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It should not be forgotten, that the peculiar features 
of every landscape are nor fortuitous. 
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Vorrede 
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N Pa der wifienfchaftlihen Behandlung der Geographie, 
wie fie erſt in unferen Tagen begonnen hat, ergiebt ſich 
unter anderen Hinderniſſen als eines der läfligflen und am 

IN ſchwerſten zu befiegenden Die Beſchaffenheit der Quellen. 

Schon wenn man ed erwägt, daß es bis wor wenigen Jah⸗ 

N ten binreichte, Nachrichten zu fammeln, und Daß auf diefe 

9 Weiſe (für manche Theile der Gröoberfläche,feit Jahrtau⸗ 
fenden) eine roh auf einander gehäufte, niemald geordnete 
Maſſe von Materialien zufammengebradhyt ifl, Deren Ueber⸗ 

4 wältiguug und gleichmäßige Verarbeitung die Kräfte eines 

U Einzelnen bei weitem überfteigt, Tann man ſich einen un- 

gefaͤhren Begriff von den Beichwerden machen, weldye bie 

1 3 wiffenfchaftlihe Beſchaͤfftigung mit der Geographie mit fich 

-& bringt. Es möchte hierin wohl hauptfächlid der Grund 

zu ſuchen fein, warum auf dem Wege, welchen Ritter 
zuerft mit fo glänzendem Erfolge betreten hat, fo wenige 

.& ihm zu folgen geneigt feinen; zugleidy aber ergiebt fich 

Waus diefer Lage der Dinge die dringende Nothwendigkeit 

‚  geographifcher Monographien. Denn obwohl das Ziel, 

nad) dem die Wiffenfchaft, der Erdkunde fireben fol, von 
Ritter (Schon duch deDNamen ver vergleichenden Geos 
graphie) vorgezeichnet ift, fo fehlt doc an der Erreichung. 
deffelben noch fehr viel, und vor allem iſt Dazu bie genauefte 
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IV 
‚und forgfältigfte Durchforſchung der einzelnen Landindi⸗ 
viduen, wie fie nur aus den vereinten Kräften mehrerer 
hervorgehen Tann, unumgänglich- nothwendig. Daß aber 
auch die Wiffenfchaft felbft dahin firebt, dafür liefert Rit- 
ters Erdkunde ‘von Afien, das großartigfle geographifche 
Werk, das die Literatur befißt, den beflen Beweis, indem 
es fih an nicht wenigen Stellen ganz in monographifche 
Abhandlungen auflöfet, eine Erfcheinung, die fi) nur aus 
jenem dringenden Bedürfniffe erklären läßt, und wenn es 
an gewichtigen Stimmen nicht fehlt, welche alle& Heil in 
der wiffenfchaftlichen Bearbeitung der Gefchichte noch erft 
von gründlichen Monographieen erwarten, wie viel mehr 
muß dad nicht bei der Geographie der Fall fein, die im 
Vergleich zur Gefchichte van jeher fo erflaunlich vernach⸗ 
löffige worden ift! Nach diefen Bemerkungen glaube ich 
das Erfiheinen des vorliegenden Werkes hinlänglich gerechte 
fertigt, in welchem ich verfucht habe, eine möglichft erſchoͤ⸗ 
pfende Schilderung des auftralifchen Felllandes, wahrfchein= 
li) des in allen feinen Werhältniffen gleichmäßigflen und 
abgefchloffenften Landindividuums, das es giebt, zu entwerfen. 
Was die Weife, in welcher ich diefe Arbeit unternom= 
men habe, betäfft, fo ergiebt fie fi) aus dem Ebengefagten 
von ſelbſt; es exiſtirt für mich Feine vernunftgemäße Be⸗ 
handlung der Wiffenfchaft der Erdfunde außer der, worin 
-Kitter das Worbild ift, dem meine ganze wiffenfchaftliche 
Richtung zu verdanken id) offen und mit Freuden befenne, 
- während ich andrerfeitd dabei von aller bloßen Rahahmung 


mich freigehalten zu haben glaube. Einen Punct jedoch _ 


muß ich, nod) befonders „ervorbeben. Die erwähnte Be⸗ 
fchaffenheit der Quellen hat zur Zolge gehabt, daß in neues 
‚ver Zeit mancher, zuruͤckgeſchreckt durch die Schwierigkeiten, 
welche ein gründliches und erfchöpfendes Quellenſtudium noths 
wendig mit fi führt, fich Damit begnügt, einen oder den. 

anderen Bericht ald eine Hauptquelle allein zu benußen, 
die übrigen ald unbedeutend unbexüͤckſichtigt zu laffen. Daß 
eine ſolche Weiſe, ganz abgefehm davon, wie mißlich es 
ift, über die Vorzuͤglichkeit einer Quelle zu entjcheiden, ehe 
man alle durchforſcht hat, abfolut unwiſſenſchaftlich ift, 
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braucht kaum erinnert zu werden, und ich fuͤr mein Theil 
halte es fuͤr die ernſte Pflicht eines jeden, der es mit der 
Wiſſenſchaft wohl meint, ſich dieſer freilich gar bequemen 
Manier aus alten Kräften zu widerſetzen. Ich habe des⸗ 
wegen in diefem Werke Feine, aud nicht Vie anfcheinend 
‚unbedeutendfte-Zhatfache zu überfehen mic) ernftlih bemüht, 
und darf ed befennen, Daß id) bei der Abfaffung deſſelben 
danach flrebte, in jedem Augenblid der Totalitaͤt der That⸗ 
ſachen, fo weit mir das naͤmlich moͤglich war, bewußt 7 - 
ſein. Daß ich in diefer Beziehung dennoch nur zu oft das 
nicht erreicht habe, was ich wolte, weiß ich fehr wohl, und 
diejenigen, welche ähnliche Arbeiten unternommen . haben, 
werben das hoffentlich entfchuldigen; wenn mir aber, was 
id) voraudfehe, übertriebene Aengſtlichkeit und Kleinlichkeit 
vorgeworfen werden wird, fo muß ic) offen geflehen, daß 
ih mit einem folchen Zadel, der mir eher als ein Lob er- 
fheinen möchte, nicht unzufrieden fein werde. Es kann ber 
Wiffenfchaft gewiß nur förderlid, fein, wenn die Geogra⸗ 
phen ſich die Genauigkeit und Sorgfalt aneignen, Die b- D. 
bei einem Philologen unerlaͤßlich iſt. 

Die Quellen, „welche diefem Werke zu Grunde liegen, 
verdanke ich zum größten heile der grade in biefer Hin⸗ 
ſicht fehr reich ausgeſtatteten Töniglichen Bibliothet zu Ber- 

lin, deren Vorſteher, dem Herrn Geheimen Regierungsrath 

. Wilken, ih für die Bereitwilligkeit, mit welcher derfelbe 
meine Stubieh unterftügte, mich zum innigften Dante ver⸗ 
pflichtet fühle. Ueberhaupt blieben mir nur wenige der ge= 
drudten Quellen unzugänglich, und zum Gläd nur folche, 
die, wie die Werke von Breton, Henderfon und andere, 
nad) Auszügen zu urtheilen, die ſich daraus in Zeitfchrife 
ten finden, zu den unbebeutenderen gehören. Kiel mehr hatte 
id) es zu bedauern, daß die Colonialzeitungen zu benußen 
- mir abfolut unmöglich) war; fie mögen vollftändig felbft in 
England nicht zu erhalten fein, und fo ſchaͤtzbar aud) bie 
Auszüge aus denfelben. find, die man im Asiatic journal 
findet, jo koͤnnen fie diefen Mangel doch bei weitem nicht _ 
erſetzen. Was ich jedoch am meiſten zu beklagen hatte, 

if, daß Herr Allan nGunningham, der an “ie in 
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der Erforfchung der auftralifhen Natur von wenigen er- 
teicht, von keinem übertroffen if, die verfprochene Her⸗ 
ausgabe feiner Reiſejournale auf unbeftimmte Zeit verfcho- 
ben hat; deſto erfreulicher mußte es mir fein, daß derfelbe 
mit einer Gefälligkeit, für die ich ihm hiermit den auf: 
richtigften Dank abilatte, mir eine Reihe von Notizen aus 
eben diefen Iournalen mittheilte, die ich, wo von Denfelken 
. Gebraud gemacht ift, durch die Buchftaben B M: bezeichne, 
Wenn ich endlich auf die deutfhen Werke, welche die Erd⸗ 
kunde von Auftralien fpeciell behandeln, gar keine Ruͤckficht 
genommen habe, fo erflärt fich Died aus der Unwiſſenſchaft⸗ 
lichkeit und Unkritit, mit der fie faſt durchweg abgefaßt 
find, und die fie ganz werthlod macht. Bel weiten dad 
gränblichfte, was. bisher über Auſtralien gefchrieben ift, ent- 
hält der dad Feſtland behandelnde Abfchnitt von Ehrmann 
und Heufinger (in Plants Erdbefchreibung von Poly: 
nefien), allein er iſt, da er nur bis 1791 geht, jegt ohne 
Werth. Daffelbe gilt überhaupt von allen vor 1820 er⸗ 
fchienenen Werken; was die neueren betrifft, ſo fühlte ich 
weder den Beruf, Haffeld zahllofe Zehler zu verbefiern, 
noch ſchien es mir nöthig, den neueften Bearbeiter zu beach- 
ten, befien Quelle auch mir zu Gebote ſtand. Nicht zu 
vergleichen mit allen diefen Werken ift dad Buch, welches 
1829 zu London unter dem Xitel the Pieture of Au- 
stralia erfchienen ift, und deſſen mir unbekannter Verfaſſer, 
ohne Auſpruͤche auf ſtrenge . Wiffenfchaftlichkeit zu machen, 
mit großer Anfpruchölofigkeit gründliche und gediegene Kennt- 
niffe verbindet *). y 

Endlich habe ich noch zu bemerken, daß ich die Ortho⸗ 
graphte der einheimifchen Namen (mit wenigen Ausnahmen, . 
wo mir naͤmlich die Ausfprache zweifelhaft blieb), nach 





, Charten meinem Buche beizufügen, babe ich aus manden Gründen 
. unterlaffen zu müffen geglaubt; wenn meinen Lefern die fehönen Specials 
harten von I. Arrowſmith (die Blätter 35, 36 und 37 des London Atlas) 
nicht zur Hand find, fo kann ich als Erſatz dafür zwei Btätter and dem von 
der Bociety for the diffusion of useful Knowledge herausgegebenen 
Atlas, deren eines Weftauftralicn und Vandiemensland, das andere New⸗ 
ſouthwales enthält, oder das 73fte Blatt des Stielerſchen Handatlas der 
. : Ausgabe von 1834 empfehlen. 
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den Grundfähen geändert habe, welhe William Jon es 
für indiſche Namen feftgeftellt, die Sübdfeemiflionarin in 


ihren Druckwerken faft durchweg angenommen haben. Be⸗ 


kanntlich kommt dies Syſtem faſt allenthalben mit dem der 
beutfihen Ausfprache überein; nur bezeichnet das j den 
Laut, den derfelbe englifche Buchitabe in dem Worte jury 
hat, oder das dj der Holländer, das ch, dad aber in kei⸗ 
nem auftralifchen Worte vorkommt, unfer tſch. 
Prenzlau, im September 1836. 


Der Werkafer. 
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Erſter Abſchnitt. 


Pie Hatur Auſtraliens im Allgemeinen. 





Einleitung. 
GSeschichte des Entdehung Australicas. 


Di Entdeckungsgeſchichte Auſtraliens iſt bisher nur nach ih⸗ 
rem Außeren Zuſammenhange ohne Ruckſicht auf einen tieferen 
inneren Dargeltellt worden. Der Zweck der Gefchichte der Ent» 
Dedungen, dieſer Eiteraturgefchichte Der Geographie, ift aber die 
Nachweiſung, wie gewifle Ideen ſich allmalig entwickelt haben, 
und daher muß auch die Gefchichte Der Entdeckung eines jeden 
Erdindividuums fih auf gewiſſe Grundfäße zurücführen laſſen, 
welche begreiflih von den in dem gefammten Geiſtesleben der 
Menfchheit herbortretenden nicht verichieden fein koͤnnen. Ginen 
Beweis Dafür liefert und die Geſchichte der Entdeckung Auftra- 
liens. ie zeigt und anfangs (bis zur Mitte des ER egnten 
ZJaͤhrhunderts) em eben fo lebhafıes als von Erfolg gekroͤntes 
Streben, einen Eifer, der felbjt in unfern Tagen kaum übertrof- 
fen iſt, den matı jedoch, verbiendet durch die glänzenden Neful- 
tate, welche aus der hohen Ausbildung der nautiichen Wiffen- 
fchaften im unferee Zeit hervorgegangen find, nicht gehörig zu 
wuͤrdigen pflegt; dann eine Epochẽ voll ungläclicher Schlaffpeit 
und Gleichgültigkeit, in Der die früheren Entdeckungen oft wieder 
verloren anpen, endlich feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ein neues kraͤftigeres Streben, das, bis nuf unfere Zeit fortdauernd, 
die außerordentlichiten Erfolge gehabt hat. Danach zerfällt alfo die 
Entdeckungsgeſchichte Auſtraliens in drei Exochen, die älteren 
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22 Entdecung Auſtraliens. 


Entdeckungen bis auf Taſman, die Zeit des Stillſtandes, und 
die neueren Erforſchungen ſeit Cook. 


1. Die älteren Entdelungen bis auf Abel 
Taſmans zweite Reiſe 1644. 


Daß das Land eine der fpäteften Entdeckungen der Euro⸗ 
päer gewefen ift, kann bei feiner Lage in der größten Ferne von 
Europa und im Mittelpunct der ausgedehnteiten Waflermaflen 
nicht auffallen. Wan fcheint feine Sriftenz vor dem Anfange 
des fiebzehnten Jahrhunderts kaum geahnt zu haben, wenigftens 
tft, was von einer angebliihen beven Entdeckung durch die 
gertugieien berichtet wird, ſehr unſicher. Es giebt allerdings 

harten aus dem 16ten Jahrhundert mit einer Küftenzeichnung, 
die mit der der auftralifchen ziemlich übereinfommt. „Seine der- 
felben ift bekannter ald die von Rob von 1542 Cim engliſchen 
Mufeum), 1) auf der eine Zeichnung, der Nord, Of und Weſt⸗ 
kuͤſte des Landes ähnlich, felbjt mit vielen Namen für einzelne 
Punkte fich findet. Aber Neuguinea iſt Darauf nicht getrennt; 
deshalb und mit Rückſicht auf die Natur der Torresſtraße und . 
der Oftfüfte wird man eine Erforſchung der letzten in jenen Zei⸗ 
ten für eine Unmöglichkeit erflären muͤſſen. Wenn nun auch 
eine . zufällige Entdeckung der Weſtküſte viel eher zu denken 
wäre, jo wird doch auch felbft diefe ſehr unmahrfcheinlich, wenn 
man erwägt, daB aller portugiefiicher Verkehr mit Europa von 
Goa ausging, und die einzige Echiffäftraße der Oſtküſte von 
Afrika folgte. Ueberdies iſt es hinreichend befannt, wel- 
chen Unfug im Erdichten von Ländern und Namen die Charto- 
grapden jener Zeit trieben, und aus dieſen Gründen‘ find wir 

berzeugt, daß alle folche Zeichnungen aus einer dunflen Kunde 
von Reugumens Küften, verbunden mit der ſchon damals ver- 
breiteten Anficht von einem großen füdlichen, nach dem Pole zu 
ſich ausdehnenden Kontinent geflofien find, und daß nur ein Zus 
fall die ungefähre Aehnlichkeit erzeugt bat. on 

Erxft mit der Begründung der holändifchen Macht auf dem 
indiſchen Infeln wurde Anftralten den Europäern befannt. Bon 
ihren erſten Mittelpuneten Ternate und Amboina aus Tamen die 


1) Val. befonderd Burnen(voyages and discoveries in Ihe South- 
sea I, 379); er hält Ro ß ſelbſt für den Entdeder. Daß die befannte von 
Desbroffies (histoire des navigations aux terres australes I, 1 .) 
bervorgehobene Entdeckung eines fudlichen Continentes von Gonnevilkt 
1503 nur Madagaffar gewefen fein kann, wird wohl niemand mehr bezwei⸗ 
fein „QYurney I, 377 ff., Slinders, voyage to terra australis, intro- 


on 3). | —* 


Entdedung Auftraftens. 3 


Hollaͤnder bei dem raftlofen Eifer, ben fie bei ihren Unterneh- 
mungen bewiefen, bald mit Neuguinea und fo mir der Nordkuͤſte 
Nuftraliend in Beruͤhrung, und felbft ald Batavia der Hauptfik 
des hollaͤndiſchen Handelsſtaates in jenen Gewaͤſſern wurde, war 
der Schifföweg um Afrika doch immer fo geändert, daß das 
Berühren der Weſtkuͤſte Auftraliend unvermeidlich blieb. Co 
erfolgte die Entdeckung des Landed auf zwei Seiten zugleich. 1). 

' Das erfte Schiff, welches die Küſte Anftraliens ſah, war 
das im November 1605 von Amboina abgelandte Schiff Duyfpen, 
das die Eudweftfüfte von Neuguinea befuhr, dann an die Tor⸗ 
reöftraße kam, welche man ihrer Inſeln halber für feſtes Land 
hielt, und fo die Oſtkuͤſte Des Carpentariagolfes erreichte, an der 
es bis 413° 45° Bt. entlang fuhr, und bei einen Say, Keertveer 
genannt, aus Mangel an Lebendmitteln umkehrte. Dies ift (etwa 
Februar oder Wär; 1606) die erite Entdeckung Auftraliene. :) 
Gleich darauf führte ein Zufall einen fpanifchen Seemann in 
diefelben Gegenden. L. 8. de Torres, der Begleiter de& be- 
Tannten Quiros, wurde von diefem bei der Unterfuchung des Archi⸗ 
geld, dem Cook den Namen der. neuen Hebriden gegeben hat, 
1606 getrennt, und faßtg den für jene Zeitüberrafchend kuͤhnen Ent⸗ 
ſchluß, den geraden — nach den Molukken einzuſchlagen. Er 
ſtieß Hier auf die Südkuͤſte der Louiſiade, und wurde weiter in 
Weſt durch die Riffe der Torresſtraße fo weit nach Süd zu ge- 
hen genoͤthigt, Daß er in 11° Bt. große Infeln und dahinter 
Land fah, was ficher Die Gegend um C. Vork gewefen iſt. Hier 
durchſegelte er Die Straße, und kam glüclich nad) Ternate. Wie 
fo manche fpanifche Entdeckung jener Zeit ging alle Grinnerung 
an diefe wichtige. Fahrt verloren, bis bei der Groberung von 
Manila durch die Engländer 1762 ein Brief von Torres felbft 
aus dem dortigen Archiv nach England Im, den Dalrymple 
befannt machte, und fo Diefem Fühnen Seemann die ihm gebith- 
rende Ehre wiedergab, und Turch die Sinführung des Namens 
Torresſtraße ein dauerndes Denkmal febte. ) 


1) Die Quellen über dieſe honänbifchen Entdedungen find leider fehr 
dürftig. Es find nur zwei Reifejournale aus diefer Seit aufbehalten wors 
den, von Pelfaert, und von Tafmans erfter Reife, die genaueften Nach⸗ 
richten über, die ubrigen Unternehmungen liefern die SInftructionen, die 
Zafman für feine zweite Reife erhielt (vom 29ften Januar 1644 aus 
Dalrymples Memoir on Papua witgetheilt bei Burney 3, 174 fi. 
und in Flinders introduction); in ihnen find ale früheren Entdedüngen 
aufgezäblt.- Hierzu kommt ein freilich fehr unfritifcher Auffaß bei Des: 
broffes 1, 426 ff., den Slinders mit Unrecht ganz überfehen hat. Man 
vergleiche Übrigend Picture of Australia 270 fi. 

2) Burney 2, 313, 4, Slinders intr. 7 ff. 

3) Torres Bericht bei Burney im Anhange sum An Theile, 


“ 


4 Entdeckung Auftraliens. 


Obhne davon etwas zu ahnen, vielmehr die Sarpentartatäfte 
für eine Fortſetzung Yon Beuguinea anſehend, ließen die Hollaͤn⸗ 
der die erſte Entdeckung des Duyfben nicht unbenutzt. 1617 
wurde eine zweite Reife in Diefe Gegend, aber ohne GErfolg, un⸗ 
ternommen ?), 1623 famen zwei auf Ente kungen geſandte Schiffe, 
Pera und Arnhem, nachdem der Gapitan Sarftens in Neu 
guinen gefallen war, nach der Tgrreöftraße, und von da befuhr 
das eine Schiff Pera die Küfte von Garpentarla, und fcheint 
bereitd bi8 an dad Ende dieſes Buſens vorgedrungen zu fein 2). 
Ohne Zweifel erhielt die Kufte damald den Namen Carpenta⸗ 
ria 3). Als dann Ant. van Diemen, der um die Entdedun- 
gen ſich Die ausgezeichnetiten Verdienſte erworben bat, fein Amt 
ald Generalſtatthalter antrat, fandte er eine neue Srpedition von 
zwei Schiffen unter Ger. Th. Pool 1636 ab A). Diefer verlor 


zwar.fein Leben in Neuguinea, allein fein Nachfolger Pieterfen . 


erreichte Die Nordfüfte Weſt vom Carpentariagolf, und befuhr fie 
30 deutfche Meilen weit, alfo zwifchen C. Vandiemen und der 
Gruppe Weflel, ohne übrigens Garpentaria, wie vorgeſchrieben 
war, zu erreichen. Die durch. ihn gefundenen Länder nannte man 
Vandiemens und Arnhemsland 5). Sp war alfo vor Taſmans 
roßer Reife die Nordlufte bis auf die Lücke längft der Weft- 
üfte des Golfes erforfcht. 

Die gleichzeitige  Auffindung Der Weftfüfte war mehr ein 
Wert des Zufalld und der Strömungen’ des indiſchen Dceans, 
die hier die Schiffe ſtets nach Oft treiben. Sie führten zuerſt 
das Schiff Eendracht unter dem Kaufmann Gilles Miebats 
und dem Capitaiun Dirt hatichs auf der Fahrt nach Bantam 
an die Kufte der Haienbai im October 1616, wo eine auf der 
Nordfpige Der Inſel, die Hamelin Dirk hatichs genannt hat, 
nach holländiſcher Sitte zuruͤckgelaſſene Zinnplatte mit einer In⸗ 


1) So fagen die Inftructionen, das Nähere war fhon 1644 unbefannf 
(Find. mtr. 19). Desbroffes legt_die erfie Entdedung der Nordkuͤſte 
dem Hollaͤrder Zeachan bei, der 1618 Vandiemens und Arnhemsland ges 
funden und benannt babe; alein das Stilfchweigen ter Inſtructionen und 
der Umſtand, daß van Diemen erft 1636 in Dftindien ankam, machen dies 
fehr unmahrfcheinlih. Vieleicht ftcht diefe Notiz mit der Reiſe von 1617 
in Verbindung. 

2) $lind, intr, 10, 11. — — 
. 3) Die. Zuftennamen finden fich bereits in den Inſtructionen. Carpen⸗ 
teria koiumt von Pet. Earpenter, der ald Generatitatthalter von 1623 
bis 1627 Indien verwaltete. Die oft wiederholte Angabe des Des⸗ 
broffes, daß derfelbe .bei feiner Nüdreife nach Europa 1628 in-den Golf: 
verfchlagen fei, und ihn benannt babe, ift fo abfurd, daß fie Feine Wiederles 
gung verdient. S. Anmerkung 4 der folgenden Seite. 
4) Die Schiffe hießen Kleinamfterdam und Wesel, 
5). Flind. intr. 11. 


, 


I 4 


Catdeckung Uuftratiend; we 


ſchrift bie Kunde von biefer erſten Entdeckung erhalten bat t). 
Die Küfte umher, tuurde Eendrachtsland genanmet. 1618 Fam 
anf diefelbe Art das Schiff Mauritius an die Weſtküſte, allein 
aördlicher und, wie ed feheint, um C. Northweſt. ). Sud von 
Gentrachtöland fah 3. Edel tm Juli 1619 die Küſte von 29° 
dt. an, und gab ihr feinen Namen 3. Gr ober ein Zeitgenoffe 
hat die Riffe Houtmans Abrolhos benannt. Nördlicher jtieß 1628 
dad Schiff Binnen, das zu der Flotte gehörte, Die der Gene⸗ 
ralſtatthalter Garpenter nach Gurspa zurückfuͤhrte, in 21° Bt. 
af die Küfte, und erforfchte fie 200 Meilen weit nach Süden, 
dies ik Die Ausdehnung, Die Damals den Namen de Wittsland 
empfing 4). Im folgenden Sabre gerietb Fr. Pelſaert, deflen 
Journal, das erſte, das id von allen dieſen Reifen erhalten bat, 
Thevenot mittheilt, an die Weſtkuͤſte. Gr führte die Batavia 
nach Indien, fcheiterte (im Juni 1629) auf den Abrolhos, be⸗ 


u führe, während Die Mannfchaft auf den Juſeln jener Klippen⸗ 


ppe zurückblieb, Die Küite in den Booten nach Nord bis C. 
orthweſt, amd gelangte von da gluͤcklich nach Java, worauf er 
die Schiffbrüchigen nach Aſien abholte 5). Ob nach ihm bis auf 
Taſman noch andere die Küfte gefehen haben, ift uns nicht 
überliefert; als Diefer die zweite Neife antrat, fcheint nichts wei⸗ 
ter tefannt geweſen zu fein, alö der Raum von 21 bis 300 Bt.; 
zwei große Lücken trennten diefe Entdeckungen von den nörblis 
cheren und füdlicheren. 
Auf Ähnliche Weife, wie die Weſtkuͤſſe, wurde den Hollaͤn⸗ 
dern auch Die Supdfüfte Auſtraliens befannt. 1622 ſah das 
Schiff Leeuwin das Suͤdweſteap des Landes, Dad mit einem 


1) Vlaming fand diefe Platte juerk im Januar 1697, und ließ eine 
Eopie derfeiben und eine zweite Tafel, die feine Ankunft berichtete, zuruͤck. 
Beide fand Hamelin 1801, der Achtung vor dlefen Denkmalen Hatte, nicht 
fo Srepcinet, der fie im September 1818 formahm, und nach Frankreich 
brachte; fie befinden ſich jegt im Parifer Muſeum. Die aus diefer Entöck- 
fung hergenommienen Namen geben wir nach der Rechtfchreibung, wie ſie ſich 
bei Sreycinet aus den Tafeln findet. (Man ſehe Vlaming in Weg: 
weifer im Gebiet der Landchartenkunde 3, 370, Peron 1, 19,. Freycinet 
historigqune 1, 483 ff., King 2, 180 ff). 

2) Slind. imtr. 50. 

3) Zlind. intr. 50. 

4) Flind. intr. 51. So fagen die SInftructionen. Irrig, wie es fcheint, 
ſhreibt Despioffes (auch im Widerfpruh mit Thevenots Eharte) den 
Nomen Wittsland der Enttedung des Mauritius zu; er nennt auch nicht 
das Schiff, fondern den Capitaͤn Vianen, und läpt ihn hier Schiffbrud) 
kiden. Der Capitän hieß wahrfcheintich Witt. . 

5) Melch. Thevenot, relation de divers voyages ourienx, im 
erften Theile, Stüd 21, ©. 50 ff., Flind. intr. Bf. 


6 ‚Enntdecdung Auſtrallens. 


Theile der umliegenden Küfte nach ihm benannt worden iſt 1). 
Wahrfcheinlich in derſelben Gegend erreichte 1629 im Sanıar 
Det. Nuyts im gulde Zeepard die Suͤdkuͤſte, und befuhr fie 
4000 Weiten weit, nach der alten Sharte bis zu dem Archipel, 
den Flinders nach dem Entdecker benannt hat; diefe Strecke 
erhielt den Namen Nuytsland 2. Weiter nach Often Tonnten 
bier diefe durch den Zufall bedingten Entdeckungen natürlich nicht 
ausgedehnt werden. Allein als Abel Taſman, der größte 
Seemann feiner Zeit, auf der berühmten Reiſe zur Srforhäung 
- des füdlichen Continents von der Inſel Mauritius aus in 41° 
Bt. grade nach Oft fehiffte, ftleß er im November 1642 auf Die 
Weftlüfte des Landes, das noch jebt feinen Namen Vandiemens⸗ 
land führt, umfchiffte Die Südfpige deffelben, und anferte-in Fre⸗ 
derithendrifbat 3. Gr hat den größeren Theil der Kuͤſten 
diefes Landes aufgenommen, das er natürlich micht für eine In⸗ 
ſel erfannte, vielmehr muthmaaßte er, daß ed mit Nuytsland zu⸗ 
fammenhange 9. Mit diefer Entdeckung erft ſchwand der Wahn, 
daß uſtralien das noͤrdlichſte Ende eines großen Suͤdpolarlan⸗ 
des ſei. a 

‚Diefe tfolieten Entdecfungen, beſonders die letzte, erzeugten 
in dem Gemeraljtattpalter van Diemen den Plan, durch den⸗ 
felben Abel Tafman 1644 eine große Aufnahme des ganzen 
Landes veranftalten zu laſſen. Wir befiten noch die zu dieſem 
Zwecke audgearbeiteten Inſtructionen, die nicht. bIoß für die Ge— 
fehichte diefer Entdeckungen, fondern auch weil fie die Anfichten 
jener Zeit Über die Bildung des Landes klar zeigen, ſehr wichtig 
find 9. Aber Taſmans Sournal tft verloren gegangen, ja es 
ift von diefer Unternehmung jede Erinnerung fo fehr geſchwun⸗ 
den, daß es Flinders, Der fie foͤrmlich wieder entdeckte, nicht 
wenig Mühe gemacht hat, nachzuweiſen, was eigentlich in Folge 
der Snftruchionen gelheden ſei. Die einzigen Nachrichten über 
diefe großartige Reife finden fih in einer großen Charte bei 
Thevenot, Die aus der 4663 im Fußboden des Saales im 





1) Slind. intr. 51. Genaueres ift nicht befannt; die Ausdehnung von 
Leeuwinsland ift erſt ſpaͤter millkuͤhrlich beſtimmt worden. 

2) Zlind, intr. 68. Nupts iſt derſelbe, der ſich fpäter ald Gouverneur 
von FZormofa und Gefandter in Sapan befannt gemacht bat. Seine Auf⸗ 
nahme zeichnete fich durch große Genauigkeit aus (Entrecafteaur 1, 185, - 
Labillardiere 1, 405). 

3) Tafmans Journal bei Burney 3, 67 ff., au bei. Flind. intr. 
75 ff. Man vergleiche übrigend unferen Auffag uber diefe Reife in Berge 
haus Annalen 4, 1 ff. 

4) Die- Oränzen von Tafmans Entdedung find die beiden Berge 
Heemskerk und Taſman (Flind. intr. 191). 

5) Tel ©. 3. Ann, 1, | 


| 


Entdekung Yuftraliene, 7 


Amſterdammer Nathhaufe angebrachten Erdcharte copirt iſt, und 
Ne Dampier, der fie benutzte, gerade zu Taſmans Charte 
nennt 1), und in einzelnen Notizen, die Witſen in dem Werke 
Noord en Ost. tartarie aud Taſmans Tommale ausgezogen 
hat, und die ſich auf die Gingebornen des Landes beziehen 2). 
Daraus fieht man, daß zuerſt der Sarpentariägolf, auch die Weft- 
Tüfe, aufgenommen wurde; dann folgte die Unterfuhung der 
Nordkuͤſte und” der Lücke, die zwiſchen Baniemens und Witts⸗ 
Imd war, welchen Strich Taſman Nova hollandıa benannt zu 
haben fcheint 3); ſchwerlich if} er aber füdlicher als bis &. North- 
weit gefommen. Neuere Unterfuchungen haben übrigens bewie⸗ 
ſen, daß diefe Aufnahme, obſchon Taſman fich nad) der Sitte ' 
jener Zeit mit ängftlicher Sorgfalt ftetd am Außerften Rande-des 
Eandes hielt, Doch genau und zuverlaͤſſig iſt 9. 

Anh die Anfichten dee Holländer über die wahrfcheinliche 
Form des Landes lehren und die Inftructionen Tonnen. Man 
muthmaßte bereitd in einer Oeffnung in 90 Bt., Die Speult hieß, 
eine Durchfahrt zwifchen Reuguiken und Gnyentari, und daß 
dann die Oſtkuͤſte bis Vandiemendland nach Sid gebe; dies follte 
Tafman erforfchen, und fände es ſich ſo, die Umfhiffung längft 


| der Oftfüfle beginnen. Zwar ımterblieb dies, da Taſman die 


Iorreöftvaße verkannte, überdies würde eine Aufnahme der Oſt⸗ 
kuͤſe auch Die Kräfte jener Zeit überfliegen haben, 'allein der 
Sharffinn des Verfaſſers der Inſtructionen, deffen Vermuthun⸗ 
gen erſt nach mehr als 100 Jahren beſtaͤtigt wurden, bleibt im⸗ 
mer beachtungswerth. Mit van Diemens Tode 1645 hörten 
übrigens alle Erforſchungen der Solländer an diefen. Kuͤſten auf. 
Die oſtindiſche Compagnie ſcheint es für überfläffig- gehalten ii 
haben, ihre Kräfte an ein Land zu verſchwenden, deſſen abſchrek⸗ 
Iende und unwirthbare Küften, von den rohſten Menſchen be⸗ 
wohnt, nichts fuͤr ihre Zwecke Brauchbares darboten. 


1) Bel. Dampter (voyages Rouen 1723, 4, 122) und Burney 
3,183. Mit Unrecht ift Flinders (intr. 56) anderer Anficht. 

2) Die Auszüge bei Witfen theilt Slinders (intr. 56) mit. 

3) Dies erhelit aus einer HStele bei Witfen (Flind. a. ang. ©.) 
und dem Zuſatze auf Thevenots Charte. Die Uebertragung des. Namens 


. uf die ganze Weftkäfte finder fih allerdings ſchon auf derfelben, ift aber eine. 


ganz eigenmächtige Aenderung, mie eine Bemerkung Thevenots (pref, 
jum 1ften Theil auf der Aten Seite) zeigt, - 
4) Zür Sarpentaria zeigt es Fländers 2, 228 und öfter. 


- 


5 Entdeckung Auſtralient 
2. Die Epoche des Stillſtandes in der Entdeckung 


Anffraliens von Tafman Bis auf Cook 2644 -1770. 


Nach Taſmans Reife teitt auf ein Jahrhundert ein Still⸗ 
fland in der Entdeckung Auftwaliens ein. Es begann die Zeit, 


wo die Wiffenfchaft ſich mit dem begnügen mußte, was zu beobach⸗ 


ten der Kaufmann und der Krieger bei der Verfolgung ihrer 


Abſichten Gefchi und Zeit hatten; begreiflich lockte Auſtralien 


Deeand nach wie vor Schiffe an die Weftfüfte, fo fcheiterte bier 
1659 das hollaͤndiſche Schiff Dragon wahrfcheinlich in der Nähe 
von C. Northweſt 1), der: Seanjotz Duguesne ſah 1687 die 
Gegend am C. Leeuwin 2), allein die Wiſſenſchaft gewann nichts 
dabei. Nur durch zwei Männer wurden bei diefer allgemeinen 
Vernachläffigung die früher erworbenen Kenntniſſe nicht unbe- 
deutend permebrt. u oo 

WW. Dampier, einer der größten Seefahrer aller Zeiten, 
Fam auf feiner großen Reife, als er mit Seeraubern im indifchen 
Archipel umherzuirren epungen war, auch nach Auſtralien, wo 
ſich dieſe geſeßloſen Mencchen ſicher mit Lebensmitteln verſehen 


feinen von Beiden an. —* trieben die Stroͤmungen des 


zu koͤnnen hofften. Von Timor aus fuhren fie Süd, fließen auf 


das Riff, Das jet Dampiers Namen führt, allein ſchoͤn Damals 
auf hollaͤndiſchen Charten verzeichnet war, und erreichten die 
Küfte in der Näye des Cap Levesque (im Jan. 1688); bier hiel- 
ten fie fih 10 Wochen lang in dem Hafen auf, den King ttad) 
ihrem Anführer Port Swan genannt hat 3. Als Dampier 
fpäter von König Wilhelm I das Schiff Roebuck zu einer Enidek⸗ 
Fungereife erhielt, erreichte er auf dieſer die Weſikuͤſte Auſtraliens 
im Auguſt 1699 bei den Abrolhos, befuchte und erforichte Die 
Haienbai, der er diefen Namen beilegte 4), und landete auf fei- 
ner weiteren Fahrt laͤngſt der Küfte bis C. Levesque noch an 
zwei Orten, auf den Rofemaryinfeln und in der Gegend, die 
King Roebuckbai genannt hat I. Hat er auf diefe Weife auch 


1) Bol. Schouten (In der allgemeinen Hiftorie der Meifen 12, 257 ff.) 

2) Desbroffes 1, 432, So fah Eapitain Dantel 1668 die Abrolhos, 
an denen 1727 das Schiff Zeewyk Schiffbrucy litt (Rrufenftern reeueil 
de memeoires kydrographigass 1, 47). 

3) Dampier 2, 16 f Vgl, King ?, 87 fi. und 196 fl, , 

4 Shartsbat, was die franzöfifchen Seeleute Baie des chiens ma- 
rins üterfegen. Das beißt denn freilich nicht Seehundsbai, wie die Deuts 
fhen es wohl wiedergegeben haben. 

5) Danıpier 4, 104 fi. King bat die von ihm befuchten Localitäten 
genau nachgewiefen. Seine Infel Rofemary befteht aus‘ den beiden Infeln 
Roſemary und Malus, die er für eine bielt, er landete auf der letztern. ©. 
darüber. King 1, 5% ff. und uber Nochudbai 2, 106, 


a—- 227 m" .- 
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Entdedung Wulkraliend. 9° 


Feine newe Entdeckang gemacht, fo HF doch die Natur des Lan⸗ 
des zuerſt von ihm mit dolcher Wahrheit geichifdert, wie von we⸗ 
nigen nach ihm, und ſeine Nachrichten ſind noch jetzt von gro⸗ 
den Werth; die Vermuthungen, die er Über den Van ded Landes 
aufftelite 1), müffen, wenn fle fich gleich nicht .befkätigt haben, 


Achtung vor der tiefen Ginficht des Mannes einflößen, der feiner 


Zeit fo weit vorauseilte. 

‚ Kurz vor Dampierd zweiter Reife erforfchte auch ein Hol⸗ 
länder die Weftküfte. Der Admiral W. Vlaming hatte den 
Auftrag erhalten, mit drei Schiffen, Geelvink, Nyptangh und 
het Weſeltje, die er nach Java führen ſollte, laͤngſt der auftrali⸗ 
ſchen Kuͤſte nach einem reichen, vor mehreren Jahren verſcholle⸗ 
nen Schiffe zu ſuchen, das man hier geſcheitert glaubte. Im 
December 1696 erreichte er das Land bei der Jnſel Rotteneſt, 
und entdeckte daſelbſt den Fluß der ſchwarzen Schwaͤne. Dann 
folgte er der Küſte nach Nord, und füllte fo den noch leeren 
Raum geifhen Leeuwins und Edelland aus, beiuchte die Haien⸗ 
bat, und verließ bei C. Northweſt die Hüfte. Aber feine Nach⸗ 
richten find im Ganzen unbedeutend 2). Noch geringeren Ge⸗ 
winn brachte eine neue Unterfuchung ber Nordkuͤſte Turch drei 
hollaͤndiſche Schiffe 1705, eine Unternehmung, die offenbar mit 
der gleichzeitigen Aufnahme des weitlichen Neuguinea zufammen- 
hängt. Es jcheint bei diefer Gelegenheit die Küfte von C. Van⸗ 
diemen bis zum Garpentariagolf befahren zu fein 3). r 

Den Gewinn allo, den das Jahrhundert nah Taſman für 
die Kenntniß des Landes brachte, war mit Ausnahme der ſchoͤ⸗ 
nen, alles Fruͤhere freilich übertreffenden Schilderungen Dam⸗ 
pier8 nur gering, Der Umfang der befannten Küften wurde 


nur durch Plaming etwas erweitert, und als Cook die Oſt⸗ 


kuͤſte entdeckte, war nicht viel mehr bekannt, als 1644, nämlich 
die Nord, Weit und Südfüfle von C York bis zum Nuytsau- 
chipel und die Spige von Vandiemensland. Freilich kann man 
nicht wiſſen, was für Entdeckungen wmäberliefert und im Läufe 


1) Dampier 6, 5: 

2) Blantiings 170% gedrucktes Journal fcheidt untergegangen zu feinz 
eö wird durd den Auszug erfepf, den Valentyn feiner Befchreibung von 
Banda einverleibre. (S. Wegweifer im Gebiet der Landchartenkunde 3, 
368 ff, Sind. intr. 58 ff.) Doc erifirt das Manufeript noch, dad Frey⸗ 
ie et bei * Ausarbeitung feiner Navigation et hydrugraphie benutte 

. dof. 170). 

aan einem Werte ra mi der Staartsterren von Strugt 
bei Burnen 4, 250 und Desdrofles 1, 439. King fehreibt diefer 
Expedition die Entdeckung des Vandiemengolfs zu (1, 106), allein der Name 
und der Umſtand, Daß er ſchon auf Thevenors Charte gezeichnet tft, be: 
weißen, dag fie von Taſman herruͤhrt. 


0. Eentdedung Auſtrallens. 


der Zeit vergeſſen ſind. Wenigſtens fiel es Cook ſehr auf, als 
er die Endeavourſtraße erreichte, Daß bereits Vaugond ys Charte 
- (in Desbroffes histoire des navigations) die Straßen zwi⸗ 
ſchen Auſtralien und Neuguinea ziemlich richtig zeichne 2); fe 
laͤßt fich aber keinesweges auf Torres zurücführen. 


3. Die neueren Entdedungen feit Cook 1770. 


Mit Cook tritt, wie die Dceanhälfte des Erdbodens über- 
haupt, fo auch Auftralien aus dem Dunkel hervor, das es bis⸗ 
ber verhuͤllte. " 

Auf feiner eriten Reife im Endeavour wandte ſich Cook 
nach der Unterfuchung Neufeelandse nach Weiten, und ftieß den 
49ten April 1770 auf die Oſtkuͤſte Auftraltens in der Nähe von 


6. Howe, befuhr fie, ohne Daß e8 ihm gelang, den Zufammen- - 


Hang mit Taſmans Vandiemensland nachzumweifen, nach Nord, 
und betrat dad Land in der berühmten Botanybal. Bon da febte 
er feine Küftenaufnahme nach Nord fort, und führte fie, wenn 
man feine Mittel und die zahliofen Gefahren an diefen Flippen- 
reichen Geftaden erwägt, init außerordentlicher Genauigkeit. aus. 
Als er diefer Gefahren halber bei C. Tribulation das Land ver⸗ 
laſſen woßgE. md dabei auf dem ihm unbefannten Barrierriff auf⸗ 
ftieß, 10,9& er nur ducch ein Wunder dem Untergange entging, 
‚ fand aM Hafen Endeavour einen Zufluchtdort zur Ausbeſſe⸗ 

rung des Schiffes. Dann verließ er bei der Inſel Lizard die 
Nifte, allein die Gefahr, durch die Oftwinde auf fie geworfen 
au werden, bewog ihn zur Rückkehr an die Küfte, wobei alfo ein 
Heiner Theil des Landes unerforfcht blieb. So gelangte er glück⸗ 
lich zum Nordcap York, und fand dafelbft in der Endeavour⸗ 
firaße den Paß in das mdifche Meer. Die von ihm aufgenom⸗ 
mene Küfte nannte er Newſouthwales, und feine Schilderung, fo 
wenig erfchöpfend fie auch iſt 2), ſchloß dennoch nah Dam- 
piers längft vergeffenen Andeutungen zum erften Mal der Welt 
die Natur des Landes, wie der Fleiß feines Begleiters Banks 
die eigenthümliche Flora deffelben auf 3. - 





ber diefe Entdeckung Cooks haste den Gef nicht, den 


man davon erwarten durfte. Die allgemeine Aufmerkjamfeit war 





1) Bol. Hawkesworth (Gefchichte der Seereifen im Sübmeer, überf. 
von Schiller 3, 266). Das auf derfelben Eharte Sud von diefen Stras 
Ben gezeichnete Land an der Oftküfte ift aus einem Mißverftande der Nach⸗ 
richten von Quiros Reife entftanden. 

2) Man darf nämlich nicht überfehen, daß das ganze Gte Kapitel bei 
Hawkesworth (3, 222 ff.) fat nur auf den Endeavourhafen fidh- bezieht. 

3) Bol. die Berichte bei Hawkesworth 3, 71 ff. und bei Parfins 
fon voyage round the world 125 ff. 
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durch die Schilderung von Taptıt fo fehe anf die rezenden In . 


felgruppen der Süpdfee hingelenft worden, daß die den und un« 
wirthlichen Küften Auſtraliens dagegen nicht der Beachtung werth 
erfehienen, und wir finden fie Deshalb troß vn in jener Zeit auf 
die Srforfchung des Eütmeerd gerichteten Gifer nur felten und 


fluͤchtig befucht. Im März 1772 befuhr der Franzoſe ©. Al⸗ 


louarn im Grosventre die Weſtkuͤſte, befuchte Die Haienbai und 
darauf die ganze Nordweſtkuͤſte, allein ohne einigen Erfolg für 

die Wiffenfchaft 1). Nur die Süpdfpise von Bandiemmeland 
wurde in den nächften Jahren genauer bekannt, weil man ſchon 
damals die für Die Beſchiffung ded Oceans fo überaus glüdliche 
Lage diefed Punctes zu wirdigen wußte. Die Franzoſen Mas 
tion und Duclemeur umſchifften im März 1772 anf ihrer 
Reife im die Südfee die Südſpitze, Iandeten in der Frederikhenry⸗ 
bat, und fanden alle Eocalitäten, die Taſman angegeben hatte, 
glücklich wieder 2). Dagegen wurden diefelben gänzlich von 
Sourneaur in der Adventure, Cooks Begleiter auf Der zwei⸗ 
ten Reife, verfannt, als er, von Diefem durch einen Sturm getrennt, 
im März 1773 das Land erreichte, und in der nach feinem Schiff 
benannten Bat ankerte 3), und fein Sertfum über die Lage der 
Frederikhenrybai legte den Grund zu einer Verwirrung, die, ob⸗ 
ſchon fpäter aufgeflärt 4), doch noch jebt auf die in der Colonie 
üblichen Namen Einfluß ausübt. Fourneaur befchiffte auch 


die Oſtküſte von Bandiemendland, und fuchte die Frage Über den 


Snfaunmenbang- mit Newſouthwales, Toch ohne Erfolg, zu ent» 
fheiden. Seine vortheithafte Schilderung von der Adventurebai 
bewog Gook, auf der dritten Reife diefelbe im Januar 1777 
zu befuchen, was feinem Begleiter Underfon Gelegenheit gab, 
intereffante Beobachtungen über die Natur der Gegend anzuſtel⸗ 


Ien 5). Eben fo befnchte fie Bligh im Auguſt 1788 auf der, 


befannten Reife nach Tahiti in der Bounty 6), und als derfelbe, 
von feiner rebelliſchen Mannfchaft auf der Ruͤckkehr ausgeſetzt, 





1) Bon feinem ungedrudten Journale. fagt Freycinet, der es in 
der navigation benugte, daß es nichts Neues darbiete (S. 155 u. öfter). 

2) Vol. den Deriht von Cro zet (voyage autour du monde 26 fi.) 
ud Slind. mtr. 83 ff. 

3) Sourncaur Bericht bei EooE (voyage towards the Southpola 
and round the world t, 109 ff.) und ein zweiter bei Forſter (Reiſe 
um die Welt während der Jahre 1772 bis 1775, 1, 147 ff). 

4) Gleichzeitig und von einander unabhängig von Flinders (intr. 88) 
und Krufenftern (recueil de mem. 1, 116), Baudins Aufnahme hat 
ale Zweifel gehoben. 

5) Vgl. Coots Veriht in the voyage in the pacific ocean for 
making dıscoveries in the northern hemisphere 1, & ff. 

6) Vgl. Bligh voyage to the Southsea 43 ff. 


- 
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die derkwuͤrdige Fahrt in einem offenen Booto von Tonga bis Fie 


mor unternahin, ſtieß er im Mai 1789 in 13° Bt. an der Oſt⸗ 
küſte auf Die Barrierriffe, und fuhr innerhalb derſelben nach 
Nord und duch die Torresſtraße in dem Hauptpafle Nord von 
der Gruppe Prince of Wales, ohne in feiner bedrängten Lage 
augen) erhebliche Beobachtungen machen zu Fünnen 1). So war 
Ho in den erſten 20 Jahren nach Cooks eriter Reife nur fehi 
wenig geichepen, als mit der Begründung der Colonie in New⸗ 
fouthwales eine neue Zeit in der Erforſchung Auftraliend begann. 
Gs hat wohl felten "eine Unternehmung diefer Urt fo aus⸗ 
gedehnte Folgen auf Die Vermehrung. der geographifchen Kennt⸗ 
niffe gehabt, als dieſe. Es ift hier nicht der Ort, ed quszufüh⸗ 
ven, wie trotz allen frühen Srforfchungen die enge Verbindung zwi⸗ 
ſchen Europa und dem Suͤdmeere größtentheils erft aus der Grün⸗ 
dung dieſer Colonie hervorgegangen ift, da wir es hier nur mit 
du alten, u thun haben; wir werden und überdies jebt bloß 
auf die Kuͤſtenerforſchung dieſes Landes befchränten, die Entdek⸗ 
Tung des Innern Von Newſouthwales, wie fie von dem Mittel» 
puncte Sidney fortgeichritten ift, ſoll fpäter im Zufammenhange 
Daugeftellt werden. Die Flotte, welche der Sonvernem Philipp 
zu Gruͤndung der Golonie herfüprte, Cim Lande heißt fie noch 
jetzt the first fleet), erreichte Vandiemensland im Januar 1788, 
nd begab fich nach Botanybai, von wo fie Philipp nach Part 
ackſoͤn führte, und an der Sidneycove den Grund zu Dem 
jepigen, Stöney legte 7. Während deſſen traf des Franzöfifche 
nidecker Peroufe in Botanybat.ein, und fegelte nach Furgem 
ufenthalte dafelbft ab feinem YUntergange au den Riffen von 
anikoro entgegeh 3). , 
Die eriten Unternehmungen ber Goloniften waren, mit Aus“ 
"nahme der Erforichung der drei Hafen Brofenbat, Port Jackſon 
und Botanybai 4), hauptfachlich auf das Sindringen in das Ju⸗ 


1) Bligh 195 ff. 
2) Es giebt über Phillips Reiſe 4 Berichte, von Phinip ſelbſt (voyage 
of Govern. Phillip to Botanyhai, aus feinen Papieren edirt durch den 
Buchhändler Stoddale), von White (journal of a voyage to Newsouth- 
wales), von Hunter (historical journal of the transactions at Pt. Jack- 
sen) und im Anfang des erften Bandes von Collins account of the 
english colony in Newsouthwales. Das berüchtigte Buch von Barring⸗ 
fon (account of a voy. to Newsonthwales) ift ein ſchaamloſes Plagiat. 
3) gl. la Perouse, voyage autour du monde, redige par Milet- 
. Mureau, 3, 312 f., 4, 225 ff., 259 ff., außerdem Phifip 129 und Hun⸗ 
ter 44. Nest ift ihn won Franzofen an der Botanybai ein Denfmal errichs 
tet (Bennett wanderings in Newsouthwales 1 332), fo wie eine In⸗ 
fehrift feinem dafelbft begrabenen Begleiter, dent Ubbe Meceveur (Bennett 
äm ang. D. 333, Leng histerical account of Newsouthwales 1, 28). 
4) Die erfte im Juni 1789 Sry copres and extracts of letters 7, 
Tench 29). Die Refultote finden bei Hunter (Hist. journal 137 ff). 
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nere gerichtet; die Kenntniß der Kuſten gewann anfangs bloß 
—2 Schiffe, welche durch die Sedüchtiffe der Solonte in 
diefe Meere gefühet wurden. So fanden bereitß die Gapitäne 
ber zu Bihiliips Flotte gehörigen Transportſchiffe anf ihrer Ab⸗ 
teile nach Shina 1788 die Inſeln Lordhowe und S. Ch. Midd- 
leton nobſt einigen Niffen und Yelfen 1), andre aus Europa 
kommende berührten einzelne noch mubelannte Puncte der 
Kuͤſte; NR. Bomwen entdeckte im Atlantic die Serbisbai im Au⸗ 

41731), Wratherhead in der Mathilda befnchte tm Juli 
1791 Die Inſel Shouten 3). Der nach der Nordweſtküſte Ame⸗ 
rikas beſtimmte Capit. Gore im Mercury war im Mai 1789 
in Corebai an der Suͤdküͤſte von Bandiemendland, darauf In det 
Auſterbai bei der Inſel Maria gelandet 4). Ron der Solonie 
ans, Die freilich in den erften Jahren ihres Beſtehens haufig. in 
der größten Roth, ſelbſt dem Untergange nahe war, geſchah in 
diefer Zeit zur Erforſchung der Küften nichts. 


Deſto mehr Gewinn 09 die Wiffenfchaft aus einigen gleich⸗ 


zeitiger großen Entdeclungsreifen, die mit der Colonie in Feiner 
Verbindung fanden. 1791 nahm der befannte M’cluer, dem 
große Aufnahmen durch die oftindifche Compagnie Abertragen 
waren, auch die Nordkuͤſte Auftraliend etwa yon C. Dale bi 
C. Bandiemen auf, allein, wie es fcheint, nur fehr ungenuͤ⸗ 
gend, feine Beobachtungen find nicht befannt geworben 8. Wich⸗ 
tiger find VBancounvers Unterſuchungen. Dieſer ausgezeichnete 
Eeemann erreichte auf feiner berühmten großen Reife im Sep- 
tember 4791 die Shöweftfühte bei ©. Chatham, entdeckte and 
erforſchte den Königgeorgfund, und feßte die Aufnahme Dann 


bis zur Inſel Termination fort 9; bald darauf fah er auch noch 


die Südſpitze von Vandiemensland 7). Noch um vieles bedeu- 
tnder waren aber Die-Entdedungen von Entrecasteaur dur 
die Schärfe und Genauigkeit, mit der von ihm das Nuytsland 
und befonderd der Südoſttheil von Wandiemensland unteefucht 
wurden. Zum erften Male erreichte er das Land an der Süd—. 
frige von Vandiemensland im April 1792, und machte dafelbit. 


1) Lieutn. Ball fand Howes Inf. im Februar 1788 (Journal Bei 
TR Nve 180), Shortland Middletons I. im Juli (eben⸗ 
. ) . 


2) Slind. intr. 96, Ten 136. 
3) Send 136, Collins account 1, 171. 


4) Mortimer, observations made during a voyage in the Mer-, 


cry und Flind. intr. 91 ff. 


5, Außer auf einer Eharte von Dalrymple ©. Flind. infr. 15. 
6) Vancouver voyage of discovery into the north pacilic ocean, . 


1,29 ff. | 
7) Bancouver 1, 58. - 
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Die wichtige Entdeckung des Canales, der feinen Namen fuͤhrt H. 
Dann kehrte er ſpaͤter im December über Amboina an die Küfte 
Auſtraliens zuruͤck, und nahm die ganze Küfte des Nuytslandes 
von C. Leeuwin an, befonders den großen Archipel Recherche 
und den Hafen Eſperance, mit der ihm eigenthümlichen Sorgfalt 
auf ). Bon da befuchte er (im Sanuar 1793) Bandiemensland 
zum zweiten Male, febte daſelbſt die Unterfuchung der Süpfeite 
fort, entdeckte den Fluß, der jebt feinen Namen Riv. du nord 
mit dem fpätern Derwent vertaufcht hat, und erwies dabet zuerſt 
die -Salichheit der Anfichten, Die Fourneaux über die "von 
Taſman befuchten Ceoalitäten aufgeftellt hatte 3. Noch nie 
war irgend ein Theil der Küften Auftraliens mit folcher Sorg⸗ 
falt unterfucht worden, und nur von Flinders ift diefe Auf- 
nahme noch Hberteoffen worden Ganz denfelben Theil von 
Vandiemensland erforfchte 1793 und 1794 der von der nftindi- 
fen Compagnie auf Entdedungen ausgefandte S. Hayes, aber 


ee blieb an Grümdlichfeit weit hinter dem franzöfifchen Ent⸗ 


decker zuruͤck 4). | 
Wenn diefe Unternehmungen ohne Verbindung mit der- 


Colonie von Sidney ausgeführt wurden, fo war Dagegen eine - 


weitere Folge der Grundig derfelben eine genauere Erforſchung 
der Torresſtraße und ihrer zahlloſen Riffe. Dies unternahm zuerft 
nad Bligh Edwards, als er feine große Kreuzfahrt nach den 
Empoͤrern der Bounty vollendet hatte, aber fein Schiff, die Pan⸗ 
dora, feheiterte an dem nach ihm benannten Riffe im Auguſt 
4794, mit Mühe rettete fich die Mannfchaft in den Booten 5).. 
hm; folgte Bligh auf der Ruͤckkehr von feiner zweiten Reife, 
Brodtfruchtbaͤume aus Tahiti zu holen; er durchfuhr im Auguft 
. 41792 die Straße glüdlich, allein unter den größten Gefahren. 
und in einem für die Schiffahrt ganz unbrauchbaren Pafle 6). 
Noch viel ſchlimmer ging ed den Sapitänen Bampton und Alt, 


ni 


}) Voyage, de d’Entrecasteaux, envoye ä la recherche de la: . 


Perouse, pu par Rossel 1, 48 ff., Labillardiere relalion du voyage 
ä la recherche de la Perouse 1, 117 ff. 
2) Entrecafteaug 1, 176 ff, Labillardiere 1, 379 ff. 
tr Ngẽehtrecaſteaur 1, 226 ff., Labillardiere I, 427 ff. Vgl. Flind. 


4) Flind. intr. 94, Asiatic journal new series 7 intellig. 81. $lins 
ders fand feine Angaben durchweg fehr übertrieben; fein Sournal ift nicht 
befannt geworden. . | 

9) Man vergl. den elenden Beriht Hamiltons uber diefe wichtige 
Reife (voyage round the world under the direction of Opt. Edwards, 
in der Forſter ſchen Ueberfegung 78 ff.) und Flind. intr. 16 ff. ® 

6) Blighs Journal iſt nie befannt gemacht worden, Slinders, der 
ihn begleitete, theilt jedoch einen Auszug aus feinem eigenen Tagebuche über 
die Durchſchiffung der Torresftraße wit (intr. 19 fi). | OL 
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bie auf der Fahrt von Sidney nach Judien dieſen kürzeſten 
Weg einſchlugen, und nördlicher als Bligh an der. Küfte vom 
Neuguinea einen Paß ſuchten; fie brauchten 72 Tage, um hier 
duch die Riffe zu Tommen, umd entgingen mır mit Mübe dem 
Untergange 1. Sole unglüdlichen Verſuche ſchreckten andre 
Seefahrer ab, bewoden aber auch die engliiche Regierung, als 
Flin ders auf feine große Reife ansgefandt wurde, ihm na- 
mentlich Die Auffindung einer bequemen Schifföftraße durch dieſe 
Riffe aufzutragen. 

Als aber die Colonie indeſſen die erſte Noth überwunden 
hatte, und durch den lebhafteren Verkehr mit Indien und Eu⸗ 
ropa dagegen geſichert war, wandte ſich der Eifer der Coloniſten 
bald auf Die weitere Kuͤſtenerforſchung, beſonders ſeitdem die 
Maafregeln der Gouverneure in den beiden Männern, Flin- 
ders und Baß, (der erfte Lieutenant, der lebte Arzt des Hier 
Rationirten Kriegsſchiffes Reliance,) die tauglichiten Werkzeuge 
fanden. Schon 1794 wurde der Hafen Sading entdeckt 2), 
1795 im März erforfchte der Landmeſſer (Surveyor) Grimes 
Port Stephens 3), welden Hafen aud der Cptn. Broughton 
auf feiner Gntedtungereife im Auguſt befuchte, ehe er in Pt. 

Jackſon einlief 4. Hoch in Demfelben Jahre begannen Flin⸗ 
ders und Baß ihre erſten gefährlichen Unternehmungen in 
einem 3 Fuß langen Boote (dem Tomthumb) in Begleinm 
am eines Knaben; Damit erforfchten fie Botanybai und den Fu 
Beorge 5) und 1796 im März die Küfte Sid von dieſer Bai 
bis zum See von Illawarra 6). Spree Kühnheit zog Die Auf 
nerkſamkeit des Gouverneur Hunter auf fi, und ala ber 
Echiffbruch des Spin. Hamilton in der Sidneycove 1797 im 
Februar bei der Inſel Brefervation, an einer Stelle, wo man 
bereitö einen Canal NR von Bandiemendland muthmaaßte, und 
wo fih jetzt auch bloß Inſeln zeigten, die Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Gegend lenkte 7), zugleich aber auch die Tühne und un- 
heilsvolle Reife Clarkes, eines der Sefcheiterten, von &. Howe 
m Lande bis Sidney zu mancher beachtungswertben Kenntniß 
führte 8), erhielt Baß den Auftrag, in einem Wallfifchboote die 


I) Den einzigen Bericht darüber giebt Flinders aus den handfchrifts 
ihen Sournafen (intr. 30 ff). . 

2) Wahrfcheinlich durch den gleichnamigen Quarticrmeifter des Schiffee 
Eirius. (Collins account 1, 369). 

3) Rlind. intr. 97, Eolins 1, 408. , 

4) Broughton voyage ın the north pacific ocean 16 ff. 

5) Flind. intr. 97. . 

6) Das Sournal giebt Slinders (intr. 97 ff). 

7) $lind. intr. 104, Peron A, 353. | 

8, Zlind. intr. 104 ff Zu beachten ijt noch die Entdedung des Flufs _ 


! we 
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fühtirhen Kuͤñen zu erforſchen, und die gemuthona aßte Steaße zu 
mmterfichen.. Gr deang im Vecember 1797 bis über ©. Wilſon 


vor, und entdeckte Bart Weſtern, fo: durchfuhr & zuerſt Die Straße, 
Rie' mit Recht feinen Namen führt, ob er gleich damals nord 
nieht enticheiden Tonsite, ob die Küͤſtenbiegung nach W dennoch 
nieht bloß ein tiefer Mesrbufen fe 1). : Nuch während feiner 
Abaveſenheit erhielt Flinders den Auftrag, im Februar 1798 
die Gefcheiterten von Prefervation abzupglen; bei diefer Gele» 
genheit erforfchte er die Gruppe Fourneaur und. die nächfte 
von Bandiemenslard 2), und da nad) Dielen Reifen die Griftenz 
einer Straße immer wahrſcheinlicher wurde, erhielten Flinders 
und Baß den Auftrag, diefen Punct zur vollkommenen Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Ste begaben ſich im Schiffe Norfolk nach 
Vandiemensland, und begannen. im November 1798 von C. Port» 
land an die Umſchiffung deſſelben, wodurch nicht bloß die Straße 
entdeckt wurde, ſondern auch die Inſel in ihrer wahren Geſtalt 
hervortrat 5). Gleich darauf wurde Flinders im Norfolk 1799 
im Juli ger Unterfuchung der Baien Glaſehouſe und Hervey 
abgelandt, was er mit der ihm eigenen Geſchicklichkeit glücklich 
ausführte 9. Aber auch nach. feiner kurz darauf erfolgten Ab⸗ 
reife nach Europa gingen Die Entderfungen raſch fort, da die 
Bafftraße bei ihrer Wichtigkeit für Die Schiffahrt und den See— 
hundsfang bald ſtark beiucht wurde. Schon 1799 entderfte 
Spin. Reid die Inſel King 5), 1800 im Februar ſtieß Grant 
auf ſeiner Reife bei C. Banks auf die Supdfüfte, und entdeckte den 
unbrkaunten Raum von da O bis ©. Wilfen 65). Derfelbe befuchte 


fpäter son. Sidney aus zuerft Die Jervisbai und Port Weftern, 


dann den Hafen an der Mündung des Fluffes Hunter und die⸗ 
fen Fluß ſelbſt, und theilte Intereffante Nachrichten Über diefe 
Gegenden mit 7). 1801 im Juli erforichte Murray dad von 


fes Hunter 1797 im September durh Shortland bei der Verfolgung 
entflodener Sträflinge (Sind. intr. 105, Cotlins 2, 48). | 

2) Das Journal giebt Flinders (mtr. 106 ff. Baß hatte nur auf 
6 Wochen Lebensmittel, wußte ‚aber 11 damit zu reichen. Sein Boot 
zeigte man 1802 in Sidney als eine Merkwürdigfeit (Peron 1, 369), aͤhn⸗ 


liches wird auch Fcn Flinders Schiffe Norfolk erzählt (Picture of Austra- 


lıa 289). 

2) Dos Journal bei Slind. (intr. 120). 
3) E8 giebt von diefer Reife zwei Berichte, von Slinders (intr. 138 ff.) 
und von Daß (bei Collins 2, 160 ff). | 

4) Es giebt darüber zwei Berichte, beide von Flinders (intr. 194 ff. 
und bei Eollins 2, 225 ff). 

6) Flind. 1, 205, Freycinet navigat. 95. 

6) Grant narrative of a voyage of discovery 67 ff. 

7) Grant 102 ff. Die Reife nach P. Weſtern if? diefelbe, auf der Ba= 
-reillier diefen Hafen aufnahm (Slind. intr. 114). 
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Grant unnnterſucht gelaſſene Städ zwiſchen Pt. Weſtern und 

6 Albany, und fand dafelbt den Hafen Phillip 1), den der. 
Gouverneur King im folgenden Jahre durch Grimes und Nob⸗ 
bins aufnehmen ließ 2). 

Diefe raſchen und glämenden Gutdedumgen zogen auch 
bald die Augen der Europäiſchen Gelehrten auf fich, und erreg- 
ten. neue Sewartungen: Gine gründliche Erforſchung der Küften 
wurde für fehe wünichenswerth gehalten, und namentlich war 

es der bisher noch unbefuchte Theil der Eupdküfle, der zu Ich- 
| haften Hoffnungen Anlaß gab; Hier war vielleicht der Eingang 
| ein Binmenmeer, ja bei der unverbürgten Zeichnung des Gar- 
prentariagolfes fehlte es nicht an folchen, Die eine das Land queer 
durchfchneidende Straße nermutheten. Dies und ähnliches zu er- 
forfchen, beſchloſſen gleichzeitig noch vor dem Frieden von Amiens 
die englifche und franzöfifche Regierung, Grpeditionen abzuſen⸗ 
den. Beide rivalifivende Unternehmungen zeigen die größten 
Gegenfäge. Für die englifche war ein Schiff beftimmt, fo bau⸗ 
fällig, Daß es im Laufe der Reife dienftumfählg wurde; ed war 
nur gerade mit dem Nöthigften verfehen, nur ein, Naturforſcher 
begleitete es, freilich ein R. Brown. Die frangöfliche Grpedi- 
‚tion Dagegen erhielt zwei ſchoͤne Schiffe, im Ueberfluß alles, 
was zu den umfaffendften twiflenfchaftlihen Unterfuchungen be⸗ 
fähigte; Naturforſcher drangten fich fo ſehr herzu, daß fie Faum 
Hab finden Tonnten. Und dennoch, während die erfte Unterneh⸗ 
mung sum Ausgezeichnetes geleiftet hat, find die Refultate der 
zweiten dürftig und unbefriedigend. Der Grund dafür ift haupt- 
fächlich wohl in der Wahl der Anführer zu ſuchen; Die englifche 
Regierung übertrug Flinders die Leitung, den feine Entdeckun⸗ 
gen ſchon berühmt gemacht hatten, und der durch tiefe Ginficht, 
taftlofe Thaätigkeit und die große Vertrautheit mit den Kuͤſten 
des Landes die Mängel feiner Ausrüſtung in folchem Weaaße 
überwand, Daß ihm der Ruhm, der größte Seefahrer aller Zeiten 
ewefen zu fein, nicht flreitig gemacht werden kann; die franzöfi- 
—* Schiffe führte Baudin, ein erfahrener Seemann, allein 
ganz der alten Schule, die ſich in Franfreich viel länger ald in 
Gngland erhielt, angebörig, deshalb ſtets mit allem feinen der 
neuen Zeit zugewandten Untergebenen zerfallen, und fchon feiner 
Arngftlichleit wegen der Unternehmung gar nicht gewachlen ). 


1) Zlind. 1, 212. — 2) Slind, 1, 218. 

3) ©s ift nicht leicht, Baudin richtig zu beurtheilen, da er auf der 
Ruͤckkehr farb, und alle Berichte über feine Reife von feinen Gegnern abges 
faßt find. Es war. von Freycinet, der auf feinen Eharten jeden Kadetten 
verewigt bat, fehr ungeziemend, Daß er den Namen Baudins ganz auslich; 
ef Zlinders hat ein Felsriff (bei C. Bernouilly) nach m benannt. 


⸗ 





—* 


18 Enndtdedung Auſtraliens. 

Bau din erreichte das Land 1801 im Mai bei C. Leeuwin 
mit den beiden Schiffen Geographe und Naluraliſte. Nach der 
Unterſuchung der Bai Geographe trennte ein Sturm die Schiffe, 
Baudin ing nach der Haienbai, befuhr darauf die Rordweſtküͤſte, 
ganz auf die Weile und mit demfelben Rog wie die alten 
hollaͤndiſchen Seefahrer, denen er überhaupt Abnlicher war, als 
feinen englifchen Zeitgenoffen, und begab fi nach Timer. Der 
zweite Sapitatn Hamelin befuchte indeß Rottneft, von wo er 
den Schwanenfluß aufnehmen ließ, erforfchte Damm die Haienbai 
genau, und vereinigte fi in Timer wit Baudin. Bon da 
gingen beide nach Vandiemendland, umd begannen im Januar 
4802 eine genaue Erforſchung der Sudoft und Oſtküſte diefer 
Inſel. An der lebten trennte ein Sturm ſie aufs neue, und wäh- 


rend Hamelin die Aufnahme der Baßſtraße ausführte, begab fih 


Bau din an die Südfüfte, und befuhr fie nach Weſt bis zur Inſel 
Kaͤngaru, wo er auf Flinders fließ. Nachdem er fich darauf in 
Sidney wieder mit Hamelin vereinigt, und ihn von hier Tach 
Europa gefandt hatte, verließ er felbft mit dem Geographe ımd 
einem Heinen, in Sidney gefauften Schiffe, der Caſuarina (unter 
Freyeineh, im November 1802 die Colonie, befuchte erſt Die Inſel 
King, und nahm drauf die Suͤdkuͤſte bis C. des adieux, obwohl 
nur fehr ungenügend auf, begab fich dann nach dem Königgeorg- 
ſunde, und erforfchte die Weft und Nordweftküfte bis zum &. Vandie⸗ 
men, aber um nichts beffer ald früher. Darauf kehrten die Schiffe 
‚nach Europa zurück. Nur wenige Theile der Küften Auftraliend 
find bei dieſer Gelegenheit mit der gehoͤrigen Sorgfalt unterſucht 
worden, wie die Haienbai, die Inſeln King und Kaͤngaru, die 
Süd und Oſtkuͤſte von Vandiemensland; im übrigen aber unter⸗ 


fcheidet ſich diefe Unterfuchung von den alten polländifchen nur 
durch die Oſtentation, mit der zahlloſe Namen über die Küften 


ausgeſtreut worden find. Leider beruht unfere ganze Kenniniß 
eines großen Theiles der Nordweſtkuͤſte bis jetzt bloß auf Frey⸗ 
einets Berichten 1). 


Flinders erreichte im Investigator die Kuͤſte bei ©. 


Leenwin im December 1801, und erforichte fie mit der aͤußerſten 
Genauigkeit nah Oft hin über die Graͤnzen von Nuytsland. 
Am Oftende der Inſel Kängaru fließ er auf Baudin, nnd hier 
ift die Graͤnze der Entdeckungen beider Männer an der Suͤdkuͤſte 


1) Die Quelle über Baudins Reife iſt Peron, voyages de 


decouvertes aux terres australes, ein Werl, in dem das eitle Beſtreben, 


geiftreich und tiefwiffenfchaftlich zu erfcheinen, die Ungründlichkeit nur fchlecht 
verbirgt. Der größere (und beffere) Theil des Werkes ift nach Perons 
Zode von Frehyginet bearbeitet, der auch den viel wichtigeren Anhang na- 
vigation ot hydrographie des terres australes Hinzugefügt bat, 


i Eutdekung Auſtrallens. 19 


beider Encounterbai 1). Von da fehle er die Erforſchung bee 
Kufte fort, und begab ſich, nachdem er die Inſel und den 
Hafen Phillip berührt Hatte, nah Sidney. Fe uli 1802 
begann er darauf die Unterſuchung der Oftküfte, die er vom 
Dort Stephens bis C. Palmerfton aufnahm ; dann erforfchte ex 
den füdlichen Theil der großen Barrierriffe, verließ fie in der 
von ihm gefundenen großen Oeffnung, und durchfuhr die Torred- 
firaße auf dem beiten Paſſe Nord von der Gruppe Prince of 
Waled. Dann erfolgte die Aufnahme des Carpentariagolfes, 
ein Meiſterſtuͤck nautiicher Unterfuchungen, aber bei der Gruppe 
Weſſel fab fich Flinders durch den fchlechten Zuftand feines 
Schiffes gendthigt, über Timor nach Sidney juruͤckzukehren. 
Als er von da, um in Guropa neue Mittel zur Vollendung der 
Aufnahme zu erhalten, in der Porpotie dahin abging, litt er Cim 
Auguſt 1803) auf dem Wredriff Schiffbruch, und erreichte mit 
Mühe auf einem Boote Sidney; glüdlicher war die zweite Reife 
im Sumberland Durch die Torredftraße nach Indien, aber in Jole 
de Srance wurde er durch einen fchändlichen Gewaltfiveirh der 
feanzöftfchen Regierung gefangen genommen, und erft nach fieben 
Jahren nach Europa entlaffen, wo ihm feine, Durch die Außerften 
Anftrengungen zerrüttete Gefundheit nur noch die Zeit zur Aus⸗ 
orbeitung feines Neiſewerkes übrig ließ, das als ein unübertroffnes 
Meifterwert in diefem Zweige der Literatur daſteht 2). . Flin« 
ders kommt in der Küftenerforfchung Auſtraliens Tein anderer 
Seefahrer gleich. 

Nach dieſen Reifen trat in Europa große Gleichgüͤltigkeit 
für die Fortſetzung diefer Unternehmungen ein, theild wohl, weil 
überfpannte Erwartungen nicht erfüllt worden waren, hauptfäch- 
lich aber, weil die heftigen Kämpfe alle Kräfte der Zeit in An- 
fpruch nahmen. Bon Newſouthwales aus führte zwar die Anlage 
der Solonien in Vandiemensland zu einigen genaueren Unterfü- 
Hungen dieſer Inſel; eine nach dem Sn. Philip abgefandte 
Erpedition (zur Gruͤndung einer Niederlaffung dafelbft im Octo⸗ 
ber 1803) erforfchte diefe Gegend 3), Bowen legte 1803 den 
Grund zu der Colonie am Derwent, Patterfon 1804 zu der am 
Hafen Dalcymple 4), und Robbins nahm einen Theil der Nord⸗ 


1) Dies kannte Slinders an, nicht fo die Sranzofen, die niit unwuͤr⸗ 
diger Anmaßung die Entdelung der ganzen Suüdküfte (ihr Napolconsland) 
afurpiren wollten (S. Slind. 1, 190, Srencinet pref. XIU zum 2ten 
Theile von Peron, Krufenitern recueil 1, 31). 

2) Voyage to terra australis, Im erfien Theile ſteht die wichtige 
introduction. 

Zudeny, acconant of a voyage to establish a colony at Port 


Phi » (bei. 149 ff). 
4 Bifhop, sketch of the history of Vandiemensland 5, 6. 
2 * 


S 
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kuͤſte von VBandiemendland auf 1); aber die Wiffenfchaft gewanı 
durch alles dies fo wenig, ald durch die Reifen englifcher und beſon⸗ 
ders amerifanifcher Seehundsfänger nach der Südfüfte 9. Weber- 
"Died trat in den Colonien um Diele Zeit Die arfßerfte Verwirrung und 
Unorduung ein, und als Macquaried Ernennung zum Gouver⸗ 
neur diefem Auftande ein Ende machte, wurde die Aufmerkfamfeit 
der Solsniften doch Hald durch die endlich gelungene Weberfleigung 
der blauen Berge auf dad Innere gerichtet. Daher gefchah in 
- den 15 Jahren nach Flinders, bid auf die, Entdedung mehre- 
ver Niffe in den angränzenden Meeren, ſehr wenig; die Auf- 
findung einer neuen Straße durch das Barrierriff 1815 durch 
das Schiff Indefatigable 5) und Die Neife des Lieutenant Sef- 
ferie8, der im Kängarı die ganze Oftfüfte (Mai 1816) befuhr, 
und Dabei den von Cook unerforfcht gelaffenen Raum zwifchen 
den Says Slattery und Weymouth zuerft fah, +) find das Ein- 
zige, was aus dieſer Zeit fich anführen läßt. In Bandiemensd- 
Iand befuhr zu derfelben Zeit Kelly in einem Fleinen Schiffe 
bie Küften, und fand (im Januar 1816) die Häfen Davey und 
-. Macquarie; 5) derfelbe marhte Darauf eine zweite Reife an die 
Supfüfte der Inſel, 6) und den Hafen Macquarie nahmen 
nach) ihm Florence und fpäter befonderd King Um Januar 
1819) genauer auf 7). | 
| Als aber die Herjtellung des Friedens in Europa der eng- 
liſchen Regierung geftattete, ihre Blicke wieder auf das entlegene 
‚Land zu richten, wurde fogleich der yon Flinders unausgeführt 
gelaffene Plan wieder aufgenommen, und die fernere Grforfchung 
der Küften dem Sapitain P. P. King übertragen. Die vier 
Entdeckungsreiſen Diefes talentvollen und ausdauernten Seeman⸗ 
nes find für unſere Kenntniß des Landes von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit, und die Erfolge derfelben gereichen ihm zu um fo groͤ⸗ 
ßerer Ehre, je dürftiger und unzureichender die Dazu angetwiefenen 
Mittel waren 8). Die erſte Reife unternahm King von Sid- 


1) Find mtr. I _ 
2) Ueber die Umerifaner befonders Zanning (voyages round the 
world 316 ff). 
3) Bericht in Asiatic journal 2, 314, 5. 
.4) Jefferies Bericht aus der Hobarttownzeitung im Asiat. jnl. 4, 


5) Zwei Berichte im Asiat. jnl. 4, 84 ff. und 203 ff. - 
6) Asiat. jnl. 4, 179. - 
-.. 7) King 1, 152 ff. 
8) Seine Reifen befchreibt er in der narrative of a survey of the 
intertropical and western coasts of Australia. Man vgl. übrigens noch 
. feine geographifche Abhandlung in Barron Field geographical memoirs 
on u athwales (bef. 274 ff.) und den Bericht der Picture of Austra- 
a2 . 
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ney aus im December 1817. Gr durchfuhr die Baßſtraße, begann 
die Aufnahme bei C. Northweſt, und ſetzte ſie bis zur Gruppe 
Forreſtier fort; dann begab er ſich an die Nordküſte, und begann 
bier mit dem Eintreten des Oſtmuſſon die Aufnahme bei 6. 
Brathwaite; bei der. Infel Melville und dem Golf Vandiemen 
aber verließ er die Küfte, uud Tehrte über Timer nad) Sidney 
uud 1). Die zweite Reife trat er im Mai 1819 in Ber- 
bindung mit Orleyızur Erforſchung des von dieſem Turz vor⸗ 
ber gehubenen Hafens. Macquarie an 2),. dann befuhr er allein Die 
ganze Ofkküfte, und nahm zuerſt den. Theil der Nordfüfte von 
den Wehlelinfeln. bis C. Brathwaite, dann die Weitfüfte von der 
Straße Clarence bis zum Admiralitätögolf auf. Die dritte Reife 
begann im: Suni. 1820. Gr befuhr. abermals die Oft und Nord- 
kuͤſte, und fepte die Aufnahme von da, wo er fie 1819 gelaffen 
hatte, bis zum Poinzregentenfluß fort 3). Auf der. vierten, den 
früheren ganz ähnlich im Juni 1821 unternommenen Reife führte 
er fie bis Roebuckbai, worauf en nach Mauritiua ging. Bon da 
begann er Die Aufnahme von C. Leeuwin an, und nachdem er 
die Küfte bis zur Dampiergruppe befahren hatte, fuchte er noch 
den tiefen Sygnetfund zu evforfchen, allein das ſchlechte Wetter 
bewog ihn zum Ruͤckkehr nach Sidney, ehe dies vollendet werden 
konnte. 4) Im October 1822 begab er ſich nach Europa, und 
berührte unterweges noch den Königgeorgfund 5). Alle Unter- 
ſuchungen Kings zeichnen fi durch Sründlichkeit amd Gorgr 
falt hoͤchſt vortheilhaft aus; durch ihn ift die Küftenerforichung 
Auſtraliens großentheils vollendet, es fehlt jebt bloß noch das 
Stu zwifchen ©. Levesque und der Gruppe Forredtier und die 
Rosdoftlüfte von C. Palmerfton an, welche lebte genauer gu 
erforſchen King durch feine Iuftruetignen verhindert war, obſchon 
feine öfteren Befuche auf derfelben unſere Kenntniſſe Dennoch 
bedeutend erweitert, und auf die Wichtigkeit dieſes Theiles des 
Landes aufmerffam gemacht haben. u 

Bei diefer Lage der Dinge Mind während und nad) Kings 
Reifen nur einzelne Theile der Küften, meift von der Colonie 
ans, erforfcht worden. Wenig tft von Capitain Goffs Neiie 
1817 nach den Inſelgruppen vor Cooks Inletſund befannt 6) 5 
1818 im September befuchte Freycinet auf feiner, naturwiſ⸗ 





1) King 1,3 ff. . s 

2) King 1, 165 ff. Dazu Oxleys Bericht uber den Hafen Macs 
quarie in dem Arten Anbange zu feinem journal of two expeditions .in 
the interior of Newsouthwales 389 fi.,-auch bei Wentworth, sta- 
tistical account of the British $ettlements in Australasia 1, 83 ff. 

3) King 1,39. — 4) King 2, 6ff. — 5) King 2, 222 ff. 

6) Asiat. jnl. 6, 560 ff. 
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fefigafligen 1 Biesfen gemidineten Weife die Haienbal, und ſpa⸗ 


ter auf der kehr Sidney 1). Bald darauf nahm Orley 
ben Fluß Shoalhaven Pi und vor der Gründung der Colonie 
am Haf. Macquarie diefen und die Bat Trial auf 3); in die» 
felbe Zeit fAlt wahrfcheinlih Ed w ard ſons Unterſuchung der 
Widebai 4) und Bernards Grforfchung der Inſel King 5). 
Johnstone fand im December 1821 bei der Beichiffung der 
Küfte Sid yon Jervisbai den Fluß Clyde % und wiederholte 
Die Reife dahin im Sanınar 1822 in Begleitung des Fenntnißreichen 
Coloniſten Berry 7). 4823 im November unterfuchte Orley 
die Baien Curtis und Moreton, und entdeckte die Mündimg des 


Fluſſes Briſbane 8); 1824 im Juli umfuhr Hobbs die Inſel 


Vandiemensland zur genaueren Erforſchung der Küften 9). 
Andere Entdeckungen wurden bei Selegenpeit der Gruͤn⸗ 
dung der Golonien gemacht, die in diefer Zeit an verfchiedenen 
Orten angelegt worden find. So beiuchte Sapitain Bremer 
im Tamar, der 1824 im Auguſt mit den nach der Inſel Melville 
beſtimmten Soloniften Sidney verließ, die Oft und Nordkuͤſte 10) ; 
Stirling und der Botaniker Fraſer erforfchten 1827 im 
Februar den Schwanenfluß und die Küfte Süd davon, eine Folge 
ihres hoͤchſt übertriebenen Berichtes 11) war die Gründung der 
Colonie Weſtauſtralien. Bon dieſer aus find Die nächften 
Kuͤſten genauer unterfucht, fo von Preston und Collie das 
Land vom Cockburnſunde bis Port Vaſſe im November 1829 127, 
Son Stirling die Bai Geographe und der Hafen Leſchenault 
im Märzı3) und C. Leeuwin und Flindersbat im April 183014), 


1) Freycinet, voyage antour da monde, historique 1, 448 ff. 
Der Bericht Über den Beſuch von Sidney ift noch nicht erfchienen. Auch 


find die naturhiftorifchen Theile diefes großen Reiſewerkes (von Quoy, 


Sapmard und Saudihaud) zu vergleihen. Wenig liefert der zlende 
Bericht von Arago (promenade autour du monde 1, 256 ff., 2, 255 

2) Berry in Field memoirs 239. 

3) King 2, 256. — 4) King 2, 257. 

5) Widomfon, the present state of Vandiemensland 72. 

6) Der Beriht im Asiat. jnl. 14, 371 ff. und 15,.90 ff., au bei 

Wentworth account 1, 156 ff. Ä 

7) Der Bericht von Berry in Fields memoirs 


238 ff. 
8) Die Berihte von Oxley (bei Field 3 ff.) und von Uniacke 


(ebendaf. 29 ff). 

9) Asiat. jnl. 18, 197. 

10) Roes Bericht bei King 2, 235 ff. und öfter. 
11 Der Bericht findet fih in Hookers botanieal miscellanieg I, 

221 ff. Bol. Picture of Australia 324 ff. 

12) Prefton in dem Buche von Eroß, journals of several expe- 
‚ditions made in Western Australia 35 ff. 

13) Stirlings und Roes Berichte bei Croß 80 ff. 

14) Stirlings Bericht bei Eroß 89 ff 
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u Pres ton das Land Nord vom Schwanenfluffe im November 

1830 1), von Stirling die Küfte von Auguſta bis zum König- 

eorgſund im December defjelben Jahres * Die Aufnahme der 

ſte des Vincentgolfes im April 1831 war eine Folge von 
Sturts Entdeckung des Fluſſes Murray 3). 

Die gleichzeitigen Entdeckungen im Innern Auſtraliens von 

es Grund bon Sidney an werden weiter. umen im Zuſam⸗ 

—* —— werden. 





Erſtes. Capitel. 
VNaumen, Sage, üussase Pimensisuen und Eintheilung. 


Bis auf bie nauflen Zeiten war Reupolan) der gebräuchliche 
—* für Auſtralien. Allein dieſer Name tft, mie wir oben 
en 4), von. Tafman 4644 nur einem Theil der Nord⸗ 


erſt 

iegu gebraucht, aͤltere S —5* nennen das Land ſtets 
das große oder das unbekannte — Deshalb haben —2 — 

ders und Freyeinet den Ramen Reuholland verworfen, und 

jenen älteren wieder angenommen (terra australis, les terres 

australes) 5). Wir folgen jedoch hies dem, von der englifchen 

Regierung anerfannten Gebrauche der Golonifien, welche ihr 

neues Vaterland jetzt durchweg Auſtralien nennen 6). 

Aujtralien Hg überall von Meeren ınngeben, im Often 
vom ſtillen, eſten, Norden und Süden vom indiſchen 
Deean, von den Continenten Alien am naͤchſten, Europa am 
fernſien. Es reicht von 10° 40° 424 (6. York) bis 39° 144 
30° (G. Wilfon) oder 43° 394 &. Bt. (6. South in Bandie- 
mensland) und bon 113° 464 (&. Inſeription) bis 153° 39 
40% O. Lg. von Greenwich (6, Byron), Der Flaͤcheninhalt 


1) Preftons Bericht bei Eroß 73 ff. 

2) Journal of the © geographical society of London 1, 256, Aslat. 
jnl. new ser. 5 intell. 214 

, 3) Kents Bericht bei Statt, two expeditions into the interlor 
of southeru Australia 2, 230 

4) ©. oben Einleitung ©, 7. Anm 

5) Ueber den angeblichen Namen Ulimaroa fehe man Plants Polys 


2, 
oo Newrholland or, as it ie. now more generally called, Austra- 
t Barrow im journal of ographical society of London 
1, 1. —R werden diefe wichtige Duke ets bloß durch journal bezeichnen.) 
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iſt nach den neuflen Kuſtenanfnahmen noch richt Berechnet wor⸗ 
den; wir folgen hier Freycinets Ungaben, die fich nur wenig 
von der Wahrheit entfernen. werden 1), Danach beträgt die 
größte Ausdehnung von Oft nach Wet 2190 Meilen 2), die 
größte von Nord nach Suͤd (C. York bis 6. Wilfon) 1716 M., 
‚ die Pleinfte (Carpentariagolf bis Gulf Spencer) 870 M. Den 
Flächeninhalt berchnet Freycinet auf 142425 Quadratmeilen, 
mit Vandiemensland und den übrigen Inſeln merden es etwa 
4143800 fein, und im Vergleich zu den übrigen Sontinenten ift 
Auftralien der kleinſte; es verhält fih zu Europa wie 6:7, zu 
Afrika wie 4:15, zu Aſien wie 7:43, zu Amerifa wie 3:14. 
‚Der Küftenumfang iſt nach einer ungefähren Berechnung 7750 
Meilen, wovon auf die öftliche 1200, die nordoͤſtliche 1150, die 
nördliche 900, die nordweitliche 1300, die weitliche 900, die füd- 
weftliche 1300, und die fidäftliche 1100 Tonmmen 3). Gs find 
alſo alle Küften des Landes fat gleich lang. - Dad Verhaͤltniß 
zwifchen dem Flächeninhalt und dem Umfange ift aber fo, daß 
etwa 184 Quadratmeile einer DE. Küftenumfang entfprechen, waͤh⸗ 
vend auf 1 M. Umfang in Afrika 374, in Aflen264,-in Süd“ 
amerika 28, in Nordamerika 14}, in Guropa 94 Quadratmeilen 
kommen. Es übertreffen daher binfichts der Verbindung Des Ları- 
des mit Den Deeanen nur Nordamerika und Europa (außerdem 
wohl noch Suͤdaſien) Auſtralien. 

Die zumächft gelegenen Länder find im Norden, durch Die 

Torresſtraße getrennt, Nenguinen 100 M. und Timor an 300 
MM, im Ofen Nencaledonien 900 M. und Renfeeland 1400 
M., im Weften Afrifa 1800 M. entfernt. Nur im Süden tft 
jenſeits Vandiemensland der Ocean umbegrängt. 

Die erſten hollaͤndiſchen Seefahrer hatten die Sitte, die 
Küften, wie fie an verfchiebenen Stellen nach und nach: gefuti- 
den wurden, nach ihren oder ihrer Schiffe Namen zu benennen; 
ſolche Küftennamen dehnen ſich über die ganze alte hollaͤndiſche 
Entdeckung aus. Cook nannte die Oſtkuͤſte Newſouthwales, 
‚und die erſt in dieſem Jahrhundert unterſuchte Südoſtkuͤſte er⸗ 
hielt durch die Geͤographen in. ihrem weſtlichen und oͤſtlichen 
Theile nach den Entdeckern Flinders und Grant Namen, 
. während dem mittleren, Baudins Entdeckung, der Name blieb, 
den die Franzofen ber ganzen Südoſtküſte aufdringen wollten, 

Napoleonsland; einige Sharten beneımen es auch nach Baudin. Wir 


1) Freycinet navigat. 107. 
.. 9 Meilen find ftets Feine Seemeilen (60= 10), aber Quadratmeilen 
die geographifchen (1510), Unter Länge iſt jederzeit öftlichg von Green⸗ 
wid verftanden. ’ 

3) Picture of Australia 10 ff. 
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faffen Gier diefe verichtedenen Namen, wie fie nach manchem Wechſel 
ſich jetzt feſtgeſtellt haben, zuſammen. Es find vom Nordoitcap des 
Landes an Carpentaria um den Golf des Namens von C. 
Hort bis &. Wilberforee; Arnhemdland etwa bis sur Dalbinfel 
Coburg; Bandiemensland, (das Freycinet der gleichnamigen 
JInſel halber wegläßt), etwa bis C. Londonderry; Dewittsland 
68 C. Northweſt; Gendrachtsland bis Pte. Eſcarpée; Edeld« 
land bis G. Peron 1); Leeuwinsland bi8 C. Nuyts; Nuyts⸗ 
land bis zur Gruppe deſſelben Namens; Flinderland bie En- 
counterbai; Napoleonsland bis G. Northumberland; Grant» 
land bis C. Wilſon, dann Newſouthwales. GEs iſt aber endlich 
wohl Zeit, eine ſo wein zufällige und zu der Natur des Landes in keiner 
Beziehung fiehende Eintheilung anfzugeben, Zumal, da die Namen 
der Entdecker auch fonft hinreichend an den Küften des Landes ange» 
bracht find. Viel zweckmaͤßiger iſt e8, dieſe nach, ihrer Lage zu 
bezeichnen, und demnach unterfcheiden wir 7 Abtheilungen, die wir 
hier mit ihren Gränzen und der allgemeinen Richtung angeben: bie 


Rordküſte, von C. York Weft ziehend bis ©. Bandiemen mit - 


dem großen Sarpentariagolf, die Nordwefttüfte, bis C. North⸗ 
wet Sůudweſt ziehend mit dem Meerbuſen Joſeph Bonaparte, 
die Weſtküſte, bis 6. Leenwin Eid ziehend mit der Hatenbat, 
die Südweſtküſte, bis ©. des Adieux Nordoſt ziebend, die 
Süuͤdoſtküſte, bis C. Witſon Südoſt ziehend mit den Golfen 
Spencer und Vincent, die Oftfüfte von ©. Wilfen bis &. Sandy 
nach Rord und die Nordoſtkuͤſte bis C. York Nordweſt fich 
erſtreckend. Die erite umfaßt Arnhems Land und Sarpentaria, 
die zweite Vandiemens und Dewittäfand, die dritte die Länder 
Eendracht, Edel und die Hälfte von Leeuwin, die vierte Leeu⸗ 
win and Nuytsland, die fünfte Flinders, Napoleon und Grants⸗ 
Sand, Die zwei letzten Newſouthwales. 
Diefe Eintheilung kann jedoch nur für die Betrachtung des 
- Küftenfaumes von Werth fein, für das Innere ift fie ohne Be⸗ 
deutung. Obwohl nım Auftralieh in allen feinen Theilen durch» 
ans ein Landindividuum zu nennen ift, fo nehmen wir doch felbft 
fehon bei umferer geringen Kenntniß des Inneren Unterfchtede 
wahr, die und auf eine Abtheilung des Ganzen in gefonderte 
Gebiete führen: _ Dem berühmten Botaniker Brown gebüprt 
das Verdienſt, darauf zuerft aufmerffam gemacht zu haben, 2), 
freilich nur in Beziehung auf die auſtraliſche Flora; allein was 


1) Der füdliche Theil deffelben Heißt ai älteren Charten Dinnigsland, 
man weiß nicht wonach; aber diefer Name hat ſich nicht erhalten. 

2) Bromn in der fhönen botanifchen Abhandlung bei Slinders 2, 
336 ff., bef. 586. 
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auch. nur für eine Seite der Landesnatur als wahr erkannt und 


aus der Ergruͤndung natürlicher Verhaͤltniſſe entnommen, nicht 
son Außen herzugebracht if, muß ſich auch für die gefammte 
Beichaffenheit des Landes als wahr erweilen. Demnach theilen 
wir das, Land in drei große heile, das nördliche tropiſche 
Auftealien, das von C. Northweſt bis G. Sandy geht, und Die 
Nordweit, Nord und Nordoftfüfte umfaßt, das mittlere fub- 
teopifche, (wa8 Brown den-principal parallel nannte), mit Der 
Dt, Sid und Weftfüfte und das füdliche gemäßigte, wozu 
Bandiemensland und Die Inſeln der Baßſtraße gehören. Be— 
kannt find und bis jetzt mur die beiden letzten — und 
in der zweiten hat namentlich die genauere Erforſchung des weft- 
Jichen Theiles derfelben fchon fo bedeutende Verſchiedenheiten 
in feiner Bildung gegen den öftlichen nachgewielen, daß wir be= 
rechtigt find, aus diejer Abtheilung zwei Theile auszuſcheiden, Die 
wir Oft und Weftauftralien nennen werden, eine Thellung, 
Die Browm ebenfalls fchon vermuthet hat. Außerdem baben 
wir, (wie wir fpäter zeigen werden), gute Gründe, in dem Lande 
um die geoßen Golfe der Südkufte eine dritte felbftftändige Ab⸗ 
theilung anzunehmen, und werden diefe (mit dem Namen Der 
neuften Solonie in diefee Gegend) Süudauftralien nennen; 
ihre Gränzen find in X etwa Fowlerbai, in O die Murray- 
muͤndung und der Lincentgnff: Ob es fich endlich Beflätigen 
werde, was der geiſtreiche R. Brown aus feiner Kenntniß Der 
auſtraliſchen Pflanzenwelt ſchloß, daß Mittelaufiralien der aus⸗ 
ebildetite Theil des ganzen Landes fei, muß fo lange dahin ge= 
Kellt bleiben, bis wir die Befchaffenheit des nördlichen Auſtra⸗ 
liens Termen gelernt haben werden. : Wir find bis jebt nur im 
Stande, über den Küftenfaum diefer großen Abtheilung zu ur⸗ 
theilen, und ehe man nicht weiter in- Diefelbe eingedrungen iſt, 
kann auch nicht Darüber entfchteden werden, was ed mit dem 
Unterſchiede, den King bei feinen Reifen zwifchen der Natur 
der Nordweſt und der Nordoftfüfte wahrgenommen hat D), auf 
fih habe. Daß aber die hier gegebne Gintheilung tief in der 
Natur des Landes begründet if, hoffen wir durch unfere Schil« 
derung zu beweilen. | „ 


“ 
— 


* 


ı) Allan Eunninghbam bei King 2, 523. King ſah die Nord⸗ 
weſtluͤſte nur in der trodenen Beit. 
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Zweites Capitel. 
Allgemeiner Charakter und Weltstellung Australiens. 
Es iſt baufg die Frage aufgeworfen worden, ob Auſtralien 
eine Inſel oder Sontinent fe, eine Frage, die nicht fo ganz 


richt iſt, als es ſcheint, umd deren Beantwortung von dem 
Unterigiede ebpangt, den man zwiſchen den Begriffen Inſel und 


Alle Formen der Erdoberflaͤche laſſen fich auf bie zwei gro⸗ 


ben Gegenſaͤtze des Feſten und Fluͤſſigen, des erſten als des 


auſcheinend Todten, aber in ſich unendlich Vielformigen und 
ſtets Wechſelnden, des zweiten als des anſcheinend bten, 


ab feine Beweglichkeit doch abſolut Einfoͤrmigen, zuruͤck⸗ 


Es iſt, ſo wenig es den Anſchein hat, dies der Ge⸗ 
enſatz zwiſchen dem durch feine ſtete Abwechslung in Der 
or Ansgebildeten und deshalb zur Aufnahme höherer Bildung 
Befaͤhigten und dem durch das flete Streben nach dem Zuſtande 
der vollkommenen Gleichfoͤrmigkeit Unausgebildeten und an ſich 
Unbildbaren. Dieſe Gegenſaͤtze beſtehen jedoch auf der GErde nie 
pefnbent; vielmehr entiteht Die Oberfläche der Erde erſt durch 
e gegenfeitige Durchdringung berfelben, die freilich viel weiter 
pe als die bloße Anßere Erſcheinung fchließen laͤßt, und ohne 

je Durchdringung kann die Gröoberfläche gar nicht gedacht 
werden. Aufgabe der raphiſchen —2— iſt es ga 
beſonders, dieſe Wechſelwirkung und die daraus hervorgehenden 
Dei ie beobachten. ' 
wie fern nun jene Gegenſaͤtze die Erdoberflaͤche in ihrer 
jezigen Form hervorgebracht haben, kann man von einer conti⸗ 
nentalen und einer oceaniſchen Natur reden, die ſich aber ſtets 
einander durchdringen, und die abfolut und ſelbſtſtaͤndig von ein⸗ 
ander nicht eriflicen. Daher darf man eigentlich nicht fagen, 
ein Theil der Erde habe eontinentale oder oceanifche Natur, viel⸗ 
mehr Tann damit immer nur das Ueberwiegen der einem über 
die andere gemeint fein. Wir benennen nun ein Erdindividuum, 
in dem dieſe gegenfeitige Ducchdeingung beider, Slemente auf 
das Vollkomm Statt findet, fo daß beide in moͤglichſt vielen 
Puncten und Beziehungen in einander verflochten inen, ein 
auögebildetes, und je weniger Died der Fall tft, je mehr das eine 
beider Naturen Überwiegend und berrfchend hervortritt, deſto un⸗ 
mögebitbeter, deſto ungeeigneter für den Entwicklungsgang dee 
Menschheit wird ein Land fein. Bon diefem Geflchtöpunete ans 
—5 hort Auſtralien zu den ſehr unausgebildeten Theilen 

odens. 


\ 
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Jene Durchdrin ber, beiden Hauptgegenſaͤtze, des Feſten 
und des Fluͤſſigen, gefchieht, namentlich da wir die Athmosphäre 
me ald Form des Flüſſigen anzufehen haben, am haͤufigſten fo, 
daß fie ſich auf der Grösberfläche nicht in räumlicher Verflech- 
tung der Gegenfäße darſtellt, obwohl grade dieſe mehr innerliche 
und weniger bemerfbare Durchdringung den größten Ginfluß auf Die 
Menfchheit und die orgamifche Natur ausübt. Sie zeigt fir) aber 
außerdem auch äußerlich in der raumlichen Verbindung zwifchen 
Land und Waſſer. Die Oceane beingen auf allen Seiten. in die 
Gontinente Tin, Binnenmeore und Meerbufen bildend, bedingen 
die Küftenbildung auf das Mannigfaltigffe, und dehnen mit Hilfe 
der Athmosphaͤre und der fich in diefer bildenden Erſcheinungen 
ihren Einfluß weit über die Continente aus. Die Hüften Des 


Feſtlandes find durchaus vreanifche Landsheile, die Flußſyſteme 


und die davon abhangigen Stufenländer das vollkommenſte Pro⸗ 
Duct der Durchdringung von Deean und Sontinent. ben fo 
dehnt fich aber das Land allenthalben in die Oceane aus, unter- 
bricht ihren Zuſammenhang, und firebt gleichlam danach, Die 


ſtarre Sinförmigkeit der Wafferbildung aufzuheben und Die Meere 


wahrbaft zu beleben. Solche in den Dcean vorgefchobenen Theile 


des Landes, Sroberungen ähnlich, welche die continentale Natur - 


Aber die oceaniſche gemacht hat, nennt man. Inſeln; es find 
Stuͤcke Landes, deren eontinentalen Sharakter daB vceanifche, 
singe um fie waltende Element modificit und in feinen Beionder- 
Yeiten verändert hat. Daher giebt es eine eigene inſulare Ras 
tur, die ebenfalls ein Produet der oben gefchilderten Durchdrin⸗ 
gung tft, und fich von der continentalen ſehr beſtimmt unterſchei⸗ 
Set. Eine Inſel ift gleichfam eine Welt für fich, ein Feſtland 
im Kleinen, Toögeriffen non allen übeigen, allentbalben hin gleich“ 
mäßig wirfend; fie fplegelt jederzeit Verhaͤltniſſe des Feſtiandes 
ab, allein Peines vein, ſtets modifieirt durch den bedingenden Gin⸗ 
fuß des Oceand. Daher kommt dee durchweg viel einfachere 


Gebirgsbau der Inſein, ihre ſtets unvollkommenen Ftußbildungen, 


De Einfoͤrmigkeit und Gleichmaͤßigkeit des Climas, die Gigen⸗ 


thuͤmlich keiten, welche die Bilanzen und Thierwelt der Inſeln 
zeigen, indem fle weniger felbfifländige Formen befigen, ald viel⸗ 
mehr theild vermittelnd zwifchen ben nächften Sontinenten ſtehen, 
wie zum Theil die Sufeln bed atlantifchen Oceans), theils Die 


Faauna und Flora eines Continentes, aber geſchwaͤcht uud allmaͤ⸗ 


Hg verfümmernd, zeigen, (tie die Inſeln des Suͤdmeeres), und 
andere auffallende Erſcheinungen mehr, die bei der Vetrachtung 
dee Inſelwelt dem Beobachter auffioßen 1). 


1) Ob eine Infel ganz von Waſſer umgeben fei, iſt dabei gleichduͤl⸗ 





\ 
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Wendet mar dies nun auf Außealien an, fo tritt das Con⸗ 
fnentale in feiner Natur auf das Klarfte hervor. Schon fein 
bedeutender Umfang unterfcheidet es von allen Inſeln; feine 
Oberfläche zeigt, fo weit fie und bekannt geworden if, eine Ver⸗ 
fhiedenheit und Abwechſlung, wie man fie bei Feiner Inſel fin- 
det; feine Thier und Pflangenweit, felbf feine Meufchen zeugen 
in ihren Verhaͤltniſſen von einer Selbftjtändigkeit, einer Gigen- 
thůmlichkeit, wie fie in Diefer Ausdehnung Feiner Inſel zukommt, 
mit einem Worte, jein? ganze Ratı weicht fo fehr ab von allem, 


was andee Theile der Erde zeigen, daß Peron fonar befondere 


| 


Geſetze bei der Bildung Auſtraliens annehmen zu muͤſſen glaubte, 
und daß die Linſicht einer inſularen Abhängigkeit von Aſien fich 
durch nichts rechtfertigen läßt. Zwar finden fih in Auſtralien 
Annäherungen, befonderd im nördlichen an Aſien, im Hitlichen 
und weſtlichen fchwächere an Amerika und Afrika; allein das ift 
nicht Das Vermittelnde der Iufelnatur, vielmehr bloß der allma- 
lige Uebergang, wie er fich ſtets an den Gränzen nahliegender 
Erdindividuen findet, Hier nach vorzüglich bedingt Durch den ver- 
bindenden Einfluß der Oceane. 

Wenn man fo einerfeitd Das eontinentale Element der au- 
ſtraliſchen Ratur nicht verkennen kann, fo zeigt fih andererjeits 
auch in Derfelben ein nicht weniger bedeutendes oceaniſches, ja 
ihre Haupteigenthuͤmlichkeit, jene merkwuͤrdige Einfoͤrmigkeit, Die 
das Laub vor allen anderen Theilen der Erde auszeichnet, iſt, 
(und den Beweis dafuͤr zu liefern, wird Die Aufgabe dieſes Wer⸗ 
8 fein), mur aus dem oceanifchen Glement in der auftralifchen 
Ratur erflärbar, analog jenem Streben des Oceaniſchen, Die 
Gegenſaͤtze auszugleichen. Die Verbindung Liefer heterogenen 
Elemente, wie fie fich in der Iiater dieſes Erdindividuums aus⸗ 
fericht, tft aber fo, daß das Gontinentale bier förmlich die Grund- 
ige Des Dceanifchen in fein Wefen aufgenommen hat, und man 
kann dad Land daher mit Recht den zur Inſel ordenen, Den 
wahrhaft oeeaniſchen Continent nennen. Die Weite dieſes 
Verhaltniſſes in der auſtraliſchen Natur zeigt fh noch kla⸗ 
vr, wenn man dad Land im feinem Grundcharakter mit den 
gbrigen Gontinenten vergleicht. Auftralien bildet zu allen einen 
Gegenſatz, nicht bloß, was von ſelbſt einleuchtet, zu Afrika, wo 
das continentale Element vorherrſcht, mit moͤglichſter Abweiſung 
des oceaniſchen, und zu Amerika, Dem Lande der Contraſte, wo 
große Gebiete mit vorherrſchend continentaler und oceaniſcher 


ig, und bat auf den infuların Charakter Keinen Einfluß. Demzufolge ift 
+ Bd. England genau genommen kaum eine wahre Inſel, wohl aber find 
* viele Halbinfeln (wie Malatle, Kamtſchatka). | 
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Hate räumlich neben einander Liegen, ſondern noch viel mehr zu 
. Aften und Europa, in denen eine wechielfeitige Durchdringung 
der Elemente allein Statt findet, nur im Grade verfchieden, und 
in Europa am vollkommenſten. Bon einer folchen Durchdringung 
iſt bei Auftealien eigentlich Feine Spur, bier beberrfcht vielmehr 
das eine Element ˖das andere mit unbefchrankter Macht, und Das 
Continentale bat die Eigenthuͤmlichkeiten des Oceaniſchen vollkom⸗ 
men in ſich aufgenommen; Auſtralien macht ganz den Eindruck eines 
Landes, das in feiner urſpruͤnglichen Ausbildung durch eine von 
Außen gefommene, ihm. fremde Gewalt gehemmt ift, welche Dem 
. Lande feinen befonderen Sharafter verlieben hat, ähnlich gewiſſen 
Voͤlkern, die, von anderen ganz heterogenen unterjocht, der & 
genthůmlichkeit derfelben fich nicht entziehen Tonnten, während fie 
doch die urfprängliche Volksthuͤmlichkeit, allein bis ind Innerſte 
getrübt und umgewandelt, fefthielten. Nur duch ein folches 
Berhältniß zwilchen den Gegenfäben des Seiten und Slüffigen 
laſſen fih die Eigenthuͤmlichkeiten der auftralifchen Ratur erflä- 
“ren, die durch diefes Verhaͤltniß eben ihre unbefchreibliche Fremd- 


artigkeit emhalt, und wir benennen Auftealien daher in einent 


viel tieferen Sinne, als nach dem bloß Außerlichen Moment der 
Weltftelung, deſſen übrigens nicht geringe Bedeutung wir fü- 
gleich näher beleuchten werden, den oeeaniſchen Sontinent. 
Man Tönnte glauben, Daß es wenigſtens voreilig fei, der⸗ 
feichen bei einem Lande, wovon Uber drei Viertel noch unbe» 
annt find, behaupten zı wollen, allein das Berftändniß der 
auftealifchen Natur wird durch diefe außerordentliche Einfoͤrmigkeit 
derfelben 1), die wir ald das Reſultat des oceanifchen Ginfluf- 
fe8 bezeichnet haben, fehr erleichtert. 

Schon in der äußeren Begränzung gegen die Dceane zeigt 
fich große Einfachheit; die Kuften find fehr regelmäßig und meiſt 
ohne die großen Einfchnitte und Meerbuſen, die andere Con⸗ 
tiente auszeichnen, Inſeln finden fich gewöhnlich nur ſparſam 
Yangft derſelben; dennoch aber zeigt das Land in dem Berhält- 


niſſe zwiſchen Küftenumfang und Flacheninhalt gar nicht fo un⸗ 


günftige Werhältniffe, als man erwarten ſollte 2), es übertrifft 





1) Heraus folgt überdies, daß man vollkommen berechtigt ift, in den 
noch unbelannten Theilen des Innern nur ähnliche Erfcheinungen, wie die 
‚bisher befannt gewordenen zu erwarten. Diejenigen, weldhe im nördlichen 
Yuftralien auf Hochgebirge, große Gebirgs- und Stufenländer, beſſer auss 
gebildete Flußſyſteme, viele neue and auffallende Thier und Pflanzenformen 
u. f. w. hoffen, werden ſich gewiß ſehr täufhen; Männer, welhe (wie R. 
Brown, U. Eunningham) die Natur ded Landes ftudirten, ohne vorge 
foßte Meinungen bineinzutragen, find nie auf dergleichen chimaͤriſche Ver⸗ 
mutbungen gelonmten-. 

2) ©. oben ©. 24. 
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darin nicht bloß Afrika, den ab Erdthell, ſondern 
—* Ind nen ae cin ſo 


— daſelbſt die Form des Flachlandes, die Hauptübergangs⸗ 
er 


Continente zu den Oceanen, die ſchon im Aeußern die 


form 
groͤßte Aehnlichkeit mit dem Meere beſttzt, auf eine Weiſe vor, 


wie dies in den Abrigen Continenten ohne Beiſpiel if, (nur im 
Sidamerifa finden fi Analogie), und Sturt hat gewiß 
Recht, wenn er meint, es gehöre fehr wenig Phantafie dazu, das 
oͤde, gleichförmig mit ger igen Akazien bedeckte Flachland Cam 
Darling) ohne Iogend bwechſlung der Höhe bis auf die ſtei⸗ 
len, ſenkrechten Sandfleinberge, die ſich aus ihm erheben, von 
diefen Herab für ein Meer zu Halten 1). Die Form des Gebir- 
ges ift dagegen fehr befchräntt und nur unbedentend. Es erhe- 
ben fich aus den Ebenen Bergländer, gewöhnlich von fehr 

fachen Bau, ſtets iſolirt und ohne Verbindung mit einander; 
Hände der Ocean um einige hundert Fuß höher, fo würde ſich 


. ganz Auftralien in eine Gruppe von Inſeln auflöfen. Die con⸗ 


tinentalften Gebirgöformen, die Hochgebirge und Platernländer 
fehlen faſt ganz, "Stufenländer, die Form des Gebirgee, in der 
die wechfelfeitige Durchdringung der entgegenftehenden Richtungen 
am einflnßreichiten wirkt, giebt es theils gar nicht, theils erfcheinen fie 
fo aurlichgedrängt und von der einfermigen Haffenerhebung wie zer⸗ 

rückt, daß fie für die Gertbildung des Menfchengefchlechtes und für 
Sulturverhältuiffe von faſt gar Feiner Bedeutung find. Kurz auch 
die Sebirgsländer Qftealins zeigen durchaus den Mangel an Ab- 
wechllung und an Segenfägen, der das ganze Land charafterifirt. 
Und dem entipricht denn auch die Form der Zlüffe, des leben⸗ 
vollſten Productes einer Durchdringung des Seiten und Fluſſigen, 


. in Auflcalien. Daß es hier, wie man früher glaubte, Teine 


großen Fluͤſſe gebe, iſt Hinlänglich widerlegt, ſeitdem ein Fluß⸗ 
gebiet entdeckt iſt, das wahrfcheinlich dem vierten Theil des gan⸗ 
zen Landes einnimmt. Allein die auftralifchen Flüſſe, ohne feite 


Quellen und gewöhnlich nur aus Ketten von Teichen fich bildend, 


mit kurzeni Quelllaufe, der von dem Mittellanfe, wo e8 anders einen 
ſolchen giebt, fich faft nie unterſcheiden läßt, groͤßtentheils durch die 
Flachlander fließend, mit Zufläffen ſparſam, haufig gar nicht verfehen, 
ohne feſte Betten, nicht felten ohne ein Thal, zu manchen Zeiten 
flagnirend, in Sümpfe und Seen ſich auflöfend, oder ganz aus⸗ 
trocknend, zu andern wieder den verheerendſten und unvegelmä- 
Bigften Schwellen untertoorfen, endlich häufig mit unzugänglichen, 
durch Bänke verfiopften Mündungen, denen die Deltabildun 

ganz abgeht, — ſo ‚geftaltet geben diefe Fluͤſſe das traurige Bil 


1) Sturt 1, 80. 
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einer Form dee Erdoberflaͤche, die, dazu beftieumt, Gluͤck und Se⸗ 
gen zu verbreiten, hier vielmehr hemmend als foͤrdernd auftritt. 
Wie aber derfelbe Grundeharafter des Wermittelnden, alle 
Gegenfäge weniger Auflöfenden, als einer höheren Gewalt Un- 
terordnenden auch in den climatiichen Verhältniffen, in der Pflan⸗ 
en und Thierwelt Auſtraliens ſich zeigt, ſoll in den uachlien 
bſchnitten genauer nachgewieſen werden. Es wird fich fpäter 
auch Dre Gelegenheit finden, den Einfluß der auftralifchen Natur 
auf die urfprünglichen Bewohner des Landes zu unterfuchen; ja 


es Tann bei tieferer Erforſchung nicht zweifelhaft bleiben, Daß 
diefelbe Natur bereitd auf. die Europäer einzuwirfen beginnt, die 
ſich vor noch nicht 50 Jahren in dem Lande eine neue Heimath 

gegründet haben. Die ungemeine Ginfürmigkeit, die fi in der 
ganzen Phyfioguomie des Yandes zeigt, kann nad) diefen Bemer- 


kungen, als efwas durchaus Nothwendiges nicht mehr auffallen. 
An welchem Punete der Küfte der Neifende auch landen mag, 
immer treten Ihm die ähnliche Befchaffenbeit des Bodens, die glet- 
chen Pflanzen und Tpierformen, Diefelben Menfchen entgegen, 
obme daß eine Ausdehnung von mehr ald 30 Breitengraden be— 
deutende Verſchiedenheiten erzeugt, und diefe Einfoͤrmigkeit wirkt 
um fo abftoßender, 1) je feltfamer und ungewöhnlicher die Natur 
tit, die dem Beobachter fich Darbietet. 

Dabei darf freilich ein Umſtand nicht überfehen werden. 
Aus dem Grundcharafter der auftraliichen Natur. folgt, daß Die 


. Mebergänge der verfchiedenen Formen in einander fo viel als 


möglich fehlen; da aber bei einem Gontinente Die Gegenfäße 
doch nicht ganz. verſchwinden koͤnnen, fo zeigen fich dieſe oft un 
permittelt, und die vollkommen entgegengelegten Erſcheinungen 


y 
+ 


bilden die fchärfften Gontrafte, wie man fie in Amerifa und 


Allen zwar viel großartiger, aber kaum fchärfer findet. Diefe 


momentanen Unterbrechungen der herrichenden Einfoͤrmigkeit find - 


fchon um deshalb hier ein nothwendiges Moment, weil fie fich 
in allen Theilen der auftralifchen Natur finden; wir erinnerm 
jest nur an die Steilabfälle und die fehr eigenthümliche Thalſchluch⸗ 
tenbildung der Gebirgäländer, die Verbreitung der fruchtbarften 
Candftelen umgeben von den Dürrften Wäldern, die gewaltfamen 
und ganz unvermittelten Zuftande der Flüffe, Die bald austrock⸗ 
nnen, bald alles weithin uͤberſchwemmen, die continentalen, heißen 
Winde des Innern und ähnliche Wechſel in der fonft fo gleich“ _ 
förmigen Temperatur, anderer Iocalerer Fälle nicht zu gedenken. 
Wenden wir und mn zur Weltſtellung Auftvaliens, fo 





so Sturt introd. 14, Bennett wanderings in Newsouthwales 
I . . 
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bedarf es nur eines Blickes auf die Charte, um einzuſehen, daß 


Auſtralien Kuh in dieſer Beziehung den Namen des oceaniſchen 


Gontinenteß verdient; ed liegt in der Mitte der oceanifchen 
Haͤlfte des Erdbodens, wie Europa in der-Mitte der continenta- 
Im, und daher beherricht Auſtralien die e8 umgebenden Oceane, 
ie Europa Die umliegenden Continente. Weil Auftralien je- 
doch Fein inſulariſch im ſich abgefchloffened Ganze ift, das von 
allen feinen Puncten gleichmäßig nach allen Seiten hin wirken - 
kann, fo ijt ed zur, Würdigung der auß feiner zeeltfellung her⸗ 
vorgehenden Verhaͤltniſſe Dabei noͤthig, genauer auf die Bildung 
des Landes einzugehn, namentlich mit Beruͤckſichtigung der Kuͤſten, 
der Schwellen, die aus den Oceanen in das Innere der Conti⸗ 
nente leiten. j 
Drei Sontinente ragen mit ihren Sänfpipen, dem Sätpol zu⸗ 
frebend, in Die oceanifche Erdhälfte hinein, Südafrifa, Süd— 
amerifa und Auftralien, und dieſe Drei Theile der Erde find 
es zugleich, die In ihrer ganzen Natur eine auffallende Verwandt- 
(haft zeigen, wie wir noch öfter gu bemerken Gelegenheit haben 
werden. Aber in ihrer gegenfeitigen Stellung zu den umliegen«- 
den Oceanen iſt eine beachtungswerthe Berichiedenheit unter 
ihnen. Afrifa, in feiner continentalen Abgefchloffenheit auch hier 
aller Verbindung mit dem Ocean abhold, reicht am wenigften 
nach Eid; feine Spike ijt nicht in Inſeln gebrochen, wie bei 
den beiden andern, ein Stufenland, aber vielleicht das unausge- 
bildetfte, da8 man Fennt, namentlich weil ihm der belebende Ein- 


ah einez großen Stromgebietes fehlt, ein fehmaler Küftenfaum, 


mdlich eine infelartige, unbedeutende Halbinfel müffen dies erfet- 
en. Zwar liegt ihm im Often zur Seite Madagaskar, eine fehr 
ausgebildete Inſel, allein fie gewährt Feinen Einfluß auf die füd- 
lichen Meere, vielmehr ift fie, ganz Der Tropenzone angehbrendr 
bloß dem indifchen Ocean zugewandt. Daher Tann Südafrika 

nie Einfluß auf die Beherrfchung der Oceane gewinnen; feine 
bigherige Wichtigfeit war mehr eine Tünftliche, und in der Folge 


vird es Durch nichts weiter bedeutend fein, als weil es der be- 
 memfte Berbindungspunet zwifchen dem atlantifchen und indifchen 


Oeean iſt. Ganz verfchieden, aber nicht vortheilhafter gebildet 
eiheint Süudamerifa. Es geht bei weitem am tiefften nach 
Eid herab, allein feine Südfpige loͤſet ſich in die ununterfcheid- 
bare Maffe von Infeln und Straßen auf, worin die Eigenthuͤm⸗ 
hfeit in der Bildung der Polarländer befteht, und demgemäß 
kunmt fie auch durchaus die arftifche Natur an, die für die 
Brürfniffe des Menfchengefchlechtes und für alle Culturver⸗ 
hältniſſe ſehr unvortheilhaft iſt. Auch ihm zur Seite liegt eine 
Stfelgruppe, die Falflandinfeln, die aber ihrer Natur halber 
3 


\ 
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. 
lange ‚nicht die Vortheile darbietet, die man von ihr erwarten 
ſollte. Diefe ganze Bildung Südamerikas wirkt daher eher nach⸗ 
theilig; es trennt die Oceane von einander, ftatt Daß Suͤdafrika 
“fie verbindet, und die Straßen um dad Gap Hosen und Die 


| . Magellanſtraße find weit mehr hemmend als fürdernd. Dagegen 


ift nun Auftralien an feiner Suͤdoſtſpitze auf das Vortheilhaftefte 
gebiibel Es reicht weit genug nach Sid in den Ocean, um 
Einfluß auf ihn zu üben, und Doch ohne Nachtheil für die Lan- 
desnatur. An feiner Spitze liegt eine große fchöne Inſel, in 
der Fich der continentale Charakter Auftraliens inſulariſch abfpie- 
gelt, reich annatürlichen Hulfäquellen, durch eine breite infelreiche 
Straße vom Continent getrennt, ein wahres England für daffelde 
und in mancher Beziehung Ddiefem ahnlich. Zur Eeite in Oft 
zeigt ſich dann die fchöne Doppelinfel Neufeeland, der wahre Pol 
der oceaniſchen Erdhälfte, ohne Zweifel Tas ausgebildetfte Infel- 
land der Erde. Es kann nach Diefen Andeutungen nicht bezwei- 
felt werden, daß der Südofttheil Auftraliend nebft der davorlie— 
genden Inſel beftimmt tft, einft Die ganze Dceanhälfte der Erde 
zu beberrichen, und wenn das Capland fchiwerlich mehr werden 
wird, ald die Station fir Europas Handel mit Indien, das füd- 
liche Amerifa aber wohl Feine höhere Beſtimmung zu erfüllen 
haben mag, als den Mittelpunet großer Fifcherdien zu bilden, fo 
muß der Siöofttheil Auftraliens einft den Verkehr der Daupt- 
nceane des Erdbodens in ſich vereinigen, und ihr erſtes Empo— 
rium werden, und es moͤchte zugleich der Ausgangspunkt für alle 
höhere Bildung fein, die ſich in Zukunft von hier über die Infel- 
länder der Oceane verbreiten wird, wie fie ſich bereit3 über Neu— 
feeland Hin ausdehnt. In diefer Hinſicht aber iſt es keineswe— 
ges gleichgültig, noch auch zufällig, daß dieſer Theil des Landes 
Thon jebt einen höheren Grad der Cultur erreicht hat, als irgend 
ein anderes Land in der Oceanhälfte Ter Erde. 

Die Vortheile, die aus diefer guͤnſtigen Weltftelung hervor» 
geben, werden freilich, noch durch die fchöne Bildung der Steil=- 
Tüften und Häfen erhöht, welche Diefen Theil Auftraliend vor vie— 


len andern der Erde auszeichnet, und ihn eben befähigen wird, 


die aus feiner Lage entipringenden Vortheile auf das Außerfte 
zu benuken. Daß aber die übrigen Hüften Auſtraliens hafenarm 
feien, wie man bei früherer unzureichender Kenntniß der Küften 
wohl behauptet hat, iſt ganz fallıh. Die auftralifchen Küſten 
find theils Steil-, theils Flachküſten; die Form der Klippenfüften 
tritt nur an einer Stelle bedeutend hervor, wenn man nämlich 
die Korallenriffbildung im tropifchen Auftralier an der Nordoft- 
Füfte nicht dahin rechnet. Die Verfchiedenheit der auftralifchen 
Kuͤſten ift aber keinesweges zufällig; bei genauerer Erforſchung 
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ergiebt fich vielmehr das merkwuͤrdige Geſetz, daß die hafenrei⸗ 
chen Steil- und Kliypenfülten da eintreten, wo VBergländer fich 
dem Rande Des Lantes nahe erhebeit, Die Ftachfüften, Die im 
allgemeinen überwiegen, genau mit den daranſtoßenden Flachlän- 
tern zuſammenhangen. Daher kommt eben die Abwechflung in 
der Küftenbildung. Die Steilküſtenbildung erfcheint längſt der 
ganzen Oftfüfte, an der Baßſtraße amd befonders in Vandie⸗ 
mensland auf Dad vollkommenſte, und Fein Theil Des Landes 
kann je eine ſolche Wichtigkeit erlangen, als Liefer, wie es 
ſcheint, auch in anderen Beziehungen vor allen begünftigte. An 
der Südküſte finden wir in der Mitte um die großen Golfen 
und Weft davon die Steilfüftenbiltung in der vielfach einge- 
fehnittenen, infel» und hafenreichen Küste, und eben fo erfcheint 
fie an der Südweſtſpitze des Landes; tie Tünftige Bedeutung der 
fo eben hier gegründeten Golonie Weftauftralien, wie der noch 


zu gründenden in Eüdauftralien hängt hauptſächlich mit von 


ihr ab. Cie fehelnt ferner den größten Theil der Norboftfüite 
einzunehmen, obgleich die Korallenriffe, welche dieſe Küfte allent- 
halben umgeben, noch lange einen ſehr hinderlichen Einfluß aus- 
üben werden. An der Nordfüfte zeigt die Weftfeite des Gar- 
pentariagolfes, befonderd feine Nordweſtſpitze, nächfidem au 
ver Theil zwifchen den Goulburninfeln und ©. Bantiemen 
dieſe Bildung. in fehr ausgezeichnetem Maaße. Dagegen Icheint 
fie Der Nordweſtkuͤſte zu fehlen, oder doch nur ſehr unbedeutend, 
(wie um den Arcipel.Dampier), hervorzutreten; Dies erfebt aber 
de Bildung der von King erforfihten, Den norwegifchen nicht 
unähnlichen Klippenfüften zwifchen ©. Londonterry und C. Le- 
veique, mit Häfen, die kemem auftralifchen an Schönheit nach- 
ſtehen, und Die Lage dieſes befonders ausgebildeten Küfenjiriches 
kann es nicht zweifelhaft laffen, daß ihm in Zukunft ein fehr 
bedeutender Einflug auf den indifchen Ocean zu’ Theil wer- 
den wird. 

Faſſen wir alles bisher Sefagte zufammen, fo ergiebt fich, 
daß Auftralien allerdings zu den unausgebildeten Grdindividuen 
gehört. Daraus folgt aber Teinedweges, daß es für die Auf- 
nahme einer höheren, chriftlichen Bildung, wie fie fih von Eu- 
ropa aus über den Erdboden verbreitet, ungeeignet iſt; vielmehr 
fcheint e8 für eine folche grade fehr empfänglich zu fein, und 
das um fo mehr, da die ihm urſpruͤnglich angehörigen Menfch 
von der Natur des Landes wie beherricht, und einer eigenthiimli- 
chen, höheren Ausbildung ganz unfähig erfcheinen. Die fo oft auf- 

eftellte Anficht von der Unzugänglichleit de8 Innern wider- 
pricht dem gar nicht, eine folche, wie erwa in Afrika, erijtiet 
sicht, die einfache Betrachtung, Daß, obſchon HA den erſten 
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25 Jahren nach der Gründung der Colonie nicht gelang, Aber 
den Küftenfaum vorzudringen, in den Darauf folgenden 20 Jah⸗ 


ren faft ein Viertel des Landes erforfcht if, beweiſet, daß Die 


Unzugänglichfeit Auftraliens nur in dem Mangel an Erfahrung, 
nächfidem, (wie fpäter gezeigt werden wird), in Umftänden lag, 
die der Natur des Landes fremd find. Auch hierin gleicht Das 
Land dem Deean, der nur fo lange hemmend und furchtbar war, 
bis die Erfahrung den Menfchen die durch ihn führenden Stra= 
Ben Fennen gelehrt hatte. Kine forgfältige Prüfung der auſtra⸗ 
liſchen GSolonialgefchichte und Der Gründe der Aber alle Srwar- 
tung glänzenden Ausbildung der Solonien zeigt, daß man bisher 
den inneriten Grund derfelben ſtets verkannt hat, der auch bier 


. in der Natur des Landes gefucht werden muß. Dem die Aus⸗ 


dehnung der Schiffahrt in unferen Tagen hat jene Ausbildung 
der Colonie nur unterfiüßt, und noch weniger darf man be— 
baupten, daß fie allein die Folge der zweckmäßigen Anftalten 
der englifchen Regierung geweſen ſei; Dazu finden fich Doch im 
der auſtraliſchen Solonialgefchichte zu viele Mißgriffe. Es iſt 
aber nicht bloß die Schnelligkeit, mit der europailche Bildung 
über :da8 Land fich verbreitet, zu bewundern; noch beachtungs- 
werther erfcheint vielmehr die Reinheit und Ungetrübtheit, mit 
der der gefammte Bildungszuftand der Europäer hierher über— 
tragen ift, und die den hiefigen Colonien einen europälfchen 
Sharafter verleiht, wie Feiner andern von Guropaern gegründe- 
ten Niederlaffung. Weit mehr als Nordamerika verſpricht Auſtra⸗ 
lien ein. verjüngtes England zu werden; in den Colonien zeigt 
das gefellfehaftliche Leben nur rein europaifche Formen, und das 
Land felbft beginnt diefe anzunehmen, feitdem die urfprüngliche 
Vegetation der auftralifchen Wälder den europäifchen Gerealien, 
feine Beutelthiere den Hausthieren Europas zu weichen anfangen. 
Den wahren Grund aller Diefer Erfiheinungen glauben wir eben- 
falls in der veeanifchen Natur des Landes zu finden, Die auch 
bier ipren Charakter, Träger und Vermittler menfchlicher Bil- 
dung zu fein, nicht verlaugnen kann. . 


— Drittes Capitel. 
Das australische Clima. _ 


Der oceaniſche Charafter Auftraliens tritt in dem Glima 
des Landes fehr beſtimmt hervor, welches wir berechtigt find, 
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ſelbſt fuͤr einen großen Theil des Innern ein oceaniſches zu nen⸗ 
nen; nur in dem innerſten, noch unerforſchten Theile ſcheinen 
ſich athmosphäriſche Erſcheinungen zu bilden, die man wohl als 
Reactionen des continentalen Elementes anfehen muß, und die 
in ihren Wirkungen bid auf die Küften hin die gewöhnliche - 
Gleichförmigfeit des Clima momentan oft unterbrechen. 
Nach befannten, aus der Verbindung zwifchen Waſſer und 
kuft entfpringenden Geſetzen befteht Die Gigenthlimlichfeit de& 
oceaniſchen Slima darin, daß es die Öegenfäge im täglichen und 
jährlichen Wechſel, fo weit e8 möglich iſt, ausgleicht, und grade 
dies if} ed, was ſich in den chmatiichen Verhältniſſen Auſtraliens 
deutlich nachweifen laͤßt, und einen bis jebt noch wenig beachte- 
ten Einfluß auf die organische Natur ausübt. Daß es darum 
doch nicht an Werfchiedenheiten und Abweichungen fehle, keuchtet 
ein. Die erſten Goloniften ſtaunten weniger über die große 
ihmäpigpeis des Clima, als über einzelne Fälle von Wiech⸗ 
fein in dee Tageſtemperatur, theils wegen des plößlichen Eintrittes 
ſolcher Veränderungen, theils weil fie einen fo auffallenden Ge⸗ 
genſatz gegen den fonft hoͤchſt gleichmäßigen Gang der Tages- 
wärme bildeten 1). Eine Erklaͤrung diefer Erſcheinung iſt nicht 
möglich, weil Dies Phaͤnomen ſeitdem wenig. beachtet worden ift; 
vielleicht hat e8 das Auffallende verloren, jedenfalls ſtehen Un- 
‚ Mmrechungen der Art fehr einzeln da. Auch ift bei einem Lande, 
das uber 30 Breitengrade einnimmt, und von dem über ein Drit- 
tim der Tropenzone liegt, Verfchiedenheit in dem Clima feiner 
einzelnen Theile ſehr natinlichz es fehlt felbit dem außertropi= 
ſchen Auſtralien daran nicht. Das Clima Nordauftralieus. iſt 
ganz tropiſch; Oft und Weitauftralien haben in den ebenen Thei«- 
Im ein fubteopifches Clima, wo der Wechfel der Zahreszeiten 
hbereits in den der naffen und trockenen Zeiten übergeht. Auf 
der Sudfüfte (der herrfchenden Südweitwinde halber) und in 
Vandiemensland iſt das Clima gemäßigt und bedeutend Fühler, 
a8 auf der Oftküfte, umd auf den 2000 Fuß hoch liegenden 
Genen von Bathurft und Argyle findet fih das Clima Ban- 
demendlands wieder 2); In beiden Gegenden gedeihen Mais und 
angen nicht, mehr, wohl aber die Starpelbeere und andere 
Früchte des Fälteren Europas, für die es in Sidney fihon zu 
MH. Sa, es finden ſich endlich im Einzelnen oft gang 





1) Fuͤr Sidney und die Oftfüfle Freycinet navig. 312, Bennett 
Wanderings 1, 319 und befonders die Beobachtungen von Tench 131 und 
KR; für Barhurft Oxley 4; für den Hafen Phillip Tudey 166, 

2 Wentworth 1, 303 ff. 
3) Lang historical account 1, 341, 353. Stadhelbeeren fand Ben: 
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anfallende, durch Iocale Berhältniffe bedingte Abweichungen 17. 
Aber alle dieſe Unregelmäßigfeiten heben, ben vorherrfchenten 
Charakter der Gleichförmigkeit wicht auf. 
| Wir Fennen übrigend von allen Theilen Auftrallend Das 
Slima von Sidney am beften, nächſtdem das von Hobarttown 
und der Colonie Weftauftralien; an der Endfrike, im Innern 
von Oftauftralien, (ſelbſt in den angebauten Theilen), und in 
Nordauſtralien fehlt es an allen längeren Beobachtungen, und 
namentlich laßt fich das Clima des tropiſchen Theiled noch ſehr 
wenig beurtheilin 2). | 

Der auftralifche Frühling beginnt im September. Anfangs 
zeigt ſich in Oftauftralien zwar noch hier und da Kalte, allein 
im allgemeinen herrſcht regniges Wetter vor, das die hayfi= 
gen Falten Winde unangenehm machen, das Ende des Monats 
ift jedoch gewöhnlich ſchoͤn. Der October gilt für einen ange» 
nehmen Monat durg fein ſchoͤnes, maͤßig warmes Wetter; gegen 
dad Ende treten aber als Vorboten des Sommers die perindi- 
fchen Fand und Scewinde, auch bereits, obwohl nur felten, die 
heißen Nordweflwinde ein. Der November ift fchon entichieden 
heiß, und feine trockene, nur durch einzelne heftige Gewitterſtuͤrme 


unterbrochene Dürre zeigt, Daß er bereitd geoßentheild dem Som- 


mer angehört. Aehnlich iſt der Verlauf des Frühlings in Van⸗ 
diemendland, nur iſt Das Wetter weit weniger milde und regni- 
ger, als in Sidney, und Der September namentlich ein noch ſehr 
unangenehmer, volfommen winterlicher Monat 3. In Weſt⸗ 
auftralien haben die Coloniſten den Frühling bisher ſtets wolfig, 
neblig und regnig gefunden. i 

Mit dem December beginnt der Sommer, der in Oſtauſtra⸗ 
lien für die unangenehmfte Jahreszeit giltz die Hitze iſt im Barı- 
zen fehr drücend, und wenn fie an der Küfte auch durch die 
Seewinde gemildert wird, fg verlieren dieſe Doch im Innern an 


‚net zwar noch am Stonequarrycreek in Camden gebaut, allein fie gedeihen 
‚ bier nur bei fünftlichem Schuß gegen die Sonnenbige (wanderings 1, 209). 

1) So fol das Elinia von Paramatta, das nur 15 M. von Sidney 
liegt, um, 100 Rahr. wärmer fein, als das der legten Stadt (©. Brewfter 
Edinb. journal of sciences 3, 75 und Gaudihaud botanique (iu 
Freycinets Meife) 108, 9). Vom Hafen Marquarie in Bandiemensland und 
von Albany wird fpäter die Rede fein. 

. 2) Die folgende Schilderung der Jahreszeiten und Witterung beruht 
für die Oftküfte auf Wentwortb 1, 299 ff ; Freycinet navig. 307 und 
einem Muffag im Asiatic journal 10, 581, 2; für VBandiemensiand auf 
Yandiemenslaud comprehending statistical information etc. 2 ff; für 
Weftauftralien auf die Unhänge bei_Croß, welche legten Nachrichten noch 
ſehr dürftig find. ' 

3) Asiat. jnl. 13, 504. 
{ 
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Kraft, und namentlich gilt die Zeit der Windftille zwiſchen dem 
Wechſel diefer periodifchen Winde für die läftigfte Tageszeit. 
Außer an feuchten Stellen verdorren im Sommer Grad und 
Pflanzen, und nur die nicht eben haͤufigen, allein fehr heftigen 
Gewitterſtürme erfrifchen die Vegetation. Schon der Decem- 
ber gilt für einen der heißeften Monate des Jahres, in ihm rei- 
fen bei Sidney die meiften Früchte; der heißefte ift Der Januar, 
an der Küſte der Erndtemonat, im Februar Dagegen zeigen die 
zunehmenden Gewitter und Regen und ſtarke Wechfel in der 
Tagedtemperatur fchon das Ende des Sommers an. Biel mil- 
der und angenehmer ift der Sommer in Vandiemensland, und 
Regen iſt felten, außer an Stellen, welche den füdlichen See⸗ 
winden ganz bloß liegen, und Deren Eommer vorherrichend feucht 
und regnig, oft gar nicht angenehm ift 1); allein im allgemeinen 
gilt diefe Jahreszeit auf der Inſel für fehe iin. In Weft- 
auftralien fcheint der Sommer, auch trocken zu fein; wenigſtens 
fallt an der Weftfüfte wenig. egen, mehr freilich au der Süd⸗ 
kuͤſte Cbei Albany), welche Gegend jedoch den ſtets Regen brin« 
genden, oceanifchen Winden ausgeſetzt iſt. 

Den Eintritt des Herbftes- bezeichnen in Oftauftralien ſtarke 
Regengüffe bei anfangs noch fehr warmem Wetter, die Vege— 
tatıon wird dadurch erfrifcht, es begiunt gleichfam ein zweiter 
Frühling, und den Charakter, der den Herbft in gemäßigten 
Zonen auszeichnet, hat des auftralifche Herbſt gar nicht; wie in 
allen Gegenden mit fubtropifchem Clima iſt er eher eine zweite 
Regenzeit. Der März iſt gewöhnlich fehr regnig und veränder- 
lich, auf fehr fchöne heiße Tage folgen oft ſchon fühle Nächte; 
im April nehmen die Regengüſſe noch zu, obgleich fie, wie jeder- 
zeit in Australien, nicht anhaltend, dafiir aber fehr heftig find. 
Die Berfchiedenpeit zwiſchen der Temperatur der Tage und der 
Nächte fteigt, und man beginnt Abends Feuer anzuzünden. Auch 
im Mai fallt anfangs noch haufig Regen, allein gegen ded Ende 
beginnt bereits das beftandige und Mare Werter, das dem geprier 
fenen Winter Oftauftraliend eigenthümlich ift. In Bandiemensland 
gilt der Herbſt Dagegen für eine milde, angenehme, ſelbſt für die 
fchönfte Jahreszeit, nur find die Nächte ftetd kuͤhl, und gegen das 
Ende treten die plöglichen Temperaturwechfel ein, die dem. Ein⸗ 
tritt des Winters in den gemäßigten Zonen borberzugeben ypfle- 

eu 2). In Weftauftralien wechleln im Herbſt ſchoͤnes, klares 
etter mit starten Regengüflen. 


1) So an der Smdfpige (Entrecafteaur 1, 265, Freycinet na- 
rig. 49) und auf der Infel King (Peron 2, 8). DO 
2) Dies fand Entrecafieaur (1, 79) an der Südfpige im Mai. 
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Der Winter gilt in Oſtauſtralien, fuͤr die ſchoͤnſte und ange⸗ 
nehmſte Jahreszeit, und uͤbt auf die durch die Tropenhitze 
geihwächten Conſtitutionen der Europäer einen äußerſt heilfa- 
men und erfrifchenden Einfluß and. Ceine Schönheit liegt befon- 
ders in dem beftandigen, Flaven Wetter; es regnet wenig, Der 
in den Fühlen Nächten ſtark fallende Than erhält die Vegetation 
lange frifch. Die Tage find nicht Palt, nur ſehr angenehm kuͤhl; 


es fat an der Küfte Fein Schnee, man kennt bloß Reif. Land⸗ 


einwaͤrts in der Küftenebene friert e8 zwar Eis, aber nur felten 
und wenig. Schnee fällt nur im Gebirge, und felbft auf den 

ochebenen von Bathurft und Argyle, wo Die Kalte anhaltender 
ist, und der Schnee oft ſtark fallt, behält dennoch die Sonne 


ſtets fo viel Kraft, den des Nachts gefallenen in den Ebenen | 
und Thaͤlern fchnell aufzulöfen, und nur auf den Bergen bleibt 


er liegen. Der Zuni gilt für einen der Fühlften Monate, das 
Wetter iſt fletd rein und Far, die Tage angenehm kuͤhl, nur tie 
Nächte find kalt. Beftimmter treten al diele Erſcheinungen im 
Quli, dem Fälteften Dionat des Sahres, hervor, der Regen wird 
immer feltener, der Thau ſtaͤrker, und über den Fluͤſſen und 
Eümpfen liegen des Morgens dicke Nebel. Aehs—lich bleibt es 


den Auguft über oft bis in den September, allein der Regenman- 


gel wird zulegt-Fühlbar, und Hirt und Landmann fehnt fich nach 
. den Frühlingsregen‘ In Vandiemensland tft der Winter nicht 
fo milde, und im Ganzen dem von Bathurft und Argyle ähnlich. 
. Der Troft dauert manchmal zwei Monate lang, an der Küfte ift 
er wenig fühlbar, dafür aber treten Regen und Stürme ein, und 
das Wetter ift rauh und unangenehm. Im Innern bleibt der 
‚Schnee nur auf den Bergen liegen, in den Thaͤlern Iö’et Die 
Sonne ihn bald auf. Die Rachtfröfte aber, fo wenig fie auch 
an der Küjte noch gefpürt werden, verhindern im Innern bereit& 
das Gedeihen mancher zarter gebauten Pflanze, die in Sidney 
den Winter gut überfieht. In Weftauftralien ift der Winter da- 
gegen bisher eben fo milde und angenehm ald in Oftauftralien 
beobachtet worden. Un der Küfte ift Reif nicht haufig, Froft 
nur felten, diefe Jahreszeit fcheint bier aber regniger zu fein. 

In Vordauftralien ift der Verlauf der Jahreszeiten nach 
den wenigen Nachrichten, die wir befiben, hauptfachlich durch die 
Muffone bedingt, und feheint ahnlich wie in Indien vor fich zu 
gehen. Wir lernen duch Campbells Nachrichten, Die mit 
Kings Beobachtungen übereinftimmen, den Wechfel auf der 
Inſel Melville kennen. Die Regenzeit, die ungefunde Hälfte des 


Jahres, beyinnt Anfangs Octoberd, und dauert bi8 April oder 


Mai; fie iſt durch fehwüle Hitze, Feuchtigkeit der Athmosphäre, 
heftigen, obſchon nicht anhaltenden Regen fehr unangenehm 
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und für den menfchlihen Organismus döoͤchſt nachteilig. Un- 

fang Mai hören die Regen auf, die Luft wird rein und trode- 
ner, und es beginnt Die gefunde Jabreszeit, welche zugleich die 
angenehmfte iſt. Aber es fallt Fein Regen, und der ſtarke Than 
ft nicht im Stande, Die Vegetation zu erhalten, Daher zeigen fich 
gegen den Eintritt des Refhnuffons die Folgen der Duͤrre, bie 


King an der Nordweſtküſte noch viel heftiger und anhaltender 
‚find, als die Coloniſten anf der Nordküſte 1). 


Genaue Beobachtungen über Die Temperatur find bis jetzt 
noch fo wenig angeſtellt, daß fie kaum für eine annaͤhernd rich“ 
tige Beitimmung der WMitteltemperatur hinreichen, zumal da 
die Mehrzahl duch die fatale Eitte, nur die Marima und Vie 
nima anzugeben, unbrruchbar wird. Won den Thermometerbeo⸗ 
baptungen find. für Sidney nur das meteorologiiche Journal von 
Goulburn für das Jahr vom Mai 1821 an und die Bev- 
bahtungen von Brifbane ?) für die 12 Monate Mai 1823 an- 
mendbar. Ste geben folgendes Reſultat der monatlichen Mittel: 





&oulburn.| Brisbane. Soulburn.| Brisbane; 


° J 
— ———————. —— 


Januar 22. 3°] 22. 7° ] September | 16. 101 16. 6° 





| Seesar 22. 8° | 20. 2° [ October 18. 201 20. 0 


21. 0 15. 5° November | 18. 801 22, 2° 


April 49. 7°1 15. 94 December 22. 3° 23. 3° 
Di 1 416. 20 15. 5° | Sommer 22. 5°| 22. 4° 
m \ 44. °| 11 9° | Herbft 419. 01 15. 8° 
Juli 12. 3°} 10, 801 Winter 46. 3° | 412. 1° 
Auguſt 12. 7° | 13. 6° I Fruͤhling 17. 7°| 19. 6° 


Das Mittel für die Jahrestemperatur tft aus der erſten 
Reihe 18°, aus der zweiten 17. 3°, ans beiden zufammen 17. 6°. 
Die Benbachtungen Goulburns find zu 3 Stunden gemacht 
worden, 6 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags und 8 Uhr Abends; 
fe geben als Jahresmittel für Diefe 3 Stunden, 6 Uhr Morgens 
11. 3°, 12. Upe Mittags 18. 6°, 8 Uhr Abends 18. 3°, ge- 
wiß der Harfte Beweis, wie wenig die tägliche Wärme ſchwankt. 
Hieraus findet fich, nach den befannten Beobachtungen von Leith 
berechnet, die wahre Durchfchnittätenperatue 18°, und dies hal« 
im wir für das ficherfte Reſultat. Aus einer Reihe von Beo⸗ 
bachtungen, die Freyeinet in Sidney vom Juni dis Mitte Novem- 
kr 1802 angeftellt hat, ergiebt ſich Juli 16. 7°, Auguſt 18. 8°, 





n Campbell im journal 4, 147 fi. | | 
, 2%) Rietd memoirs 385 ff. und 397. Wille Beobachtungen find auf 
Ve Grade des hunderttheiligen Thermometer. reducirt, 


N 


42 | Dos auftraltiche Ellma. 


Erptember 19. 6°, October 20. 8° 1). Gine andere Reihe von 
Tuckey im Hafen Philip 1803 angeftellter Beobachtungen giebt 
für zwei Drittel Des October 20. 2°, für November 21. 1°, 
‚für die Hälfte des December 21. 1° als Mittel ?), und die An⸗ 
gaben Gurried 3), Die für die 2000 Fuß hoben Hochebenen 
von Argyle und Monaru gelten, geben für die Zeit vom 22fteır 
Mat bis 13ten Juni 1823, alſo für einen Winternionat, Die 
Durchichnitte 3. 9° für Sormmenaufgang, 7. 8° für Mittag und 
5. 6° für Sonnenuntergang, während, Die entfprechenden Mittel 
aus Goulburns Beobachtungen für Mat und uni 14. 3°, 
415. 6° und 15. 4° find, ein Beweis, wie viel bedeutender Die 
Schwanfungen in der Tageswärme auf den Hochebenen des "In- 
nern, ald an der Kuͤſte En, wo die Gleichfoͤrmigkeit derielben 
Berwunderung erregen muß. Vergleichen wir aber die hier ge- 
fundenen Relultate mit der Mitteltenperatur anderer in ungefähr 
gleicher Breite liegender Orte, fo ergiebt fi: 


LU; 
Sahreds | Zrübs | Son: | Mins 
mittel | fing | mer | Herbſt ger 





— — — 


Sidney in 34° Bt. 17. 6°|18. 6°[22. 3017. °j12. 6° 
Fort Johnſton in 349 Bt. 49. 2019. °i26. 7°119. 9044. 8° 
Capſtadt in 34° Bt. 19. 20 18. 70123. 5019. 6°|44, 8° 
Funchal in 324° Bt. 119. 80 18. 122, „121. 6017. 5° 
Tunis in 364° Bt. 20. 10148. 20128. 3° 121. 5°]12, 60 
Palermo in 38° St 16. 80 14. 80 22. 0 49. 0 11. go 
————— EEE 


+ Hieraus folgt, daß Sidney ein kuͤhleres Klima hat, als Die 
Oxte in der entſprechenden nördlichen Breite, auch ald Südafrika ; 
ſchwerlich wird e8 aber von dem entfprechenden Clima Suͤdame⸗ 
rikas oder Neufeelands 4) übertroffen werden. Es zeigt fich 
darin- ferner die Gleichmaͤßigkeit des Climas von Sidney, und 
‚daß wir berechtigt find, e8 eim oceanifcheß zu nennen; ed ift im 
diefer Hinficht dem der Capſtadt ähnlich, wird aber vor dem 
vollfommen infularen Clima son Funchal noch übertroffen. 
Aehnliche Verpältniffe zeigen die Tpermometerbeobachtungert 
bon Bandiemensland. Wir befigen Danon zwei Reihen für Das 


1) Freycinet navig. 307. . 

2) Tuden 223. — 3) Eurrie bei Field 381. 

4) In R. A. Eruife’s Tagebuch mährend eines Aufenthaltes in Neus 
feeland (journal of a ten months residence in Newzealand) finden fich 
Beobachtungen für 9 Monate des Jahres 1820 (ubne den Sommer) Sie 
geben (nah Kaͤmtz Meteorologie 1, 132, 3 berechnen) ein Jahresmittel 
(fir 34 bis 360 Br) von 16, 70, für Herbfi 17. 80, Winter 13 30, 
Srubling 16. 20, Sommer 19. 50, und fie weifen dad Imfulara in deuz , 
Elima Neufeclands genügend nad). 


’ 


\ 


Dos auftralıfee Clima. 48. 
Jahr 18223, Im Haf. Macquarie und in Hobarttewn in glei⸗ 
her Meerespöhe angejtellt, und von Brifbane mitgetheilt. Tis 
Mittel find: 1) \ | 





P. Mac: | Hobart: IP Macs Hobaris 
| quarie town | . quarie | town 
Januar 17. 9° | 17. 2° [October 13. 6°| 12, 2° 
Febmar- | 17. 9° | 17. 3° Movember | 14. 4° | 14. 2° 
März 48. 3° | 13. 0 (December 17,9° | 17. 2° - 
April 13. 1° 42. 0. Frühling 44. 3° | 11. 6° 
Mai 9.41 7. 60 ISommer 1 17. 9° 17. 2° 
Juni 6.10] 5 0 Herbſi 11. 9° | 10. 8° 
Juli I 7. 50 4. 5° [Winter 7. 6° 5. 7° 


Auguft 9. 1° | 7. 5° JJahr 12. 9° | 11. 3° 
September | 14. 9°| 8. 4° 











Die, Berfchtedenheiten zwiſchen dieſen Neiben fcheinen aus 
den Localitäten erflärt werden zu müſſen. Für Weſtauſtralien 
giebt es ausführliche, leider aber luͤckenhafte und unyolftäntige. 
meteorologiſche Beobachtungen, die Collie in Albany in dem 
Jahre April 1834 angeſtellt hat ). Nur die Angaben für 
8 Uhe Morgens find einigermaßen ausführlich, und geben. als 
Mittel fie Januar und Februar 19. 2°, März 18. 8°, April 
und Mai 16. 1°, Juni 13. 5°, Juli 11. 3°, Auguſt 11. 9°, 
September 12. 9°, October 14. 4%. Grgänzt mas die beiden 
legten fehlenden Monate mit 15 und 19°, ſo folgt ein Mittel 
von 15. 6°, und nach der Leithſchen Reihe ein wahres Jah⸗ 
teömittel von nur 16. 30. Iſt Dies Reſultat nicht_ (der ungeni- 
genden Beobachtungen halber) zu niedrig, fo kann es nur, aus 
der Lage Albanys, Das den. kuͤhlen, regnigen Seewinden bloß 
liegt, erPlärt werden, die Temperatur von Perth möchte höher 
fein, als die von Sidney. 

In Rortauftralien lud bisher meiſt nur einzehne und ung» 
fammenhangende Peobagnngen angeſtellt worden. Sie zeigen, 
daß hier, beſonders in der Sommerhaͤlfte des Jahres, durchweg 
bedeutende Hitze herrſcht, ohne daß die Zunahme der Breite einen 
Einfluß dußert, und doch find die meiſſten Beobachtungen auf 
Schiffen gemacht, alfo in den geeanifchen, ſtets gemäßigteren 
Luftſchichten. Freycinet fand Ihngft Ber Mordweftlüfte im 
Suli und Auguft 21. 5° bi8 27. 5° 3), King im Juli im Ha⸗ 
fen Endeavour 21. 1° bis 26. 69 4) und auf den Goulburnin⸗ 


1) Brewiter Edinb. jnl. of scienoes 3, B. — 2) Eollie bil 
Ero 5 239 f. — 3) Nayig. 232, 246. — 4) King 1, 376. " 
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feln 23 66:28" 1). Am September fand derfelbe bei Peron 


J. 26 Lis 85° 2) und in der Carreeningbai tn einigen Wochen 


des Oetober im Durchſchnitt 34 bis 36° 3), oft ftieg die Hitze 
viel höher. Faſt unerträglich war fie im Februar bei 6. Rorth- 
weit nahe am Wendefreije, fie frieg oͤfter bis über 40°, und im 
Marz und April fand Freyeiner en auf dem Schiffe laͤngſt 
der ganzen Nortweitfüfte 26 bis 31° 4). | 

Der einzige Ort der Tropenzone, deffen Temperatur genauer 
befannt iſt, ir Sort Dundas auf der Inſel Melville. Die 
Beobachtungen Campbells (für das Jabr 1827) geben für 
Januar 35. 5°%,-Februar 34. 2°, März 34. 1°, April 33. 7°, 
Mai 32. 6°, Zuni 80. 5°, Juli 27. 1°, Auguft 29. 8°, Sep- 
tember 31. 4°, October 33. 5°, November 34. 7°, Deceinber- 
35. 3°, für da8 Jahr 27. 2°, was befanntlich die - Temperatur 
des Aequators und eine ſo große als die der heißeſten Küſten⸗ 
ſtriche Indtiens iſt 5). 
Die Baromecerbeobachtungen, welche angeſtellt find, 
beweiſen, ob fie gleich nicht befriedigen können, Daß auch im Luft⸗ 


druck eine gleiche Negelmäßigkeit und Gleichförmigkeit herrſcht. 


Wir ftellen hier die Beobachtungen. von Goulburn und Briſbane 
für Sidney und die freilich Tückenhaften von Gollie für Albany 
zufamnien, nachdem wir alle auf franzoͤſi che Zolle und die bei- 
den erften durch Die Dazu gehörigen Thermometerliften auf Die 


gleiche Temperatur vor: 0° vedueirt haben. 


ET Soulbumn |. Drlfbane | Cie 

-SIammar- | 336. 397 | 337. 476 | 338. 05% 

. Februar 337. 03814 | 335. 262 | 338, 39 
März 337. 581 | 338. 235% | 337. 529 
April 338. 565 | 337. 148% | 338.67 

Mai 3397. 568% | 335. 093% _| 340. 19 

Juni 338. 135% | 337. 7860 337. 93 
Tuli, 337. 591° | 336. 398 | 338. 59% 
Auguft | 338. 153 | 334. 435 | 338. 10% 


Gepiember | 336. 785% 335. 600 337. 684 
October 334. 965% 336. 505 338. 824 
Kosvember |: 334. 7674 334. 812 386. 20% 
December 335. 492 836.646’ 338. 434 
Sabre. 336. 920% 336. 283% 338. 21 6) 


1) King.1, 267, 394. — 2) King 1, 271. — 3) King 1, 425 ff. 
4) King 1, 21 ff; Freycinet nav. 232, , 254. 
5) Campbell im journal 4, 152. Die Beobachtungen umfaſſen alle 
Tageszeiten, und die —2*8 koͤnnen als wahre gelten. 
Der höhere Stand erklaͤrt fich theils aus der Ungenauigleit der 


— % 
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Da bei den Beobachtungen In Sidney der Beobarhtungsort 
60 bis 80 Fuß Über dem Meere geweſen gu fein fcheint, fo 
möchte 3374 Linie der ungefähre Mittelftand des Barometers 
am Strande des füdlichen Oceans bei Sidney fein '). 

Die Gleichmaͤßigkeit im auftralifchen Clima in Hinficht auf 
den Luftdruck zeigt fich aber befonters darin, Daß die monatlichen 
Echwankungen fo wenig von einander abweichen, und daß Die 
Jahreszeiten einen auffallend geringen Einfluß darauf ausüben. 
Bir rpeilen bier eine Tabelle dieſer Schwankungen mit nach den 
tiften son Goulburn, Brifbane und einer bei Arkinfon, für 
dad Jahr März 18°} geltend 2, ferner der von Gollie für 
Albany ımd einer andern für Perth 3): 


t Goulburn ' Brifbane I Atkinſon | Kolie Perth 














Jamuar 8. 60%| 5. 82 9, 74) 6. 19 4, 22 
Febhruer 8. 01“ 7. 06] 4. 92] 5. 40, 3, 944 
Mär 7. 29%] 7. 6901410. 20m0| 5. 31 3, 45 
April 7. 02 9, au q. gl 8, 21 3, 3804 
Mat 7.180) 8, 1944| 9. 43 6. 75%) 5. 699 
uni 14. 40) 7. 31141. 914110. 510 9, 0 “ 
Juli 6. 70m 8. 42 3. 08412, Tor) 7. 884 
Auguſt 9. ya 7. 44) 8. 5390,40, — 6. 75 
September ı 8. 20%, 5. 61%, 9. 64% 11. 66%, 6. 75% 
October 9. 54] 5. 2610, 5. 62 6, 19 
November 111. 33“) 9. 1870| 4, 04] 7, 20] 5, 51 
December 9, 14) 7. 4 6. 49)] 6. 41 3. 93 

















Die Mittel daraus find für die Reiben von Sidney 9, 
1.49%, 7. 99%, für Albany 8. 04, und für Perth 5. 53“; 
die Abweichungen der beiden lebten Reihen haben ihren Grund 
ſcher in der eigenthümlichen Lage des erjten Ortes. Verbinten 
wir aber die erſten Drei Reihen zu einem Ganzen, fo finden jich 
ſolgende Mittel der monatlichen Schwankungen: 

J \ 





! 


derbachtungen, (die Collie ſelbſt ugeſteht, bei Croß 241), theils aus der 
interlaffenen Reduction auf gleiche Temperaiur. Mir 16. 30 reducirt, ver: 
ingert er fich auf 337. 22, N 

1) In Nicholas narrative. of a voyage to Newzealand findet 
14 (2, 239) eine smeteorologifche Tabelle für das Jahr 1814, die fich auf 
Einen bezieht. Ob die Barometerbeobachtungen Mittel find, ift nicht ges 
ſagt, fie geben aber im Durchſchnitt (wie oben reducirt) einen Mittelftand 
von 335. 39. 
. 9) Xtlinfon, acconnt of the. state of agrıculture and grazing 
 Newsouthwales 138, 9. er 
9 Eroß 238. 
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| Jahr | Srüßling I Sommer | Herbie | Winter 
Sidney 8. 14 | 8.09 | 7. 58'|1 8 25 8. 63 
Albany 8.04 | 8. 16 | 6. 6. 76 111. 26 
Perth 5.53 | 6.15 | 4.08 | 4 05 | 7.88 

















"wonach die große Gleichmaßigkeit des Luftdruckes nicht bezwei⸗ 
felt werden Tann. 

Veber den täglichen Gang bed Barometers iſt wenig au 
fagen. Flinders fand an den Küften Oftauftraliens eine ſtrenge 
Abhängigkeit deffelben von den Winden, es fteht bei Oftwinden 
böher, bei Weftwinden niedriger, und Abnlich verhielt es fich noch 
-im Golf Garpentaria 1). Dies Gefeß wird bei dem vorherr⸗ 
fchenden Einfluß der Seewinde für den größten Theil des Hftli- 
chen Innern gelten. Aber e8 wäre ſehr auffallend, wenn fich 
die Beobachtungen Kings, der dafjelbe im Königgeorgfunde 
und in der Haienbat 2). fand, beftätigen ſollten; man erwartet 
minteftend eher das Gegentheil. " — 

Die nachtheiligfte Seite des auſtraliſchen Climas befteht in 
feiner Dürre, denn Trockenheit und Dunftfreihelt der Atmosphäre 
ift für das Land charakteriſtiſch. Dieſe Trockenheit zeigt fich Fei- 
neöweges in der Maffe des fallenden Regens, wohl aber in Der 
Baht der Negentage; denn die Regenguͤſſe find niemals anhal-, 
tend, dafür ‚jedoch ſehr beftig, und die Menge ded Negens iſt 
darum ſo ungleich vertheilt, Daß die Vegetation nicht den Wor- 
teil Daraus zieht, wie fle. fonft koͤnnte. Dazu kommt, daß um 
Sidney die Regengüffe meijtentheild nur auf einen geringen Raum 
befchränft find. Außerdem hat man in Oftauftralien noch befon- 
dere Zeiten der Dürre, in denen es Jahre lang wenig regnet; 
Die verfengenden Nordweitwinde des Sommers find dann befon- 
ders häufig, und die Vegetation der Wiefen und Felder wird 
gerftört 3. Diefe Dürren folgen fi in gewiffen Zwifhenräu- 
men, wie e8 fcheint, periodifch; Die Colonie ift feit iprer Srün- 
dung von drei außerordentlichen, mehrere Jahre dauernden be— 
fallen worden, die erfte 1789 und in den folgenden Jahren, Die 
zweite in den Jahren vor 1814, die Dritte furchtbarfte von 18326 


1) Rlinders 1, 239; 2, 148, 173, 218, 2 


ꝛa. 
2) King 2, 147, 187. Auch laͤngſt der Suͤdkuͤſte fand es King (2, 
78) 


3) So fiel 1826 in Euniberland in 5 Monaten gar fein Regen (PD e= 
ter Cunningham two years in Australia 1, 1897. Wir werden Dies 
Werk eines Arzres, der mit dem Botanifer Allan Cunningham nicht zu 
verwechjeln ift, ftets mit P. Eungingbam bezeichnen). 
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on !). Sturt Hat darauf felbft die Hypotheſe gegründet, daß 
fie von atmosphaͤriſchen Phänomenen, die fich in dem Flachlande 
Oſtauſtraliens bildeten, abhingen 2); died muß Dahingeftellt bleiben, 
ausgemacht ijt es, daß das Ylachland von ihnen jo gut betrof- 
fen wird, als tie Hüfte In Vandiemensland find fie unbe» 
kannt 3), in Weſtauſtralien noch nicht beobachtet worden. 

In Ofkauftralien hängt der Regen hauptfächli von den 
Winden ab, und es kann ald allgemeines Geſetz gelten, daß die 
Oftwinde Negen bringen 2). Da diefe Winde in der Sommer- 
hälfte vorherrſchen, fo fallt der meifte Regen im Frühling umd 
Herbſt, weniger jetoch im heißeften Theil Des Sommerd. Der 
Winter würde noch regenarmer fein, wenn die dann herrfchenden 
Weſtwinde nicht fo oft durch Stürme aus der Ofthälfte unter- 
brochen würden. Die ftarkfien Regen fallen im SHerbft, allein 
fie find bei aller SHeftigfeit nie anhaltend. Die Liften von 
Brifbane und Atkinſon geben die Maffe des in Sidney ge- 
fallenen Regend; nach der erften fielen von September 1822 bi8 
April 1823 In 8 Monaten 28 1 (frangof.) und über 3 da- 
von im November, Sanuar, Februar und März; nach der zwei⸗ 
ten fielen in dem Sabre April 1823 25° 4%, und zwar im 
Frühling 4” 9“, im Sommer 3, im Herbft 9° 1, im Win- 
ter (wegen des fchr regnigen Juli) 8" 4. Die Regentage zeig- 
ten nach den Liften von Nicholas 1813 (für ein Jaͤhr der. 
Dürre) und Goulburn 1824 folgendes Verhälmiß: 

| 


J. Sabr | Frühling | Sonmer , KHeabft | Winter 
Nicholas. | 61 45 42 26 | 8 
Soulburn 115 5) 26 31 32 26 


es regnete alfo 1814 im Durchſchnitt alle 6 (im Winter gar 
alle 12), 1822 alle 3 Tage einmal. Alles dies gilt aber bloß 
für vie Küftenebene. Im Gebirge regnet ee dagegen wohl im 


1) Vergl. Tench, 73, 136, A. Cunningham im journal 2, 100, 
Sturt 1,1, Lang hist. account 1, 217 ff. 

2) Introd. fl. 73 

3) Evans geographical, historical and topographical description 
ef Vandiemensland 29, Asiat. jnl. 18, 777. 

4) King 1, 176. | 

5) Wir berechnen dies aus dem meteorologifhhen Iournal von Soul: 
burn bei Field, das (ohne den fehlenden Mai) 105 Tage giebt. Der Aus⸗ 
zug aus diefen Journale bei P. Cunningham, (1, 186) Hat nur 99; 
einen andern Auszug giebt die Picture of Australia 94 ff. 
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Winter, wo dort die Suͤdweſtwinde der Suͤdküſte vorherrſchen, 


am ſtaͤrkſten, und Died erzeugt die Winterfchwellen der Küften- 


flüfe. Hierauf und auf feine an den Flürfen des Flachlandes 
emagten Srfahrungen gründete Orley fein Geſetz, daß das 
Bebirgsland eine Wettericheide fei, und die durch die Küften- 
wide im Sommer auf Ten Gebirgen fallenden Regen die 
Schwellen in Den weftlichen Flüffen erzeugten bei übrigens fcho- 
nem Wetter im Sylachlande, während umgefehrt die Winterregen 
Des Flachlandes eben ſo die Küjtenflüffe Ichwellten I). Und dies. 
it auch im Allgemeinen richtig, obſchon Lie Flüffe keinekweges 
nad) diefer Regel anfchwellen, ſondern Negenguffe zu jeder Zeit 
dies bewirfen koͤnnen. Auf der Küjte ereignet fich dies Daher 
im Sommer bei den Küftenregen, im Winter Durch die Gebirgd- ' 
regen; im Flachlande Dagegen fehwellen bloß die lebten die Fluffe 
des Innern an, weil aller. im Slachlande felbjt Fallender Regen 
fogleich Durch den lofen Sand eingefogen wird. Nur darf man 
die Negen bringenden Weftwinde des Flachlandes durchaus nicht 
mit Orley für continentale halten; es find vielmehr diefelben, 
welhe im Winter an der Küfte trockenes Wetter bringen, und 
und ed zeigt fich hier eben die Srfcheinung, welche im manchen 
Gegenden des tropifchen Aſiens (im Dekan und im füdlichen 
Selebes) vorkommt °). | 


- Mehr und gleichmäßiger feheint der Negen in allen den 
Gegenden zu fallen, mo die Suͤdweſtwinde des Oceans vorherr⸗ 
fehen, nämlich im füdlichen und weftlichen Bandiemendland, - in 
der Baßſtraße und an der ganzen Suͤdkuſte; ja manche Localitäs 


haben hier ein entfchteden regniges Slima, wie die Infel King >). 


Die Zeit des Regens ift hier die längſte, und umfaßt Früh—⸗ 
ling, Herbſt und Winter; am ftärfften fallt er im Winter, am 
ſchwaͤchſten im Sommer, und noch in Perth ift Dies die trockne 
Zeit ). Wir befiben drei Beobachtungsreiben für diefen Theil - 
des Landes, über den in Hobarttown 1831 und 1832 gefalle- 
nen Regen 5) und die Soltiefchen "Tabellen für Albany. Da⸗ 

nach fielen: — I 


⸗ 


1) Oxley 147 ff. j BR 

2) ©. Ritter, Erdkunde von Afien 4, 1, 791 ff; wo diefe Eigen: 
thuͤmlichkeit zuerft richtig erflärt worden if. 

3) Peron 2, 8,9. Auch Albany feheint ein regnigeres Clima als 
andre Theile der Südfüfte zu haben (Nind im journal: 1, 24 ff). 

4) Hardy bei Croß 225. . . 

5) In dem Werfe Vandiemensland comprehending a variety of 
statistical information 216. 
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im im ta | im im 
Sabre | Zrubling | Sonmer | Herbſt | Winter 
— — — — 
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debatttewa 1831 lin 90 Tg.lin 27 Tg.|in 29 Tg. in 12 Tg, in 22 Tg. 
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Die letzten Beobachtungen zeigen das Geſetz ſehr beſtimmt. Im 
tropiſchen Auftralien endlich hangen Regen und Gewitter ganz 
von den. Muffonen ab. 
| Gewitter ereignen fih in Oſtauſtralien hauptfächlich im 
Eommer, und zivar bejonders, wenn die heißen Nordweſtwinde 
die vegelmäßigen Oſtwinde unterbrechen. Sie zeichnen ſich ſchon 
an der Küfte durch erſtaunliche Heftigkeit aus, noch mehr aber 
ſcheint dies im ſuͤdoͤſtlichen Ylachlande der Fall zu fein, wie 
ähnliche Srfcheinungen bekauntlich auch in andern Slachländern 
der Erde vorfommen 1). In Wefauftvalien fält die Mehrzahl 
der Gewitter ebenfalls in Den. Spmmer, ob fie gleich fonft auch 
nicht felten find; Collies Journal giebt für 1834 26 an, wovon 
1% in den 3 Sommermonaten fich ereigneten. Eine Eigenthüm⸗ 
ipfeit Auftvaliend find die verheerenden Hagelſtürme, die 
wter ganz ähnlichen Umfianden wie die Gewitter eintreten 27. 
Than und Nebel finden fich in demfelben Maaße in den ver- 
khiedenen Tpeilen des Landes, wie der Regen; in den regenlofen 
Teilen des Jahres fehlen fie ganz. Ebenfalls eine Folge der 
Troclenbeit der Atmoſphäre ift die in kluſtralien ſehr haufig 
beobachtete Mirage. Sie wird zwar an der Oſtkuͤſte nicht 
erwähnt, aber im Flachlande traf fe Orley ſehr häufig, und 
Eturt ganz beionders allenthalben am Murray 3%. An der 
Eid- und Weſtküſte bemerkte Baudind Spedition dieſe Erſchei⸗ 
mnz oft, und am der Nordweſtküſte erfchwerte. fie, indem fie die 
Form der Küfte auf Tas äußerſte entitelite, Kings Aufnahme 
. Nicht felten 2). on 
Was den Charakter der Winde Auſtraliens betrifft, fo 


) 





1) Sturt, 18 nn 
n 2) 9. Eunningham 1, 196, Martin im asiat. jnl. .27, 453, 
eron 1, 419. - 

3) 4, Eunningham im journal 2, 102, Sturt 2, 156, 164 und 


er. 
4) Freycinet navig. 164, 183, 208 und oͤfter; King 2, 108 j. 
x . , er 4 . 
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kann man, zwar jetzt noch nicht beſtimmen, wie weit der Einfluß 
der. oceanifchen Winde Über das Innere fich ausdehne, ift aber 
zu der Vermuthung berechtigt, daß ein fehr bedeutender Theil des 
Landes ihm unterworfen fei. An ber Oſt kuͤſte find Die herrſchen⸗ 
den Winde des Sommers Oft, befonders Süpdoftwinde mit truͤ⸗ 
bem, vegnigem Wetter. Sehr unpaffend werden ſie von Ylin- 
ders und King Paſſate genannt 1); man’ wird fie vielmehr wohl 
für seine Iocale Modification Der bekannten Suͤdweſtwinde in den 
fünlicheren Theiten des Oceans, bedingt durch Die Richtung der 
Küften Auftraliend und des gegenüberliegenden Neufeelands, hal⸗ 
ten muͤſſen. Sie werden uͤberdies durch kurze und heftige Stürme 
aus der Nord⸗ und Sudhaͤlfte, außerdem noch dich die ſpaäter 
zu erwaͤhnenden beißen Nordweſtwinde unterbrochen. Roch viel 
weniger ſtetig find die im Winter vorberefchenden Welt und 


Suͤdweſwinde, mit denen ‚häufige Stürme aus der Ofthälfte ab⸗ 
wechſeln. Auch dioſe Winde find, wie bereits erwähnt if, ohne 
Zweifel vceanifche, nämlich Die Suͤdweſtwinde der Snöfüfte, Die 


nicht, wie Orley glaubte, durch das Die Küfte begrämende Ge— 
birgsland aufgehalten werden. Jedenfalls / aher find Die Sidoft- 
winde die überiolegenden dies betätigen die Beobachtungen son 
- Nicholas (für 181%) und von Gonlbum (fir 1824, aus denen 
ſich, nach der Lambertichen Formel berechnet, die mittleren Wind⸗ 
eichfungen Süd. 24° 41‘ Oft und Sir 21° 4 Oft ergeben. 
Of von den Baßſtraße und von Bandiemensland. berrichen 
noch diefelben Winde, allein an der Suͤdſpitze der letzten Inſel 
beginnt bereitd der Einfluß der Südweſtwinde ). Denn an der 
ganzen Südküſte bereichen Diele Winde vor, und neun Mo— 


nate lang bis auf den Sommer find fie faſt Die einzigen, die man 


an der Suͤdküſte, in Der Baßſtraße und im weitlichen und fürH- 
hen Vandiemensland findet. Sie erleichtern die Fahrt nad) Oft, 
erſchweron aber (außer im Sommer) die entgenengefeßte, fie find 
es, die alle Bäume dieſer Kuͤſten nach Noröoft beugen, und ben 
rohen Ureinwohner zwingen, die feſte Selte feiner Hütte ihnen 
entgegen zu errichten 3). Aber fie dringen auch ind Innere ein; 
Sturt fand jenen Süttendan am Murray bi6 zur Mündung 


ded Darling, und Orley traf auf der legten Stufe des Gebirge- 





1) Alinders 2, 283, Ring 2, 248. Vgl: auch P. Eunningham 


1,195, Ayentwortd 1, 299 ff, 

2) Es finder fi) eine Beobachtungsreihe der Winde in Hobarttown 
fir 1832 (Vandiemensland :c. 216), deren Refultat Nord 400 19 
Weſt als mittlere Windrichtung if. Dies iſt eine Folge localer Luftſtroͤ⸗ 
mungen, denn auch im "Canal Entrecafteausr berrfhen Nordwinde vor 
(Widomfon, the present state of Vandiemens 9. 

3) Bol. Peron 1, 225, Labillardidre 1, 131, Sturt 2, 115. 
1] \ 
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landes zwiſchen WER Hurd und und dent Wellingtonthale allent 


dalben Spuren ihrer Heftigkeit 1), wie auch im ganzen Gebirgs⸗ 


Iande in der Winterbaͤufte Säomeftwinde bereichen; endlich. geben 
fie auch Über die Gebirge Bis zus Oſtküͤſte, obſchon nicht mehr 
Regen bring end. Dagegen findet man im Webirge, wie an ber 
Eldkuſte im Sommer Südoſt und Oſtwinde 2), ‚aber keineswe⸗ 
ges beſtüͤndig, ſondern Häufig durch Heftige und anhaltende Suͤd⸗ 
weſtwinda unterbrougen, ‘wie es Sturts Beſchiffung des : unteren 


heren Breiten, wie Süd von Cap Boorn, wieder Ofhuinde ans 


wit, iſt, obſchon fehr wahrſcheinlich, noch unerwieſen. 
Im Köntggesrgfund: zeigen ſich im allgemeinen noch 


die hnlichen Erſcheinungen. Im Sommer herrſchen Oſtwinde, 


hier aber, wie ſonſt nie an der Südküſte, regnig und feucht; 


fe gehen gegen der Herbſt in Nordwinde über, Die für dieſe 


Gogend chmenfaoriftifeh fcheinen, und erſt mit dem Winter twaten die 
Siuͤbweſtwinde ein, allein auch untegelmäßig amd unterbrochen. 
Die Eiften Sei Sollie Yeigen ein ſtarkes Vorherrfchen von Nord: 
winden, fie geben als allgemeine. ¶Windrichtung Rd ere 397 
Wer, ein Neſultat, das jedoch wahofcheintich der Unvollkommen⸗ 
keit der Beobachtungen zugeſchrieben werden muß; denn in dem 
weſtlicher liegenden Auguſta ſcheint der vet e Verlauf der 
Winde vorzubonnnen 4). Auch an der Weftlüfte verhalten 


fh die Winde noch ähnlich. Im Winter wehen beſonders 


ide and Weit und Euͤdweſt, die uͤberhaupt auch Hier vorherr⸗ 
ſchen; fie Mıd zwar nicht unumerbrochen⸗ duch ſehr heftig, fie 
teeiben die Schiffe auf tie ſchutzloſt Kuͤſte, und erklaͤren Die 
Schiffbrͤche auf ven Abrolhös Im Sommer findet warn ar 
dieſer Kuͤſte fuͤdliche Winde, die rein und trocken find, und die 
Di: mildern Hs auch fie wehen jedoch nicht anhaltend, denn 
berhaupt Find Die Winde an der Weſtküſte weniger vegelmäßig; 
alg an der Suͤdkuͤſte. Bu Ä n 
Die Winde das tropiſchen Auftraliens zeigen viel Eigen⸗ 
tzuͤnliches. Die regelmäßigen Muſſone des indiſchen Archipel 
herrſchen anerkannt anf der Nordküſte und in der. Torreo⸗ 
Rraße, der Oſtmuſſon mit fchonem Wetter vom April bis No⸗ 


N) Oxley 1867. en 
2) Slinders 1, 245, King 2, 378, Sreycinet navig. 125, 148; 
Entrecafteaur 1, 723. 


2) Sturt 2, 145, 1785091. Rlinder® 1, 245. Zr 


4) Bergl. Slinders 1,241 mit Asiat. Jal. new ser. 5 intell; 214. 


5) King 2, 376, Asiat. jnl. new ser. 2 int. 25;, 3 int. 22. 
4 \ 
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Driey mabe am Wendekvreiſe im Frühling und Sommer ten- 
Nordoſtpaſſat als herrichend angiebt, fo wiſſen wir das fo wenig 
zu erfläcen, Daß wir es faſt für eine bloße Folgerung and grund“ 
fofen Borassfegun en halten möchten 4). Denn fo wie Nord vom 
Aequator Die * in dem von den Karolinen umſchloſſenen 
Meere bis zu den Gruppen von Nadack vordringen, und um die 
Marianen ſich finden, fo iſt es auch Süd vom Aequator Der 
Gall, und eine tiefere Erforſchung dieſer regelmäßigen Luftſtroͤ⸗ 
mungen, die in den Muſſonen nur eine Modification der Paſſate 
erkennen muß, wird einem allmäligen Uebergaug aus dem Weft- 
muſſon im die fommerlichen Weftwinde, tie den Paſſat alleithal- 
ben im Suͤdmeer (S vom Wequator im Sommer) unterbrechen, 
nachzuweiſen im Stande fein. | 

Bang beſondere Verhaͤlmiſſe 333 fich in den Winden ber 
Nordweſtküſte. Die indifchen Diuffone reichen in ihrer Re⸗ 
gelmäßigfeit mm bis an den Golf Sof. Bonaparte, obſchon man 
auch noch füdlicher die Winde, aber. mit Unvecht, Of und Weft- 
muſſon nennt. Denn Dftwind berrfcht Weit von G. London⸗ 
derry nur von April bis Juni und felbit dann nicht felten un⸗ 
terbrochen; im Winter und Frühling. findet man leichte, veraͤn⸗ 
derliche, meiſt weſtliche Winde, diefe gewinnen im December und 


Sanuar das Vebergewicht, machen aber fchon im Februar wieder . 


veränderlichen Winden Platz 3. Daraus erNärt es ſich, daß 
Dampier und Bandin Diefe Kuͤſte im Winter, alſo im Dfmuffon, 





1) Slinders 2, 285 fh, King 2, 307 ff, Campbelt im jour. 


4 ff . 

2) Flinders 2, 246. 

3) Zlinders 2, 285, King 2,258, Srufenftern recueil intr. 82. 
4) Drley in Field memoirs 24. 

5) King 2, 2 ff. - 
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ah. Mocd zu: befaßeen im Stande waren, der Tejte traf erſt 
Geif Bonaparte die Oſtwinde ſo 237 
ee He nah Guropa ywangen. eberhaupt wird die 


ordweſtkuͤne durch biefe ee fehe zugänglich, und 
* * frühe Entdeckung deshalb en —— 

wird dadurch auch die Wichtigkeit dieſer Kuͤſte bei einer 
—* Solonifarion ſehr erhöht werden. Je weiter nach Suüͤd, 
beſto herrſchender werden bie Weſtwinde, und bei ©. Northweſt 
rrifft man dieſe das ganze Jahr hindurch an; es iſt der Suͤd⸗ 


weſtwind ber höheren Breiten des intifchen Oceans, den man 


als den Gond diefer localen Modification dee Muſſon⸗ 
anzuiehen hat. 


em findet man: an allen: Küften des Bandes, obſchon 
in verſchiedenem Brade, den periodiſchen Sand uud Seewind. 
der Tropenzone dauert er das ganze Jahr Aber; am der Nord⸗ 
fand- King von Morgen an Pa Landwind uͤd, 
jroen Wiittag, tritt der Seewind aus Oft, der Muſſon, 


ein, 
acht8 ift Windftile 2). Ganz Apulich fegeint der Berlanf a 


der Nordweſtküſte 3)... An der findet man fie befonders 
in Sommer, Doch —— Ref —— Gegen ange Safe 
indurch, und find nur b reg en Bere 
Inf der Winde 7 Pre — * am Tage ewind, 
Nachts Landwind 9). ung en fie fih im Sommer im 
Bandiemendfand- und kin — 2 und in. Weſtauſtralien 


ind es ebenfalls Die —2 Seewinde, die, bei e wehend, 
die Hitze mildern 5). Im ganzen außertropiſchen Auftralien ha⸗ 
ben fie gleichen Verlauf. und den gleichen heilſamen Einfluß auf 
die Bewohner des Landes. 

Wenn wie alle dieſe Winde als: oeeaniſche Luftſtrömungen 
anfehen muͤſſen, fo fehlt es nicht an einer ganz entgegengefepten 
Erſcheinung, die als eine: eontinentale Reaction Ir betrachten iſt, 
dies find die befannten heißen Landwinde. Nirgends end fie 
mauer beobachtet werden, ald in Dfauftralien, wo fie aus 

dweſt Fommen. Sie dauern nie anger felten. einige Tage, 
md find faft bloß auf den Sommer beſchraͤnkt, fie erzeugen eine 
furchtbare Hitze, das Thermometer ſteigt ſelbſt bis über 50 Grad; 
noch Gſtiger werden fie durch ihren ausdoͤrrenden und verſengen⸗ 





1) Vgl. Freßenets lehrreiche Beobachtungen navig. 232 fl. 
2 King it, ‚ 308. 
9 — 126, eron 1, 133. 
9 Wentworth 1, ff-, King 2 248, Flinders 2, 253, 
dreytinet mavig. 302 
3) Srofer Hoster: bot. mise. :4, 232, Preſton bei Era 
RW. 
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den Gharakter. Bei ihrem ſtets ſeht piotzuchen Gintritt verdun⸗ 
Veit ſich die Luft, der Wind blaͤſt dem Luftzuge aus einem gyoö⸗ 
den Dfen aͤhnlich, wirbele Stanbwolken auf, und iſt vor fernen 
Gewitter begleitet; hält er länger an, fo werden Feſder uud 


Wieſen zerflört, dad Gras entzündet, ſelbſt große Wälder in | 


. Brand geſteckt. Stets endet ein ſolcher Wind mit einem hefti⸗ 
gen Donner und Hagelſturm, auf den dann fogleich ein unange⸗ 
nehmer Palter Suͤdoſtwind folgt. Zum Gluͤck find dieſe mif dev 
Negelmaͤßigkeit des Climas fo fcharf contraſtirenden Erſcheinun⸗ 
gen au der Küſte im Ganzen mur felten ); noch ſeltener fchei- 
nen fie im Innern zu fein, denn Sturt,gber im Sommer Das 

anze Ylachland am Murray durchfchnitt, traf nur einmal im 

ecember Diefen heißen Wind an der Mündung des Lachlan, wo 
er aus Nordnordoſt kam :). Un der Kuͤſte ober ik ihr Eiufluß 
bis auf Die Suͤdſpitze von Vandiemensland bemerkt worden 3). 
Auch find Diefe Winde kainerweges auf. den Shöoficheil des Lau⸗ 


des beſchruͤnkt, Beron fand anf der Inſel Kaͤngaru den beißen - 


Landwind aus Nordaft kommend 4), um Königgeorgfund konmt 
er ebenfalls vor >), und am der ganzen Nordweſtkuͤſte fand ihn 
King mit aͤhnlichen Erſcheinungen wie in Sidney, allein aus 
Suͤdoſt wehend 9)... Nach dieſen Erfahrungen if Die Erklaͤrung 
dieſer Erſcheinung einfach; dieſe Winde find ie jeder Hinſicht ven 
bekannten heißen Winden der Sahara aͤhnlich. 
Faſſen wir endlich alle dieſe Thatſachen zuſammen, fo wird 
man es leicht erklaͤren, daß Ras auſtralifche Clima jederzeit als 
eines der geſundeſten dee Ende geprieſen worden iſt 7). Bei der 
Milde und Regelmäßigleit der Temperatur und der Trockenheit 
und Dunſtfreiheit der Athmoſphäre iſt Das. begreiflich; 
die einzige Ausnahme macht die Tropenzone inn eſtmuſſon, wie 


1) Eollins führt regelmäßig alle einzelnen Säle auf. Man vol. be⸗ 
fonders Martin im Asiat. jnk 27, 453, Deren 1,97 ft, P. Cun⸗ 
singham 1, 185 ff, Lang hist. account 1, 221 ff, Wentworth 
, 29. 

3 Sturt 366.— J 

3) Peron 1, 260, 800, Sreycinet navig. 5, Eollins 4, 235, 
———— — 
'5) Nind im journal 1, 2 “s * 
6) Kingel, 38, 426. . 
7) —A—— 12, Zend 169, Sturt inte: 50 ff., Mars 
tin im Asiat. jnl. 27, ‚Bei der Gründung der Eolonie ftarben von 
1030 Menſchen in 21 Monaten nur 72, (movon 26 trank angelommen was 
ven), und es hatten indeß kaum die nothduͤrftigſten Wohnungen errichtet wers 
den können (Phillip extracts of letters * Ja in Bathurſt ereignete 
fih der erſte notuͤrliche Todesfall erſt 42 Jahr nach der Anlage der Stadt 
(P. Cunningham 1, 172). 
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die Geſchichte der Colonie Melville bewieſen hat, obwohl auch 
dieſer Theil des Landes nicht ungeſunder als irgend eine andere 
Tropengegend iſt 1). Daher ſind der Krankheilen in Oſtauſtra⸗ 
lien nur wenige, anſteckende fehlen ganz, bis auf eine Poden- 
epidemie, Die zweimal feit 50 Jahren die Ureinwohner überfallen 
hat, ımd eine Influenza, Die vor 15 Jahren den ganzen füdlichen 
Ocean uͤberzog; Das Unterlaffen der Poclenimpfung bat den Go- 
Inmiften feinen Schaden gebracht, Sieber find felten, die Dyffen- 
terie iſt jet Die haͤufigſte und gerährlichfle Krankheit, allein nun 
wegen der berrfchenten Unmaͤßigkeit im Trunf, dem Haupilaſter 
der Auſtralier 2. Und ganz fo günftig als die Kuͤſte von 
Dftauftralien, zeigt ch die von Weftauftralien 3), ja noch gütt« 
figer ſcheint für Guropder der größeren Kühle halber Das Ge⸗ 
birgkland von Oftauftralien,. fo wie Vandiemensland zu fein. Es 
iR hier nicht dee Ort, den: Einf, den dieſe Beſchaffenheit des 
Oma auf Die organiſche Natur und die Menſchen ansübch 
mu, zu erörteen; wir begnügen und, zu bemerfen, daß das 
raſche Gedechen ter Solonien und namentlich die außerotdent⸗ 
liche Zunehme der europaͤiſchen Hausthiere im zahmen Zuſtande 
ſehr dadurch befordert worden find, und Aberlaffen der Zuknnft 
die Entſcheidung, in wie fern. das auftralifche Ctima den Zweck 
‚der Colonieen, die fittliche Beſſerung der Verbrecher, begünftigt. 
Bir müffen indeffen bier noch au einen Umſtaud aufmerkſam 
machen. Es iſt bekannt, wie zerſtoͤrend das Tropenclima auf 
die Geſundbheit Der Europäer wirkt, und daß es namentlich fin 
bie in Oſtindien lebenden Guropaͤer Beduͤrfniß geworden tft, zur 
Kräftigung ihrer Gefuntheit von Zeit zu Zeit im einem gemä- 
ßigteren Clima zu leben. Zwar findet man ein folches fihon im 
den Gebirgsgegenden Indiens felbft, und hat auch Eudafrika 
dazu gebraucht ); allein fchon Test haben die anjtralifchen 
Colonien als Banttäräftatiomen für die in Indien lebenden 
Engländer ein dedeutendes Gewicht gewonnen, umd verdan⸗ 
ken dies naͤchſt ber außerorrentlichen Schoͤnheit des Clima dem 
unherechenbaren Vortheil, den ſie über Dargiling, Landur, die. 
geprieſenen Nilgherry, ſelbſt über die Capftadt haben, daß der 
erkrankte Europäer bier ein vollkommen europäiſches Leben und 
ale die angenehmen Gewoͤhnungen und Erinnerungen der Hei⸗ 





1) Campbell im journ.4,148ff., Wilfon narrative of a voyaga 
round the world 150 ff. in 
2) Bgl. befonders den Bericht des Arztes Martin im Asiaf. jnl. 
, a4, p̃ Cunningham 1, 184 ff. und die Bewmerkungen eines Arztes 
Ki Wentworth 1, 309 fi. 
3 Bol. den Bericht des Arztes Milligan bei Croß 222 fi. 
9 Ritter, Erdkunde von Aſlen 3, 976 ff 


* 
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math wiederfindet, welche bie Pracht des Tropenzoite ihm nie 
erfegen kann. Das außertropiſche Auftralien muß in Zukunft für 
einen bedeutenden Theil der Erde ein Montpellier werden, 





! 


Viertes Capitel, 
Geologie. 


‚ Weber das Wlter Aufiraliens in geologiſcher Hinſicht find 
Hypotheſen aufgeftellt worden, die wir, da fie ohnehin. der tiefe- 
ven wiflenfchaftlichen Begründung ermangeln, unberührt laſſen 
werden. Die Anflcht, die aus Vancouvers fogenannten Korallen 
des Baldhead und Flinders Küftenaufnahme der großen auftrali- 


ſchen Bucht hervorgegangen ift, daB das Land erft ſpaͤt aus Dem 
Ocean fich erhoben babe, und im wefentlihen nichts als eine - 


Be Korallenbank fei 1), iſt mit der genaueren Erforfchung der 
batfachen, auf denen fie beruhte, in fich zerfallen; Die im neu⸗ 


ſter Zeit mit Emphaſe geltend gemachten Anfprüche auf ein. fehr 


hohes Alter, die man aus den Knochen der Kalkſteinhoͤlen von 

Wellingtonvalley hergenommen hat 2), bedürfen zu Ihrer Würdi« 

jung noch erſt einer genaueren Unterjuchung jener organiſchen 
efte. Wir befchränfen und bier auf eine überfichtliche Zuſam⸗ 

menftellung der zerſtreuten geologiſchen Thatſachen. | 

- Daß und der Gebirgsbau ded Landes noch fo unvollkom⸗ 

men bekannt it, erflärt fich Leicht aus der geringen Aufmerkſam⸗ 


keit, welche die Soloniften bisher auf diefen Theil der auftralifchen 


Natur gewandt haben 3); Doch reicht dad Wenige, das wir er⸗ 
fahren, Hin, uns bei vielen Verfchiedenheiten im Einzelnen auch 
auffallende Aehnlichkeiten in der geologifchen Bildung der Theile 
des Landes Tennen zu lehren. So zeigt fich als ein allgemeines 
Geſetz bier die unmittelbare Verbindung der Urgebirge mit ter- 


tiären Felsarten, fo daß die Mittelglieder entweder zuruͤckgedraͤngt 


ericheinen oder auch ganz fehlen, und namentlich ift e8 ſehr merk⸗ 


u wie fparfam die Kalkiteinbildungen auftreten. Dies 
wir 


aus der Betrachtung der einzelnen Gebirgslaͤnder laͤngſt 


[N U U || 


2 Bancouver 1, 49, Zlinders 1, 63, 97. | 

2) Barrom im journal 1, 2, Asiat. jnl. new ser. 5, 27. 

3) King in Brewfters Edinb. journal of scien. 9, 118 ff. Er 
behauptet, daß (1827) niemand in Sidney gewefen fei, der Grauwade von 
Orüunftein habe unterfcheiden Können; nur Busby (jebt Eonful in Neufeo 


land) und Berry nimmt er aus, und den letzten gewiß mit Mecht- 
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der Kuͤſten des Bandes ergeben, obſchon ein deutliches geologi⸗ 
ſches Bild bis jetzt fich ur. von einem Theile des ſuͤdoͤſtlichen 
Gebirgslandes entwerfen laͤßt .J. 

In Cumberland und der Kuͤſte Nord und Sid davon, fin⸗ 
det man-die Kobhlenfandfteinbildung von höchft einfoͤrmi⸗ 
gem Charakter 2). Es iſt ein weißer Sandftein, der gewöhnlich 
horigontal gelagert ift, an der Küfte faft ſtets ſteil abgeſcuiuen 
und entbloͤßt, im Innern theils rauhe und ſehr oͤde Berge von 
anfallender Form, theild in Cumberland, wo er von großen 
Lagern Thons ‚bedeckt ift, ausgedehnte huͤglige Ebenen bildend. 
Untergeordnnet zeigt diefer Sanditein die gewöhnlichen Mineralien, 
Schieferthon mit Pflanzenabdrücken, veriteinertes Holz, Eiſenerz, 
namentlich in dor Form des Sphärofiderits, und zwar in folcher 
Menge, Daß die Soloniften deshalb die Sandſteinbildung gradezu 
Gifenjtein nennen, endlich Steinkohlen in unerfchöpflichen Lagern, 
die Baſis der Fünftigen Fabriken des Landes, (ſie werden bis jetzt num 
bei Rewraftle bearbeitet). Kalklager erfcheinen garnicht oder doͤchſt 
unbedeutend 3). Sntereffant find die PBorphyrftriche, die dieſen 
Sandftein Hier und da unterbrechen, augenfcheinlich hervorgeho⸗ 
ben; fie find am beiten in Camden beobachtet, und zeichnen fich 
ſtets durch Feuchtigkeit, fruchtbaren Boden und Die üppige Ve⸗ 
etation aus, die fie begleitet 4), Die unteren Schichten diefer 

iſdung find noch amerforfcht, Daß (nach Scott) alter rother 
ESandftein darunter lagere, wüßten wir nicht zu beweifen. Im 
Norden reicht diefe Formation bis zum Fluffe Haftings, wie das , 
Vorkommen großer SKohlenlager daſelbſt es lehrt 9, im Ine« 
nern nach Nordweſt bis wenigftens zum oberen: Hunter, wo der 
brennende Berg Wingen, Der eine Bet lang für einen Vulkan 
gehalten wurde, nach der genauen Unterfuchung Wiltond dieſer 


1) KHauptquellen für diefen ganzen Nbfchnitt find außer vielen zerftreie 
tn Notizen die Abhandlung von Sitton über die von Brown und Kin 
auf ihren Reifen gefammelten Mineralien (bet King 2, 566 ff.), zwei 
Auffäge von Budland und H. Scott in den Verhandlungen der Lon⸗ 
doner geologiſchen Geſellſchaft, die Nachrichten von Berry (in Fteld me- 
moirs 233 ff.) und die Sufäge zu den beiden Theilen von Sturts Werte. 
2) Bailly bei Peron 1, 433 ff, Berry bei Zied 236 fi., 

Sturt inte. 42, Duos und Gaymard zoologie (ju Freycinets Reife) 
41 ff. Leſſon zool. (zu Duperreys Reiſe) 388, 

3) Daß der Kalk, wie man lange glaubte, dem Kohlenſandſtein gan; 
feble, ift irrig (Wentwortb 1, 121, Berry bei Field 234. Auch am 
Berge Wingen findet fich ſchwarzer Kallſtein (Wilton im asiat. jnl.. new 
ser. 1, 74 ff). Uber es giebt allerdings fo wenig, daß die Coloniften allenss ' 
halben aus Mufcheln Kalk bereiten. | 

4) ©. befonders Sturt intr. 37 fi, dann Berin bei Field 733, 
P. Eunningbam 2, 6. 

5) Drley 391. 


/ 
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Sandſteinformatlen angehört; die zufällige Entzůndung eines 
Kohlenlagers datte jene Auficht erzeugt 1. Im Elfen von 
Sumberland Finnen wir den Sandſtein bis Jervisbai verfolgen, 
wo eine andere Gebirgsbildung beginnt. Bon Gumberland aus 
nah dem Innern ift und die Ausdehnung des Sandfteined auf 


den Straßen nach Bathurft und Arghle wohl befannt. Auf der - 
eriten erhebt er fich zu den blauen Bergen Weit vom Nepean, 


und endet mit diefen an dem Stetlabfulle des Det. York, wo 
das Urgebirge eintritt. Eben daſſelbe gefchieht auf der Straße 
Suͤdweſt von Sidney nach Argyle; die Terraſſen von Camden 
bildet der Sandſtein mit einzelnen Strichen Porphyr, am Fluſſe 
Uringalla endet der erſte in einem ſteilen Paſſe, wo der Granit 
beginnt 2). Hier im noͤrdlichſten Theile von Argyle zeigt dieſer 
Sandſtein dieſelben auffallenden, offenbar mit feiner Eniſtebung 
eng zuſammenhangenden Bildungen, welche vollkommen gerflüg- 
—F Lande gleichen und die man auch am obern Hunter wieder- 
ndet 3). 

Die Belchaffenheit des weftlicheren Lande wird und durch 
die weitere Verfolgung Diefer beiden Strafen nad Nortweß am 
Macquarie und nach. Südweft am Morumbiii herab zum Flach⸗ 
ande Par werden. Auf der erſten erreicht man. im Thale Chwyd 
das Urgebirge; es iſt vorherrſchend Granit, dem untergeord- 
net Syenit und Porphyrbildungen auftreten, und diefe Formation 


bildet hier, wie in Argyle, die melligen, duͤnn bewaldeten Ebe⸗ 
nen mit faftigem Grafe, das bocgeprieiene Weideland ded Inte 


nern. Es reicht, während in RD von Bathırft Thonſchiefer 
fich findet 9), bis zum Fluffe Mulong, wo der Bergkalkſtein 
auftritt, der ſich längft dieſes Flufies von Eid nach Nord bis 
zum Macquarie ausdehnt, in Wellingtonvafley begleitet von Por⸗ 
phyr, und in Welt von ‚einer ausgedehnten Formation ded alten 
rothen Sandfteins begrängt 5). Auf diefen Sandftein folgt 
dann am Macquarie eine jlngere Sandſteinbildung (freestone 
der Engländer), und am Austeitt vieles Fluffes aus dem Ge- 
birgölande eine rafıhe Folge älterer, ſehr verichtedenartiger Fels⸗ 
‚arten, unter denen Sturt erſt Schoͤrlfels, dann Glimmerſchiefer 


. 1%) ©. die Berichte von Madie (Asiat. nl. 27, 594 f.) und von 
Milton, der den Berg 1830 und 1831 befucdite (Asiat. jnl. new ser. 
1, 7% fb und 8, 76). 

3) Dader pam Bft der Name des Ortes Plonghed ground { 
ader zum Beifpiel der Name des Drt 0 und in 
rapie. a P. Cunningdam +, 124 und Wilton Fiat. Sl, new 


U) l, 
4) A. Cunningham 3. M! 
5) Asiat. jnl. 17, 652. 
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| henerkle worauf endlich die Ebenen des Innern beginnen '). 
| Ganz aͤhnlich it die Foige der Felshildungen auf jener zweiten 


| 
| 





Straße; auch hier folgen ſich Granit, Bergkalkſtein, alter rother 
Gandkeis, und am mittleren Morumhiii eing raſch wechfelude 
Reife verſchiedenartiger Bildungen, die gegen die Einfoͤrmigkeit 
der übrigen Formen ſehr abftechen, und wie am Macquarie mit 
Shorit und Glimmerſchiefer am Rande der Ebene enden 2). 


' Pah diefe auf beiden Wegen gefundenen Bildungen im unmit- 


teldaren Zuſammenhange jiehen, beweilet Das Vorkommen des 
vergkalkſteins, Der ſtets in der gleichen Laͤnge (149°) von 
Ford nah Sud ziehend gefunden tit, fo laͤngſt ded ganzen Mu- 
am Weſtabhang der Kette Wallambangle von Orley +), 
om Fluſſe Belubula von Evans Y, Fra am Yaß, Morumbili 
md Tumat. In ihm Liegen die großen. Hölen, die am Mulong 
und Macquarie die ſchon erwähnten Knochen gegeben haben; 


& 


ganz ähnliche Knochenhoͤlen find neuerdings auch am Morumbiji 


endet worden 5» Somit til es fehr wahrfcheinlich, daß eine 
gmauere Erforſchung der Yeldarten auf beiden Straßen diefel- 
bin oder Doch correspondirende Formationen nachtweilen wird, 


6 wis die „große Abwechslung der Yelsbildungen, namentlich aut 
* 


eſtrande des Berglandes, ſehr mit der Einfoͤrmigkeit 
im öftlichen Theile contraſtirt. In dem weſtlicheren Flachlande 
eeben. ſich noch einzelne Bergketten und Berge, ſteil und iſolirt; 
ke werden wohl groͤßtentheils der Formation des altem rothen 


Sandfteins angehören 6). Sehr auffallend aber find die Por« 


hherberge Harris und Forſter am unteren Macquarie 7), der 
von Sturt gefundenen, iſolirt im lehmigen Sande des Flachlau⸗ 
N auftretende Granit im Bett des Newyear Fluſſes und der 
Quarz und Jaspis am Darliny und Meruubii 9); fie laffen 
darauf Schließen, wie weit Die Hervorhebung des Gebirgslandes 
ud Weſt in das Flachland hinein gewirkt bat. 

Die nördlicheren und fürlicheren Theile des Gebirgslandes 
ad bis jetzt im geologiſcher Hinficht noch ſehr wenig bekannt. 





Sturt iir. 4 J. — 2) Sturt inur. 39 fl. — 3) Oxley 38, 
4) Evans im Anias jal 3, 201, Orlen 6. Bol. Field mem. 376, 
9) Sturt intr. 35 1, Asia jal. new ser. 5, 28 ff, Bennett 


erings 1, 189 fi; & 

6) Dies fand Sturt in den Bergen ans Darling. Bon den zmifchen 

 zadlan und Morumbiji Legenden fpricht Oxley (77), allein febz uns 
befimmt; daß er Granit darin gefunden zu haben meint, ift wahrſcheinlich 
Mur cin Brrthum. Daß aber alle diefe doliten Ber auf einer Porphyr⸗ 
dafs ruben, ift eine Vermutung Sturts (1, 211), die viel für ſich bat. 
„6. Sturt 1, 27, 198. Drley nenne biefelben Berge erſt grante 
u (235), gleich darauf (238) Baſalt! 

‚D) Sturt 1,198 f. 
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In der Liverpoolrange ſollen Granit und Porphyr vorkommen; 


Cunningham fand an den Paͤſſen derſelben Quarzeonglomerat 
(Grauwacke 7), uͤberlagert von Grünfleinfchiefer 1). Die noͤrd⸗ 
licheren Theile des Berglandes haben Orley und Cunningham 
durchreiſet, aber dem erſten fehlte es an geologiſchen Kenntniſ⸗ 


ſen, die Beobachtungen des Writen ſind noch nicht vekannt ge⸗ 


macht. In den Liverpoolplains und der Kette Wallambangle 


nennt Orley Sandſtein, Granit, Porphyr, am Avsleyfluß Baſait; 


Cunningham Granit in den Bergen um die Canningdowns und 
in der Dardwicerange, Sandftein in den Bergen zwiſchen den 
Flüffen Dumareſq und Sondamine 2), und wenn Mitchell fagt, 
daß die Lindefayrange, ein Theil des Weftabfalld der, Kette 
Hardwide, Trachyt Bi 3), fo kann er damit wohl mur die. Por- 
phyrformation bezeichnen wollen. Um Moretonbai findet matt 
einen rothen Sandftein, wie es fcheint, ſehr überwiegend, es fehlt 
dabei nicht an einer Porphyr und Bafaltbildung, (bei Briſbane⸗ 
‚ town, auf der Turtle Inſ. und im Berge Lindefay), und am 
Limestonecreek liegt ein großes Kalkſteinlager, aber in der Raͤhe 
von Kohlen und von ganz Ähnlichen Gricheinungen begleitet, 
wie der Kalt am Berge Wingen %. Danach ſcheint ed faſt, 
als reiche Die Koplenfandfteinbildung der Küfte von Sumberland 
noch bis hier. Am Süden von Sidney bagegen beginnt bei 
Jervisbai eine Bildung, die man aus Berrys Schilderung nicht 

enau erkennen Tann, die aber ein Sanpftein, (doch nicht der 
KRohlenfandflein), oder ein jüngerer Thonfchiefer zu fein ſcheint; 
In Verbindung damit erfcheinen andere Sandfteine, auch der 


alte rothe Sandftein, und einzelne Porphyrftriche, ganz den von 


Camden ähnlich 5). Daß hier aber eine ganz verichtedene Bil⸗ 


dung ſei, beweiſen die weſtlich davon liegenden, ohne Zweifel 


damit in Verbindung ftehenden, großen Kalkfteinlager, die 
der- Fluß Shoalhaven durchbricht, und in welchen die, biefem 
Gefteine eigenthämlichen Srfcheinungen, Hoͤlen, verſchwindende 
Fluͤſſe, tiefe Schluchten und dergl. fich finden 9. In Vandie⸗ 
mendland laffen die fparfamen Nachrichte gerade ahnen, daß in 
—*5 — Hinficht große lehnuchtein mit dem auftrauſchen 

ebirgslande befteht, und der Kohlenfandfkein ebenfans das 





1) %. Sunning 3. M. 

2) %. Eunning, im journal 2, 114, 5. 

3) Mitchell im journal 2, 326 . 

4) des dies findet fich zerftreut iu Srafers Bericht (bei Hooker 
bot. miscell. 1, 239 ff). 

5) Berry bei Field 246 fi. . 

6) Sturt intr. 39, Bennett wanderings 1, 197. De Kalt 
gilt für DBerglaltitcin. i 


u — -_- 


= Bee Te LE ME TO Em oO — FR O3 — 


— — — A — ET U — 





Be 61 


Urgebiege bedeckt. Das letzte fcheint im Shöthell der Inſel 
vorzuberrfchen 1), in den Ebenen am Derwent und Tamar aber 
dee Kohlenfandflein; Kohlen find häufig (bel 6. South und am 
Bade Wallaby), an manchen Stellen findet fih Kalkſtein, 
namentlich ein fchwarzer, dem von DOftaufiralien ähnlicher am 
Merſey 2); in Surrey iſt Thonfchiefer in großer Ausdehnung 3), 
und Porppyrbitungen fcheinen häufig zu fein, vermuthlich 
werden dahin viele der Bafaltfäulen gehören, die, an der Suͤdoſt 
und Nordküfte beionderd, ſchon lange die Aufmerkſamkeit der 
Reilenden erregt haben 4). Die oͤſtlichen Infeln der Baßſtraße 
haben Urgebirge in Berbindimg mit Sanditein 5), die SFelfen 
der Juſel King zeigen eine ſolche Abwechslung und Mannigfal- 
- Bigfeit, Daß eine grändlichere wiffenfchaftliche Unterfuchung, als 
ihnen „son Peron zu Theil geworden ift, ſehr wünfdhendwerth 
ware 9). 

: Noch viel Dürftigee find unfere Kenntniffe von der geologi⸗ 
ſchen Befchaffenheit der übrigen Küſten. An der ganzen Nord⸗ 

oſtkuͤte bis zur Prinzeß Charlottebai fcheim Granit vorzu- 
herrſchen, und die Gebirge der Küfte bauptfächlich zu bilden, 
womit Die größere Feuchtigkeit und üppigere Vegetation derfel« 
ben zuſammenhangt 7). Uber. auf den Snfeln iſt nicht felten 
eine Porphyrbildung beobachtet, die der in Oftauftralien er- 
wvaͤhnten ähnlich fcheint, und die man aus der Schilderung der 
auf Percy, Eisard, Good und anderen Inſeln gefundenen Selfen 
kennen lernt. Dabei erfcheint (auf der Inf, Clack) ganz ſolirt 
- eine Formation, die dem SKohlenfandfteine fehr nabe ftehen 
auß 8). Don der Pr. Charlottebai beginnt an der Küfte das 
Vorherrſchen der Sanditeinbildung, Die von Pier über. die 
Kordlüfte gewiß bis C. Leveſque, vielleicht aber noch weiter bis 
auf die Weftküfte reicht, und fi) bauptfächlich durch die flach- 
gipfligen, regelmäßig geflalteten und Feſtungswerken ähnlichen 


x 


1) Beron 1, 217, 247, 336. 

..»9 2abillardrere 2, 21 ff, Asiat. jnl. 18, 97, new ser. 2, 
int. 92, Meifcbericht des Gouvermur Arthur im Asiat. jul. 28, 235 ff. j 
Eurr bei Biſhop sketch of tie history ef Vandiemensland 136 ff. 

3) Hellyer bei Biſhop 172 Fi. 

4) Bifbop 16, 17, Peron 1, 761, Bag bei Collins 2, 1%. 
Wein die allgemein für Baſalt ausgegebenen Felſen von €. Fluted auf 
der Infel Bruny erklären fowohl Anderfon (Cooks dritte Reije 1, 106), 
als Labillardiere (voyage 24.75) für gefhichteten Sandftein. _ 

5) Flinders intr. 131 ff; Baß bei Collins 2, 146, Bailly bei 

tron 1, 300. : ’ 

6) Deron 2, 10 ff. 

7) Fitton bei King 2, 568 fi. | 

8) Elinders 2, 80, Zitton bei King 2, 570 ff; 608 fi. 
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Berge, (daher die Namen Squaretopped, Bamonhills w. ſ. w.y, 
kennilich macht, Diefer Sandſtein, faſt durchaus von rokher 
Farbe,’ ſcheint zu Der Formation ded bunten Sandfteins zu 
peböten, und iſt, allenthalben von Thoneifenſtein begleitet, 
u der angegebenen Erſtreckung Das bei weiten uͤberwie⸗ 
gende Geftein 1), neben dem nur am einzelnen Stellen ar- 
tere Felsarten erwähnt werten. So befonters an der Weſt⸗ 
ruͤſte des Garpentatiagolfes, wo Oranit, der im Bereiche diefes 
Sandfteines ſonſt nirgends gefunden iſt, die Grundlage bildet, 
wahrſcheinlich bedeckt von dem Sandſtein, Den verfihiedene Yor- 
peyrartige, auch baſaltiſche Geſteine begleiten 2). Weiter We 
iſt nur der Sandftein beobachtet worden, und in dem ſo merk⸗ 


würdig gebildeten Raume zwiichen C. Londonderry ımd ©. Lei. 
vefque frirt er auf das beſrimmteſte nnd großartigfte hervor, bier 


verbunden mit hoͤchſt abwechfelnden und auffallenden Syenit und 
. Porphorbiltungen, die öfter felbft an Die analogen Erſcheinun⸗ 

en des Faffathaled erinnern, und unter denen am merfwürdig« 
en ein Geftein fein möchte, das man Epidotfeld nennen muß; 
Loralitäten, wo dergleichen fich findet, find der Hafen Warrender, 


die Baien Sareening und Halfway und befonders die Hole der Iufet- 


Bat 3). Sid von ©. Leveſque ift Die Küfte noch fehr wenig 
unterfucht worden; doch wiffen wir, daß auf der Gruppe Dampiet 
die Porphyrbildung entfchieden vorherrfcht, und fie tft es, die auf 
der Inſel Depuch das Erſtaunen von Baudins Begleitekn erregte, 
und von ihnen, wohl fehr Äbertrieben, als eine vulkaniſche Bafalt- 
"Formation gefchtltert wurde 9. An der Haienbai iſt mır ein Sand⸗ 
Pein gefunden, der im Ganzen dem der Nordweſikuͤſte ähnlich zu 
ein fcheint, der flih aber fchwer von dem allnvialen Sandftein der 
Kuͤſte, deſſen fogleicht gedacht werden fol, trennen läßt 5). Auch 
machen die flachnipfligen Berge, die ſich in der Kette Moresby 
zeigen, es nicht unmahrfcheinlich, Daß die Santiteinformation der 
Eropenzone ſich noch bis 30°. Breite ausdehnt P). 


Die Gebirgsbildung Weſtauſtraliens ift bis jeßt nur fee 


mangelhaft bekannt. In der Darlingkette wird Granit mit 
Sifenftein erwähnt, ohne DaB man erfährt, ob der Ichte der 
Koplenfandftein ſei; dazu kommt Porphyr, der Die jüngeren 
Gebirgsmaſſen wie in Oftauftvalien durchbricht. Ganz Ahnliches 
findet fih um Gap Leeuwin, wo dad vorherrſchende Geſtein 


1) Fitton bei King 2, 571 und King felbft an vielen Stellen. 
2) Sitton am angef, Orte 571, 611 fl. - 

3) Fitton 615 fi. 

4) Fitton 618, Peron 1, 130 fl... 

5) Quoy bei freyeinet (historigue l, 472 ff), Peron 1, 110 ff. 
6) King 2, 173, Zitton am angef. Drte 575. 
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alter rother Sandſtein iſt, und am Köntggeötyfuhbe find 
die Gebirgsketten Granit und Quarzfels, die fich aus den 
anögedehnten, hüglige Ebenen bildenden Sandfteinlagern, (zu 
denen auch Der ſogenannte Thonftein Diefer Gegend zu gehören, 
fbeint), ifolirt erheben. Ueberhaupt iſt eine große Aehn ichkeit 
mit dem Bau von Oſtauſtralien unverkennbar i). Pängft' der 
Eüdküſte findet fich weiter in Oft allenthalben Granit als 
Baſis, der theild bloß Kiegt, oder nur von der jtugften Sandftein- 
bildung bedeckt ift, theild ausgedehnte Eantfteinlaget von wahr- 
ſcheinlich ſehr werfchiedenem Alter trägt, Die man aus Perons 
unklarer Befchreibung der Gegend bei der Inſel ©. Peter nicht 
kennen lernt -). vor kurzem hat Barker das Bergland 
zwiſchen deni unteren Murray und dem Vincentgolf genauer er⸗ 
forfcht, und Darin eine non den Übrigen auftralifepen Gebirgsbil- 
dungen ganz abweichende gefunden 9. Am Strande des Sol» 
fed ift ein blauer Ücbergangstalfftein, in den Gebirgen 
fand fich ein anderer grauer, anſcheinend durch vulfantfchen Ein» 
fluß modificirter Half, (doch ficher Dolomit), dann alter rother 
Santdftein, turmalinpaltiger Quarzfels, Thonfciefer, 
und dieſen Überlagernd rorber Granit auf den höchſten Spitzen, 
obſchon Sturt auch eine Infel an der Müntung des Murray 
daraus beitebend find. Die Porphyrbildung wird nicht erwahnt, 
allein fie wird gewiß nicht fehlen, wie denn ſchon aus Diefer 
dirftigen Zuſammenſtellung die Bedeutung derſelben für die An« 
w vom einer Hervorhebung der Gebirgsländer Far genug ſich 
daritellt. 
Bei dem Borberrfchen der Flachländer in Nuftralien tft e® - 
ſehr natürlich, daß der größere Theil ded Bodens mit Anſchwem⸗ 
mungen bedeckt ift. o beſteht der Boden des Bis jetzt allein 
erforfchten füröftlichen Flachlandes aus einem fehr Dürren, leh⸗ 
migen ımd thunigen Sande von rotber Farbe, an manchen Stel- 
len Glimmer enthaltend, der den gefallenen. Regen raſch ein⸗ 
augt, und fich Dadurch ſchnell in Sumpf verwandelt; darin liegt 
das Schreckliche dieſes Lankftriches, Der entweder ein undurch⸗ 
dringlicher Moraſt oder eine waſſerloſe Wuͤſte iſt. In dieſem 
Diluvium finden ſich überdied noch Diejenigen tertiären Felsarten, 
die ihm eigen zu fein. pflegen, dabin gehört der junge Sand- 
Hein am Darling und Murray, die Gyps formation und ganz 
beſonders die Felsbildungen in den erften Uferhoͤhen des untern 





1) Die von Eroß herausgegebenen -Reifeberiehte Ticfern die Belege. 

2) ©. Zlinders und Peron an vielem Stellen, namentlih Peron 
2,93 und 113 ff. 

%) Eturt 2, 157, 234 fi, 255 fi. 
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Murray über der Mündung des Fluſſes Nufus 1), welche mit 
äpnfichen in England und Frankreich beobachteten viele Ver⸗ 
wandtſchaft zu haben fiheinen. Diefen jüngften Formationen 
entfpricht an den Küſten die ausgedehnte alluviale Bilbung Ted 


Talligen Saundfteins, hier gewöhnlich Kalkſtein genannt, 


die jederzeit die Aufmerkſamkeit Der Reiienden in hohem Maaße 
rege gemacht hat. Sie findet fich laͤngſt der ganzen Suͤdkuͤſte 
von der Inſel Prefervation an und an der’ Weftfüfte bis Gay 
Northweſt, und bildet hier die Grundlage aller Dünen des Stran⸗ 
des I; King fand fie auch am Gygnetfunde 9, Flinders häufig 
im Golf Garpentaria 4). An der Nordofttüfte wird fie vom 
Madreporenkalk der Korallenriffe vertreten, an der Oſtkuüͤſte 
und in Vandiemensland fcheint fie ganz au fehlen. Es tritt 


dieſe Bildung, die ſich auch an mehreren Stellen des mittellän- 


difchen Meeres, in Weflindien und Südafrika findet, hier in 
einer Ausdehnung auf, wie fonft nirgends auf der Erde. Sie 
befteht aus einzelnen Stuͤcken älterer Feldarten und anderen ganz 
verſchiedenartigen, felbft organifchen Maffen, gebunden durch ein 
kalkartiges Cement, weshalb das Geſtein bald Kalfftein, bald 
Sandftein heißt; unter Einfluß des Seewaffers geht diefe Feld- 
bildung noch jeßt am Strande unaufhörlich fort. Das, wodurch 
dies Seftein fo große Aufmerkfamteit erregte, waren die fonder- 
baren, den organifchen Bildungen ganz ähnlichen Formen, die fl 

. häufig darin finden, und die man trriger Weiſe bald für Korallen, b 

für verfteinerte Pflanzen — hat 5), während es andrerſeits 


ohne Zweifel organische Maſſen, namentlich Bäume, in nicht gerin- 


ger Zahl umfchließt, wie am Archipel Recherche, am Fluſſe Swan, 


an der Haienbai 6). Während aber bisher diefe Bildung nur | 


am Meereöufer beobachtet worden ift, Hat Sturt bei feiner denk⸗ 





») Sturt 1, 19 fiy 2, 66, 251 ff. Ä Ä 

2) Wir geben bier nur die michtigften Tocalitäten an: Prefervation 
nf. (Slinders intr. 131 ff, Baß bei Collins 2, 147 ff.); Kaͤngarn 
nf. (Deron 2, 74 ff.); Kuüfte bei dem Hafen Efperance (Riche bei Ens 


 trecafteaur 1, 106, Tabillardiere 1, 420); Königgeorgfund (Ban 


couver 1, 49, Slinders 1, 63, King 1, 12, Sitton bei King 2, 
621); Wyitepatch bei C. Teeuwin (Buffel bei Eroß 181 ff); die Gruppe 


1, 233); die Gegend um den Swanfiuß (Sraſer 223, 227, Prefton be 
Eros 77); die Haienbai Quoy bei Freycinet historique 1, 472 ff., 
Fitton bei King 2, 619). 

3) Fitton am angef. Orte 618. 

. 4) Zlinders 2, 144 und öfter, Fitton 571, 609 ff. 

5, Bol. Bancouver 1, 49 und Baß bei Eollins 2, 149 ff. mit 
King 1, 13 und Fitton bei King 2, 621, 2. Ä 

6) Riche bei Entrecaftesur, 196, Srafer bei Hooker 1, 223, 


QDuopg bei $reycinet histor. 1, 473. 


. Lois Naprleon (Bailly bei Peron 3, 186 ff, Srafer bei Hooter 
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wirdigen Reife auf dem Murray gefunden, Daß fie an der En⸗ 
chunterbai über 100 Meilen ins Innere bineinreicht. Der Fluß 
hat diefe erftaunliche, Hier durch die Fälle von Muſcheln befon- 
ders ausgezeichnete Ablagerung durchfchnitten, und feine entblöß- 
tm Thalwaͤnde gewähren einen eben fo feltfamen Anblick, als fie 
für das ‚ont diefer Felsbildungen Tünftig bedeutend fein‘ 
werden 1). 

Was die Verbreitung der Mineralien über das Land be- 
tft, fo ift von den Metallen nur Gifen in Menge vor⸗ 
handen, theils in den Sandfteinen aller Küften eingelchloffen, 
wie denm namentlich Die ganze Weſt und Nordweſtkuͤſte ihre ein- 
feige rothe Färbung dem Gifenoryde zu danken hat 2), theils 
ſehr häufig als Thoneiſenſtein und auch in anderen Oryden; al- 
kin zur Benutzung hinreichend iſt es, wie es fcheint, bis jebt 
me im nördlichen Vandiemensland gefunden, und wird auch da 
nicht bearbeitet 3)._ Dann find Spuren von Kupfer, (befon- 
ders auf der Oft und Nordweſtkuͤſte), und fehr geringe von eini⸗ 
en andern Metallen gefunden, aber im allgemeinen fcheint das 

d auffallend metalların, obwohl die Sorgloſigkeit der Colo⸗ 
niften in der Aufſuchung von Minen groß ifl. Was die Ubrigen 
Pineralien betrifft, fo findet ſich außer den bereitö erwähnten 
Kohlen des für menfchliche Bedürfniſſe und für Eulturverhält- 
fe Bedeutenden nur wenig. Salz fol es im Iunern ber 
Hauen Berge und auf der Infel King im ganzen Bergen ge- 
ben 4), es iſt möglich, daß es nur, ni wie in Sudafrifa, 
durch den Einfluß der Seewinde dahin verbreitet iſt. Dagegen 
iR der Boden des Flachlandes ſehr falzhaltig; ob es dort aber 
auch Salzquellen giebt, bedarf noch genauerer Unterſuchung 5). 





® vu 
Fünftes Capitel. 
Die australische Ylanzenwelt. 


Faſt allen Reifenden, welche den Boden Auſtraliens beire- 
ten haben, ift die Ginförmigfeit feiner Vegetation vor allen Din- 





1) Sturt 2, 140 fi, 159, 253 ff. 
2) King 1, 3%. 
3) Evans, description of Vandiemensland 58, Asiat. jnl. 16, 12. 
4) Collins 2, 88, 98 ff., Slinders 1, 147, Peron, 2, 11. Auch 
auf Rottmeft (Asiat. jnl. news ser. 10 int. 142) findet man Sal;. 
5 
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gen aufgefallen 1). Es follte dies kaum begreiflich ſcheinen, 
wenn man die Zahl: der auſtraliſchen Pflanzen erwaͤgt. Als 
Brown den prodromus ‚herausgab, waren durch Ihn und andere 
Benbachter 4200 entdeckt worden, zu einer Zeit, wo man 
die Bilanzen der ganzen Erde auf 33000 annahm, was alſo das 
Verhältniß 1:8 giebt 2), ein Verhältnif, das wir gar nicht für 
fo ungänftig halten Tonnen, tvie e8 Brown erfchten. Jene Zahl 
ift aber natürlich viel gu niedrig. Cunningham fand noch SOO 
neue, und rechnet man außerdem die von Barter, Fraſer, Gau- 
- dichaud, Sieber und anderen entdecten hinzu, fo wird die Zahl 
der bis jeßt gefundenen Pflanzen gewiß auf 6000 fteigen, von 
denen freilich kaum zwei Drittel befchrieben fein mögen 3). Diefe 
Zahl iſt ſicher auch nicht die wahre, Das Land befigt noch viel 
mehr Pflanzen, allein das Verhaͤltniß zu der Gefammtheit aller 
Pflanzen der Erde wird doch wohl 1:5 bleiben. 

Der Grund jener Einförmigfeit bei einem Doch nicht unbedeu- 
tenden Reichthum an Pflanzenawten liegt zunaͤchſt darin, daß ein⸗ 
zelne, noch daͤzu durch ſehr beftimmte und in den Arten wenig 
Verſchiedenheiten darbietende Gefchlechter und Familien entichie- 
den vorherrſchen. Brown vertheilt feine 4200 Pflanzen unter 
120 natürliche Familien, die Hälfte aller Arten gehört aber 11 
derfelben an. Das einzige Gefchlecht Eucalyptus bildet in Oft 
auftralien mindeftend * aller Wälder, und Diefem und dem zmei- 
ten Hauptgeſchlechte Acacıa gehört (nad Brown) gewiß mehr 


als die Halfte aller Pflanzenindividuen des ganzen Landes am. 


Deshalb iſt es fehr natürlich, daß Auftralien an allen: feinen 
Küften dieſelbe Phyfiognomie zeigt, und zwar in einem viel / hö⸗ 
heren Grade ald trgend ein anderes Land der Erde. Hierzu 
fommt noch, daß die auftralifhe Vegetation auch im Ganzen 
einen beftunmt ausgeprägten Sharafter dat, Nach Browns fcharf- 


1) Hauptquellen für dieſen Abſchnitt find außer R. Bromwns leider 
unvollendet gebliebenem prodromus florae novae Hollandiae die Ab- 
bandlungen von Bromn bei Slinders 2, 535 ff. und im journal 17 
. #. (für Weftauftralien), fo wie der Nachtrag zum gprodromus (in der 

Sammlung von Bromns vermilchten: Schriften von Efenbed 5, 77 fi.), 
ferner 9. Cunningham bei King 2, 497 ff. und bei Fieli« 323 W., 
Vefchenault bei Peron 2, 361 ff, Lawrence und Sunn in Hooker 
jonrnal of botany 1, 241 ff. und Schoum Pflanzengeographie, bei. 426 ff. 

2) Bromn bei Flinders 2, 535 ff. 

3) Sprengel bat in der 16ten Auflage des systenfa vegetabilium 
(mit den Nachträgen) unter 42,700 befchriebenen Pflanzen nur 2860 auftra= 
lifche, alfo F.. Nach ſorgfaͤltiger Nachtragung aller dort fehlenden, ſo viel 
wir beſchrieben auffinden konnten, erhoͤht ſich die Zahl der Beſchriebenen auf 
3697. Das veweiſet, wie ſehr es zu beklagen iſt, daß Bromn den pro- 
dromus nicht vollendet hat. 
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innigen Unterfuchungen ſtehen naͤmlich die Blätter der vorberr- 
fhenden Pflanzen, die zu ihrer Erhaltung in einem fo trodenen 
Sande weientlich an das Licht gewieſen end, vertical, und haben 
überdied auf beiden Seiten gleiche Hautdrüfen (cutaneous glands). 
Diefe mit der Beichaffenheit des Clima aufs engite zufammen- 
‚bangende Srfcheinung nimmt den Blättern der Bäume den Glanz 
und die Friſche, welche fie in dee nördlichen Hemifphäre auszeichnen ; 
die Blatter find faſt ſtets hart und flarr, zum Theil lederartig, 
ſelbſt holzig, fie find hier mit einem Wortg weniger felbftftändige 
Gebilde, als unmittelbare Theile ded Individuums oder, wie 
died namentlich bei den fogenannten blattlofen Akazien fehr deut- 
ih if, eine Fortſetzung der Rinde. Daher giebt e8 auch faft 
keinen Baum im Lande, der feine Blätter verliert, wohl aber 
gefchieht Died fehr gewoͤhnlich mit der Rinde, was nicht wenig 
dazu beiträgt, Das finftere, zuruͤckſtoßende Anſehn der Wälder 
m erhöhen. An Schönheit der Blumen übertrifft nicht leicht ein 
Fand Auftralien; aber feine Bihnen find ebenfalls fehr einfor- 
mig gebildet, und Weberfluß Honig muß den auffallenden 
Mangel an Wohlgeruch, Dem geiftigften Elemente der Pflanze, 
erſetzen. Un eßbaren Früchten ift der größte Mangel, Überhaupt 
hefert Die Vegetation dem Menfchen nur wenig Nahrung, ein 
Umitand, Der auf die Ausbildung der Ureinwohner fehr nach⸗ 
eilig eingewirkt hat )y. Das Hol der meilten Bäume ift 
harzreich und aromatiſch, Daher fault e8 fchwer; gutes Bauholz 
it eben deshalb felten. Aus allen Dielen Bemerkungen folgt, 
daß die auftralifchen Wälder, namentlich zu den Zeiten, wo die 
Baͤume nicht blühen, ein düſteres und finftered, wenig einladen- 
ded Anfehn haben; es fehlt ihnen der Glanz und die Friſche der 
europäifchen und amerifanifchen und die Pracht und Fülle der 
tropiſchen Wälder 2). | 

Auch darf man nicht überfehen, daß auf die auftralifche 
Vegetation eine Breitenausdehnung von 30,Sraden berhältniß- 
mäßig nur geringen Einfluß ausubt. Wo der Neifende Iandet, 





1) Dock ift es voreilig, aus dem Mangel an Nahrungsmitteln allein den 
Bildungszuftand derſelden erklären zu wollen; Neufeeland har chen fo wenig 
bare Fruͤchte und nicht mehr Thiere. Ueberdied mag noch manche Frucht, 
Ramentlich in Nordauftralien, unbelannt fein; fo fand Frafer erft kürzlich in 
der Moretonbai das Castanospermum (Hooker 1, 241 ff.), und was die Frucht 
fii, die Jeff ertes am E. Sandwich bei den Einwohnern fah, und einen Man: 
guftan vergleicht (Asiat. jnl. 4, 83), bleibt noch zu erforſchen. 

2) Vol. Bromn im jul. 1, 20 fi, Leſſon zool. (ju Duperreys Reife) 
24, Quoy und Saimardz00l.47, Bennett wanderings, 1, 60 ff., 198, 
P.Cunningham, 199 ff., Lefhenault bei Peron 2, 361 fi., Field 
mem, 422 ff., die Abhandlung yon Badhoufe in Edudon gardeners 
magazine, Juli 1835. 5. 
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zeigen ſich ihm dieſelben Pflanzenformen, und nirgends vielleicht 
tritt die Gleichfoͤrmigkeit Der Pfſianzenwelt mehr als in dieſem 
Punete hervor. Selbſt die Tropenzone hat im Ganzen vollſtaͤn⸗ 
dig diefelben Eigenthuͤmlichkeiten, wie die gemäßigte, und ed kaun 


feinen fehärferen Gegenfaß geben, als zwiſchen den lichten, gleich⸗ 


förmigen Wäldern Auftcaliens und der Lippigen, alles iberwäl- 


tigenden Vegetation Neuguineas oder dee Mokuffen. Aber esfedlt 
dabei auch nicht an Stellen,.in denen die Vegetatign einen wird 


lich tropiſchen Charafter annimmt, der fich durch Das Verwachſen 


der Pfianzen, das Erſcheinen der Schlingpflanzen, Orchideen, 
Aroideen, auffallender Farren, Palmen und anderer Formen, Die 


wir als wefentlich tropifch anzufehen gerehmt find, Darlegt. 
or 


Solche natuͤrlich zugleich ftet3 feuchte Stellen fejeinen aber in 
Nordauſtralien nur immer befchränften Raumes zu fein, und nur 


die Nordoftküfte hat in Folge ihrer geofogiichen Befchaffendeit 







vermittelnde Natur Auſtralien Meigt ſich wieder auch darin, daß 
ſolche, mit der fie umgebenden Vegetation im auffallendſten Ge⸗ 
genſatze ſtehende Stellen weit über die Tropenzone hinausreichen, 
und in Oſtauſtralien bis zur Südfpige, ja ſelbſt in mancher Hin⸗ 
ficht vbis nach Vandiemensland ſich erſtrecken. Faſt jeder Rei⸗ 
ſende, der Sidney beſucht hat, hat uns Illawarra geſchildert, 
als einen ſolchen Diſtriet mit tropiſchem Charakter; allein — 
giebt. in Newſonthwales noch viele ſolche Stellen, gewoͤhnlich 


(quellenreiche Sranttberge) * Charakter vorherrſchend. Die 


Bergabhange, tiefe Fluß und Gebirgsſtromthäler mit uͤppigem, 


ſtets feuchten Boden 1) und den charakteriftifchen Gewaͤchſen, 
Palmen, Pandanus und Zamien, den ſchoͤnen Melieen mit dem 
geſchätzten Holze, Farrenbääumen (bis nach Bandiemendland), 
Nefjelbäumen, großen Ficus und anderen theild wirklich tropi— 
ſchen, theils lebhaft am tropifche erinnernden Pflanzen. ; Un 
damit fteht die Verbreitung mancher Thierformen, Die für und 
entſchieden tropifch find, wie namentlich der Papageien bis nad 
Bandiemensland, in engem Zufammenhange. Es Tann übrigen® 
nach Dem, was oben Uber das Glima gefagt worden iſt, und nad) 
den Erſcheinungen, welche bei den neueſten Erforſchungey, des 
füdlichen Amerifas beobachtet find, Fein Zweifel fein, da a8 
auſtraliſche Clima an diefer Verbreitung tespifcher Pflanzenfor⸗ 
men großen Antheil hat 2). 


Ee 


v 


... M Es ſcheint, als faͤnden ſich in Oſtauſtralien dergleichen Stellen haupt⸗ 
ſaͤchlich nur auf Porphyrboden. (Bol. Sturt intr. 37). Fields Granit 
von Illawarra S. 460) iſt ſicher Porphyr. 

2) Bon Illawarra und anderen ähnlichen Localitaͤten wird unten die 
Rede fein. Im Thale des Hawksbury iſt diefe eigenthuͤmliche Vegetation 


— — — 
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Erop dieſer großen Gleichfoͤrmigkeit fehlt es jetoch nicht 


an Berfchiedenheiten zwifchen der Vegetation Der einzelnen Theile 


de Landes. Brown hebt befonderd Mittelauftralien hervor als 


Ä 


die in pflanzengeographiſcher Hinſicht ausgebildetſte Abtheilung, 
namentlich gilt dies nach ihm von dem Oft und Weftende der- 
felben, die Mitte if viel dünftiger ausgeſtattet. Dies Urtheil ift 
freilich nur auf den Küjtenfaum begründet, aber gewiß fteht die 
Vegetation des Flachlaudes der der Gebirgslaͤnder an Fülle und 
Rannigfaltigkeit ſehr nad. Bon Mittelauftrofien aus glaubt 
Vrown eine gleichmäßige Abnahme der Pflanzenwelt nach Nord 
md Sud bemerkt zu haben 1). Allerdings hat Bandiemendland 
nicht den Reichthum an Pflanzen wie Oftauftralien; davon liegt 
de Grund beftimmt in dem infularen Charakter dieſes Landes, 
and dem es fich auch erklärt, weshalb hier, Cin der Pflanzen wie 
in der Thierwelt), manche neue, Dem Sontinent fehlende Form 
aufteitt. Die in neuerer Zeit beobachtete Aehnlichkeit zwifchen 
der Vegetation diefer Inſel und der oftauftralifchen Gebirgsebe⸗ 
un entipringt eben. fo wohl aus der Theorie der Iſothermen, 
alz aus einer tieferen Verwandtfchaft zwifchen jenen Gegenden, 
die fi im ihrem ganzen. Bau darthut 2). Was Nordauftralien 


betrifft, fo muß es fich noch zeigen, ob die obige Anficht Browns 


die richtige if. Sie gründet fi auf die Unterfuchung eines 
feinen Theiles der Nordoſtkuͤſte cum Broadfund), des Golfs 
Sarpentaria und des Endeavourhafens (durch Banks); dazu hat 
Cunningham mehrere Theile der Nord und Nordweſtkuͤſte unter» 
ſucht, allein zur Zeit der größten Duͤrre, welche wohl nur hol- 
Be Pflanzen hier zu überfehen vermögen. Diele Srfahrungen rei- 
den nicht hin, ein entjcheidendes Urtheil zu fällen, ob fie gleich 
beweifen, daß die Eropenzone Auſtraliens Hinſichts der Vegeta⸗ 
ton mit der Feines andern Erdtheiles ſich vergleichen laßt. In 
wie fern endlich zwiſchen Der genlogifchen Beſchaffenheit des 
bandes und feiner Vegetation ein Zufammenhang beftehe, be⸗ 
lanntlich einer der dunkelften Puncte der Pflanzengeographie, 
darüber find wenigſtens einige intereffante Beobachtungen an⸗ 
geftelt worden 3). 





King vertilgt, wie fie e& in dem des Hunter bald fein wird. Schr anzies 
end iſt in dieſer Hinficht Srafers Vefchreibung von ſolchen Steden an der 
Moretonbai. Am Breakfaſicreek fand er einen ficus von 150 Fuß Höhe, 


‚ der parafitiich auf einen Eucalyptus wuchs, und ihn fo bededte, daß der 


Saum kaum fiytbar war (Fr. bei Hoofer 1, 241). Dergleichen erinnert an 
Rruguinea und an das tropifche Suͤdamerika. 

1) Brown bei Slinders 2, 586. 

2) %. Sunningbam bei King 2, 5%. 

3) Ste finden ſich bei Sturt (Intr. 30 |). Das wunderliche Gefck, 
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Es leuchtet ein, daß die Einfoͤrmigkeit der auftralifchen Ve⸗ 
getation ihre Selbftfländigfeit unterftüßt, ja zum Theil felbft 
bedingt; doch giebt e8 auch Annäherungen an die Pflanzenfor- 


men der zunächit liegenden Länder. So befigt Weftauftralien, 


befonderd in feinen Proteaceen, eine offenbare Verwandtſchaft 


mit Südafrika, Oftauftralien aber und Bandiemendland mit Neu- 


feeland, in Vandiemendland treten fogar einzelne füdamerifanifche 
Pflanzen auf 1). Am auffallenditen aber ift Died in Nordau- 
firalien, deffen Vegetation eine beftimmte Annaherung an die des 
binterindifchen Archipels zeigt. Uber Feinesweges ift diefe Ver⸗ 
wandtfchaft von der Art, daß fie Schouws Vermuthung, als 
bilde die nordauftralifche Flora vielleicht ein befonderes Vegeta⸗ 
tiondgebiet oder gar eine Abtheilung der indiſchen Flora, recht⸗ 
fertigen follte I. Denn fie beruht einerfeitd darauf, daß eine 
gewifle Zahl von Pflanzen beiden Gebieten gemein ift, Die nicht 
zu: den vorherrfchenden gehören, und das Verzeichniß derfelben 
bei Cunningham, das freilich nicht ganz zonſtändt iſt, enthaͤlt 
nur 52 ſolcher Pflanzen; dazu kommt, daß die meiſten derſelben 
auf die Kuͤſten beſchraͤnkt ſcheinen, und alſo wohl durch den ver⸗ 
mittelnden Einfluß des Meeres hierher verbreitet ſind, grade wie 
wir daſſelbe von ten wenigen Arten Mesembrianthemum anneh- 
men müffen, die ebenfalld bloß Küftenpflanzen, und hier die ein⸗ 
zigen Repräfentanten der dickblaͤttrigen, Afrika ſo eigenthuͤm⸗ 
lichen Saftpflanzen find. Andrerfeits finden fi im tropi⸗ 
ſchen Auftralien, hauptfächlich aber auf der Nordoftfüfte, einige 
den indifchen Archipel charakterificende Familien, (wie Rubiaceen 
und Afclepiadeen), die für diefen gewiß fo bezeichnend find, als 
die Scitamineen; aber auch für fie müffen wir den vermittelnden 
Sharafter des Oceans in Anforuch nehmen, um fo mehr da die- 
felben Familien auch auf Ten Infeln des Sudmeeres, deren Flora 
wefentlich noch die indifche ift, zu den charakteriftifchen gehören. 
Eine forgfältige Prüfung aller über Nordauftralien, Neuguinea 
und die Torreöftraße bekannt gewordenen Thatfachen beweifet 
binlänglich, wie feharf die Gränzen zwifchen diefen Erdindividuen 
und Pflanzengebieten (in dem Ganale zwiſchen den Gruppen 


Murray und Prince of Wales) gezogen ıft. Wie es fich endlich ‘ 


mit dem von A. Sunningham beobachteten Unterfchtede zwifchen der 


! 


das Orley aufftellen zu dürfen glaubte, daß gewiſſe Pflanzen im oftauftras 
liſchen Berglande den Längengraden folgten, fcheint auch darauf zurüdges 
. führe werden zu müflen, da die Selsbildungen hier hauptfächlicd von Rord 
nach Sud geben (©. Oxley 267, vgl. mit Field 440 fi). 
1) Bromn bei Flinders 2, 589. i 
2) Schoum Pilanzengeograpbie 519. 
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Vegetation der Nordoſt und Nordweſtküͤſte verhalte 1), ob er 
bloß eine Folge der verfchiedenen geologiſchen Beſchaffenheit fei, 
' ger ob hier auch daſſelbe Wechältnis wie zwifchen Oſt und Weſt⸗ 
auſtralien obwalte, bleibt noch zu erforfchen. 

Die Selbftftändigfeit der auftralifchen Vegetation iſt uͤber⸗ 
haupt fo entfchieden, daß Brown unter den ihn befannt gewor⸗ 
denen Pflanzen über eigenthuͤmliche und nirgends fonft wach⸗ 

ſende fand. Vergleicht man das auſtraliſche Mlangengebiet mit 
anderen, fo zeigt fich eine Verwandtſchaft mit dem afritantfchen, fo 
daß beide viele ähnliche Pflanzenformen haben, theild in dDenfelben, 
theils in fich entfprechenden Yamilien. Wie aber in Afrifa die 
Myrtaceen und Teguminofen fehlen, fo in Auſtralien die Irideen, 
Oralideen und dickblaͤttrigen Saftpflangen. Gin ähnliches Ver⸗ 
haͤltniß fcheint zwiſchen Auftcalien und Südamerifa zu beſtehen, 
wie die Familie der Proteaceen beweifet, und vielleicht wird Dies 
bei genauerer Srforfchung der ſuͤdamerikaniſchen Flora noch mehr 
hervortreten; dennoch If} die Verwandtichaft mit Suͤdafrika ent- 
Ihieden größer. Auffallend ifl, wie wenig Pflanzen übrigens 
Auſtralien mit-diefen beiden Ländern gemein hat; in allen dreien 
leichmaͤßig findet fich bloß Die Kryptogame Todea. Es beſteht 
nee eine fehr enge Verbindung zwilchen der Flora von Au⸗ 
ſtralien und Reufeeland; die lebte ganz infulare ift das Verbin⸗ 
dungsglied gwifchen der auftralifchen und amerifanifchen. Auch 
in der Flora Neucaledoniens feheint noch ein vorherrſchend au⸗ 
ſtraliſches Element zu fein 2), und einzelne auftwalifche Formen 
finden fi) über den ganzen Ocean verbreitet biß zu. den Sand⸗ 
wichinſeln. Bon der Verwandtſchaft mit der Flora des indiſchen 
Arhipeld war fo eben die Rede. Dagegen: befteht die größte 
Verſchiedenheit zwiſchen der Vegetation Auſtraliens und der der 
nordlichen Hemiſphaͤre, namentlich Europas, wobei es doch merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß Auſtralien mit keiuem Lande mehr einzelne Pflan⸗ 
gen gemein hat, als grade mit Europa. Browus Lite 3) giebt 
deren 165, wovon freilich -% Kryptogamen find. Man mochte 
dieſe Erſcheinung faſt grade für eine Wirkung des entfchiedenen 
Gegenſatzes zwiſchen der Natur beider Gontinente haften. 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen bleibt uns noch die 

Rahweifung der wichtigſten auftealifchen Bflanzenfamilien übrig 4). 


— 








1) A. Cunning. bei King 2, 523. 

2) Neue geograpb, Ephrmeriden 31, 455 fl. 

3) Brown bei Slindeirs 2, 591 ff. 

4) Die folgenden Berhältnißjahlen find nah Bromn und, wo ber 
prodromus fehlt, nach unferer Sammlung der befchriebenen Arten (f. sten ©. 
6 Anm. 3), le koͤnnen daher nur annähernd richtig fein, Die beigefehten 
Ranıen find die Localnamen der Coloniften. 
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Brown fand nach den von ihm gefammelten Pflangen, daß fich 
die Monokotyledonen zu den Difotyledgnen wie 2: 7, die Aloe 
tyledonen zu den Phanerogamen wie 1: 9 verhalten. Es wird 
fi aber in Zufunft wenigftend das letzte Verhältniß ald zu Klein 
erweiſen. 

Bon Kryptogamen beſitzt Auſtralien, obſchon fie gewiß 


am ungenüůgendſten erforſcht find, dennoch wohl im Verhaͤltniß nicht 


fo viel, ald andre Länder, was eine Folge der überwiegenden 
dürren und waflerarmen Striche if. Doch Hi das Vorkommen 
der einzelnen Familien ſehr verichieden. Die Algen find hoͤchſt 
zahlreich und, wie alle den Oceanen angehoͤrenden Organismen, 
vollkommen gebildet; fie finden. fih an allen Küften, und na⸗ 
mentlich an der Sudtirte in größter Menge, wo fie das Beſte⸗ 
ben einer ausgedehnten seeanifchen Thierwelt bedingen. Auch 
Die Lichenen find nicht eben felten, Moofe und Pilze treten 
Dagegen ſehr zuruͤck, und die Farrenträuter find zwar allge- 
mein verbreitet, (fie bilden „4; aller Pflanzen), allein, da Schat- 
ten und Feuchtigkeit Dem Lande ſehr abgehen,. keinesweges vor⸗ 
herrfchend, wenn gleich durch manche eigenthümliche Formen 
merkwuͤrdig. Das Land befißt zwei Sarrenbäume, Alsophila und 
a aonia, beide in Vandiemensland, der erjte auch in Oſtau⸗ 
ien.. | 

Bon den Monokotyledonen find die Graͤſer allerdings 

eine Hauptfamilte, allein in der Pflanzenmaſſe nicht fo uͤberwie⸗ 
gend, wie in der nördlichen Hemifphäre. Denn die auftralifchen Srä- 
fer ſtehen faft ſtets einzeln in Haufen, und die Dichten Teppiche der 
europäifchen Wiefen find felten; deshalb. erfordert andy, ob fie 
gleich fehr nahrhaft find, die Schaltung des Viehes einen großen 
aum. Es fehlt ihnen nicht am eigenthlimlichen Formen, und 
in einigen tritt fehon die Härte und Starrheit der auſtraliſchen 
Vegetation hervor, (wie bei Spinifex). Sie bilden -, ‚aller 


Pflanzen, und. die Poaceen überiviegen etwas gegen die Paniceen, 


die lebten find mehr tropiſch. Nur drei find ganz allgemein ver⸗ 
breitet, Anthesteria australis (dad Kängaru oder Bromgras), 


- Arundo phragmites, Agrostis virginica; nächft dieſen Dan- 


thonia (das forest oder oatgrass). Sehr zahlreich ift die den 
GSräfern verwandte Familie der Cypereen, (fie bildet 5), un⸗ 
ter denen viele bloß teopifch find. Weniger treten die Sunceen 
hervor, «fie bilden mur 5), allein die wahren Reprafentanten 
derfelben find hier, wie in Südafrika, die beiden gemeinfamen 
Neftiaceen, die hauptfächlih Mittelauftvalien und Bandiemend- 
land angehören, und 7; aller Pflanzen ausmachen. Die Aſpho⸗ 
deleen Haben weniger Wichtigfeit durch ihre Artenzahl, Cfie 
bilden mir 5), als durch das eine Gefchlecht Xanthorrhoea 
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GEras oder gelber Gummibaum), das ſowohl durch feine merk⸗ 
wurdige Form, als durch die allgemeine Verbreitung fehr charak⸗ 
—* it. Die Orchidegn And zahlreich und allgemein ver⸗ 
breitet, allein aus denfelben Gründen, wie die Farren, nicht 
fehe hervortretend. Sie bilden „1; aller Pflanzen, und find über- 
dieß durch Schönheit und auffaliende Formen ausgezeichnet. 
Dalmen befigt Auſtralien nur wenig; man Tennt mit Beſtimmt⸗ 
kit 5 Arten 1), wovon zwei, Corypha (die Kohlpalme) und 
Sesforthia auch bis Oftauftealien gehen 2). Dazu aber Tommen 
die den Palmen verwandten Pandanus in 2 Arten (Brodt- 
fact), Die hier bis 32° Bt. gehen, und die Cykadeen (3 bis 
4 Arten), worunter Cycas media (die Sagopalme) in der Tro⸗ 
penzone und Die Zamia (Burwan) mit gifliger Frucht und cha⸗ 
rakieriſtiſcher Bildung in Oſt und Weflauftralien. Dies Zurüd- 
beten der vollkommenſten monokotyledoniſchen Formen iſt ganz 
der auftraliichen Ratur angemefjen, der die auögebildetiten orga» 
uiſſchen Formen im allgemeinen abgeben. 

Bon den Dikotyledonen eine der audgezeichnetften 
Familien die fehr verbreiteten Myrteen, ſowohl Durch Zahl 
der Arten, (die fiher mehr ald „', bilden), als beſonders durch 
die Menge der Individuen. Weberhaupt erreicht Diefe, durch die 
Schönheit ihrer Formen fo Intereffante Familie hier ihr Maris 
mum, denn Auſtralien befigt allein mehr Urten, als die ganze 
übrige Erde; fie bildet hier bauptfächlich die Wälder und, na⸗ 
mentlich in Vandiemensland, die höchften Bäume. Dad Haupt- 
eſchlecht iſt Eucalyptus, mit Acacıa Dad verbreitetfte und haus 
alte Pflangengefchtecht cbei den Goloniften Gummibaum 3) ); 

nachjtdem die fchönen Gefchlechter Melaleuca (Theebaum, Mel. lina- 
rilolia), Leptospermum, Metrosideros, Angophora (Apfelbaum), 
Baeckea und andere. Die Leguminof en find gleich uͤberwie⸗ 
gend, und an Menge der Individuen umd Arten, ce bilden. mehr 





1) Außer Bromns 4 Arten noch der Calamus vom Hafen Endeavour 
(X.Cunning. beiXing2, 504). Ob die von King öfter auf der Nordkuͤſte 
erwähnte Arela (1, 80 und bei Field 294) und die Fächerpalme deſſelben 
Reilenden (t, 85, 115) Palmen find oder Cykadeen, (mas wir eher glaus 
ben), ift unbeftimmt. 

Ki 2 —9* letzte nah U. Cunning. (bei King 2, 518) und Berry (bet 
16 5), 

3) Die einzelnen Arten baben in DOftauftralien und Bandienensland 
ſeht nerfchiedene Namen, der rothe Gummibaum (E. resinifera), der blaue 
er Pfeifermünzenbaum (E. piperita), der braune oder Mahagoni (E. 
robusta), der gefledite, der weiße, der wollige Ounmibaum (E. mannifera), 
%r Buhsbaum (box, E. marginata ?), die Eiche, der Ötringnbarf, der 
Jtonbärf und andere. Diefe Namen haben die Eoloniften in Weflauftralicn, 
wo fi) befondere Urten finden, auf die ähnlichen übertragen. 


x. 


' 
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ald 5), gleich bedeutend. Vorzüglich iſt die Abtheilung dieſer 
Familie: mit getrennten Staubfäden, befonders in Oftauftralien, 
fo vorberrfchend, daß 3 der Arten derfelben bloß auſtraliſch find. 
Dos Hauptgeſchlecht iſt das große Geſchlecht Acacia (Wattle), 
zu dem getoiß 4 aller auftralifchen Leguminoſen gehoͤrt, und das 
nicht nur allenthalben fich findet, in einigen Gegenden, (wie haͤu⸗ 
fig tm füdöftlichen Flachlande), alle übrigen größeren Gewächle 
verdrängend, fondern auch durch bie auffallende Bildung dem 
Lande ein fehr beftimmtes Gepräge aufdrüdt 9. Außerdem find 
die häufigften Gefchlechter Pultenaea, Daviesia, Hovea, Bassiaea, 
Jacksonja, Kennedia und andere. Nach diefen beiden Hauptfa- 
milien treten noch zwei andere vor allen hervor, die Epafri- 
deen, (die „1, bilden), eine fehr charakteriitifche Familie, die faſt 
ganz auf Auftralien befchränft iſt, und die Griceen Südafrikas 
erfebt, die bier fehlen 3. Sie finden fi In Rordauftralien nur 
wenig, und die Hauptgefchlechter find Epacris und Styphelia. 
Die andere Familie, eine der füdlichen Hemifphäre befonders 
eigenthümliche, find die Proteaceen, wovon Auſtralien über 
die Hälfte aller Arten befigt; fie bilden hier gewiß mehr als „i. 
Diele Pflanzen treten befonders in Oft und Weftauftralien auf, 
doch fo, daß die erften den amerifanifchen, die zweiten den afri- 
Tanifchen verwandter find. Die Hauptgefchlechter dieſer durch 
fonderbare Formen fehr Hervorftechenden Yamilie find Haken, 
Grevillea, Persoonia, Banksia (honey suckle), Xylomelum (die 
auftr. Birne) und andere. Diefe vier Familien bilden zufammen 
den Hauptcharakter der auftralifchen Flora, und nach ihnen muß 
Diefelbe, (nicht mit Schouw bloß nach den Eucalypten und Epa⸗ 
Frideen), begeichnet werden. . 
Außer diefen Hauptfamilien find noch mehrere andere von 
Bedeutung. Die Soniferen treten zwar nur in wenigen Ar⸗ 
ten auf (etwa 34), aber fie find ſehr allgemein verbreitet. Die 
Fichten und Cypreſſen der nördlichen Hemilphäre werden hier 
durch die Gefchlechter Callitris, (7 Arten, Ceder, C. spiralis) 
und befonderd Casuarina (13 Arten) 3) vertreten, beide fat bloß 
auf Auftralien befchränft und, beſonders das letzte Gefchlecht, fehr 


1) Die ſchwarze Wattle (A. melanoxylon), die grüne W. (A. de- 
carrens), die Silber oder weiße W. ‘ 

2) Bis uf Ganltheria hispida, die zu einem füdamerifanifchen Ges 
fchledhte gebört, auf den höchften Bergen von Bandtemensland (Lawrence 
in Hooker journal of botany 1, 240). 

‚3 Wunderfiher Weife heißt dies Geſchlecht in den Eolonien Eiche, die 
einzelnen Arten find Waldeihe (C. torulosa), weibliche Eiche (sheoak, 
C. Br Sumpfeiche (C. paludosa), Schwarzholz, Ochſenhoiz (beef- 
wo u. 1 w. 
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verbreitet uud von auffallender Form; außerdem giebt es noch 
einige merkwuͤrdige Arten in Vandiemensland und Oſtauſtralien 
Pe die Adoenturebaifichte, Daerydium, die Huonfluß«- 
te), und laͤngſt der ganzen Oſt und Rordofititite die den füdameri- 
kaniſchen Soniferen verwandte, bier wie in Neucaledonien und der 
Rorfolfinfel auf Die unmittelbare Nähe Des Meeres befchränfte Arau- - 
caria excelsa (Norfolffichte) und eine andere Urt bei Moreton- 
bai (Moretonbaifichte). Die Santaleen haben bier ebenfalls 
mir wenige Arten, (fie bilden Tau 47), allein Das Geſchlecht 
Exocarpus (die auftral. Kirſche) iſt Durch feine allgemeine Ver⸗ 
breitung ausgezeichnet. Die Sompofiten erfcheinen hier nicht 
fo überwiegend als in Südafrita, obſchon fie reich an Arten, 
(ie „, bilden), und allgemein verbreitet find. Die meiften ge» 
horen zu der Abtheilung der Gnaphalioideen, aber im Ganzen 
find eigenthämliche Formen nicht haufig. Die drei verwandten 
Familien der Labiaten, Verbeneen und Serofularineen 
treten im Ganzen nicht fo ſehr hervor als in der Nordhemiſphaͤre 
und in Südamerika, obſchon fie zufammen „1; bilden, und meh⸗ 
were intereffante Gefchlechter (wie Prostanthera, Westringia, 
Chloanthes und andere) fi finden. Diefen fteben die auf die 
Shöpemifppäare befchränkten umd in Auſtralien ihr Darimum 
erreichenden Myoporineen nahe, die aber nur „I, bilden, (be= 


ſonders Myoporum und Stenochilus). Die Diofmeen, die 


hier die Rutaceen verteeten, und die Auftralien mit Suͤdamerika 
gemein bat, "find ſehr verbreitet und zahlreich, (ſie bilden ), 
und geben manchen Gegenden Wittelauftraliend einen befonderen 
Gharafter, (die Geſchlechter Boronia, Correa, Phebalium u. f. w.) 
Sanz derfelbe Fall ift mit den Dillenieen, die bier ihr Ma⸗ 
rimmm erreichen (,'5), und deren Hauptgeſchlecht Pleurandra iſt. 
Beachtung verdienen endlich noch die faſt ganz auf Auſtralien 
beichränften Goodenieen, die „, bilden, und in manchen Ges 
genden, auch als Küftenpflanzen, Cbeionders in den Geſchl. Scae- 
vola, Goodenia, Velleja), fehr häufig find; endlich die Cheno⸗ 
podeen und Amarantheen, die „i, bilden, und in manchen 
Tpeilen des Landes erftauntich überwiegen, namentlich im ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Flachlande, wo fie (die Sefchl. Salsola, Rhagodia, Scle- 
rolaena u: and.) faft die Stelle der Sräfer einzunehmen ſcheinen. 
Diefen Familien möchte der zweite Rang in der auſtraliſchen 
Vegetation zufommen. 2 

Weniger bedeutend als fie, obwrohl noch immer hervortre⸗ 
end, find Die Umbelliferen, die hier lange nicht den Einfluß 
baben, wie in der Nordhemifphäre, fie bilden „1, und fcheinen 
Mm Bandiemendland am häufigften zu fein; die Ehymelcen, 
die gegen Suͤdafrika ſehr gurücktchen, Cfie bilden ydn, meift zu 
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dem Geſchlechte Pimelia gehörend); Die Malvaceen und 
Büttnertaceen, Die Aukenlien mit Südafrika gemein. ‚hat, 
und von denen in Bandiemensland — vorkommen, während 
in Mittelauſtralien die zweite, in Norda 

überwiegt, (fie bilden zuſammen zih, und die Hauptgeſchlechter find 
Hibiscus (Currijong), Sida, Sterculia, und von den zweiten 
Lasiopetalum); die Polygaleen, hier wie in Südafrifa auftre⸗ 
tend, (fie bilden „In, befonderd vom Geſchl. Comesperma); die 
Rhamneen beſonders in Mittelauftcalien, (4. bildend); die 
Eupborbiaceen,. fehr verbreitet und zahlreich, hauptiächlich 


viele tropiſche Arten enthaltend, (fie bilden 4, und dad Haupt» 


geiateht fl Ckoton oder vielmehr Gaudichauds Adriana); die 
tticeen und Fieoideen wenig herbortretend, obſchon, be= 
fonderd in dem Gefchl. Fieus, ſehr Herbreitet, (fie bilden’ Ir). 
Außerdem find für Auſtralien noch: begeichnend die außerhalb Des 
Landes wenig vorkommenden Familien dee Pittofporeen on 
16 Arten) 1), der Halorageen Y und der Stylideen (in 


46 Arten, faft alle zu Stylidium gehörig); die fer Kleinen Fa⸗ 


milien der Tremandreen (7 Arten) und Stackhouſeen 


(3 Arten) find deswegen zu erwähnen, weil fie die einzigen zu 
fein fcheinen, die zugleich ganz: auf Auſtralien befchranft find. 
In der Eropenzone aber Anden Ach außer den erwähnten Fami⸗ 
lien noch befonderd einige andere, entweder ausfchließlich oder 
doch vorzugsweiſe, Die wir ſchon oben als zugleich dem Pflan⸗ 
zengebiete der indifchen Inſeln angehörend bezeichneten, fo die 
Kapparideen 3), die Rubiaceen, bauptfächlih auf der 
Nordoſtkuͤſte (in 30 Arten), die Apocyneen und Aſklepia— 
deen, die zuſammen „ı, bilden, und bi 34° Bt. gehen, Die zwei 
Myrifticeen, die Ebenaceen (10 Arten, Darunter Cargillia 
(die auſtral. Pflaume)), endlih die Melieen, die außer in der 
Tropenzone auch in: Oſtauſtralien an Stellen mit teopifcher Bes 
geiation haufig oorfommen, und die gefchäbteften Holzarten des 
‚andes liefern, (Roſenholz (Trichilia glandulosa), die rothe Ceder 
{Gedrelea toona), die weiße &eder Melia Azedarach‘, das Gelb- 


bel: (Oxleya xanthoxyla) #).. Endlich Tommen die Nhizo⸗ 


phoreen (Mangvoven), befanntlich rein oeeaniſche Gewächfe, 
in 3 Gefchlechtern an allen Kuͤſten der Tropenzone vor 5). 


1) U, Cunning. bei King 2, 518, Browy bei Slinders , 4% 
2) Brown bei Flind s 2, 549. 
3) %. Eunning. bei King 2, 521. 
4) Srofer bei Hooker 1, 233% 
5) Se fagt Bromn ausdrudtich (bei FLlinders 2,549), daher werden 
die oft. in Mittelauftralien erwaͤhnten Mangeoven wohl zu Avicennia und 
andern Geſchlechtern gehören. 


alien die erfte Familie 
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Außer diefen Familien treten fa Auſtralien noch einige in 
mehreren Arten, allein durch hichts Hervorflechend auf, fo die 
Arvideen (16 Arten), Sommelineen, Lentibularien 
(Am Laurineen, Polygoneen, Solaneen (iv), Bor 
ragineen (4a), Sonrolvouleen (dr), Gentianeen (sn), 
Sampanuleen (47). Biele andere Familien erfcheinen nur 
in wenigen Arten ald Repräfentanten; fo Die Alifmeen, Iri⸗ 
den, Hyporideen, Mufeen 1, Scitamineen, Hydro⸗ 
Harideen, Hämodoreen, Melantheen, Dioftoreen, 
Smilacinen, Hemerofallideen, Nymphäen, Ariflo- 
Iohieen, Blantagineen, Plumbagineen, Nyktagineen, 
Drimnleen, Akantheen, Safmineen, Dleineen, Peda- 
lineen, Bignonieen, Sapoteen, Mirfineen, Athero- 
Ipermeen, Sambreteen, Sunonieen, Lorantheen, Ra- 
nunenleen, Sruciferen, Drofereen, Sapindeen, Hy⸗— 
sericeen, Aurantien, Seranteen, Oralideen, Magno— 
lieen, Anoneen, Zygophylleen, Caryophylleen, Ai- 
ideen, PBortwlaceen, Melaftomeen, Salicarien, 
Rofaceen, Botentilleen, Terebintheen, Selaftrineen, 
Guenrbitaceen, Violarieen, Papavereen, Oroban- 
heen, Frankenieen, Paſſiflovreen. Die Mehrzahl der 
mopaifchen Hauptfamilien tft alfo felten, und mehrere derfelben, 
wie die VBalerianeen, Sroffularieen, Sarifrageen, Refedeen und 
mdere, fehlen ganz. 

gu diefer urfprünglichen Vegetation ift jebt noch eine nicht 
unbedeutende fremde gefommen. In den Colonien find nicht 
bloß die europaifchen Gerealien, Obft und Gemüfearten, fondern 
logar Zierpflangen and Gräfer tauf Fünftlichen Wieſen) eingeführt 
worden, und Die einheimifchen Pflanzen weichen rafch vor ihren 
mul. Eben fo gedeihen auch in verfchledenen Gegenden Pflan- 
in Südafrifas, Suͤdamerikas und des tropifchen Aſiens, und 
de Verbreitung Fremder Pflanzen entſpricht ganz dem ähnlichen 
raſchen Zunehmen der Thiere. Dies zeigt fich auch befonders -, 
in den fchnellen VBerwiltern fremder Pflanzen; kaum 15 Sabre 
nach der Gründung der Colonie konnte Brown von manchen 
Manzen nicht unterfcheiden, ob fie dem Lande eigenthümlich oder 
bloß auf dieſe Weiſe verbreitet fein. So ift Die aus Afrifa ein- 
geführte Asclepias syriaca (silkcotton) jet in Oftauftralien 


[ 





1) Sie fehlt zwar bei Brown, allein Banks fand eine Musa om 
Hafen Endeavour (Cook bei Hamwfsworth 3, 156, Parkinfon 144, R. 
orſter observations made during’ a voyage round the world 179, 

tnnett wanderings 2, 404, 5). Was Ritfer (Erdkunde von Afien, 4, 1, 
‘82, 3) von der Verbreitung der Bananen in Auftralien fagt, ift unrichtig 
md aus einer Werwechsluhg derfelben mit Pandanus entitanden. | 


18 Die anſtraliſche Thierwelt. 
allgemein und ein laͤſtiges Unkraut, derſelbe Fall iſt mit Physalis 

ubescens, der ſogenannten Sapftachelbeere 1), umd um Launceiton 
Fand Widowſon den emropälfchen Klee 20 Zahr nach der Anlage 
der Stadt auf allen Wiefen wild wachiend 2). 


\ 


Sehftes CapiteL — 
Dis australische Chierwelt. . 


Ber der Betrachtung der auftralifchen Tpierwelt, die lange 
nicht mit der Sorgfalt erforicht ift, ald die Vegetation 3), muß 
man die auf dem Lande lebenden Thiere von denjenigen, die Den 
auftralifchen Meeren angehören, trennen. \ 

Was zuerft die letzten betrifft, fo zerfallen fie in zwei große 
Abtheilungen, Die Thierwelt des tropifchen und des gen 
Meered. Dasjenige, welche Auftralien in Sud befpült, hat fein 
befonderes Gebiet, Das an der Südkuͤſte und befonderd in Van⸗ 
diemensland vorherrfcht, und hier die hoͤchſte Vollkommenheit er⸗ 
reicht; es geht auf der Oft und Weftfüfte almählig in das 
zweite große Neich der in den indifchen Meeren lebenden Ge— 
fchöpfe über, die fich in Weſt und durch die Torresfiraße in Oft 
längft beider Küften heraberſtrecken. Cine ungefähre Gränze 
möchte im Often das Ende der großen Riffe bei C. Sandy fein, 
in Weft die Haienbai, wo die oceanifchen Tpiere in großer Fülle 
und Vollkommenheit auftreten, im allgemeinen aber das tropifche 
Gebiet noch vorzuberrfchen feheint. Dies Verhaͤltniß bat zuerft 
Peron mit Rücklicht auf die Molusfen bei feiner Beichiffung der 
Sid und Weſtkuͤſte beobachtet 4), und es iſt gewiß für alle 
Geethiere das richtige, wenn wir gleich bei unferen fo mangel- 
haften Kenntniffen von der auftralifchen Thierwelt noch nicht im 
Stande find, e8 uüberall genügend nachzuweifen. Wie jene bei- 
den Gebiete fih von einander unterfcheiden, läßt fi) aus dent- 
felben Grunde nicht mit Sicherheit feftftelen. Im allgemeinen 
-erfcheint aber dieſer ganze Theil der auftralifchen Natur höchſt 
ausgebildet, das tropiiche Gebiet möchte in den niederen Thier- 
gattungen, das füdliche in den höheren das Webergewicht haben, 


1) Bigge im Asiat. jnl. 15, 543, Samiefon ebendaf. 22, 177, 
Bromn prodr. 1, 447. 

2) idomwfon 127. 

3) Ueber die Duellen vgl. Teffon zoolog. (ju Duperreys Reife) 386 
und bejonders die zoologifchen Auffäpe in Kings Reiſewerk (im zweiten Theil). 

4) Peron 2, 145 ff. 
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md bie Ichteren uͤberwiegen beſtimmt an den Inſeln und Küften 
ter Vaßſtraße. wo die deeaniſchen Geſchoͤpfe überhaupt in einer 
Vollkommenheit auftreten, wie in der füdlichen Demifphäre nur 
sch an der Suͤdkuͤſte Amerikas. 

Diefem Geſetze zufolge finden wir die Zoophyten haupt⸗ 
fühlih in der Tropenzone, und befonderd auf der mit Korallen⸗ 
rifen bedeckten Nordoſtküſte; aber auch auf der Nordweitfüfte 
md in der Haienbai find fie ſehr zahlreich. An der Suͤdküſte 
ſcheinen fie Dagegen eben nicht häufig, auf der Inſel Kaͤngaru 
fand Peron nur das Gefchlecht Spongia in großer Wienge 1). 
Ganz daffelbe gilt von den Radiaten; auch fie haben das Ue- 
bergewicht in Der Tropenzone, und die tropiſchen Arten reichen 
18 C. Sandy umd in die Haienbai, die Suͤdkuͤſte bat andere, 
und weniger Arten. So die Medufen, die fih an allen Kü- 
fen, auch an der füdlichen finden, allein an der nordweitlichen, 
die überhanpt an den Thieren diefer Familie die reichfte zu fein 
fheint, am haͤufigſten; die Holothurien (Zripang), die in der 
Iropenzone das Marimum erreichen, und an der Nord und Nord⸗ 
weittufte der Gegenſtand eifriger Nachftelungen Durch die hinter» 
indiſchen Buggiſen geworden find; fie finden ſich aber auch auf 
der Nordoſtkuͤſte, in der Haienbat, felbit in der Baßſtraße 2). 
Die oceaniſchen Kruftaceen ſcheinen Dagegen auf der Oftkufte, 
in Bandiemendland und der Hatenbai gleich haufig zu fein, fie 
meiden die Steilkuͤſten, und befuchen dagegen die fandigen Buch- 
im der flachen Strande deſto häufiger 5). Suͤßwaſſerkrebſe fin- 
un N überall in den Zeichen und Fluͤſſen der Golonien in 

enge 9). 

Was die Mollusten. betrifft, fo iſt an ihnen das obige 
Vorbereitungsgefeß Deutlich beobachtet worden. Die Eropenzone 
bat offenbar den größeren Neichtpum und die fchöneren Formen; 
dies gilt namentlich von der Nordweſtküſte und der Haienbai, 
die Nord ſtküſte hat bei großer Menge der Individuen doch nicht 
bile Arten, eben fo möchte ed auf den Riffen des Korallenmee- 
8, wie überhaupt im Suͤdmeer fein. Auch Die Oſtküſte ift bei 
vielen Individuen Doch nicht artenreich, größere Fülle daran 
yigt fich wieder in Bandiemensland, der Baßſtraße und längft 
der Sudküfte,- aber im verfchiedenen Arten. Die tropifchen Arten 
Mad den indifchen nahe verwandt, auf der Inſel Caſſini fand 


nn 


1) Beron 2, 82. 
2) Klinders2, 230, 4. Cunning. bifing?, 183, Peron?, 14. 
3) Quoy und Gaymard zoolog. 518. 
‚N. Ueber die im Morumbijt Bennett wanderings 1, 1 ff., im 
Königgeorgfund Peron 2, 133, 142, Nind iuı journal 1, 34, 
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Peron fait bloß timoreſiſche Mollusken, deren fich manche bi8 
jur Haienbai erjtrecken, allein Teine der Suͤdkuͤſte, die er zuletzt 


m SKöniggeorgfund ſah. So gehören zu den vorherrfchend tro⸗ 


pifchen Gelchlechtern Cypraea, 'Tridacna, (Tr. Gigas, Die befannte 
molukkiſche Art auf der Nordoft und Nordweſtkuͤſte) 1), Voluta, 
Natica, Nerita und andere, zu den Die Suͤdkuſte charakterifivenden 


Haliotis, Phasianella, Trochus u. f. w., die am haufigften in der 


Baßſtraße und in Vandiemensland erfcheinen, und von da nad 
Weſt Hin an Menge abnehmen. Mehrere Geſchlechter fcheinen 
in beiden Abtheilungen gleich verbreitet zu fein, wie Pinna, Mu- 
rex, Buccinum, Turbo, und namentlich find zwei fehr haufig au 
allen Hüften des Landed, Ostrea, die nirgends fehlenden Auftern, 
deren zahlloſe Schaalen in Bandientensland und Oftausftralien fchon 
lange den Mangel an Kalk erfegen 2), und das gleich verbreitete 
Geſchlecht Mytilus. Auch die. Gefchlechter Sepia, Loligo Nau- 
tilus u. f. w. finden fi) in beiden Abtheilungen, obſchon vor⸗ 


herrſchend in der Eropenzone. Im Ganzen find die auftralifchen 


Küſten an Mufcheln ſehr reich, und ein bedeutender Theil der 


Urbevölferung zieht aus ihnen feine bauptfächlichite —ã— 
4 \ 


deito auffallender ift die Armuth der Flüffe an Mollusken, 


beſchraͤnken fich in den oftauftralifchen, wie e8 fcheint, auf einige Ä 


* Gyclas und Unio 3). 


Was die auſtraliſchen Fiſche betrifft, fo find Re durch | 


Menge der Individuen und Schönheit und Abwechfelung der 


Formen ſehr ausgezeichnet. Die Tropenzone theilt den bekann⸗ 
ten Reichthum der indifchen Meere, und ihre Fiſche dehnen fh 
an beiden Küften hin weit nah Süd aus. Aber die ſuͤdliche 


Abtheilung möchte der nördlichen fehwerlich nachitehen, und feheint 
an Zahl der Individuen das Uebergewicht zu haben; Dem die 


in den höheren füdlichen Breiten lebenden Fifche ziehen, wie es 
ſcheint periodifch, in großen Schtwärmen nach Norden, und fie 
find es, die alddann jede Bat Vandiemenslands, der Sud und 
Oſtkuͤſte anfüllen, und dieſe Gegenden zu den fifchreichften der 
Erde machen 3. Die Abtheilung der Knorpelfiſche iſt um 
Auftralien fehr zahlreich, und tritt an allen Küften gleich bedeu⸗ 
tend hervor. Es giebt Feinen Hafen, Teine Bai, die nicht den 
gefräßigen Haifiſch ernaͤhrte, der häufig alle anderen Fiſche and 
den Hafen verfcheucht, und felbft bis in die Flußmuͤndungen 


ud 


1) Slinders2,88, Parkinfon 154, A. Cunning. bei King 2,20% 
2) Wentworth 1, 76 ff, Widomfon 103, Evans 45. 

3) Leffonzoolog. 388, Bennett wanderings 1,180. Vgl. Dre 19169. 
4) Peron 1, 243, 9. Ueber das periodifche Erfcheinen der Fiſche in 
Dort Iadfon White 183, Collins 1, 86. 
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ſteigt 1). Eben fo verbreitet und zahlreich iſt das große Ge⸗ 
ſchlecht Raja, das dritte Chimaera gehört bloß der Suͤdoſtſpitze des 
Landes an. Was die Stachelfloffer betrifft, fo kann erſt nach 
einer genaieren Unterſuchung derfelben das Geſetz der Verbrei⸗ 
tung nachgewielen werden. Boch laffen fich bereitd mehrere Ge⸗ 
ſchlechter al8 in jenen beiden Zonen vorherrfihend angeben, fo ſchei⸗ 
tn Cyprinus (bream), Mugil,Ostracion, Pleuronectes und andere 
der Sid und Oftfüfte, Dagegen Balistes (leatherjacket) der Ero- 
persone vorzugsweiſe anzugehören. Mehrere Gefchlechter find 
beiden gemein, wie Sparus, (Wohin der lighthorsemen oder 
Wollamai, der gefchäßtefte Stich in Oftauftralien, und der Rouge 

bossu dee Franzoſen in der Haienbai gehören) 2), Mullus 
; (mullet), Labrus, $Scomber, Tetraodon u. |. w. Gegen den gro« 
den Reichthum Der Meere contraftirt, wie, bei den Mollusken, 
die Armuth Der auftralifchen Flüffe an Fischen auffallend. Die 
oſtauſtraliſchen Küftenflüffe und Seen haben außer einigen Cypri- 
nus und Lampreten 3) befonderd Wale; in den Fluͤſſen des Flach⸗ 
landes tritt die auftralifche Einfoͤrmigkeit merfwürdig darin her- 
vor, daß die Fiſche des großen Flußſyſtems des Darling und 
Nurray bauptlächlih nur zwei Arten zu enthalten fcheinen, 
Grsptes Bristanii (native perch) und Macquaria australis (ri- 
bercod und Bathurstcod) 4). 

Die vceanifchen Amphibien gehören ganz der Tropen⸗ 
ne an. Die Seeſchlangen finden fich in großer Menge an 
dee Weit und Nordweſtküſte, wo fie jeder Reifende bemerft hat, 
außerdem auch an der Ofttüfte 5. Schildfröten (2 bi8 3 
Ürten) befuchen die Küften von Nordauftralien haufig, und find 
bei dem Mangel an Lebensmitteln den Entdeckern ſehr wichtig 
gewefen; fie geben bi8 zur Haien und Moretonbai, fehlen aber 
auf der Südküſte gan. Den Alligator endlich, ficher den 
molukfifchen, den fehon Cook bemerkte, fand King auf der Nord 
und Nordweitküfte haufig, im Oft fcheint er nicht viel füdlicher 
ld im Endeavourhafen vorzukommen 6). 





. 1) White fand unter den auftral. Fifchen eine große Einfoͤrmigkeit; 
den Haififch Hält er für das Mufter für ale (©. 183). Diefe Bemerkung 
wird durch nichts beitätiat. 
2) Bol. Tenh 176, Flinders 1, 122; für die zweite Art Tas 
marhe beigrencinet histor. I, 480, Quoy und Saimard zool. 458. 
3) Saudihaud beiflrago promenade autour du monde 2, 315. 
‚ 4) Leffon zoolog..396, Macquarie bei Oxley 369, Field 442 
f-, Bennett wanderings 1, 179 ff. 
zi Parkinſon 136 ff. Flinders bei Collins 2, 257, King bei 
ield 290 


‚6 Eoot be Hawksworth 3, 162, Barkinfon 146, King bei 
Field 283, Gran bei King 2, 433, . 6 
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Seevsðgel find an allen auſtraliſchen Kuͤſten im größter 
Fuͤlle vorhanden, zumal da fie auf den kleinen Inſeln und Fel⸗ 
fen felten oder nie von den Ureinwohnern geftdrt werden. Gine 
Berfchiedenpeit in der Verbreitung Der Arten zeigt fich eben wicht, 
allentbalben finden fi) die Geſchlechter Pelecanus, Diomedea, 
Larus, Procellaria, Rallus, Sterna, Phaethon und andere gleich) 
Häufig. Aber die Südküſte und namentlich Die Baßſtraße ift es, 
wo dieſe Thierclaſſe Da8 Uebergewicht hat, und bie« finder fich 
nicht bloß eine faft unglaubliche Maſſe von Individuen, begim- 
ftigt Durch die vollſtändigſte Sicherheit vor den Ureinwohnern, und 
durch die Menge von Wafferpflangen, Mollusfen und Fifchen, 
Die ihnen zur Nahrung dienen 1, fondern ed find auch einige 
ſehr charakteriſtiſche Arten dieſer Gegend eigenthümtich, die nörd- - 
licher nicht weiter oorfommen, fo beſonders dik Procellarıa fuh- 
ginosa (sooty petrei), der fogenannte Fleine Pauguin (Apteno- 
dytes minor) und die Bernaclegand 2). 

Auch Die im Meere lebenden Mammalien gehören hauptfadi- 
lich dem füdlichen Meere an. Die Getaceen ſcheinen demfel- 
. ben urſprunglich eigen, ob fie gleich zu Zeiten nach Nord wan⸗ 
dern, und durch Die Eropenzone bid weit über den Aequator vor⸗ 
dringen. Died zeigen die. Walfiichfänger der Colonie, welche 
diefe Thiere lebhaft felbft bis an die Küften von Japan verfol- 
gen, doch finden fie fie um Vandiemensland und an der Oſtkuͤſte 
am haͤufigſten. Eben fo tft das zahlreiche Geflecht der Pho⸗ 
Ten längft der Suͤdkuͤſte ſehr Häufig; Tiefe Thiere, welche die 
Jager nach der Nußbarfeit des Felles in Hairseals und Furseals 
theilen, Tommen zu gewiflen Zeiten der Fortpflanzung halber aus 
dem Meere an das Land, und waren fonft die Dauptbewohner 
der menfehenleeren Küften und Infeln Mittelauftraliend und, Ban- 
diemensland. Bald nach der, Anlage der Colonie begann man 
ihnen mit großem Eifer nachzuftellen, und die. auAgebildetite und 
geihagteite Art, der Seeelephant, (Phoca proboscidea von Pr- 
von) ift fchon jebt faſt ganz vertilgt 3). Auf der Oſtküſte iſt 
dies Gefchlecht feltener, auf der weitlichen veicht es mit einigen 
Arten bis zum Archipel Dampier. Die Delphine feheinen ın 
— — — ⸗ 


1). Man vergleiche die Schilderungen, die Baß von den Inſeln Babel 

und Ulbatroß (in der Bafftrake) entwirft €B. bei Collins 2, 173, 19). 
Bei der Inf. Threehummock ſah Flinders Schwärme von Hetrels in fol- 

eher Menge, daß er fie auf mindeftens 150 Millionen ſchaͤtzen zu dürfen 
glaubte (intr. 170), | 

2), Diefen von Riche (bei Entrecafteaur 1, 207) Anas terrag 
Leenwin genannten Vogel fchildert Sabillardiere (1, 393) als einen 
grauen Schwan. ©. Slindere intr. 135 und 1, 84. 

3)’ Peron 2, 34 fi,” 
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alen Meeren gleich häufig, dagegen iſt der indiſche Dugong 
(Halicvre) auf Die Mord und Nordweftlüfte befchräntt ').: 

Was nım die auf dem Lande lebenden Thiere betrifft, fo 
lift fich über die Verbreitung der Inſeet en nur wenig Gend- 
endes fagen. Diefe Familie ift hier an auffallenden- Formen 
Ir reich, allein felbft in den Solonien noch lange nicht hin⸗ 
Unglich erforfcht. Im Allgemeinen ſcheint fie in Rord und Oft- 
auſtralien beſonders zahlreich; Wandiemensland hat eben Feinen 
Ucberfluß, die Süd und Wefttüfte ift vermuthlich noch Ärmer an 
Infeeten 2. Bon den Arachniden find Spinnen in Oftauftra- 
im und Bandiemendland zahlreich, auch Skorpione haben beide 
Tpeile, wie Nordauſtralien und die Inſel Kängaru. Bon den 
Apteren find befonderd Scolopendern und die ihnen verwand- 
tn Befchlechter nirgends felten. Sehr verbreitet und oft in un- 
geheuren Schtwärmen Eommen die Dipteren vor; Die gemeine 
Fliege findet fi) allenthalben und grade in den duͤrrſten und 
oͤdeſten Gegenden oft in außerordentliche Menge 3), die Sand⸗ 
fiege ift eine ſehr Läftige Plage an der Oft und Nordweſtküſte, 
Mosfiten giebt es an allen Kuͤſten mehr oder weniger häufig 
md befchwerlich, und manches bemerkenswerthe Thier der Art 
iſt noch ununterſucht, wie die Kängarufliege, Die Sturt am New⸗ 
yeareree® fand 3). Lepidopteren fcheinen in Nord und Oſtau⸗ 
Rralien am häufigften zu fein, in den Golonien find Raupen für 
Bären und Felder fehr laͤſtig 5). Die Arten find übrigens, 
befonderd in Nordauftralien, oft den indifchen ähnlich, zu den 
mrlwürdigen gehören Die Urania Orontes der Nordofifüfte 6) 
und beſonders der noch ununterfuchte Schmetterling Bugong, der 
periodifch Die Berge am Fluffe Tumat in zahliofen Schwärmen 
befucht, und Danıı Hauptuahrung der dortigen Einwohner ift 7). 
Öymenspteren und Neuropteren foheinen in der Tropen- 
ine vorzuherrſchen, Doch ift das Geſchlecht Termes, zu dem 
wahrſcheinlich alle Ameiſenarten des Landes gehören, fehr allge» 
mein verbreitet, und Die aus Thon errichteten Hügel dieſer Thiere 





| I) Dampier glaubte in der Hatenbat Spuren eines Alippopotamus _ 
fanden zu haben (4, 113), diefe und ein eben dafelbit gefundenes Skelett 
gab Peron für den Dugong aus (2, 227), allein nah King ruͤhrte 
beides wohl von einer Phoke ber (2, 183). Dagegen hat Dampler das 
hier unzweifelgaft, im Engnetfunde (D. 1, 169, King bei Field 290) 
und ganz neuerdings Titler im Haf. Raffles (Asiat. jul. 25, 492) gefehen. 
2) Peron 1, 120; 2, 120, $linders 1, 148. 
3) So um C. Northweſt (Pelfart bei Thevenot 52, Ring 1, 
2, 31), am Garpentariagoff (Flinders 2, 173). | 
9 Sturt 1, 7t ſſ. 5) P. Eunning 1, 347 fl. 
6) King 2, 14, Macleay bei King 2, 464. 
7) Bennett wanderings 1, 265 fi. 
6 * 
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findet man an der Nord, Nordweſt, Suüd und Oſtkuͤſte gleich 


häufig; ſchon die Alteften’ Reiſenden bemerkten fie, und hielten fie 
oft itrig für Wohnungen: Wespen und eine ſtachelloſe Bienen- 
‚art finden fi) in Oftauftralien, beide Geſchlechter auch auf Der 
Nordküe. Die Orthopteren gehören hauptfählid den dDür- 
ren fandigen Weft und Südküſten an, wie die Gefchlechter 
Forficula, Blatta, Gryllus, Mantis u. f. w., und find fehr ver- 
breitet; Oftauftralien bat eine SHeufchrecfenart (Tettigonia) in 
großer Menge 1). Soleopteren find allenthalben ſehr zahlreich, 
und zeigen große Verfchtedenheiten; nur die feifchfreflenden find 
feltener, und finden fich vornehmlich nur an den durch Feuchtig⸗ 
keit ausgezeichneten Localitäten, wie auf der Snfel King, im Koͤ⸗ 
niggeorgfunde u. f. w. , | 

Bon Amphibien find Fröfche in mehreren Arten, allein 
fehr ungleich verbreitet, fie finden ſich nur in der Nähe des fri- 
ſcheu Waſſers, aber da auch überall, und fehlen deshalb der waf- 
ferarmen Sid und Weftküfte faft ganz. Dagegen ſcheinen Schlan⸗ 
gen in allen Theilen des Landes gleich haufig, und fie gehören 
zu den gefährlichften Thieren. Sn Oftauftralien untericheidet 
man die branne, die gelbe, die fchwarge Schlange (Acanthophis 
tortor), die Deathadder, die gefährlichfte von allen, die Dia⸗ 


mantenfchlange, die allein beſtimmt als unfchadlich bekannt iſt, 


und fih auch in Weſtauſtralien findet 2). Noch allgemeiner und 
‚häufiger fcheinen die Eidechſen zu fein, die übrigens Durch die 
Mannigfaltigkeit und Verfchiedenartigkeit ihrer Formen ſehr her⸗ 


vorſtechen. Von Schildkroten beſitzen die Flüſſe Oſtauſtra⸗ 


liens das Geſchlecht Emys. 

Die Familie der Voͤgel gehört in Auſtralien zu den voll- 
Tommenften und ausgebildetiten, und dad Land fcheint den Reich“ 
thum, der bekanntlich die indifchen Inſeln, namentlich Neuguinea 
und die Molukken, auszeichnet, zu theilen. Selbſt Oftauftralien 
befigt mehrere befonders ſchoͤne Arten, ımd die Tropenzone wird 
wahrfcheintich deren noch mehr enthalten. Die auftralifchen Voö⸗ 
gel zeigen jedoch Cigenthümlichkeiten in der Organifatign, die fie 
von den anderer Länder fehr beftimmt unterfcheiden. So findet 
man namentlich bei vielen Arten die Zunge in einer Art Pinfel 
endigend, da bei den Mangel an Früchte viele Vögel auf den 
Honig der Blumen ald Hauptnahrung hingewieſen find 3). So 


1) Bennett 1,236 ff. 

2) Bennett 1, 214 ff., Teffon zool 391, Nind in journal 1, 31. 

3) Dieje Eigenthümtlichkeit findet fih auch noch bei manchen Voͤgeln 
der Südfee, (fo bei Leffons Cinnyris rubrater in Walan und Guahan). 
Es it überhaupt hoͤchſt interefiant, zu verfolgen, wie in der Thier und Pflan: 
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reich das Land an ſchoͤngezeichneten Voͤgeln iſt, ſo auffallend arm 
it e8 au Singvoͤgeln; es entiſpricht dies vollkommen der Selten⸗ 
heit des Wohlgeruches bei der Schoͤnheit der Farben der auſtra⸗ 
liſchen Blumen. Daß übrigens mehrere Arten Zugvoͤgel find, 
iR nach den bisherigen Srforfchungen als gewiß —8 1), 
und daraus werden ſich Uebereinſtimmungen mit den Voͤgeln der 
Rolukken am beſten erflären: laſſen. 

Zu den ſchon erwähnten oceaniſchen Schwimmvoͤgeln, 
deren einige, wie-Pelecanus, auch die Fluͤſſe bis tief. ind Innere 
wohnen, finden fich noch andere auf allen Suͤmpfen, Seen und 
Sluffen in großer Menge, namentlich find Gnten allenthalben 
ſehr Häufig und von verichtedenen Arten, (die Muskusente in Of 
md Weftauftralien, die fchwarze oder Waldente in Bathurſt 
md auf dem Morumbiit u. f. w.); außerdem der merkwürdige 
Cereopsis und ganz befonderd. der ſchwarze Schwan, eine der 
berühmteften: Thierarten des Landes, der in Rordauftralien ganz 
zu fehlen fcheint 2)... Zu Dielen kommen als Waſſerbewohner 


‚ Ablreihe Arten dee: Stelzvögel, und darunter befonders 


Zrappen, (hier auch Curlew genannt), Regenpfeifer, (wie die in 
Vvathurſt gefundene Art) 3), Haematopus (redbıill), an allen 
Kuften ſehr häufig, Kraniche in mehreren Arten, (ſo die über 
dad ganze Land verbreitete Ardea Antigone, native companion), 
md andere. Einer der befannteften auftralifchen Voͤgel iſt der 
Emu (Casuarius novae Hollandiae), den Das Land mit Neu- 
keland gemein hat, und den in Afrika der Strauß, in Suüdamerika 
der Churi erſetzt; er feheint in der Tropenzone felten zu fein 9. 

Die Sallıinaceen treten durch die Dienge der Individuen 
nicht unbedentend hervor, Auſtralien beflgt zwar nur zwei, allein 
ſehr verbreitete Sefchlechter, Die Eauben, die fich allenthalben fin- 
den, und zu den ſchoͤnſten Vögeln des Landes gehören, (fo bie 
gelfläglige (Col: chalcoptera), die gehaubte, häufig im Flach⸗ 
Imde 5), die blaue (Wowwow) und die Taube Wangawanga 
(Col. pieata), beide an der Oſtkuͤſte), und Die Wachteln (Coturnix 
autralis), in Mittelauftralten und Bandiemensland fehr haufig, doch 


auch noch auf der Inſei Melville 6). Die Klettervoͤgel, fo jahl- 





 jmmwelt der Güdfeeinfeln die vorberrfchende indifche und die auftralifche Ras 
tur fi gegenfeitig durchdringen. 


1) Sturt 2, 219, Bennett 1, 68, 307. 2) King 1, 42%. 
3) Leſſon zoolog 397, Field 442. N 
4) Slinders fand ihn in Carpentaria (2, 204), dagegen King nies 
mals in Nordauftralien (1, 27, 412). Zwar find auf der Inf. Wanıwar 
In der Torresftraße die Federn gefunden worden (Flind. intr. 36), allein fie 
hen auch von Cas. indicus fein, der doch wohl Neuguinea bewohnen wird, 
5) Sturt 1, 42, 825 2, 5, 121. 6) Asiat. jul. 20, 41. 
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reich fie find, gehören doch groͤßtentheils p dem einen Geſchlechte 
Psittacus, dad ſich in erſtaunlicher Fülle über Das ganze Land big 
Vandiemensland, (daB eigentpümliche Formen behbt, hin verbreitet 
findet in vielen Arten, die zu den herrlichſten Vögeln Auftraliens 
gehdren 1). Außer diefen. finden ſich noch einige Kuckuksarten, 
allein lange.nicht fo häufig ald in Südafrika, (befonderd Cen- 
tropus phasianus, der Sumpfphafan in Oſt und Nordauſtralien), 
und der ſehr auffallend geflalete Soytkrops novae Hollandiae. 
Mooch viel mehr Mannigfaltigkeit zeigen die ſp erlingsa v⸗ 
tigen Voͤgel, zu denen die prächtigften des Landes gehoöͤren. 
Wir erwähnen nur die Gefchlechter Alcedo (A. gigantea, der 
laughing jackass in Oflauftvalien‘, Merops und Corvus im 
ganzen Lande, (Oftanftralten beſitzt Naben, Kraͤhen, darunter 
, eine ven Gorvas Corone ſchwerlich verfchiedene Art. und Den 
fchönen C. virescens (satinbird), auch. Xelftern), Fringilla (Fr. 
bella, der Webbungfperling , Caprimulgus, Hirundo in mehre- 
ren Arten, die in den Golonien bereits ganz. die Sitten der euro⸗ 
paifchen angenommen haben, Motacilla zahlreich in ſehr fchönen 
Arten, dann die Durch Die Pracht Des Gefieders beſonders aus⸗ 
gezeichneten Gefchlechter Epimachus (E. regius, riflebird), Mae- 
aura :(M. superha, Waldphafan‘, Oriolus (O. regens, Prinz- 
regentenvogel', überdie8 Gracula (sder vielmehr Grays neues 
Geſchlecht Mimeten), die durch ihren Bas beſonders ausgezeich⸗ 
neten, Die Droſſeln erfebenden Gefchlechter Gymneps und Phi- 
‚ ledon, die daB Land mir Afrika gemein hat, endlich fehöne Ars 
ten von Muscicapa (M. trepitans, der coachwäuipbird) und 
Lanius. Raubvoͤgel find nicht ſehr verbreitet. Es giebt ei- 
nige Sulen und mehrere Falkenarten, Cbefonderd den weißen Ha⸗ 
Gicht, Falco nov, Holl.); merfiwürdig find noch die an allen 
Kuͤſten gefundenen Nefter von außerordentlichem Umfange eines 
Raubvogels, der aber noch nicht befamut iſt 2). 

Mit diefem Reichtum an Vögeln fteht die Armuth des Lau⸗ 
des an Mammalien im grellſten Gegenfab, fie iii ein neuer 
Beweis des für die Thier und Pflanzenwelt Auftraliens gleich 
charakteriſtiſchen Mangels an den höher organiſirten Weſen 3). - 


1) So der Papagei der blauen Berge (Ps. haematodus), der Roſe⸗ 
bißpap. (P. eximias), der Groundparrot (P. formosus), der Lourri 
(P. Pennantii?), der rotbfchultrige (P. discolor), Kings Pap. (nad) dem 
Gouvernenr King benannt, P. scapulatus), die vier gewöhnlichen Kadaduars 
tin, die fchwarzen, (P. Banksii und funereus) und die weißer, (P. Cookii 
‚und galeritus) u. ſ. w. - , 
2 Hamlsworth3, 197, Kingi, 44, 394, Freycinet hister. 1, 
456, 479, Slinders 1, 64, 81, Bailty bei Peron 1, 355. -. 
3). Minding (gesgraphifche Vertheilung der Säugethiere) zählt 1230 
Arten von Mammalien oder mit Weglaffung der vielen unficheren 1085. 
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Und zugleich Mitt die Ginförmigfeit, dieſer Grundcharakter des 
Endes, in dieſer Familie auf das Merkwürdigſte hervor; faſt 
ale auftealifchen Arten find Bentelthiere, und überhaupt find 
dieſe (mit Ausſchluß des amerikaniſchen Geſchlechtes Didelphys) 
rein auſtraliſch, bis auf wenige, in Neuguinea und den Moluk⸗ 
ten vorlommende Arten 1). Das verbreitetſte und zugleich voll⸗ 
kommenſte der auftralifchen Gefchlechter iſt das Kangaru (Hal- 
maturus) in mehreren, noch nicht mit Genauigkeit unterfuchten 
Arten, (in den Solonien unterfcheidet man das große Waldfäng., 
dad Buſchkaͤng. oder Walabat, das rothe Käng., das Felskäng. 
uf. w.); die übrigen find Phalangista (hier Opoffum genannt 
md überall berbreitet, dad gemeine O. (P. vulpina), das rin- 
gelſchwaͤnzige CP. Cookii), das gefledte (P. maculata), Petaurista - 
in Oftauftralien und Bandiemensland, (fliegended Gichhorn, Dad 
fe (P. taguanoides‘, daß Zuckereichhorn (P. sciurea), Die 
ſſummaus (P. pygmaea)), die Raubtpiergeichlechter Dasyu- 
ms, (beionders in Vandiemensland in eigenthümlichen Arten aufe 
betend, wie D. ursinus, der. Teufel), und Thylacımus (Th.. cy- 
‚aoeephalus, Die Hyäne, auf Bandiemensland befchränft) 2), dann 
Perameles (Bondicoot) und Hypsiprymnus (Kängaruratte), beide 
allenthalben verbreitet, Lipurus (Coala oder Bar) 3), im Innern 


von Oftauftralien, Phaseolomys (Wombat), in Bandiemenslant,, 


tn Fourneaurinſeln und Oftauftralien. Dielen reinen Beutelthie- 
ten ſchließen fich Durch große Analogieen in der Bildung die wun⸗ 
derbaren Monotremen an, Echidna (das Stachelſchwein), in Oſt⸗ 
sufralien und Bandiemensland 4), und Ornithotynchus (Schna- 
beithier oder Waſſermaulwurf, der, wie es fcheint,. nur in Oſt⸗ 
auſtralien lebt. Außer Diefen giebt «8 jedoch noch einige, in der ' 
Bildung ganz abweichende Mammalien, fo der neuhollandiſche Hund 
(Dinge, ver aber in Vandiemensland fehlt‘, wohl nur eine 
Varietät de& gemeinen Hundes und Diefelbe Art, die ſich in Neu⸗ 





Davon find oceanifche Manmalien (die Eetaceen, Phoca und Rosmarus) 
8, terreftre 1008. Die Zahl der auftralifchen (mir Ausſchluß der dem Suͤd⸗ 
meer angehörenden) beträgt nur 65, wovon 22 oceanifche und 43 terreftre. Von 
den erfien, befigt Auftralien alfo 5, von den legten dagegen nur „I, Und 
dat Verhältniß der erften zu den zweiten ift bier 1: 2, während es auf der 
Erde überhaupt 1: 13 iſt. 

1) Dgitby hat die auftralifchen Beutelthiese in Eletternde, fpringende, 
grabende, laufende und Monotrenien eingetbeilt. 

Der fogenannte Tiger (in Vandiemensland) ift nach neueren Un 

terluhungen. verfchieden von der Hyaͤne, und wird als Thylacinus lyco- 
@phalus befchrieben (Asiat. jnl. new ser. 6, 81). 

3) p. Eunning. 1, 317, Atkinſon 235, Bennett ı, 130 fi. 
‚ 9 Dabin gehört mahrfcheinlih auch ein ven Dale am Fluß Avon 
in Weſtauſtralien gefundenes Thier (D. bei Croß 160). 
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guinea und Neubrittanien findet 1), er lebt Bier theild wild, theils 
halb gezähmt unter den Ureinwohnern, und ift vielleicht erft einge- 
wandert; dann Tie noch wenig befammten Waffermäufe (Hy- 
dromys) in Vandiemendland 2), endlich Fledermäufe, nicht 
bloß der im ganzen füdlichen Ocean verbreitete Preropus edulis 
(der fliegende Fuchs) in Nord und Oftauftralien, fondern aud) 
andere Arten 3). 

Wie aber die auftralifche Pflanzenwelt allmälig einee frem- 
den weichen muß, fo gefchieht daſſelbe und noch viel fchneller 
mit den Thieren ded Landes. Diejenigen, welche durch Nub- 
barkeit oder Schönheit Aufmerffamkeit erregten, find fo eifrig 
verfolgt worden, daß fie in den Solonten bereitd zum Theil ver- 
tilgt find, und das große Kaͤngaru, das Schnabelthier, der Emu, 
der ſchwarze Schwan, der Waldphaſan find um Sidney jebt ' 
gar nicht oder höchftens in der Sefangenfchaft zu finden. Nur 
tie Fleineren, zwifchen Felfen und in Dieichten lebenden Mamma- 
lien haben ſich hier erhalten, und vermehrt haben ſich feit der 
Gründung der Solgnien nur mehrere Voͤgelarten, (wie Phileden, 
Papageien u. f. w.), welche Durch die Kornfelder und .Sarten 
der Goloniften angelocht werden. Dagegen, ift eine neue Shier- 
welt eingeführt worden, und hat fich mit veißender Schnelligkeit 
. über dad Land verbreitet; die Gefundheit des Climas, die Nahr⸗ 
baftigfeit der Gräfer und die Abweſenheit dee Raubthiere erflä- 
ren dies zum Theil. Im zahmen Zuftande finden fich alle euro- . 
päifchen Hausthiere, einige, befonderd Schafe, in großen Heerden, 
(Rindvieh und Schweine find auch verwildert), und fie dehnen fich 
noch immer weiter aus, denn Viehzucht iſt Die Baſis des gefell- 
fchaftlichen Zuftandes der enropäifchen Auftralier geworden. Abee 
auch andere Thiere find den Soloniften gefolgt, atten in großen 
Schwärmen, manche Infeeten, (die Honigbiene und- mehrere ſchaͤd⸗ 
1190); ſelbſt Jagdthiere (Kaninchen, Rehe) find eingeführt 
worden. u Ze 





1) Leſſon zool. 22, 399. 

2) Soüte dazu auch die bei Bennett Ct, 306) erwähnte Wafferratte 
om Morumbiji zu: rechnen fein? £ 

.3) Sing 2, 20%, Bennett 1, 226. 





Zweiter Abichnitt. 


Pie auftralifhen Meere, Küften nnd Iufeln, 





Erſtes Capitel. 
Ber indiache Ocean. — Bas Meer von Timor. — 
Per Golf Carpentaria. 


D er indiſche Ocean beſpuͤlt die Nord und Weſtkuͤſten 
Auſtraliens. Der Theil deſſelben aber zwiſchen der Nordkuͤſte 
und den aſiatiſchen Inſeln bis zur Torresſtraße bildet eiuen eige⸗ 


nen binnenartigen Buſen, der fich von den ſuͤdlicheren Tpeilen 


des Dceand durch feine vegeimäßigen Winde unterfcheidet, und 
denn wir Dad Meer von Bimor nennen wollen. 

Dieſes Meer, Das ſich 16 Längengrade von Oft nah Well 
ausdehnt, wird im Süd von Auftralien, im Nord von Timor, 
Neuguinea und den zwilchen beiden liegenden ſundiſchen Inſeln 
begranzt, und durch diefe von dem Bandameere geichieden. Zahl⸗ 
reiche Straßen führen zwilchen jenen Inſeln hinein, der Haupt⸗ 
eingang ift aber in Weſt die breite, durch Die Sahulbank ge= 
fährdete Straße zwiſchen Timor und C. Londonderry, die man die 
Zimorftraße nennen Tann, in Oft führt die Eorresftraße 
in das Korallenmeer. Die auſtraliſche Küfte bildet an diefem 
Meere zwei große Meerbufen, die Golfen Sarpentaria und Sof, 
Bonaparte (von Baudin) 1), getrennt durch einen breiten halb⸗ 
infelartigen Vorſprung, deffen ordkuͤſte die alten Sharten Arn⸗ 
hem, wie die der Golfen Carpentaria und. Bandiemendland nen⸗ 


1) Neuere Sharten benennen ihn unnüger Welfe nad) King. 


00 . Das Timormeer, — Der Golf Earpentaria. 


nen. Das Timormeer wird, da es weſentlich nur ein Meer 
der Paflage ift, haufig Turchfahren, denn die Hauptſtraße von 
Oſtauſtralien nach Iudien durch die Torreöftraße führt hindurch; 


ed ift ganz gelahries, und hat weder Inſeln noch Niffe, Die der 


Schiffahrt Gefahr braten !). Die Etrömung richtet fich ganz 
nach den Muffonen, daher ift fie von Dlärz bis November weft- 
lich, in den übrigen Monaten Hftlich, und die Etärke hängt vou 
der Kraft Der Winde ab; obfchon man meift nur die erfte beob- 
achtet hat, weil das Meer, wie die Torresſtraße, nur nad 
Weſt und im Oſtmuſſon befahren wird. Ebbe und Fluth finden 
fi) an der ganzen auftralifchen Küjte, Die letzte kommt im Oſt⸗ 
muffon aus Oft, und fteigt im allgemeinen 10 bis 11 Fuß, Die 
engen Sanäle zwifchen Inſeln ändern jedoch Die Nichtung und 
die Höhe 2), und außerdem fcheint im Golf Bonaparte die Höhe 


des Steigens zuzunehmen; fo fand fie King im Hafen Keatd 18, 
im Golf Gambridge 21 Fuß. Im Carpentariagolf ſind ſie da⸗ 


gegen nach Flinders ſtets unbedeutend. 

Der Carpentariagolf iſt ein großer, regelmäßig gebil- 
deter Bufen mit einem Kuftenumfange von 1200 M., an der 
Mündung (zifchen C. York und C. Wilberforce; 300 M. treit, 
von NR nah © 420 lang. Das Innere iſt unbefannt, da 
Flinders nur die Küften befuhr 3), fcheint aber frei von Inſeln 

fein; die Tiefe ift wohl nicht bedeutend, denn in der Mi 
dung fand Flinders nur Höchftend 36 Faden fchlammigen Grund. 
Kufatlend iſt der Gegenfat, den die beiden Küften des Golfes 
bilden; während die üftliche fandig und durchaus flach, felbft 
ohne Hügel, dazu ohne, Häfen, Baien, Inſeln und Borfprünge, 
und überdie8 von großen Schlammbaͤnken umgeben und allent⸗ 
halben unnahbar ift, hat die weſtliche viel tieferes und zugängli- 
cheres Waſſer, Baien, Vorgebirge, Inſelgruppen, und ein hoͤheres, 
im Norden ſelbſt ſteiles Ufer mit bergigem Lande und ſchoͤnen 
Häfen. Die zahlreichen Flüffe der Oh üfte auf Der after hol 


1) "Slinders und Ring fanden Rifte, der erfte in 90 56 Bt. 
1290 28° L9., 75 M. von C. Bandiemen und mit 7 Faden Tiefe (2, 250), und 
diefelbe Bank fand 1817 das Schiff Alert (King 2, 388); King zwei an: 
dere S davon mit 13 und 18 Baden (1, 124). Am Weſtende des Meeres 
liegt die ausgedehnte, noch wenig befannte, an Tripang reiche Bank Gähuf, 
tie fchon zu Timor gehört (King 2, 388, Freycinet navig. 457). 


2) King 2, 309. Bei der Inf. Pobafju feige die Slurb (nah Flin⸗ 


ters 2, 236), :!wie im Fluß Liverpool 10, bei der Inf. Gouldurn 6, in 
der Apslenftraße 14 Fuß. 

3) Blinders trefflihe Käfenaufgabme Bauerte vom November 1802 
bis Februar 1803 105 Tage fang, und fein Bericht (2, 124 ff.) ift bier die 
nide Ducle. Ale Namen find: bie auf die alten holändifchen von ihm 
gegeben. 
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Das Timormeer. -- Der Self Carpentaria. 9 


Indiichen Charte, die wir (mit Flinders) ald ein Werk Taſmans 
‚betrachten, find nichts als meiſt unguyängliche Wieeredarme und 
Strandlagunen. 

Bon C. York an geht die Kuͤſte an ter Endeavourſtraße 
eine kurze Strecke Left, dann aber grade nah Sid 1), Gie 
in bie Mach und ohne eine Spur einer Höhe, voll Gebüfch 
und Meiner Bäume, auch bewohnt. In diefer Küſte fand Flin- 
ders erft eine kleine Deffnung, und 4 je 5 M. Süd davon 
eine zweite, Die Taſmans Bataviafluß entipriht, 11° 55° Dt. 
EM, breit und nach Oft gehend; ſchon 5M. vor der Mündung 
war das Meer zu feicht und alles von Schlamm verftopftl. Das 
Eudweſteap der Mündung ift durch höhere Bäume Penutlich. 
Richt weit Sid davon liegt eine andere kleine Oeffnung, viel- 
kiht Taſmans Coenfluß; hier allein landete Flinders auf der 
Oſtküſte. Gin ſchmaler Kanal von 9 Fuß Tiefe führt zwilchen 
den Baͤnken and Land; der Fluß gleicht einem nicht unbedeuten- 
ten Meeresarm, der Strand war Fahler Sand, das innere Land 
ſchien beffer bewaldet. Weiter reicht das flache, fandige, Dicht, 
bewaldete Land bis zu einem Pleinen Vorfprunge mit zwei Hügeln, 
den Flinderd C. Duyfhen nannte Mit diefem bildet ein an. 
derer ähnlicher, durch höhere rothe Ufer und größere Tiefe Des 
Meeres Tenntlicher Vorſprung, ©. Pera Fl. in 12° 53 Br, 
eine große, 12 M. zurüchtwetende Bat mit feichten Inneren, durch 
deren mit Mangtoven bedeckte Ufer drei Kleine Deffnungen führen. 
Eid von C. Wera bleibt das flache fandige Land mit feinen 
Schlammbänten unverändert bis zu dem Pleinen Vorfprunge ©. 
Keer weer 51.9, wo die Seichtigkeit des Meeres noch zus 
nimmt. Won da bietet ſich 40 M. lang Feine Veränderung dar, 
man ficht Feine Hügel, und das Meer iſt fo feicht, daß man 
von den Maften kaum die Baumgipfel erblickt, kein Boot Tanz 
fh dem Lande nähern, da8 jedoch, wie allenthalben an Diefer 
Kuͤſte, Spuren von Ginwohnern zeigt. Taſmans Vereenigde Re⸗ 
bier iſt jezt nicht mehr zu finden; dagegen giebt es in 15° 12’ Bt. 
fine Oeffnung von 1 M. Breite und von Sandbanfen umgeben, 
Ifmend Waterplaets, worauf füdlich das Meer weniger feicht 
iſt bis zu Taſm. Naſſaufluß, an deſſen Stelle ſich nur eine La- 
une ohne Abfluß zeigt ia 15° 53° Bt. Bon hier nimmt die 
eichtigkeit des Meeres wieder zu bis an den Fleinen Verfprung, 
a dem Taſman den jetzt verfchwindenen Staatenfluß zeichnet, 
und nicht anderd iſt das Land bis zu einem zweiten abulichen 
Say, bei dem eine kleine, von Sandbänten umgebene und ſchwer⸗ 
lich für Boote erreichbare Oeffnung, Taſm. Bandiemensfluß, Liegt. 


1) Zlinders 2, 12%. 2) Zlinders 2, 129 fi. 
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Die zunehmende Geicprigteit und die allmälige Blegung der Kuͤſte, 
die bis Hier faft ſtets Sud geht, nach Suͤdweſt zeigen, daß der 
Grund des Golfes nahe iſt; am diefer Küfte, wo felbft von 3 
Faden Tiefe aus wenig mehr von den Maſten als die Spitzen 
der Bäume gefehen werden, fand Flinders in 17° 26° Bt. Taſm. 
Saronfluß. Der Grund des Golfes tft eine bis 17° 42 Bt. 
zurückgehende Bat 1) voller zum Theil bloß liegender Untiefen; 
die flache fandige Küfte- Dahinter zeigte eine fchlechtere Bewaldung 
als früher, ein Hügel, auf dem Flinders Einwohner ſah, begränzt 
die Bai im Well. 

Dieſe Befchaffenheit der Oſtkuͤſte, namentlich die erflaunlichen 
Schlammanhäufungen, find eine auffallende Grfcheinung. Flin- 


ders Fam dem Lande fo nahe ald moglich, oft hatte er nur 3 Fa⸗ 


den, und doch blieb e8 ihm gewöhnlich 4 bis 5, nur bei &. Pera 
44 M. fern. Sicher hat Tafman nicht fo viel Kuͤhnheit befeffen, 
wie fchon die Zeichnung der Weſtküſte beweifet, wo er bedeutende 
Inſeln als Vorfprünge niederlegte; man muß deshalb, da Often- 
tation Taſman ganz fremd war, annehmen,: daß er der Küſte 
viel näher kommen konnte, und diefe feit 150 Jahren unzugäng- 
licher geworden ift ). Solche Schlammanhäufungen pflegen 
aber hauptfächlich mr die Wirkung großer Ströme zu fein, und 
ed drängt fi) daher die Vermuthung auf, ob nicht trotz Flinders 
Sorgfalt die Mündungen eines bedeutenden Stromes hier über- 


ſehen find, die durch Schlammablagerung für eine Entfernung: 


von 5 M. fo unkenntlich fein koͤnnen, wie es die Muͤndung des 

Murray ift. oo. BE 
Bon jenem Hügel geht die Küfte Nordweſt, eben fo feicht 

und flach als die Oſtküſte bis zur Gruppe Wellesley 3). 


Diefe befteht ans 4 größeren und 6 Heinen bewohnten Sufeln,, 


mit niedrigen Hügel (von der jüngften aluvialen Sandfteinbil- 


dung), fie find nicht grade fruchtbar, allein veich an Pflanzen, 


Voͤgeln und Fifchen. Die füdöftlichfte Infel ift Sweerd Fl. 
5 M. Jang, mit fandigem und Fiefigen Boden und gutem Trinf- 
waſſer; ihre hoͤchſter Hügel, der Inſpectionhill, tft nur 60 Fuß 
hoch, dennoch der hoͤchſte, den Flinderd bisher gefehen Hatte. 
Ein von ihe nach Süd gehendes Riff bildet mit dem Lande ci 
nen 15 M. breiten Sanal (Taſm. Maatfuyferfluß), an dem Riff 
iſt ein gefchüßter Ankerplatz, die Inveſtigatorrheede. WW von 
Sweers liegt die 10 M. lange Inf. Will. Bentint, mit frifchem 
Waſſer und einem Hügel auf der Nordfpike, von Sweers durch 
einen fahrbaren anal getrennt, und R Davon Allen, 4 bis 5 


4) Slinders 2, 133. 2) Flinders 2, 132. 3) Flind. 2, 132 Fi. 


2 22 


2 


.u 0. 
ir » 


ww. ww,‘ 


u Mi iz 


⸗— 
2— 


ern 


nr we de EEE 


Ar . SE 7 


7 


Das Timormeer. — Der Golf Earpentarte. 93 


M, lang, Mach, meift Dürr und voll Gebuͤſch. in Nord von gro⸗ 
den Riffen umgeben, in Oft reichen andere 2 M. bis gu der 
Meinen Inſel Horſeſhoe, die eigentlich eine Sandbank if. Von 
dieſer Nord liegt die groͤßte Infel der Gruppe, die Taſman für ein 


Cap hielt, Mornington, 35 M. lang von O nad W und 


(mal, durch eine feichte Straße vom Lande getrennt. Gie 
ſcheint felſiger als die andern Inſeln, if Dicht bewaldet, und hat 
Hügel von 300 Fuß Höhe. Beſonders Felñg ift die mit Klippen 
befegte Suͤdküſte, Die eine breite, feichte Deffnung hat; die nörd⸗ 


liche it zwiſchen dem weißklippigen Nordcap und. einigen Spiben 


am Weitende ein langer, bewaldeter Sandſtrand. Das Oftcap ijt 
Taſmans Cap Maria van Diemen, von dem AM. in O eine Fleine 
md noch weiter 3 andere flache und beiwaldete Inſeln liegen; 
eine von diefen beißt Pifonia (nach der hier entdeckten Pis. gran- 
dis), die größte und oͤſtlichſte, 12 M. vom Gap, Bountiful, der 
sielen Schildkröten halber, Die Ylinters auf ihr fand, Das 
Meer hinter der Gruppe ift fo feicht, daß Flinders vom Lande 


mr wenig fah. Auch Nord von Mornington 1) bleibt es feicht, 

und die Küfte gebt fach und einfürmig WAZ bis zur Inf. 

6 Maria; nur zieht fich bier eine Hügelfette dem Strante pa⸗ 

rallel —— m Seichtigkeit nimt noch zu an der kleinen 
e 


verſperrten 


nung, die Taſm. van Alphenfluß zu ſein ſcheint, 


md an der (16° 141° Br) ein kenntlicher Bügel liegt; weiter 


fin iſt das Meer weniger feicht, allein Durch Klippen und Riffe 


gefährlich, und wo Taſman einen Fluß mit feinem Namen zeich- 
ne, ſah Flinders (16° 7° Bt.) 5 Meine, in Lagunen führende 


Deffnungen, Denen nördlicher noch einige folgen. Die Hügel- 
Ete folgt Der Küſte bis zu Dem fandigen Gap, Das dem Suͤd⸗ 
ende von Banderlin gegenüber liegt. 

Die Gruppe Ed. Pellew 2), 34 M. lang und 22 breit, 


beſteht aus 5 großen und über 30 Fleinen Sujeln und Selfen. 


Sie haben hägligen, grade nicht fruchtbaren Boden, Doch gute 
Vegetation, Trinkwaſſer und einige Unferpläbe, auch Einwohner. 
Die oͤſtlichſte, groͤßte und wichtigfte Anfel iſt Vanderlin Fl, von 
Rnach S 17 M. lang, im Innern hüglig, felfig und gut bewal⸗ 
det, die Küſten find arm und ſandig. Das Südcap trennt eine 
Etraße vom Lande, das Nordeap (Taſm. C. Vanderlin) ift, wie 
das nordöftliche, eine Halbinfel mit fandigen Hügeln, und rings 
um bie Inſel liegen mehrere Infelchen, befonders vier am Nordcap, 
die einen im Oſtmuſſon brauchbaren Anterplag bilden. W da- 
von liegt Rortp, deren Tlippiges, von kleinen Inſelchen umgebe- 


— — — 


1) Flind. 2,158 fl. 2) Flinders 2, 162 ff. 
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nes Nordeap &. Pellew heißt. In dem Canale zwifchen the und 
Banderlin findet man bei der Pleinen Infel Obferpation den zivei- 
ten guten Anferplag für den Weftmuffon, mit Trinkwaſſer hin⸗ 
tee den Mangroven. Bin fchmaler Sanal trennt North von 
Sentre, daB S davon liegt, und deſſen klippige Spitzen und 
Baien von Felſen umgeben ſind. Von dieſer nach Weſt iſt das 
Meer allenthalben ſeicht; bier iſt die Inſ. Southweſt, von 
kleineren umgeben, und 8 von North Weit, eine mäßig hohe, 
waldige Inſel. So viel Flinders vom Lande hinter dem feichten 
en der Gruppe fah, war alles flach und fandig, hier und 
da fellig. 
Yon diefen Infeln geht die Küfte anfangs NW, danı RO 
bis zur Inf. ©. Maria 1), und ift hier der früheren ganz ähn⸗ 
lich, flach und fandig bis an die Bügel; dad Innere diefer Bie= 
ung ift durch zwei Sandbänte cin 15° 7° St.) fehr gefährlich. 5 
Die von Taſman als ein Sap gezeichnete Inſ. Cap Maria tft E 
nach NO 7M. lang, 1 bis 4 breit, higlig, waldig und bewohnt; EB 
fie hat an der Südſeite eine! Meine Bat mit gutem Grunde 2). & 
Bon da geht die Küfte nach NO, und bildet die kimmensbucht E 
Taſm., eine große Bai voller Untiefen mit flachen fandigen Kü- & 
ften; vor dem Nordcap derfelben liegen zwei gefährliche teoctene # 
Sandbänfe, durch einen ſchmalen, kaum fahrbaren Sanal vom # 
Lande getrennt. Bon diefem Cap an tft Das Meer feicht und 3 
die Küſte flach bis an die nächften Infeln; der fürlichften der- B 
ſelben, Bicferton, gegenüber landete. Flinders (zum erften mal J 
auf der Weftfüfte), und fand im fandigen Boden viele fehune 8 
Mlanzen und Trinkwaſſer, auch ſchien das Innere fruchtbar zu J 
fein. Nord von Bickerton liegt da8 Cap Barrow, daB Shd- 
cap der Bat Bluemud. | u 
Vor diefem Theil der Kuͤſte Liegt eine große Inſelgruppe, J 
die feinen Gefammtnamen führt. Die größte Infel, zugleich die J 
größte des Golfes, ift die oftlichfte, Taſm. Groote 3), fie tft 
faft vierecfig, 36 M. lang und eben fo breit. Die Küften ſind J 
fehr Dürr und unfruchtbar, aber Das Innere, das eine Hügelferte 
(mit dem 6 bi8 800 F. hohen Centralhill) von NW nad SO! 
durchzieht, fcheint beffer bewaldet und ergiebiger. Lebensmitteli 
waren felten, auch fand Flinders weder füßes Waſſer, noch Cini 
wohner. An der Weftküfte beginnt mit dem waldigen Nordweſt 
cap, an dem jene Kette endigt, eine nach Ed immer breite 









1) Slind 2, 177. 2) Flind. 2, 178 ff. 
3) Slinders 2, 183 ff. Vor 56 Jabren ‚gerieth ein Geograph at 
den Einfall, die Infel und die Küfte umher nah Büfching zu benenne 
(Pfenning, Anleitung zur Kennıniß der Erdbefchreibung, Ate Uusg. 391 


sg 


EA 


! 


— 
—— 
ES 
> 
* 





































Das Timormeer. — Der Golf Carpentaria. 9 


| werdende Ebene; die Küfte bildet vor Ihr eine feichte Bal in 
it, die mit dem durch einen fandigen Berg kenntlichen Suͤd⸗ 
weſteay der Qnfel, welches Durch Strömungen und unregelmä- 
Sige Tiefen für Die Schiffahrt gefährlich ifl, endet. Bon da geht 
de Supfüfte nach Oft, fandig und fchlecht bewaldet; vor ihr 
Ihgen 3 SInfeln und einige Helfen. Bon dem felfigen Suͤdoſt⸗ 
cap erſtreckt fich Die Oſtkuͤſte 3 M. RN 618 zu dem flachen Oft- 
ca, in welchem Raume einige Felfen liegen; dann geht Vie Küfte 
FW, und bildet eine große feichte 12 M. lange Bat bie zu ei- 
em Berge auf dem Nordoftcap, vor dem zwei Peine Inſeln fich fin⸗ 
den. ED von dieſem Gap ift eine Definung, Die vielleicht mit einer 
nefen 'Bai, die fi WR von ihm ind Land hineinzieht, zufammen- 
hangt, und Dann Das Gap zur Infel machen würde. Diefe Bat 
meet am Nordeap, jenfeitd deſſen man Die große Bat Northweft 
areuht, welche in S und O von Groote, in WW von Winchelfen 
gebildet wird. Ihr ganzer Sudtheil, fo wie der fürliche Canal 
(milden Winchelfen und dem Nordweftcap) iſt feicht und unfahr⸗ 
ker, der nördliche Canal dagegen ficher, umd im Nordtheil ein 
guter, ziemlich geſchützter Ankerplatz Winchelfea ift tie 6 M. 
lg von R nach S gehende Inſel Weft von der Bai, in welcher 
mh die Meine Inf. Finch, fo wie NR von ihrem Dftcap Die Inf. 
Chafm liegt, benannt nach den felfigen, hoͤlenreichen, ſchwer er⸗ 
Reiglichen Klippen, an denen Flinders intereſſante Denkmale von 
der geiftigen Thätigfeit der Einwohner fand. 

Die übrigen Inſeln liegen VW und NW von Groote N). 
EN. W davon ift Bickerton, eine hohe, große Infel, an de= 
ren Süofeite eine tiefe Bat Liegt; nahe dabei landere Flinders 
mr einer fandigen Infel (13° 48° BL) voll Gebüfh. Der 
Sana W von Vickerton ift 4 bi 7 M. breit, allein am obe⸗ 

Ausgang in die Bluemudbai Durch Bänfe gefperrt, der an- 
ein Oſt bis Groote ift gang ficher, in feiner Mitte liegt Die 
‚ waldige Inf. Sonnerion. Nord von diefer findet man Tie 
uftardinfelm 2), zwei ebene, fandige Inſeln vol Gras; auf 
ft nördlichen größeren ficgt Der Hügel Pandanushill, mit Bäumen 
 Pefer Art bedeckt und mit einer weiten Ausſicht. 4 M. N da- 
Ma iſt eine flache Infel und in NWeBurney, hoch, felfig und 
Uhr bewaldet, mit einer Meinen Bai it NZ und der Penntlicher 
Bype Wergero in Of. Bon Burrey RW liegt Nicol, und 
bon durch einen feichten Canal getrennt, Woodah FL, nächſt 
Oroote Die bedeutendfte dieſer Infeln, benannt nach der Aehnlich- 
keit mit einer Waffe der Eingebornen. Der Canal, der X von ihr 


———— — — 


— — — 





) $lind. 2,18%. 2) Slind. 2, 192 fi. 
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‚ in die Ba Bluemud fährt, ift oben Durch Bänke verftopft, fo 
wie der ganze Theil diefer Bai nm die 2 bis 3 M. lange Inſ. 
Morgan, WW von Woodah, (benannt nad) einem hier Durch die 
Hiße getödteten Matrofen), welche Inſel Hoch und Dicht bewach⸗ 
fen, nicht ganz fo dürr ald die übrigen ift, und Einwohner und 
Trinkwaſſer hat. Die Küfte bildet hinter diefen Inſeln die groie 
Bai Bluemud 1), deren Boden feiner blauer Schlamm ift. Diele 
allenthalben feichte und ganz unzugängliche Bat geht von 6. Bar- 
row bi8 C. Grindall nach Nord, und in ihren Nordarın, der weit 

"über das lebte Gap hinausreicht, fällt von Weſt her ein Fluß, 
den Flinders 5 bis 6 M. bis an Sümpfe überfah, der abet, wie 
die ganze Küfte unnahbar if. C. Grindall gehört zu einer lan⸗ 
en, durch den hoben Berg gl. N. Fenntlichen Halbinfel, die mit ' 

organ einen breiten Canal bildet, in dem die Inſ. Roundpill 

mit einem runden, fpigen Berge liegt. Bon Grindall geht die ' 
Küfte eine Strecke Oft, und ift viel höher als füdlicher. Zuerſt 
kommt eine Bat mir feichtem Inneren, die von C. Blane ber 
grängt ift, diefer folgt eine andre, größere bis an das ebene, wa " 
dige C. Spielt. Das Land um diefe Baien fand Flinders 
zwar unfruchtbar und fandig, allein gut bewaldet, es hat viele 
intereffante Pflanzen, Trinkwaſſer und Bewohner. . 
Mit C. Spield beginnt die große Halbinfel am Nordweſt- 
ende des Golfes, die fich Durch ihre Steilküften, fchönen Hafen, ° 
geologifchen Gigenthümlichfeiten, CBortreten des Granitd, der : 
Porphyrbildung u. ſ. 1w.), wefentlih von dem Reſt der Nord» : 
Füfte unterfcheidet, und bis C. Dale reicht. Won C. Spield geht 
die Küfte Nord bis zur Bat Caledon 2), und bildet in dieſer 
Strecke einige ſchutzloſe Buchten und das niedrige C. Arrow 
ſmith; fie it eben und Tandig, im Innern liegen beffer bewaldele 
Berge. Caledon iſt ein fehr brauchbarer Hafen, zu dem der | 
Eingang (zwifchen C. Grey und Alerander) durch den Canal 
zwiſchen dem erſten Gap und den kleinen Inſeln in der Muͤn⸗ 
tung (12° 53° Dt.) rübrt. Dann bildet der Hafen zwei Arme; 
der weftliche iſt feicht und ſchutzlos, während der nordweſtlich⸗ 
einen fehönen, fat ganz geficherten Ankerplatz darbietet. Das 
‚von großen Untiefen umgebene &. Middle trennt beide Aerme. 
Die Umgegend ift eben, dach giebt es einzelne, durch Quellen⸗ 
veichtfum damals (Februar 1803 im der Regenzeit) ausgezeich⸗ 
nete Granitberge (wie Mit. Saledon), im Ganzen ſchien der Bo⸗ 
den grade nicht fruchtbar, allein die Vegetation war ſehr üppig, 
und Vögel und Fiſche in Menge. Von C. Alerander geht Die 


1) Sind 2,19. 2) Flind. 2, 200 fi. 


| 


x 
| Das Timormeer. — Der Bolf Carpentaria. 97 


Luͤſte uͤber Mount Wlerander RO bis G. Arnheim 1), fie iſt 
einförmig und fandig. Nord von einer Beinen Deffnung liegt 
das grüne, allmälig fich erhebende C. Arnheim mit en 
Strömungen und Felſen umher; dann erſtreckt ſich die Küfte 
weiter bi8 zu Dem hohen, flachgipfligen Berge Dundas, auf den 
eine fandige Bai folgt, die gut geichügt, aber nicht tief genug 
[Geint, und bis zu einem anderen ähnlichen, aber weniger hoben 
Berge Saunder® geht; die Berge hinter der Bat find gut be= 
waldet, allein die sie iſt, beſonders um den lebten Berg, auf- 
fallend Dürr und fandig. Vor diefer Bat liegt die kleine Gruppe 
Melville, aus einer großen, flachen, fandigen Inſel und meh- 
teren Felſen bejtehend, und durch die reißenden Strömungen ge- 
fpelih. Vom Berge Saunders geht die fandige Küjte 7 M. 
8 bi8 zu dem flachen 6. Dundaß. 

Dieles Gap ift das üftliche der großen Bai Melville, des 
beiten Hafen des Golfes 2); denn er hat allenthalben fehönen 
Grund und den vollfommenften Schuß. Durd) den 4 M. brei- 


"tanad) S führenden Eingang, in welchem 3 Felſen liegen, Tommt 


man in Das erfie Baffın, wo Ylinderd (nahe am Lande bei Har- 
bourrock) anferte, und das eine fchmale Landzunge, Drimmichead, 
son dem inneren, weniger tiefen, obfehon für Schiffe noch zu⸗ 
ganglichen Becken trennt. Das Land umher ift, wie aflenthalben 
an diefer Küfte, nicht fruchtbar, allein die Vegetation reich, und 
Flinders fand, Cfreilich in der Regenzeit), frifches Waſſer. Bon 
diefem Hafen geht die Küſte N 3) bie zu einem Gap, hinter 
dem fich der hohe, fachgipflige Berg Bonner erhebt, und dann 


reicht man das Flippige C. Wilberforce, das gewöhnlich 


für das Weftcap des Golfes gilt. Von diefem gebt eine 12 M. 
lange Kette kleiner Inſeln und Zellen ONDO ins Meer, die 
Vvromsbyinſeln, durch einen fchmalen, aber tiefen Sanal von dem 
Gap getrennt. 

Bon C. Wilberforce geht die Küfte SW 4); fie ift flach, 
felig und voll Riffe und Felſen. Ihr parallel dehnt fich Die 
Lette Ver Compagnieinſeln nah NO aus in einem auffals 
Inden Parallelismus mit den Gruppen Bromdby und Weffel, 
vr ohne Zweifel auf die Sanditeinformation Diefer Gegend zu- 
eufgeführt werden muß 5). Es find große, hohe und‘ waldige 
fen mit dürren, fteilen Bergen, aber fruchtbaren und bewaͤſ⸗ 
ſeten Tpälern; fie ſenken fih nach WW ftet3 allmälig, nad) O 
in ſteilen Stlippenabhangen herab. Die Hftlichen find Truant 





1) Slind. 2, 219 f. 2) Flind. 2, 222 ff. 
3) $lind. 2, 227 ff., 344. 4) Zlind, 2, 228 ff. 
5) Fitton bei King 2, 572 ff. 
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und Wigram, dann Gotton, 6 bis 7 M. vn N nad S 
lang, bergig, aber mit üppiger Begetation in den Thälern. Ihr 
ganz ähnlich ift die folgende Inf. Pobaſſu, (nad einem Ma⸗ 
latifchen Sifchercapitain, den Flinders bier teaf, benannt); fie bil- 
det mit Gotton die ziemlich gefchütste Malayrgad. Dann kom⸗ 
men Aftell und Bofanquet, endlih Inglis, die größte, 
12 M. lang md 1 bis 3 breit. Die Nordieite derfelben hat 
mehrere fteile Says, vor der weitlichen liegen Tleine Inſeln, der 
Suͤdoſttheil iſt der höchfte und dem Anfehn nach fruchtbarfte, 
der Canal zwifchen Der Aufel und Bofanquet bildet eine andere, 
ziemlich fichere Rheede. Weſt von Inglis liegt Malliſon, hoch 
und dürrer als die Übrigen Inſeln, Doch ‚bat fie friſches Waſſer 
und eine gute Bat an der Südſeite. Die lebte, Brobable, 
an der Arnheimbai iſt von Flinderd nicht genau unterfucht. 
Die Straße zwifchen dieſer Gruppe und dem Lande ift 2 M. 
breit und, bi8 auf eine Sandbank mit 3 ad. unterhalb Inglis, 


ficher. | | 
’ S von Mallifon dringt die große Bat Arnheim tief ind 
Land ein 1). Diefer bedeutende Hafen, (denn er umfaßt an 100 
engliſche Quadratmeilen Untergrund), iſt allenthalben ficher und 
gefahrlos, und fein einziger Fehler iſt eben feine Größe. Gr 
beftebt and. einem äußeren Becken mit 11 bis 33 Fad. Tiefe 
und einem eben fo großen, weniger tiefen inneren Hafen. Die 
Weſtkuͤſte ift noch unerforteht, und koͤnnte binter Probable leicht 
ans Inſeln beftehen. Die Küjten find nur am Eingange Hoc 
und zugänglich, fonft flach und durch die fie umgebenden Man- 
groven und Echlammbänfe gewoͤhnlich unnahbar. Die Gegend 
umher ift eben und waldig, fie ſchien fruchtbarer als irgend ein 
Theil dieſer Küfte, obſchon nicht fo bevoͤlkert, die Vegetation 
war äußerſt üppig. Vom Weftende der Bai erſtreckt fich vie 
nicht genau erforichte Küſte nah N, und bildet das vorſpringende 
Cap Dale), daß vielleicht einer Infel angehört, und bon dem 
einige felfige Infeln 8 M. weit ins Meer gehen. Diefer Küfte 
parallel gebt Das Südende der Gruppe Weflel, welches mit ibr - 
eine tiefe, aber Durch veißende Strömungen gefährliche Strafe 
(die Brownſtraße von King) bildet, 
Dis Gruppe Weffel 3), (vielleicht ſchon 1636 Yon Pieter» 
fen benamıt) 4), dehnt fich nach NO über 50 M. aus, .ift aber 
im nördlichen Theile nur ſehr ſchmal. Sie befteht aus einer 





1) Rlind. 2, 237 ff. Schon Tafnıan zeichnet fie. 
2) Flind. 2, 247, King 1, 250 ff., 2, 310. - 

3) Rlind. 2, 246, 344 ff., King 1, 248 ff., 2, 310. 
4) ©. oben ©. 4. Anm. 4. 


Kette von 4 größeren ımd vielen kleinen Inſeln, die alle Dürr 
amd felfig ſcheinen, 06 fie glei) bewohnt find; die Oftfeite der 
Juſeln ift, wie bei den Gompagnieinfeln, eine einförmige hohe 
Klippenfüfte mit wenig Bäumen, bie tegtiche iſt flach und fan- 
de: Das Nordeap dee Gruppe iſt Kings G. Weſſel, das 
min für das eigentliche Weſteap des Garpentariagolfes anfehen 
muß, und bei dem TB Lauf der eriten großen Inſ.) eine kleine 
Bai liegt. Gine enge Straße trennt die erſte Inf. von der 
weiten; die Flinders für die nördlichfte hielt, und die 8 bis 
IM. lang und 5 breit, an der Südfelte fandig und unfrucht- 
bar iſt. Der Sanal © von ihr, den King die Sumberland- 
ſtraße nennt, (nach dem Schiffe, in welchem Flinders ihn durch⸗ 
fuhr), iſt 2 DR. breit, aber gefährlih; S von ihm Itegt die dritte 
Inſel, die größte, und die vierte it Cunningham FI an der 
Brownſtraße, Die füdlichfte der Gruppe. 


| Zweites Capitel. 
Pie Wordhäste von €. Pale bie €. Jondonderry. 


Bet bis ©. Vandiemen 300 M. weit. Sie ift faſt durchaus 
Rah, Sanditrand von felfigen Caps unterbrochen, nur im Weſt⸗ 
tbeil wird das Land höher, und diefer ift Durch eine vortheilhafte 
Eteilfüften und Dafenbildung ausgezeichnet. Webrigens ift alles 
mit unabfehbaren Wäldern bedeckt 1). 

Die Küfte wendet fi) von 6. Dale SW 60 M. bis zur 
Bi Saftlereagh 2). 10 M. von Dale ift eine Oeffnung mit 
einer kleinen Juſel, vielleicht ein Sanal, der das Bap zu einer 
Inſel macht; Diefer folgen. an der flachen waldigen Küfte noch 
enige andere. Gaftlereagb ift eine große, 40 M. breite ımd 


ſchnittene Küfte Hat einige Deffmungen, das Land ift bis auf 
Anige Hügel am Etrande ganz eben und ein Wald. Bor die- 





1) Die folgende Schilderung beruht größtentheild auf King, der diefe 
Küfte auf der zriten und zweiten Reife aufnahm. Sein Bericht ift faft die eins 
ige Duelle (1, 61 ff., 251 ff., 2, 310 ff. und der Auffag bei Field 279 

- ale Namen rübren von ihm ber. Nur für Melville und Coburg find 
‚noch weitere Nachrichten, namentli von Campbell und Wilfon, ntitges 
teilt worden. 2) King 1, 251 ff., 2, 310 fl. 

3) Die alte Charte bezeichnet fie mit Difficultbai. Sie ſtellt hierher 
auch den Fluß Speult (Liverpool!) und das Vuhlcheet. 
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Ton C. Dale an geht die Nordküfte im allgemeinen nach 


18 tiefe Bat 3), im Weſttheil mit zwei flachen Infeln, die einge⸗ 


! 
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fer Bat liegt die Gruppe der Krokod ilin ſeln er alten Charte), 


flache, kleine Koralleninſeln voll Gebüſch, von gefährlichen Rif⸗ 


fen, beſonders in Oſt, umgeben. Das Weftcap von Caſtlereagh 
it &. Stewart, von dem eine Untiefe mit einer trocknen Sand- 
bank und einem Fellen 8 M. NW ins Meer geht; dann folgt 
eine große, ſchutzloſe Bai, 30 M. lang und 7 bi 5 tief, mit 
einer kleinen Oeffnung am Weitende; fie reicht bis an das Oſt⸗ 
- cap der Mündung ded Liverpool, vor dem, durch eine Sand- 
bank mit ihm verbunden, die Inſel Eintrance liegt, mit wel⸗ 
cher wieder nördlich Davon Die kleine fandige Inſel Haulround 


durch Untiefen zufammenhangt. Zwiſchen diefen Infeln umd ei⸗ 


nem NRiffe vor. dem Weſteap der Mündung liegt der 4 M. breite 
Safen, der den Fluß Liverpool aufnimmt, und der guten Grund 
und Schub Darbietet. Der Fluß iſt dur King 40 M. befah- 
ren worden. Seine Breite nimmt von 14 bis 2 M. an der 
Mündung auf + M. in 10 und auf 60 Fuß in 40 M. ab; 
nur Schiffe son 10 bis 11 Fuß Tiefe können mit Hülfe der 
Fluth in die durch eine Schlammbanf gefperrte Mündung ein- 


laufen, doch hat er AO M. Höher noch 12 Fuß Tiefe, Da aber 


die Fluth bis hier ſteigt, fo muß er bei der Ebbe faft trocken 


fein, obſchon er dann bereits 14 M. über der Mimdung das . 


‚Salzwaffer verliert. Ueberhaupt kann er bei der gänzlichen 
Ebenheit des Landes nur für einen Meeresarm gelten, in den 
böchftens ein Meiner Bach fallt. Sein Grund und feine Ufer 
And ſchlammig; den unteren Theil machen die ihn begrängenden 
Mangroven unzugänglich, hoͤher iſt der Wald offener, aber der 
Boden, der oft uͤberſchwemmt zu werden ſcheint, unfruchtbar, 
thonig, mit hartem Graſe und kleinen Bäumen bedeckt. 
Bon dieſem Fluſſe geht die Küfte grade Weſt 1). Das 
erſte Gap ift Samfsbury, das Oftcap der offenen und unin- 
tereffanten Bat Sunction, die bis zu dem flachen, fandigen Gap 
Brathwaite, 20 M. von Haulegund, reicht. Bon hier bis 
C. Zurner ift 30 M. weit die Küfte der früheren ähnlich, nur 


find die Baien tiefer. Bon Brathwaite Liegt 1 M. NW C. Hall; . 


dann geht das Land W 5 M. bis C. Cuthbert, das SFelfen vor 
fih hat; in W folgt &. Guion, dad Oftcap- einer tiefen felfl- 
gen Bai mit einer Mangrovenöffnung von 1 M. Breite, deren 
Weftcap C. Turner if. Hier beginnt die Form der Küfte 
ſich zu Andernz fie ift bis hier flach und nirgends ein Berg zu 


eben, num erſcheinen Berge im Innern, die fich laͤngſt der fla⸗ 
chen Kuͤſte zwifchen C. Turner und Brogden 10 M. vom Strande. 





1)° King 1, 61 fi, 261 ff., 2, 312 °F, 


. 
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mh RB ausdehnen. Sie heißen die Wellingtonberge, umd 


ſcheinen eine iſolirte, 25 M. ange Kette mit unregelmäßiger Gip⸗ 
feine zu bilden, in 4 Abthellungen getheilt, von denen die. 
iwei weltlichen befonderd kenntlich find, und im ihrer Form von 
ven flachgipfligen Bergen der Nordweſtküſte ganz abweichen. 
Hinter diefer Kette erheben ſich noch, won ihr getrennt, zwei hoͤ⸗ 
here, ſpize Berge, deren höchfter Tor heißt. Bon dem durch 
eine Reihe Uferflippen bezeichneten &. Brogden (11° 30 Br.) 
geht die felfige und Tlippige Küſte RB über Decoureyshead 
(11° 47° Br.) bis C. Cockburn, wo die fhönen Häfen von 


eng beginnen. 
or diefem Theil der Kuͤſte liegen zwei Infelgruppen. Die 


öflihe, die Goulburngruppe 1), beiteht aus drei hügligen, 
on langen, Voͤgeln und Inſecten reichen, auch bewohnten Ju⸗ 
kin. Die bedentendfte ik Southgonlburn von 20 M. Um- 
fang, duch die 2 M. breite, ganz fichere Maequarieſtraße von 
dee Küfte vor den Wellingtonbergen getrennt. Gin brauchbarer 
Hafen iſt in der Sonthweftbai an ihrer Süpdfelte, wo den Sand- 
and hohe Pfeifenthonklippen begränzen, und wo noch in der 
Trockenzeit eine üppige Vegetation und Trinkwaſſer ſich findet. 


Rwvon diefer Inſel durch eine 3 M. breite, felfige Straße. ge- 


kennt, liegt Northgoulburn von faſt gleichem Ungnge, 
md an ihree Weſtſeite die im Oſtmuſſon fehe brauchbare Mul- 
letbai nach dem Ueberfluſſe an Fiſchen diefer Art benannt. Die 


dritte Inſ. ift Sims, nur 24 M. im Umfange groß, vor der _ 


Southweſtbai, welche fie fchüßt, mit zwei Baien an der Süpfeite. 
Weſtlich davon Liegt die zweite Gruppe, die Neuiahrsin- 
ſeln 2), aus 7 Meinen, duch breite und tiefe: Sanäle getvenn- 


im Sufeln beftehend, die faft alle flache Koralleninfeln mit ſan⸗ 


digem Boden und Gebüfch, dennoch aber bewohnt find. Die 
wrdoͤſtliche, die Neujahrsinſel, hat Maeluer entdeckt und be⸗ 
nannt, und Flinders unterſucht; es iſt eine flache, von Riffen 
umgebene, ſandige Inſel vol Gebuͤſch und Mangroven. Bon 
iſt durch einen Canal mit zwei tiefen und gefahrloſen Korallen⸗ 
rifen getrennt, liegt DOrley, ein anderer, 8 M. breiter und tie⸗ 
fe Canal trennt die Nenjahrsinfel von Macluer; die größte, 
maleich die einzige hobe Inf. ift Grant, SSW von der Neu⸗ 
jſafgrsinſel (11° 10% Bt.), die andern heißen Lawſon, Temples 
md Cowlard. | | 

Dit C. Cockburn beginnt die Halbinfel Soburg 3), deren 


1) Ring 1, 62 ff., 262 f.,389 ff, 2, 35 ff., 312 ff. 

2) Slinders 2, 249, King 1, 61 ff., 267 ff., 2, 314. 

3) King 1, 98, Fitton bei King 2, 573 fj., Campbell im jour- 
nal 4, 162 beſ. 176 ff. BR 
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Küfte durch die ſchoͤne Hafenbildung der Nordweſtſpitze ausgezeichnet 


iſt. Ste bildet Die Nordfeite des Golfs Vandiemen, hangt mit dem 


Lande durch einen 5 M. langen und 24 M. breiten Iſthmus am 
Grunde der Mountnorrisbai zufammen, und iſt von da bie ©. 
Don 50 M. lang. Sie dat nur Hügel von 150 bid 400 Fuß 
Höhe, und iſt allenthalben dicht bewaldet, der Boden meif mit 
dem Eiſenſtein der Sandfleinbildung bedeckt und nicht grade 
fruchtbar; Doch giebt es viele einzelne, fehr reiche Stellen mit 
Ippiger Vegetation, und Trinkwaſſer fehlt top dem Mangel au 
Bächen nicht. Weberhaupt ſcheint fie vos der Küfte in W und 
D große Vorzüge zu haben, und eine befondere Wichtigfeit er⸗ 
hält fie Durch die günftige Lage, fie it der Theil der nordau- 
ſtraliſchen Kuüfte, der am weitelten in das Meer der Paflage 
vorſpriagt, und. der natürliche Mittelpunct des Verkehres durch 
die Torresſtraße zwiſchen dem füdlihen und indifchen Ocean. 
Diefe guͤnſtige Weltſtellung rechtfertigt die vor einigen Jahren 
unterugmmene Anlage von Colonien in Diefer Gegend, ein Ver⸗ 
ſuch, der hauptſaͤchlich nur wegen der unzureichenden Mittel fehl- 
ſchiug. Das flache, aber felfige ©. Cockburn begränzt die große 
Mountnorrisbat 1), Die eigentlich ein Sund von 28 M. 
Breite und 43 Tiefe iſt, mit mehreren Infeln und zwei ſchoͤnen 
Hafemdderen öftlicher, die Malaybai, 6 M.tief und 4 breit, mit 
gutem, ficheren Ankergrunde und flachen, felfigen Küften bis &. 

nnedley ‚reicht, zwilchen dem und der davorliegenden, flachen, 
waldigen und von geoßen Riffen umgebeuen Juſ. Valentia 
eine tiefe, 1 M. breite Straße in die eigentliche Mountnorrisbai 
führt, die tief nah SW ins Land eindringte. Sie hat allent⸗ 
halben guten Grund uud Teine Gefahr bis auf eine Untiefe 4 M. 
23 von der Fleinen hohen Inſel Sopeland; der befle Anker⸗ 
platz fcheint aber zwifchen der Weftfüfte der Bat und der 3 M. 
langen, bewaldeten und in N und © von Riffen umgebenen Iuf. 
‚Darch (11° 7 Be) zu fein, die ein 2 M. breiter fahrbarer 
Sanal von Crocker tremt. Dielen Namen führt eine Juſel, 


die bei den Ginwohnern Madye beißt, und vom Weftende dee - 


Bai durch Die 10 bis 11 M. lange Bowenftraße getrennt, 21 M. 
nach Ngeht, aber nur 2 bis 5 breit iſt; ihr Nordeap, C. Crocker, 
iſt zugleich daB Weſteap des Sundes 2). Un der Weſtſeite der 
Inf. liegt die Palmbai, ein guter Hafen im Oſtmuſſon; die 


ı 1) Ring 1,75 fi, 2, 314 


2) Dies Cap muß doc wohl die Infel Buckler fein, die Arufenftern | 


(recueil 1, 299) anführt (wahrfceinlic aus Macluers Eharte). Uber die 
Länge ift um 4 Grad falfch, wie auch in der Länge des E, Vandiemen bei 
Macluer cin Fehler von 25° it. 
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Gegend umber iſt felfig, arm und unfenchibar, obſchon voll 
Vaͤnme und Grad. Die Suͤdfeite der Bowenſtraße bildet den fche- 
ven Hafen Barker, und W davon ift die ſchoͤne Bai Raffles, 
7 M. tief, 2 bis 3 breit, allenıhalben gefahrios und wohl ge= 
(hügt, nicht ſehr tief, Doch mit gutem Grunde !). Die Ufer 
mad an der Oftfeite und ie Inneren fisch und meiſt durch Schlamm 
md Mangroven gefperrt; an der Oſtſeite fand King zreifchen 
diefen zwei frifche Bäche und umher fruchtbares Land mit der 
aͤrpigſten Vegetation; hier Jag die englifihe Solonie Fort Wel⸗ 
lington. Bas Weſteap des Hafens iſt Dad hohe, waldige Ti 
point, durch einen tiefen, 1 DR. breiten Canal von einer Hachen, 


ſandigen, von Riffen umgebenen Inſel getrennt. Darauf ge=. 
langt man in eine andere feichte Bai mit Riffen und einer Oeff⸗ 


mng im Grunde; das Gap, das fie in U begrängt, und vor 
dem eine Felskette Liegt, beißt Smith (Murmal der Ginwoh- 
ne), und ift das Oftcap des Hafens Eſſington (kimbu mu⸗ 
hara bei den Malaien), des beiten der Rordkuſte 2. Cr iſt am 

e 7, tiefer 3 bis 5 M. breit, und an 18:tief mit dem 
Innerharbour, der 5 M. Tiefe und 4 Breite hat. Ueberall iſt 
deerlicher Grund und bis auf einige unbedeusende Untiefen Teine 
Gefahr, uch vollkommene Sicherheit gegen alle Winde. Die 
Küften find Höher ald gewöhnlich, befonders die weſtliche, und 
abwechfelnd Klippenreihen und Sand oder Mangrovenitrand; die 
Gegend umher tft eben, und zeigt allenthalben Die uͤppigſte Ve⸗ 
getation, obgleich Frifches Waſſer felten zu fein fcheint. Der 


voben iſt nicht grade fruchtbar, doch giebt es einzelne ſehr reiche - 


Stehen. Die Oftküfte hat mehrere Felsſpitzen und zwifchen den 
Donzeoven einige Peine Oeffnungen; von ihr geft 6. Record 
(bon. Bremer) aus, das den Innerharbour bildet, einen gefchloffe- 
nen Hafen mit einem Gingange von 1 M. Breite zwiſchen den 
Caps Malay und Spear (von Campbell), der durch dad im 
Gmnde uprfpringende Middlehead in zwei Becken getheilt ift, 
welche beide noch große Schiffe zulaffen, obgleich das Innere 
ſchr mit Schlaumbänfen angefüllt iſt. Na der Weſtſeite des äu- 
ſeren Hafens Liegt Vie Fleine Bai En. der mit einer Oeffnung, und 
8 Weſteap des Hafens ift C. Balkon, das große Untiefen 
umgeben. DI von ihm folge die Bai Erepang:. mit einer klei⸗ 
un Sandinſel, von der Niffe nach NS auögehen, dann bie 





‚N King 1, 82 fi, 3, 395 fi, Campbelbt im joumal 4, 175, 
Vilſon narrat. of a voyage round the worhl 138 fi, 159 ff. 

‚9 Ring 1, 8 fl, 2, 316 ff., auch die Nachrichten von Bremers 
Reife, der den Hafen im Septemb. 1824 befuchre (im Asiat. nl. 20, 39 fi. 
und von Moe bei King 2, 235), endlich befondere Campbell in journ. 
2, Wilfen 162 fi. 


. 
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4 M. breite und 2 M. tiefe Bat Popham, mit gutem Grunde, 
Schuß gegen den Oſtmuſſon und einer Meinen Oeffnung. Nach 
3 M. erreicht man 6. Don, dad Weftcap der Halbinfel. 

Der Golf Bandiemen 1), bereits im 17ten Jahrhundert 
entdeckt 2), wird durch die Infeln Melville und Bathurſt gebil- 
det, und hat 70 M. Länge nad O und 40 Breite. Ron den 
- beiden Haupteingängen ift der nördliche, Der den Holländern al» 
lein befannt war, die 16 M. breite und fehr tiefe Dundas- 


ſtraße zwilchen den Caps Don und Keith ohne Gefahr, der | 


weitliche, 17 bis 35 M. breite, zwilchen dem Lande und den 
Inſeln die Slarenceftraße weniger ficher, da an den ſchmal⸗ 
ſten Stellen die 4 flachen, von großen Riffen umgebenen Man⸗ 


groveninſeln Bernon liegen; die beiden Sanäle, die fie bilden, |; 


aben felfigen Grund, doch iſt der nördliche, vielleicht felbft der 
füdliche, zugänglich. Die Nordküfte des Golfes ift die ſuͤdliche 
von Coburg. Bon C. Don geht das Land SO bis zu der ſeich⸗ 
ten Bat Aiton, vor der die flache Inſel Burford liegt, und an 
der ſich zwei flachgipflige Berge, Bedwell und Roe, die böchften 
. der Haälbinfel, erheben. Dann erſtreckt fich die Küfte nah O an 
dem Hafen, den die Gruppe Grg. Hope mit dem Lande bil- 
det, der 3 bi8 6 M. breit, 20 lang iſt, und mir einen Zugang 
von 14M. Breite R von Greenhill Hat. Die Hopegruppe befteht 
aus einer nah O fich ausdehnenden Kette fandiger, - Durch Un⸗ 
tiefen verbundener Inſeln vol Gebüfch, deren größte Mayday, 
die weſtlichſte Greenhill Heißt. Der Boden des Hafens iſt 
fehlammig, und nach O wird er fo feicht, Daß King den Zufam- 
menhang zwiſchen der Nord und Oftfufte des Golfes nicht fah. 
Diele lebte if, wie die ganze Sudfüfte, flach und waldig, nur 
einzelne zerſtreute Berge erheben fih. In die Südoſtecke fallen 
die Alligatorflüffe, die dem Liverpool fehr ähnlich find. Der 
Öftliche hat in der Mündung eine Schlammbanf mit 12 Fuß 
Tiefe, darüber aber 7 bis 8 M. weit, wo er noch 600 Fuß 
breit ift, tiefed Wafler, und bis hier flache Mangrovenufer. Der 


mittlere ift der größte; King befuhr ihn mit feinem Sch | 
r 


6 M. weit, die Tiefe war in den naͤchſten 9 M. noch 5 bis 
und 36 über der Mündung, wo er 450 Fuß breit und das Waſ⸗ 
fer faft teinfbar war, noch 24 Faden. Bis dahin find die Ufer 


a mn A — 


flach, und vor Schlamm und dichten Mangroven meift unzugange 


lich. Der weſtliche Fluß iſt der kleinſte und unerforicht. Durch 
ben gleichen Namen zeigt King, daß er dieſe ſich ſehr ähnlichen 
Flüffe als die Aerme eines großen Delta angefehen habe, und 





1) King 1,95 ff., 2, 317 ff. und bei Field 282 fr 
2) ©. oben ©. 9 Anm: 3. 
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daß ſie das find, iſt nicht unwahrſcheinlich. Die Gegend umher 
ht aber wenig Anziehendes, fie iſt vollkommen eben, dürrer 
Alluvionboden über dem zaͤhen blauen Thon mit Spuren häufi- 
ger Ueberſchwemmungen, hinter den Mangroven find duͤnn ſte⸗ 
hende Eufalypten mit einzelnen Palmen und rohrartigem Grafe 
wie in Soburg und Melville, ifolirte Berge liegen zeritrent, ‚wie 
dee Berg Hopper am mittleren Fluſſe. Vor der Mündung def- 


felben ift noch die flache, waldige, mit felfigen Bänten umgebene 


nf. Field, welche ein fahrbarer, aber bei der Fleinen Inſel 
Barron am Weflcap der Ylußmüntung gefährlicher Sanal vom 


‚Lande trennt. Der Reſt der Südkuͤſte, welche bis zu dem, den 


Bernoninfeln gegenüber liegenden C. Eldon zwei Baien bildet, 
M flach und unintereffant. 

Ton den Inſeln vor dem Golfe liegt die größte, Mel⸗ 
ville 1) (Amba bei den Malaien), an feiner Nordfeite weftlich 
bon der Dundasſtraße. Sie iſt faſt dreiedig, ımd hat 75 M. 
Einge, 37 Breite und 200 Umfang. Sie hat mır hohe Hügel, 
und im Ganzen feuchtbareren Boden und eine beflere Vegeta⸗ 
fon ald die. Shdfüfte des Golfes, Teinen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und einige Häfen. Ste tft in ihrer Beſchaffenheit Co⸗ 
burg ganz Ähnlich, nur And die Ufer fumpfiger, fchlammiger und 


dihter mit Mangroven bededt, und Sümpfe Chier die fruchtbar⸗ 


fen Stellen) find Häufiger. . Die Oftküfte geht an der Straße 
nah Nbis zu dem Oftcap Keith; von da geht die Nordfüfte, 


die theils Flippig, theild Sandſtrand und allenthalben dicht be⸗ 


waldet ift, nach Well. C. Fleeming ift das Nordoflcap, W 
davon liegt ©. Jahleel mit Niffen davor, und 8 M. weiter 


6ER die feichte Bat Brenton mit einer Oeffnung. Auf diefe 


folgt die ziemlich offene, feichte und felfige, allein fehr pittoreske 
Di Lethbridge mit einer Oeffnung, von fehönen waldigen 
Bergen und im Wefttheil von einer Reihe von hohen Pfeifen- 
Honktippen hinter dem Strande begränzt. Dann zieht Die Küſte 
0 M. nah W, und hier lipen (LM. von Lethbridge) die zwei 


NRedfordriffez endlich geht fie nach NW in die lange Halbinſel 


des Caps Bandiemen, den unfruchtbarften, durch feine hoben, 


blndend weißen Uferklippen ſehr Tenntlichen Theil der Infel, aus. 


das weit vorfpringende, flache und fandige C. Bandiemen if 
das Nordweſtcap Auſtraliens Y, davor liegt Die Inſ. Karslake 





1) King 1, 106 ff., 2, 319 ff., Bremer im Asiat. jnl. 20, 39 ff. 
ud Roc bei King 2, 236 ff., Canıpbell im journ. 4, 131 ff. 

2) Freycinet nennt es Leoben; ob es aber von Baudin wirklich 
geſehen ei, ift nicht gewiß. (gl, navig. 259 mit Peron 2, 288). 
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und eine 4 M. weit reichende Untiefe, und zu feinen beiden 
Seiten kleine Oeffnungen. Un feiner Weitfeite beginmt die große 
Bat, in welche ſich die Apsleyftraße muͤndet. ie Kuͤſte geht 
SO, und Hat zuerft die gefährlichen Mermaidriffe vor ſich, 
die 18 M. ind Meer reichen, und dad Ginlaufen in die Apsley- 
ftvaße ſehr erichweren, dann folgt zwifchen dem Flippigen Piper⸗ 
bead und Dem flachgipfligen Sandfteinberge Lurmwrehead die 


⸗ 


Bai S. Aſaph, mit einem der Sandbaͤnke wegen beſchwerlichen 


Zugange, und darüber die Muͤndung der Apsleyſtraße, die 
zwiſchen Melville und Bathurſt nah SO in den Golf führt, 


40 M. lang, oben 3, unten wur 1 breit, tief und fahrbar, allein. 


am Südende mit felfigem Grunde und voll gefährlicher Bänke; 
bier geht fie in die durch Niffe gefperrte Shoalbai (von Camp⸗ 
bei) aus. Un diefer Straße lag die englifche Colonie Cam Haf. 
Cockburn, S von Lurmorehead); dad Fort Dundas war anf 


C. Barlow bei der Kingseove gebaut, die Gegend umher if. 


fruchtbar, und hat die üppigſte Vegetation, allein. die Sümpfe 
um den Tleinen Fluß bei Dundas machen fie, befonders in der 
Regenzeit, fehe ungefund. Vor dem Südeingange der Apsley⸗ 
ftraße liegt iı der Shoalbai Die Keine Gruppe Buchanan, des 
ven Dauptinfel einen flachgipfligen Berg hat, und O vom ihre das 
Südcap der Zufel, &. Gambier, den. Bernoninfeln gegemüber. 
Die zweite Inſel, Bathurft 1), liegt SW von Melville an der 
Weſtſeite des Golfes. Sie hat die Geſtalt eined Dreiecks, 30 
bis 33 M. Länge und 120 Umfang, übrigens ganz die Beſchaf⸗ 
fenheit der andern, Die Nordoftkäfte an der Apsleyſtraße iſt, wie 
die von Melville, mit Mangroven eingefaßt, in ihr mündet am 


Daten Cockburn ein Peiner Fluß. Das Novdcap iſt das flache 


C. Brace (von Bremer), deflen Sandbaͤnke mit der Mermaid⸗ 
bank den Eingang zur Straße bilden; S davon liegt an Der 
Wefttüfte der Int. die Bat Gordon, 40 M. breit und 6 tief, 
im Oſtmuſſon fehe brauchbar, an ihren Grunde führt. ein Sanal 
mit. einer Barre von 12 bis 14 Fuß in den 8 M. nad SO 
gehenden, tiefen und fideren Hafen Hurd (11° 391 Bt.), der 
in zwei ſalzigen Aermen endet, und hinter defien flachen Man- 
grovenufern fih einige Waldberge, Darunter der Berg Hurd, er- 
beben. Das Weitcap der Gordonbai ift das flache 6. Helve⸗ 
tins 8, son dem dunkelrothe Klippen am Ufer S bis zu ©. 


Foureroy B gehen, deſſen dürre Sandberge ind Meer vor- 


fpringen. Bon da ift die Sudfüfte der Infel an der Clarence⸗ 


ſtraße 15 M. lang flach mit waldigen Bergen im Innern. 


1) King 1, 117 ff., 2, 321, dazu Freycinet mav. 259, Peron 
2, 287 f. Die von bier an durch Baudin gegebenen Nauen bezeichnen 
wir durch B, die unbezcichneten find von King. . 


| 
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Bei C. Vandiemen beginnt der zweite große Golf Iof. 
vonaparte B, der bis C. Londanderry eine Oeffnung von 
200 M. hat. Er iſt ganz gefahrlos, und in der Mitte ſelten 


ire 39 Fad. Sch def 1). Die Oftküfle geht SC 


180 M. lang 2. An ihr legt am Ende der Starenceflraße bei 
—— eine tief nach SO ins Land gehende Bai mit hohen, 
waldigen Ufern und einer Oeffnung unter einem flachgipfligen 
Berge. Das inſelartige Weſtcap trennt fie von der ihr ähnlichen 
Bei Paterfon, deren Ditfeite Sandftrand mit rothen Steil- 
ufern iſt, die Hadhe Weſtſeite endet in Dem Gap Groſe, von dem 
Riffe 9 M. ind Meer ausgehen. Die Küfte iſt darauf ſehr duͤrr 
md oͤde, Dabei flach und durch Untiefen gefährlich bis G. Blaze, 


dann 18 M. lang weniger fandig und beſſer bewaldet bis zu den 
Jaſeln Peron B, zwei Hacken fandigen Mangroveninfeln, (die Bau⸗ 


din für eine hielt), kenntlich durch einen Sandberg auf der Nord⸗ 
hibe dee nördlichen größeren. Dinter ihnen Hegt der tiefe Ha⸗ 


fen Anſon, zu dem zwei Samäle führen, der fichere. füdlich, der 


felfige und gefährliche sftlich von den Inſeln. Der Hafen giebt 


guten Schub und ficheren Grund, die flachen, fandigen Kuͤſten 


haben eine Oeffnung. Ben dem Weſteap Ford geht ein Riff 
IM, ind Meer, und die Küfte ift danı 30 M. hohes, waldi- 
ged, dunkelrothes Steilufer mit fandigem Strande davor und 
einigen Borfprüngen bis &.BombeyB, vor dem ein kleines Riff 
hegt, und hinter dem fich die zwei ifolirten, flachgip Berge 
Barthelemy, (die Baudin benannte, allein für Inſeln hielt), 
erheben. S von Dombey geht eine flache Mangrovenbai bis Er ee=- 
point, ein Cap mit einem 3 DM. langen Riffe; dieſe Spike iſt das 
Oſteap des Hafens Keats, der jenfeitd des 2 bis 4 M. breiten 
Ginganges zwifchen den Riffen zu beiden Seiten ein ficheres, nach 
eben zu 14 M. breites Becken bildet, das in zwei falzigen, einige 
M, ind Sand eindringenden Aermen endet. Die Küften find vor 
Ehlamm und Mangroven faſt unzugänglich, dahinter iſt Das 
dicht bewaldete Land eben und unfruchtbar, der Boden der Ge⸗ 
gend, wie des Hafens, zäher Thon vol Fleiner Gifenfteine, das 
und noch unverändert, wie an den Alligatorfläffen. Dinter dem 
Hafen liegt. eine bewaldete Kette, deren hoͤchſter Berg Goodwin 
beißt. Dad Weſteap Hay hat große 15 M. Lange Riffe mit 
Selen am Ende vor fich, von ihm geht Die ſandige nund flache 
Küfte 518 zu dem ducch Niffe und Strömungen gefährlichen 6. 

Pearce, wo die Fortſetzung der Kette ded Berges Goodwin 


1) Freycinet nav. 257 ff. 
F King 1, 269 ff., 2, 325 ff., Freyc. nav. 259 ff., Peron?, 
i Io [] 
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. endet. Bei C. Pearee wendet fih die Kuͤſte, die bis bier SSW 


zieht, plöplih nach SO, und bildet eine 30 M. breite Deffnung, 
die King des felfigen Grundes und der ſtarken Strömungen hal- 
ber meiden mußte, fo daß er nicht einmal das. Innere cab, Sie 
bat an dee Nordſeite 8 bis 20 Fad. Tiefe, an der füdlichen 


große, Niffe, und tft um fo intereffanter, da mit ihr die Natur 


des Landes fich plöglich auf dad merfiwürdigfte ändert. 

Die von O nah WB gehende Süofäfte diefee Deffuung 
konnte King der großen Riffe halber, die fie umgeben, nicht er⸗ 
forfchen 1). Diefe reihen bi8 23 M. W von ©. BDearce ind 
Meer, und haben Felfen, Brandungen und Sandinfeln; WW von 
ihnen dehnt fich eine ganz ähnliche Kette von Untiefen, die Me- 


duſenbank B, vom Lande 17 M. RI aus, wie jene fteil aus . 


⸗ 


dem Meere aufſteigend und mit Seethieren aller Art bedeckt. 


Die letzte Bank reicht bis C. Domett, dem Oſteap des Cam⸗ 
bridgegolfes, eines der merkwuͤrdigſten Puncte der auſtrali⸗ 
ſchen Kuͤſten. In dem 12 M. breiten Eingange deſſelben liegt 
zwiſchen der Meduſenbank und dem Riffe, das von dem Weſteap 
Duſſejour, B 3 M. ind Meer geht, die Inſel Lacroſſe 
(Baudin, der irrig 3 zeichnet), von 9 M. Umfang in 14° 
46° Bt., mit. felfigen ausgezackten Küften, dürren, bis 600 $- 
hohen Sandjteinbergen, leichtem Sandboden und ziemlich. vielen 


Pflanzen, allein waſſerlos und fehr-unfruchtbar. Die Canaͤle zu 


beiden Seiten find ficher, der weitliche 24 M. breit. Bon da 
ebt der Golf 64 M. SSW. Der ımtere Theil bis Adolphus 
ß 23 M. lang und 12 breit, wovon aber die Hälfte untief iſt; 


die Weftfüfte find hohe Sandfteinberge, die Hftliche iſt flach und 
ſumpfig mit ähnlichen Bergen (wie der Shaffpearehill) in der - 


Ferne, Adolphus iſt eine 10 M. Lange, fehr Ide Inſel voll 
dürrer Sandfteinberge, nur dad Nordeap (C. Nichols) und das 
Südende find flaches Mangrovenland. Bei Nicholls theilt ſich 
der Golf, der Oſtarm geht SO, am Südende der Inſel noch 
4 bis 5 Fad. tief, nach dem Berge Connexion zu; der bedeu⸗ 
tendere Weftarm von Viewhill, einem fteilen Sandfteinberge, 


dem Südende von Adolphus gegenüber, SSWe34 M. bis zum "- 


erften Baffin, an deffen Eingange der Arm einen durch Felſen⸗ 
infeln und veißende Strömung gefährlichen Pap bilder. Das 
Baffin ift eine 11 M. lange, 4 bis 6M. breite Erweiterung, Die 
nur in der Mitte gute Tiefe hat; beide Ufer, auch das weſtliche, 
deſſen Berge hier enden, find flache Sumpfebenen. Am Süd» 
ende des Baffind beginnen an beiden Ufern die Berge (die Ba⸗ 
ſtionhills am öftlichen) von neuem, der Golf wird wieder 


1), Ring 1, 283 fi., 2, 327 ff, Sregeinetnav. 258, Peron 2, 286 


1 
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ſinßaͤhnlich, und geht 5 M. ang 14 breit SW, worauf er das Gut 
bildet, eine Straße zwiichen feilen und hohen Sandfteinbergen, 
2 M. lang, nur + breit, fehr tief und reißend, die in ein zwei⸗ 
tes, von Aachen Mangrosennfern umgebened Baſſin mit 18 Fuß 
Tiefe und mehreren Sumpfinfeln führt. Bier ift das Ende des 
Golfes; denn in das Baffin fallen nur unbedewtende Salzwaſ⸗ 
ferärme, der breitefte am Südufer am Fuße des hohen Ber- 
ges Cockburn. Das Land um diefen auffallend gebildeten Mee⸗ 
resarm unterfcheidet fich durchaus von den mit unabfehbaren Wäl⸗ 
dern bedeckten Flachtüften des nördlicheren Auſtraliens. 8 
find Ebenen mit dem duͤrrſten und unfruchtbarſten Boden, zum 
Theil funpfig und hanfigen Vieberfchwenmungen durch die Meeres- 
“‚Authen ausgeſetzt, Daher mit einer Salzrinde überzogen, am Meere 
mit Mangeoven und Schlammbänten befegt. In ihnen- erheben 
fih Die fteilen Sandfteinberge,: von tiefen Schluchten durchrifien, 
aber von fo regelmäßigen Yormen, daß fie in der Kerne oft Fe⸗ 
ftungen gleichen, alle mit flachen Gipfeln umd oft fentrechten 
Abhangen. Die Vegetation ift fparfam, ärmlich und elend, von 
frifhem Waſſer ift feine Spur vorhanden, (in der Trockenzeit 
wenigftens), die Thiere müffen von Salzwafler oder vom Thau 
leben; es läßt fich Leine. ſchrecklichere Einoͤde denken. Dies ift 
überhaupt der Charakter des Landes, Dad S von C. Pearce 
beginnt, mindeftens bis C. Leveſque hin. 

Bon C. Duffeiyur geht die Weftfüfte des Golfes 95 M. 
EI 68 C. Londonderry 1), fie iſt niedrig und felfig, ‚hat hier 
und da fandige, fchuglofe Baien und keinen Hafen, einzelne 
Sandfteinberge zerftreut in den Ebenen ımd eine Armliche Vege⸗ 
tation. Bon Duſſejour NIE erreicht man über Bucklehead das 
Cap ©. Lambert 8, dann folgt eine Bai bei der Int. Reveley, 
hinter der fih 6 M. vom Strande der flachgipflige Berg Ca⸗ 
fuarina 8, 40 Me vom Golf Sambridge, erhebt. 3 dabgı 
liegt‘ das ſteinige Cap Rulfiered B, und 7 M. weiter NZ die 
Hache, felfige, von Korallenriffen umgebene Inf. Le ſue ur GBau⸗ 
din, Der aber zwei zeichnet). Bon bier geht die Küfte WEN 
bis C. Londonderry, und bildet hinter jener Inſel zwei fandige 
Baien, darauf eine Dritte mit einem großen Riff und einer In⸗ 
fel, weiterhin, noch einige andere ſchutzloſe; die Gegend fcheint 
hier aber grüner und beffee bewaldet als bisher. &. Eondon«- 
derry, das Weitcap des Golfes, ift flach und felfig, und hat 
die zwei Fleinen, non Riffen umgebenen Inſeln Stewart vor fich. 


1) King 1, 306; 2, 330 ff., Freyc. nav. 258, Peron 2, 285 ff. 
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Drittes Gapitel, 


Per indische. Ocean. — Pie WMorbwestküste von C. Sondondsrry | 


bis €. Jevesque. 


Der Theil des indischen Dceand an der Weſtkuͤſte Auſtra⸗ 
liend weicht von den nördlichen Theilen deffelben durch feine 
unregelmäßigen Winde, (Vorherrſchen der Suͤdweſwwinde und 
Zuruͤcktreten des Oftmuffon), von dem afrikaniſchen Küftenmerre 
befunders durch die Abwefenheit der Infeln ab. Die Küften- 
frömung fcheint hier im allgemeinen nach Nord zu gehen, wer . 

— e von ©. 


nigftens ift Dies beſtimmt der Fall an der We 


Leeuwin bi8 6. Northweſt 1); für die Nordweftfüfte fehlt es an 


binreichenden Beobachtungen, und die Winde fcheinen Hier großen 
Einfluß darauf zu haben. Die Stärke dieſes Küftenfiromes iſt 
verfchieden, Doch ift er ſtets zwiſchen den Inſeln am heftigſten 
und unregelmäßigften. Die oceaniſchen Strömungen, hier beſon⸗ 
ders durch die Suͤdweſtwinde bedingt, führen allenthalben auf 
das Land zu, und treiben die nach Oftafien beſtimmten Schiffe 
gegen die Küfte, und dies, wie die Befchaffenheit der Winde 
bedingt die große Zugänglichkeit derfelben. Die Ebbe und 
Fluth zeigt auffallende Verfchiedenheiten nach der Bildung der 
Küften. Die Höhe der letzten beträgt W von ©. Londonderry 


nur 6 Fuß, fle nimmt alsdann in den Sunden und Inſelgrup⸗ 


pen ſchnell zu, iſt in Montaguefund 18, in Yorkfund 30, in 
Brunſwickſund 24, in und hinter dem Bukkanierarchipel 36 bi6 
37, aber WW von C. Leveſque nur 10, bei Roebuckbai 16 Fuß 


(nach King, Dampier fand 30, eine Folge der großen Oeffnung 


dort). Auch weiter II tft Öfter ihre Hoͤhe noch ſehr bedeutend, 
bei Depuch fand Baudin 25 Fuß, King aber nr 8 bis 9. Da⸗ 
egen bat die Haienbai ſehr unregelmäßige und unbedeutende 
Inthen, um Rottneſt fleigt fie nur 5, in der Bat Gengrappe 
6 bi8 8 Fuß 2). 

. Statt aller Inſeln liegt vor diefer Küſte bloß eine Kette 
von Korallenriffen und Sandbaͤnken, die von der Sahulbank 
SW der Küfte parallel ziehen, und durch dieſe Musdehnung 
fehon das tiefere Geſetz ihres ſubmarinen Zuſammenhanges beur- 
kunden; es iſt eine weſtliche Vorſtufe des Landes. Die einzel⸗ 
nen Riffe find zw verſchiedenen Zeiten, zum Theil ſchon früh, 
entdeckt worden. Das noͤrdlichſte find die Hiberntariffe, 1810 


1) Flinders 1, 241, Freyc. nav. 168, Peliart in Stind. infr. 
53, King 2,171, 191. Ohne Bweifel giebt es füdliche Seitenftrömungen. 
2) King 23, 333 ff, Freyc. nav. 556 ff. 
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von Cptn. Aſhmore nach feinem Schiffe benannt, ein 5 M. lan⸗ 
ges Riff mit 2 Sandinfeln in 11° 56° Bt. 123° 22° 2g., davon 
EW liegt die Aſhmorebank, von demfelben 1811 in 12° 
11. 9. 122° 52° %g. 1) gefunden, 6 bis 7 M. ang, mit Sarıd- 
 tänfen und fichtbaren Felſen; das Sartierriff, vom Schiffe 
gl. N. 1800 entdedt, eine Sandinfel mit einem 4 M. nah N 
gehenden Miffe in 12° 29° Dt. 123° 56° Lg., die beiden von 
; 6ptn. Heywood 1501 entdeckten Riffe in 12° 48° Dt. 123° 28°‘ 8g. 
und 13° 29° Bt. 124° 5° 89.2) Auf dieſe folgt Dampiers- 
tiff, von Diefem Seefahrer 1688 und 1699 gefehen, ein Riff 
von 12 M. Umfang mit einer Sandinfel und einigen Felien in 
13° 55° Bt. 1229 45° 2g. 3), womit ohne Zweifel das Riff 
(ohne Inſel und Jelfen), auf Dem Cptn. Naſh im Schiffe Cartier 
1800 aufftieß, in 13° 58° Bt. 122° 20° &g. und das 20 M. 
lmge Scottriff, das Cptn. Heywood 1801 fand, in 13° 57° Bt. 
122° 8° ®g. ein großes Ganze bilten %). Auf fie folgt, durch 
eine breite Straße getrennt, das Riff, auf dem der Whaler Lively 
fgeiterte, in 16° 30° Bt. 119° 35° 8g., Dann Die große, fteil 
ad dem Meere aufjteigende Kette Korallenriffe, Die King er⸗ 
forfcht, und Rowleyſhoals genamt hat. Das erfte derielben 
M da 7 M. lange Mermatdriff mit einigen Zellen, von 
King 1818 entdedt, in 17° 10° Bt. 119° 35° Lg, dann Das 
Klarferiff, von dem Cptn. gl. N. gefunden, deſſen Nordtheit 
das Schiff Minftrel 1820 für ein befonderes Riff hielt, 17 M. 
lang und nur Durch Brantungen Tenntlich, in 17° 28° Bt. 119° 
19 83,, endlich Das Riff Smyverieufe, benannt von Cptn. Row- 
ley 1800 nach feinem Schiffe und auch auf der Goedehoep 1813 
gefehen, in 17° 31‘ Br. 118° 50° Lg., 10 M. lang und 5 breit, 
mit Brandungen und einigen fichtbaren Felfen 5). Viel weiter 
© Negt die Ritchiefhoal, von Ritchie 1815 in 20° 18 Bt. 
114° 46° 2g. entdeckt, mit Brandungen 6). Die berüchtigten 
Trials, ein Felsriff, das nach dem 1622 darauf gefcheiterten 
englifhen Schiffe benannt iſt, und früher öfter geſehen fein 
el, find feit Dampier von den Seefahrern mit ſolchem Eifer 
gefucht worden, daß ihre Nichterifteng erwiefen tft; King hat un- 





1) Die Längen find nach Aſhmores Angabe von Pt. Iadfon um 
6 Min. verbeſſert. 2) King 2, 388 ff. 

3) Dampier fand es bereits auf feinen Charten gezeichnet (2, 165 
f,5, 9. Die Länge ift nach Frey cin ets Berechnung (nav. 449), Dam: 
— auf der zweiten Reife (100 55° O von der Haienbai) ſetzt fie 

öftlicher. 

4) King 2, 390, Freyc. 449, Krufenftern recueil 1, 55. 

5) King 1, 58 ff., 2, 390 ff., Kruf. rec. ı, 56. 

6) King 2, 364. 
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widerleglich dargethan, daß es die Gruppe Moutebelle im Archi⸗ 
pel Dampier ift, die man, die Wirfung der Stehmumg nicht 
-beachtend, au weit I angefebt hat 1). Ganz eben fo verhalt es 
fih mit der Inſel Cloates eined unbefannten alteren Entdek⸗ 
ferd, Die nichts als eine weftliche Wiederholung des Landes um 
8. Northweſt iſt ?). 

Was nun die Küfte betrifft, fo gehört der nach SW ge- 
hende Strich zwifchen &. Eondonderry und C. Levefque zu den 
merfwindigften Theilen Auftraliens, ſowohl durch die erftaunliche 
Bertheilung des Küftenfaumes in die 8 großen Sunde, (devem 
Erforſchung der Glanzpunct in Kings, Unterfuchungen iſt), umd 
die Fülle an Küfteninfeln,. als auch durch die geologifche Be- 
fchaffenbeit und den daher entlehnten Charafter der Küjftenter- 
raſſe. Das Cand ift voller üder, rauher, aber regelmäßig geftal- 
teter - Sandftginberge, ſehr felfig, duͤrr und Cin der a 
faft ganz waſſerlos; allein der Hafenreichtfum der „Küfte i 
erftaumlich, und die tiefen Sunde mit den zahliofen Inſeln und 
Felſen davor machen fie der feandinanifchen Klippenküfte auffal- 
lend ähnlich 3. Von ©. Londonderry gebt das Land 11 M. 
W, flach und von einem großen Riff umgeben, bis &. Tal- 
bot 4), dem Oftcap einer 20 M. langen und 12 M. tiefen Bat, in 
deren Mündung bie Gruppe Grab. Moore liegt, deren größte, 


8 M. lange Inſel bis auf einen tafelartigen Berg eben ift. Ein 


Riff umgiebt die, Gruppe, und reicht bis über dag Oſteap der 
darauf folgenden Bai Banfittart, des erfien der großen Sunde, 
von 18 M. Tiefe und 5 bis 10 M. Breite, der allenthalben Schuß 
und guten Grund, allein befchwerliche Zugänge hat. Denn in 
der Mündung liegt ein großes Riff, das Nord von dem eben 
erwähnten beginnt; es umſchließt die aus oͤden Sandfteinfelfen be- 
ftehende Gruppe Eclipfe, deren größte Inſel den tafelartigen Berg 
Eelipſe hat, und deren Hftlichfte Long heißt; am Oftende des 
Niffes aben liegt einzeln die Infel Jones. Zwiſchen diefen bei 
den Riffen gebt der oͤſtliche anal zum Sunde anfangs W, 3 
bis 5 M. breit und tief, aber mit felfigem Grunde, dann bei 
Jones S in den Sund, wo er fih zu 13 M. verengt, und 
durch Klippen und ftarfe Strömung gefährlich wird. Viel bef- 
‚fer ift Der weftliche Canal zwifchen den Eclipſeinſeln und Gap 
Bougainville, anfangs, wo die Infel Troughton ihn in zwei 
Straßen theilt, 16, fpater nur 34 M. breit, aber ohne Gefahr. 
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1) Dampier 5, 149 ff., Entrecafteaur,s, 175, Freycinet nav. | 


458, Slinderd 1, 262, King 1, 441 ff. 
-2) Kings, 442 fi. 3) King bei Field 284 fi. 
4) King 1, 311 ff., 2, 332 fr ’ 
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Die Oſtkuͤſte des Sundes if felfig und Piippig, die Weſt und 
Eidfüfte haben mehrere Peine tiefe Baten, wie die Encoun⸗ 
tercove in der Suͤdweſtecke und die Bat bei Binehend, einem 
hohen, Feilen, mit Schlingpflangen bedeckten Sandfleinberge, ne⸗ 
ben dem zwei fahige Mangrovenaͤrme ind Iumere gehen. Im 
Grunde des Sundes liegt die rauhe, von Felfen umgebene Inſ. 
gr Die Umgegend befteht aus dürren Sandfleinbergen mit 
ermem Boden vol kleiner Bäume. Die Küften bedecken, wie 
allenthalben, Schlamm und Mangrovenbänte, Trinkwaſſer fehlt 
ga. Das Weſteap des Sundes iſt S. Bougainville (Bau- 
‚din, der es für eine Inſel hielt), in 13° 41° Bt., Das Ende 
| nr augen bergigen Halbinfel, von dem ein Riff 3 M. in 
eht | 


& don ihm liegt der große Admiralitätsfund 1), der 
ohne feine inneren Hafen 29 M. breit und 22 M. tief, und mit Rif- 
fen und Infeln bededr iſt. Laͤngſt der Küfte der Halbinfel Bou⸗ 

gainville geht in ihm ein 20 M. langes, 3 bis 5 M.\ breites Riff 
nach S, vom Lande durch einen tiefen, an der ſchmalſten Stelle 
Gei C. Gibſon) noch 3 M. breiten Canal getrennt; die Küfte 
der Halbinfel iſt bergig, und hat tiefe Baier. Im Grunde des 
Sundes liegen drei Häfen, deren öftlichften King uicht erforfchte; 
der mittlere Warrender, wird durch die hohen, felfigen Of 
borneinſeln, deren füdlichfte der unerſteigliche Sanditeinfelfen_' 
Eteephead ift, vom Sunde getrennt. Der Hafen ift vortrefflich 
und vollkommen ficher, er dringt 11 M. ind Land ein, und endet 
dann in zwei, Durch eine felfige Kette getrennten, falzigen Mans 
grovenaͤrmen; fein Weftcap Hit das pittoreske, durch feine Fels⸗ 
ı dungen ausgezeichnete Cryſtallhead. Der dritte Hafen iſt 
Balmdley zwifchen C. Pickerton und Biggs in der Suͤdweſtecke, 
eenfals brauchbar, aber ‚gegen O offen. Bon ihm geht die 
Kuͤſte des Sundes N, eine große, 20 M. Lange, bergige und 
duch tiefe Baien fehr zerfchnittene Halbinfel bildend, deren Ende, 
6. Voltaire B, duch feine tafelartigen Berge Tenntlich ift. 
dir beginnt der große Sund Montagne 2), 31 M. breit, 
1158 20 M. tief und voller Inſeln und Felfen. Seine Oftküfte 
if die bergige Weſtſeite jener Halbinfel; in der Südoſtecke liegt 
der ſchoͤne fichere und gefchübte Hafen Swift, wo King etwas 
Tiinkwaſſer und eine lebbaftere Vegetation als fonft fand, und _ 
vor ihm die felfige Sandfteininfel Kater mit feichtem Boden, 
doch voller Meinen Bäume. Auf ihn folgt im Grunde die Vai 
Mudge, durch zahlreiche Inſein gebildet, und am Weftende 
1) King 1, 321 f., 2, 335 fi. 
2) King, 395 ff, 2, 336 ff,, Freyc. nav.249 ff, Bern, 244 ff. 
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die 14 M. lange, 6 bis 7 M. breite, felfige und bergige 
Inſel Bigge, Durch die tiefe, allein durch Riffe und Fel⸗ 
fen Sehe gefährliche Scott ſtraße vom Lande getvemt. Bas 
Innere des Sundes iſt sol Inſeln, die durch nefe Canaͤle ge- 
Fennt find, und alle aus Sandſteinfelſen mit duͤrrem Boden, 
ang wie die Gegend umher, beſtehen; Die "bedeutendften find 
Sapftan und Wollafton, und Die nordlichiten die Gruppe 
Pruͤdhoe, deren äußerſte Baudin aus der Ferne für ein Gap 
dad Sontinents hielt, und Ehateaurenarb benannte. 


Am Weftende der Seyttitraße liegt &. Pond, das Weft- 


cap des HYorkfundes '), der bis zur Gruppe Goronation reicht, 
14 M. breit und 10 M. tief, (ohne die Hafen),. und in der Mitte 
zwar felfig ift, aber in feinen fchonen Häfen viele guten Anker⸗ 
pläbe befibt. Die nicht unterfuchte Oftküfte ſcheint einige Baien 
zu haben, im Grunde liegt der herrliche Hafen Frederic, 
14 M. lang und 5 bis 7M. breit, vollklommen ficher und gefape- 
108, mit einigen Inſeln und fteil auffteigenden Küften. Bas 
Band umher ift bergiger, als früher, Die Berge ausgezeichnet durch 


die vegelmäßtge Form, befonderd an der Oſtſeite, (der Pit Man- 


ning und dee Anderdonberg am Hafen, der Donkin am 
Hunter), der Boden dir, vauh und felfig, Doch beſſer bewaldet 
als oͤſtlicher, die Gegend, wie es fehlen, nicht ganz unwirthbar. 
In den Hafen fallen zwei Fläffe, in die Sütoflede der Hun= 
ter, der zuerſt £ M. lang einen ficheren, 14 M. breiten Dafen 
bildet, dann in einer engen Schlucht zwiſchen hoben Sandſtein⸗ 
fetten 10 M. bis zu den Fällen geht, wo die Schiffahrt, aber 
auch das Salzwaffer aufhoͤrt; bier iſt er noch 75 Fuß breit. 
Die Ufer find Mangrovenbänfe, dahinter hohe ſenkrechte Sand⸗ 
fteinwähle, ſehr pittoresf, aber auch erſtaunlich rauh und wild. 


Dieſem gang ähnlich iſt der zweite, in die Sädweitede fallende 


Fuß Noe, er ſcheint jedoch bedentender, wurde zwifchen Den 
Sandfteimvänden 40 M. über die Sendung befahren, und ift 
dort noch 200 Zuß breit. Die Zeichen der Ueberſchwemmungen 
beweifen, Daß in Der Regenzeit beide Flüſſe bedeutend fein müſ⸗ 
fen; Aber den durch Sandfteinblöde gebildeten Faͤllen find fie 
nicht erforicht. C. Dardy, vor dem eine Inſel liegt, trennt 
diefert Hafen gegen W von einem zweiten, eben fo fchönen, 3 M. 
breiten and SM. tiefen, Nelſon, deſſen Weftfeite die Gruppe Co⸗ 
ronation bildet. Sein Grund enthält mehrere, fehr fichere Balen, 
in deren einer, Sareeningbai, King fein Schiff 1820 aus- 
defferte. Das Land umher ift eben fo vanh und felfig, als am 
Hunter; es hat dire Sandſteinketten, durch Thaͤler mit ſeich⸗ 





1) King 1, 400 fi, 2, 338 fi. 
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tem Boden getrennt, alles iſt mit kleinen Baͤumen bedeckt, fri⸗ 
ſches Waſſer ſehr ſelten. Bei dem Weſteap des Hafens liegt 
die felſige, in geologiſcher Hinſicht durch ihre große Hoͤhle vi. 
tige Infel Bat, und von der Gruppe Soronation, die den York⸗ 
fund in 3 begränzt, trennt ein ſchiffbarer Canal das Weftcap 
des Sundes, von dem die Käfle 6 M. W 6i8 C. Welling- 
ton geht. 

Der große Solf Brunfwic zwifchen diefem Gap und C. 
Adien iſt der ausgezeichnetſte Punet Diefed Theiles der Nord- 
weſtkuͤſte; die Zertheſlung der Küfte in Inſeln, Häfen und Ca⸗ 
naͤle erreicht hier den hoͤchſten Grad. Der Oſttheil des Golfes 
iſt der eigentliche Sund Brunſwick 1), zwiſchen C. Welling⸗ 
ton und Highbluff 20 M. tief und SM. breit. Der Haupteingang 
bei C. Weilington wird durch zahlreiche Inſeln auf 1 M. ver- 
engt, und geht 12 M. zuerſt S, dann (nur 4 M. breit) SO 
48 an dad Georgsbaſſin. Dieſer Eingang ift nur durch feine 
heftigen Strömungen und befonderd an zwei Stellen gefährlich, 
in der Mitte bei den felfigen, grünen Midwayinfeln, deren 
Kiffe fich weit ausdehnen, und am Cingange in dad Baffın. An 
der Oſtküſte liegt eiwas unter C. Wellington eine tiefe, aber fel- 
ſige Bat, dann nach 6 M. die Mündung des Rothſaywater 
bei den Midwayinfeln, eines großen, firaßenähnlichen Sundes mit 
reißenden Strömungen, der wielleicht mit Dem Hafen Frederic in 
Verbindung fteht. Das Georgsbaſſin am Grunde des Ein- 
aenge® ift ein feeäpnliched Becken von 8 bis 9 M. Durchmefler, 
vollkommen ficher, ntit gutem Grunde und mehreren Inſeln, (wie 
&. Andrews, S. Patrick, Gap). In der Nordoſtecke find zwei kleine 
falzige Diangrovenöffnungen, ähnliche an der Süpfeite, In die 
Suͤdoſtecke falt der Prinzregentenfluß, der guerft von fei- 


ner Mündung, wo er 14 M. breit und 4 bis 8 Fat. tief iſt, 


13 M. nach SO geht, an einigen Stellen fo grade, wie eine 
Strafe zwiſchen den Sandſteinbergen, dann aber fchmaler, ge⸗ 
wundener und weniger tief wird bis an die aus Sanditeinblöden 
beitehenden Stroniſchnellen, welche die Schiffahrt und das Meer- 
waſſer aufhalten; jenfeits derfelben ift er 54 M. vom Meere ein 
{höner, füßer Strom von 600 Fuß Breite, der zwifchen hohen 
Feldbergen SO fließt. Diefe verengen überhaupt fein Thal al- 
lenthalben, Die Ufer find theils Sand, theild Echlamm mit Man⸗ 
geoven und einigen falzigen Deffnungen Dazwifchen, aber 17 M. 
über der Mündung ift ein. füßer Duff, der 160 Fuß breit ei- 
nen außerordentlichen Fall über die Sandfteinwäle Des Thales 
von 150 Fuß Höhe bildet, eine viefenartige Treppe mit vielen, 


1) King, 832 f., 2, 53 ff., 32 ff. 
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3F. breiten Abſaͤtzen; nirgends tritt die Sandſteinbildung diefer 


Kuͤſte großartiger hervor. Das ganze Land um das Baffin und 
den Fluß tft gleich rauh und wild, man ſieht nichts als die re⸗ 

rren Sandfteinberge, (fo Mt. Wellington und 
Mt. Trafalgar am Oftufer des Baffin), Thäler und Berge 
find voller Pleinen Bäume,- aber die haͤufigſte Pflanze iſt hier, 
wie überall an diefer Küfte, das ftachliche, das Gehen fehr er- 
fchwerende Gras Spintferr. An der Weſtſeite des Einganges 
zum Georgsbaſſin liegt zuerft die fihere Halfwaybat, und nahe 
dabei das Munfterwater, ein auffallendes, rund von Bergen 
umfchloffenes, ganz fichered Becken, in das drei enge Canaͤle füh- 
ven, der eine and Südoft aus der Halfwaybai, felftg und gefähr⸗ 
lich, der ficherfte aus Nordoſt aus dem Daupfeingange, den et 
bei den Midwayinfeln verläfft, Der dritte aus dem Meere von 
Nord, ſchmal und fo gerade, daB er einer durch die Sandſtein⸗ 


felſen gehauenen Straße gleicht 1). Die Inſel zwiſchen ‚den 


beiden erften heißt Greville, und gleicht in aller Beziehung 
dem ande; ihr Ofteap iſt C. Sight, das Nordecap der Halfe 
waybai. 

NW vom Munſterwater liegt dann die große Bai Han⸗ 
nover, ein ſehr bequemer, ficherer, 8 M. tiefer Hafen, in deſ⸗ 
fen Eingange-einige felfige Inſeln liegen. An der Süpoftfeite 
führt eine Oeffnung zwifchen rauhen, feilen Bergen tief ind In- 
nere; fie hatte zwar ſalziges Waſſer, ift aber in der Regenzeit 
gewiß ein anfehnlicher Strom. Auch die Weſtſeite des Hafens 
bat einige Deffnungen, und im Grunde endet er in einem ſeich⸗ 
ten Baffin. Das Weftcap der Bat, Highbluff, trennt fie von 
dem Wefttheil des Golfes, dem Hafen König Georges ded 
vierten, einem ficheren und allentbalken von hohen Bergen 
umgebenen, runden Becken, in deffen Mitte der hohe Feld Lump 
liegt. In ihn führen von Nord aus dem Meere zu beiden Sei⸗ 
ten der Inf. Entrance zwei Straßen, beide tief und ficher, allein 
die weftliche ift eng und gefährlich; in der Suͤdweſtecke führt 
eine dritte, die Rogerftraße, heraus, wahrfcheinlich in die 
Camdenbai. Bor dem weftlichen der erfien Ganäle liegt die 
11 M. Lange, hohe, felfige Inf. Auguftus, deren Nordoſteap 
Adien die Gränze ded Brunſwickgolfes iſt. Die Inſel ift von 
vielen Heinen umgeben, N von ihr ift die Gruppe Sadfom 
3 die Gruppe Byammartin, die nach NWS geht, und deven 
Außerfte Spin. Heywood 1801 für ein Cap des Feftlandes hielt, 
und C. Bulcan nannte. 

1) Die Befchreibung des Munfterwater iſt der unflarfte Theil in 
Kings Werfe. Jedenfalls muß man an den beiden Stellen (2, 56 ff. und 
343) ftets fuͤr Hannover Halfway Iren. 
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wegen der Seftigen 


Die Fortſ der Küfte konnte King 
Stroͤmungen hen den zahlloſen, vor ihre liegenden Juſeln 
nicht & end aufnehmen. WW von den Gruppen Byammartin 
md Champagny folgt zuerit die große Bai Samden 1), die 
bis zur Gruppe Pratts am Weftende 12 M. breit und 8 M. nach 


| *. tief iſt; ihre Kuͤſten ſcheinen gen mit Inſeln bedeckt. Von 


Weſteap Hall geht die viel groͤßere Bai Collier tief 
nd S. Ihre Küfte erſtreckt ſich von jenem Cap zuerſt 55 M. 
©, fo. zerſchnitten, daß King geneigt war, fie für Inſeln zu hal⸗ 
tm; dann fcheint eine e, 3 bis 5 M. breite Straße zu fol- 
in worauf die ebenfalls ſehr zerfchnittene Weſtkuͤſte 21 M. 

geht. Innerhalb dieſes Raumes liegen viele kleine Inſeln, 
und das Land ſchien felfig und dir, obfchon voller Bäume. 
Vom Weſtende dieſer Bat erſtreckt fih die Küfte 18 M. W und 
darauf 30 SW, in der legten Strecke fo unterbrochen, daß King 
darand und and den ftarfen Strömungen fchloß, daß es nur ehıe 
nfellette ſei; von den lebten, die das Oſtende des Cygnetſun⸗ 
des bilden, ift Died gewiß. Hier am Cygnetſunde endet die bis⸗ 
herige Befchaffenheit der Küfte (mie in Oft an der Straße bei 
S Marce); *& beginnt an feinem Weftufer ein ganz verſchiede⸗ 
aes Land. 


Der Cygnetſund iſt ein breiter Golf, eher vielleicht eine 
nah 3 ausgehende Meerenge, denn bi8 jebt ift dieſe Einfahrt 
me ſehr ungenau erforfcht worden 2). King drang an feinem 
Beitufer 50 M. nad S vor, konnte aber des ſchlimmen Wet- 
td und der Strömungen halber die Aufnahme nicht vollenden. 
Die Oftküfte fah er gar nicht, da, bis wohin er Fam, dev Sund 
wenigſtens 50 M. breit if. Die Weftküfte beginnt bei dem fla- 
den, felfigen C. Leveſque B, vor dem eine Fleine Inſel liegt; 
DR davon bis C. Swan reicht die Swanbai, eine tiefe, in⸗ 
Ieteiche Bat, in der mehrere Buchten gute Anferpläße geben. 
Dier Iandete Dampier 1638 mit den Seeraubern, denen. er gefolgt 
war 3); er fand das Land umher eben, fandig, dire und hoͤchſt 
mfruchtbar, ganz ohne frifches Waffer, obſchon ziemlich bewaldet. 
dei dem durch feine Steömungen gefähtlihen 6. Swan be- 
ginnt der Sund eigentlich, vor deſſen Gingange die zahlreichen 
Gruppen der Bukkanierinſeln liegen, deren Straßen aber alle 
durch die reißenden Fluthſtroͤmungen ſehr gefährlich find. Die 
Küfte geht von dem Gap ©, und bübet bis ©. Cunningham 
de Cygnetbai mit tiefen Einſchnitten und großen Bänten; 





1) King 2, 77 fi, 347 fi. 
‚» King 2,87 ff., 196 fi, 348 fj., Freyc. nav. 240, Peron 2, 
ar. 3) Dampier 2, 167 f. | 
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die Infeln im Eingange des Sundes erſtrecken fü dis C. Sun- 
ningham, zwifchen dem und ihnen eine 6 bis 12 M. breite 
Straße tiefer in den Sund führt. 24 M. von dein Ichten Gap 
beginnt die Bat Goodenough mit flachen, fehr oͤden Kuͤſten, 
dann folgt die 17 M. breite Bat Difafter voller Sandbänfe 
und Felſenriffe, au denen Die Strömungen Kings Schiff beinah 
zerfohmettert hätten. Bon ihrem Säukcap Repulſe (16° 59 Wr.) 
ging das Land noch immer Sid. Allenthalben fehlen es eben, 
fandig und fehe Dürr, aber voll Gefräuch und kleiner Baͤume; 
ſelbſi Trinkwaſſer fand King (bei C. Smmingham). J 
Sine auffallende Erſcheinung an dieſer Kuͤſte tft endlich noch 

‚die große enge der ihr vorliegenden Inſeln. Baudin ſah nur 
die wenigften und auch bloß den Oſttheil diefes großen Archi- 
peld, den ee Bonaparte nannte, aber num fehr ungenau und 
unvollſtaͤndig aufnahm; den weſtlichen Theil hat King erforſcht, 
und den Bukkanierarchipel genannt )? Die Franzoſen ha⸗ 
ben den erften in fünf große Gruppen getheilt, Denen King noch 
eine fechfte binzufügt; eigentlich beſteht das Ganze aus vielen 
kleineren Infelfetten, die meiſt nach NWe(ſenkrecht auf die Kuͤ⸗ 
ſtenrichtung) geben, und wahrſcheinlich als Die. marinen Fort⸗ 
ſetzungen der Sandſteinketten des Innern anzuſehen ſind, wodurch 
dieſe Gegend den Charakter der Klippenküfte und die Aehnlich⸗ 
feit mit den fcandinanifchen Geftaden erhält. Die Infeln unter⸗ 
foheiden ſich in nichts von dem Lande dahinter, es find diefelben 
auffallend regelmäßigen, rauhen Sandfleinberge, deren bizarıe 
und pittgresfe Formen Peron bewunderte; ein feichter, fandiger. 
Boden voller Gefträuch und flachlichem Grafe ohne Trinkwaſ⸗ 
fer bedeckt die Felfen. Sie erjchweren aber die Fahrt an diefen 
Küften ſehr, theilä der vielen Riffe vor und zwiſchen ihnen, theils 
der äußert heftigen Strömungen halber, zumal da bei der durch⸗ 
gedenbe bedeutenden Meereötiefe Anferpläße unter ihnen felten ſind, 
berdied truͤbes und nebliged Weiter bier vorberrfchend zu fen 
ſcheint. Das Oftende iſt Die große Holothurienbank B, 
28 WM. nach W lang und 5 bis 6 M. breit, vor dem Admiralitaͤts⸗ 
funde 16 M. von C. Bougainville gelegen, eine Kotte einzelner, 
duech Straßen getrennter Korallenviffe mit trocknen Sandbaͤnken 
und Felfen, ſehr bequem für die Tripangfiſcherei. Die oͤſtlichſte 
Gruppe ift die des Inſtituts B, eine der größten, aus meh- 
veren Ketten beſtehend, deren drei größte, durch flachgipflige Berge 


Tenntlihe Inſeln Defcartes 8, Corneille B und Fene- 


Ion B heißen; die befannteite ift aber Saffini 3, eine flache 





1) Peron 1, 137 fi, 2, 24, Freyc. nav. 252 fi, King 2% 
89 fir, 335 ff. 
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Jaſel mit felfigen Küſten und Yandingsplägen und einem RIffE am 
ver Rordfeite. In der Nähe liegen Gondillae, Paſcal, eine Fleine, 
ige und einem abgefchnitteren Kegel ähnliche Inſ., Monteſquieu, 
vorda, Laplace, Eavoifier, Monge, alle non Baubin benannt. Die 
weite Gruppe, Montaliver B, Hegt vor Montague und Yorkſund, 
ud beftcht aus 28 Felfizen, dohen Infeln 1), deren größte Water, 
die oͤſtlichſte, voller Felsbloͤcke Legt, doch. aber viele Sträucher 

und Pflanzen bat. Die dritte Gruppe, Soronation, zwiſchen 

dem Bor? und Brunſwickſunde befteht amd 18 größeren und vie- 


len finen Inſein und Felfen, die bis nahe an DaB: Land und 


on die Jnſel pe zeichen, und deren geößte 8 M. lang umd 
duch zwei Piks 

ret B, NEI von der vorigen, 4 bis 5 große Infeln von 2 M. 
Sue und einige kleinere, alle felfig und flach, RI von ihnen 
liegt ein bedeutendes Riff. In —* Gruppe benannte Baudin 


die Juſeln Juſſien, Berthier, Tournefort, Suffren, G. Tell. Die 


fuͤrfte Gruppe, Arcole, die bebeutent fe, zerfällt in mehrere Ket⸗ 
ton, und bat große Riffe vor fih. Dazu gehören die vor dem 
Weſttheil des Brunfwickfundes liegenden Inſeln $reycinet, durch 
ihre Berge fehr Tenntlih, Keraudren, Lucas, Buffon, Lamarck, 
Colbert, Dugueſclin, Sorbin, Sommerfon, Agueſſeau, Defair, 
Dernonilly, alle von Baudin. Die weftlichfte Gruppe, Cham⸗ 
pagny, trennt die Sunde Brumfwid und Gamden; fie reicht wit 
ihren zahlreichen Juſeln bis an die yor dem Hafen Georgs des 
vierten liegenden, fchon erwähnten Qufeln, und ift wegen Der 
hoben Rilke, die fle umgeben, fehr gefährlich, Dazu gehören 
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3) King 2, 79 fi, 348 fi. 
9 King 2, 83 fl., 214,349, Peron 2, 343,.$reyc. mav. 240. 


enntlich iſt 2). Dieſer folge die Gruppe Ma⸗ 
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und die geſpaltene Inſel Cleft. 14 M. WA von ter Ku. 


Caffarelli liegt das Tleine, zum Theil trockene Riff Bruce DB won‘ 


1 M. Lange, und 33 M. ANYWI die flache, fandige Inf. Adele, 


die Baudin 1802 für ein Gap des Landes hielt, 1803 für. eine 
Inſel erkannte, Die Außerfte des Archipeld und fehr gefährlich 
durch die Niffe, Die fie umgeben, und andere, Die NZ nahe bei 
ihr liegen (Bancd du Geographe B). WB von der Saffarelligrupgpe 
nehmen die Infeln an Zahl ſehr zu, fo wie bie Strömungen zwi⸗ 
fchen ihnen immer reißender und gefährlicher werden. Sie reichen 
von hier bis 6. Swan ımd bis in den Cygnetſund, und find von 
King nur durch Zahlen bezeichnet, übrigens noch lange nicht alle 


aufgenommen; fie unterfcheiden ſich durch nichtd von den oͤſtliche⸗ 
ren Sufeln. Bor dem Cygnetſunde durchichneidet fie Die, 4 M. | 


breite, nur durch die veißenden Strömungen gefährliche Straße 
Sunday, die zu C. Cunningham und den inneren Theilen des 
Sundes führt, und die ſicherſte Einfahrt in denſelben bildet. 


Dies ift es, was wir nach Kings fchöner Unterfuchung von 
der Klippentüfte des nordweſtlichen Auſtraliens wiffen. An Boll- 


kommenheit der Bildung und Trefflichleit der —8 kamn, außer 
die Suͤdoſtſpitze, Fein —* des Landes mit ihr wetteifern, und 
hierdurch und durch die aus dem Verhalten der Stroͤmungen und 
Winde entſpringende Zugaͤnglichkeit iſt ihr ein bedeutender Ein⸗ 
fluß auf den indiſchen Ocean geſichert. Dazu kommt, daß nach 
dem in Mittelauſtralien hervortretenden Zuſammenhange zwiſchen 
der Bildung des Innern und der Küſte wir auch hier hinter 
derfelben ein größeres Gebirgsland erwarten koͤnnen, und leicht 
möchte das Innere nicht fo unwirthbar und waſſerarm fein, als 
der Küftenfaum, in der trocknen Zeit wenigftens, erfcheint. 


She wir aber diefe merfwürdige Küfte verlaffen, müffen wir 


noch der Fifchereien dev Buggifen oder Malaien gedenken, ° 


der einzigen, die bi8 jegt die Huͤlfsquellen diefer Gegenden mit Er⸗ 


folg benugen 1). Die flarke Nachfrage nach Tripang (den Holo⸗ 


thurien) auf den Märkten Chinas hat die unternehmenden Fifcher 
der Inſel Makaſſar bewogen, die wilden und entlegenen, an jenen 


Seethieren überaus reichen Küften Nordauſtraliens aufzufuchen, und. 


jährlich in regelmäßigen Fahrten zu befchiffen. Alte neueren See- 
fahrer find auf fie geftoßen, Slinders bei den Sompagnieinfeln, 
King in der Macquarieftraße, Baudin in dev Gruppe des Inſtituts. 


1) Slinders 2, 228 ff, Peron 2, 245 ff., Freyc. nav. 256 ff, 


King 1, 73 ff, 136 ff, Campbell im journ. 4, 166, 175, ®ilfon - 


an vielen Stellen, Crawfurd history of the indian archipelago 3, 
151, 444 ff. Erſt feit 50 Jahren follen diefe- Fahrten betrieben werden. 
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Sie gehen in ihren Heinen und ſchlecht ausgeruͤſteten Fahr⸗ 


feugen aus Makaſſar mit dem Weſtmuſſon über Timor ab, an⸗ 


faugs in einer Flotte, an der Küfte theilen ſie ſich im kleine 
Diviſiſonen, und ſuchen fo weit als möglich nach O vorzudringen; 
Flinders fand die oͤſtlichſten Spuren von ihnen in der Welles⸗ 
lygruppe am Grunde des Garpentariagolfes, King die weftlich- 
fen im Admiralitaͤtsſunde, denn weit über G. Londondarry kom⸗ 
men fir, Da der regelmäßige, Muffon für ihre Fahrten nothiwen- 
dig iſt, nicht hinaus. Mit dem Oſtmuſſon Fehren fie dann um, 
befahren die Küfte nach W, und begeben fich mit demſelben 
Winde vereinigt wieder nach Hauſe. Sie beſchaͤfftigen ſich auf 
dieſen Zügen hauptſaͤchlich mit dem Fange und Trocknen des 
Tripang, aber fie bringen auch Echildyatt, Haifiſchfinnen und, 
wie behauptet wird, efbare Vogelneiter (ob aber auch wirklich 
von hie?) nach Haufe. Welchen Einfluß übrigens Lie Unter- 
nehmungen diefer Tühnen Seefahrer auf die Ureinwohner des 
Landes, (das fie Marega, die chinefiichen Kaufleute Lamhai nen- 
nen), geubt, und wie fie den Charakter derfelben verändert ha⸗ 
ben, werden wir fpater betrachten. 


Biertes Capitel. 
Die Wordwestküste von €. Sevesgue bis €. Northwest. 


‚ Die Fortfeßung der Nordweſtküſte geht von ©. Leveſque an 
bis C. Miffteffy SW, dann bis C. Northweſt WEW. .Dies 
it der unbekannteſte Theil des auftralifchen Küftenfaumes, da 
der größter Theil (von C. Villaret bis zur Forreſtierbai) nur 
nach der unvollkommnen und dürftigen Unterfuchung der Fran- 
pien dargeftellt werden kann 1). 8 iſt jedoch Pinreichend aus- 
gemacht, Daß mit Dem Cygnetſunde eine gänzliche Veränderung in 
dee Natur der Küfte eintritt. Wie- finden hier nichts mehr von 


jenen rauhen, tafelartigen Sandfteinbergen, ftatt diefer große Ebe⸗ 


nen mit fandigem, meist röthlichen Boden, elender, oft kaum 
ſtrauchiger Vegetation, gänzlichen Mangel an Trinkwaſſer, kurz 
don einer Dede, wie man fie nus in Auftralien antrifft. Auf 


die zerſchnittene hafenreiche Klippenküſte folgt ein flacher, ſehr 





1), Ring hat nur die Striche von Leveſque bis €. Villaret und 
den Güdtheil von der Gruppe Dampier an erforfcht; der Reſt Kann noch 
‚für ununterfucht gelten. Im Foigenden find die von King gegebenen Nas 
men mit K bezeichnet, alle übrigen rühren von Baudin ber. 


\ + 
” 


im Grunde und 5 M. weiter eine weite mit 
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einfoͤrmig gebildeten Strand ohne große Bufen und Häfen, die 
großen Inſelgruppen werden durch zahlreiche Riffe und Unliefen 
erfeßt, welche dieſe Flachkuͤſten zu einer der gefähelichflen des 
Landes machen. - Diefen Charakter behält die Küfte mit wenigen 
Ausnahmen bid Aber Die Hatenbai hinaus. | 
Bon ©. Leveſque an iſt das Land 19 M. SW flach und 
fandig, die Küfte ſchutzlos bis an das große weiße 6. Borda !), 
auf weldhes eine 10 M. breite Bai mit niebrigen Samufern 


folgt. Das Land bleibt gleich umfruchtbar und fandig bis zu 
dem Sap, das King Emeriau nannte, Baudin hatte Die Ge⸗ 
gend für eine Snfelgeuppe gehalten, und ihr Diefen Namen Ja 
geben. Ganz ahnlich iſt die Küfte in ben naͤchſten 8 M. SW 
bi8 C. Baſkerville, Doch ſcheint die Vegetation bier etwas beffer 
zu fein. Das fandige &. Baſkerville K, (wahrſcheinlich das 
Rand, welches Baudin für eine Infet hielt, ımd Carnot nannte), 
begrängt die Bai Carnot K, von 6 M. Tiefe und mit fehr 
flachem Innern; in dieſer Gegend kandete Taſman 1644 (in 17° 
12° Bt.), hier liegt fein Hollandia nova 2). Vor &. Bailer- 
ville Liegt 13 M. vom Lande die Feine Gruppe Lacepede, drei 
Inſeln auf einem gefährlichen, 9 M. langen und 5 M. breiten Riff; 
fie find eigentlich die trocknen Stellen deflelben, flach, fandig und 
mit Gefträuch und Seevoͤgeln bedeckt. Noch weiter vom Lande 
findet man die ausgedehnte Wallfifhbant, eine große Kette 
Riffe mit einzelnen trocknen Stellen und wie -die game Säfte 


reich an Seethieren aller Art. Bon dem Weftcap der Carnot⸗ 


bat, Berthollet, geht die flache Sandkuͤſte SW bi C. Cou⸗ 


fomb (17° 21° 8t.); dann aber ändert ſich die Belchaffenheit 
des Landes ploͤtzlich. Von Coulomb an beginnt ein dunkelrother 


Steilabfall am Strande, das Land flieht viel angenehmer aus, 
das Innere iſt hoch, mit runden Bergen und gut bewaldet, es 
erinnert an die waldigen Berge der Nordoſtkuͤſte. Zwar ver⸗ 
fhwinden die Berge bald, und das Land wird wieder ebem «3 
iſt aber lange nicht fo unwirthlich als fonft, gruͤner und feifcher, 
die Küſte abwechſelnd felfig und Sandflrand. 17 M. von ©. 
Coulomb KR das fandige C. Boile au, bei dem sine 16 M. 
breite und 6M. tiefe Bat mit fehe flachen Imern beginnt; dieſe 
begränzte Baudin mit ©. Huyghens, aber King fand, daß die 
von ihm dabei angegebene Infel Gantheaume eine Landſpitze 
und das Weftcap diefer Bat iſt; das Land um daſſelbe find 
Sanddünen von Außerjter Unfruchtbarfeit. WW von diefem Gap 


‚2 Dampier 2, 167, Peron 2, 241 fi, Sreye. nav. 236 ff, 
King 2, 92 ff., 352 ff. 9 ©. oben S. 7. 


eichten Waſſer 
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Iegt die Roebuckb ai R, nach dem Schiſſe Dampiers benannt, 
vr hier 1689 ankerte 3), Die Küfte diefer großen Bai geht 
af 15 M. SO bis an ein flaches Gundeay, wo eine 9 M. 
beeite Oeffnung beginnt, jenſeits der fie ERW bis C. Villa- 
vet, dem Weſtcap, sieht. Die auffallend hohen Fluthen in der 
Ba beweifen die Exiſtenz einer bedeutenden @infahrt, und Kings 
vermuthung, daß hier der Weflausgang des Cygnetſundes fei, 
nodurch das Land von &. Leveſque an zu einer großen Inſel 
wide, fcheint wohlbegründet. Das Sand an dieſer Bat fand 
Dampier ſehr duͤrr und unfruchtbar, ſandig und waſſerlos. 
% 104 C. Villaret, das an einem Hügel und ziel 3 M. S da⸗ 
von liegenden Felſon kenntlich ift, bilder Die Kuͤſte 2) eine feichte Bai 
sit Rachen, fandigen Ufern bis C. Latouch etreville, auf dem 
ein Peiner Hügel liegt. Süd von diefem fchien den Franzoſen das 
ind weniger duͤrr und uunfruchtbar als fonit bis zue Bai Las; 
rang e, deren Ufer wieder die frühere Dede zeigen. Bor 
em Weſteap, dem flachen, fandigen &. Boſſut, liegen große 
Kıfe, und die ganze Käite von da bis C. Duhamel iſt über- 
st durch Die zahlreichen, feiflgen und fandigen Untiefen fehr 
gefaͤhrlich; vor dem lebten Say iſt das Bafuarinariff, eine 
IM. lange, trockene Sandinfel, von ausgedehnten Bänten um- 
geben, die auch bis an das Land veichen, doch fand Freyeinet 
Anen fetchten und ſehr gefährlichen Sanal zwiſchen den Untiefen 
Die weitere Kuͤſſe von 6. Duhamel bis C. Wiſſteſſy iſt hoͤchſt 
mfruchtbae; die hervor enden Landſpitzen, welche die Baien 
Geoffroy und Default bilden, Haben gewöhnlich rothe Klip⸗ 
von am Ende, das Land dazwiſchen iſt ganz flach; es iſt aber 
wit gewiß, ob, was hier für feſtes Land gilt, nicht etwa Inſein find. 
ungenauer war die Unterfuchung der folgenden Hüfte von 
6, Biffier ſy, dem Weſteap der Bai Default, an, wo das Yand 
in großen Tischen nicht einmal erblickt wurde 3); es fchten allent⸗ 
halben fach und Dürr, und die Kuͤſte ift durch Die gehen Un- 
Kefen davor fehe gefährlich. So liegt W von C. Miffleffy Pie 
große, vielleicht 6i8 and Land reichende Banc des plamaires, 
wu einigen trocknen Sandinfeln, Dann folgt ©. Kerandren 
mit einem kleinen gefährlichen Riffe IN NO davon, anf dem Bau⸗ 
dins Schiff 1801 aufftieß, and auf der großen Amphinomen⸗ 
mt Ron dieſem Gap geriethen deffelben Schiffe 1803 im 
—* Gefahr, konnten aber die Bank, die aus mehreren, durch 
ſchmale Sanäle getrennten Untiefen zu beſtehen ſcheint, nicht ge⸗ 


ö— ee—— — — — —— — — ——f — e ee e — —r r — — — — — e e⸗ — — — — —— —— | — — 


ı 
’ 





. 


1) Dampier 4, 129 ff. 
2) Peron 2, 240 fi., Sreyc. nav. 236 ff., King 2, 109, 354 ff. 
3) Peron 1, 132 fi, 2, 236 ff., Freyc. nav. 234 ffj., King t, 53. 





\ 


N 


124 Die Nordweſttkaͤſte von €, Leveſque bis. €. Northweſt. 


nau erforfchen. WE von 6. Keraudren folgt da8- durch die rothe 
Faͤrbung Tenntlihe C. Earrey, neben dem in O die Mündung 
einer kleinen Bai liegt, in der Baudin eine Inſel Polffonnier zu 
erkennen glaubte; 30 M. N von 6, Larrey liegt die Fleine fan- 
dDige Infel Bedout und WERKE von dem Cap die Schildkroͤ⸗ 
teninfeln, 2 kleine, von fehr gefährlichen Untiefen und Koral- 
‚ Ienriffen umgebene Inſeln. Ganz aͤhnlich iſt Die Beſchaffenheit 


der Küſte von Larrey bis zur Bat Forreſtier, auch hier ift fie 


flach, fandig umd Durch. ausgedehnte Riffe verſperrt. So finden 
fih vor den Caps Coſſigny und Ehenin die großen Basaen 
du Geographe, 12M. vom Lande und 21 NO von Depuch, 
wahrfcheinlih aus mehreren, durch fchmale Ganäle getrennten 
Korallenriffen beſtehend, Deren einen Freycinet 1803 mit. dee 
Caſuarina durchfuhr. | Ä 
Bon der Bai Forreſtier an tritt eine Aenderung in der 
Beichaffenheit des Küftenlanded ein. Es liegen ihm bier die 


Sufelgruppen Sorreftier und Dampier vor, Deren Berge der . 


Porpbyrformation angehören, die man in Auftralien fo welt 


verbreitet findet. Aehnliche Berge zeigt die Kuüfte, fie werden . 


. derfelben Bildung angehören, wenn gleich noch niemand das Feft- 
land hier betreten hat; ‚eine ſteile Küfte mit Häfen erfebt die 
frühere Flachküſte, aber das Land ſcheint nicht wirthlicher umd 
fruchtbarer, die Inſeln find dürr, Sde und abfchrediend. Die 
Bai Forreſtier ift eine große, feichte Bat voller Untiefen 1), 
im Dintergrunde zeigt fich eine Bergkette, deren Spipen in ber 
Ferne Inſeln gleichen. Vor ihr liegt Die Gruppe gl. N., aus 
zwei größeren, und mehreren kleinen Sutefn beftehend; bon diefen iſt 
nur die größte, Depuch, von 3 M. Länge felſig und bergig, 
das Geftein der bafaltartige Porphyr, den Peron wohl fehe uͤber⸗ 
trieben fchildert; fie hat übrigens Landungspläbe, felbit etwas 
Trinkwaſſer, allein unfruchtbaren Boden und eine armliche Ve⸗ 

etation, Die zweite größere, Ronſard, iſt, wie die übrigen, 
dach und fandig, und alle find von Niffen umgeben, die. mit 
denen der Bai zufammenpangen. Bon diefen Inſeln bis 6. 
“ Lambert iſt die Kuͤſte feicht und mir Untiefen bedeckt, die 
Berge ziehen in einiger Entfernung vom Steande, und treten 


au m 


Lo 5 


erft and Mer: bei &. Lambert, mit dem die Fleine Iufel Ber 


zout durch Untiefen verbunden iſt. Auf diefes Gap folgt eine 
geoße Bai, in welcher die Entree Bouguer liegt, 2 Oeff⸗ 

ungen, die unbedeutend fcheinen, die eine mit Mangroven be- 
feßt, die andere mit hohem Lande dahinter. Gin trennt 


1) Peron 1, 129 fi, 2, 235 fl, Freye. nav. 227 ff., King ı, 
52 fi., 2, 357. 
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Ye Bat von der Nickollbai 1), einem tiefen Bufen niit 


gutem Grunde und nur gegen RO offen; die flachen Dlangro- 


venkuͤſten find von Bergen begränzt. 23 von ihr liegt die viel 

| jeher Bai Regnard hinter den Dampierinfeln, von beren 
ſteap Bruguieres :) die Hohe bergige Küfte Jängft der Mer- 
nadſtraße nach S geht; der Grund der Bat ift flache Mangro- 
verfüfte mit unbedeutenden Oeffnungen, vor der viele Fleine, flache 
Inſein liegen. Hinter ihe fieht man hohes bergiges Land, das 
üb and dem Innern nach dem Meere zu erſtreckt, und an der 
Offeite der Bai endet; eine ähnliche Bergkette endet in dem 
vorſpringenden, hohen Weftcap Priefton 8, vor dem einige In⸗ 
fin liegen, und ein Thal von 14 M. Breite trennt beide Ketten. 
Vor diefen Baien liegt die Gruppe Dampier 3), nad 
dem Entdecker benannt, aus einigen 20 Inſeln beftehent, die ei- 
nn Raum von 40 DM. einnehmen, und der am beiten unter- 
fuchte Theil dieſer Küfte find. Ale find bergig und felfig, un⸗ 
fruchtbar, Dürer und waſſerarm. Gin Canal theilt fie in die 
 Ölihen und weftlichen Inſeln. Zu den erflen gehören De» 
lambre, die oͤſtlichſte R von Bouguer mit einem Berge auf 
dem Rordeap und allenthalben von großen Niffen umgeben, 
Dany, von Der ein großes, Durch einen 23 M. breiten Canal 
von Delambre getrenntes Riff nah O geht, Legendre, die 
urdlichfte, vor der Nickolsbat, 9 M. lang nach SSO, aber 
mal, felfig und unfruchtbar, niedriger als Die übrigen Infeln 





— — —— 


ter ſeichter Canal trennt fie in S von Gidley K, und S von 
dieſer Hegen bis K. Brugnieres noch 2 andre Hohe Inſeln. 
Dann folgt jener Canal, die Mermaidftraße, die zwifchen 
dm letzten Inſeln und dem Oſttheil der Negnardbai einer und 

den weitlichen Inſeln Malus und Lewis andrerfeits nach S zum 

6. Prefton und in die Regnardbai führt, und einen herrlichen, 

enthalten „geiaäpten Hafen bildet. Die erſte der weitlichen 
Juſeln iſt Malus, 2 M. lang, unfruchtbar, Dürr und felfig; 
auf ihrer Nordfeite Legt eine fandige Bat, an deren Oftcap, Cour⸗ 
maphead K, Dampier 1699 Iandete 2). Bon ihr XS durch eine 








1) Sreye. nav 224, King 1, 35 ff., 49 ff., 2, 358 ff. 
2), Eigentlich bezeichnet Freycinet mir diefem Oftcap der Bai das 
Ir 6 von der Inf. Legendre, alfo das, was King für eine Infel (Gidley) 
nie ’ ir 
a Peron 2, 234 fi, Freyc. nav. 224 ff. King 1, 36 fl, % 


, 4) Dampier landete auf einer Infel von 15 M. Länge, die er nach 
Aner ihm auffallenden Pflanze Xoſemary nannte (4, 121 fi). Da keine Infel 
der Gruppe fo groß iſt, fo ſebte 3 reycinet feinen Namen aufgutes Otüd hin ; 


und don gefährlichen Klippen und Untiefen umgeben. Gin brei=. 


\ 


‘ 


⸗ 


126 Die Nordwefſtkuͤſte von C. Leveſque bis C. Notthweſt. 


feichte Straße getvennt, liegt Ro ſem ary, 3 M. laug ind durch 
3 Heine Berge kenntlich, ſehr unfruchtbar und von gefaͤhrlichen 
Korallenriffen umgeben. Eine andere, breite und tiefe Straße 
trennt Malus von Lewis FE in ©, welche durch ein Thal in 
der Mitte in zwei Theile getheilt wind. Goodwin K legt S 
von Roſemary, und davon S und WI von Lewis Enderby 8, 
die fteil und felfig, mit großen Felsbloͤcken, Meinen Bäumen und 
Gefträuchen und flechendem Graſe bedeckt if. Ihr Suͤdweſteap, 
das fteile, felfige Rockyhead K, iſt das Weflcap der Gruppe. 
Endlich liegt noch 1 M. S von Lewis eine Reihe Peiner, feifi⸗ 
ger und fandiger, aber bewaldeter Inſeln, die Sntercourfein- 
feln 8, wo King die Einwohner diefer Gegend traf. Weiter 
SW findet man die Heine, ſehr gefäprliche Gruppe Monte» 
bello, aus den zwei flachen und dürren Inſeln Trimouille und 
Loewendahl beftchend, die von ausgedehnten Riffen umgeben 
find 1). ' . 
Bei C. Preſton beginnt die. frühere fandige Flachkuͤſte wie⸗ 
der mit, der fchreelichhten Dede 9. Die Küfte gebt von jenem 
Cap erfi' SSW, und bildet eine große Bai mit flachen Man⸗ 
grovenufern; vor dieſer iſt eine Inge Kette kleiner flacher In⸗ 
fein, deren noͤrdlichſte und groͤßte, 2 M. lang und 16 M. von ©. 
Preſton, vund und höher als die übrigen if. 30 M. von G. 
Dreiton liegt eine Meine feichte Bat, hinter deren. flachen Man- 
geovenufern. große Wafferflächen ſich zeigen; dann geht das Land 
„36 M EW bis zum Fluffe Curlew, fo flach, daB Hinter Den 
Mangroven des Strandes nichts fichtbar iſt; eine Fortſetzung 
jener Kette von Sandinfeln begrängt die Küfte alfenthalben, al⸗ 
lein es bleibt ein tiefer, ficheree Sanal zwildhen ihnen und Dem 
Lande, den King durchfuhr. Der Fluß Curlew 8 bat eine 
feichte Mündung mit Felſen, darüber find fette Ufer 2 M. laug 
undurchdringliche Mangroven; Dann befuhr King diefen Salze 
waſſerarm noch 1 M. in einer fchredlich Türren Ebene von 
röthlichem Quarzſandboden, der Faum noch einige Gefträudhe trägt. 
Hinter den Mangroven liegen niedrige Sanddünen vol Pflanzen, 
dann folgt ein Strich fehr flaches Land, in welches das See⸗ 





King bat bewiefen, daß er das Rechte traf, indem Dampier die Infeln 
Reſemary und Malus für eine hielt, und auf der legten landete (Freyc, 
223 ff., King tl, 54 ff.) , 

1) Peron 1, 1285 2, 232, Irene. 224, King 2, 193, 364. Dies 
find aub die von Eptn. Piddingron für Roſemary gehaltenen Inſeln 
(Krufenft: rec. 1, 51). Sreycinet bat noch eine dritte Infel Hermite, 
die nicht exiſtirt; ohne Zweifel ift bei den beiden Reifen 1801 und 1803 
eine und diefelde Infel zweimal niedergelegt worden (King 2, 193), ein 
Beweis für die Ungenauigkeit und Nachläffigkeit der franzoͤſiſchen Aufnabne, 

2) Peron 2, 232, Freyc. 223, King 1,29 fi, 2, 192, 362 ff. 
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woher häufig eindringt, und geofe Seen und Salzablagerungen 
bildet; in 5 M. Ferne zeigte ſich eine Peine, felfige Huͤgelkette. 
Bon diefem Fluſſe gebt die flache, fandige Küfte 13 M. W bis 
iu dem niedrigen C. Locker K, wo der Golf Ermouth beginnt. 
Bor diefem Theile der Kuͤſte liegt Die große Inſel Barrow 8, 
deren Weſtſeite Baudin für das Feſtland hielt, fo daB ihm die 
inhinterliegende Kuͤſte entging; fie bat.10 M. Umfang, ift eben, 
aber höher ald die übrigen Inſeln diefer Gegend, übrigens fo 
duͤrr und umfruchtbar wie Diele, Dagegen ift Dad Meer umber, wie 
uͤberhaupt au der ganzen Nordweſtkuͤſte, ausgezeichnet veich au 
ten verfchiedenartigiten Seethieren. Bor der Nordſeite der 
Inſel liegen drei kleine felfige Inſeln, das Nordweſteap ift Du- 
puy, bon Dem 4 M. entfernt ein großes Riff liegt, ein aͤhnli⸗ 
qes iſt 10 M. SW von dem Südweſteap Poivre. Zwiſchen 
beiden liegt an der Weſtkuͤſte die offene Bai Flacourt, deren 
Rordeap Malouet heißt. An der Südſeite der Inſel gehen große 
Kiffe bis am eine kleine Sandinſel. 
Der Golf Ermouth K iſt ein ſchon längſt bekannter Bu⸗ 


‚fen der Kuͤſte, denn ohne Zweifel iſt dies die 12 M. breite 


Oeffnung, die Vlaming N von ©. Northweit fah, und Wil- 
lemsfluß nannte 1). King hat’ aber den Golf unterfucht und 
neu benannt 2), ohne die Aufnahme deſſelben vollenden zu Tün- 
en. Bon ©. Locker an ſah er von der Oftküfte faft nichts, 
da fie von umzähligen, flachen Sandinfeln verdeckt wird. An 
der Weftkäfte ift der tieffte Theil des Golfes, allein der Grumd ' 
met fellig und gefährlich. Diefe Küfte beginnt mit KC. North- 
weit, und geht nad) ©; an ihr Liegt die Bai of rest K, der 
eimzige Ankerplatz, den King im Solfe fand, eine von Korallen 
telfen eingefaßte Bat mit gutem Stunde, Höher fehlen der Golf 
nah 15 M. zu enden, und eine felfige Straße zu bilden, vie, 
wie King vermuthet, nad SW ind Meer geht, und die Weft- 
fülte des Golfes zur Inſel macht. Das Weftcap deſſelben ijt 
6. Northweit, son Eptn. Torind 1797 benannt, (&. Murat ' 


By eine flache Sandfpike, hinter der fih nach 3 M. ein hoͤhe⸗ 


res Land in einem Steilabfall (Wlaminghead K) erhebt; nach 


dem Meere zu iſt e8 von großen, gefährlichen Riffen umgeben, 





1) Vlaming beiglind. intr. 62. Krufenftern batfeinen Bericht 
mißverflanden (rec. 1, 44). Aber felbft Blaming ift ſchwerlich, der erſte 
Entdeder; denn als Pelfart nach feinem Schiffbruche an das C. North: 
wer kam, war es Anfangs feine Abficht, einen dort liegenden Fluß, der da— 
mal6 Jacob Remefſensfluß bieß, aufzufuchen (Shevenot 52). Dies fan 
nichts anders als der Golf fein. 

*) King1i, 210; 2, 366 ff., Peront, 126 fl, 2, 232, Freyc. 223, 


- 
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Die Gegend umher, wie die ganze Weſtkuͤſte des Golfes zeigt 
die ſchrecklichſte Dürre, es find Ebenen mit vöthlichem- Sandber 
den, in dem hoͤchſtens einige zerſtreute Gebuͤſche wachen, man findet 
- nirgends Trinkwaſſer, Doch Fliegen und Termiten in großer 

Menge. Bor dem Eingange in den Golf und N von ©. North⸗ 
weſt liegt Die lache, durch ihre Sandbaͤnke fehr gefährliche Gruppe 
Rivgli, Ger Spin. Piddington 1818 feinen Namen beilegte) 1); 
die größten der fandigen, kaum mit Gefträuch bedeckten Infeln 


find. Serrurier und Bicetor, nächftdem Befficres und Mui⸗ 


ron. Aehnliche Inſeln, (wie Roſily, Thevenard), verbinden 
die Gruppe mit den an der Oftfeite des Golfes liegenden Inſeln. 
Bei C. Northweſt endet die Nordweſtkuͤſte, obichon der biß- 
beige Charakter des Küftenfaumes auch auf der Weftküfte fi 
fort 

nicht fagen; allein die an der Suͤdkuͤſte Auftrallens gemachten 
Srfahrungen berechtigen zu der Annahme, daß hier eines der 
Flachländer das Meer berühre, in dem ch die einzelnen höheren 
Stellen des Küftenfaumes, wie bei ©. Soulomb und an der Gruppe 
Dampier, als Pleinere infelartige Gebirgsländer ausweifen werden. 


on Fünftes Capitel. 
Pie Westküste bis €. Feenwin. 


Die Weftküfte gebt von ©. Northweſt bis C. Leeuwin 800 
M. meift S. Der nördliche Theil ift noch Flachküfte, bald aber 
wird fie höher, nackter Steilabfall, gewöhnlich von rother Farbe, 
fteile Dünen mit felfiger Grundlage des jüngften kalkigen Sand- 


ſteins; bis auf den Haienfund und die Baten an der Südfpike feh- 


len bedeutende Einfchnitte und Häfen, der Strand ift allenthalben 
den hohen Wellen des Meeres ausgefeßt, aber lange nicht fo ge- 
fährdet durch Untiefen, als die Nordweſtküſte. Dagegen ift das 
Dahinter liegende Land erjtaunlich de und Dürr, und hat vollkom⸗ 
men die Natur der nördlicheren Küften °). 

Bon C. Northweſt geht die Küfte 52 M. © 3), fie ift hoch 
und fteil, in der Mitte am böchften, davor ein Sandſtrand mit 
heftigen Brandungen und von Niffen umgeben, die 2 bis 5 M. 


ind Meer reihen. Dies hohe Land endet bei &. Clo ates K. 


1) King 2, 192%, Krufenftern rec. 1, 51. 

2) King t, 149 und bei Field 289, Lefchenault bei Peron 2, 
363, Wir bezeichnen Kings Namen durch K, alle übrigen find von Baudin. 

3) Pelfart bei Thevenot 51, Blaming bei Slind. intr. 62, 
Peron 1, 126, King 2, 189 fi., 367, Krufenft. rec. 1, 50% 
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est. Wie das dahinter Tiegende Land beſchaffen fet, Laßt fi 
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(02° 33° Bt.),: wo eine Käftenbiegung beginnt, deren Grund 
King nicht erforſchte, wo er aber ven Ausgang des in den Süd- 


Mel des Exmouthgolfs führenden Sanald vermuthet. Diefe Bie- 


gung endet an dem flachen G. Anderfon E (23° 10° Bt.), 
vor dem ein Niff Liegt, auf diefes folgt eine ferchte, offene Baj 
bis zu dem niedrigen, fandigen &. Farquhar 8. Wie dit 
Kuͤſte Diefer beiden Balen iſt auch die S von dem Iekten Cap 
eben und fandig, von Tieinen, felfigen Spiben unterbrochen, aber 
ohne Davorliegende Niffe. Sp tft Das Land bis C. Cuvier, wo 
die Gteitufer wieder beginnen. 0 

Dee Haienſund, von Dirkhatichs 1616 entdeckt und son 
Dampier benannt, iſt einer der außerordentlichſten Puncte der 
auſtraliſchen Küften 1). Es ift ein geoßer Sund, der von ©. 
Suvier bis an das Ende des Hafens Freycinet 150 M. nad 
SO ind Land eindringt, Deffen Nutzbarkeit jedoch mit feiner 
Größe in keinem Berhältniffe ſteht, da Hber drei Viertel deffel- 


ben nur für Boote zugänglich find. Der Sund beſteht ans 3 


Thellen, den beiden Häfen Hamelin und Freyeinet, die vol - 
Sandbaͤnke und Untiefen find, und dem eigentlichen Sunde vor 
Ihnen 618 zu den Inſeln am Gingange, von dem auch nur der 
Nord von der Infel Dirkhatichs liegende Theil große Schiffe zu- 
dt, und zwar größtentheild ſchoͤnen und reinen Grund, allein 


nirgends vollkommenen Schub gegen Die Winde gewährt, wäh- 
‚end der füdliche Theil Oſt von Dirkhatichs ganz untief iſt. 


Hierzu kommt, daß dad Land -um den Sund die ſchrecklichſte 
Einoͤde ist, Die fich denfen laßt, fandige und dürre Ebenen mit 
ſalzhaltigem, rothen Boden, einer Fünmerlichen, faft nur ſtrau⸗ 
chigen Vegetation und gänzlihem Mangel an Trinkwaſſer, und 
der große Reichthum des Sundes an Seethieren aller Art iſt 
es allein, was ihm Werth verleiht. 

Unter den zwifchen den Inſeln bineinführenden Straßen find - 
mr zwei Fahrbar, der 30 M. breite Passage du geograpbe 
zwiſchen &. Cuvier und Bernier, vollkommen ficher und gefahr- 
I08, und der fchmalere Passage du naturaliste, R von 
Dirfhatichs, zwar tief, allein durch das 2 M. ange und nur für 
Heine Schiffe hinreichend mit Waſſer bedeckte Dampierriff in 
mei Sanäle getheilt. Der nördliche Hafen Hamelin beginnt bei 
6. Cuvier, dem Nordoftcap des Sundes, einem hoben, rothen, 
wallartigen Steilabfall mit ebenem Gipfel; von da geht die Küfte 





1) Pelfart bei Thev. 51, Blaming bei Flind. mtr. 61 ff., Dams 
Bier 4, 108 ff, Peron 1, 104 ff., 195 ff., 2, 200 ff., Freyc. nav. 186 
f-, $reyc. historique 1, 448 ff, Saudichaud botanique 33, Arago 
promenade 1, 256 fj., King 2, 178 ff. 9 


+ 
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des Hafens SO, und ñ. flacher Canbfrand-mit Steilafern ab⸗ 
wechſelnd, ſehr unfruchtbar und durch große, 3 M. weit ins Meer 


gehende Riffe unzugaänglich. Se bleibt es bis zur. Kallinfel 


Peron..und zum Grunde des Hafens. Das Innere deſſelben iſt 


voller ſeichter, durch ſchmale Bootfanäle getrennter Sandbaͤnko, 
auf den unter Fucus zahlreiche Schildkroͤten leben, nach denen 
die Baͤnke an der Oſtſeite des Hafens Die Schildkroͤtenbaͤnke ⸗ 


nannt find; in der Mitte liegt die Inf. Faure von 6 M. Durch⸗ 
meffer, mit fandigem Boden und einer veichlichen, aber meiſt 
ſtrauchigen Vegetation und wenigen Bäumen, van hohen. Sanddu⸗ 
nen eingefaßt und von großen Baͤnken umgeben... Die Weſtküſte 
des Hafens bilder die große, Die beiden Häfen trennende Halb⸗ 
inſel Peron, die Dampier für eine Inſel hielt, 48 M. lang 


und am Nordende 12 M. breit, in S durch den Iſthmus Taillefer 


mit dem Lande verbunden; ihre Küften find ſteil abgefchnittene 
Dünen, dad Innere eine wellige, furchtbar duͤrre Ebene mit ſan⸗ 


digem, falshaltigen Boden, einer kuͤmmerlichen, meijt ans einzelnen 


Gefträuchen beftehenden Vegetation, ohne Trinkwaſſer, aber mit 
großen Talzigen Zeichen, (wie die Seen Montbazin am Nord⸗ 
ende). Die Oſtküſte der Halbinfel geht NW, und bildet Faure 
gegenüber, durch einen Canal von 2 M. davon getrennt, die 3 
vis 5 M. breite Bai Lharidon Hofer Sandbänfe zwiſchen ©. 


Petit und C. Guichenault; son dem lebten N liegt die IM. - 


breite, feichte Bat de l'attaque, deren Ufer, wie dieſe ganz 
Küfte, fteile, fandige Diinen find. Ihr Nortcap ift das C. des 
hautsfonds, (von ©. Allouarn benamt), das Nordeap der 
Halbinfel, von dem große Untiefen 9 M. weit ins Meer geben. 
Biifchen ibm und dem Nordweſteap von Peron, E. Lefueur, bil- 
det die Nordfüite die Bat Dampier, den beiten Anferplak im 
Sunde mit gutem Grunde und bequemer Landung bei bohem 


Waſſer hinter den großen, den Strand umgebenden Sandbänfen, 
obſchon auch diefe Bai nicht ganz gegen die Weſtwinde geſchützt iſt. 


Der-füdliche Hafen Freycinet, 66 M. lang und I bis 18 M. 
breit, ijt noch unbrauchbarer und ungugänglicher; denn wenn er 
auch im Innern tiefe Stellen baben mag, fo ift Doch der ganze 
Raum von ©. Leſueur bis Dirfhatichd fo untief, daß er nur 
Boote in einzeln.n Ganälen zuläßt. Von ©. Lefſue ur geht die 
Küste der Halbinfel SO, leicht gekrümmt, aber ohne Baien bis 
auf eine unbedeutende bei C. Moreau, vor der 2 Meine Intels 
liegen. Sie bilder anfangs hohe, fteile Duͤnen, fpäter wird fle 


‘niedriger, ift aber allenthalben mit Untiefen beſetzt. Eben fo iſt 


das Land am Grunde des Hafens, wo die Küfte 15 M. 
eht, fandig und durch Sandbänte und Tleine Infeln unnah⸗ 
ar. Hier liegen im Innern zwiſchen den Baͤnken meh⸗ 


— 
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‚se Suleln, fo die dreiedlige I. des trois baies von 1M. . 
baͤnge mit 3 bequemen Baien, IM. NR von ihr eine Pleine, grüne 
Fiſci und. von dieſer O die Peine, dürre Inf. Lefchenault, 
—— des Hafens geht erſt Nbis C. Giraud, das von 
eben und vielen kleinen Inſeln umgeben iſt; auf dies Gap 
folgt die flußaͤhnliche, durch Untiefen gefperrte Oeffnung De- 
uch. Weiter R liegt hinter der Meinen Inf. Lefevre eine feichte 
bei und die von da nad N ziehende Küfte iſt weniger duͤrr 
ds fonft, und hat einige Fleine Baien, zu denen die Riviere sup- 
posee, eine von Banken veritopfte Sefmum ‚, gehört. Bon die- 
ſer geben hohe Sanddünen nach N bi8 an C. Heyriffon, das 
Oficap ded Havre inutile, der 21 M. lang und ein voll⸗ 
Iommener, allein Faum für die kleinſten Boote hinreichend tiefer 
dafen ift, mit dürren und fandigen Küften und Sümpfen hinter 
den Dünen. Bon feinem Weftcap Bellefin geben die Dünen 
nach Wbis Pointe escarpee, dem Süpwellcap des Sundes. 
Die Snfelkette, die den Sund vom Ocean trennt, beginnt 
wit dem hohen Felſen Kocks, den Riffe mit der + M. ferne 
Sn. Bernier verbinden. Diefe, Die wie alle diefe Inſeln nach 
6 faſt im Meridian fich ausdehnt, iſt 12 M. larg und 1bis 4 M. 
breit, ſie beſteht aus Felſen und einer Schicht Sand darüber, iſt 
waſſerlos, ſehr duͤrr und unfruchtbar, beſonders am Südende, doch 
reichlich bedeckt mit Geſtraͤuch und einzelnen kleinen Baͤumen, die 
aber, wie überhaupt in dieſer Gegend, der Dürre und der hefti- 
jr Seewinde halber nur am Boden kriechen. Beide Küften 
nd ſteile Dünen, beſonders in Weft, wo fie eine einförmige, ſteile 
Klippenwand mit furchtbarer Brandung ohne Schuß bittet; Die Oft- 
tue hat Baien und Landungspläge, aber auch Niffe vor fich. 
Sin feichter, felfiger Sanal von 41 M. Breite treunt Bernier von 
der Inſ. Doore 1), welche 20 M. lang und 3 bis AM. breit, im 
lgemeinen Bernier ähnlich, nur noch viel Dürrer und öder iſt. 
Auch ihr Weftufer ift eine Reihe fteiler Klippenabhänge mit ho- 
der Brandung, Pas öftliche ift von geoßen Niffen umgeben. S 
von ihr Liegt, Durch Die Naturaliftenftraße getrennt, Die größte 
se Dirkhatichs, AOM. lang und 7 M. breit (von 25° 29° 
W260 6Bt.), den andern ganz ähnlich und eben fo wild und. 
infruchtbar.. Ihre Weſtkuͤſte bildet einen graden, unnahbaren . 
Klippenwall, Die Nordkuͤſte an der Straße die. Rheede Dirkha— 
tichs, nächſt Dampierbai den beiten Ankerplatz des Sundes mit 
item Srumde und einem von Riffen eingefaßten Steande. Ihre 
beiden Caps find Infeription in W, (wo die Tafeln der er⸗ 
Mm Entdecker gefunden find), und Eevillain in O, beide mit gro- 
1) Ueber die Rechtfchreibung diefer Namen f. Einleit. ©. 5. Anm. 1. 
Ä g * 
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fen Riffen vor fi, welche jedoch die Nheede nicht ganz ſchͤtzen. 
Die Oſtkuͤſte der Inſel iſt theils ſteile Düne, theils ſandiger 
Strand, das Meer längft derſelben ſehr ſeicht. 5 bis 6 M. S 
von Levillain liegt das Barachois, ein kleiner Boothafen mit 
‚einigen ſalzigen Zeichen dahinter; dann geht die Küſte © bis an 
das kenntliche Cap Coin de Mire das Nortcap der 7 M. 
breiten Bai des tetrodons, benannt nach der Menge dieler 
Fiſche in derfelben, fonft ift fie voller Untiefen und Meiner Sand» 
infeln. Bon ihrem Südcap Refuge an hat die Küfte mehrere 
Heine, feichte Baien bis C. Ranſonnet, von welchem ein Sand⸗ 
ſtrand SW bi8 an dad Südende der Inſel geht längit des 
Passage epineux, wie der Ganal zwifchen Dirkhatichs umd 
dem Lande eißt. Denn er iſt von Riffen und Sandbänten ver- 
fperrt und unzugänglich, nur der Weſttheil diefer Straße nah 
dem Meere” zu ift offen und ohne Gefahren, und bildet Taber um 
C. Ranfonnet einen bequemen, giemlich gefchüßten ‚Hafen. 
Bon Pte. escarpee geht die Küfte bis zum Schwanenfluß 
im allgemeinen SO. Sie bildet unter jenem Gap !) bis zur | 
Santheaumebai eine ununterbrochene Reihe fentrechter, rother Klipe 
penwände von 3 bis 400 Fuß Hoͤhe, die oben vollkommen eben 
find. Das Meer längft ihnen tft tief und gefahrlos, gegen die 
heftige Brandung ift aber nirgends Schuß. Auch die Bat ı 
Santheaume, in der Vlamings Boote landeten, von 5 bi8 6 | 
M. Tiefe ift den Seewinden offen, und vieleicht nur im Grunde | 
etwas gefchüßt; fle hat fandige Ufer, deren Vegetation Iebhafter 
fcheint, als um die Hatenbai. Mit ihrem Eüdcap, das Vlaming | 
das rothe nannte, und das ein großer, weißer Fleck fehr Fenni- | 
lich macht, beginnt eine neue Reihe vorher Klippenwände von 
200 3. Höhe und 8 M. Länge, hinter der ſich einige Höhen im, | 
Innern zeigen. Tiefer ift die Küfte flacher und fandig, aber ge⸗ 
Fährlich und unnahbar bis zum Berge Naturalifte (28° 18 
Bt.), einem großen, felfigen Zafelberge im Innern, dem erften 
der die Südweſtſpitze Auftraliens auszeichnenden. Berge. Bon 
ihm an befteht die Küfte theild aus fteilen Klippen, ſheils aus 
nacktem Sande 7 M. bis zur Kette Moresby K 2), eine 
Bergfette im Innern von etwa 1000 F. Höhe und 30 M. Länge 
(28° 25° bis 55° Bt.), deren fenntliche Gipfel, Die legten der bekannt“ 
ten tafelartigen Berge, Die auf der Nordweftfüfte fo häufig find, King 
genau bejtimmt hat. Am Nordende liegen die 4 bis 5 Menniberge 
K, deren nördlichfter ein Tafelberg, ein anderer ein Pik iſt; m 


9 Pefart bei Shen. 51 |, Vlaming bei Flind äntr 60 Mr’ 
Freyc. nav. 181 ff,, King 2, 175 ff., 372. 9 Sind 
2) Freyc. nav. 181, King 2, 174 ff, 372 ff. 
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der Mitte der Berg Fairfar K, in S die drei Berge Wizard 


8, von denen der mittlere ein Pik, Die andern Tafelberge find. 
Die Küfte davor iſt fandig, allein grün und angenehmer als frü- 
ber; zwei Oeffnungen find vielleicht die Muͤndungen Peiner Fluͤſſe. 
Am Suͤdende der- Kette liegt 6. Burney 8 (in 28° 56° Bt.) 
Bor dieſem Theil der Küfte dehnt fich die lange, von NR nad) S 
chende Kette von Riffen und Sandbänten aus, die fchon früh 
Hontmans Abrolhos benannt, und durch Pelfarts Schiff- 
bruch 1629 berühmt geworden find 1); 05 fle gleich ſeitdem oft geſe⸗ 
hen find, fo ift dennoch Die Befchaffenheit, ja felbit die Ausdeh⸗ 
zung dieſer gefährlichen Riffe noch wenig bekannt, und diefe auf 
den älteren Sparten wohl zu groß. angegeben. „King erforfchte 
ur den Südtheil, und fah dort 3 flache, felfige —*8 (To r⸗ 
telduyf der älteren Charten) nebſt einigen getrennten Riffen 
und Felſen. Noͤrdlicher liegen andere Inſeln, alle gleich duͤrr 
und felſig, obſchon Pelſarts Gefaͤhrten ſelbſt Trinkwaſſer fanden; 
eine große ſubmarine Bank ſcheint das Ganze zu umgeben. Der 
Canal O von ihnen, die Geelvinkſtraße E (uad Vlamings 
Schiff), iſt bei C. Burney wenigſtens 41 M. breit, allein die 
Rife verengen ihn auf 26. ' 

Bei C. Burney, von wo an die Küfte Weſtauſtraliens forg- 
faltiger unterfucht iſt, lernen wir auerft die Dünen und Lagunen⸗ 
bildung genauer Fenmen, die an der Südweftipike des Landes 
vorherrſcht, Die ſich aber auch nördlicher finden wird, wie denn 
die Haienbai. im Ganzen wohl nichts ald ein freilich ſehr groß⸗ 
artiges Beiſpiel Diefer Lagunenbildung fein möchte. Der befannte 
fingfte kalkige Sandftein, der mit diefer Bildung eng verbunden 
a fein ſcheint, ift Die Baſis aller Sanddünen, dahinter ziehen dem 
Ötrande parallel große Salzlagunen, theils wahre Seen, theils 
mit Oeffnungen. und dann Lagunenbaien ımd Häfen für Tleine 
Schiffe bildend, jederzeit aber mit Yelsriffen. im Eingange, den 
dortſetzungen der feligen Baſis der. Dünen. Die Hauptrichtung 
dee Küfte von C. Burney an ift SO; fie befteht überall aus 
meiit ganz nacdten Sanddünen, davor liegen kleine Infeln und 
Mblveiche. Riffe, die zwar faſt ningends weit ind Meer reichen, . 
allein die Annäherung an das Ufer um fo gefährlicher machen, 
da es an allem Schuß gegen die Seewinde fehlt 2, Um Bur- 





1) Pelfart bei Thev. 50 ff, Dampier 4, 104 ff., Arufenflern 
rec. 1, 50 ff, Ring 2, 172 ff., 373 ff. Was Hanıelin dafür bielr, war 
ohne Zweifel die Kuͤſte des Eontinents, er befuhr, ohne es zu wiffen, den 
Stelvinttanal (Peron 1, 191 ff., Freyc. nav. 180 fi, King 2, 175 fl.) _ 

2) Blaming bei $lind, 60, Srenc nav. 179, King 2, 167 ff, 
373 f., Prefton bei Eroß 73 fi. 
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ney Liegen viele ſolcher Niffe nahe am Strande, eines 4 M. S 
von. dem Gap, die fandige Küfte um daffelbe trägt nur Geſträuch. 


Unterhalb des Gays bleibt das Land ſich gleich, iſt aber durch 


‚größere Riffe gefährlicher als fonft, 6i8 zum Sandypatch 8, 
einer ‚ehr weißen Düne © von einem Meinen Hügel (29° 18° Bt.) 
Die weitere Küfte hat ganz diefelbe Natur, und zeigt Feine Ver⸗ 
ſchiedenheit. Bet zwei kleinen Infeln (30° 9" St.), wo Dreiton 
anferte, fah er Hinter den Dünen eine große Kette Salzlagu⸗ 
nen ohne Abfluß. Darauf folgt eine feichte Bat, ſchutzlos 
und voller Niffe, deren Südeap Islandpoint 8, ein nie- 
driges Feldcap mit einer Meinen Infel Davor, iſt. Died begränge 
eime andere, große und feichte Bat voller Riffe mit flachem Sand- 
Iande dahinter, aber 8 M. vom Meere erſtreckt ſich eine ziemlich 
hohe Bergkette 9 M. von R nad) S, die gut bewaldet ſcheint, 
und auf der die Franzoſen beſonders drei Spigen, (die Berge 
Peron und Lefueur), unterfchieden. Ein fandiges Cap trennt 
diefe Bai von der Surtenbat, die viele Riffe und einige Inſeln 
hat; ihre Ufer find dürre und nackte Dünen, man fieht nur eine 
Baumgruppe auf einem Hügel am Südende der Bat. Südlich 
von Jurien find nicht8 ald diefe kahlen Dünen, auf denen hier 
(30° 38° Br.) drei Tenntliche ſchwarze Felfen liegen; dann folgt 
eine Fleine Bat (30° 42Bt.) mit 4 Infeln und mehreren Riffen, 


hinter denen fich erträglicher Schuß gegen die Seewinde zu fin⸗ 


den fcheint, und 7 M. tiefer fand Preſton ein Cap mit einer 
hohen, felfigen Inſel (Boullanger von Baudin?) davor. Die fol- 
gende Küfte ift ebenfalls mit Riffen bedeckt, und befteht aus duͤr⸗ 
ren, meiſt ſchneeweißen Dünen, auf denen daher zwei ſchwarze Fels 


fen (30° 52° Bt.) ſehr Tenntlich find. Von diefen bis zum 


Schwanenfluß biefet da8 Land in 80 M. Feine Abweichung Dar, 
es zeigt nichts ald Dünen und Riffe. Weber jenen Felfen liegt 
die kleine Inſel Lancelin, durch einen felfigen Sanal vom Lande 
getrennt, darauf folgt die von Untiefen verfperrte Bai Breton, 
und © davon C. Lefchenault (31° 21 8t.), eine große Düne, 
von der Riffe 64 M. weit ind Meer geben. Bon Diefem reichen 
die Dünen und Riffe bis um Schwanenfluß, an deſſen Mün- 
dung große Seen hinter ihnen liegen, wie ohne Zweifel laͤngſt 
diefer ganzen Küfte fich finden werden. 

Vor dem Schwanenfluß liegt die große Rheete Sage 1), 
mit gutem Grunde, allein gegen die Seewinde ganz offen, in 

1) Fraſer bei Hooferi, 234, Asiat. jnl. new sen 3 int. 22, 24, 
Berghaus Annalen 8, 344 ff, Wilfon narrative 184 ff. Wir werden 
übrigens in der folgenden Schilderung der Küfte (bis Königgeorgfund) die 
Entdeder, welche die Namen gegeben haben, dur die Buchſtaben Bd, K, F 


(Slinders), E (Entrecafteaur), B (Vancouver) bezeidinen ; die un= 
bezeichneten find die Namen der Eoloniften oder der Ureinwohger. 
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S begraͤnzt von der Sant Sueceh. Gin über Vie Mündung 
jenes Fluſſes gehendes Felsriff mit Sanälen von nur 6 Fuß 
Tiefe verbindet die Dünen beider Ufer, und Das Darliber liegende 
vaſſin Melville im Fluſſe iſt nichts als eine große, aber tiefe 
Yagune. S von der Succeßbank folgt eine andere gang Ah. 
liche, Parmelia, die mit jener die fihere, allein: ſchwer zugäng- 
ide Owens anchorage bildet; S von Parmelia liegt Dann 
der Cockburn ſund, ein Schöner, geräumiger Hafen, 5 M. Ling 
und 4 breit, mit gutem Gennde und durchaus geſchuͤtzt, aber 
mit fehr befchwerlichen Eingaͤngen; der befte führt zwifchen dem 
Beitende der Parmeliabank und dem Nordcap der Inſ. Garden, 
und iſt voll Felſen und fehr gefährlich; die andern beiden queer 
uber die Riffe, welche den Sund von der Gagerheede tremmen, 
und zwiſchen Garden und Peron find nicht beffer und nur für 
Heine Schiffe brauchbar !). Das von Nffen und Felſen umge- 
ne 6. Peron B begramt den Sund in ©, dad Nordcap ift 
Voodmanpoint am Anfange der. Bank Parmelia. Die Küften des 
Eundes bilden mehrere Baien, die beften Anferpläße find Man- 
gkesbni an der Süpdfeite und Sulphurbai an der Dftfeite von 
Garden. Bor diefer Küfte liegt die Gruppe Louis Napoleon 
8, deren größte Inf. Rottiteft, (von Vlaming benannt), 8 M. 
von O nach Welang und 12 M. vom Lande entfernt tft. Sie hat 
meift ſteiles Felſenufer, das von Riffen umgeben ift, das Innere. 
it haͤglig, teudiger, dürrer Boden mit ärmlicher, Doch dichter 
Vegetation; Trinkwaſſer fehlt nicht ganz, auch hat fie die Salz⸗ 
ken Duvaldailly 8, deren unterirdifcher Zufammenhang mit Dem 
Meere beweifet, daB fie ter Lagımenbildung der Dünen augehö⸗ 
ren. Der einzige Ankerplatz ift am Oftcap Philip, das weſtliche 
heißt G. Vlaming Gerthollet 8), das Suͤdeap Parfer. An ber 
Weſtſeite des Cockburnſundes liegt die Inf. Garden Bunde 
D), die ih 7M. von R nah © anddehnt, voll dürrer, felfiger 
Hügelräcken, am einigen Stellen dicht bewaldet, fonft aber Nott- 
net ganz aͤhnlich; 6 M. N davom ift der Meine, duͤrre Felſen 
Car nac (Berthollet 8) auf dem Weftende der Parmelinbanf,. 
fwifchen dem und Rottneft ein anderes großes, ven A nah S 
gebendes Riff (Giraud B) liegt, an deſſen noͤrdlichem Ende die 
Stragglers, mehrere vorragende Felſen, ſich erheben 2). 

Bon C. Peron an geht die Küſte bis C. Caſuarina faſt 
ſtets nach ©. Unter jenem Gap bildet fie eine leichte Einbiegung, 


t) Barrow im jgurnalé, 8 ff., Fraſer bei Hooker 1, 234, Pre 
kon und Collie vei Croß 35,.50. 

Y) Blaming bei Fkind. mtr. 59, Peron 1, 174 ff., Sreye. nav. 
u, King 2, 162 fi, 376, Fraſer am ang. O. 233 fi., Berghaus 
Annalen 8, 344 ff., Wilfon 498 ff., 218 ff. 
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worauf eine zweite folgt, die bis zum Murrayſunde gebt; in die⸗ 
fer. Strecke iſt das Ufer, wie überhaupt vom Schtiwanenfluß an, 
fandige ‚Düne mit einigen befiee bewaldeten Hügeln und einer 
Kette nach © ziehender Salzfeen, aus denen Der Regen den zum 
Murrayſunde abfließenden. Serpentinefluß macht, dahinter; ver 
Strand hat einige Heine Spiken, vor denen Fellen und. Juſel⸗ 
chen (die Sifterd, Coventryrock) liegen 3. Der Murrayfund 
(oder Peelinlet), zu dem ein felfiger Eingang von nur 3 Fuß 
Tiefe (in 32° 33° .Bt.) führt, if} eigentlich eine große, nach S 
gehende Lagune voller Sandbänte, die nur fchmale Bootkanaͤle 
zwiſchen fich haben; der füdliche Theil hat mehrere Inſeln (die 
Brunſwickinſ.), die Gegend umher iſt ſandig und dürr, allein gut 
bewaldet. Bon dem Suͤdeap des Sundes Twobarepatcheshead geht 
die Kuͤſte eine kurze Strecke SW bis C. Bouvard B, auf dem 
ein Hügel liegt 2); darauf erſtreckt fie fih grade S bis zum 
Hafen Lefchenautt, und iſt hier 3) flacher, einförmiger Sandftrand, 
von Sanddünen begrängt, Die wie jederzeit kahl ausfehen, abet 
nach dem Innern zu eine folche Vegetation haben, daß fle als 
Schafweiden brauchbar find; hinter viefen füllen 2 große Salz- 
lagunen den ganzen Raum zwifchen beiden Häfen aus. Der 
Haf. Lefhenault 9 B ift dem Murray ſehr ahnlich; ein 


ſchmaler Eingang mit einem Feleriff, über das ein Canal von 


6 bis 8.Fuß Tiefe führt, leiter in eine große, nach N gehende 


Lagune, deren unterer Theil noch kleine Schiffe zuläßt, während - 


alles von der Inſel in der Mitte an feicht if. Die flachen, 
fumpfigen Ufer find aber ſchoͤn bewaldet, und haben öfter frucht⸗ 
bares und reiches Land, Die Umgegend hat vor den uͤbrigen er- 


- forfchten Theilen diefer Küfte große Vorzüge. Bon dem Süd- 


cap dieſes Hafens Safuarina B an beginnt die große Bat 
Geographe B 5) von 33 M. Breite und 15 M. Tiefe, mit ſchoͤ⸗ 


nem Grunde und ohne Gefahr, allein ſelbſt nicht in den Buch- 


ten vollfommenen Schuß gegen die Seewinde bietend. Die 70 
M. langen Küften bilden einen großen, ‚nach NR offenen Halb» 
kreis, deſſen Oft und Suͤdtheil niedrige Sanddimen ohne Baien 
hat, dee weflliche Dagegen beifere Anterpläße und hinter dem 
duͤrren Strande höhere, Felfige Berge mit guter Vegetation, Quel⸗ 


1) Prefton und Collie bei Croß 35 fi. - 
— 9) BPrefton und Collie 36 ff., 48 ff. 


3) Peron 2, 199, Frege. nav. 167 ff., King 2, 159, Prefton 
29 11. > 


und Eollie 40 ff., Preiton bit Erog 1 

) Peron 2, 197 ff, Freyc. 167 ff. Preſton und Collie 42 fi, 
Stirling bei Croß sı ff. 

) BDeron 1, 67 fi., 2, 193 ff., Freyc. 160.ff., Srafer bei Ho0s 
fer 1, 234 ff, Prefton und Collie 45 ff., Stirling 80 ff, Dewar 
und Smith bei Eroß 113, Buffet bei eroß 194. - 
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m und Baͤchen zeigt. Bon C. Caſuarina geht die ſandige 
Küfte, voe der bier einige Felſen liegen, nad S, dahinter find 
Seen und die große, mit Geſtraͤuch bedeckte Hentyplain; dann 


' reicht man den Haf. Baffe 9, eine große, feichte, dem Strande 


parallele Lagune mit einem felfigen, nur 2 Fuß tiefen Singange 


md niedrigen, duͤrren Ufern. Gine ganz ähnliche Lagune liegt 


‚ dicht dabet in ©. Die Südfelte der Bat umgeben Dünen; uns - 
: te den Buchten des Weftufers iſt Depuch B, die aber felfigen 


Grund umd gefährliche —— Be bat, eine andre Pleine 
VBucht O davon bei C. Piequet B iſt der beite Anferplak der 


Bai. She Weftcap iſt C. Raturalifte 8, ein ebenes, von 


on nn 


Ben Riffen umgebenes Gap, deflen felfige Steilufer große 
len enthalten. 15 M. R davon Hegt Das gefährliche Riff 
Orelia (Riff du naturaliste B). 

Bon C. Naturalifte geht die Küfte 50 M. Sud) ohne 
tiefe Sinfchnitte, nur mit Fleinen Says, vor denen Niffe liegen; 
nirgends ift Schub oder ein Landungsplatz. Hinter den, Dünen 
des Strandes liegt bergiges Land mit ebenem Gipfel, es iſt das 
Gebirgsland Der großen Dalbinfel ziwifchen der Bat Geograppe 
ud der Flindersbai. S von C. Naturalifte findet man eine 
offene Bat voller Riffe bis ©. Clairaut B, auf dieſes folgen 
die Caps Mentelle B und Freyeinet B, dann der Whitepatch 
d, ein durch feine Farbe Fenntlicher Fleck, die von dem Geſtein 
ver bekannten Sanditeinbildung der Küfte herrührt. Dicht dabel 
it dad won Felſen umgebene S. Hamelin 8, von dem © ei- 
tige M. ganz ifolirt die gefährliche Klippe Geographerod, W 
eine ganz Ahnliche Rambler Liegt.‘ Inter dem Cap wendet die 
Kuͤſte ſich nach SO, und bildet eine Peine, vielleicht etwas ge= 


ſchutzte Bat, die den Fluß Turner aufnimmt; ihr Oftcap ift das 
breite ©. Leeuwin (Goffelin 8), das Südweftcap Auftraliend, 
das aus einigen Sandbergen befleht, daher hielt Entrecafteaur 
8 aus der Ferne für eine Snfelgruppe, die er ©. Allouarn 


nannte 2), welcher Namen der einen Davor fiegenden, von Riffen 
umgebenen Inſel geblieben ift. 





1) Peron 1, 66 ff., 2, 19, Srenc. 155 ff., King 2, 160 ff., 377 
fi, Dewar und Smirb 110 ff. Buffel 181 fi. .. 
2) Entrecafteaur 1, 177, Slinders 1, 49, Sreyc, nav. 136 
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Ä Sechſtes Gapitel. 
Das südlihe Meer. — Pie Sübwestkäste bis C. des adieux. 


Das Meer, welches fich von der auftralifchen Südküſte un- 
begränzt nach Sid ausdehnt, Darf man nicht mehr mit dem in- 
Bifchen Ocean verbinden, von welchem mehr eingefchlofienen 
Meere es fich fehr beftimmt unterfcheidetz es macht vielmehr einen 
Cheil der großen Waffermaffe aus, deren Mittelpunct die Suͤd⸗ 
polarzone if, und Die gleichmäßig in die 3 großen Dceane 
übergeht. Seinen Hauptcharafter erhält es durch das Ueberwie⸗ 
gen der Südweftiwinde; daher kommt die Strömung ſtets aus 
SW, wird aber, wenn fie das Land erreicht, fehon bei C. Leeu⸗ 
win in eine öflliche umgeändert. Diefe legte bildet einen breiten 
Gürtel längft dee Küfte queer über Die große Nordbiegung der⸗ 
felben fort, deſſen Nordgränze eine Einie zwifchen dem Archipel 
Necherche und C. Northumberland ifl, während nach S Diele 
Strömung allmälig in eine nordoͤſtliche übergeht; in Oft führt 
fie theild in die Baßſtraße, hauptfächlich aber um die Eüpfpige 
von Bandiemensland. Der von ihr unberührte Winkel in jener 
Nordbiegung hat unvegelmäßige, den Winden entſprechende Stroͤ⸗ 
mungen. Daraus ergiebt fi) die Art, wie dieſe Küfte beſchifft 
wird, Nach Oft iſt Dies zu jeder Zeit leicht und bequem, und 
daher erflärt fich die große Zugänglichkeit von Bandiemendland 
und Newſouthwales vom indifchen und atlantifchen Dcean her; 
ſchwieriger ift e8 oft, nach WW zu fahren, obwohl im Sommer 
die in der Nähe des Landes vorherrichenden Oſtwinde umd zu 
jeder Zeit Lie erwähnte nördliche Bucht dieſem Webelftande „eini- 
germaßen abhelfen, und fehr läftig wird diefe Fahrt nur oͤfters 
um Winter, ob fie nicht durch Aufſuchung der füdluheren Breiten 
erleichtert werden Tünne, ift noch nicht ausgemittelt 1). Ebbe 
und Fluth find laͤngſt der ganzen Küfte nicht bedeutend und off, 
befonders in den Hafen, fehr unregelmäßig. Die Fluthhoͤhe be- 
trägt im Königgevrgfund nur 3 bi8 4 Zuß 2), in der Gruppe 
S. Peter 3:68 5, im Haf. Lincoln 34, in den beiden Golfen 
und in der Nepeanbai 6 bis 8 Fuß 3). Inſeln liegen zwar alt 
der Küfte in Menge, allein nur in der Nähe des Landes; das 
hohe Meer ift davon, wie von allen Gefahren ganz frei. 


\ 


1) Tlind. 1, 241 ff, King 2, 377 ff. Daß es Abweichungen von 
diefem Gefege giebt, iſt natuͤrlich; auf dergleichen, einzeln daſtehende Thal⸗ 
ſachen ſtuͤtzen ſich die widerſprechenden Anſichten des Cptn. Middleron 
(nautical magazine 4, 449 ff.), die aller wiſſenſchaftlichen Begründung 
ermangeln. 2, Flind. ı, 71, King 2, 380, 1. 

3) Flind. 1, 150, 160, 173, 178, Freyc. nav. 555. 
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Durch jene wörbliche Ginbiegung zerfällt die Suͤdkuͤſte in 


. ee fünweftliche und ſuͤdoͤſtliche. Die erfte gebt im allgemeinen 


RO, allein von C. Leeuwin an tft Die Nichtung des Landes zu⸗ 
af 84 M. bis 6. Chatham SO 1). O von 6. Leeuwin liegt 
die große Flinders (auch Dangerons) Bai, die zwar Ten Süd⸗ 
winden gang offen tft, aber in ihrer Nordweſtecke einen in die große, 
den Fluß Blackwood aufnehmende Lagune Hardyiniet führenden 
Sanal hat, an deſſen Gingange hinter einer Inſel ein ziemlich ge= 
(hübter Unferplaß, der Stadt Augufta gegenüber, iſt. Hinter den 
kahlen, duͤrren Dünen der. Bat Wr gut bewaldetes, meift zur Weide 
tmgliched Land. Ihr Oftcap i laflowpoint 5 oder ©. 
Beaufort, das Entrecaſteaur für dad C. Leeuwin hielt; von da 
geht die Küſte ohne Bat, Landungsplatz oder Schub SO, Durch 
die hohe Brandung an den fteilen, duͤrren Sandbergen des Stran⸗ 
des unzugänglich bis zu dem flachen, felfigen 6. Entreca- 
Keaur &, vor dem in O die Fleine Inſel Flat nebft anderen Fel⸗ 
fen und Niffen, fo wie in 15 M. SO zwei Fable, hohe Felſen 
Bhitetoppedrorks) liegen. O von diefem Sap dehnt fich bis 
6. Chatham eine große, offene Bat aus, deren Küfte fandiger 
Strand mit Fleinen Baien und felfigen Caps ift, und in deren 
Ofttpeil die große Lagune Brookesinlet mit einer feichten, Flippi- 
gen Einfahrt mündet. ©. Chatham V iſt ein fteiles, felfiges 
Gap mit einer ganz ähnlichen Infel davor, die Vancouver für 
das Ende der Landſpizze hielt. 

Die Käfte geht von hier bis zum Koͤniggeorgſunde faft 
gende Oft 70 M., und bildet durch felfige Caps mehrere tiefe, 
doch offene und ſchutzloſe Baien, in welche fi große Lagunen 
münden. Der Strand befteht überall aus Dünen, die zwar fehr 
kahl und diier ausfehen, dennoch aber gute Schafweiden geben; 


das dabinterliegende Land iſt fruchtbarer und waldiger, als fonft 2). 


Ton C. Chatham geht eine Bat mit fandigem und mit vielen 
Kiffen befegten Strande bis zu dem Flippigen ©. Nuyts E, bei 
dem eine kleine Inſel liegt. Daranf folgt eine ganz ähnliche 
Dai bis Ramepoint, die ebenfalls voller Riffe tft, und in welche ſich 


“die große Yagune Nornorlip Nornalup) mündet, die einen 


. 


Ihönen Hafen für Schiffe von 7 Fuß Tiefe bilde. Das klip⸗ 
pige Weſteap des felfigen Einganges defielben ift &. South (von 
Preſton, Mably 8), vor dem die Blackrocks F (Caſuarinain⸗ 
ſeln B), 3 von gefaͤhrlichen Riffen umgebene Felſen, liegen. 





,D Bancouver 1, 30 ff., Entrecafteaur 1, 176 ff., Labillar⸗ 
diere 1, 380 ff, Flinders 1,49 fi, Stirling bei Croß 89 ff, Pre: 
kon bei Croß 115 ff, Barrom im journal 1, 14 fi. . 

2) Vancouver 1, 30 ff, Zlind. 1, 51 ff, Peron 2, 159 $., 

Freyc nav. 153 ff., Bannifter bei Eroß 107, Prefion ebend. 114 . 


140. Dee Sitweilfife bis €. des adieux. 


RNamepoint F (Larrsir B), ein ſteiles, durch Kelten gefaͤhrli⸗ 
ches Cap, begraͤnzt die Bai in O, und hat dicht neben ſich den 
Eingang in eine große Lagune. Bon da bis C. Hillier bildet 
die ſehr grade ziehende Säfte durch kleine Vorſpruͤnge erſt die 
Anse de l’ouest 8, dann 2 andere ganz ähnliche, offene Baien, 
deren Kuͤſten Dünen mit Seen dahinter und hier und da A 
bewaldet fd. G. Hillier F( Taujas By iſt ein ſteil 

Sap, Tenntlich durch einen großen davorliegenden Felſen 1), bei 
dem O ein nur 4 5. tiefer Canal in die Lagune Parrysinlet 
führt. Diefe mündet in die offene Bai William zwifchen Hillier 
und 6, Edward (Pingre B), auf welches die Lagune Wilfond- 


inlet (Mairet der Ureinwohner) bon 6 bis 7 M. Durchmefler folgt, 


die nur im Südtpeil tieferes Waffer und einen Eingang von meh. 
reren 100 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe hat. Die folgende 
Küfte iſt fteil, ohne Borfprünge bis Weſteapehowe F D, 
dem hohen, felfigen Weftcap der Torbat 3), die klippige, ſteil ab⸗ 


gefchnittene Ufer und mehrere Infeln und Felſen hat, zwiſchen 


denen im Grunde der Meine Haf. Hughes an der Mündung ei⸗ 


ner Lagune liegt. Andere große Salslagunen liegen hinter den - 


flrauchigen Dünen ihres Strandes, nur durch eine ſchmale Sand» 

bank vom Meere getrennt, und vor der Bat die Gruppe Geltpfe 

V, »aus dürren und felfigen, von Riffen umgebenen Inſeln be» 

ftehend, und O von ihnen das einzelne Riff Maude, Bon dem 

Dfteap der Torbai geht das Land bis Peakhead, und hat hier 

Felsriffe vor ſich, dann zieht die fteile, felfige Küfte bis Bald⸗ 

head am Eingange in den Sund, von dem S der Felſen Van⸗ 

couversbreakers liegt. 

. Der Koͤniggeorgſund V ift durch feine Hülfsquellen 
md feine günftige Lage einer der wichtigften Puncte der auftra- 
liſchen Südfüfte 4), und verdiente weit mehr ald Cockburnſund 

der Mittelpunct der Golonie Weftauftralien zu fein, nicht bloß 

weil er ein weit befferer Hafen, fondern aud) weil feine Umge- 
end, ohne gerade fruchtbar zu fein, doch viel ergiebiger und 

im Vergleich zu andern Küftenpuncten des. Landes vorzüglich 


1) Banc. 1, 31 fi, Entrec. 1, 17”, Labillard. 1, 382 fr 
Slind. 1, 52 ff, Peron 2, 158 fi., Frey. 153, Wilfon bei Eroß 
22 ff. und in der narrative 261 ff, Barker bei Wilfon 267 fj., dan 
nifter bei Eroß 107 ff, Barrom im journal 1, 12, Middleton IM 
naut. mag. 4, 449 ff. , 

2) Bancouver nannte es Home, Flind, fegte zum Unterfhiede von 
dem an der DOftküfte Weft davor. . 

3) Bei Nind (in journal 1, 24 ff.) heißt fie Eh 


4) Bancouv. 1, 32ff., Flind. 1, 53ff., Peron 2, 131 ff., Sred% 


145 ff., King ı, 11 ff, 2, 119 fi, 225 fi, 379 ff, Nind im joorna 
1, 21 ff., Collie bei Eroß 151 ff, Wilſon 280 fi. 
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reich an Seen, Quellen und Bächen iſt. Gr beiteht aus drei Thei⸗ 
in, dem eigentlichen Sunde oder der Nheede und den beiden 
Vaſſins, dem Prinzeß und Auſterhafen. Der erfte Theil ift ein 
großes Becken von 6 M. Durchmeſſer mit durchaus fchönem 
Grunde und gefahrlos, in O offen, obgleich die beiden, in dem 
4 M. breiten Gingange liegenden, feiſigen Inſeln Michaelmaß 


| und Breakſea B, fo wie ein plößliched, ſteiles Auffleigen des 


Meeresgrundes Die Heftigkeit der Wellen mäßigen. Bon dem 
Singangdcap des Sundes, Baldhead U, dem hohen und firi- 
im Abfall eines furchtbar oͤden Granitrückens und dem Oftende 
ner ſchmalen Halbinfel, die nach dem Meere zu fleile Dünen 
zit Felsgrund, nach dem Prinzeßhafen eine fumpfige Ebene ent⸗ 
halt, geht die Suüdküſte des Sundes nah W, und bildet meh- 
tere Pleine Baien, die guten Schuß geben, und unter denen be- 
fonderd die Wateringbat F CAnse de Paiguade 3) der beite 
Anterplag der Rheede, durch den Bellen Seal V geſchützt, iſt. 


"Die Weftbüfte des Sundes bildet eine nach N gehende, ſchmale, 


and dürren Dünen beftehende Halbinfel, auf der jedoch nahe bei 
Mitaten Inſ. (3. de Pobservatoire B) Zeihe mit frifchemn 
Waſſer liegen. Ihr Nordeap, ©. Poffeffion V, begränzt den 
tiefen, fchmalen und durch Felfen gefährlichen Sanal, der in ten 
Drinceßroyalhbafen B Führt, einen herrlichen und voll⸗ 
Iommen gefchüßten Hafen W vom Sunde, 3 bi8 4 M. im 
Durgmefter ‚groß amd nur im Süd und Weſttheil feicht und 
untief. Das Nordufer defielben tft hoch, umd bier liegt unter 


| den Bergen Melville und Glarence die Stadt Albany an der 


Sannoverbai bei C. Wafefield; die übrigen Küften des Hafens 
And Ebenen mit funpfigem Torfboden, guter Vegetation und 
vielem Trinkwaſſer, obwohl eben nicht fruchtbar. Bon dem Ein⸗ 
gunge in den Hafen geht die Weſtküſte des Sundes noch eine 
eine Strede NO, die Middletonbai bildend, fie ift bier flacher 
Sanditvand, hinter dem die große, ſüße Lagune Seppings liegt. 
In der Nordweſtecke des Sundes liegt der ſchmale, aber nur 
14 F. tiefe Eingang in den nach NR gehenden Aufterhafen 
v, ein ſchoͤnes, ganz gefchüßtes Baſſin, deffen Inneres jedoch, 
beionder8 in AR und O, voller Untiefen und Bänke iftz nur, der 
Suͤdweſttheil um Gardeninſ.  ift brauchbar. Das Land umber 
befteht aus gut bewaldeten, fumpfigen Ebenen, und der Hafen 
hat teoß feinen Sandbaͤnken Wichtigkeit, weil der Hauptfluß die⸗ 
jr Gegend, der Kalgan, in ihn fällt. Bon dem Gingange 
geht vie Nordküſte des Sundes grade O, und bildet einige Caps 
md Feine Baien mit guten Ankerplätzen und Trinfwafler; da- 
Ninter find dire Dünen und höhere, waldige Berge. In O 
endet diefe Küfte mit C. Vancouver, dem Südende eined gro- 





* 
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Ben Vorſprunges, auf dem ſich ganz iſolirt der Hape Grauitberg 
Gardner V erhebt, defien fleile Wände gewöhnlich Tahler Feld, 
nur felten mit Gefträuch bedeckt find. Nahe dabei liegt SW 
von ©. Vancouver die von Felſen umgebene Inſ. Menzied und 
D vom Berge die Beine, ihm ganz ähnliche Inf. Goffin. 

Die Hauptrichtung dee Küfte ift von Mit. Gardner an NO. 
Dicht bei diefem Berge in N Hegt der Pleine, fchöne Hafen 
Baie des deux peuples 3 1), tief und gefabriod, mit gu⸗ 
tem Grunde und ſchoͤn gefchüßt; feine Ufer find flache, bufchige 
Ebenen mit großen, faligen Seen. Bon da bis Isle pelée geht 
eine offene, von einer rauhen Granitkette eingefaßte Bai; 5 M. 
tft die Küfte eine ſteil adgefchnittene Granitwand bis an eime 


fehmale, tiefe Bucht, die aber nur Pleine Schiffe zulaßt, und einen 


Bach aufnimmt, dann gehen ähnliche Granitinauern bis zu Isle 
pelee ©, einer 23 M. langen, felfigen und dürren Juſel mit 
Heinen Bäumen. Ein fiherer Sanal son 1 M. trennt fie vom 
Lande, auf dem bier Dad Ende jener Granitkette, der felfige Vor⸗ 
fprung Mountmanypeat, ſich findet, an deſſen Fuß mehrere 
Pleine Buchten liegen. Bon da geht die Küfte flach, fandig und 
ohne Ginfchnitte nah RO 2. An ihre liegt der Fels Hanloff 
41 M. vom Lande und 6 M. NO davon das Elippige Gap Riche 
E, son dem eine fandige Bai mit einer Pleinen Inſel 12 M. 
bis an den felfigen Vorfprung ©. Zrby reicht, der fie von einer 
andern ganz ähnlichen, allein viel tieferen Bai mit dürren und 
fandigeren Ufern ald irgend ein Theil diefer Küfte trennt. Diele 
endet mit dem 2 M. langen C. Knob, einem Borfprunge voller 
Felsbloͤcke, Darauf geht die fandige Küfte NO bis zu dem fteilen, 
felfigen &. Hood 8, vor dem, durch einen fahrbaren Canal 
getrennt, die Doubtfullinſ. Vliegen. Dicht darüber wendet ſich Die 
Küfte erſt WSW, dann N, endlich O, und bildet fo die große 
und tiefe Doubtfullislandbai, die aber gegen O ganz offen 


und ſchutzlos iftz ihre Küften find flach und fandig, nur an der 


Nordküfte erheben fich aus der Sandebene nahe am Meere drei 
große, ſenkrechte Granitberggruppen, die Oft, Mittel und Welt 





1) Bancouv, 1, 40, Flind. 1, 74, Peron 2, 154, Freyc nav. 
149 fi., Collie bei Eroß 151 ff, Fanning voyages 316 fi. Die von 
tier am nicht bezeichneten Namen find durh Slinders gegeben. Bekannt⸗ 
lich hat die unerträglide Eitelfeit der Begleiter Bauding die von Klin 
ders entdedten Küften mit franzöfifhen Kamen überfüllt, deren Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung auf die Flinderſchen bei der Nachlaͤſſigkeit der franzoͤfiſchen Aufnahme 


ihre Schwierigkeiten bat. Mir haben die verſchiedenen Berichte genau ver⸗ 


glichen, und nur in feltenen Sälen von Kruſenſterns Refultaten abzu⸗ 
weichen uns veranlagt gefunden. , 

2) Bancouv. 1, 4 fi, Entrecaft.\1, 178 ff., Labillard. 1, 
384 ff., Flind. 1, 5 . 
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Monntbarten. Bon dem lebten an geht die Kühle grabe O, 


ud iſt ach Bid auf einige Sandhuͤgel, von denen diejenigen ve⸗ 
ſonders kenntlich find, weile dad C. des hasses © bilden, 


‚ benannt nach den großen Felſen und Bänken davor. Denn in 


B liegen zwei iſolirte Riffe, durch einen tiefen Sanal vom Lande 


getrennt, grade © 8 bis‘ I M. von dem Gap, mit dem fie durch 
Bänke in Verbindung ſteht, eine Peine, duͤrre Infel, die in S 
noch Riffe hat, in O 4 kleine, flache Inſeln, welche eine fahr- 
bare Straße vom Lande trennt. O von C. des hasses bleibt daß 
fand flach amd fandig, und behält dieſe Befchaffenheit auch hin⸗ 
tee den weſtlichen Iufeln bes bier beginnenten Archipel Res 
cherche, iſt aber nicht eher genau erforicht, ald von dem Hafen 


Eſperance E an !). Dieler große und tiefe Hafen wird durch 


die umher liegenden Inſeln des Archipels gebildet, und ift voll ' 
kommen ſicher und geſchuͤtzt, aber vom Meere aus ſchwer zugänglich ; er 
hat zwei Haupteinfahrten zu beiden Seiten der Inf. Obfervatoire. 
Das and befteht bier aus großen, hohen Dünen auf Feldgrund mit 
wenigem Geſtraͤuch, außer in einigen geſchützten Thälern zwifchen 
dm Duͤnen, die beſſere Vegetation und ſelbſt Trinfwafler haben. 
Dahinter Hegt eine große, 5 M. lange und 3 M. breite, feichte Salz⸗ 
laqune, und man ſah andere, die mit ihr eine große Seenfette 
Sinter den Dünen zu bilden fcheinen; N von ihnen ift waldiges 
Fand mit fumpfigen Thaͤlern, das nicht umwirthlich fchien. Das 
Oſteap der Bat, C. Legrand E, hat einen hoben Pik, deſſen 
Geſtein ſehr zerſtoͤrt und aufgeloͤſet iſt; 3 M. O davon liegt 
Thiſtlebai 2), ein kleiner ſicherer Hafen mit zwei friſchen Baͤ⸗ 


den, deren einer einem nahe liegenden, ſuͤßen See entfließt, und 


IM, weiter iſt die Bat Lucky, ebenfalld ganz ficher und durch 
nhleeiche Inſeln umher gefchügt, von dürren Sandhügeln um- 
geben, auf denen jedoch Die Vegetation nicht Därftig-ift. Dann 
flgt eine große Bucht mit flachen Sandküften voll Infeln und 
Kiffe bis an ein hüglige Gap, von Dem an eine fandige, aber 
nicht (9 flache Küfte ohne Baten bi8 ©. Aride E geht, einem- 
Verfprunge mit Sandbergen und zwei Baien zu beiten Ceiten, 
de eine fchmale Sandban? hinter dem Cap trennt. Die flache, 
ſandige Küfte der Öftlichen Bat geht bis C. Paisley, das durch 
men breiten, tafelartigen Berg Tenntlich ift, umd von Dem ein- 
IM. breiter Sanal eine Meine Inf. in S trennt. Bon ihm 
erſtreckt ch die flache Küfte weiter bis an das fandige, bon 
goßen Untiefen umgebene & Malcolm, worauf fie, die von 
Vonntbarren an bis hier nach O ging, fih plößlih nah N 


! endet, 


1) Entrecaft. 1, 179 ff., Labillard. 1, 390 ff., Flind. 1, 83, 
2) Sund. 1,0 N ” 
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Siebentes Capitel. 
Pie Südosthüste bis €. Otwan. 


Der Theil der Sudoſttüſte von 132 bis 138° Rg. gehoört 


durch feine Steiffüften, Meerbufen, Baien und Häfen, fo wie 
durch die vor ihm Legenden Inſeln und Gruppen zu Den andge- 
bildetften der auftraliichen Küſten. Das Küftenland ift jedoch, 
wenigftend nahe am Meere, bis auf wenige Ausnahmen duͤrr, 
ſandig und unfruchtbar. £ 

Bon C. des Adieux bis zur Bai Denial geht die Kuͤſte 
meiſt OSO, und bildet Durch Landfpiten mehrere Baien, die 
alle gegen © offen ſind; fie zeigt überall die furchtbarſte Dürre, 
Dünen mit fümmerlicher Vegetation hinter einem flachen Sand- 
ſtrande. Das erfte Gap an tiefer Küfte ift K. des adıeux 
3 1), von tem O das Lad fandig bleibe; etwas felfiger wird ed 
in der Nähe des hohen, klippigen &. Nuyts (Vaucanſon B) 9, 
sor dem der Heine Felfen Rameau B liegt. S von diefem Gap 
liegen die großen Nuytöriffe (Labourdonnais B), aus 3 ge 


trennten Gruppen beſtehend, von denen Die weftliche ganz bededt - 
"til, die oͤſtliche O von ihr von 8 M. Länge Felfen am DOftende 


(1. du nordest B), die ſuͤdliche OSO von der erften von 2 
bis 3 M. Lange auch einige große Felfen hat. Von C. Nuyts 
O bilder die Kitjte zwei große, offene Baien voller Felfen, welche 
C. Soufflot B trennt I. Die Ufer diefer Baien find duͤrre, 


gelbliche Dünen, und die oͤſtliche reiht bis an das niedrige, 


nv. 


flippige, Durch einen Iſthmus mit dem Lande verbundene ©. 
Fowler (Maufard B), 8 M. von Nuyts. Dies begranzt in 
BI die Bai Fowler (Denon B), welche guten Grund und, ob 
fie gleich) in SO offen ift, Doch Schuß, aber’ dürre Ufer mit 
armlichen Pflanzenwuchs hat. Die folgende Küfte beſtebt aus 
fandigen Baien mit kleinen, felfigen Caps (Spaendonk, Lebrun, 
Pouſſin B) bis an ein breites, Flippiges Gap (Gerard BY), von 
dem O eine Feine Bai liegt; von hier gebt das Land SO mit 
Sanditranden und kleinen Caps (Vien, Choiſeul BJ, hinter der 


‚dürren Küfte fiebt man eine befler bewaltete Hügelfette. Ev 


bleibt es bi8 zu dem niedrigen C. Bell (Malouet B) mit einen 


Sügel. 1 M. W von diefem liege dev flache Felſen Coquebert⸗ 





1) gadinders 1, 99 ff, Peron 1, 3285 2, 125 fi; Freycine!t 
13 


2) Srencinet erflärt Nuyts für fein Soufflet (Morrede zu Peron 

2, XIV); Died widerlegt die Page von Rameau. 

3) Slind. 1, 100 fi, Beron 1,328 ff, 2, 124 ff., Sreye 139 
| 
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Montbret B, und noch weiter I die 4 Sinclairfelfen (Ru- 


bens B), 2 bie 3 M. von C. Vien mit großen Brandungen- 
umher. EW von ihnen findet man dann Das lange, gefährliche 


Riff Caſuarina 8 ). 

Von 6. Bell bis 6. Brown bildet die Küfte eine große 
Ginbiegung, in Der die Gruppe ©. Peter liegt.2). Bon denr 
erſten Gap geht das Land O mit einigen pffenen Buchten, die 
efte derfelben reicht bis &. Motard B, dem Weflcap der 6 M. 


breiten Bai Saffarelli 8, auf deren DOftcap Roſily B eine 
Reihe anderer voller Riffe folge I M. weit bi8 ©. Duguay⸗ 


— 


trouin B, dem Weſtcap der 4 M. breiten Bat Duqueſne B. Bei: 
dem Oftcap Der letzteu, Jrome B, beginnt die Bai Denial 
Murat B). Es iſt eine große Biegung der Küfte, welche Die bei⸗ 
den ©. Peterinſeln umfchließt, und O und 8 von ihnen swei Oeff⸗ 
nungen bat, von denen die weftliche, 5 bi8 6 M. breite tief iſt, 


und einer Flußmündung ED während die Hftliche durch ein | 


großes Riff zwilchen der Peteriniel und ©. Eſtréeß ganz geſperrt 
wird. Das innere der Bat hinter den Inſeln ift feicht, voller 
Danke und nur für Boote zugänglich, felbft der weftliche Ein- 
gang gewährt Feinen Schuß gegen die Seewinde. Die Gegend 
umher zeigt Die fehrecklichfte Dede und Wildheit; der Boden ift 
tyeild mit beweglichen Sandmaflen, theils mit Sümpfen bedeckt, 
Trinkwaſſer fehlt durchaus, Die Vegetation if} arnılich und meiſt 
me ſtrauchig, die Hden Ufer des Haienfundes find nicht unwirth- 


ide. Die Köüfte der Bat bildet mehrere kleine, aber feichte 


Vuchten; auf das Weſteap Jerome folgt die Bucht Tourville 


B, eine große, flußähnliche, von falzigen Sümpfen  umgebene 


Oeffnung bis ©. Beaufort B. Oft von den Infeln ift die. Bat 


Suffren B vol Untiefen zwifchen C. Thevenard 8 und C. 





von dem letzten Gap bis 


Vivonne B, vor dem Riffe liegen. Auf dieſe folgt in O die 


ſeicht Bucht Decres B, die bi8 ©. Eſtrées 8, dem Oftcap 
der Bat, reicht, von dem’ die großen Niffe nah WW fich aus- 


dehnen. Bon diefem Gap geht die Küfte SSO, und bildet eine ' 


gweite, aroße und offene Bai Smoaky, zu der mehrere Feine Buch⸗ 


ten gehören, wie Seanbart B, O von ©. Eftreed bis C. Dubou- 


chage B, vol Untiefen und erh und die Bai Treville 3, 





1) Baudin befuhr diefe Kuͤſte 1808 und 1803, und bei der Fluͤchtig⸗ 
feit feiner Unterfuchung iſt es nicht auffallend, daß mehrere Puncte hier zwei⸗ 
mal verzeichnet und benannt find, ohne für diefelben erkannt worden zu fein. 
So find die Inf Montenotte identiſch mir Tabourdonnais, das Geogra⸗ 


Miſſieſſy B. Das Südoſteap der. 


% 


benrif ift Caſuarina, das Flinders nicht fah, die Inf. SIeanbart find _ 


ubens. 
2) Slind. 4, 106 ff., Peron 1, 329; 2, 105 1 Freye. 139 ff. 


d8 —* 


ifte bis C. Otway. 
148 Die Sıdofttüfte bis C. Otway 


Smoakybai iſt C. Brown (Lavoiſier B), eine flache Spike mit 
einem fandigen Hügel. Vor dieſen beiden Baien liegt die große 
Gruppe der Nuytsinfeln, wo der holländifiye Entdeder. diefer 
Küfte feine Unterfuchung aufgab 1). Sie befteht aus mehreren, 
zerſtreut liegenden Inſeln, die alle felfig, eben fo dir und un⸗ 
fruchtbar, ald die Küfte, und nur von Seevoͤgeln bewohnt find. 
Die weſtlichſten Infeln Diefer in 3 Abtheilungen (Baudin zahlt 4) 
zerfallenden Gruppe And die Inſ. Purdy (Geographeinſ. B), 
eine größere (Barbiebocage B), 6 M. SD von C. Bel, von 
der eine Kette kleiner Felſen 3 M. NO geht, und eine zweite, 2 
M. O von der großen; der Sanal zwiſchen ihnen und C. Bell 
ſcheint durch Felſen gefperrt zu fein. Die nördliche Gruppe heißt 
'©. Peter Sofephine B), umd liegt vor der Denialbai. Die 
größte Inſel ift Die große Inf. S. Peter (Eugene B) in der 
Mitte der Bat, I M. lang und 5 bis 6 breit, flach, fandig und 
waſſerlos, kuͤmmerlich mit Gefträuch bedeckt, am Nordende mit 
großen Salzſeen. WW daneben iſt die Fleine Inſ. ©. Peter 
(Hortenfe 8), eben fo Ode, als Die große, mit der fie Durch Riffe 
verbunden iſt, allein höher; fie hat einen Hügel mit. einer meiten 
Ausficht. SW von Ihr liegen die Infeln Cacy (Gtife, Julie, 
Pauline B), 2 Infeln und ein Felfen, und I M. W soon den 
©. Peterinf. die Fleine Inf. Lound s (Caroline B). Die dritte 
füdliche Gruppe heißt ©. Francis (bei Flind. und Baudin); 
die geößte Inſel derfelben führt Denfelben Namen (Talley⸗ 
rand B), ik 3 M. nah SO fang, an den beiden Enden hoch, 
in der Mitte flach um den Iſthmus, der die Enden verbindet, 
und an der. Nordfeite die Pleine, fichere Petrelbat, den Heften 
Ankerplatz Diefer Gegent, bildet. An Dem Nordoftcap der Inſel 
liegen 4 Pleine Infeln, (darunter Sully und Malesherbes B), am 
Weftcap noch 2 und ©. davon die beiden größeren Fenelon und 
Maſſillon B. Bon diefen Infeln in O trifft man noch einige, 
aus denen Baudin feine Gruppe ©. Peter bilder, Evans (Ri- 
chelieu B), 11.M.ND von ©. Francis, bei der in 3 M. einige 
Selfen Liegen, und die zwei, Durch einen fchmalen Sanal getrenn- 
ten Frantlininf. (Zurenne B), 16 MO von ©. Francis und 
11 M. NW von E. Brown. | 
Die Richtung der Küfte von C. Brown an iſt meift SO. 
Auf jenes Cap folgt die große Bai Streafy 2) (Louis B), de- 
ven Inneres feicht, Ichublos und von ebenem, fandigen Eande um⸗ 
geben iſt. Ihr Südeap Bauer (Amboifepare B) ift ein felfi- 
ger Borfprung 12 M. SO von ©. Brown, mit großen Niffen 


1) Slind. 1, 107 ff., Peron 1, 327 ff., 2, 102ff., Freyc. 139 $, 
2). Slind, 1, 110 ff, Peron 1, 327 fi, 2, 101 ff., Freyc. 139. 
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oor fh, und CM. davon Tieät De Made, von großen Bran- 
dungen umgebene Inſ. Olive (Cuvier B). Auf dieled Gap 
folgt die Bai Corviſart 3 1) von 4 bis 5 M. Tiefe, von 
ſandigen Dünen ohne Vegetation eingefaßt; ihr Suͤdcap ift das 
klippige C. Weltall (Fernel B) 7 M. S wen C. Bauer. O 
von diefem bildet die Kuͤſte eine tief! Einbiegung (Lemomier⸗ 
bai B), die mit einer fandigen Bucht ımd Dem fteilen C. Nad- 
ſtock GPercyinſ. bei Baudin) endet %_ Mie dieſem beginnt die 
große Bai Anrious, deren Küße durch kleine, felfige Caps in 
mehrere mit Niffen angefüllte Buchten getheilt ift, wodurch die | 
den Seewinden ganz offene Bat noch gefährlicher wird. Unter 
diefen Caps ift &. Weyland (die Inſ. Poiſſonnier BY) durch 
feine fteilen Feldwände Tenntlich, und das Oftcap der Bai iſt 
das große C. Correa 8, bei welchem, wie an dieſer gamen 
Küjte, das Land duͤtr und unfruchtbar if. Vor dieſem Gap 
liegt die Gruppe Inveftigator FJeérome 8) 3). Die äftlich- 
ften ‚derfelben find Waldegrave (Morio B), zwei Infeln 4 bis 
5M. von dem Cap, deren größte oͤſtlichſte 2M. lang und mit der 
Peineren in 8 durch Zellen verbunden ift, beide find in jeder Hin- 
ſicht den Peterinfeln ähnlich, Dürr und Ode, voll Gebuͤſch, ohne 
Trinkwaſſer und Einwohner. SW davon liegt Topgallant, eine - 
feine, hohe Infel, von der in S drei, fegelnden Echiffen Ahnliege 
Helfen fich finden, und WENW von ihnen Flinders (Andre 
oſſy DB), die größte der Gruppe und 'vieredig, von den Walde- 
graveinf. in nichtd verfchieden; jede ihrer 3 bis 3 M. langen 
Seiten bildet eine Bucht, aber nur’ die nordoͤſtliche ſcheint ficher.. 
Endlich trifft man WSW 12 M. bon ihr Die zwei kleinen, von Rif- 
fen umgebenen Inſeln Ward, und SW von Flinders die Fleine 
Gruppe Pearfon (Meyronnet oder Doröthee BN, deren größte 
nördlichfte Inſel zwei fpige Berge hat. E 
Von E. Correa an geht die Küſte SSH. Sie bildet bis 
zum &. Drummord mehrere offene Baien durch Tleine, Tlippige 
Gags 9, deren Fenntlichited das ©. du veteran B iſt mit einer 


1) An der Verbindung der englifchen und franzöfifhen Aufnahme weis 
chen wir bier von Krufenftern ab. C. Bauer ift ohne Zweifel Umboife 
pare, wie die Lage von Dlive beweifet; dann Tann aber aud unmöglich 
Sorvifart Streaty und Louis Smoafybat fein, wie Krufenitern (re 1, 
39) will. a | 20. u 

2), Slind. 1,1M ff, Peron 1, 3275 2, 101, Freyc. 138 ff. 

. 3). Flind. 1, 121 ff, Peron 1, 3275 2, 101, Freyc. -138, 
Wetelnigung der beiden Aufnahiien ift der Dberflächlichleit der fran;öflfchen 
halber in diefer Gruppe nicht möglih. Die weitlichften Infeln bei Freyci⸗ 
net (Veteran) laſſen wir fort; fic find wahrfcheinlih eine Repetition der 
Pearfoninfeln. I 

4) Flind. 1, 126 ff, Peron 2, 100, Freyc. 138. 


? 
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Heinen, felfigen Sufel 4 M. davon. Dann folgt ©. Drum⸗ 
mond (Liancourt B), ein ſtark voripringendes Gap, von Dem 
5 M. © die kleine, klippige Inſel des dauphins ® liegt. Bon 
dieſem Gap geht die Küfte S 6 6. Montgolfier B, eine 
. offene Bat bildend, und bei dem lebten Gap beginnt die große Bai 
Soffin (Delambre B) mit einer Breite von 9 M. in der 
Oeffnung und eben fo viel Tiefe nah SSO, allein dad In⸗ 
nere ift, obgleich gegen Die Seewinde gut durch C. Iſaak ge= 
ſchützt, größtentheils feicht. Die Küften der Bat find meift ach 
und dürr, nur an der öftlichen erhebt fich nicht weit vom Strande 
eine Reihe höherer, gut bewaldeter Berge, deren Tenntlichfter der 
6 bi8 800 F. hohe Berg Greenly il. Ein Iſthmus von 2 
bis 3 M. trennt die Spike der Bai von der Bai Avoid, und 
macht das Land in XI zu einer Halbinfel, deren Nordende, Das 
Weſteap der Soffinbat, das ſtark vorfpringende, ebene und fandige 
G. Sir Iſaak ift 1). Bon ihm geht die Küfte der Halbinfel 
über ©. la Tour D’Auvergne 8 SCW 10 bi8 11 M., fie 
befteht aus dürren, gelblichen Dünen, und endet in dem fpiken 
Gap Whidbey (Brune B). O von diefem dringt die tiefe 
Bai Avoid nach RW ind Land, die Durch eine flache Inſel im 
‚Grunde, durch viele Riffe und gänzliche Offenheit gegen S fehr 
gefährlich tft. Ihre oͤde Küfte endet in dem flachen Gap Apoid 
(Fenillee B). Bor Ddiefer Bat dehnt fich die Gruppe der 6 fel⸗ 
figen und dürren Whidbeyinfeln (Laplace B) aus, von denen 
die größte Legentil 8 in der Mitte 7 M. OSO von C. Whid⸗ 
bey liegt, und IM. lang iſt; die drei kleinen Inf. Sondamine B 
liegen D von ihr, und zwei andere, Maupertuis und Pingre 8, 
in WR nahe bei C. Avoid. WENW von diefer Gruppe trifft 
man die 2 Inſeln Greenly (Shappe, Fermat und Lacaille B), 
durch den fpiben Berg der einen (Lacaille) Tenntlich. 

Von ©. Avoid geht die Küfte erfi 5 M. O, dann S, und 
bildet fo Die große, offene Bai Roch on B 2), in deren Mitte ein 
Meines Riff liegt. Ihre Nordküfte ift flach und fandig, die oͤſt⸗ 
liche klippig, das dahinterliegende Land dürr, ohne Pflanzen, von 
gelblicher Farbe; in der Ferne zeigen ſich Berge (dev Piton 
Vorda B). Bon dem flachen, fandigen Südeap der Bat, C. Mai- 
van B, geht die Küfte 3 M. bis GC. Wiles (Carnot und 
Vauquelin B), einem großen und breiten Vorfprunge mit 2 ho⸗ 
ben. und einer niedrigen Spike, vor dem die von Felſen umge- 
bene Inf. Liguan ea (Guyton B) liege. Bei diefem Sap be= 
güumt die ausgedehnte Bai SIeaford CLavpifier und Juſſien B), 


1) Flind. 1. 197 ff., Peron 2, 99 ff., Srene 137 ff. 
2) Flind. 1. 129 f., Peron 2, 98 fi., Freyc. 137 fi. 
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die gegem bie. Seewinde keinen Schub und flache, fandige Ufer 
ut höherem Lande dahinter Hat. Ihr Südcap iſt C. Gre- 
court B, von dem SO, durch einen 2 M. breiten,. ſchiffbaren 
banal getrennt, die Keine Inſel Williams (S. Lambert B, liegt; 
von dieſem Cap geht Die Küfte noh 3 M. NO bis C. Sata 
frophe, dem Weitcap des Golf Spencer. 

Der Solf Spencer (Bonaparte 3, ift ein bedeutender 
Peerbufen, der, einer eoloffalen Flußmündung ähnlich, mit leicht 
ewundenen Ufern NO 485 M. ins Land eindringt, und im 
ingange zwiſchen ©. Gataftrophe und C. Spencer 48, höher 


"kim Hafen Lincoln an 60, in dem oberen Theile unterhalb C. 


Lowly nur 20 M. breit if. Der Gingang ift in 3 Päffe ge⸗ 
heilt, die fchmale Thornypaſſage und die breiten Ganäle O und 


8 von der Gruppe Gambier, alle drei find gefahrlos, und Über- 


banpt hat der untere Theil Des Golfes (außer Dangerousrod) Keine 
Gefahren, Der obere aber (befonders am Oftufer) und die Spike 


ind voll ausgedehnter Sand und Schlammbänfe. Die beiden, 


Küften find faft ſtets flach, fandig und wenig verfprechend; diefe 
Gbenen reichen bis an die Bergketten, welche beide Ufer beglet- 
tn). Bon 8. Cataſtrophe, dem Weftcap des Hafend ar 
der Shornypaffage, geht die Küſte R 2), und bildet dicht über 
im Gap die Pleine, aber fichere und geichügte Bucht Memory, 
deren Unyyegend bergig, und meift mit Gejträuch * bederkt, dürr 
ud waſſerlos if. 9 Davon ift das flache &. Donning- 
ton (Colbert B), von dem OND die Inf. Chaliou B liegt,. das 
Ditcap des Hafens Fincofn (Shampagny B;, welcher einer der 
ſchoͤnſten Häfen Auftralieng, ſehr geräumig und tief, vollfommen 
gefahrlos und trotz feiner Größe doch gut geſchützt ift, 8 M. 
SSW ins Land eindringt, und in drei große, FM. breite Baſ⸗ 


Äns zerfällt. Im Gingange legt die hüglige, bewaldete, 4 'M. 


Inge Inf. Bofton Ckagrange B'; fie bildet zwei Ganäle, von 
denen der füdliche 1 bis 2 M. breit, der nördliche, fehmaler, doch 
eben fo ficher ift. Der letzte führt in die Boftonbai (Bass. 
du nord B), eine runde, nah WW fich ausdehnende Bat zwi⸗ 
Ihen der Infel und dem Lande, begränzt von C. Bofton, dem 
Rachen Nordeap des. Hafens, und von C. Kirton WW von der 
Inſel. Davon S liegt das mittlere Balfin (Canal Degerandg 
3), in das der Suͤdpaß führt, und van dem fih nah © die 
tiefe, fehr fichere Spaldingeone (Bass. du sud B) ausdehnt, 
an deren Grunde die mäßig hohe, 2 M. lange, bewaldete Kette 
Stamfordhill Hinzieht. Bei ihrem Weſteap Surfleet, bei dem 


1) Slind. 1, 167; Peron 1, 326, Freyc. 130. 
2) Sind. 1, 136 fi, Peron 1, 3265 2, 95 fi, Freyc. 134-4, 
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die zwei Fleinen Inſeln Bicker Vietoire und Suzanne B' liegen, 


beginnt der 13 M. breite Sanal, der in den Grund des Hafens 
(Bass. de Pouest B) führt, und die Inſel Grantham (Ge- 
vant B) enthält. 2 M. S vom Südende des Hafens findet 
man ‚den Salzſee Sleafordmere, der 3 bis AM. lang und 1 
breit ift, und deffen Arme fi bis. auf einige 100 Fuß der 


Sleafordbat nähern; das Land des C. Cataſtrophe iſt demnach . 


eine Halbinfel. Die Küften des Hafens find durchaus flach, da⸗ 
hinter ift das Land hüglig; der Boden ift im Ganzen dürr und 
“arm an Erinfwaffer, doch mit Gebüfch und Pleinen Bäumen be- 
deckt, die Gegend nicht ganz fo Ode als ſonſt. | 

Bon C. Bofton aus geht die Küfte NO. Sie bildet zuerft 
die große Bai Louth 1) (Maret und Maſſena B), am deren 
flachem Grunde Flinderd das Land nicht fah, und vor der die 
zwei Heinen, felfigen Inſeln Louth (Gaſſendi und Raynal B) liegen. 
Von ihrem niedrigen Nordcap Bolingbrocke (Lalande 8), 9 
bis 12 M. NO von 6. Bofton, geht das Land N, und ift bis 
an die Berge, des Innern flach und fandig, das Meer davor aber 
ger umd geiabens, An diefer Küfte liegt die Bai Deſcartes B, 
Nvon 8. 


fich findet, folgt die 9 M. breite Bat Laplace B bis C. Me- 
chain B; von da geht die Küfte ohne Aenderung NO bis ©. 
Dolomieu B, welches die große, durch eine Biegung der Küfte nach 
O gebildete und von flachen Ufern umfchloffene Bat Fontanes B 
begrängt 2). Im’ diefer glaubten die Franzoſen eine Inſel Qol- 
ney zu fehen, allein der angebliche Canal dahinter ift eine große 
Lagune, Bon dem vorfyringenden C. Sondillac B, dem Oftcap 
der Bai, geht das Land wieder N; das Meer wird hier untief, 
obfchon die Saudbänfe am Ufer nicht über 1 bi8 2 M. breit find, 
das Land bleibt gleich flach und unintereffant. Es folgen die 
Says Rollin B, Amyot B, endlich Chaulieu 3, ein flacher, 
fandiger Vorfprung, auf dem ein fpißer Berg ganz iſolirt ſich 
erhebt. Bier beginnt eine zweite große Biegung der Küfte nad). 


RO, dann nach O, und fo entftehen zwei große, offene Baien vol⸗ 


ler Bänke, Srebillon B bis C. Moliere B und Corneille 
B, die bis zu dem fandigen und flachen C. Lowly (Lafontaine 8) 
reicht, wo der Grund des Golfes beginnt, und das. Land fich 
- wieder nach N wendet. Laͤngſt diefer ganzen Küfte erſtreckt fich eine 
nackte, ſcheinbar granitifche, niedrige Bergkette, Die mit dem 
Northſidehill am Weftufer des. Lincoinhafen beginnt, bei C. Bo⸗ 





1) Find. 1, 141 ff. Peron 2, 94 ff, Freyc. 133 fl. 
2) Flind. 1, 154 fi, Peron 2, 93 fi., Freyc. 132 fi. 


Euler B, welche guten und ficheren Antergrund giebt: 
Auf ihre Nordeap Lacaille B, bei dem die Heine Inſel Alembert B 
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lingbrocke dem Ufer ſich nähert, ihm Damm in 2 bis 3 MR. folgt, 
und N von C. Chaulien allmälig zu verſchwinden feheint. Ihre 
Ienntlichften Sipfel find dee Elbowhill an tee Lagune dev 
Bat Fontanes, und der Berg Young (Gafuarina DB), nicht 
weit S von C. Shaulien. Hinter ihre fieht man hier und da noch 
einige höhere Spitzen des hinteren Landes, wie die Berge Mid- 
die und Middlebad hinter M. Young. 

Bei S. Lowly beginnt der Grund des Golfes, wo er viel 
ſchmaler und vollkommen flußaͤhnlich mit fteil abgefchnittenen, doch 
niedrigen, parallel giebenden Ufern nach ANZ fich Hinzieht 1). Flin⸗ 
derd drang mit feinem Schiffe noch 15 M. zwifchen den Sand⸗ 
banken beider Ufer vor bis gu einem breiten, flachgipfligen Berge 
(8. Racine B, dem Rordcap der Bai Voltaire B). Bier geht die 
Middleshoal, eine 15 Fuß tiefe Sandbant, über den 4 M. breiten 
Sof; höher iſt wieder größere Tiefe, und in feinem Boote be- 
fuhr Flinders das Ende 17 M. weit bis 14 DE. von der Spige 
des Golfes, wo er 1 M. breit if. Diefer Grund it, wie beide 
Küften, mit großen Schlammbänten eingefaßt, und das Landen 
mie - an wenigen Stellen möglich, die ganze Gegend um die 
Spitze eine flache, waldige, am Steande ſumpfige Ebene ohne eine 
Spur eines Jufluffes, obwohl diefer wohl fchwerlich fehlen wird; 
an der Oſtkuͤſte reicht Diefe Ebene, die: hinter den Sämpfen des 
Ufers an manchen Stellen guten Boden hat, 15 M. bis-an die 
Bergkette des M. Brown. Der obere, fchmale Theil Des Gol⸗ 
fed beginnt am Oſtufer Lowly gegenüber bei C. Bayard 8 2), 
Bon da geht Die Kuͤſte S, fpäter SW, fie iſt bier flach und fan» 
dig, aber nicht genau erforfcht, wenn gleidy die Srangofen fie mit 
Namen bedeckt haben, (Bai Turenne bis C. Boflnet, dann : die 
Caps Fenelon, Paul, Dubelloy)., Denn es beginnen C. Lowig 
gegenüber große Sandbaͤnke, Die füdlicher..noch tiefer in den Golf 
reichen, und erſt bei C. Niley enden. Site find: 55 "m lang, 
und gewöhnlich 7 bis 8, unter C. Chaulien aber 11 WA’ breit, 
und bilden hier mit der Weftbüfte des Golfes einen 20 M. brei«- 
ten Ganal, der 12 Faden Tiefe hat. ©. Riley (Condorcet 8), . 
wo fie enden, ift der erſte felige Vorfprung an dieſer flachen 
Küfte; von ihm geht das Land nach S, und iſt am Steande theild 
flach, theils felſig; tiefer im Innern Tiegen gut bewaldete Ebenen 
und Hügel 3). Auf ©. Riley folgt die 6 M. breite Bai Pa f- 
cal B (33° 15° Br), die bis C. Mondovi B reicht, von dem 
N die Feine Inſel Dugommier B liegt. Hier beginnt die, Bat 


1) Blind. 1, 156 ff. Peron 2, 91 ff, Freyc. 131 ff. - 
2) Flind. ı, 159 ff., Peron 2, 91, Freyc. 131. 
3) Sind. 1, 163 ff., Peron 2, 90 ff., Freyc. 130 fi. 
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Dugueſeclin 8, die wie Paſcal voller Untiefen iſt, vos ihr 


legt 10 M. vom, Lande die gefährliche Sandhank Geographe B, 
und the Suͤdeap Sully B (33° 7° Br), 15 M. von 6. Riley, 
ift durch eine Reihe weißer, fandiger Klippen und die gut bewal⸗ 
deten Hügel dahinter benntlich. Dann geht die Küfte S mit 
fandigen Stranden und kleinen Caps mit rothen, felfigen Ufern 
bis zu dem langen, vorfpringenden &.Pearce (Inf. Dalberg B), 
vor dem eine Tleine, felfige Inſel mit Brandungen liegt, und bei 
dieſem Gap beginnt die große Bai Hardwide 1), die tief nach 


W ins Land eindringt, guten Grund und gegen die gefährlichen 


Seewinde vollkommenen Schuß, Uberdied angenehmere und bei- 
ferbewalbete- Ufer als irgend ein Theil des Golfes, einen ebenen 
Strand mit höheren Hügeln in der Ferne hat. Bon ©. Pearce 


geht die Küfte der Bai 7 bis 8 M. O, dann ©, zulekt 21 M. 


zu dem ſtark vorfpringenden K. Corny, dem Südeap. Bon 
da erſtreckt fi dad Land SSW, es Hat einige felfige Caps, 
und endet mit C. Spencer (Berthier B), einem breiten Vor⸗ 
fprunge mit drei felfigen Spigen, dem Oftcap des Golfes. 
nfeln hat der Spencergolf theild an der Weſtküſte, theils 
im Gingange. Die erften bilden die Gruppe Sof. Banks 
(Leoben 8) 23 vor der Louthbai, 12 Inſeln und 3 Selfen, alle 
ſehr öde, felfig, duͤrr, unfruchtbar und nur mit Sefträuch bededt. 
Die beiden größten Inſeln find Reevefby (Saftiglione B) von 
4 bis 5 M. Länge, an den Enden hoch, in der Mitte flach, und 
Spilsby (Dego B) die ſüdlichſte; außerdem Kirkby eARot- 
redo B) die noͤrdlichſte, Stickney und Sibſey. Am Eingange IN 
den Golf liegt zuerſt in der Südwefterke die Inf. Thiſtle 9 
die Baudin für eine Halbinſel hielt), 12 M. nad SO lang und 
1 bis 3 breit, in der Mitte und am Weſtende hoch, mit ſandi⸗ 
gem Boten, doch ziemlich veichlicher Vegetation. Ihr Oſteap 
ucenne 8 hielt Baudin für das weſtliche des Golfes. Von 
C. Cataſtrophe ift fie durch die Thornypaſſage (Segurbai B) 
getrennt, eine tiefe Straße mit flarker Strömung, durch welde 
Flinders eines feiner Boote verlor, am Südende, wo 2 Heine 
Inſeln darin Liegen, nur 14, höher 4 M. breit. In ihr liegt 
die Gruppe Taylor bei C. Cataſtrophe, aus einer großen Su 
fel Taylor von 14 M. Länge und 2 WM. vom Sande und 5 Mei 
nen beftehend. Nordoft son Thiſtle findet man den Dangerous“ 


rock (Duroe und Clarke B), ein niedriges, gefährliches Felsriff 


mit einer kleinen, felſigen Inſel, und in Der Mitte des Einganges 


1) Sind. 1, 164 ff., Beron 2, 89. ff., Freyc. 130. 
2 Slind. 9, 142 ff, Peron 1, 3275 2, 95. ff., Frey 13 _ 
3) Find. 1, 132 $., 165 fi, Perom 2, 97 fi, Freyc. 136 ff. 
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zwiſchen Thiſtle und S. Epeneer die kleine Gruppe Gambier 
(Berthier B), 4 felfige Inſein, Deren größte Wege (Marengo 3) 
die Form eines Keiles oder Angelhakens hat, und 2 ſpitze Felſen. 
Endlich liegt 18 M. S von Thiſtle vor dem Golfe die Gruppe 
Reptune(Satinat B), 3 felfige Infeln, deren größte (Montmo⸗ 


reney DB) 2 M. lang ift. 


Die Südoftfüfte des Golfes von- Riley an gehört zu der 
großen Balbinfel Yorke (Cambaceroͤs B), welche ihn von Dem 
Solfe Vincent trennt '). Die Richtung dieſer Halbinfel ift von 
&. Spencer an O, darauf N 60 M., fie gleicht einem ungeftal- 
teten Fuße, und ift an der Südküfte 45 M., an der Spike der 
Bai Hardwicke kaum 9, am Nardende des Vincentgolfes 30 M. 
breit. Die flache, fandige und dürre Suͤdküͤſte derfelben geht an 
der Inveſtigatorſtraße von C. Spencer an meiſt D. Un ihr 
liegen um den füdlichen Borfprung von Spencer (Mornay 3) 
große Niffe, und? 5 M. S davon die Gruppe Althorpe 
(Bauban B), 3 Fleine, felfige Infeln, (deren größte Laubadere B 
if), und mehrere Klippen. Die weitere Küfte hat wenig Cin- 
ſchnitte und bis auf einige Felſen vor &. Mole 8 Feine Gefahr. 
Ihr Ofteap, zugleich das weftliche Des Vincentgolfes, ift Trous 
bridgehead (6. Ellza und C. Agueſſeau 8), ein flaches, fan- 
diges Gap, über dem fich ein Berg erhebt; O von dem Gap lie- 
gen am Gingange in den Golf die gefäßrlichen Troubridgeſhoals, 

iffe, die von Canaͤlen ducchfchnitten werden. 

Der Golf Vincent (Sofeppine B) ift Feiner und in fei- 
ner Küftenform noch einfacher ald der Spencergolf. Seine 
Breite ift im Singange 30 M., die Länge von da nah N 90, 
die Mitte ift tief, und er ift überhaupt ohne Gefahren bid auf 
die großen Sandbänte des Weftuferd; auch die Spige ift durch 
Baͤnke unzugänglih. Aber die Küften ded Golfes haben. vor 
denen des Spencer entfchiedene Vorzüge, und namentlich gehört 
die. öftliche zu den fruchtbarften Theilen der Süpdküfte 2). Die 
Weftküfte geht faft ſtets N. An ipr beginnen bei Troubridge- 
head Die ‚großen, den Strand umgebenden Sandbänte 3), die 
(bei C. Rochefoucauld B) bis 12 M. ind Meer geben, und 
einzelne trockene Stellen haben; fie enden bei der Bat Daeier 
8, beginnen aber N davon bei C. Adele B (34° 58° Bt.) 
wieder, und hören erft bei C. Jeanne d'are B gänzlich "auf. 
Das Land hinter ihnen ſcheint bis an die Berge von orte 
meiſt flach und fandig zu fen. Auf das lebte Gap folgt 6. 


1) Flind. 1, 174 ff. 179 ff, Peron 1, 329; 2, 89, Freyc. 129 $. 
2) Slin® 1, 176 fi., Peron 2, 86, Freyc. 127 fi. 
3) Flind. 1, 179 fi, Peron 2, 88 fl, Freye. 129 fi. 
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Amelie (34° 40° Bt.), das Suͤdeap der offenen, 10 M. breiten 
Bai Julie B, deren Nordeap Graffigny B heißt; die Küſte 

n dieſer Bai, wie auch nördlicher bis ©. Dorothee Bill viel 
öher, als die füdlichere, fie zeigt felfige, von Bergichluchten 
durchſchnittene Abhange mit ziemlich guter Vegetation. Hinter 
diefer ganzen Küfte zieht eine niedrige Bergkette, Die erſt bei 
Amelie näher ans Meer tritt, und bier gut bervalder zu ſein 
fheint. Der Grund des Golfes bildet die halbrunde Bat Sa- 
roline Bii), deren Küfte zwiſchen den beiden vorfpringenden, 
flachen und fandigen Caps Dorothee WW und BDeshontietes B 
D-(347 18° St.) nah D zieht. Sie iſt mit großen Sand und 
Schlammbaͤnken angefült, die 4 M: vom Lande erfl’15 Fuß 
Waſſer haben, und zwifchen denen Flinders im Boote mit Mühe 
bi8 and Land Fam. Er fand Hinter dem Sandſtrande eine breite, 
wellige Thalebene zwifchen den’ Ketten zu beiden‘: Seiten des 
Golfes, gleichſam die terreftre Fortſetzung deſſelben, mit Tumpfi- 
gem, feichten und grade nicht’ fehr reichen Boden, doch mit Gras 
und kleinen Bäumen bedeckt und im Ganzen ein vedht ange» 
‚nehmes Land. Bon Deshoulières an geht die Oſtküſte des 
Solfes SD, fie ift flach und fandig bis am die‘ Berge, aber 
gut bewaldet, Dad Meer davor 6 M. weit fehr ſeicht und untief 2. 
88. folgen die Caps Pauline B, Seudery B, dann Bictorime 

B (34° 40 Bt.), wo die Untiefen enden; bier etwa'ift der 
1833 von Jones entdeckte Hafen, in deſſen Singange eine Inſel 
son 3 M: Uinfang liegt, und der guten Grund, Schuß, 
und fruchtbare; gut bewäaflerte Ufer hat. Ron dem nächften 
Cap Lafayette: Ban geht die Küfte, noch immer eben, grade 
nad S, N dicht bei ©. Nemours B (35° 1° St.) liegt hinter 
einem Felsriff, das Kleinen Schiffen Schuß gewährt, eine Oeff⸗ 
nung mit 2 Fad. Tiefe im Eingange, Salzwaflee und: fumpfigen, 
dicht bewaldeten Ufern, in die ein die Ebene N von der’ Hays⸗ 
range bewäfjernder Fluß fallt. Auf diefed Gap folgt C. Ste- 
phanie B, wo die Küfte fteil und felſig wird; Das Land iſt 
bier bis an die nahe Bergkette fehr fruchtbar und angenehm, ſchoͤn 

etwaldet, von kleinen Bächen durchfehnitten; an der Küfte liegt 
die Bali Vendome B'zwiſchen C. Seatnehachette B '(S von 
der Mündung des: Flüßchen Ponkepurringa) und C. Letitia B 
(35° 24° Bt.) Dies begrängt die Tleine Bai Hortenſe in 


N, welche den Scehundsfängern zue Zeit der herrſchenden Oſt⸗ 


winde al8 ein ficherer Ankerplatz dient, und von ſchoͤnen, weich 


1) Flind. 1, 177 fi, Peron 2, 88, Freyc. 128. 

2) Slind. 1, 176 , Peron 2, 87 ff., Srenc 128, Kent bei. 
Sturt 2, 232 f., Ioncs bei Napier om colonisafton particularly 
in South. Austr. 250 ff. 
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bewaã Ebenen umgeben iſt. Ron ihrem Suͤdeap Sevigne 
Vgeht die hohe Kuͤſte SWebis zu dem niedrigen, allein von ſiei⸗ 
im Bergen umgebenen ©. Jervis (Alembert B), dem Oftcap 
des Golfes; hier. wendet fie fi) nach O, und bildet das Sud- 
ende der Halbinfel Fleurieu B, die zwilchen dem Golf und 
den See. Alerandrina liegt, und deren Bau wir fpäter fchildern wer- 
den. Die Südküſte Derfelben gebt an dem Backſtairscanale 40 M. 
grade D ). Auf G. Iervis folgt C. Dupleir 8, das ſuͤd⸗ 
uͤchſte der Halbinfel, alsdann bildet das hohe, bergige und rauhe, 
obſchon gut bewaldete und bewäflerte Land mehrere Caps, wie 
 Bontslivet B, Decaen B, Cretet B, ziyiſchen Denen kleine Baien 
liegen; auf ©. Cretet folgt die große, 10 M. breite Bai Cre⸗ 
tet Bbis S. Mollien B, einem boden, runden Berge, dem 
testen dee gebirgigen Halbinſel, wo der flache Strand der En⸗ 
tsunterbai beginnt. von Diefem Gap liegt die kleine, von 
Gelöriffen umgebene Inf. Granite (von Kent), welche einen en⸗ 
gen, gegen Die Weihvinde gut gefchügten Ankerplatz bildet. 

Bor dem Golf Vincent liegt Die Kängaruinſel Decreès 
9) 2, nach Vandiemensland die großte auftralifche Infel, in der 
Hauptrichtung von O nah WW 80 M. lang, an der breiteften 
Eile 33 breit, von 220 M. Umfang und 80 Quadratmeilen 
halt. Ihre Küften find. fehr eingefchnitten nnd an Baien und 
Häfen reich; der Strand großentheils fteile Santdüne mit dem 
befannten Felsgrund und von den gewöhnlichen Lagunen mit 
großen Salzablagerungen begleitet, hier und ‘da aber auch fum- 
Mg. Das Innere hat große, wellige Hügel, doch Teine Berge; 
der Boden iſt fandig und eben nicht fruchtbar, dazu iſt füßes 
Waſſer felten, und feblt im Sommer ganz; aber die Vegetation 
it dennoch reich und befonders durch die hoben, Dichten Wälder 
ſehr außgezeichnet. Seethiere aller Art liefert die Infel, wie 
dad fie umgebende Meer, in größter Fülle, Eandthiere nur von 
wenigen Arten, obfchon, da fie unbewohnt war, bei Der Ent- 
deckung in großer Menge. Seht haben fich einige Seehunds⸗ 
faͤnger hier niedergelafien, amd die Inſel wird des Sechunds 
in Fiſchfanges und der bequemen Salzbereitung halber viel 
eſucht. 


Vom Feſtlande trennen ſie 2 Straßen, die Inveſtig ator⸗ 





He ul 1, 188, Peron 2, 86, Freyc. 118 ff., Jones bei Na: 
r ® ” 

2) Sind. 1, 171 ff., (der nur die Nordküfte unterfuchte,, Peron 
4, 3%6 fi, 2, 68 ff., Freyc. 119 fi, Sefhenault bei Peron 2, 366. 
Rah Flinders und Baudin entdedte die Intel 1803 der Americaner 
Pendieton, der fie Border und die Nepeanbai Union nannte (Fanning 
voyages 316 ff, Berghaus Annalen 12, 137). 
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ſtraße in WW (Lacepede B) von der Halbinfel Yorke, 36 M. 
‚ lang und 19 breit, überall" ficher und tief, in W am tiefften, 
nah O allmälig abnehmend, und die Backſtairs ſt raß e (Col⸗ 
bert B) von Fleurieu, 15 M. lang und 7 breit, mit fehr urre⸗ 
gelmäßigen Tiefen, obfchon ohne Gefahren, bis auf die Kleine, 
aus 3 felfigen Infeln beftehende Gruppe Pages (Bourdet B) 
im ſchmalſten Theile. Un diefer liegt das Nordoftcap der Inſel 
Willoughby, von dem die Oftfülte eine Furze Strelle SSH 
bi8 6. Sané B, Tem Südojtcap, geht I. Hier beginnt die 
von steilen, felfigen Dünen eingefaßte Sädküfte, deren Baien den 
Seewinden und der bohen Brandung ausgeſetzt und ganz ſchutz⸗ 
108 find. Bon C. Sans an geht die Küſte, welche flach, ſan⸗ 
Dig und nur mit wenig Gefträud befeßt, von fo zurüd- 
ſchreckendem Anblick, wie nur ein Theil der Südküſte if, 20 
M. WS bis zur Bat Eſtrées B, deren niedrige, fandige Ufer 
bis an dad ebene, von Brandungen umgebene ©. Linois B 
reichen. Dann wird die Küfte hoch und felfige Dünez fie geht 
SW bi an dad Südeap der Infel Gantheaume B, von dem 
SO ein gefährliches, durch einen breiten Sanal vom Lande ge— 
trenntes Riff liegt. Auf dies Gap folgt in O die 12. M. breite 
Bai Vivonne B, die Holler Riffe ijt, und von ihrem Weſteap 
Kerfaint B zieht die Küfte 30 M. W bi6 C. Couedie, eingefaßt 
von fleilen, felfigen Dünen mit Felſen davor, die bei C. Bou- 
quer B I M. ins Meer reihen; doch ift in Diefem Theile der 
Inſel an der Spike einer Fleinen Bai eine Niederlaffung der 
Seehundsfänger gegründet. C. Couedie B ift da weit vor— 
ſpringende Sudweſteap der Inſel, und hat in SO, Durch einen 
tiefen Canal getrennt, eine Kette großer Niffe, während eine 
andere, auf der die 3 Meinen, felfigen Inſeln Caſuarina B lie⸗ 
gen, von dem Kap 2 M. ind Meer geht 2). Die Küſte wen- 
det ſich darauf, die offene Bai Maupertuis B bildend, NW bis 
C. Bedout 9, vor dem eine Heine Inſel liegt; von hier geht 
die Weftfüfte der Inſel NR 618 C. Borda von fleilen; Fahlen 
"Dünen begränzt, Doch fieht man 3 M. unter dem letzten Gap 
durch die tiefe Caſuarſchlucht B die gut bewaldeten Berge des 
Sunern. Bon dem Nordweilcap Borda B geht die Nordküfte 
OND, fle ift klippig und feljig, ohne Schuß, doch mit einigen 
Borfprüngen, (Forbin, Prony, Gaffini, d'Eſtaing 8). 

Bei dem Nordeap der Inſel Marsden (Vendoͤme B) 


1) Kind. 1, 183, 187, Peron 2, 68 ff. Freyc. 10 ff. 

2) Die von Hammänt nnd Mangles angeblih W von der Infel 
entdeckten Puncte (King 2, 381 ff., Asiat. jnl. 22, 465)-Iaffen ſich der of- 

. fendaren Fehler in den Angaben halber nicht nachweiſen. 


— 


— 
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beginnt die große Bai Nepean (Bougainville 8, die Fiſcher 
nennen fie jetzt Ameriean Harbour) I), eine Bai von 17 M. 
Breite md I M. Tiefe, die, weil fie gegen S vollfommen gefichert 


ib, einen fehe brauchbaren Hafen bildet. Ihre Ufer find ſum⸗ 


pfig, das Innere huͤglig mit fandigem Boden, befonders im Oſt⸗ 
tyeil, aber durchaus gut bewaldet. Der Grund der Bat beftcht 
and 3 Buchten, die alle untief und nur für Feine Schiffe zu- 
ginglich find. Die weitliche, die Bucht der Untiefen B, 
iſt voll Sandbänte, und endet in einem fumpfigen, von hohen 
Wäldern umgebenen See; vor ihr liegt in der Bai die große 
Untiefe Eutherland (der Fifcher) mit einer fandigen Inſel, zwi- 
ſchen der und der Bucht ein guter Ankerplatz iſt. Die mittlere, 
die Phokenbucht 8, iſt eben fo feicht, und wird durch ein 
Gap (5. Kängaru 3) von der dritten größten getrennt, . vor 
der im Oſttheil der Bat der befte Anterplag liegt. Die Bucht 
aber. laͤßt nur Meine Schiffe zu, und aus ihr fuhrt ein feichter 
Bentfanal in die Pelifanlagune (Haf. Dach« U, Die aus 
wei von Sümpfen umgebenen, 3 M. langen Armen befteht, 
einem füdlichen, ganz untiefen und einem oftlichen, tieferen, mit 
4kleinen und angenehmen Sufeln, dee nicht weit von Profpecthid, 


einem fandigen Berge mit fchöner Ausſicht (35° 50 Bt.), endet. 


der Suͤdarm reicht bis nahe an die Supdfüfte, und fo wird, der 
Dfttheil der Inſel zu einer befondern Halbinfel (Galiſſonniere 
9 Kangaruhead (Delambre B) tft das Oftcap ter Bai; 


2 M. O. davon liegt die Anse des sources 3, wo ſich im 


Winter Quellen finden, und noch weiter in O die Bai Anti⸗ 
chambre (Duguaytrouin B), eine Peine, gegen S gefchüßte 


und ſichere Bai von 3 biß 4 M. Breite. Ihr Oftcap ift Wil» 


loughby. 

„Der Reſt des Südküſte von der Encounterbai nach Oge— 
hoͤrt dem ſüdoͤſtlichen Flachlande an, das mit jener Bat beginnt, 
und dies erflärt die ploͤtzliche Nenderung in der Natur der Kuͤſte. 
Denn die vortheilhafte, hafenreiche Steilfüftenbildung Hirt hier 
auf; es finden ſich von mun an böchftens leicht gebogene Baien 
ohne Schuß gegen Die Seewinde, ohne davorliegende Inſeln, 
die hohe Brandung geftattet nirgends Das Landen. Dazu gehört 
dad Geftade zu den unwirthlichſten des Landes; es bildet nichts 
als gelbliche, nackte Bünen opne Pflanzen, theild mit einen Sand- 
ſtrande, theild fteil abgefchnitten 2). Bei C. Mollien beginnt 





») Slind. 1,168 fi, Peron 2, 69 fi., Frege. 121 ff, Kent bei 
Sturt 2, 232 fi. . 

2) Slind. 1, 188 fi, Peron 1, 323 fi, Sreyc. 118, Gturt 2, 
169 ff., 267. Flinders hat von Encounserbai an die Namen Baudins 
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die Snesunterbat F (Mollien 8 bis C. Villars 3), deren Kuͤſt⸗ 
erſt 12 M. NO, dann SO gebt, umgeben von kahlen Sand- 
dünen, hinter denen fich der See Alerandrina ausbreitet, 
und in Denen eine vom Meere aus unbemertbare, fchmale Oeff- 


nung die Mündung des Fluſſes Murray ift, welche durch Die - 


großen, die ganze Bai anfüllenden Riffe unzugänglich wird. Bon 
bier geht die Küfte SSO bis C. Northumberland. Sie biidet 
oon der Bai an 60 M. lang einen einfürmigen Sandftrand vor 
den oͤden Dünen ohne eine Bai und mit wenigen nur leicht. vor- 
ſpringenden Spigen (6. Gaffarelli und C. Fermat B); dann 
folgt Die Bai Lacepeède B, Die mit Dem vorſpringenden Cap Mo— 
rard de Galles B (Bernouilly Fy beginnt, 6 ah. von welchem 
zwei flache Felſen liegen; Die Bat iſt 17 M. breit, aber feicht und 
ſchutzlos, Das fie umgebende Land feheint etwas beſſere Vegeta- 
tion ald der Neft der Küfte zu huben. Ihr Südeap Ber- 
nouilly B (Jaffa F) ift mäßig hoch, vol Lleiner Bäume, und 
bat Felfen umher; S davon liegt die Bai Guichen B (Rivsli 
5), die ohne Schuß iſt, und die Baudinfelfen 5, 9 M. son 


G. Bernouilly und 2 vom Lande (37° 1’ Bt.), enthalt 13; fie 


reicht bis C. Dombey B (Lannes 3), das fandig und mit Ge⸗ 
büſch bedeckt ift. Die weitere Kuͤſte beſteht aus oͤden, kahlen 
Dünen mit hoher Brandung bis C. Jaffa B, vor dem Riffe 
liegen; darauf folgt die 8 bis 10 M. breite Bai Rivoli 9, 
von fandigen Hügeln umgeben, deren Südcap das ziemlich hobe 
C. Lannes B (Buffon F) if. S von diefem ift die. Küfte 
ohne Bat und’ Schuß, eine Reihe Dünen ſo dirr und unfrucht- 
bar als je; 40 M. von Cannes liegt Welt Cape Banks © 
Buffon B), ein durch. einen fandigen Berg Tenntliched Gap 2), 
und 7 M. WE davon die gefährliche Feldgruppe Garpenter F, 
fo wie zwei einzelne Felſen dicht S bei dem Gap. Auf dieled 
folgt die Bai Eſtaing B mit flachem Sanditrande bis ©. 
Boufflers B; von da bildet die Küfte einige kleine Buchten 
vbis gu dem felfigen &. Rorthumberland & (Belitor 3), 
Hinter dem das Land zu höheren und rauhen Bergen auffteigt. 
Die große Kette der Sharpentierriffe B mit 2 einzelnen Felſen 
am Ende umgiebt dies Cap, und etwa 45.M. SW von ihm 
liegt die Keine, 1805 von dem Whaler Britannia entdeckte In⸗ 
fel Albion in 38° 39° St. 139° 55° Lg. (nah Rümker 1821). 


— — 





aufgenommen; da er aber nur Perons Bericht ohne die Charten benutzen 
konnte, fo bat er ſich in der Anſetzung dieſer Namen, wie ſchon Krufen: 
ſtern berichtigt bat, geirrt. 
1) Flind. 1, 198 fi, Peron 4, 321 ff., Freyc. 117 ff. 
2) Srant 67 ff., (deifen Entdedungen und Namen bier beginnen), 
Flind. 3, 200 ff, Peron 1, 320 ff., Freyc. 17, 0 
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Die Hauptrichtung der Küfte iſt von C. Nortfumberland 
bi &. Otway OSO. Bei dem erjten Gap verändert fich die 
Befchaffenheit des Landes plöglich 13; es wird höher, felfiger, 
beffer bewaldet. RO von dem Gap erheben fich aus der bewals 


deten Ebene 3 Berge, von denen M. Shank & (©. Bernard - 


d), 10 M. vom Meere, tafelartig und mit Bäumen beſetzt iſt, 
Cie Küfte bildet unter ipm das Cap des Berged ©. Bernard B), . 
ein anderer Berg tiefer landeinwärts heißt Sambier ©. Diefe 


Berge unterbrechen hier alfo die Einförmigfeit der Flachlands— 
bildung, auch fcheint Diefe Gegend nicht fo unfruchtbar und un- 
wirthlich als die Küfte des Slachlandes fonft if. Denn obſchon 
der Strand Der Bai DefcartesB, die D von Liefen Bergen mit 
6. Montesquieu B beginnt, als fandig und Dürr gefchildert wird, 
jo find die Ebenen hier Doch mit Geſträuch bedeckt, umd nicht 
fahler Sand wie früher; das Oftcap der Bai, C. Bridgemwater 
G (Dugquefne B), iſt eine bergige Spiße mit Flippigen Abhan— 


gen, durch einen flachen Iſthmus mit dem Lande verbunden, und’ 


die Küfte der offenen Bat O von diefem Gap erfcheint nicht 
dir, vielmehr mit Bäumen bedeckt. Ihr Oftcap iſt das Flip- 


pige, ſtark Vorfpringende C. Nelſon G (Montaigne 9), 15 M. 


—— 


von Bridgezvater, auf welches die große Bat Tourville B 


‚ folgt 68 &. William Grant © (NReaumur B), einem hoben, 


bergigen, ziemlich gut bewaldeten Gap. DSO davon liegt die 
Meine, viereckige Inf. Zul. Percy © (Foureroy U) mit felfi- 
en Steilabfällen, aber ebenem Gipfel ohne Bäume, durch einen 
—* Canal som Lande getrennt, und 17 M. W davon die 
2 Infeln Lawrence © (Isles du dragon B) deren größte 


x 


* 


Double F) aus 2 hohen, durch einen flachen Iſthmus verbunde⸗ 


nen Bergen beſteht, (weshalb Freyeinet 3 Infeln zeichnet); beide 
find Fahl und Dürr, und wie Percy mit Seevoͤgeln bedeckt. Bon 
C. Grant an bilder die Küfte eine große Einbiegung bis C. 
Otway, die Bat Portland G 2). Sie hat von jenem Gap 
an bis Latreille wenig Intereſſantes, weder Bat, noch Schu, 
allenthalben die furchtbarfte Brandung; felbft die Seethiere fliehen 
diefe unnahbaren Küften. Bier liegt O vom ©. des Berges Ta- 
bor B der Piton de reconnaissance B, ein fehr Fenntlicher Fel- 
fen, der eine natürliche Brücke von 2 Bögen bildet. Oft davon 
liegt C. Catreille 9, das vielleicht eine Inſel ift, aber von 
den Franzoſen nicht genau erforfcht wurde; von ihrem Oftcap 


Folard B geht das Land, eine Strecke S bis C. Volney 8, 





‘* Grant 67 ff., Flind. 1, 202 ff, Peron 1, 319 ff, Freyc. 


116 ff. 
2) Grant 70 ff., Flind 1, 209, Peron 1, 317 1, Srene 116 ff. 
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vor dem eine Felakette Heat, und Tarauf OSO mit fleilabge- 
£chnittenen, hoͤchſt oͤden Dünen, hinter denen fih große Sümpfe 
and Lagunen, tiefer noch einige höhere Spiken zeigen, bis ©. 
Albany Otway © (Defair 3), 70 M. von 6. Grant, dem 
Weftcap der Bapftraße, einer fleilen, ſtark vorfpringenden Land⸗ 
fpige, vor der ein Riff liegt. 


Achtes Sapitel, 
Die Küsten von Wandienenoland. 


Die an der Südoftipike Auftraliend liegende Inſel Ban- 
diemensland hat in vieler Beziehung Vorzüge vor dem Con⸗ 
tinent. Während wir die genauere Schilderung derfelben auf 
einen folgenden Abfchnitt verfehieben, begnügen wie und, zum 
Berftändnif der Küftenbildung diefer Inſel vorläufig zu bemer- 
Ten, daß die continentale Eigenthümlichkeit Auftcaliens, wie fie 

ſich in Oſtauſtralien noch deutlich ausfpricht, in dieſer Inſel ge= 
brochen und gleichfam in der Auflöfung erfcheint. Hieraus er= 
Märt fich vor allem die Bildung, welche an den Küften Van— 
Diemenslands und in der Baßſtraße charakteriſtiſch ift, und Die 
wir die Sfthmenbildung nennen Fünnen, wonad) die Berg⸗ 
maſſen der Iniel an den Küften und auf den vor ihnen liegen- 


den Infeln in eine große Zahl Fleiner, iſolirter Gebirgsländer, _ 


oft von fehr geringem Umfange, zerfallen, und gleihfam aus . 
einander gehen; Dadurch entftehen Feine Dalbinfeln, Durch ſchmale 
Iſthmen verbunden, ed tft derfelbe Charakter der Iſolirtheit, wie 
ihn die Bergländer des Kontinents zeigen, nur in den Pleinften 
Dimenfionen und im allmäligen Uebergange aus der continen- 
talen in die Infelbildung. Beachtungswerth ift dabei, daß nur 
der dem ftillen Meere zugewandte Theil der Inſel diefe Sfipmen- 
bildung zeigt. 

Mit jenem Grundcharakter der Sufel hangt auch die Natur 
der Küften Vandiemenslands genau zufammen. Auch fie zeigen 
noch die auftalifche Einfoͤrmigkeit, obwohl fie lange wicht mehr 
fo beſtimmt hervor tritt, und im Verhältniß zum Sontinent find 
die Küften der Inſel viel zerfchnittener, dazu überall fteil und 
von tiefem Meere umgeben, xeich an fehönen Häfen, wie denn 
befonder& die Süpdoftfüfte eine der vollkommenſten Hafenkuͤſten 
des Erdbodens iſt; Flachfüften fehlen ganz, wie die Form des 
Flachlandes der Inſel. Und zu diefen Vortheilen kommt der 
unermeßliche Vorzug, den die Weltftelung an Der Graͤnze zweier 
Dreane dem Lande gewährt, Das einer Warte gleich in die 


Die Kiften von Bandiemensland. 163 


' Meere vorgefchoben tft, im ‚Stande don allen Seiten her Gin- 
Fuß aufzunehmen, nach allen Seiten hin zu wirken. Denn wäh« 
rend auf der Welt und Südküſte das füdliche Meer mit feinen 
überwiegenden Suͤdweſtwinden fich findet, tritt am der äftlichen 
und bereitd der Sinfluß des ſtillen Oceans entgegen. Die Haupt- 
ſtroͤnung um die Inſel ift die des erften Meeres, welche an 
der Weitlüfte herab und fo um die Südſpitze führt, das Um- 
fahren nach O fehr erleichternd; an der Oftfüfte Dagegen er- 
Iheinen die Strömungen des andern Oceans, wenn gleich (durch 
den Einfluß der Baßſtraße) nicht fo beftimmt, ‘als nördlich von 
6. Howe. Ebbe und Fluth findet fih an der Sid und Weft- 
füfte dev Inſel in nichts verfchieden von der der auflralifchen 
Suͤdküſte; die legte fteigt hoͤchſtens 4 bis 5 Fuß, und ift fehe 
unregelmäßig 1). 
Die nach SO gehende Weſtküſte ift 180 M. lang und 
‚die einförmigite und ungugänglichfte der Infel, denn fie ift fteil, 
bergig, bis auf zwei Häfen uneingefchnitten, den Brandungen und - 
Schwellen Ded Meeres ſtets ausgeſetzt, ohne Schuß und deshalb 
für Schiffe fehr gefährlich. Sie iſt auch jederzeit am meiften ge- 
mieden worden, Daher am wenigſten bekannt, und faft nirgends 
angebaut. Dad Nordeap der Inſel ift 6. Maandai Berthoyd 
9), © von der Gruppe Hunter; von ihm geht eine flache, fandige 
Küfte eine kurze Strede SW bis ©. Grim 5, einem fteilen, 
ſchwarzen Sap, bei dem 2 Selfen liegen 2). Dann geht das Land 
nah S, anfangs befegt mit fchwarzen Felſen, fpater eine große 
Bai mit Heinen, ſchutzloſen Buchten bildend bis C. Welt 5, 
dem fandigen Weftcap der Inſei. Die weitere Küfte bis zur 
Muͤndung des Arthur ift flacher Sandſtrand mit kleinen, fel- 
ſigen Vorſprüngen und heftiger Brandung, dahinter reicht Die 
Ebene 2 bis 3 M. weit bi8 an eine Tleme Hügelkette; dieſe 
und einige andere ‚Hügel am Meere (wie der Cameron bei 
6. Wet) ausgenommen, tft die ganze Küfte eben, und bis auf 
wenige Schmale und fruchtbare Etriche nahe am Strande Dicht 
verwachfener, fumpfiger Theebaumwald. Vom Arthur an geht 
das Land erſt ©, es wird unterhalb des kleinen Sacobhafen, 
der nur Boote zuläßt, bei Ordnancepoint höher und bergiger, 
allein dee mit Geſtraͤuch bedeckte Strand fcheint fandig; nirgends 
iſt Schuß, Dagegen vermehren einzelne Feldriffe und fonderbar 
geftaltete Klippen nahe am Lande die Gefahr. Cine fandige, . 





1) Sreycinet nav. 47 ff., 57. Die weiter unten unbezeichneten Na⸗ 
men find die in der Golonie gebräuchlichen. 
2) Sind, introd. 173 fi, Baß bei Collins 2, 172 fi, Freye. 
8, Goldie bei Biſhop sketch of the history ed 158 ff. 
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ziemlich tiefe Bat, in deren Särtheil ter Fluß Pedder mün- 


det, endet mit &. Sandy, von diefem gebt Die ganz unbefannte 
Küfte SO bis an eine andere große Bat; in welcher die Mint- 
dung des Hafens Macquarie fich finder 1); der Nordtheil derfel- 
ben biß zu jenee Mündung iſt Santftrand, den füdlichen bildet 
das fteile, vorfpringende &. Sorell 8. Der enge Eingang in 
den 1815 von Kelly entdeckten Hafen Macquarie lieg im 
Südoſttheil der Bai, welche eine fehuplofe Rheede für den Hafen 
bildet; er hat eine Barre von nur 9 Fuß Waffer, und darüber 
Bilder die flache, felfige Snfel Entrance 8 zwei fchmale Canäle, 
von denen der nördliche (Kellychannel K) von 8 F. Tiefe und 
100 5. Breite in das geräumige Swandbafin in der Nordoſtecke 
des Hafens, der beffere fürliche von 200 F. Breite in deu ei— 
gentlichen Hafen führt. Diefer geht über 20 M. SO ind Land, 
und wuͤrde ohne die Mängel feiner Mündung eines der herrlich“ 
ften Becken fein, denn-er Hat außer zwei großen Buchten am 
Ende Kelly und Birchbafin eine Menge Pleinerer und aͤberall 
Schönen Grund und vollkommenen Schuß. Die Umgegend ift 
ſehr rauh und bergig, gut bewäffert und Durch die Lage gegen 
den Ocean ſehr feucht, allenthalben bedeckt mit "hoben, Dichten 
Wäldern, man benußt daher den Hafen nur zum Holzfällen, 
wozu eine Verbrecheritation Cauf der Inſel Sarah im Eiidtheil) 
angelegt ift; die ungünſtige Meinung von der Natur des Bodens 
feheint, ſo allgemein fie verbreitet iſt, Doch ein Vorurtheil zu fein. 
Bon C. Sorell geht die Küſte SEO bis Nodypoint I. Sie 
bildet unterhalb des erften Caps mehrere Eleine Buchten mit fel⸗ 
figen Vorfprimgen, ohne Schuß und Landungsplatz; das dahin- 
terliegende Land ift felfig, wild, rauh und voller fteil auffteigen- 
der, hoher Berge. So iſt e8 befonderd um C. Hibbs F (42° 
35° Bt.), einen auf einer 2 bis 3 M. langen Halbinfel- liegen- 
den, einer Infel apnlichen Berg, an deſſen Novdfeite die hohe, 
Fenntliche Felsklippe Pyramide F fi) erhebt. Sud davon ft - 
das Land noch höher und beffer bewaldet, allein gleich ſchutzlos und 
durch Brandungen und Felfen gefährlich. Von Rockypoint F geht 
die Küfte 7 M. DO, dann SO, ımd bildet fo eine große, von 
hoben Bergen umgebene Bai bis ©. ©. Vincent 5, einem - 
felfigen, durch zwei Berge ſehr Tenntlihen Cap am Gingange in 


1) Asiat. jnl. 4, 84 fi, 203 ff, King, 15%ff., Vandiemensland, 
comprehending a variety of statistical information 155 ff., Berg: - 
haus Unnalen 10, 308 fi. 

’ Fi Stind. intr. 176 fi, Daß bei Eollins 2, 175 ff, King 1, 
1 2 T» j - " . 
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‚den großen Hafen Davey, den Kelly 1815 entdedte 1). Seine 
Oeffnung ift 3 bis 4 M. breit, und durch einige hohe, Pyranıi= 
dalifche zellen, die Directioninfeln, Fenntlich, fie verengt fich ſpaä⸗ 
tee (bei Lueypoint) auf 4 M,, dann geht der Hafen 7 bis 
IM. ind Land, und endet in 2 großen Aermen, (der fürliche 
beißt Bathurft, der nördlihe Cockburn), die beide noch tief 
‚find. Gr hat überall guten. Grund, aber nur in den Aermen 
vollkommenen Schuß, viele Fleine,. fehr bequeme Buchten und 
bergige, waldige Ufer, die fo ungünftig als die des Haf. Mac- 
quarie geſchildert werden, allein wenig, befannt find, Da der Ha⸗ 
fen bis jeßt nur zum Holzfaͤllen benußt. if. Bon feinem Süd⸗ 
cap geht das Sand noch 9 M. SSH bis C. Southoueſt, wo 
die Süudfüfte beginnt, 

Diefe geht. bis ©. South im allgemeinen nah O, und ift 
durchgebents. Huch und bergig, und zum Theil bewaldet, obwohl 
auch nackte, oft weiße Stellen haufig find, welche frühere See⸗ 
fahrer für Schnee hielten. Sie ift eingefchnittener ald die Weft- 
küſte, Durch Die davorliegenden Infeln gegen die Wellen des Oce⸗ 
ans gefchüßter, und mag, in ihren Baien noch. Häfen enthalten, 
da fie zwar häufig von Neifenden gefeben, doch noch nicht. genau . 
unterfucht iſt 2). ©. Southoueft (von Fourneam) iſt ein- 
fteiles, ſtark vorſpringendes Sap mit 2 Bergen; die bergige Küfte 
bildet DO davon erft eine 4 bid 5 M. breite Bai bis an, ein an= . 
deres, felfiged Gap, dem eine zweite, 4 M. breite, fandige Bai 
folgt, in deren Mündung 2 Felögruppen liegen. Gin fteiled Say 
trennt fie von dee Sorebai, wo Gore 1789 anferte, und eine fchon 
bewaldete, angenehme Gegend und frifches Waſſer fand. Bon 
ihr O liegt eine andere, viel tiefere Bat, Durch den hohen Berg 
Peakedhill Fan der Oftfeite kenntlich; in iheem Grunde fand: 
Kelly 1816 einen Hafen 3) von 20 M. Länge, der einen 5 M. 
breiten Gingang und herrlichen Schuß haben fol, aber noch ſehr 
wenig befannt ifl. Das Oſteap diefer Bat iſt der felfige, breite 
Borfprung des C. South CFourneaun), deſſen Berge in 3 flei- 
In Spitzen enden, von denen die weſtlichſte das Sudcap der. 
Inſel iſt (48 M. von C. Southoueſt); dieſe Spiben find ſteile Ab⸗ 


- 4) Rlind. intr 177 ff. Baß bei Coll. 2, 178, Asiat. jnl.4, 84 ff., 
203, Vandiemensland :c. 155 ff. Die Inſel Weſtern (Kruſenſtern rec. 
1, 111) haben wir ausgelaffen, da fih außer einer Charte feine Autorität 
dafür findet. 

2) Taſman bei Burney 3, 68 ff., Sourneaur in Cooks zweiter 
Reife 41, 109, ECoof dritte Reife 1, 93 ff., Collins 1, 37, White. 108, 
Bligb 44 fj., Entrecafteaur 1, 226 f., Labillardiere 1, 116. ff., 
428, Sind. intr. 9, 178 fi, Daß bei Coll. 2, 178 fi, Peron 2, 
127, Freycinet 32, King 2, 223 

3) Asiat. jnl. 4, 179. 
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hange der allmälig aus dem Innern fich ſenkenden, dicht bewal⸗ 
deten Berge. Ron da geht das Land, die offene Southbai 
bildend, eine kurze Strecke NO zum Sanal Sntvecafteaur, und iſt 
bier bergig, gut bewaldet und bewäffert. Bor diefer Küſte Tiegt 
die Infelgruppe Maatſuy ker (Tafman, Isles du Golfe E) 1), 
2 größere von 3 bis 4 M. Länge und mehrere Pleine Inſeln 
und Felfen, alle bergig, rauh, fehr Hde und mit dürftiger Vege- 
tation. Die eine der größeren, zugleich die ebenfte, liegt nur 
3 M. vom Lande, die andere, die Oftlichite, der großen Bai bei 
C. South gegenüber. SO von dieſen Inſeln liegen 3 hohe 
Felſen, von großer Wichtigfeit als Landmarken für die der Küfte 
ſich nähernden Schiffe. Der weftliche, Mewftone (Fourneaur, 
Taſmans Löwenfopf), tft ein hoher, rımder Fed 18 M. SO 
von C. Southoueſt, von einigen fichtbaren Klippen umgeben; 
16 M. O davon liegt Swilly (Fourn., Taſm. Pedrablanca), 


und 3 M. O von diefem Eddyftone (Cook, Taſmans plum⸗ 


per Thurm), beide fehr Fenntlich, durch ſubmarine Felſen ver— 
bunden, und, wie alle dieſe Infeln, mit Seevögeln bededt. Von 
Eddyſtone 5 M. NO tft ein Meiner, 1819 vom Schiffe Lord 
Sidmouth gefundener Felſen, und 20 M. DSO eine andere 
hervorragende Klippe, die das Schiff Rurick 1822 entdeckte 2). 
Die Südoſtküſte der Inſel von &. South bis zur Halb- 
infel Banderlin ift durch ihre Kinfchtitte, Bufen, Straßen’ und 
Snfeln eine der vollkommenſten Hafenfüften des Erdbodens, und 
braucht den Vergleich mit den englifchen und nordamerifanifchen 
nicht zu ſchenen. Oft son jenem Gap liegt zuerſt der Canal 
Entrecafteaur (Sturmbaipaffage der Soloniften) 3), ein nach 
AND gehender Sanal zwifchen dem Lande und der Sufel Bruny, 
30 M. lang und 4 bis 8 breit, allenthalben mit fchönem Grunde 
und guter Tiefe, ohne eine Gefahr, (denn die einzige, durch das 
Zuſammentreffen der Strömungen gebildete Bank bei der Bat 
Sithme Hat noch 40 Fuß Tiefe), vollkommen geſchützt, kurz in 
diefee Ansdehnung, ohne die zahlreichen Baien und Bufen, ein 
Hafen, der feines gleichen auf der Erde nicht haben möchte, umd 
deffen einzige Nachtheile die durch die hohen Berge erzeugten 
Windftöße und die VBefchaffenheit des Seebodens (zaͤher, feſthal⸗ 
tender Schlamm) find. Der Sanal ift von hoben, Dicht bewal- 


1) Der Name Witt, der ihnen oft gegeben wird, iſt falfch; die von 
Taſman fo genannten Infeln find Bergfpigen am Haf. Davey, die er aus 
der Ferne für Infeln bielt (lin d. intr. 177). 

2) King 2, 391, Asiat. jnl. 18, 394. 

‚9 Entrecafteaurt, 46 fi., 227 ff, Labillard.1, 117 ff., 229 ff, 
3lind. intr. 180, Baß bei Coll. 2, 183, Peron 1, 219 ff, Freyc. 
33 ff, Wentwortb 2, 9 ff., Asiat. jnl. 10, 214 ff. 
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deten Bergen umgeben, und dadurch und durch einige kleine In⸗ 
fein ſehr angenehm, der Boden der Umgegend öfter, ſumpfig, 
aber meift fruchtbar und reich, bedeckt mit den coloffalften Baͤu⸗ 
men, und, außer im Sommer, hinreichend mit Trinkwaſſet ver- 
ſehen; an Seethieren ift Taum ein Theil Auftraliens reicher. 
Bor Dem Sanale liegt in S ein großer, offener Bufen zwiſchen 
dem Bande und Bruny, veingefchloffen von den Caps Whale- 
bead und rund und an feiner nad) RO gehenden Weſtkuͤſte 
drei gute Baien. Die füdlichfte, Recherche, endet In zwei herr- 
lichen SHafenberfen, Port du Sud und du Nord GW, beide 
rund, tief, mit gutem Stunde und gut geſchuͤtzt; der ſuͤdliche hat 
Borzlige, er giebt befferes Trinkwaſſer, und tft nicht fo eng um⸗ 
fihloffen als der nördliche. In dem Singange beider liegen Fel- 
fe, Cin beit des Hörölichen der Felſen Derle E), die mehrere 
Sandle bitten, und das Einlaufen erfchweren. Die Ufer find 
Sandduͤnen, dahinter Berge mit fruchtbaren, fehr angenehmen 
und berväfferteri Thälern; at dem nördlichen liegen zwei große 
Salzfeen. Die Küfte geht von dieſer Bat ohne Gefahreh bie 
Anfe des Ormiers E, dann folgt die Bai des Monles 
&, tief und mit ſchoͤnem Grunde, den Seewinden offer, (obwoht 
bintet 2 kleinen Infſeln Schug ift); fie endet in einem breiten, 
ſalzigen Seearme. Vor der Bai Recherche liegen die Isles 
ſteriles E (Aeteoninſ.) 1), zwei flache, fandige, durch ausge⸗ 
dehnte Riffe ſehr gefähtliche Inſeln, Die in W ein felflget und 
beſchwerlicher Kanal vom Lande, in O kit 8 M. breiter, gänz 
ficheter von Bruny trennt. Dicht Über dee Bai des Moules ift 
der eigentliche Eingang in den Ganal, in dent hier einige Feine 
Inſeln liegen, wie S. aur Perdrir & (43° 23 Bt.) nahe 
bei Brumy, NO davon Satellite &, dantı Huon E, neben 
der ein durchlöcherter Fallen fich findet, beide vor dent Huon⸗ 
Anffe. An der Weſtküſte des Canals folgt alddantı die Bai 
Efperance G(Adamſonsharb.) mit der kleinen, bewaldeten In⸗ 
ſel Hayes E im Eingange, von der eine ſchmale, abet iefe 
und gut geſchuͤtzte Bat zwiſchen hoden Bergen nach S ind In⸗ 
nere eindringt, die in einer ſteilen Bergſchlucht endet. Ueber 
Hayes bilder die Bai ein ſchoͤnes, ſicheres Hafenbecken mit eiher 
kleinen Inſel, an deſſen Nordſeite ein Bach muͤndet; vor da 
fuͤhrt ein Canal von 4 M. Breite zu einem zweiten Hafen, des⸗ 
fen Eingang einige Infelchen verengen, und auf biefen folgt 
der Grund der Bai, ein feichter Meeresarm mit Sumpfufern. 
Weiter N Liegt die infelveiche Bai Huon E, ein großer Mee⸗ 
resarm, fo tief und breit, daß Entrecaſteaux fie anfangs für eine 





1) Madey im Asiat. jnl. 16, 306; 17, 653. 
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Etraße hielt. Sie geht erſt 13-M. breit 7 M. NW, damı N, 
und ift bis an die Mündung ded Fluſſes Huon in ihrem ober— 
ſten Theile gleich tief und ſicher. An ihrer Nordfeite liegt kurz 
pberhalb Des Ginganged der ſchoͤne Schwanenhafen ©, ein 
4 M. nach N fich erjtreckendes, ganz ficheres und tiefes Hafen— 
beiten mit einem Infelchen in der Mündung, von hohen, pitto— 
reöfen Bergen und im Grunde von großen Sümpfen umgeben, 
in die der.Fleine Fluß Fleurieu® fallt. Ueber Der Huonbai geht 
die Küfte grade N, und bildet noch 3 Fleine und fichere Hafen, 


deren nördlichfter, Die Pruencove, den Bach Amelia auf. 


nimt. Ihn trennt das felfige C. Giequel B von dem Hafen 
Nordoueſt E, einem unregelmäßigen Viered, 2 M. im Ein— 
gange breit und 6 M. tief, ganz ficher und mit gutem Grunde; feine 
Ufer find niedrige, fumpfige, bereits angebaute Ebenen, durch 
die mehrere Bäche in den Hafen fließen (Rip. de l'Aiguade 
Bd, Northweſtbayriver). Das hohe, Felfige Oftcap Des 
Hafens Pierfon B trennt ihn von der Wündung des Der- 
went, und bildet mit dem Nordende von Bruny den fehr ſchma— 
Yen oberen Ausgang des Sanales in die Sturmbai. . 
Bon Diefer Bat fiheidet Den Canal die große InſelBruny 
E, (au Pitt bei den Solonijten), in der uns die Halbinfelbil- 
dung duch Iſthmen zuerft entgegentritt 1). Die Infel ift 30 M. 
lang, und gleicht in ihrer VBefchaffenheit der nächiten Küfte des 
Landes, fie ift hoch, bewaldet und fo gut bewäſſert als dieſe, 
wird aber bis jegt meift nur zum Holzfaͤllen und zur Salzberei- 
tung gebraucht. Ihre Berge bilden drei Fleine, infelarfige, Durch 
Iſthmen verbundene Gebirgsländer. Die Weftfüfte der Inſel 
geht von der Nordſpitze Getvut B SW, ift mit großen Dünen 
eingefaßt, und bilder die fihere und bequeme Bai Barnes, 
dann eine Fleinere Apollo, die mit ©. Legrand G, dem 
Kortcap der Bai Iſthme E, endet. Diefe lebte große, runde 
Bat trennt der Iſthmus ©. Aignan E, der einige 100 Schritt 
breit und flach ift, von der Bat Mdventure in O, und bei ihrem Suͤd— 
cap Riche E fteigen Die gutbewaldeten Berge der zweiten Halb- 
infel auf, an deren Weftfüfte 2 fichere Baien liegen, durd) das 
ftarf vorfpringende, fandige und unfruchtbare Sap Ventenat E 
getrennt, Detite Anfe E und Baylorbai (Grande Anfe &), 
ie legte nur zu groß und den Winden zu ausgefekt, um ein 


vollfommener Hafen zu fein. ‚Durch einen fchmalen Iſthmus 





1) Fourneaur bei Coof 1, 111 ff., Cook dritte Reife 1, 94 ff., 


Bligb 45 ff, Entrec, Sabill,, Zlind. und Daß an den ©. 166 
Anui. 3 angeführten Stellen, Peron 1, 219 ff., 334 ff., Freyc. nav.37 ff., 
Evans geograph. descriplion of Yand. 36 ff, Wentwortb 2, 9 fi. 
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zwiſchen dieſer und der Mauvaiſe baie wird die Suͤdweſtſpitze 
der Inſel zu einem beſonderen kleinen Gebirgslande, deſſen Berge 
in ® mit C. Labillardière E am Gingange in den Sanal, 
un © mit ©. Bruuy E enden. Bon diefem O liegt die große 
Nauvaiſe baie E, in der 'einige Bache münden, die aber 
gegen S vffen und ganz unbrauchbar ijt, da die fteilen Ufer 
und die hohe Brandung das Landen unmöglich machen. —* 
Oſteap iſt Taſmanhead (C. Boreel Ey ein ſteiles, felſiges 


Cap, vor dem die 5 kleinen Felſeninſeln Boreel (von Taſ— 
man) liegen, von denen Die 3 weſtlichen und groͤßeren einige 
Vegetation haben, während die 2 oͤſtlichen (Friars von Four- 


neaur) hohe Klippen voll Seevögel find. Die Oftküfte der In— 
el geht dann 12 M. NNO fleil und ohne Einſchnitte bis an 
daB hohe, durch feine (angeblich bafaltifche) Felsbildung Tennt- 


hide Cap Fluted (Fourn.), von dem ein feichter Canal die 
kleine, grafige Sul. Penguin (Fourn.) trennt. Dann folgt die 


halhrunde Bai Adventure (Fourn.), vor der Anlage der Co— 
Inte der befuchtefle Hafen Vandiemenslands, mit gutem Grunde 
ud ganz_ficher, ſelbſt, obſchon gegen O offen, durch die Halb⸗ 
inſel Tafman in fo weit gefchügt, daß der Einfluß der Seewwinde 
nur eing.befchwerliche Landung betwirft, in N und S von ber- 
gigem, ziemlich fruchtbaren und gut bewäfferten Lande umgeben, 
im Grunde mit einem flachen Strande, hinter dem große Sal- 
een liegen. Bon ihrem Nordcap Frederikhenry (Cook, 
Trobriand E), vor dem die Pleine Infel Quoin E liegt, geht 
die Küfte NNWebis zu der Nordſpitze der Infel an der Miün- 
dung des Derwent. 

Die Sturmbai (Taſm.) tft Die große Bai zwifchen Bruny 
und der- Halbinfel Safman, 34 M. lang und 22 breit, nit gu— 
tm Grunde und ohne Gefahren, aber ald Hafen ganz unbrauch- 
bar, da fie gegen S ohne Schuß iſt; fie hat dafür im Nort 
und Oſttheil Häfen, welche die Adventurebai weit übertreffen 1). 
Am Grunde der Bai ift Die 24 M. breite Mündung des SFluf- 
8 Derwent zwifchen Bruny und C. Direction E, in der 
ie Feine Inſel Sronpot liegt; Das lebte Gap ift die Süd— 


‚ Nibe der langen, hafenförmigen Halbınfel Southarm 2?) am 
‚ Dflufer des Derwent, welche die balbrunde und vollfommen 


here Bai_ Ralph (Double E), die durch), einen Ganal mit dem 
Derwent in Berbindung fteht, Bilder. Oft von ©. Direction, bei 





1) Entrecaft. 1, 254 f., Labillard. 2, 73, $lind. intr. 182, 


Baß bei Coll. 2, 182 fi., Peron 1, 257 fi, Freyc. 53 f., Went- 
worth 2, 10 ff., Evans 36 ff., Vandiemensland ıc. 22, Widowfon 
Ihe present state of Vand. 102, Picture of Austr. 47 ff. 

2) Bei Widowſon (©. 9) Heißt fie Berhunte. 


\ 


_ 


' 


170 Die Küften von Bandjemensland. 


dem die Peine, grafige, 1 M. lange und durch einen tiefen Ca⸗ 
nal von zwei Felfen nahe am Lande getrennte Inf. Berfey 
(Willaumez E) liegt, beginnt die große Northbai E (Frede- 
rikheury in Der Colonie, —**— bon Hayes), ein 10 M. lan⸗ 
ges und 6 bis 7 M. breites Becken, in das ein 3 M. breiter Eanal 
zwiſchen &. Contrarieté E und der Halbinſel Taſman führt, 


allenthalben tief und ficher, und zum Theil wenigſtens gut ge— 


ſchutzt. Ihre Weftfeite ift eine ſchmale Landzunge, die fie von 
Ralphbai ſcheidet, fandig, aber nicht unfruchtbar, fchlecht bewal⸗ 
der und meiſt nur als Weideland benutzt; etwas reiched Arker⸗ 
land iſt um die Lagune Pipeclay bei Gap des lacs G, 
die einen guten Hafen für Pleine Safe bildet; dieſe Landzunge 
nimt der gut angebaute Diſtriet Muddyplains ein. Die 
Nordkuͤſte dee Bai iſt eine andte ſandige und unfruchtbare Land⸗ 
zunge zwiſchen dem Meere und dem Landſee Pittwater bis 


“an den ſchmalen Ausfluß deſſelben in die Bat; der Reſt ver 


Kuͤſte bdis C. Renard E (42° 54° BE.) iſt hoͤher und frucht- 
barer. Bei dieſem Cap, bei dem das Inſelchen Dumpling 
a liegt, beginnt die Eaſtbay F, eigentlich ein breiter, tie- 
er, alfenthalben von Land umgebener Canal, der aus der North⸗ 
bat nach O geht, und in befien Ofttheil die kleinen, grasrelcgen 
und fruchtbaren Inſ. Garden (Smooth F) und Gull F lie 

gen; mit diefer fteht in S in ummittelbarer Verbindung Die 


Rorfolkbai F Guache By, einer der fchönften Häfen ber 


Inſel, ein Becken von EM. Länge und 3 bis 5 M. Breite ohne 
die großen Aerme, alfenthalben ganz von Land umgeben und 
ficher, dabei tief und ohne eine Gefahr, mit bergigen und wal⸗ 
digen, fehr pittoreöfen Ufern. Das Land, das dieſen Hafen im 
Kreife umgiebt, befteht aus zwei gebirgigen, Durch fladje Iſthmen 
serbundenen Halbinſein, von denen die weftliche und groößte 
Taſman © heißt. Zu ihr gehört die Süd und Weſikuͤſte der 
Rorfolkbai bis Greenhead F, dem fchönen, grafigen Nordweſt⸗ 
cap der Bat, dann die Küfte von da W bis ©. Joannet ©, 
dem Südeap der &affbat, die ficher und ſteil ift, und die Mün⸗ 
dungen einiger Bäche entyält. Ben C. Joannet, vor dem die 
Heine Inſel Sloping F (S. Aignan BJ liegt, geht die Weſi⸗ 
füfte der Halbinfel an der Sturmbat eift S, dann SO; fie iſt 
bier steil, Hoch und felflg, und bat die Meine Bat Önenett 
(Quoin E) unter der Spike Lowhead %. 6. Raoulk € 
Bafalted F) iſt die Südfpige der Halbinfel und dach feine 
auffallende, fäulenartige Felsbildung fehr ausgezeichnetj 1); O 





1) Ob vie gewöhnliche Angabe, daß alle Felfen diefer Halbinfeln Ba: 
falt feien, richtig ijt, darf Hier fo wenig, wie bei C. Fluted (f. oben S. 61 
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davon liegt die Bal Stewart (Maingon B), die 4 M. tief 
und offen ift, allein im Grunde den fihönen und ganz geſchuͤtz⸗ 
ten Haf. Arthur hat, an dem eine Strafcolonie fuͤr Verbrecher 
angelegt I, die hier mit Holsfällen befchäftige werden 1). Das 
Land. von diefem Hafen wird durch einen ſchmalen Iſth⸗ 
mus zwiſchen ihm und Sortefeue zu einer befonderen Halbinſel 
voll hoher, felfiger, fäulenartiger Berge, die einen ſebr großarti- 
gen Anblick gewähren, befonders in Den ſteilen Vorgebirgen am 
Meere, C. Hanſon OPillar von Core) in SO, dad einem 
ſenkrecht abgefchnittenen Bienenkorbe ähnlich ift, und vor dem 
die kleine, hohe Felsinſel Taſman (oder Pillar) liegt, und 6. 
Hauy Bin NO, das einer coloffalen Orgel gleicht, und vor 
dem die 3 Hoden, fpiten Hippolytfelfen & liegen. Weber 
dem legten Gap dringt Die tiefe Bat Forteſeue (Dolomien 3) 
in die Halbinfel ein, mit einer Oeffnung von 1 M. Breite umd 
fandigem, ſehr angenehmen und bewaldeten Strande, aber gegen 
O ganz offen. Nord von ihr fteigt die Kuͤſte wieder zu hoben, 
fleiten, gut betvaldeteit Bergen an, und geht NR bis zu Hole⸗ 
point, dem Südcap der offenen Bai Pirates (Monge 3), die 
ein flacher, fandiger Iſthmus von 500 F. Breite und 600 5. Län 

von der Norfolkbai tremt. Bon bier geht die zweite Halbintel 
Forreftier B zwifchen dem Meere und der Norfolfbai nach R; 
fie fleigt fogleich fteil auf zu felfigen Bergen, wird dann immer 
höher, und finft eben fo fehnell herab. Das Nordeap der Pira- 
tesbai iſt &. Surville B mit hohen, Feilen, ganz dürren Ab⸗ 
bangen ; dann gebt Die hohe Felswand bis G. Highrocks (Fre⸗ 
derikhenry U, Marion bei Krufenfteen), dem Südrap der großen 
Bat Marion B 2, wo diefer Seefahrer und Taſman ankerten. 
Sie iſt tief umd gefahrlos, allein ganz offen, in ihrem Grunde 
führt ein Sanal in den Hafen Frederikhenry CZafm.), der 
an der Südſeite guten und gefchäßten Ankergruud, fonft aber 
viele Sandbaͤnke bat, umd, wie der Eingang, nur Pleine Schiffe 
zulaͤßt. Seine Ufer find am Grunde flaches, fandiges, gut be- 
waldete® und bewäffertes Land; in S fleigen Die Berge von 
Sorteftier, in NR die der Inſel auf, der + M. breite Iſthmus 
Eaſtbayneck (Forreſtier B) trennt den Hafen von der Eaſt⸗ 
bay. Die Hüfte der Bali Marion von ihm nach N it bis 
C. Neſſae B flacher Sandſtrand mit kleinen Caps. durch Pie 
heftige Brandung unzugaͤnglich; ſpaͤter wird das Meer tiefer, 


Anm. 4), ohne genauere Unterfuchung für ausgemacht gelten. Man ver: 
gleihe nur Flind. intr. 189. 

1) Vandiemensland etc. 12. 

25 Taſman bei Durney, 3, 70 #., Crozet 26 ff., Flind. inte 
190, Peron’i, 288 ff. Freyc. 56 fi., Krufenft. rec. 1, 116. ff, _. 
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und die Küfte bildet einzelne kleine, bequeme Buchten bis zu dem 
hohen, Tegelfürmigen ©. Bernier B, dem Nordcap der Vai 
Marion, wo die Oftküfte der Infel beginne. 

-  Diefe geht von C. Bernier grade N, fie tft anfangs hoch, 
fteil und ficher bi8 Sandfpit (anse des galets B), einer klei— 
nen, in einem falzigen See endenden, untiefen Bali, deren Nord- 
cap noch bach ift '). Dann aber fenft fi Die Kuͤſte, und bil- 
det Lachları gegenüber ein flaches Gap ‚mit einer Sandbant davor, 
und 24 M. weiter ein bobes, ſteiles Gap, von wo an die Küfte 
bis Proſſer wieder fteit und lippig it. Profferbai (Mont- 
bazin B) tft ein Hafen, in deſſen 1 M. breiten Eingange An⸗ 
kergrund, allein nicht ganz gegen O geſchützt, fich findet; Das 
Innere und die zwei großen, nad) DO und NR gehenden Aerme find 
voller Bänke und unzuganglich, die Gegend fumpfig und mit 
fehöner Vegetation bedeckt. Bon diefem Safen geht hohes Sand 
5.M. bis zu dem ſtark vorfpringenden C. Bougainville 8, 
und die weiter nach N gehende Süfte iſt ebenfalls noch hoch 
und gut bewalde, N von der Bai Grindfione liegt ©. 
Bailly B, dad Südeap der großen Bai Fleurieu 3, (in 


der Colonie Auſterbai genannt), einer der größten Baien der 


Inſel, 15 M. lang und 10 breit, in S zwar offen, allein durch 
die davorliegenden Inſeln ziemlich geſchuͤtzt, fonft vollkommen 


ficher und bequem, und mit angenehmen und pitoretem Ufern, 


die bereitd angebaut werden. Die weſtliche Küfte geht von ©. 


Bailly nah R, und bildet gleich über diefem den ziemlich tiefen, 


aber offenen Fleinen Schwanenbafen, der von fruchtbarem 
Lande umgeben iftz weiterhin ift. fie hoch, fleil und Teicht zu⸗ 
gänglich. . Die Nordküfte ift dagegen eine female, flache Halb- 
infel voller Dünen, welche die Bat von dem großen Schwa« 
nenhafen (oder Moulton) trennt, einem großen, feichten Becken, 
aus dem ein fehmaler, untiefer Canal in die Bai führt. Die 
Oftküfte bildet die IM. lange, nad) ©. ziehende Halbinfel Van⸗ 
derlin 2), die in aller Hinficht der Inf. Maria ahnlich ift, und 
wie dieſe in WW ebene und gefahrlofe Ufer, in O fteile, hohe 
Felswände mit furchtbarer Brandung hat. Sie beiteht aus zwei 
balbinfelartigen Gebirgsländern, deren füdliches mit dem hohen 


und ſenkrecht abgefchnittenen ©. Degerando B, dem Weitcap 


von Vandiemensland, in S beginnt, und bis an einen flachen 
Iſthmus von + M. Breite reicht, Den Gebuͤſche und ein füßer 


1) Peron 1, 292 fi, Freyc. 63 fj., Vandiemenusland x. 147 ff. 

2) Wir bebalten diefen Namen bei, den Taſman den Infeln N von 
Shouten gab, (er überfah nämlic; aus der Ferne die flachen Iſthuen der 
Halbinſel). Die Sranzofen haben fie nad) ihrer Sitte Freycinet genannt. 


r 
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See einnehmen; er bildet in WW die fichere Bai Nefuge 8, 
durch Die Feine Inf. Hazard Refuge 3) Davor gedeckt. on 
da beginnt das zweite Gebirgsland, das nördlicher ein ähnlicher 
Iſthmus begränit. 

In der fürlichen Verlängerung diefer Halbinfel liegen zwei - 
große Infeln, welche diefen Theil der Küfte gegen O ſchützen :). . 
Die ſüdliche Maria (Taſm.), die aus zwei getrennten Halbinfeln 
befteht, hat in IB ebene, angenehme und leicht zugängliche Ufer, 
in O hohe und yleil abgefchnittene, unnahbare Felswände. Beide 
Halbinfeln find Koch und bergig, Cbefonders Die füdliche, obfchon 
der böchkte Berg Biſhop and Clerk von 3500 F. auf 
‚der nördlichen liegt), Doch ziemlich gut bewaldet, der Boden der 
Ebenen iſt wenig ergiebig, meift fumpfig, Trinkwaſſer ift nicht 
haufig, obfchon das Klima fehr feucht ift; Die Vegetation hat auch 


- nicht Die Kraft wie auf der großen Infel. Der Iſthmus ift 


300 Schritt. breit und eine niedrige Ebene mit einigen Quellen, 
er bildet die größten Baien der Anfel, in WI die Anfterbai 
(Sore), ficher, Doc) im Innern feicht und mit fumpfigen Ufern, 
und in O die Bai Riedle B, welche tief, aber mit felfigem, ge- 
faͤhrlichen Grunde und den Seewinden ganz offenift. Die ſuͤdliche 
Halbinfel beginnt mit Dem flachen C. Mauge B, dem Südeap 
der Aufterbat, von dem die Küfte nach S geht, und allmalig 
immer böher aufſteigt bis C. Peron 9, der Hohen Südſpitze 
dee Inſel, vor der der ſteile Granitfeld Pyramide B liegt. 
Bon, da geht das Fand NNO, und bildet einen fteilen, hoben, 
vielfach zerflüfteten Granitwall mit fucchtbarer Brandung bis 
an dad Ditcap der Halbinfel, C. Maurouard B, dann fenft 
fih Die Küste nach AN herab zur Bat Niedle, Die Weft- 
kuͤſte der nördlichen Halbinf. geht von diefer Bat ONO bis zur 
Oſtſpitze der Infel, 8. Miſta ken (Core), und tft ganz der früheren 
ähnlich und eben fo unzugaͤnglich: Die weitere Küfte von: da 
WERW ift noch Fehr steil bis zur Nordfpike, dem nach feiner 
Form benannten Soreombehead F Gonllanger 8), vor dem 
die Pleine, ebene Inf. Green (Slot du Nord B) und daneben 
ein durch eine Felsfette mit dem Cap verbundener Felſen liegt. 
Die Weſtküſte bildet Dagegen, biß C. Leſueur B, dem Weftcap 
der Inſel, nah SW gehend, einen flachen, bequemen, fchlecht 
bewaldeten Sanditrand, der auch weiter bis an die Aufterbat 
reicht. - Der Raum zwifchen dieſer Infel und dem Lande ift eine 
Art Straße oder Bai (Coxes Aufterbai), die guten Grund 


v 


1) Peron ii, 263 fl, Freyc. 58 ff, Widomfon 139. Die Straf: 
colonie Darlington für Verbrecher (auf Maria) iſt jegt aufgehoben (Van- 
diemensland etc. 11), 
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und hinreichenden Schub gewährt, und zu der ein 5 M. breiter 
Sanal zwifchen den Caps Peron und Bernier führt; in ihrer 
Mitte liegt die Heine, ebene, grafige Inſ. Lach lan Milieu 3). 
N von Maria findet man alsdann den Whiterock (Phokenin⸗ 
fel 2), einen 6 M. vom Lande liegenden, fteilen Selfen voller 
Phoken, und norblicher die zweite große Infel Shouten (Taſm.), 
die in ihrer Bildung durchaus Marig ähnlich if. Ihr Suüdweſt⸗ 
cap ift Saure 8, bei dem eine bequeme Bucht mit einem 
Bache liegt; OSO davon find vor dem Süuͤdeap der Auf. 
Sönnerat B die Shouten needles (Taillefer B), 7 bobe, 
ſehr auffallende Granitflippen, von denen nur eine einige Bäume 
‚ trägt. Die Weftfüfte.der Infel ift ebenes, gut bewaldetes Land, 
aber mit einem Riffe umgeben, die öftliche eine hohe, fleile Fels- 
wand mit furehtbarer Brandung; in R trennt die ſchmale, aber tiefe 
Straße Géographe B dig Inf. von 6. Degerando. | 

Die vorıheilhafte Küftenbildung des füdofllichen Vandie— 
menslands hört mit der Halbinfel Vanderlin auf, das Land geht 
von da bi8 C. Eddyſtone einförnig nach Nord, eine hohe, ber⸗ 
‚ gige Steilfüfte ohne Bucht, Hafen oder Echuß 1). Weber ©. 
Degeranto tft die Küfte ein fteiler, felfiger Wal, über dem fich 
einzelne Granitpiks erheben, dieie Berge enden bei C. Forre- 
ſtier B, dem Südeap der offenen Bai Thouin B, deren fan- 
diger, flacher Strand an den Iſthmus der Bai Nefuge ftößt. 
Dann Folgt auf ein hohes Cap eine ähnliche fandige Bat, von 
deren Nordeap Tourville 8 an die Küfte bergig, doch nicht 
fo hoch als früher, von kleinen, fandigen Buchten unterbrochen, 
übrigens vanh und wenig bewaldet if. R von 6. Lodi 8 
wird fie hoͤher ımd durch beſſere Vegetation angenehmer; aber 
noch höher, obfchon immer von den Pils im Innern überragt, 
ift ſie von Patrickshead (Fourneaur) bis zu dem fteil ab⸗ 
fallenden ©. ©. Helens (Fourn.), von dem Riffe 3 M. weit 
ind Meer geben; dicht © bei dieſem Gap liegt die kleine Inſ. 
Maursuard B mit frifhem Wafler und einem unficheren 
Ankerplatz zwifchen ihr und dem Lande. N von C. ©. Helens 
folgt die große, offene Bai of Fires (Fourn.), deren Ufer Hohe, 
grüne Berge find, umd in deren Suͤdtheil ein ſchmaler Canal in 
den für Meine Schiffe zugänglichen Meeresarm führt, der den 
Kuͤſtenfluß George aufnimt. Dad Nordeap der Bat Eddy— 
ſtone (Fourn.) iſt noch höher und ſteiler als ©. Helens, aber 
das Land ſinkt von da ſchnell herab, uud die Küſte iſt eine flache, 
fandige, unfruchtbare und fehlecht bewaldete Ebene, in der Ferne 
von Bergen begränzt, durch die Seichtigkeit des Meeres und 





1) Peron 1, 304 ff., Freyc. 65 ff. 
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einzelne Niffe gefährlich. Gleich auf Eddyſtone folgt eine tiefe 
Bucht voller Felſen, der gegenuͤber die Gruppe der auffallend 
gebildeten Felsklippen Kinggeorgerocks legt; weiterhin ift 
das flache, fandige C. Naturaliſte B, von dem 3 M. NO 
eine Abnliche Felsgruppe Blackreef fich findet; von da geht 
die flache Küfte weiter NW 618 zu dem Lande um C. Port- 
land am Eingange in die Baßſtraße. 





Neuntes Capitel. 
Pig Basastronse und ihre Inseln. 


Die erfien Seefahrer, welche die Oſtkuͤſte Vandiemenslands 
befuchten (Taſman und Good), ließen es unentſchieden, ob die 
tiefe Biegung zwifchen dem Lande und der Oſtkuͤſte Auftralieng 
eine Bai oder eine Straße fei. Schon Hunter und Entrecaſte⸗ 
gur fehloffen aus den von ihnen beobachteten Strömungen auf 
eine Meerenge 1), und in Folge des Schiffbruches der Sitney- 
cove 1797 durchfuhr Baß auf feiner berühmten Küftenfahrt Vie 


x 


Straße auf ihrer Nordfeite nach W bi8 Port Weltern, ohne das 


Problems ganz gelüfet zu haben, erft:die von ihm und Flinders 
unternommene Umfchiffung von Vandiemensland befeitigte alle 
Zweifel über die Straße, die Flinders Namen Baßſtraße mit 
Recht verdient 2), Grant hat fie dann zuerft 1800 von WB nach 
D Durchfahren. j 

Sie hat in der größten Ausdehnung zwiſchen den Caps 


Otway und Howe an 350 M. Länge, zwiſchen den Inſeln nur 


200, die Breite if 180 M. Die Küften, welche fie bilden, fo 
wie die der Inſeln, die befonders zahlreich in den beiden Ein- 
gaͤngen zerſtreut liegen, zeichnen ſich durch ihre Steilheit und 
den Reichthum am Häfen aus. Durch die Inſeln werben. die 
Eingänge in mehrere Canäle getheilt, deren befonders 4 bedeu⸗ 
tend find; Die weftlichen, Durch Die Inſel King gebildeten, find 
die Nelfonftvaße zwiſchen King und ©. Ofway, 48 M. 
breit und über 230. F. tief, ohne Gefahr und von WB her der 
beſte Eingang, und die Hunterftraße zwiſchen King. und der 
Gruppe Hunter, 36 M. breit und über 170 5. tief, allein durch 
die Riffe S von King gefährdet. Bon O ber führt zuerſt die 
Banksſtraße zwilchen den Schwan und Fourneanrinfeln hin⸗ 
ein, die 10 M. breit und über 84 F. tief, gefahrlos, allein mit 





1) Gunter histericab journal 125 ff., Entrecafteaur 1, 269. 
2) Blinders intr 117 ff. ©. oben ©, 15 ff. 
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reißender Strömung und für die Schiffahrt yon Newſouthwales 
zu entlegen iſt; der Nordofteingang zwifchen den Yourneaurin- 
feln umd der Nordkuͤſte von mehr ald 100 M. Breite ift der 
Haupteingang von DO, Doch zieht man den fühlichen Theil (die 
24 M. breite Kentſtraße zwifchen den Fourneaur und Kent- 

inſeln) vor, da in ihm nur wenige und hohe Infeln Liegen, wogegen 
dev nördlichere Ganal viel infelreicher iſt. Die Strömungen in 
der Straße find im weltlichen Theile vorherrfchend üftliche, im 
Öftlichen weftliche, und die Wechſel und Schwankungen erſchwer⸗ 
ten früher die Schiffahrt eben fo fehr, als fie fie jebt bei mehr 
Erfahrung erleichtern. Die Stärke diefer Strömungen ift nach 
den Jahreszeiten verfchteden, im Winter hat die oͤſtliche, im 
Sommer die weitliche Das Vebergewicht; Doch findet man bis 
King auf der Oberfläche: faft ſtets die weftliche, weil Die Fluth 
aus O in die Straße mitt, und wenigſtens den oberfien Waf- 
ferfchichten ihre Richtung nach X8 mittheilt; eben Deshalb ift auch 
an den Fourneaurinſeln Fluth, wenn bei King Ebbe iſt ı). Das 
Steigen des Waſſers ift im allgemeinen mäßig, außer in den 
umfchloffenen Häfen und zwifchen den Inſeln. Die Etraße ift 
übrigens von großer Wichtigkeit, nicht bloß für die Schiffahrt, 
weil fie die Reife von Europa nach Newſouthwales abfürzt, 
fondern auch befonders für die Fifchereien und den Seehunds— 
fang, der hier fchon feit Aber 30 Jahren auf das Iebhaftefte 
betrieben, und durch den Reichthum an jenen Seethieren, eine 
Folge der Lage der Straße zu tem großen füdlichen Meere, 
vermittelt- wird. | on 

Die Süpfüfte der Straße, die nördliche von Vandiemensd- 
land, gebt 150 M. von O nach WB mit einer flarfen Biegung 
nah Süd, in deren Grunde der Hafen Dalrymple liegt. Die 
Nordoftipige Vandiemenslands iſt der breite Vorſprung C. Port- 
Yand F, deſſen Küfte grade W gebt 5 das Land ift. hier 
einige M. lang flach, fandig, mit Schlamm, Geefalz oder Ges 

u büfch bedeckt, dann folgeri Hügel mit Bäumen und in der Ferne. 
Berge. Bor dem Cap liegen einige flache, von Riffen umgebene 
Selfen und eine Feine Iniel bis 24 M. Davon, 6 M. O aber 
am Eingange in die Banksſtraße die Gruppe der Schwan- 

. infeln F, eine größere von 2M., dürr und fandig, ohne Trink⸗ 
waſſer, voll Gebüfch und grobem Grafe, mit einem Ankerplatze 
an der Südfeite und eine Fleine, 4 M. NWI davon mit einigen 
Felfen umher. Auf 6. Portland folgt die große Bat Water- 


. 1) Sind 1, 243 ff, Freyc. nav. 105, King 2, 383, Krufen: 


ſtern rec. 1, 123. 
2) Kind. intr. 136, 147 ff, Baß bei Coll. 2, 159 ff, Perond, 


357 f., Freyc. 68 fi, Widowſon 125. 
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houſe Coder Ringaruma), welche gute Tiefe und fchönen Grund, 
allein wenig Schuß hat; ihre Küfte iſt ein Saudſtrand mit 
. einzelnen felfigen Spigen, die Gegend flach, fandig, voll Ge- 
büfch, fehr Dürr und unfruchtbar. Dad Weftcap der Bat iſt ©. 
Waterhoufe F mit fleil abgefchnittenen Hügeln vol Gras 
und Wald und einem Fleinen Riff umher; ein ficherer Canal 
von 2 M. Breite trennt e8 von der 4 M. langen Inſel Wa- 
terhoufe 5, welche hoch und eben, mit Bäumen und dichtem 
Gebüſch bedeckt ift, und nach allen Seiten fleil, nur nah S all= - 
mälig zu einem Sandftrande abfällt. Bon ihr W legt eine 
Feine, flache, fFelige Inſel, von Niffen umgeben. Zenfeits des 
Gaps bildet die Küfte eine unregelmäßige, offene Bai, die meh⸗ 
rere Buchten enthält, und von Findigem, niedrigen, mit Gebüfch 
bedeckten Lande begränzt iſt; fie endet mit Doublefandy- 
point, zwei ſtark vorfpringenden Caps 2 bis 3 M. von einander 
mit Sandhügeln, 4 M. von welchen die Meine, grüne, ebene 
Inf. Day ind 5) liegt. Auf diefe Caps folgt eine "andre 
unregelmäßige Bai mit flachen Sandufern, die den Heinen Fluß 
Piper aufnimt, und mit dem hohen, fteinigen und mit Gras 
bedeckten Stonyhead F endet (147° 10° £g.), son dem 4 M. 
NIE der Fleine Feld Barrenjoie (Tenth F) flch findet. Bon 
bier geht die flache Sandfüfle SW bi8 Lowhead F, einem 
ebenen und fandigen Cap mit Hügeln dahinter, der Oftipike des 
Dafend Dalrymple 5 1). Der Eingang in diefen tft der 
etwa 2 M. breite und 6M. Iange Sanal Seareach 5, vor dem 
3 M. NW von Lowhead das gefährliche Riff Hebe liegt. Der 
Sanal ift fehwierig zu befchiffen wegen des großen Riffes Mid- 
dlefhoal F in feiner Mitte, auf dem einige fichtbare Felfen 
find; beide dadurch gebildete Straßen find fahrbar, die Hftliche 
iſt die beſte. Höher entftehen durch die Fleine, grafige Infel 
Garden (Green P wieder 2 Päffe, von denen nur der sft- 
liche brauchbar. und bis auf einen Fleinen, fubmarinen Selfen 
ohne Gefahr iſt. Die Oftfüfte des Seareach ift über Lowhead 
ein langer Sandfirand, hinter dem ein großer, füßer See liegt; 
Garden gegenüber ift die Jorkeove (Outerẽove 5), wo jebt 
die Stadt Georgetown gegründet iſt; die Gegend umber iſt 
rauh, felſig und unfruchtbar, aber reich an friſchem Wafler. Die 
Weftfüfte des Canales dagegen ift fruchtbareres und ebenes Land 
bi8 an die Berge, Die nahe bei dem, von gefährlichen Riffen 
umgebenen WWeftcap des Hafens, ©. Flinderd, enden. Weber 
der Suf. Garden gelangt. man aus dem Ganale in das tiefe und 


4) Slind. intr. 152 fi, Baß bei Coll. 2, 162 ff,-Peron 1, 
361 fi, Freyc. 70 fi, Kent bei Evans 123 ff, Mentwortg 2, 20. 
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fichere, allenthalben gefchügte und geräumige Becken des Hafens, 
in das drei Merme münden. Der Weftarmf, mit den Shag— 
rocks F im Gingange, ift nicht breit, und wird bald feicht, an 
feinem Ende wurde die erjte, bald wieder aufgegebene Niederlaffung 
auf der Nordfüfte der Infel, Yorktown, angelegt; der Middle- 
arm Fift unbedeutend, der Oftarm tft die einer Straße aͤhnliche 
Mündung des Fluſſes Tamar, vor der in der Bai die Inf. 
Middle F liegt. Dad Land um das Baſſin und die Aerme 
ift eben und reich an Wald und Gras, im allgemeinen ein 
fruchtbared und fehr angenehmes Land, und durch dieſe Vor— 
züge, die Größe und Sicherheit, die günftige Lage und die. be- 
queme Verbindung mit dem Intern wird der Dafen zu dem 
bedeutendften der Baßſtraße. Das Land an feiner Weftfeite zeigt‘ 
nahe am Meere hohe, waldige Berge, das Ende der Afbeftos- 
hiils 1), dann folgt eine große Bucht, in deren Grunde der tiefe, 
allein fchwer zugängliche Hafen Sorell ſich ausdehnt mit der Mün- 
dung des Safe Rubicon. Nahe dabei in XI Tiegt der Ahn- 
liche Hafen Frederik, in den der Fluß Merfey mündet, dann 
geht das Fand W bi8 Penguinpoint, von wo die Küfte fich 
nach NEE wendet; fie ift von hier bis Gircularhead theils fan- 
diger, dicht mit Gebüfch bedeckter Strand, theild Kiippenufer, 
von Bafaltfelfen eingefaßt und oft recht pittorest, dahinter deh— 
nen ſich dicht bewaldete und vorzüglich bewäflerte Ebenen bis 
an die nicht fernen Berge aus. Von Penguinpoint eritrect fidy 
die Küfte unverändert bi! Roundhill F, einem Gap mit einem 
hohen, runden Berge, Ten ein Iſthmus mit dem Lande verbindet. 
73 davon liegt die offene Emubai mit gutem Grunde und ei- 
nem Hafen für Feine Schiffe in der Mündung des Fluſſes Emu; 
dann folgt weftlicher der Eleine Hafen Pariſh, der nur Boote‘ 
auläßf, und weiter in WO. Table 5, das hohe, tafelartige Oft« 
cap einer großen, offenen Bat, in der die Feine Inſel Rocky 
liegt, und an deren felfigen Küfte ſich einzelne iſolirte Berge 
vie Siſterhills) erheben. Ihr Weſteap Rodypoint $, 
10 M. von Table, ift ein felfiges, ſtark vorfpringendes Gap 
mit 3 Spigen; Darauf folgt eine andre Bat mit fandigem Grunde 
und ebenfalls von Bergen umgeben, deren Weftcap Sircular- 
head 3 tft, eine runde, durch einen flachen, fandigen Iſthmus, 
. der zu beiden „Seiten tiefe, für Meine Schiffe brauchbare 
Baien, die Oft und Weftbai, bildet, mil dem Lande verbun- 
dene Halbinfel. Die Ufer derfelben find fteile Baſaltwände von 


1) &lind. intr. 164 fi, Baß bei Colt 2, 170 fi, Goldie kei 
Biſhop 156 ff., Bericht uber die Reife des Goun. Arthur im Asiat. 
jnl. 28, 237. 
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roßartigem Anblick, das Innere iſt hügliges, nicht unfruchtbares - 
and, (die hoͤchſten Hügel find 450 F. hoc), großentheils voll 
Gebüfch und Fleiner Baume, gut zur Weide tauglich, daher 
auch von der Wgriculturgefellfchaft von. Vandiemensland zum 
Mittelpunet ihrer Anlagen gewählt 1). Die Küfte geht dann 
bis C. Maandat NW, fie hat einige feichte Baien, das Land 
ift flach, fandig, mit Heide oder Theebaumſumpf bedeckt und 
wenig zu brauchen. 3 von dem Gap liegt die Inf. Robbins, 
durch den fehmalen und, feidhten Robbinsranal, von dem 
Lieutenant gi. R. 1804 entdeckt, vom Lande getrennt, deſſen 3 
M. breiter Ofteingang voll Sandbänke iſt, aber einen guten 
Hafen für Peine Schiffe (Entree Gafuarina B) bildet. 
Die Infel ift fach, fandig, mit Gebüfchen und Fleinen Bäumen 
hbedeckt und gutes Weideland. Von ihrem flachen Eüdoftcap 
Elie B geht die Küfte NR bis zu dem fandigen &. Guyton 
8, 12 M. von Gireularheat, wo die große Bai Ranſonnet 
B beginnt, in deren Grunde ein feichter Sanal (Moſquito— 
fund) nah W führt, und die Inſel von der Fleineren, nördlich 
von ihr liegenden Inf. Walter trennt, deren Nordcap Buache 
B zugleich das weftliche der Bat Ranfonnet if. WW von Buache 
liegt die große Bat Boullanger B zwifchen diefen beiden Sur 
fein, dem Hauptlande und der Gruppe Hunter, allenthalben von 
Sand umgeben, allein voller Sandbaͤnke und Feiner, flacher In- 
feln. Daher find die von W und N in fie führenden Ganäle 
verſperrt und felbft für Kleine Schiffe unbrauchbar, nur der Ca— 
nal zwifchen Buache und Threehummock, der 5 Kleine Inſeln 
(die Petrelinf.) und viele Bänke enthält, ift für große Schiffe 
zugänglich, obfchon befchwerlich, und führt zu dem wohl peibüß- 
ten Hafen Woolnorth, wo hinter der kleinen Inſel Har- 
bour ein Ankerplatz ift. 

Die Nordküſte der Straße beginnt bei C. Otway, und 
bildet zuerft bi8 C. Wilfon eine große, 70 M. breite Bat 
(Grants Govern. Kingbad 9. Auf C. Otway folgt eine 
Kleine, offene Bai Wrightsland (Grant), in der Riffe liegen 
(bei &. Danger ©) und deren fehr angenehme Umgegend 
aus hohen, gut bewaldeten Bergen beftebt. Ihr Oftcap ift ©. 
Patton & (Marengo B), I M. ONO von Otway, ein hohes, 
bewaldetes Gap, bon dem die Küfte nach N geht, und noch höher bis 
su Bergen bon 2000 F. Höhe vol dunkler Wälder auffteigt, 
wenige Theile der Suͤdkuͤſte Auftraliens fcheinen fo fruchtbar als 


1) Flind. intr. 166 ff., Baß bei Coll 2,171 ff. Freyc. 79 ff., 
Bifhbop 16, Goldie bei Biſhop 156 fi., Picture of Austr. 42 ff, 

2) Die Rranzofen nennen den Theil bis E. Shank Talleyrandbai. 

3) Grant 73 fl., Flind. 1, 209, Peron 1, at Freyc. 115 
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diefer. Mit dem flachgipfligen KC. Suffren B enden "Viele 
Berge, NO davon liegt Whalehead (Turkey), ein Tenntliches, 
hohes Cap, das fich iſolirt aus dee geoßen, wäldigen Ebene er- 
hebt, und die weitere Küfte ift 12 M. flach und fandig. bi zum 
Singang in den Hafen Phillip, 60 M. von Otway. Diefer, 
1802 von Murray entdeckte Hafen, einer der größten Auftra- 
liens; ift über 30 M. Yang und 36 (von O nach W) breit !). 
Der Eingang von 2 M. Breite wird durch eine Untiefe und 
Felſen vor dem Dftcap des Hafens Nepean F auf + M. 
Herengt, und deshalb ift das Einlaufen fehwierig; aber 
dies tft auch der einzige Nachtheil, denn die große, 20 M. 
lang queer über den Hafen gehende Untiefe Middlefhoal 5, 
4 M. von dem Eingange, mit trockenen Sandbänten iſt leicht 
zu meiden. Die Oftfülte des Hafens erftreeft fi vom Ein⸗ 
gange anfangs SO und O, und bildet fo eine. fchmale, fandige 
Dalbinfel, die mit &. Nepean endet; alddann geht die Küfte N 
bis zum Ende des Hafens, aus Sandftranden und einzelnen fel- 
figen Caps beftehend. Die Weftküfte geht vom Eingange NR bie _ 
um Swanpond (Murray), einem Pleinen, feichten Hafen; auf 
diefen folgt Da8 Cap Indentedhead F (38° 7° Bt.), wo der 
Weftarm des Hafens begimut, der, im Anfange 6 M. breit, SW 
eht, Bald feicht wird, und zulebt in dem umichloffenen Hafen 

ilong endet. Die Nordküſte deffelben ift Hach und fumpfig, 
mit großen Schlammbänfen eingefaßt, und ſchwer zugänglich. 
Dad Land um den Hafen ift in N und WW eine große, Dünnbe- 
waldete, grasreiche Ebene (Jramu der Einmw.), aus der fich 
einige ifolirte Höhen (Stationpif F, Vilaumarnartar) 
erheben, nicht eben ſehr fruchtbar, Doch gewiß gutes Weideland. 
Nach dem Meere zu ift die Ebene fandig, dürr, bloß mit Ge— 
fteauch bedeckt, ganz waſſerlos; überhaupt iſt frifches Waffer 
nicht haufig, da die in den Hafen fallenden Bäche im Sommer 
austroefnen. Bon ©. Nepean geht die Küfte SO bi C. 
Shank S (Richelieu B), dem hohen, ſtark vorfpringenden 
Weſteap des Hafens Weftern, vor dem 3 Felſen liegen; es ift 
zugleich das Ende der Bergkette, welche die 15 M. breite Halb⸗ 
infel zwifchen beiden Häfen ausfült, und deren hoͤchſte Spike 
derr über 1000 5. hohe Berg Arthursſeat (Murray) an der. 
Kuͤſte von Philip if. Das Land diefer Halbinfel ift von. dem 
legten Hafen bis an die Berge dire, fandig und wallerlos, in 
"den Bergen und dem Durch dichte Wälder und tiefe, felfige 
Schluchten beſchwerlichen Abfalle zum Haf. Wefteen fruchtbar 
weich, gut bewaͤſſert und bewaldet. 


——nü 





9» $ind 1, 211 ff, Tuckey 149 ff. 
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| Der Hafen Weſtern, 1798 von Baß entdeckt, fleht an 

Güte dem ebengefchilderten wenig nach 1). Im Gingange liegt 
die 12 M. lange und 14 breite Inf. Phillip (Snapper ©, I. 
des anglais B), mit fandigem, nur an einzelnen Stellen frucht- 
baren Boden vol Gebüfch und Pleiner Bäume, auch mit Trink⸗ 
waſſer Cin einer Lagune am Weſtende) verfehen, in N und O 
leicht zugänglich, in S und W von Riffen und Felfen umgeben. 
Sie bildet zwei Sanäle, den öftlichen zwifchen dem Oſteap der 
Inf. C. Wollamai (Baß) uud dem Lande, 1 M. breit, voller 
Bänke und nur für Pleine Schiffe fahrbar; der andre 12 M. 
breite zwifchen dem Weftcap der Inſel C. Grant und C. Shank 
ift ohne Gefahr bis auf die fichtbare Felskette der Sealinſeln 
G in der Mitte. N von der Inſel liegt der Hafen, ein audges 
dehntes Becken, Das guten Schub und an vielen Stellen bequeme 
Ankerplaͤtze giebt, aber auch viele Sandbaͤnke enthält, die befon- 
ders die Weſtſeite gefährlich machen. Bon dem Hafen dehnen ' 
fi zwei andere, auch für große Schiffe zugängliche Becken nach 
NR aus, von.denen dad weftliche breiter, das üftliche durch Sand- 
bönte und einige davorliegende Inſeln verfperrt if. Das zwi⸗ 
ſchen ihnen liegende Land bildet Die hüglige, gut bewaldete Inf. 
Darling (I. des fransais B) von 8 M. Durchmefler, der 
Sanal, der .beide verbindet, ift hinter der Inſel voller Schlamm⸗ 
baͤnke und nur für Boote tief genug. Das Land um den Ha- 
fen ift eben, gradreich and dünn bewaldet, an vielen einzelnen 
Stellen felbft fehr fruchtbar und im allgemeinen für Landbau 
und Biehzucht gewiß nicht ungeeignet; allein die Ufer find faſt 
allenthalben mit Schlammbänten umgeben, an welche bedeutende 
Sümpfe ftoßen, daher ift das Landen und das Gindringen Ins 
Innere ſehr beſchwerlich, auch frifches Waſſer in der Nahe des 
Hafens felten, da die Ihm zufließenden Bäche in den Sümpfen 
ſich verlieren, und durch diefe Nachtbeile ift der 1826 angeftellte 
Berfuch einee Solonie fehlgefchlagen. Die weitere site eht 
bis C. Wilſon 70 M. SO 2). Sie iſt anfangs eben und ſan⸗ 
dig bis zu dem von Brandungen umgebenen 6. Patterſon ©, 
‘son diefem D liegt die Bar Venus 3, hinter deren flachen 
Ufern dünn bewaldetes, ebenes und angenehmes Weideland bis 
an die fernen Berge geht. Bei ihrer Oſtſpitze Liptrap ©, ei⸗ 
nem fteilen, felfigen Cap mit Brandungen umher, beginnt eine 


*; 


1) Baß bei Flind. intr. 113 ff. Grant 122 ff., Peron 1, 363, 
Freyc. 111 fi, Tudey 194 ff, Smith bei P. Sunningham 1, 
132 ff., Asiat. jnl. 24, 5 ff. 

2) Baß bei Slind. intr. 11, Srant 75 fi., 122, Peron 1, 
318 ff, Freyc 110 ff., Flind. 1, 22. . 
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andere Bai Kinggeorge © (Patterfon.B), 20 M. breit, mit 
| Schub gegen die Ofhvinde und flachen, fandigen Ufern, außer 
wo die Berge des C. Wilfon fie in S begränzen; fie endet in 
einer feichten Lagune, Die mit Gornerinlet den Iſthmus diefes 
- &ap8 bildet. 

Das Land de8 ©. Wilfon F, der Süpdfpige Auſtraliens, 
ift eine große Halbinfel von viereckiger Form, 20 M. lang und. 
6 bis 14 breit, die weit nıch S in Die Straße vorfpringt, und in 
mehreren Spiben endet 1). Sie ift vol Granitberge mit Dür- 
rem und wenig fruchtbaren Boden, obſchon fie gut bewaldet 
und bewäffert ijt, und die fleilen, felfigen Küften einen fehr pit- 
tovesfen Anblick gewähren. An ihrer Oftfeite liegen einige ſan⸗ 
dige Strande, deren einer den Fleinen, ziemlich bequemen Hafen 
Sealerscove (Baß) bildet, und um die Halbinfel find meh- 
rere Inſeln und Felſen zerftrent, Längft Der Weftfüfte die Glen- 
niein|. © (I. du promontoire B), 6 Fleine, unfruchtbare, fel⸗ 
fige, ganz unzugängliche Infeln, deren größte 14 M. lang ift; 
eine andere, Hole in the Wal G, macht ein großes Loch im 
Felſen Fenntlich. An der Nordoſtſpitze der Halbinſel liegen die 
Sealerinfeln (Baß), 4 Peine, dürre Inſeln, die bloß Gras 
tragen 2; dieſen gegenüber dringt dad Sornerinlet (Baß) 
N von den Bergen der Halbinfel tief ind Innere ein, eine ganz 
mit Untiefen angefülite und unbrauchbare Vai, die Gegend um- 
her tft weithin eben und fandig 9. Von hier gr die Küfte 
mit einer leichten nördlichen Biegung NO 250 M. lang bis ©. 
Howe, ohne einen Einfchnitt oder Vorſprung in einer Einfoͤr⸗ 
migkeit, die nur von der großen auftralifchen Bucht der Suͤd⸗ 
. weitfüfte übertroffen wird, ein unaufhorlicher, fandiger Strand, 

nur felten durch Fleine, felfige Spitzen unterbrochen, ganz fchuglos 
und ftet3 der beftigften Brandung ausgefeßt; Das Ufer bilden 
niedrige, mit Gebüfchen bedecfte Dünen, hinter denen man große 
Salzfeen und Sümpfe findet, dann folgt ein ebenes Yand 
bi8 an die fernen Berge, dünn mit kleinen Baumen befegt. In 
diefer von Baß Longbeach genannten Strede findet man O 
von Gornerinlet noch einige fchmale und feichte Deffnungen, die 
wahrfcheinlich in Lagunen führen; dann fehlt ed 150 M. weit 
an allen Fenntlichen Puneten bis Namhead (Cook), ein Flei- 
ned, durch einen runden Hügel Fenntliches Cap. 1 M. NR von 


1) Baß bei Flind. intr. 111 ff., 115 ff, Peron 1, 313 fi, 
Freyc. 110, Grant 75 ff., 147 fi, P. Cunning. 1, 23. 

2) Sealer ift der jetzt gebräuchlihe Name, obſchon Baß die Infeln 
eigentlih Seal nannte (Zlind. intr. 117). . 

3) Cook bei Hawkesworth 3, 73 fi, Baß bei Flind. intr. 
110 ff., Zlind. intr. 122. 
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diefem liegt hinter den Dünen eine Lagune, deren Ufer fandig 
und dürr, doch mit Gebüſch und Gras bedeckt und nicht ohne 
Trinkwaſſer find. 20 M. weiter ift ©. Howe (Cook), das 
niedrige, durch einige Höhen dahinter Fenntliche Nordoftcap der 
traße. 
Die eben geichilderten Kuften bilden mit den Inſelgruppen 
in den Eingängen der Straße ein großes Becken in ihrem Itte 
nern, das, außer im Norden nahe bei C. Wilfon, ganz frei von 
Land oder Gefahren ift '). Im Wefteingange der Straße liegt 
zuerjt die große Inſel King, von Reid 1799 entdeckt, von 
Bla 1801 benannt, die guößte und reichjte Sufel der Straße ?). 
Sie iſt 40 M. lang und in der Mitte 25 breit, 110 im Um— 
fange groß; das Innere hat niedrige, felfige Berge, Deren geolo- 
gifche Belchaffenheit auffallende Mannigfaltigkeit zeigt, und Die 
dicht bewaldet und, wie es fcheint, nicht unfruchtbar find, Das 
Stima der Inſel ift Durch ihre Lage im Eingange der Straße, 
da fie den heftigen Südwelhwinden ganz ausgefegt ift, kühl und 
feucht, daher ih kaum ein Theil Auſcraliens beſſer bewäffert, 
obgleich die zahlreichen Bäche das Meer felten erreichen, fondern 
hinter den, die Küften umgebenden Dünen in Seen und Süm- 
pfen enden. Diefe Vorzüge, zu denen noch ein grober Reichthum 
an Landthieren kommt, (denn die Inſel war, wie Kängarı, un⸗ 
bewohnt), erklaͤren es, daß ſie gleich nach ihrer Entdeckung ein 
Aufenthaltsort der Seehundsfänger wurde, die hier hinreichende 
Beichäftigung fanden; daß fle aber feitdem nicht weiter benußt 
worden tft, ſcheint hauptfächlich eine Folge der Lnficherheit des 
Meeresbodend umher gewefen zu fein, der, obſchon an Den flei- 
len Küſten ſtets gehörige Tiefe ift, unter einer dünnen Sand⸗ 
decke allenthalben aus fcharfichneidenden Felſen befteht, und außer- 
dem macht die Heftigfeit der vorherrſchenden Südweſtwinde den 
Mangel eined guten Hafens um fo fühlbarer. Von dem fleint- 
gen, flachen Suͤdeap der Inſel Bonpland B geht die ziemlich, 
hohe und bewaldete Oftküfte, vor der mehrere Felfen liegen, NO 
bi8 &. Plumier B, dem Südcap dee Seeelephantenbai, 
des beitens Hafens der Inſel, der 6 M.ıbreit, gegen XS zwar 
geſchuͤtzt, allein nach O offen ift, und bei guter Tiefe (ſelbſt auf ei» 
ner großen Bank im Eingange) Doch felfigen und gefährlichen Grund 
uud ſehr befchwerliche Yandung hat. Die Umgegend befteht hin- 
ter den Dünen der Küfte aus bergigem, fchön bewaldeten, Frucht 


1) Denn die von Sreyeinet in 390 49 Bt. 1450 7° %g. ges 
zeichneten drei Infeln eriftiren gewiß nicht (Freyc. nav. 10%, King 2, 


382), - 
2) Sind. 1, 205 ff, Freyc. 95 f., Peron 2, 5 ff 
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‚ baren Lande mit reicher Bewaͤſſerung. "Bon ihrem Norbcap 
Cowper 3, dem Oftcap der Inſel, welches ein fiherer Canal 
von dem Fleinen, hoben Seeelephantenfelfen B trennt, geht die 
Küfte N, umd bildet eine offene, 10 M. breite, von Sanddünen 
umgebene Bai bi8 C. Chardin B, das ein tiefer Canal von 
swei großen Niffen trennt. Dann wendet ſich das Land 10 bis 
12 M. WNW, und befteht bis auf zwei felfige Spiten aus 
Dünen, hinter denen dichtes Gebuͤſch und viel frifches Waffer 
in Fleinen Seen und Bächen, dann ebenes Land bi8 art die, den 
Nordtheil der Inſel anfüllenden Berge iſt. Das. Nordcap, C. 
d'Anville 8, ift von großen Felfen umgeben, und 4 M. R 
davon liegen die zwei gefährlichen Harbingerriffe F mit einigen 
berugrragenden Klippen, durch einen ficheren Canal vom Lande 
| geisieven. Bon bier beginnt die den Wellen des füdlichen 
ceand ausgefeßte und durch Ihre Schutzloſigkeit und Riffe Höchft 
‚gefährliche Weftfüfterder Inſel. Sie geht anfangs SW, hoch 
und bewaldet, aber von Felfen umgeben, biß zu der 6 M. brei- 
ten, ganz offenen Phokenbai B, aus der ein Canal in eine 
große, falzige Lagune führt. Ihr Sudsap Palmer B ift das . 
weftfiche der Sue: SW davon liegen, durch einen gefährlichen, 
4 M. breiten Sanal getrennt, die NRewyeardavinſ. (von Blad), 
2 größere Infeln von 2 M. Länge, in jeder Hinficht King ähnlich, 
und einige Fellen, die eine ziemlich gegen SW gefchüßte Nheede 
bilden. Auf C. Palmer folgt die große, 16 bi 17 M. breite 
und 6 M. tiefe Bai des r&cifs B, die durch ihre Riffe unzugäng- 
ich if, und gut bewaldete Dünenufer hat; von ihrem Südcap 
Olivier B, vor dem IM. SW ein Riff liegt, geht die Küfte 
. SSO mit fleilen Dünenabhangen und mehreren Meinen, felfigen 
- Buchten bi8 C. Bonpland. 16 M. S von diefem liegt in der 
Hunterſtraße die hervorragende Gruppe der Readrocks (von 
Read), und 6 M. S davon die ſtets bedeckten und deſto gefähr- 
ae Bellrocks (40° 26° Br), 1824 von CEptn. Bell gem 
unden. 
An der Süpfeite der Hunterſtraße liegt, der Nordtefige 
Vandiemenslands nahe, die Gruppe Hunter 5 1), aus 2 gr 
- Beren und mehreren kleinen Inſeln beftehend, die alle duͤrr und 
felfig, vo niedriger Berge, die ‚größeren mit Geſträuch, Pleinen 
Bäumen und grobem Grafe, die Tleineren nur mit dem lebten 
bedeckt find; zahlreiche Niffe und heftige Steömungen machen 
diefe oͤden und unwirthlichen Inſeln noch abſchreckender. Die 
groͤßte iſt Barren F (Fleurien B), 14 M. nach S lang, aber 


1) Flind. intr. 167 fi, Baß bei Coll. 2, 171 fi, Peron 2, 
28 ff., Freycinet 75 ff, King 1, 8 ff. - 
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ſchmal. Ihr flaches, felfiges Nordeap Keraudren B iſt durch 
einen tiefen Canal von einer 14 M. 3 davon liegenden Bank 
etrennt; von da beginnt die Weftfüfte, die mit Felfen eingefaßt 
welche die den Nordweſttheil der Infel einnehmende, 6 M. 
breite Bai Cuvier B unzugänglid) machen. Diefe endet mit 
C. Lenoir 8, dem Weftcap, das von großen Riffen umgeben 
if, darauf folgt eine fandige Bai bis 6. Saffard 3, worauf 
die Küfte bis zur Säefpike der Inſel, dem fleilen C. Lislet 
8, geht, welches ein 4 M. breiter, Durch Riffe und kleine In⸗ 
feln gefährlicher und nach der Boullangerbai' zu unpaffirbarer. 
Sanal von C. Mandat feheidet. Die Oftfüfte der Inf. geht 
meist grade RN, und hat einige fandige Baien. Der 2 M. breite, 
ſichere und gut gefchübte, alfo als Hafen brauchbare Canal 
Peron B trennt diefe Inſel von der zweiten größeren in O 
Threehummock F, welhe EM. Iang und 4 bis 5 breit, ber⸗ 
giger als Barren, mit dichtem Gebüfch und Pleinen Bäumen auf 
den fandigen und unfruchtbaren Küften bedeckt if; doch fcheimt 
das Innere eine beffere Vegetation zu haben. Beſonders kennt⸗ 
lich ift fie durch 3 höhere Berge, deren füdlichfter und hoͤchſter 
der Sugarloaf F heißt. Dicht bei dem Oſteap der Inſel 
Adanſon OB liegt eine Tleine, bequeme Bucht, vor dem Nordcap 
Nochon B einige gefährliche Felſen, und auf dies folgt an 
der Rordweitleite die fihere Bat Soulomb B mit bequemer 
Landung in einer Kleinen Sandbucht. Ueberhaupt iſt die ganze 
Weſtküſte gefahrlos, und auch an der Oftfüfte nur ein Riff nahe 
am Lande zu meiden. Bor dem Südcap der Inſ. liegt, durch 
Felſen damit verbunden, eine kleine, felfige Infel. Die übrigen 
Inſeln der Gruppe, faft alles bloße Felſen, liegen meiſt Wvon Barren. 
So Albatroß F HM. WNW von 6. Keraudren, 2 M. lang, 
ſteil und felflg, fie trägt nur grobes Gras, und ift mit zahlloſen 
Phoken und Seevoͤgeln bedeckt; Blackpyramid 5, eine fteile, 
ſchwarze Felsklippe, die weſtlichſte Inſel, 19 M. von Barren; 
Cartier 8 3 M. NW von 6. Caſſard, ein großer, Hoher 
Fels, neben dem 3 andere fpibe Klippen liegen; Steephead 5 
(3. Iongue 8), 12 M. S von Albatroß, Sartier ähnlich, Doch 
nicht fo Hoch; Trefoil F Greton B), die ſuͤdlichſte Infel, 4 
M. NR von ©. Grim, eben, mit wenigen Bäumen, aber fchönem 
Graſe bedeckt 1). Endlich liegen NO von Barren zwei dürre 
und einige Inſelchen, deren eine Petit B heißt. . 
Im DOfteingange der Straße liegt die große Gruppe Four- 
neaur (Flind.), zuerft von dem Seefahrer diefes Namens 1773 
gefehen, gerade N von C. Portland, aus 3 bis 4 größeren nebſt 


1) Goldie bei Biſhop 158. 
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vielen Tleinen Infeln beftehend, deren Hüften noch nicht allent⸗ 
halben gleich genau erforfcht find 1). Die Inſeln find. bergig 
und Hoch, die Berge, angeblidd Granit, von auffallenden und 
roßartigen Formen; fie wechfeln mit großen Strichen ebenen, 
andigen und fumpfigen Landes, aber der Boden ift überall dit 
und unfruchtbar, und trägt bloß Dichte Gebuͤſch und das grobe 
Wiregras (Cassyta), fo wie eine Shenopodee (Atriplex Halımus), 
deren Aſche zur Bereitung der Seife benußt wird, nebſt weni⸗ 
gen kleinen Bäumen; Doch iſt dad Innere der Inſeln noch uner⸗ 
forfcht, und die geößeren möchten dort auch wohl fruchtbareres Land 
und beſſere Vegetation haben, als an den Küften. Trinkwaſſer 
iſt nicht haufig und nur in Sümpfen und Zeichen, und Die In⸗ 
feln erhalten bauptfächlich durch die Schwärme von Seethieren, 
die hier verfammelt find, Wichtigfeit, und werden deshalb viel 
bon Seehundsfängern befucht. Die Dauptinfel beißt Grear 5 
(I. des patriarches B), und ift von N nad S 40 M. lang, 
dagegen ſchmal und die am wenigiten erforfchte. Schr Nordende 
iſt bergig mit hoben, zerfpaltenen Piks, die in dem ſteilen Nord- 
weitcap. enden, während der Nordoittheil eine breite, fandige Ebene 
voll Gebuͤſch if. Vor der Nordfüfte liegen mehrere Sellen, und 
weiter N die zwei Heinen, fteilen Felfeninfeln Siſt ers (Fourneaur), 
die nordlichiten der Gruppe. Die Oftfüfte iſt ſandig bis zu Dem 
Gap der Patriarchen 5, dem Oftcap der Sufel, einer Fleinen 
Halbinfel mit 3 fehr Tenntlichen, ifolivten Bergen, dem gegenüber, 
durch einen 3 M. breiten Sanal voller Bante getrennt, die Inſ. 
Babel F liegt, welche 3 M. lang, duͤrr, rauh und voller Yeld- 
bloͤcke iſt, und einen ſpitzen Berg auf der Süͤdweſtſpitze hat. 
Zwei andere Fleine, felfige Infeln, wie die große mit unzahlba- 
ven Schwärmen der verfchiedenartigften Seevoͤgel bedeckt, liegen 
diefer in SO. S von dem Patriarchencap findet man an der 
Shooftküfte die unerforfchte, untiefe Shoalbai (Fourn.) Die 
Sud und Weftfüfte der Inſel ift noch wenig befaunt; die weſt⸗ 
liche geht vom Nordweſteap SW bis an das bergige Weſteap, 
dann wendet fie ſich nad S, und hat hier ein Stud Land vor 
fih, von dem Flinders nicht ausmitteln Tonnte, ob e8 eine be⸗ 
fondere Inſel oder nur eine Halbinſel fei, (neuere Sharten zeich- 
nen es als das erſte mit dem Namen gm; es bat 
fteile, felfige Berge vol Gebuͤſch, und in eine kleine, durch 
Riffe damit verbundene Inſel. Der Canal S von Great fcheint 
durch Inſeln und Felſen fehe gefährlich, ift aber noch nicht un⸗ 
terſucht; in feinem Ofteingange liegt eine 3 bis 4 M. Lange 


9) Flind. inte 1235 ff, 144 ff, Bag bei Colt, 3, 146 ff, Peron 
1, 311 ff, 355 ff-, Freyc. nav. 88 fl. 
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Sufel 1), und WW von ihm bie Gruppe Chappel F, aus 3 
oder 4 Inſeln beitehend, da es nicht ausgemacht ift, ob der oͤſt⸗ 
liche Theil, auf dem der runde, grüne, durch feine regelmäßige 
Bildung gegen die teilen Pils der andern Inſeln ſehr abſte⸗ 
chende Berg Chappel F liegt, eine oder zwei Sufeln find. 
Tiefen Tpeil der Gruppe tvennt ein ficherer, 2 M. breiter Ca⸗ 
nal von den beiden andern Inſeln, die, wie die offlichen, dire 
und unfruchtbar find. S von Great liegt die zweite große In⸗ 
fel Sapebarren 5, von O nad W 20 M. lang, aber fchmal, 
und durch mehrere flache Iſthmen in einzelne Halbinfeln getheilt, 
mit hohen Sranitbergen und dürrem, in den Ebenen fandigen 
nnd fumpfigen Boden, Die Nordfüfte geht vom Oftcap erſt 5 
M. NW, dann W mit vielen Krümmungen und Baien bis zum 
Weitcap Franflin $. Das Dftcap heißt 6. Barren (Fourn.), 
und ift eine Landzunge, vor der eine Beine, flache Infel und ein 
ſpitzer Felfen liegen; von da geht die Suüdkuͤſte SW, zwei feichte 
Baien bildend, bis Sonepoint 5, auf dem zwei weißliche, 
Hoͤrnern ähnliche Felfen fichen. Weiter II folgt das felfige ©. 
Womat 5, dann Paffagepsint F am Gingange in den 
Armftrongeanal, dad Oftcap der Bat Kent 5%, vor dem die 2 
unfruchtbaren Inſeln Paſſage liegen. Die Bai Kent, der befte 
Hafen der Gruppe, tft 44 M. breit, und geht 3 M. R, fie har 
in O und WI hohes, bergiges Land, namentlich in D einen 1200 
5. hohen, mit undurchdringlichem Gebüfch bededten Pik, den 
böchiten Berg der Gruppe; die Nordkäfte ift ein flacher, fandiger 
Iſthmus, der die Bai von einer andern der Nordküfte trennt. 
Die Ofthälfte iſt voller Sandbänfe, die Weftfeite mit Felfen 
bedeckt, uͤberdies ift fie in S ganz offen; doc liegt hinter den 
Felſen der Weftfeite ein Peiner, ficherer, aber ſchwer zugänglicher 
Ankerplatz. Bon ihrem Weftcap Sioping 5 geht die Kuͤſte 
W, fie iſt hoch und bergig, und hat mehrere klippige Baien, (wie 
die Bay of rocks F). In © trennt Die 10 DM. lange und ge= 
wöhnlich 2, bei Sloping nur 3 M. breite Armſtrongſtraße 
5, welche tief und ficher, aber an beiden Seiten mit Riffen und 
Selen eingefaßt if, die Infel von Slarfe 5, die von runder 
Form, 7 M. lang und 5 breit, nicht fo hoch und bergig, als 
die übrigen, aber eben fo dürr und wild, voll Gebuͤſch, ohne 
roße Bäume und ohne Trinkwaſſer if. Das Nordoftcap der- 
elben ift fandig und von Felſen umgeben, die Nordküſte flach 


1) Nach einer unklaren Nahriht bei Biſhop 251 fcheint dies 
die Inf. zu fein, die dort Guncarriage beißt, und wohin neuerdings die aus 
Bandiemensland entfernten Ureinwohner geführt find. (Man vergl. aber 
Asiat. jnl. new ser. 10 int. 141). Dagegen beißt im Hobarttown al- 
manack die Infel, auf der fie leben, immer Slinders, vielleicht ift Great gemeint. 


\ 


pP . 
\ 


188 | Die Bapftraße und Ihre Inſeln. 


und felfig, die Oftfüfte bildet mit Preferpation die Hamilton- 
rheede $ von 3 M. Länge, mit gutem Grunde und leicht zu⸗ 
gänglich, aber gem © nicht ganz geſchuͤtzt. SW von Gtarfe 
und S von ©. Barren liegt die Inf. Preferbation, son 
Hamilton, dem Capitain der Sidneycove, die 1797 an ihrer 
Küfte: feheiterte,. benannt, nur 1 M. lang, aber in Folge: jenes 
‚ Schiffsruches die am beiten unterfuchte Infel der Gruppe. Sie 
- gleicht in jeder Hinficht Starke, ift von mäßiger Höhe, mit fel- 
gem, fandigen Boden und Fümmerlicher Vegetation und nur 
an Seevögeln reich. Sie tft von vielen Selen und Tleinen 
Inſeln umgeben, worunter Rum F in der Hamiltonrheede, 
Night FW von Prefervation und andere. 
NW von diefer Gruppe bis zu dem Lande des C. Wilſon 
Kegen in dem nordöftlichen Sanale noch mehrere Pleinere Grup⸗ 
pen, die an Dede und Wildheit den eben gefchilderten nichts 
nachgeben, und, wie fie, häufig von Seehumdsfängern befucht 
werden. Die bedeutendfte ift die Gruppe Kent 5, mehrere 
Heine, bergige Inſeln mit hohen, zerklüfteten Granitpiks, Dürr, 
felfig und mit Armlicher Vegetation, doch hat man im Innern 
der größeren Inſeln beffer bemwaldete und bewäflerte Thaler ent⸗ 
deckt 1). Die Gruppe zerfällt im zwei Abtheilungen; die Fleinere 
in 3 beileht aus einer Anfel von 1 M. Länge und 2 anderen, 
kleinen und runden nebft 3 Felſen, deren einer, einem erhabenen 
Sitze aͤhnlich, Judgmentrock F heißt; Die größere liegt 5 M. 
D davon, und befteht aus 2 Theilen, einer großen und hoben Inſel 
in O und 2 Pleineren, von Felfen umgebenen, welche von jener 
- ein ficherer Sanal von 3 M. Länge und 1 M. Breite trennt. 
Der Raum zwifchen dieſer Gruppe und den Sifters iſt die 
Kentftraße, der ſichere Theil derfelben if der 12 M. breite Paß 
zwifchen der öfllichften Kentinfel und Wrightsrock 2), einem 
boden und breiten Felfen SO von jener Inſel. Noch weiter 
SO und I M. W von den Sifters liegt die Peine, felfige Inf. 
Craggy 5, durch breite, allein wegen Niffe und Felſen ge- 
fährliche Sanäle von Wrightsrock und. Great getrennt. SW 
von Craggy und gerade S von Kent findet man den hopen, 
durch einen Spalt Penntlichen Selfen Pyramide $. Die Abri- 
gen Gruppen liegen NW von Kent nah ©. Wilſon zu 3. 
Zuerft die drei Hoganinfeln Coon Black 1801 benannt), dann 


1) Flind. imtr. 124, 144; 1, 224 ff, Baß bei Coll. 2, 146, Pes 
ron 1, 312 ff. Freyc. 92 ff. | 

2) Flind. 1, 225, King 2, 383. Krujenftern (rec. 1, 130) nennt 
ihn Endeavour nach dent Schiffe des Eptn. Hammant, der ihn 1817 ſah. 

3) Grant 76 ff., 121, 147 fi, Flind. 1, 223, Freyc. 92 ff., 105, 
Krufenft rec. 1, 131. 
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die Gruppe Roger Gurtis (von Grant), 21 M. von C. Wü- 


fon, zu der eine große Inſel Roger Curtis G (Eoin de mire 
By mit einem hoben Pit und voller Geſträuch, die Pics, zwei 
fteife, ſpitze Felfen nahe S dabei, und der Devilstower G, NO 
von der großen Inſel, eine hohe, aus 2 fentrechten Felſen beſte⸗ 
hende Klippe, gehören. Bon dem lebten NY liegt die kleine 
Suppe Moncur ©, 3 bis 4 felfige, dürre Snieln, und W 
Davon Nedondo G, ein runder, hoher Selfen, 6 M. S von ©. 
Wilſon; den Paß zwifchen ihm und Gurtis gefährdet der Cro⸗ 
eodilfelfen, ein vom Waller bedecktes Ri . 





Zehntes Kapitel, 


Bas Meer von Weuseeland. — Pie Ostküste Australiens 
bis €. Sandy. 


» 1 

Das Meer, welches die Oftfüfte Auſtraliens beſpült, iſt ein 
von vielem Lande umſchloſſener Theil des großen Oceans, 
den man daher Dad Meer von Neufeeland nennen Tann. 


Es ift ein rundes Becken zwifchen diefer Inſel und Auftralien, 


zu dem drei große Deffuungen führen, die füdliche zwiſchen Van⸗ 
Diemensland und Neufeeland, die nördliche, die in das Korallen- 
meer geht, und die Höftliche zwifchen Neufeeland und Neukaledo⸗ 
nen, in deren Mitte die Inſel Norfolk liegt, die, fo eng fie auch 
hiftorifch und politisch mir Auſtralien verbunden ift, ihrer Natur 
nach dennoch zu Neufeeland gehört. Die vierte Oeffnung, die 
in das Meer führt, ift die Baßſtraße. Der Einfluß, den Died Ver- 
haͤltniß auf die Küfte Auftraliend ausübt, ift von großer Bedeu⸗ 
tung. Das Meer von Neufeeland ift das Verbindungsglied zwifchen 
dem indifchen, dem füdlichen und dem ftillen Ocean, ein Meer der 
Paſſage und des Verkehrs, beftimmt, der Mittelpunet der Ver⸗ 
bindung zwifchen jenen Oceanen zu fein; als Träger diefer cha— 
rafteriftifchen Sigenthümlichfeit erfcheint in ihm allein die Oft- 
kuͤſte Auſtraliens, da die Weftfüfte Neufeelands fchon ihrer Ha- 
fenarmuth halber fich dazu nicht eignet, Hieraus ergiebt ſich tie 
frühe und große Bedeutung von Newſouthwales, die ed zum er- 
ften und wichtigften auſtraliſchen Golonienlande erhoben hat, auf 
das klarſte, und daß fich fchon jetzt in politifcher Beziehung Nor— 
folk, ja felbft Neufeeland der oftauftralifchen Colonie untergeord- 
net haben, ift auch. eine Folge diefer Weltitelung. 

Die Winde ımd Strömungen diefed Meeres bangen ganz 
von den des ſtillen Oceans ab; der Einfluß des fädlicheren Po- 


larmeeres erſtreckt fih wenig bis in Daffelbe. Die Hauptſtroͤmung 
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eht daher an der auftralifchen Küfte ſtets nah S in einer 

reite von 12 bis 60 M. vom Lande und von verfchiedener 
Stärke, fie ift eine Folge des großen Aequatorialſtromes, Dem 
die Küftenrichtung Yuftraliend diefen Weg anweiſet. Zwiſchen 
diefem Strome und dem Lande führt eine weniger flarfe Ge- 
genſtroͤmung nach N, welche die Küftenfahrt ſebr erleichtert, und 
das Land für die von S kommenden Schiffe zugänglich macht. 
Wie die Strömung des höheren Meered O von jener großen 
befchaffen fei, tft noch nicht beobachtet worden 1). Ebbe und 
Fluth find längst der ganzen Küfte regelmäßig, und das Steigen 
ift nicht bedeutend, gewöhnlich nur 3 bis 6 und nur an einzel= 
nen Orten bid 8 Fuß. An Inſeln und Gefahren ift dies Meer 
arm; die Infel Cord Home, (1788 von Ball entdeckt) 9, in 
31° 36° St. 159° 15° %g. ift 6 M. von NW nah SO lang 
und halbmondförmig, fie hat im Suͤdoſttheil, der mit ©. King 
(Ball) endet, 2 hohe Berge, Lidgbird und Gower, und andre 
Höhen im Nordwefttheil nebjt einem fteilen Abfall in dem Weft- 
cap Phillip (Balh, das Land dazwifchen tft ein fchmaler, flü- 
cher Iſthmus, an deſſen Südſeite die Bat Hunter liegt, deren 
Korallenriffe aber Faum Boote zulaffen, wie Denn das Landen 
überall ſehr befehwerlich if. Die Inſel hat fandigen, duͤrren 
Boten, obſchon fle Dicht bewaldet iſt; fie wird von Seevoögeln 
bewohnt, und war nur in den erften Zeiten der Colonie der 
Schildfröten halber, die fie Kieferte, von Wichtigkeit. Um den 
Nordtheil liegen einige Klippen, und 9 M. SO von ihr die 
hohe, fteile, von andern Felfen umgebene Balls Pyramide— 
(von Ball) in 31° 43° St. 159° 20° Lg. N von diefer Inſel 
liegt Die zweite größere Ch. Middleton, (1788 von Short⸗ 
and entdeckt), angeblich in 29° 10° Bt. 159° 50° %g., welche 
Höhe Teinesweges ficher ift 3), von ANW nah SCO 20 M. 
lang, mit einem hoben Berge im Oſttheile. SW voh ihr liegt 
die große Untiefe Ch. Middleton, eine Sandbanf mit her- 
vorragenden Felfen, die auf den Fahrten zwifchen Sidney und 
Norfolk zu verfchiedenen Zeiten, aber nur oberflächlich gefehen 


1) Dies ift Flinders Anfidtt (2, 283 ff.), die von King (2, 248 
ff.) und Drlen (bei Kield mem. 24 ff.) beitätigr wird. King giebt 
auch einen fchlagenden Beweis dafür ; er glaubte nady einem heftigen Suͤd⸗ 
fiurme an der Kuͤſte (1820 im Juni) bei ‘Port Stephens zu fein, während 
er wirflih 150 M. füdlicher bei der Jervisbai fih befand (1, 349). Die 
ganz verfchiedene Anficht von Iefferies (Krufenit. rec. 1, 33) ſcheint 
und auf zufäuigen Abweichungen zu beruben. | 

2) Ball vei Phillip 180 fi, Watt cbendaf. 222 ff, King in 
Hunter hist. jour. 294 ff, Hunter felbft 172, Krufenft. rec. 2, 431. 

3) Shortland bei Phillip 189 ff. Man vergl. aber Collins 
2, 131 und Welfſh im Asiat. jut. 11, 342 ff. 


"Die Oſtkuͤſte bis C. Sandy. | 191 


iſt 1), und noch weiter SW das Niff Elifabeth, (1820 von 
Welſh entdeckt) 2), ein 3 M. langes Korallenriff mit einigen 
ſichtbaren Felſen in 30% 5° Bt. 159° Lg. Diele Baͤnke bedir- 
fen noch fehr einer genauen Unterfuchung. 

Die Oftküfte Aujtraliend geht toihden den Caps Howe 
und Sandy N mit einer leichten Krümmung nah DO. Gie iR 
roßtentheild hoch, fteil, vollkommen ficher und Durch die fchönen 
Säfen ausgezeichnet; charakteriftifch ift für fie Die Bildung der 
tiefen Strantlagunen mit verjandeten Mändungen, zumal Da, 
wie wir fyäter zeigen werden, dieſe Bildung hier einft viel aus⸗ 
gedehnter war, und die jegigen Seen nur die ſchwachen Refte 
von trocdengelegten Bufen der Art find; das Verfländniß der 
Küftenbildung wird und auf eine merfiwürdige Weife die Ein- 
ficht in die Geftaltung der Küſtenterraſſe eröffnen. Bon C. 
Howe an wendet fi) das Land erft N, danı 4 M. O bis ©, 
Sreen 5), und bildet eine fandige, offene Bat mit flachem 
Strande und Dünen. Bon dem allmälig ſich fentenden, gras- 
reichen C. Green geht dad Land darauf NW 7 M. bis Hay- 
cockpoint 5, dann noch 3 bis 4 bis Nedpoint K, grade 
und felfig, dicht bewaldet, ohne einen Einfchnitt. Redpoint ift das 
Eidcap der Twofoldbai (Baf), einer tiefen Bat mit ficherem 
Eingange zwifchen den vor beiden Caps liegenden Felfen, gutem 
Grunde, allein fait ohne Schuß gegen die Seewinde, dennoch 
wird fie ſtark von Walfifchfängern befucht,; die hier auch Sta- 
tionen angelegt haben. Die Ufer der Bat find fandig mit ein- 
seinen felfigen Spigen; die Norpfüfte ift ein Ianger Sandftrand, 
an deſſen Wejtende die Peine Snugcove Gaß) liegt, die 
einzige geſchützte Bucht, die einige Schiffe faſſen kann. In der 
Shdweficcke der Bai führt ein falziger Arm 6 bi8 8 M. SW 
in eine von Sahfümpfen, umgebene Lagune, an der Südfüfte 
findet man einen ähnlichen, größeren Arm. Das Land ift bis an 
die felfigen Berge hinter der Bai eben, oft fumpfig, mit Fleinen 
Bäumen und vielem Gebuͤſch bedeekt, an manchen Stellen frucht⸗ 
bar, aber meiftens duͤrr und fandig; füßes Waller findet man 


! \ 
PR Shorttand bei Phillip 189, Phillip felbft 95, Collins 

1, 46; 2, 30. . 
9) Weiſh im Asiat. jul. 11,342 fi. Anf den Charten beit es auch 
wohl Seringapatam. Eine von Eptn. Dorr auf den Schiffe Otter 107 M. 
O 300 S von P. Iadfon gefundene, Heine Banf baf noch üb.: 100 8. 
Tiefe (Mem. du Cap. Peron 1, 261). Sie fiele danach 340 44° Bt. 
1520 51° %g.. 

3) Eoof bet Hamfesworth 3, 74 fi, Bag bei Flind. intr. 
109 und bei Eoll. 2, 143 ff., Slind. intr. 121, 138 ff, King ı, 3ff. 
Wir bezeichnen die Namen der Entdcder durch Buchſtaben, (E ift Cook); 
die unbezeichneten find die der Coloniſten. 
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hinter den. Stranddünen. in Seen, und ald Weideland iſt Die 
‚Gegend gewiß ſehr tauglich. Von dieſer Bai geht die Küjte 
N mit fandigen Stranden bis Barmouthcereef Gaß), einem 
Heinen Hafen Cin 36° 47° Bt.) von der herrlichſten Form, aber 
im Singange nür 9 Fuß tief, im Innern voller Bänke und von 
falzigen Sümpfen und dürrem Lande umgeben. Die Küjte er- 
ſtreckt ſich dann weiter nach N, und fpringt nur bei dem hohen 
Berge Dromedary © ein wenig nach O vor; fie befteht aus. 
fandigen Stranden mit Heinen Felsſpitzen, das große Gap, daß 
Cook vor jenem Berge zeichnete, ijt eine Inſel Montague, 
(1797 auf der Surprife benannt), in 36° 17° Br. 1), 14 M. 
lang und aus zwei, Durch einen flachen Iſthmus verbundenen 
Bergen beftehend. Ein 6 M. breiten und tiefer Ganal trennt 
fie vom Lande, | | 

Wenige M. über diefer Inſel erreicht man die Bat, welche 
den Fluß Murru oder Myruyu aufnimt (35° 589° Bt.), 
und wo jeßt die Weideflationen der Coloniften, zugleich auch 
die genauere Kenntniß der Küfte beginnt. Die Bat ift eine 
große, untiefe, von falgigen Suͤmpfen, dürrem, nur zur Viehzucht 
‚tauglichen Lande und felſigen Bergen umgebene Lagune 2). Von. 
ihrer Nordſpitze geht die Küfle 8 bis 9 M., die Bai Tomaga 
bildend, bi8 G. Burramwerri, dem Südeap der Batemanbai 
C, die eine breite Mündung mit einigen Meinen Infeln Darin 
(Tollgate, Outer), guten Grund und wenig Gefahren, allein . 
auch Feinen Schuß, außer hinter den Inſeln im Innern, (beſon⸗ 
- ders hinter Snapper), hat. Die Bai nimt die Flüffe Mac- 
leay und Slyude' auf, und hat am Stande dürre, fandige 
Dimen, dahinter felfige-Berge mit der Uppigften Vegetation und 
mit fruchtbarem Boden. Bon bier bi8 Serpisbai .ift die Richtung 
der ſehr eingefchnittenen Küfte NNO. Ueber dem bergigen 
Nordcap der Batemanbai liegt der Fleine, tiefe Hafen Wafp, von 
hohem Lande umgeben, und in Nvon dem fteilen, ſenkrecht abfal- 
Ienden ©. Upright Cbegränzt, bei dem S die Heine Inf. Waſp, 
N eine andere Platta liegt. Bon da geht die bergige Küſte 
mehrere M. bis zu den Heinen, für Küftenfchiffe brauchbaren 
Hofen Munnanevorag CMuremurang bei Arcowfmith), nabe 
bei dem ein jest mit Kaninchen bevoölkertes Inſelchen liegt; 
nördlicher" hat fie einige Ginfchnitte, vor denen die Fleine, flache 
4) &lind. intr. 121. Uber der Entdeder ift Eptn, Watsrhoufe 1791 


(Hunter journ. 939). j 

2) Coot bei Hawk. 3, 75 ff., Baß bei Flind. intr. 108, Slind. 
intr. 120, Berry beigield. 242 ff., Sobnfon im Asiat. jul.15, 90 ff., 
Newsouthwales calendar and postoflice directory 1834, 46, Holman 
voyage round the world 4, 453 fi. 0 
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Inf. Safual (Toburie) nahe am Lande liegt; der nördlichkte 
dieſer Sinfchnitte ift die tiefe Bat Burril, und darauf folgt 
der Peine Hafen Ulladulle, der, wie alle früheren, da fie 
teoß tieferem Waſſer im Innern alle ſeichte Gingänge haben, 
mer für Boote und Pleine Schiffe nutzbar if, die das Cedernholz 
der Gebirgsſchluchten nah Sidney Ichaffen. Auf jenen Hafen 
folgt in 9 die Peine Bai Narranwalli, dann die, Lagune 
Conjurong und jenſeits ihres Nordeaps Nedhead die Fleine, 
in einer Lagune endendd Bat Cudmirra. O von diefer bildet 
die Küfte die große, offene Bat Suffer, die mit dem Suͤdtheil 
des C. Georde endet; in ihrem fandigen Strande ift eine Oeff⸗ 
nung, vor der. ein Riff Fleine Schiffe gegen die Seewinde ſchuͤßt. 
Die Oeffnung ift ein nur 4 F. tiefer Canal, der nach 5 M. in 
das ausgedehnte, infelreiche Seorgsbaffin (Berweur) führt, 
eine von flachem Sumpflande umgebene Lagune. 


G. George C, eine 4 M. von S nach R gehende, ber- - 


gige Halbinfel, iſt das Südcad der Servisbai, (1791 von 
Bowen enfÜect) 1). Diele bedeutende Bat iſt von runder Form, 
und hat einen breiten, gefabrlofen Gingang, hinlängliche Tiefe, 
guten Grund und Feine Vaͤnke, aber nur wenig Schuß gegen 
die Seewinde. Das Nordeap Eongnofe S (35° 6° Br.) iſt 
die Same einer 12 bis 15 M. Langen, fchmalen und bergi- 
en Halbinfel, die, wie das ähnliche Südcap, infelartig aus der 

bene fich erhebt, und in NO nach dem Meere zu mit &. Pers 


pendicular (Baß), einem hohen Steilabfall, endet, zwifchen . 


dem und Longnofe eine kleine, offene Bucht liegt. Selbſt der 
Theil der Bat hinter dieſer Halbinfel ift vor dem Ginfluß der. 
Seewinde nicht ganz gefchüßt, und der beſte Ankerplatz liegt an 
der Süpdfeite des Ginganges hinter der kleinen Infel Bowen 
(S. Anns bei Grant), die ein feichter Sanal vom Lande des 
&. George trennt. Die Gegend um die Bat ift weithin eben, 
der Boden theils fumpfig und fandig, theils felfig, mit hinrei⸗ 
chender Vegetation und vielem Graſe, daher ald Weideland wohl 
brauchbar, auch ift Fein Mangel an Trinkwaſſer. NR von G. 
Derpendicular liegt_die 15 M. breite, offene, fandige Bai Shoal- 
water (Baß), die bis zu ihrem Rordcap Bladhead ein fla- 


cher Sandftrand umgiebt 2). Durch diefen führen zwei Oeffnun-⸗ 


. gen, die nördliche in den Fluß Shoalwater, die füdliche in den 
Hafen Crookhaven; der Gingang zu diefem läßt aber nur 


1) Cook bei Hawk. 3, 78, Tench 136, Hunter 541, Bag bei 


Flind. intr. 107 ff, Srant 202 ff., Berry bei Field 251, Went: . 


worth 1, 16: 


63.  - R . 
2) Baß bei Flind. intr. 106 ff., P. Gunning. 1, 78, Berry bei 


Zield 238 ff, Field 404 ff., Newsouthw. Calendar 13 ff. 


Sn 
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Boote zu, und dee Dafen tft meit feinen großen Aermen eigentlich 
bloß eine Lagune voller Untiefen, die fich bei der Ebbe in große 
Schlammbänfe mit feichten Sanälen dazwifchen verwandelt. Die 
Gegend umher ift eben, bis auf das Güdcap des Einganges, 
das fich ifoliet aus der Ebene erhebt; die Enge zwifchen dem 
- Hafen und Jervisbai füllt eine große Lagune and. Bon dem 


Singange ‚geht die flache. Küfte 3 M. bis zu der noch un⸗ 


zugänglicheren Mündung des Fluſſes, der kurz Über Derfel- 
ben dem Hafen auf einige 100 Schritt fi nähert, durch 
welche Landenge die am Fluffe wohnenden Coloniſten einen Gu- 
nal in den Hafen gegraben haben. Die ganze Gegend ift flach 
und voller Sümpfe, die ohne Zweifel die Nefte eined viel groͤ⸗ 
Beren, jetzt ausgefuͤllten Seebeckens find, das einft bis an die 
Berge S vom Georgsbaſſin gereicht haben muß, und in dem 
die bergigen Striche an der Küfte ald Inſeln lagen. Bon 
Blackhead geht das Land N, und bildet die 2 Tleinen, nur 
Boote zulaffenden Hafen Gerifgong und Kiama, dann folgt 
G. Baß 5, ein langer, niedriger Borfprung, und dicht darüber 


der feichte, flußaͤhnliche Singang in die Lagune Illawarra 


(Alauri 5), einen 5 M. langen Landſee mit fruchtbarem Lande 
umher 1). Bon bier gebt die Kuͤſte 5 M. NO, ein flncher 
Sandftrand bis zu dem fleinigen ©. Red 6, auf dem 4 Hügel 
Hegen; Diele und die Five islands oder Illawarra, 5 
Peine, felfige Infeln nahe am Cap, machen es Fenntlih. R von 
C. Red liegt eine Lagune, die kleiner ald Illawarra if; fie 
beißt jeßt Thomtumblag., welchen Namen aber Flinders ur- 
fpränglich, dem See Illawarra beilegte. Darauf beginnt, der 
Hathillbeach 5, ein flacher Sandftrand von Tleinen, felfigen 
Gaps unterbrochen, 64 DM. lang, an dem Der Boothafen Wol— 
longong, jebt der Hauptort des Diftricres Ilawarra, liegt. Am 
Ende dieſes Strandes erheben fich die Steilufer der Coaleliffs 
5, 15 M. lange, fleile Felſenufer aus Koblenlagern und Sand⸗ 
fteinfchichten beſtehend, mit flachen Stranden davor, aber ganz 
ſchutzlos; fie werden in N allmalig regelmäßiger und niedriger, 
und enden an dem kleinen, von flachen, fandigen Ufern umſchloſ⸗ 
‚fenen Hafen Wattamanli, wo ein Riff Boote gegen die Mee- 
veöwellen fchügt. Die weitere Kuͤſte ift wieder Steilufer 34 M. 
bis zum Hafen Hacking (Diban bei den Gingebornen, nach 
anderen Sronulla), Der einen Gingaug von 1 M. Breite und 3 
ausgedehnte Aerme bat; diefe und das gone Innere des Hafens 
find voller Sandbänfe, und nur Peine Kuͤſtenſchiffe dürfen fo 


1) :Zlind intr. 98 King 1 151 - Eunning. 4, 783 ff. 
Zield 463 ff., Eal. 45. m 8 ‚198, p. Tunning %, 78 fi, 
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fief eindringen, daß fte gefchäbt. liegen. Die Gegend umher ift 
hoch umd felfig, doch reich, an Gras und Bäumen und nicht ohne 
einzelne, seht fruchtbare Stellen. Bon. hier geht die Küfte, ein 
flacher, fche gefrummter Sandfirand, 6 M. bis C. Solanper. 
Botanybat © 1) iſt der erſte der drei berühmten. Häfen 
an der Kuͤſte von Gumberland, zugleich der, welcher die wenig» 
fon Vortheile darbietet 9. Dev Gingang liegt zwifchen ben 
beiden hohen und fleilen Capo Solander und Banks 6, ımd 
iR Fam 4 M. breit, Doch bequem und ficher, denn. einige nahe 
au beiden Küften liegende Felsgruppen find leicht zu vermeiden. 
Danı gelangt man in ein rundes Becken von 4 M. Durchmeſſer 
wit gutes Grunde und hinveichender Tiefe, welches aber den - 
Oſtwinden fo ausgelegt if}, DaB Schiffe nur in einzelnen kleinen 
Buchten, befonders an der nördlichen Küfte, ganz 'gefchükt find. 
Scope Sandbänfe umgeben Died Becken auf allen Seiten, und 
füllen den Grund des ausgedehnten Hafens, wie die breiten, nach 
SW und RI in die Flüfle George und Cook führenden 
Aerme fo an, daß, ob e3 gleich einzelne tiefere Stellen und ei⸗ 
sen zum George führenden Canal giebt, doch die Beſchiffung 
des Hafens ſelbſt für kleinere Schiife nicht ohne Gefahr iſt. 
Das Land umher iff duͤrr und felfig, Die Berge reichen an dem. 
Eingange bis an dad Meer, im Innern umgeben den Hafen 
geoße Ebenen mit felfigem, fandigen oder funwfigen, durchaus 
ſehr unvortheilhaften Boden; doch tft Die Umgegend gut beiwal- 
det und zu manchen Zeiten Trinkwaſſer nicht felten. Cook hat 
allerdings während feines fiebentägigen Aufenthaltes den. Hafen. 
uud das Land nicht genau genug erforfcht, und feine ‚Begleiter 
(cheinen von den Wundern einer ihnen ganz neuen Natur fo 
begeiftert geweſen zu fein, daß fie Die Nachtheile des Hafens, die - 
ſich den erſten Coloniſten bald genug zeigfen, nicht beachteten; 
aber dennoch würde in einem weniger hafenreichen Lande ein- 
Hafen wie dieſer, der jekt nur zum Gewinne ded Kalbes, (aus 
den zahlloſen Mufcheln, die feine Schlamm und Sandbänfe er- 
naͤhren), und des Seeſalzes dient, ficher nicht fo geringgefchäbt 
werden. Nur an einem Theile der Nordkuͤſte iſt das Sand ange-. 
baut, und der Grund zu einem Dorfe Banksmeadow gelegt. 
Bon C. Bants, auf dem der Macquarietower, ein zur 
Berhinderung des Schleichhandeld angelegter Wachtthurm, Legt, 
geht die Küfte 9 bis 10 M. N, fie bildet einige Fleine, ſchuzloſe 


— 

1) Eigentliy rührt der Name von Banks ber; Eoof wollte fie die 
Stechrochendai nennen (King 2, 8 ff.) 

2) Coot bi Hawk 3, 81 ff, Parklinfon 134. ff., Phillip 45 ff., 
White 116, Hunter At fi., 161 fi, Tench 24 ff, Peron 1, 379 ff, 
Sreycinet nav. 266 ff. 13 * 


196 Drleie Oſtkuͤſte bis C. Sandy. 


Baien, von pittoresken Bergen umgeben; die erſte iſt Longbai, 
dann folgt nach 1 M. eine größere und 3 M. weiter die Bai 
Großeüuji von + M. Länge. Nördlicher liegt dicht unter dem 
Südcap von. P. Jackſon die Fleine, fchöne Bai Bondt. 
| Dort Sadfon C, der Mittelpunet der Colonie Newſouth⸗ 
wales, ift einer der fchönften Häfen nicht bloß Aufiraliens, ſon⸗ 
dern überhaupt der ganzen Erde '). Den Eingang bilden zwei 
bergige Halbinfeln mit fteilen, felfigen Ufern, er ift zwiſchen den 
äußeren Caps (the heads of Pt. Jack.) etwas über 1 M. breit 


und eben fo lang, tief und bis auf ein kleines Riff am Eüdufer _ 


vollkommen ficher und gefahrlos. Auf der Höhe des Suͤdeaps 
ſteht in einer angenehmen Gegend der Leuchtturm und Der Te- 
legrapf. Der Eingang führt in ein tiefes Becken, das aber den 
Seewinden bloß liegt, und in das fich die 3 Aerme des Hafens 
Öffnen. Bon diefen geht der kleinſte Nortpharbour nah N, 
er iſt nur 1 M. Breit, eben fo tief, und noch den Schwellen 
des Meeres ausgeſetzt; defto gefchüßter find die Baien, in denen 


er endet, Springeove und Manlybat, wo das Dorf Buls . 


aulap gegründet tft. Der zweite Arm Middleharbour geht 
—* gefrümmt und mit einer Menge ſchoͤner Häfen und Buchten 
NL, von feligen, rauhen Bergen umgeben. Der unterfte und 


breitete Theil, wie die große, an feinem Suͤdufer Legende Hun⸗ 


terbat, find’noch den Seewinden offen; über der sehten fperrt 
eine Sandbant mit 12 Fuß Tiefe größeren Schiffen den du 
gang, daher tft diefer Arm unbenugt. Der bei weiten vorziig- 
licjere Arm iſt der dritte, der eigentliche Hafen,. der von Mid- 
dlehe ad, dem fteilen Sütcap des Middleharbour, erft S, dann 
%3 tief in das Land eindringt, und auf wenigitend 12 M., ohne 
die zahlreichen Baien und Buchten an beiden Ufern, deren man 
an 100 zählt, ein einziger großer Hafen tft, vollfommen gegen 
alle Winde geſchuͤtzt, ohne Gefahr bis nahe an die Ufer, und 
allen Zwecken der Schiffahrt und des Handelverkehrs entſpre⸗ 
chend. Er zerfällt in 3 Theile; in dem erften, dem Singange, 
der bis ©. Bradley 2-M. SSW geht, und gewöhnlich 3: M. 
breit ift, liegt vor Middlehead die Untiefe Middleground 
(oder Sow and Pigs), die einzige Gefahr des Hafens, eine 
-Tänglicde Sandbant mit hervorragenden Felfen, Doch in den 
breiten Ganälen zu beiden Seiten leicht zu vermeiden. Die 


Weftfüfte dieſes Teiles geht von. Middlehead 2 M. zu dem” 


1) Phillip 47, 62 ff, White 120 ff. und diefe Werke, wie das 
von Eoflins, an vielen Stellen; Hunter 91 fi, Srant 80 ff, Peron 
1, 368, Freyc. nav. 267 fi., King 2, 250 ff., P. Cunning 1, 37 ff., 
MWentworth 1, 51 ff, Calend, 33 ff, 59 ff. 
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fleilen Georgeshead, dann nah 6. Bradley, das ein klei⸗ 
nes Riff umgiebt; fie hat nur einige leichte Buchten. Dagegen 
hat die Oſtkuͤſte deren vier bedeutende, zuerft Watſonsbai 
nahe am Gingange, wo die Lootfen ein Fleines Dorf gegründet 
haben, dann Sampcobe, Middleground gegenüber, ein ficherer. 
Safen bis an das grasreiche Greenvoint, Loo koutbai, größer 
und tiefer als die vorige, endlich Rofebai, 1M. SW davon, 
duch einen fandigen Iſthmus von Bondi getvennt und von 


“ Landhäufern umgeben. Zwiſchen diefer Bai und C. Bradley 


liegt die kleine Inf. Rofe, zu deren beiden Seiten fichere Ca⸗ 
näle in den zweiten Theil des Hafens, die Sidneyrheede, 
führen, die nach WW bi8 C. Dawes 2 M. weit geht, und + bie 
414 M., bei C. Dawes aber, wo die erſte Fahre hinuͤberfuͤhrt, 
mc etwas über 2000 5. breit if. Die Nordküſte, Northſhore 
enannt, auf.der ſich theild Gärten und Landhäufer, theils Die 
azine für die Wallfiſch und Seehundsfänger befinden, bat 
drei fchöne Baien, Sareening, Sirius und Neutralbat, 
das Oſteap der lebten, welche Sidneycove gegenüber liegt, ift 
Billybluespoint, wo die Station der Fahre nah C. Dawes 
iſt. Das durch die vielen Landhäufer beionderd ausgezeichnete 
Südufer hat die Elizabethbai (frühere Bladburn), mit einem 
Riffe an dem Oflcap; ihrem Weltcap gegenüber liegt die Inſ. 
Garden, die im Anfange der Solonie ald Gemüfegarten und 
befeftigter Plaß diente, und W Daneben der Feine Feld Pinch⸗ 


‚gut, der früher zu Dinrichtungen gebraucht wurde. Auf jene 
Bat folgt Palmer oder Farmeove, wo Phillip den erfien Ver⸗ 


ſuch mit dem Landbau. machte, und Hinter der jebt die ſchoͤnen 
Lanphäufer auf den Höhen son Wollomollu liegen. Ihr 
Weitcap it K. Bennillong (früher C. Gatıle), ein breiter, 
ebener Voriprung, den der Park von Sidney (the Domain) ein- 


nimt, und auf. deſſen Außerfter, von einem Felsriff umgebener 


Spike Fort Macquarie gebaut iſt. Darauf folgt die Sidney 
eoue, der Hafen der Stadt, eine nach S gehende Bucht, 4 M. 
lang und Toum } breit, allenthalben ſicher und fo tief, daß die 
größten Schiffe bis gang nahe an das Land kommen koͤnnen; in 
den Suͤdtheil falt ein Feiner Bach, an deſſen Ufern’ der erſte 
Grund zue Hauptſtadt Auſtraliens gelegt wurde, Die fich aber 
jest weit nad S und über die ganze felfige Halbinfel XI von 
der Gove (the Rocks) ausgebreitet hat; dieſe letzte endet mit 6. 
Dawes, auf dem die. Batterie gl. N. liegt. Der obere Theil 
des Hafens heißt der Fluß von Paramatta, und geht von 
C. Dawea WARW 15 M., anfangs noch breit, dann allmälig 
atnehmend, bis er 8 M. Aber Stöney, wo die neue Nordſtraße ihn 
in einer Faͤhre durcchfchneidet, kaum 700 5. breit ift; von da an _ 


! 
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wird”er Außartig, und iſt nur Pr kleine Safe fahrbar, bis er 
in dem Bache von Paramatta endet. Dieſer Theil dat die am 
tiefften eindringenden Buchten, Von denen aber nur die "unteren 
ale Schiffe zulaffen, die oberen find meiſt mit Sand und 
Schlammbänten gefällt. Die bedeutendſte it Darlingharbour 
(oder Cocklebai) am Suͤdufer zwifchen den Capßs Dawes mm 
Dyrmont, ‚eine der größten Buchten ımd jeßt Sidneys zweitor 
Hafen, denn die Stadt nimt feine ganze Ofttüfte kin. Höfer’ 
‚ Üegen am Südufer Longeove, Ironeove, Hem and Hi- 
Fenbat, Duckriver, am nördlichen, welches die fruchtbarſten 
und am beften angebauten Stellen um den De (wie bei dem 
Dorfe Kiffingpoint), und befonderd große Fruchtgaͤrten tt- 
hält, Lane cove u. f. w. Das Land um den Hafen if durch⸗ 
aus nicht ergiebig, größtentheils duͤrre, felfige Berge und um Die 
Spibe des Paramattafluffes ſumpfige Ebenen, allein durch Die 
Berge und Die anziehende Vegetation wird die Scenerie ſehr 
pittoresk, und die Schönheit der Gegend jetzt noch beſonders 
durch den Ginfluß einer lebhaften Handelsfladt und Vie zahlrei⸗ 
chen Gärten und Landhäufer, welche die Ausdauer der Einwoh⸗ 
ner auf dem dürrften Boden gegründet hat, erhöht. Durch feitte 
anßerordentlichen Vorzüge als Hafen, durch die günftige age 
um Gingaug in die Oeeane und im Mittelpimete des Theiles der 
Küftenterraffe, von dem nach allen Seiten der bequeniſte Zu⸗, 
gang And Innere iſt, wird Diefer Hafen jederzeit eine Bedentung 
behalten, wie fie kaum eikem -anderen Dunote dr Kuͤſten Au-⸗ 
ſtraliens zu Theil werden Fannz es laäßt ſich auch kaum 'eifte 
guͤnſtigere Weltſtellung denken, als er deſitzt, indem er einerſers 
eine unbedingte Herrſchaft Über Bad angrängende Meer und Die 
freie Verbindung mit den größten Oceanen der Erde, in deren 
Mitte er Tiegt, andrerfeits einen nicht weniger unbefiwittench Sin⸗ 
ſfiuß über ein großes Gebirgsland ausübt, daB wie das Daranfio- 
Sende Meer feinen Mittelpunct in ihm findet. i 
Vom Nordeap ded Hafens geht Die Küfe 15 M. N 18 
Brokenbai 1). Ste ifk rauf, hoch und bergig; vor den Bergen 
liegt ein ſchmaler, ſchutzlofer Strand, 3 Pleine, feichte Lagunen 
‚unterbrechen allein die ſteilen Berge. Die füdliche legt dicht 
Yinter dem Northharbonr, Die zweite Longreef, 5 M. von Ähm, 
dat 4 M. Umfang und keinen Abfluß, außer wenn der in fle 
fallende Bach fie anſchwellt; die dritte Narabin 2 M. wette 
iſt von Dichten Wäldern und Simmpfen umigeben, rd init auch 
einen Pleiien Bach auf. Recrdlich Davon vildet das Band eine 


m Ppiltip 133, White 136 F, 197 ff, Freyc. 263, Cal. 62 fi. 
Asiat. ind ar, 203. t ſ tv Srey Ze 
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fihmale, felſige Halbiuſel grekkhen Pittionter und dem Mrere mit 
einzelnen en Stellen an der weſtlichen nud mit hohen, 
pittoresken Stellufern an der oͤſtlichen Seite; ihr Rordende Bar⸗ 
ranju ſey, die Shdfpige der Brofenbai (83° 34‘ Bt.), tft eine 
befondere, bergige, durch eimen ſchmalen Ifihmus mit jener ver⸗ 
bundene Halbinfel, die von eimigen Fifchern bewohnt wird. Bro⸗ 
kenbai 5 ') iſt der Dritte Hafen Sumberlaude, und «ob er. 
—* nicht mit dem füdlicheren verglichen werden Tann, doch fo 
Gön, daß nur die Nähe von P. Jackſon es erklärt, weshalb er 
bis jetzt durchaus vernachlaͤſſigt worden if. Eigentlich iſt dieſe 
Vai eine Verbindung großer, flußapnlicher Meeresaͤrme, die ach 
Me Seiten zwiſchen ſteilen, felſigen Bergen ind Innere eindrin⸗ 

. Der Eingang iſt 2 M. breit und über 30 Fuß tief, 

er und bequem; er führt in ein kleines, offenes Vecken, in 
dem die hohe, felſige il. Mount Elliot Uegt, und in welches 
ſich die drei Hanptärme des Hafens mimden. Dev nörkliche- 
Brifbanewater 'bat.eine ſchmale, feichte und durch eine hoch⸗ 
brandende Sandbauf north geipserte Mündung, die nur fehr Peine 
Schiffe uläßt, er ‚geht weit nach N, iſt aber voller Sand und - 
Grhlammbanke, und die zahlreichen und großen Buchten feiner Ufer 
(wie Gockleereek, Broadwater, Cockrone u. |. m.) ſind ebenfalls 
meiſt feicht und untief, und enden in großen Lagunen. Die 
Weſtkuͤſte beſteht aus ſteilen, rauhen Bergen, die oͤſtliche iſt ebe⸗ 
nee und fruchtbarer. Der Saͤdarm Pittwater iſt für Schiffe 
mittler Groͤße ein heriiicher Hafen. Der Eingang iſt nur 18 F. 
tief und fehmal, :wegen einer großen vom. Oſtcap ausgehenden 
Untiefe, allein Das Innere ein liefes, vollkommen gefchügtes und 
mbiges Wafferbecken, das, von bichten Wäldern und beſonders 
in Wvon Hohen Felöbergen umgeben, einen intereſſauten Anblick. 
gewauͤhrt. GEs bildet mehrere tiefe Buchten, wie die Bat Saril 
am Öftufer unter Bartaniueh, und endet in zwei großen, von ſum⸗ 
Ngen Gbenen umgebenenAermen, opt denen eine Iufel Liegt. 
Der tiefſte Arm ıf der Supweflarm, der von Wr Elllot 
Aubägrtich SW, ganz zuletzt Si :geht, allenthalben son hohen 
Getöhevgen amfchtofen. ‚se iſt anfangs breit und ohne Gefahr 
bi8 an eine. Heine; Sartdbanf, Aue 2 gute Canaͤle bildet, Damiber- 
wed er ſchmaler, bleibt aber, wie die großen :Merme, die allent⸗ 
halben von ihm zwiſchen Div fäonge, eitbeingen ‚gleäch: tief und 
Rügen, und endet zuietzt in dem einnen Bache Cow an. Am 


H Wigentuch ah Coot Die Bat. nicht, und fein Mame Brokenbai 
bezieht ſich auf Narabin; daher iſt fein Cap Threepoints das Nordcap der 
jegigen Brofenbai und nicht nördlicher zu fuchen (Flind. 7, d- 

2 Bailtip 76 fi; White 131 FH, Send 53, Hunter 137 ff, 
Grant 95, Pedon 1, 422, Ereyc.263 f., King 2, 233, Cal. 6, 129, 
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ihm faͤllt dicht über jener Sandbank der vierte Hauptarın, der · 


Nordweſtarm, der mehr Untiefen, aber ſtets hinreichende Tiefe. 
für alle Schiffe hat. Gr iſt anfangs. fehr breit bis zur Inf. 
Mullet, wo er 2 große, feichte Aerme zu beiden Seiten bildet, 
darüber wird er fohmaler, bat mehrere Iufeln und einen andern 
langen Nordarm, der ebenfalls ganz feicht ift, und theilt ſich 
yoͤher in 2 Hauptärme, deren einer, für Schiffe mittier Größe 

noch fahrbar, SW geht, und in tem Bache Beraura endet, 
während der andre — 8 — die Mündung des Fluſſes Hawrls⸗ 
bury iſt. Um den Hafen ſteigen faſt allenthalben dicht am 
Waſſer rauhe Felsberge ſteil auf, und Die wenigen ebenen Stel⸗ 
len find ſumpfig, Daher iſt das Land, obſchon gut bewaldet, zum 
Anban unbrauchbar, und nur am Pittwater und befonderd am 
‚ Oftufer des Bridbanewater findet man mehrere Stellen mit gu⸗ 
tem, fruchtbaren Boden, die bereitd benutzt werden. 
- Von dem Nordcap der Bat, dem durch drei felfige Spiken 
Tenntlichen ©. Threepoints C, geht die Küfte bi Neweaſtle 
ARNO, und befteht theild aus fteilen, ſenkrechten Sandfleimvarn- 
den mit: Kohlenlagern, theild aus flachem Sandfirande mit gro⸗ 
Ben Lagunen, in Der Ferne von Bergen umgeben, den Reften 
größerer Sandfeen 1). Der Anfang .diefer Küfte ift, außer um 
die Heinen Lagunen Tarrigul, buch und fteil bi zu den Seen 


von Enggerapbeach, (nach einem Worte tuggerah der Urein- 


woher, das Talt bedeutet), einer über 20 M. langen Lagunenkette, 
die von hohem, fruchtbaren Lande umgeben iſt. Es find 3 Seen, 
der ſuͤdliche, der größte, in den en feichten Canal aus dem Meere 
führt, it 8 M. lang, und nimt. den Fluß Weiong auf; der: 
Canal Wallarah verbimdet ihn mit dein zweiten von 2 bis 
3 M. Länge, und ein anderer Pojewoy diefen mit dem drit⸗ 
ten und kleinſten. Zwiſchen ihnen und dem Meere liegt N. von 
der Einfahrt eine flache, ſandige Halbinfel, auf der 2 M. O 
von Wallarah das Gap’ Bungarynorah, das Südeap des 
kleinen, für Kuͤſtenfahrer brauchbaren Cabbagetreeharbour, 
iſt. Etwas hoͤher bei der kleinen, felſigen Inf. Bird beginnt 
mit C. Pierhead wieder das hohe, ſteile Felsufer mit Kohlen⸗ 
lagern, ‘das bis an die Oeffnung Reids miſtake geht, (nach 
einem Schiffer benannt ‚der ſie für den Eingang: in den Goa 
river gehalten hatte); dies iſt ‘ein fchmäler, durch eine Sandbank 
gefpervser: Sanal mit der kleinen Inſel Mua davor, der in die 
große, von fruchtbarem Lande umgebene Lagune Macquarie 
führt. Die weitere Küfte iſt erſt fandiger, flacher Stvand, dann 


1): Orant 150, Berry bei Field 28 ff, Nicholas voy. to 


Newzeulaad 2, 224, PB. Cunning. 2,3, Cal. 126, 130.fl. 
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9 M. lang ſteiler, Fohlenhaltiger Sandſteiiwall bis Newraßte, 
Dieſen Hafen, (im Lande gewöhnlich Coalriver genannt, da der 
Rame Bunter, den der Gntdeder (Shortland 1797) gab, außer 
Gebrauch gekommen ift), bildet die buſenaͤhnliche Mündung des 
Fluſſes Dunter, 60 M. von P. Jackſon +). In feinem Ein⸗ 
ge liegt die Inſ. Nobby, (früher Goal nad Grant), ein 
—* ſteiler Fels, deſſen Schichten offenbaren Zuſammenhang 
mit denen des Suͤdeaps des Hafens zeigen; der Canal S von 
ijm if fchmal und der Felſen halber unfahrbar, Die durch ihn in 
den Hafen dringende Meeresichwelle macht den Anbkerplatz unficher, 
weshalb man bereitö den Bau eined Damme durch denfelben an⸗ 
gefangen hat. Der andre Canal N von Nobby ift auch voller 
fen, und der fchmale, gewundene Paß läßt nur Schiffe 
mittlerer Groͤße zu, die hinter Robby vor dem Südcap einen gu⸗ 
‚ ten Anferplag finden. Died Gap Coalhead ift das Ende jener 
Uferfette, ein Steilabfall, in dem die jebt bearbeiteten Kohlen⸗ 
ben liegen, und unter.dem die Stadt -Rewcaftle angelegt 
ſt. Der obere Theil des Hafens iſt bis in den Fluß 
Schiffe fabrbar, obſchon vol Untiefen und bewaldeter Inſeln, 
die den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find, und Deren wichtigfte 
Sreville (Aſh bei Grant) iſt. Dad Land umher iſt nahe am 
Hafen dicht bewaldet, fumpfig und zu Zeiten uͤberſchwemmt, das 
dinter duͤrr und fandig. | . 
Von dem flachen Nordeap des Hafend Pirated geht die 
Kirite 30 M. ORD bis Port Stephens 2); fie if} flacher Sand» 
frand, und die Jauge Halbinfel zwifchen dem Meere und dieſem 
- Hafen biß an den Fluß Williams eine unfruchtbare Sand⸗ 
ebene. Erſt kurz vor C. Stephens wird die Küfte wieder hoch, 
und bildet die Heinen Baien Honey, Morna. und Fingal, auf 
dieſe ‚folgt dad niedrige, fellige ©. Stephens 6, von dem N 
fih dee Hafen Stephens 6 dffnet 3). Der Eingang in diefen, 
vor dem drei Peine, hohe Inſeln und einige Felſen liegen, iſp 
zwiſchen den ſteilen Says Tomari und Yacabah, welches 
letzte, das nördliche, einen kenntlichen Berg bat, ſchmal und be⸗ 
ſchwerlich, und obgleich der Hafen weit nach W eindringt, und 
gehe Aerme hat, beſonders zwei an der Südſeite und die breite 
dung des Fluſſes Karuah, ſo iſt der Ankerplatz für große 
—— — u 2 
1) Collins 2, 48, Flind. intr. 105 f., Grant 149 ff.,, P. Cun⸗ 
ie 143,1, Wentwortb 1, 72, Yang account 2, 85 fi, King 
* 2) Eollins 1, 190, Flind. 2, 326, Berry bei Field 236, Ni: 
holas 2, 221 ff., Cal. 126. 
3). Coot bei Hawk. 3, 98 fi., Colt. 1, 405, Brougdton 16 ff, 
King 2, 254, Pe Cunning. 2, 338 ff- _ i 
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Schiffe doch ſehr befſchraͤnkt und meiſt den Srewinden mubgehthts 
das Innere fällen groͤßtentheils Sandbaͤnke, Untiefen und In⸗ 
felchen, und nur kleine Schiffe finden guten Schutz im weſtlichen 
Theile das Hafens über Soldierpoint. Das Sad umher iſt ak 
Strande flach und ſumpfig, dahinter duͤrr und ſandig, aber tiefer 
landeinwaͤrts hat die neuere Niederlaſſung der Agrieulturgeſell⸗ 
ſchaft ſchoͤnes Land in Menge gefunden. Bon G. Hacubah am 
geht die Küfte bis Sugarlsäfpoint RO; fie iſt ſandiger Strand 
. Mit einzelnen Meinen, felſigen Caps >. Dinter ihr Liegt zwiſchee 
waldigen Hügeln Die lange, aus mehreren Seen beſtehende La⸗ 
unenkette Meiall, aus der ein flußaͤhnlicher Mewesarın, Des 
allfluß genannt, der Ber Kuͤſte parallel geht, in den Pt. Ste⸗ 
phens fuͤhrt. Vor dieſem Strande liegt Blackheud S, «(vol 
Soof für ein Cap gehalten), eine kleine Inſel, nt Landedurch 
einen tiefen Canal von 44 M. Breite getvomat, der vinen ſiche⸗ 
ten, leicht zugänglichen Ankerplatz bildet (32° 3 VBi.) MR won 
ihr erreicht man Treacheryhead Orleyd), ein feliges Cup bei 
einem hohen Berge; dann ſind 6 M. 68 Sug arlvaf pvint F 
(RR 29° Bt.), von welchen zuckerhutahnlichen, bergigen Gap 
- SD in 2 md 4 M. zwei geführtiche, einen tiefen Canal 
von Ähm getrennte Fallen, die Sealtocks, Üsgen. Von Pier geht 
die Kaͤſte bis ©. Hawke faſt N, aus ſcindigen Steauden mit rin⸗ 
Unen felſigen Spitzen beftehend 2). N von Bugarlonfpeint -fins 
’ der man flekle, ſandige Berge mit duͤrrem Boden; nach 5 M. 
folgt der ſchmale Iſthuus, der die Lagune Smith vom Meere 
trennt, and dann bildet die Hüfte einige ſteilr Caps, Hinter de⸗ 
neh Orley, Ver dieſe Küfte (im Oetober 1818) entlang reiſete, 
af einem Höhen Ruͤcken 5 M. bis an rine Feine Bai gog, 
deren Nordeap Das ſteile C. Elizabeth if. Nvon den Ber⸗ 
gen deſſelben beginnt Die ebene, manchmal mie 4 WR. breite Land⸗ 
jenst zwiſchen dem Meere und dem See Wällis, mit fo Dice 
tem Gebuiſch dedeckt, daß Orley ſich einen Weg Tumhhanen 
urtißte, aber auch ahit Fehr fruchtbarem Boden. Auf ige‘ Nmit 
ntdn nich 10 M. zu den Cap Hawke 5, das durch zwei vin⸗ 
ee, ſteil abfallende Hůͤgel voll Gebuͤſch reunnich AR; von Sa 
edt das Land eine kurze Strecke RI ur Mundung Des Eres 
allis, und AR hier ebenfalls reich, voll Gobuſch und Mal. 
— ha ift 20 Lab A —* lang * bat nen Re 
durch Tine Barre rlichen Gi (32° 41% Dt), md g 
Dahinter iſt ſo geringe Tiefe, dab bei der Ebbe nur Sandbaͤne 
mit ſeichten Canaͤlen dazwiſchen ſich finden, doch ſcheint das 









) gZlind. intr. 194322, 320 und bei Coll 2, 2%, Oxley 35 ff. 
2) Cook bei Hawk. 3, 99, End beillottl. 2, 225, Oxley url. 
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Innere, das mehrere ſchoͤne Inſein hat, tiefer zu fein. Weine 
Ufer ſind nahe am Waffer eben, fimpfig, dicht mit Gebuͤſch be⸗ 
deckt ımd fehr fruchtbar, Dahinter waldige Berge, die Ihn auch 
vom See Smith trennen, die Gegend iſt fehr angenehm. ’ 
Bon bier geht die Küfte bis 6. Smoaky NRO; fie Mk faſt 
ſtets Sandftrand bis auf einzelne Caps mit großen Lagunen Yin 
ter dem Strande ohne eine Bali. Bon den Canale des Sers 
Wallis T) ging Orley 94 M. laͤngſt eines niedrigen Steandes, 
dann folgte dichtes Gebuſch an der Hüfte mit ſehr ſchoͤnem, 
huͤgligen Waldlande dahinter. Nach 94 M. erreiht man eine 
Lagune mit einem feichten Abfluß, dann nach 4 M. den umtisfen 
See Farquhar Or. (32° Bt.), ımd darauf na 6 M. flachen 
Strandes den größeren See Harringten Or. (MN 54’ Dt.) 
deſſen Eingang bei der Fluth 1 M. Breit, allein der hoch Uran» 
denden Barre halber kaum für Boote ficher fl, und Den große 
Sümpfe und ein ſchoͤnes, frachtbares, gut 'berohffertes Land um⸗ 
neben. Schon Orley vermuthete, daß er mit dem Farqquhar 
pafanmnenbange: die neueren Aufnahmen haben Yezeigt, daß ‘fie 
e beiden dungen des Fluſſes menning das dazwiſthen 
legende Land eine Inſel Sitchelh iſt. von dem "Ger 
liegt am Meere der Bimsfteinberg, die Kuͤſte geht bis G. 
Erowdy, und bildet dann Die Bai gE.N. bis Diamondhead; 
das Fand am Strande fand Orley düte, voller Gebuͤſch, fam- 
Yfig und. fehr- unsortheilhaft I. Darauf folgt die fumpfige, 4 
IR. breite Landzunge zwifchen Dem Weete und dem Ser Wdts 
ſontaylor bis an —28 Camden Or. zu dem ein ſchmaler 
Eingang, deſſen Barre höchftens Boote zuläßt, führt. Aus dem 
kteinen und untiefen Hafen fuͤhren zwei Sandle, der eine RW in 
den runden Queenslake Oxr., der andte S in den langlichen 
See Watſontaylor Or., die beide ſeicht, nur Fuͤr Bodke Yirs 
gänglich und von großen Suͤmpfen umgeben find, an die m 
gut bewäflertes und ſchoͤn bewaldetes, eben ſo Pruchtbnes WB 
mgechmes Land fſtößt. Am Weſtafer des Watſotitaylor liegen 
die drei Beiden C, drei durch ihre ſolirte Lage weit ſichthart 
Berge, von denen der noͤrdliche der Kugfte und höchſte it, amd 
SO vom Eingange in den Camdenhafen trifft Atin das Mer 
Mmaideiff Or., zwei kleine, gefaͤhrliche und Plots bedeckte Nife, . 
durch einen tiefen Sanal vom Lande getrennt, NR von diefem 
Hafen mcht die Käfte eine Teichte Biegung nah Tacking⸗ 
Point, fie iſt fandiger Strand mit fruchtbarem, gut bewaͤſſer⸗ 
ten Lande dahinter. Bon Taring, einem Gap mit Meinen 


N Blind. bei Coll. 2, 226, King 2, 254, Drley 336 fi. 
2) FSlind. 2,2, King 1, 165; 2, 255, Oxley 329 ff. 


N 


294 Die Oſtkuͤſte bis C. Sandy. 


Huͤgeln von maͤßiger Hoͤhe, gi das Land 3 M. NW über 
Peakedhillpoint Or. nah | 
FM. breiter Strand trennt das Meer von einem großen, füßen 
See, den ſchoͤnes Waldland und dichtes Gebüfch umgiebt. 

Der Hafen Macquarte Or. iſt eigentlich nur die Mütı- 
bung des Fluſſes Haftings !). Sein fchmaler Eingang liegt 
zwifchen Greenmound, einem fruchtbaren, Fegelartigen . Hügel, 

auf dem jept die Stadt Macgquarie angelegt if, und von 
"dem O der Beine Felfen Nobbhy HK liegt, und- ©. Penguin 
x. Pelicanppint 8), einer flachen, fandigen Spitze, und hat 
eine gefährliche Sandbarre, die gewöhnlich nur Schiffe von 8 
Fuß zuläßt, außer wenn ſtarke Fluthen des Fluſſes fie auf kurze 
Zeit austiefen. Dahinter iſt hinreichende Tiefe bis weit in den 
Fluß und guter Grund, und für die kleinen Küftenfahrer ift der 
Safen fehr brauchbar. Bor der Barre: ift eine fchöne, nur bei 
eewinden gefährliche Rheede. Die Gegend umper if hüglig 
und gut bewaldet, ſehr angenehm und fruchtbar, fie gehört zu 


den  veichften und fchönften Eheilen der Oſtküſte. Bon dem 


Hafen gebt die Küfte 40 M. faſt Nbis C. Smoaky; fie hat 
einige leichte Biegungen mit fandigen Steanden, hinter denen 
große Seen liegen, und mit felfigen Vorfprüngen 9. Der erfte 
. Stand geht 64 M. bis C. Plomer, einer fteilen Spike, dann 
folgen die Caps Srefcent und Korogoro, endlich das ſtark 
vorſpringende C. Smoaty 6, aus 3 Spiten beftehend, deren 
jede einen höheren Berg hat, während tie ganze Gegend eben 


iſt; am Suͤdende des Caps liegen zwei Felfen und 2 M. Shaun 


- ein dritter. | 
In diefee Gegend hören jet die Colonien auf -(mit Aus- 


nahme von Moretonbai) und damit aualeid die genauere Kennt⸗ 


niß der Küfte, die folgenden 180 find der unbekannteſte 
Theil der Oſtküſte. Dicht Über C. Smoaky bildet dad Land 
durch "eine Biegung nah W die Tryalbai Or. von 5 M. 
Tiefe und von flachem ‚Lande umgeben; fie gewährt, da das 
Meer-für große Schiffe zu feicht ift, nur Fleinen gegen S und 
. &D Schub 9. In ihrem Stunde. liegen zwei ſchmale Oeff⸗ 
nungen, die nur Schiffe von 8 5. Tiefe zulaflen; beide find 
jet für die Mündungen eined bedeutenderen Kuͤſtenfluſſes erkannt. 





x. D Oxley 327 ff., 389 ff. King 1, 165 fi, 2, 255, P- Cun⸗ 
ning. 1, 174, Uniade bei Steld 30; ein Auffag im Sidneyherald vom 


9 Auguſt 1832, 


2) Cook bei Hawk. 3, 100, Flind. 2, 3 ff., 320, Uniacke bei 
Field 30, Ealend. 123. 


3) Cook bei Hawi. 3, 101 ff. 8lind. intr. 196 q., 2, &, 319: 


und bei Coll. 2, 226 fi., 261, King 2, 256, 


reenmound Or; ein fandiger, 


n 
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Ron da geht die Kuͤſte bis au den Solitaryinfeln grade N. 
Anfangs tft fe noch flach und fandiger Strand mit einzelnen 
felfigen Gays; fie wird aber bald bergig und hoher als irgend 
ein anderer Theil der Oſtküſte, vor den gut bewaldeten Vergen 
sieht fich ein ſchmaler Sandftrand mit einzelnen Felsſpitzen ohne 
Schuß bis m den Solitaryinfeln 6, einer von S nah N 
-@0° 10° 658 29° 58° Bt.) gehenden Gruppe von 9 Meinen, 
felfigen, fehr türren Infeln, Durch einen gefährlichen Sanal vom 
nahen Lande getrennt. Ron hier bis C. Byron ift die Richtun 

der Küfte N etwas O, fie ift weniger bergig, als früher, do 

unregelmäßig, mit waldigen, fehr angenehmen Hügeln bedeckt, 
aber am Meere fandig. In 29° 43° Bt. iſt eine ſchmale, fluß⸗ 
ähnliche, SEI gehende Deffnung hinter einer kleinen Inſel, und 
nicht weit R davon ein fpiger, von niedrigem Lande umgebener 
Hügel 4 818 5 M. vom Strande. 13 N von ihm erreicht 
man die Shoalbai % '), deren Gingang (29° 26° Br.) zwi⸗ 
fhen den flachen, fandigen Spiken eine Sandbarre mit nur 10 


F. Tiefe an der tiefſten Stelle einnimt; im Innern iſt für 


Heine Schiffe nur wenig Raum, da8 Ganze voller Bänke und 


bei der Ebbe kaum für Boote zugänglich, auch die Umgegend . 


iſt ſehr ſandig. Nitht weit über der Bat liegen 2 M. vom 


Lande zwei kleine Miffe, und die ganze Küfte, von bier bis C. 


Byron 50 M. Lang, ift bis auf zwei bis drei Pleine Felsſpitzen 
(darunter Lenorhead) flach und fandig, in der Ferne find mäßige 
Hügel, die nach N zu beſſer bewaldet werden; es giebt auch 
einige, noch unerforfchte Deffnungen, wie Evansfluß. 6. 
Byron © ift ein Meines, fteiles, infelartig 2 M. vorfpringen- 
des Gap, an deffen Nordfeite drei Felfen liegen. Dicht über 
dem Gap tft die Bai gl. N., die den Seewinden offen ift, allein 
Meinen Schiffen hinter einem Riffe Schutz gewährt, fie hat 
Salzſeen hinter dem Strande und die Mündung eines Beinen 
Fluſſes. Bon Hier geht die Küfte faſt NN bi8 Moretonbai; 


fie ift eben am Meere, aber bald dahinter erheben fich die hohen 


Berge ded Innern von den großartigften Formen und mit dich- 
ten Wäldern bedeckt; nirgends liegen höhere Bergfpien der Oft- 
küſte fo nahe als hier. Hinter dem flachen Strande find Lagu⸗ 
nen, manchmal mit Sanalen. C. Danger © (28° 8Bt.) iſt 
durch ein großes, 6 DM. ins Meer veichendes, aber durch einen 
Canal von Lande etrenntes Riff gefährlih; S bei dem Gay 
legt die Heine Inſel Turtle Exrley) oder Cook mit einem 





‚2 Cook bei Ham. 3, 102 ff. Slind. intr. 19% ff., 2, 4 ff. und 
bei Colt. 2, 227 fi, King 1, 178 ff,, Orley bei Field 24, Uniade 
bei Field 33 ff. j 
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Riff am Sůudoſtende, voll Seevogel und Schilöfröten, nicht ber⸗ 
gig, allein. Durch die baſaltiſch⸗ porphyritiſche Felsbildung ausge» 
zeichnet. Hinter der Inſel iR ein guter Ankerplatz, und Die 
Küfte (an der Mündung, des Fluſſes Tweed, dicht unter 6. 
Danger). ein ſchoͤn bewaldetes, hoͤchſt angenehmes Land, Bon 
bier bis Moretonbai: ift der Strand flach und fandig. 
Moretonbai & 1) iſt eine große, Durch zwei Juſeln ge= 
bildete Bat, die von S nah N an 50 M. lang ifl, deren 
Braushbarkeit aber nicht nach ihrer Größe beurtheilt werden 
darf 2), Sie hat drei Eingänge, den füdlichen S von Strad- 
Große, der nur Boote zuläßt, den mittleren zwiſchen den beiden 
Inſeln, der 3 M. breit, tiefer, allein der ſtarken Strömung und 
großen Sandbaänke halber ſelbſt für Feine Schiffe nicht gang 
ohne Gefahr ift, und den nördlichen zwifchen den Caps Moreton 


: ad Skirmiſh, 8 M. breit, voller Bänke mit tiefen, allein ver⸗ 


änderlichen Ganälen und daher für größere Schiffe wenigftens 


ſehr befchwerlih. Das ganze Innere ift vol Sand und 


Schlammbanke und trog manchen Ganälen zwilchen ihnen und 
einzelsen tieferen Becken doch meift nur für kleine Schiffe zu- 
gäuglich, Kauffartheiſchiffe (bis 18 F.) koͤnnen durch den Nord- 
canal nur bis Redeliffpoint kommen, der befte Ankerplatz für 
ößere Schiffe iſt das Becken Rainbowreach an der Nordweſt⸗ 
ie von Stradbroke, der ganze Sudtheil der Bat ſcheint dage⸗ 
en nur Boote zuzulaſſen. Zwiſchen den Baͤnken liegen mehrere 
Heine, bewalkdete Inſeln, fo die Firſt islands COrley). vor der 
Mündung des Fluſſes Brifbane, und die ſechs Inſeln im ſuͤdli⸗ 
chen Theile, von denen zwei höheres, fruchtbares Land und 
Trinkwaſſer haben, während die anderen Schlammbänfe vol 
Mangroven find. Die Weftfüfte der Bat ift allenthalben flach, 
dicht bewaldet, mit Schlammbänfen eingefaßt und durch Man⸗ 
oven unzugaͤnglich; aber das Land dahinter iſt um den Brife 
Jane und füdlicher oft auägegeichnet veich und fruchtbar, und die 
nze Gegend gehört wie zu den ergiebigiten, fo zu den ſchoͤnſten 
heilen Auftraliend. Redeliffpoint F 27° 16° Bt.), 10 M. 
NR nom Briſbane und dicht über dem Meeresarme SHaysinler, 
if} der einzige Theil der Küfte, der Feine Sumpfufer bat, 
und wo dad Waſſer tief it; es iſt ein Hügel am Meere, 
yon Ebenen umgeben, mit mittelmäßigem, duͤnn bewaldeten Bo⸗ 
dem N von ihm gebt fandiges und unfruchtbares Land, von 
1) EooE ſah bloß die zwei größeren Candle, und bielk fie für befons 
dere Baien, die er Moreton und Glafehoufe nannte 
" 2) Coot bei Hawk. 3, 104 ff., Flind. intr. 195 ff. und bi Coll. 
2,225 fj., Oxley bei Field 12 ff, Uniacke ebendaf. 54, Pamphlet 
ebendaſ. 51 King 2, 257, Srafer bei Koofer 1, 239 ff, P. Euns 
‚nıng. 1, ’ - x 


IT u 





Die Dfttäfte bis C. Sandy, 297 


Schlammbaͤnken und Mangroven begränzt, bis zur meerbufenar- 
tigen Dündung des Bimsfteinfluffes 5 CPumiceftone), die 
toß den großen Untiefen doch kleine Schiffe ſichert, und von 
ſumpfigem oder dürrem, fehr unvortheilhaften Lande umgeben tft. 
Ihr breites, ſandiges Oſteap, S. Sfirmifb %, 12 M. von 
Ledeliffpoint, ift zugleich Das Weſteap der Bai. Die Oſtkuͤſte 
derſelben bilnen tie großen Inſeln, die fie vom Meere trennen. 
Dia noͤrdliche Moreton 5 ift 22 M. Isug und 4 bis 5 breit; 
fe beftcht aus fandigen Bergen auf Felsgrund mit kleinen Baͤu⸗ 
men, und has unfruchtbaren Boden, aber Trinkwaſſer. Ihr 

Nordean iſt Tas ziemlich hohe S. Moreton C, von dem 4 big 
EM. RO dag Peine, gefährliche Niff Dryrock liegt; die Suͤd⸗ 
fie heißt C. Sandy. Dia füdliche Juſel Stradbroke iſt et- 
was länger, eben fo fchmal und unregelmaͤßiger geftaltet, fonft Mo⸗ 
sion ganz ähnlich und mit gleich flachen Sandküften, nur nicht 
w unfruchtbar. 8 M. von ihrer niedrigen erd ſf⸗ C. Amity, 
litgt dad Nordoſteap Loo kout & und 3 bis AM. davon eine 
gefährliche. Untiefe Flatrock. Auf ihrer Weſtkuͤſte iſt die Colonie 
Dunwich gegründet in einer ſandigen, nicht grade fruchtbaren, 
allein bewäflerten und. gut bewaldeten Gegend. 

. Bon der Moretonbai geht die Hüfte bis zur Widebai geade N. 
Eie iſt anfangs flach und fandig mit Beinen, felfigen Bergen 
in Iunern 1), dann folgt von einem breiten, niedrigen Gap ‘an 
eine große und offene Ba, und N von diefer ein Sandſtrand mit 
Pägeln dahinter bis zum Cap Doubleislaud C, einer 2 M. 
meipringenden, mäßig hoben, aber ſteilen Spike, deren Hügel in 
der Gerne zweien Inſeln gleichen, und von der NRO ein Felfen 
legt. Von bier beginnt, indem Die fandige Küfte IB gebt, die 
Widebai & (25° 49° BE), von großem Umfange, allein vol⸗ 
a Sandbänke und Untiefen. und deshalb ſchwer zugänglich; dach 
legt im Grunde ein gut gefchäßter Hafen, zu dem ein- Canal 
von 18 F. Tiefe führt. Diefer fleht Durch einen Meeresarm 
mit der Herveybai in Verbindung, dadurd) wird alſo das dürre, 
ſaudige Land zwifchen beiden zu einer langen, ſchmalen, nach R 
gehenden Inſel. Die Gegend um die Widebai if} flach und 
sel Lagunen bis au uiedrige, bemaldete Berge im Innern. Vor 
der Bat an gebt die Küfte jener Inſel NNO, und tft duͤrr und 
ſandig, die Hügel theild kahl umd nackt, theild voll Gebuͤſch. 
Eben fo duͤrr und oͤde ift Die Gegend. um das breite 6. Im 
diauhead C, das Oſteay Auftralieus, und in den folgenden 
IM. bis G. Sandy zeigt daS mäßig hohe, aber ganz ebene 
Land nichts als duͤrren, Fahlen Sand. 


1) Coot bei Hawk. 3, 106 ff., Slinders 2, 6 fi, King 2, 257 ff. 
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. Eilftes Gapitel. 
Bas Astallenmeer und seine Bike, 


Das Meer an der Nordoßkuͤſte Auftrallend hat von Flin- 
der den fehr bezeichnenden Namen des Korallenmeeres 
erhalten. Es bilder gleichlam den innerften, verfckloffenen Win- 
Tel, das Centrum der oceanifchen Erdhaͤlfte, und iſt eben Deshalb 
der unbekannteſte Theil derfelben, wie die es umgebenden Länder 


zu den am wenigſten erforfchten unter den cceantichen Landthei⸗ 


Ien- gehören. Es liegt dies Meer zwifchen dem indifchen und 
flilen Ocean, und iſt das Verbindungsglied zwifchen beiden, de⸗ 


ren Gigenthümlichteiten e8 in fich vereinigt, es nimt alfo eine - 


ganz Ähnliche Stelle, wie das Meer von Neufeeland zwiſchen 
dem ſtillen und füdlichen Ocean, ein. Der Einfluß dieler Welt» 
ftellung wird ſich in der Zukunft gewiß zeigen; die Norboftküfte 
Anftraliend muß einft ein Mittelpunct für den Verkehr zwilchen 
Indien und dem flillen Ocean werden, und wenn Stoney Ne— 
benbuhler zu fürchten hat, fo wird es hier und an der Nord⸗ 
Tüfte fein. Ja daß ein fo gefährliches und ſchreckenvolles Meer, 
wie das Korallenmeer und die Torresftraße, ſchon jebt fo viel 
befahren wird, ift nur aus feiner Weltftelung zu begreifen. 
Das Korallenmeer ift größtentheils von Land umfchloffen, 


und bat in feiner Form, wie auch in anderer Beziehung, Aehn⸗ 


Tichfeit mit dem Meere zwifchen Wrabien und Dekan. In W 
- bat e8 Auftralien, in R Neuguinea und die Louiflade, in O den 
Salomonsarchipel, die neuen Hebriden, Neufaledonien; nur in 
S iſt es ganz offen. Straßen führen daher von allen Seiten 
hinein, allein bei der geringen Kenntniß der umliegenden Inſel⸗ 


gruppen find bis jeßt nur einige der größeren in Gebrauch ge= 


Tommen, fo nad) WI die Torreöftraße, nach S die breite Oeff⸗ 


nung zwifchen Auftralien und Neukaledonien, nach N die Strafe . 


zwiſchen der Louifiade und dem Salomonsarchipel und mebrere 
der Durch den lebten führenden, (die Straßen Bongainville, Man- 
ning und Indiſpenſable), nah O und SO die zu beiden Sei— 
ten der Hebriden. Was die in diefem Meere berrfchenden 
Winde betrifft, fo ift bereits früher ertvähnt 1), Daß es die indifchen 
Muffone find, doch ſchwerlich noch in der ganzen Regelmäßig- 
keit, die fie in, Indien haben, ſondern bereitd mit Weberwiegen 
des Oſtmuſſons. Dagegen kommt die Strömung des Meeres 
in Folge der großen Strömung Des ſtillen Oceans ſtets aus O 


v 


1) ©. oben ©. 52. 
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der EO, dringt in den Grumd des Meeres nach NW ein, und 
füllt diefen fo mit Waffer, daß die Straßen es nicht ſchnell ge- 
ung abführen Tonnen; Daher entfteht die füdliche Küſtenſtroͤmung, 
die dee Oſtküſte fo eigenthümlich iſt 1yJ. Aus diefem Verhält- 
niffe erklärt e8 fich, Daß dies Meer, wie die Zorresfiraße, nur 
nah W hin, nie umgekehrt, und daher nur von Mai bid Sep⸗ 
tember befahren wird. 

Den Namen ded Korallenmeeres verdankt es der Menge 
bon Korallenriffen, die ſowohl in feinem Innern verbreitet find, 
ald auc) befonderd die umliegenden Küften auf eine, in. folcher 
Ausdehnung nirgends anders vorkommende Weife einfaffen. So 
liegen große Riffe vor der Suͤdoſtküſte von Neuguinea, Der Loui- 
fide und den Sulomonsinfeln; die Küjten son Neukaledonien 
find von großen Wällen von SKorallenfelfen umgeben, Die weit 
über Die Stel nach NW fich ausdehnen I; nirgends aber er- 
Scheint diefe Bildung außerordentlicher, ald an Der! Nordoftküfte 
Auſtraliens, wo die Kette von Niffen, Die ihr in der ganzen 
Ausdehnung vorgelagert if, den Namen Des großen Bar— 
‚rierriffes erhalten bat. Diele Riffe beginnen R von ©. Sandy, 
und dehnen ſich der Kuͤſte parallel, jedoch in verfchiedener Gut- 
fernung von ihr, über die Zorresftraße bis zur Südkuͤſte von 
Neugumea durch 16 Breitengrade aus. Es iſt Feinedweges eine 
Kette, vielmehr beftehen fie aus verſchiedenen Riffen mit zahl» 
veichen, tiefen, gewöhnlich fehr reißenden Ganälen dazwifchen, 
die oͤfters, beſonders im Südtheil, eine bedeutende Breite ein— 
uchmen; ſie enden im Oft plöglich mit fleilem Abfall in noch _ 
unerforjchte Meeredtiefen, nach dem Innern gu allmäliger, in 
einzelne gefonderte Riffe ſich auflöfend, in ein Leicht zu ergrün- 
dendes Meer, das fie gegen die Meereswellen ſchützen, ſo daß 
der Gegenſatz zwifchen Der hohen und beftigen Brandung in O, 
auf welche die Stroͤmung die Schiffe hintreibt, und dem ftillen, 
rudigen Meere in WB fehr auffallend if. Felſen ragen bier 
alfenthalben in Menge hervor, geſchwärzt durch Luft und Wellen, 
wahrend die fubmarinen in den reichſten Farben prangen; See» 
thiere aller Art bedecken die Riffe in großer Fülle. Wenn es 
auch an breiten und fahrbaren Ganälen nicht fehlt, fo ſind doch 
noch viel mehrere uhbrauchbar, der Schmalpeit und der heftigen 
Strömung halber, die fie durchfeßt, und die Befahrung die⸗ 
fer Gegenden erfordert ſtets große Anſtrengung und Geifteöge- 
genwart 3). Der Haupteingang in das Küjtenmeer ift am Sud» 


1) Flind. 2, 286, King 2, 249. . 
2) Neue geogr. Ephemeriden 31, 451 ff. 
3 Flind. 2, 75, 101 ff., Krufenftern rec. 1, 90 fi. Genaucre 
Unterfuchungen der Kuͤſte muͤſſen es jeigen, ob, was wohl der Kal fein 
. 14 
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ende R von C. Sandy und dem Breakfeafpit, eine an 60 M. 
breite Straße zwiſchen dem lebten Riffe und dem Südende tes 
Basrierriffed, (das wahrfcheinlich in 23° Bt. 152° 40° 8g. 
liegt), in welcher Straße jedo einzelne Riffe und Untiefen die 
Berbimdung mit den Bänfen ser C. Sandy zu unterhalten: ſchei⸗ 
wen. Bon hier geben die Niffe 350 M. ohne eine bedeutende 
Einfahrt, und find am Eüdende am breitejten bis 45 M., nach 
R nimt die Breite dieſes erften Dheiles ab; fie betragt bei den 
Northumberlandinſeln 36, bei Flinders Sanıle nur 24 M. Das 
- füdlichfte Ende bilden die Slifariffe, benannt von dem Ent⸗ 
deefer Erin. Swain 1798 nad feinem Schiffe '), eine 70 M. 
lange Gruppe von Felſen, zwiſchen denen Swain einen fo en» 
gen und gewundenen Canal durchfuhr, daß er für unbrauchbar 
gelten kann. Die Fortfeßung ift das von Cptn. Campbell nach 
feinem Schiffe 1797 Deptford benannte Riff in 21° 30° Bt. 
451° 8g., das undurchdringlich fcheint. 15 M. über Diefem er- 
reichte. Flinders 1802 im Detober von der Gruppe Percy auß . 
das Barrierriff an der Weftfeite -),. und erfsrfchte e8 mit der 
Genauigkeit, die alle feine Unterfuchungen auszeichnet, indem er 
ihm nach N folgte, in 14 Tagen uber 80 M. weit, wobei er 

zwiſchen den einzelnen Bänfen, in die ed auf der inneren Seite 
außeinandergeht, oft in Die groͤßte Gefahr gerieth, aber nirgends 
fand er eine Straße, Die für ein Schiff breit genug geweſen 
wäre. Grit N von C. Glioueeſter löfet es ſich in einzeine ge- 
trennte Rovallenbänfe auf, zwifchen denen gute Sanäle ind Meer 
führen; bier ijt ein Paß son mindeftens 12 M. Breite, (denn 
der Wiederanfang der Riffe in N tft noch unerforfcht), die Straße 
(180 52° Bt. 143° 52° Lg.) iſt zwar tief und ficher, allein der 
einzelner Riffe halber, Die darin liegen, nicht gefahrlos. Flin⸗ 
ders, der hier die Küste verließ, hat nichts: weiter aufgenommen, 
daher ijt bis 16° Bt. eine große Lücke im unferer Kenntniß; 
doch iſt die Continuitaͤt unbezweifelt, und manches Riff, das King 
bei feinen Küftenfahrten in O geſehen hat, mug dem großen 
Parrierriffe angehören. Gewiß iſt es, daß bei E. Eribularion 
die Niffe Tem Lande fich nähern, und daß dadurch die Beſchiffung 
des Küſtenmeeres von da bis C. Melville ſehr erſchwert wird. 
Hier erforſchte ſie Cook, der ihnen den Namen Labyrinth 
beilegte 3); fie find bier ganz den füdlicheren ähnlich, nur viel 
konnte, die großen Oeffnungen dieſes Riffes gegennberlicaenden Muͤndungen 
von Suͤßwaſſerſtroͤmen entſprechen, einer in den Geſellſchaftoinſeln gemachten 
Erſahrung gemäß. (Beechey voyage 1, 193 ff.) 

1) Klind 2, 101 f,Kruf 1, 90 ff, Collins 2, 138. 

2), Flind 2, 83 ff. 

23) Cook bei Hawk. 3, 190 ff, Parfinfon 155, Jefferies im 
Asiat. jnl. 4, da ff, King 2, 277, 286 ff. | - 
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ſchmaler, dagegen durch fahrbare Canaͤle zerſchnittener. Gook, 
dem ihre Eriſtenz bisher unbekannt geblleben war, ſtieß bei ©. 
Tribulation auf ihnen an, und untertuchte dann die ganze Strede 
bis zur Inſel Lizard, wo er fie in der Straße Directiun (14° 
3% 3t.), 9 M. RO von jener Inſel, Die mm ; M. lang und 
eben fo breit iſt, durchfuhr. Noͤrdlicher ziehen Die Riffe fort, 
immer nahe am Lande, nirgends find fie näher als beim Hafen 
Ninian, auch bier von Gandlen durchfchnitten; erft R von ©. 
Melville wird das Küftenmeer wieder breiter. In 12° 51° Br. 
durchfuhr Bligh die Niffe in einem Sanale von 4 M. Br., der 
wahrfcheinlich tief genug iſt, und wenig nörblicher liegt der 
Providential Hannel (12° 36° Br.), durch den Cook, da 
er die Fahrt am ihrer Außenſeite der Strömung halber gefähr- 
ficher als innerhalb fand, zur Küfte zurückkehrte, eine Durch hef⸗ 
tige Strömung und unglenchen, felfigen Grund fehr gefährliche 
Oeffnung von kaum 4 M. Breite ). Von bier an nehmen die 
Sanäle zu, oder fie find vielleicht der flarfen Schiffahrt durch 
die Eorresitraße halber, die zu ihrer Auffindung geführt bat, 
beffer befannt geworden. Bon 12° 10° bis 11° 56° Bt. liegen 
mehrere fehr brauchbare Straßen, vor denen in 12° Bt. 143° 
55° Lg. ein iſolirtes Riff von 3 bis 4 PM, Umfang mit hervor- 
ragenden Felfen 8 M. vom Barrierriff entfernt if. Bon den 
dahinter in einer Einbiegung deffelben liegenden und nach der 


Inſ. Hardy führenden Straßen find befonders zwei bedeutend, Die 


füdlichere derſelben (11° 56° Bt.), die WSW geht, ift die befte. 
Noch fiherer und bequemer iſt der von Cptn. Stead gefundene 
Paß, dee nördlicher nach der Inf. Cockburn führt, und in 11° 
48° Bt. Hegt die 1815 Yon den Schiffen Cochin und Indefati- 
gable befahrene, fehr bequeme, 4 bi8 5 DE breite Straße 2). 
Bis an die Pandoraftraße, wohin die Niffe nad N gehen, 
mag ed noch mehr fulcher Oeffnungen geben. 

Die Torresſtraße, deren genauere Schilderung hier 
deshalb Feinen Play finden kann, weil die Natur Der zahlreichen 
Inſeln derfelben, fo wie der Sharafter der Bewohner fie zu 
Reuguinen zu ziehen nöthigen, und zroifchen diefen beiden Erd⸗ 
individuen in dem Paß, der N von den Infeln Prince of Wales 





198 1) Eoof bei Hawk 3, 202 fi, Parkinfon 155 fi, Bligh 
1. . 
D Mruf. rec. 1, 8°, Asiat. jnl. ?, 315, Towns im nautical ma- 


gazıne 3, 703 ff. In derleiben Gegend liegen auch der Canal der Schiffe- . 


Marie und laudine (Kruf. am engef. Orte) und der 1331 von 
1 Wonter palfirte, 1 M. breite Pak (Asıat jnl. new ser. 7 int. 
103). \ 


14 * 


212 Das Koralenmerr. 


führt, eine auffallend fcharfe Graͤnze gezogen erfcheint, if eine 
90 M. breite, durch eine zahlloſe Menge von Qufeln, Korallen⸗ 
riffen und Klippen faft ganz verſperrte Straße, für die Schif⸗ 
fahrt die furchtbarfte, die e8 auf der Erde giebt. Die Niffe, 
die fi in O bis weit vor die Straße ausdehnen, find die un- 
mittelbare Fortfegung des Barrierriffd, das fich fo bis zur Küfte 
von Neuguinea erſtreckt. In dieſem letzten Theile deſſelben liegen 


zwei breite Straßen, in N die Blighſtraße F, die in den . 


nördlichen, breiteren, aber faft unturchdringlichen Theil diefes 
Labyrinthes von Korallenriffen führt, und © davon .die 11 M. 
breite Pandoraftraße 8, Die zu der Inf. Murray und dann 
nach S zu dem Hauptpaß durch die Torresſtraße, dem. Canal 
N von der Gruppe Pr. of Wales, geht. Gine Zeitlang war 
die legte Straße Der einzige Weg, den die Schiffe, melche das 
Nordende von Auſtralien umſegelten, nahmen; jegt wird fie we⸗ 
sig benugt, feitdem die, dieſen Weg fehr abkürzenden Sanäle in 
42° Bt. entdedt find. Ginen Grad öftlih vor dem Pandora- 
paſſe liegen Die Eaſternfields F, eine Gruppe von drei ifolir- 
ten Korallenriffen in 10° 2° Bt. 145° 45° %. 

Außer diefen Niffen an den Küften ift aber auch noch das 
ganze Innere des Meeres mit einzelnen Korallenriffen von ver⸗ 
ſchiedener Größe angefüht, und nicht bloß die Menge derfelben, 
fondern auch der geringe Grad der Ausbildung, den fie bie 
jetzt erſt erreicht haben, iſt auffallend; denn .nur wenige find 
überhaupt aus Sandbänken und Felfen zu Infeln geivorden, noch 
Feines eignet fich zue Srhaltung von Menfchen, auf Teinem er- 
blickt man die Kokospalme. Diefe Riffe, Die alle die bekannte 
Lagunenform haben, find das Schreden der Seefahrer, da ihm 

ichts die Nähe der Gefahr Fund thut, Die er oft erft aus der 
Aramdung erfährt; wir Fennen fie deshalb nur Sehr ungenügend, 
da fie gemieden, nicht gelucht werden; meiitens find fie Durch 
Unfälle aufgefunden, es giebt auch gewiß mehr als unfere Shar- 
ten zeichnen. Über felbit diefe Kenntniß reicht ſchon hin, ein 
Geſetz ihrer Verbreitung zu entdecken, Das fich bei genauerer Er— 
forfihung noch beftimmter zeigen wird, und deſſen Dafein bei 
der jet hinreichend befannten Verbindung der Korallenriffe mit 
fubmarinen Berghoͤhen nicht auffallend erfcheinen Bann. Die 
Riffe zerfallen nämlich in drei große Abtheilungen, deren Haupt 
richtung von SD nach NW ift, alfo diefelbe, welche die auftra- 
liſche Küfte und das Barrierriff, die Inſel Neufaledonien und 
ihre Niffe, die Hebriden und der Salomonsardjipel, felbft das 
Nördliche Neufeeland zeigen, und Die alſo einen tiefen Zufam- 
menhang mit dem inneren BaR aller in und um dieſes Meer 


liegenden Landeöthrile haben muß. _ 


% 


- 
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Die ſuͤdliche Gruppe beginnt mit dem Gatoriff 1), von 
Stinders nach dem Schiff, das es zuerſt fah, benannt (23° 
6 Br. 155° 23° &g.), auf dem das Schiff Echo 1820 ſchei⸗ 
terte, es iſt eine kleine, trockene Sandbank ohne Pflanzen und 
vol Seevögel, von unbedeutenden Riffen umgeben, in ihrer 
Nähe liegen noch andere unerforſchte Bänke 2). 55 M. N von 
diefem Riff und 290 M. von 6. Sandy ift das große Wreck⸗ 
vifFF N, auf dem Flinders mit der Porpoife den 17ten Auguſt 
1808 Schifforuch litt, eine Kette ſchmaler Lagımenriffe, die zu- 
fammen son O nad) W 20 M. Yang und } bi 14 M. breit 
find. Das Ganze befteht aus 6 größeren Niffen von 8 bis 10 
M. Umfang, durch fichere und tiefe Canaͤle von einander -ge- 
trennt; die beiden weftlichiten haben in der Mitte der Lagune 
trockene Sandbaͤnke, das dritte tft die Wredriffbant (22° 
11° Bt. 155° 19° 2g.), wo die Porpoiſe aufftieß, ein Riff von 
5 bi8 6 M. Umfang; Das feichtes Waffer umfchließt, von meh⸗ 
reren tiefen Sanälen durchſchnitten wird, und eine Tleine, trockene 
Sandbank enthält, weiche die Schiffbrkchigen aufnahm.“ Dann 
folgen zwei, bis auf einige Felſen bedeckte Riffe, und endlich 7 
M. O von jener Bank die Inf. Bird $ (22° 11° Bt. "155° 
27° 89.) von 1 M. Länge, 20 Fuß Höhe,‘ voller Gebüſch, 
Gras und Seevoͤgel, gewiß einer der vollkommenſten Punete- im 
Korallenmeer und für die Orientirung der Seefahrer bei: ber’ 
Beſchiffung deffelben fehe wichtig. WEN von diefen R 
liegt das Midwayriff 3) (21° 58° Br. 154° 20° %g.), von 
Carns 1818 den Ziften Juni entdeckt, und nach feiner Lage in 
der Mitte zwiſchen dem vorigen und dem Barrierriff benannt, 
176 M. von &. Sandy, mit Sandbänten und Pleinen, fichtbaren 
Felfen, von noch unerforfchter, nicht unbedeutender Ausdehmung. 
Nahe dabei in RO ift das Riff Sames Saumarez 5) (21° 
40' Bt. 153° 46* 8g.), von Lihou gefunden, bei dem in NW 
noch andere zu liegen fcheinen, und NNO von Ddiefem das nur 
aus Sharten befannte Walfbriff 9) (21° 15° Bt. 158° 56° 
89.) Zwei Grad O von diefem und NNO von Bird trifft mar 


— —— —— 


1) Zlind. 2, 287, 298, King 1, 351; 2, 384. 

2) ·So fol Cptn. Scarvell 1826 ein Riff S vom Catoriff⸗ geſehen 
haben (STowns im naut. mag. 3, 708); auch geboͤrt hierher das gefaͤhr⸗ 
liche Riff, auf dem Eptn. Leary 1828 den 18ten April ſcheiterte, 60 M. vom 
Wreckriff (Asiat. jnl. 27, 125, new ser. 10, 245 ff.) 

3) Stind. 2, 287, 299 fi. 

4%) Carns im Asiat. jnl. 8, 240, King 2, 384 ff, Kings Name 
midd id if fatfeh- En 
n 


2, 385. 
6) Kruf. 2, 444, 
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A319... Dex ſie noch ſeiuem Schiffe. Baringriffe ‚nannte, pr 
wieſen bat 2. Diele durch ‚breite ‚Sanäle: getvennten Riffe uch 
BORN nach SO an 100 M. ein, (von 20° 40° bis 21° 
AR: Bt. 1580 45° :bi9.-161° 9g. nach Buchanan); an vielen 
Stellen; haben fie hervorragende elfen, allein nur eine kleine 
Saudinſei iſt Lin 21° 24 Dt. 159° 15° &g.) bemerkt werden, 
die ohne Sy. das fchon 1790 den 28ften April von Ball 

sasdeckte Riff Bo oby iſt 5),..d98 Ertn. Welſh im Mat 1820 
in der obigen Höhe wiederfand. Derjelbe hat eine große Riff« 
Bette, RE Davon und, durch einem tiefen, 6 bis 12 IM. ‚breiten 
Kanal getvennt, nach feinem Es das Slaudineriff benanut 
(21° 494 Bt,-159° 4 £g) Andere Theile dieſer Gruppe Hub 
das Ballriff 6), 1791 von Val entdeckt, (21° St. 160° 36° 
29.), von 7 M. Durchmefler, dad Bellonariff 7) (20° 54 
St. 159° 50° Lg), vom Schiffe gi. N. 1793 gefehen, dem vo⸗ 


1). King 2, 385, Hor sburgh im Asiat. jal. 18, 489, Town s im 
Asiat. jal. 26, 758 und im maut. mag, 3, 708 ff. 

2) King 2, 386, Eorbyn im Astat, jal. 22, 343 ff. 

3) King 2, 386. Ä 

4) Lamb im Asiat. jnl. 9, 577, King 2, 385, Kruf 1, 95 fi. 
. 5) Hunter hist. jnl. 416 fi, Welfh im Asiat. jnl. 11, 343, 
Kruf. 1, 9. ’ 

6) Kruf. 1, 95- 

7) Kruſ. 1, 9. 
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rigen au Größe gleich, das Deinervariff 1) (20° 50° Bt. 
1599 20°, 23.), 1818 den Sten Zuli von dem Schiffe Minerva 
gefuuden, eine ganz bedeckte Korallenbank mit einzelnen feichten 
Stellen. Die mittlere Gruppe iſt das Riff Bamptom :) (18° 
40 58 19° 30° Bt. 158° 3° bis 40° 8g.), von den Cpin. 
Bampton und Alt 1793 den 2ten Juni geliehen, ein bedeutendes 
Rif von 45 M. Umfaug, hufeifenartig und nach © offen. An fei- 
ner Südweftedte liegen zwei Beine, flache Infeln, Die Spin. Summer 
1823 nach feinem Schiffe Avon nannte 3), vor 4 M. Umfang 
uud 20 Fuß Höhe, vol Gebuͤſch und Seevögel. Sie find von 
großen Riffen umgeben, andere liegen S von ihnen, von Dielen 
und untereinander find fie Durch tiefe Straßen getrennt. NW 
von Diefer Gruppe liegt die dritte, das Riff Melliſh 9 (170 
Bt. 156° &g.), 1812 von Briftow entdeckt, sund und 12 M. 
long. Cine breite Straße trennt alle Diefe Riffe ton Neukale⸗ 
donien in O. : 
. „Die nördliche Abtheilung ift viel weniger bekannt. Zu ihr 
ehoͤrt beſonders eine große Gruppe von Riffen, deren größter 
eil von Spin. Lihou, der fie mit feinem Namen belegt hat, 
als ein Ganzes erkannt ift 5). Zu ihnen gehört das Wineriff 
nach dem Entdecker benannt, offenbar nur ein Theil des von 
Spin, Tregroſſe 1821 den 19ten Juni Fargubar genannten ' 
Riffes (17° 39° Bt. 151° 27° bis 47° Lg), welches von be⸗ 
deutender Ausdehnung ift, und viele Felſen, auch 7 kleine, ſan⸗ 
dige Inſeln Hat, Deren zwei am öftlichen und eine am weftlichen 
Ende liegen. WB davon trifft man die Tregroffeinfeln 
deſſelben Seefahrers (17° 42° Dt. 150° 43° Lg), zwei Fleine, 
durch ein breites Riff verbundene Inſeln, Die ein 5 bi8 6 M. 
breiter Sanal von anderen großen Banken in WB trennt; ficher 
liegen hier noch andere, und unbefannte Gefahren. Das Alert- 
riff (17° 2 Bt. 151° 49° 8g) 5), 1817 den Aten October 
von Brodie entdeckt, cine fehr ausgedehnte Bank mit gwei 
Heinen Sandinfeln, iſt wahrfcheinlich auch ein Theil dieſer 
Gruppe. Zwifchen ihr und Dem Barriseriff Hegen die von Flin⸗ 
ders gefundenen zwei Ifolisten Niffe (170 45° Bt. 148° 30° 
7, son N nah S an 20 M. hang. Endlich iſt NW von 





1) Kraf. 1,95, King 2, 366, Asiat. jnl. 8, 15. 
2) Kruf. 1, 95, King 2, 386, Collins 1, 379. 
3) King 2, 386, Summer im Aslat. jnl. 18 267, 
4) King ?, 386, Kruf. 2, 443. 

5) King 2, 387 ff. Kruf. 2, 444 

6) Sing 2, 387, Kruſ. 1, 94. 

7) Ztind. 2, 101 ff. 
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dem Alertriff die Batture de Diana !), das am fräuͤhſten 
entdeckte Riff dieſes Meeres, von Bougainville den 5ten Sunt 
41768: benannt, Cwahrfcheinlich in 15° 38 St. 150° U Lg), 
eine flache Sandinfel voll Seevögel, von Baͤnken umgeben, und 
drei Grad Weudavon fand derfelbe Seefahrer zwei andere Niffe, 
die jebt feinen Namen führen, (15° 17° St. 147° 39 %g. und 
45° 34° Bt. 147° 48° £g.), mit hervorragenden Fellen, vor 
denen er unerforfcht ließ, ob fie mit einander verbunden find. 
Weiter NW gegen die Torresftraße liegen noch andere Riffe, 
die aber fchon zu den vor der Suͤdoſtkuͤffe Neuguineas fih aus⸗ 
dehnenden gehören. Ä 
Wenn trotz ſolchen Gefahren das Korallenmeer dennody 
lebhaft befahren wird, ſo laͤßt ſich dies, wie ſchon geſagt iſt, 
nur aus feiner gänftigen Lage, die es zum Verbindungsgliede 
zwifchen zwei großen Deeanen macht, erllären. Die eriten See— 
fahrer, Die es Ddurchichnitten, die Franzofen Bougatnvilfe 
1768 von O mh W und Surville 1769 von Wnad S, 
führte freilich der Zufall, allein gleich hei der Anlage der Cd⸗ 
Ionie bei Pt. Jackſon erkannte man die Wichtigkeit Diefed Mee⸗ 
res für Die Verbindung von Stöney mit Indien und China, und 
fehon einige Transportichiffe der erſten Flotte von 1788 durch. 
fegnitten es, weil der von anderen genommene Weg durch die Hfllt- 
chen Inſeln des ftilen Oceans und über Tahiti nad) China doch 
gar zu weit war. So begann die Durchſchiffung diefes Meeres 
mit Benutzung der Straßen um die Salomondinfeln und um Neu- 
britannien. Man hatte es zwar nicht unterlaffen, auch Die wei⸗ 
tere Abkuͤrzung Diefer Reife durch die Zorreöftraße zu unter- 
nehmen, allein Edwards Unterfuchung derfelben 1791 endete 
mit einem Schiffbruche, und. die von Bligh 1792 und von 
Bampton und Alt 1793 angeftellten Verfuche, Durch den Bligh⸗ 
canal die Riffe der Eorresftraße zu durchfegeln, hatten einen fo 
ungünftigen Ausgang, (fie brachten unter fteten Gefahren, der 
erfte 19, Die andern fogar 72 Tage unter den Riffen zu), daß 
die Anflcht fich feſtſtellte, dieſer Weg fei ganz unbrauchbar. Erft 
Flinderd,- dem eine nene Seforfsung aufgetragen war, hatte 
giäcklicheren Erfolg, und bewies durch Doppelte Unterfuchung 
(1802 und 1803) des Pandyrapaffes und der Straße N von 
der Gruppe Prince of Wales, des einzig brauchbaren Canales 
durch die Eorresfteaße, daß es möglich fei, die Riffe in 24 Stun- 
den zu durchichneiden; fein Beifpiel hatte zur Folge, daß Diefer 
Leg bald der befuchtefte, die Straßen in der Nordoſtecke des 


1) ‚Bougainville voyage 2, 161, Fleurieu decouvertes des 
Frangais 80, Berghaus Annalen 3, .268. 
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Meeres von den nach Indien beitimmten Schiffen verlaffen' 
wurden. Später hat jedoch zuerft Eptn. Cripps 1812 und 
nach ihm Lieunm. Jefferies 1815 es unternommen, den Weg 
innerhalb des Barrierriffes nahe an der auftralifchen Küſte bi8 
zur Torresſtraße zu verfolgen, und Kings üftere Küftenfahrten 
haben ihn zu der Anficht geführt, Daß diefer innere Weg W 
von dem Barrierriffe, der feit Cooks Zeit feiner Gefahren hal⸗ 
ber hoͤchſt verrufen war, die entfchiedenften Vorzuͤge vor dem 
äußeren Wege O von jenen Riffen durch das offene Meer be- 
fige, eine Anficht, weicher Geltung zu verfchaffen King noch 
jegt eifrig bemüht ift 1). Und fo werden denn beide Wege, 
der innere und der äußere, Cdiefer, indem man die erfte Abthei- 
fung der Riffe in W, die dritte in O laͤßt), benukt, obfchon Die 
Mehrzahl der Seefahrer fich Fir den letzten, jedoch mit Benutzung 
dev ſeitdem in 120 Bt. gefundenen Canäle des Barrierriffes, 
entſchieden zu haben ſcheint; es find überhaupt noch nicht die 
hinreichenden Erfahrungen gemacht, um zu entſcheiden, ob Kings 
Anficht von den Vorzuͤgen des inneren Weges wirklich gegruͤn⸗ 
det ſei, und es ſcheint wenigſtens noch ſehr zweifelhaft, ob der 
Zeitverluſt, zu dem die Nothwendigkeit, jede Nacht ankern zu 
můſſen, die den inneren Weg paſſirenden Schiffe zwingt, wirk⸗ 
lich Durch die größere Länge des Äußeren Weges überwogen 
werde. Immer ift doch Die Paflage Durch Das Korallenmeer 
und die Eorresftraße jetzt fehe belebt, und Die Inſel Booby, 
da8 lebte Land, dad man am Weſtausgange der Straße findet, 
und wo die Schiffe zu anfern pflegen, um Nachricht von der 
glücklichen Weberroindung aller Gefahren zurückzulaſſen, ift jetzt 
ſtatt mit den -Neftern dee Seevoͤgel mit den zahlreichen Spuren 
der Anweſenheit europälfcher Seeleute bedeckt. 


Zwölftes Gapitel, 
Pie Wordostküste von €. Sandy bis €. Glousester. 


Durch die Bildung ded Barrierriffes wird die Nordoftfäfte 
Auftraliens zu einem iſolirten, felbftftändigen Ganzen, das wie 
gerenuf von dem Reſte des Gontinentes daſteht, bis jeht aber 
aum in feinem Außerften Küftenfaume befannt geworden iſt. Cook 
befuße zwar 1770 diefe Küfte in der ganzen Ausdehnung, bis 
auf den Raum zwilchen 14° 40° und 12° 523° Bt., aber die 


1% King 1, 385 fl. und im Anhange zum zweiten Theile, auch im 
Ealend. 25 ff., der oben S. 211 Anm. 2 erwähnte, Aufſatz des Naut. 
mag., Bremer im Asiat. jnl. 20, 39. 
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Schilderung der Gefahren, die er- uͤberſtanden hatte, ſchreckte 
andere Seefahrer ab. Gift Flinderd unterſuchte 1802 den füd- 
lichen Theil bis C. Palmeriton auf das forgfältigite, Jeffexies 
befuhr 1815 das von Cook unerforfcht gelalfene Stud, uud 
Kings Öftere Küftenfahrten haben die Durch Cook mitgetheilten 
Nachrichten bedeutend vermehrt, obſchon Die Aufnahme, die er 
fait gegen feine Inftrnctionen unternahm, doch nichts weniger als 
erſchoͤpfend genannt werden kann. | on 

„3% Bartierriff, Die erſte Stufe des Landes, bildet mit der 
Kufte ein eingefchloffenes Meer von ſehr eigenthämlicher Bes 
ſchaffenheit. Seine Breite iſt verfchieden; ſie nimt allmälig von 
C. Sandy au ab bis C. Tribulation,. wo die Riffe ſehr nahe 
an daß Land treten, fie betragt bei C. Sandy bis 90, bei Brgad- 
fund 60, bei C. Stloucefter foum 30 M. Der Raum von ©. 
Tribulation bis C. Melville ift der gefährlichite und ſchwierigſte 
Theil diefes Meeres, da die Riffe Hier fehon wenige M. wm 


Lande beginnen; über, Melvillg entfernen fie ſich wieder etwas, 


jo daß Das Meer 15 bis 20 M. breit wird, und goen die Nord⸗ 
ſpitze, wo fie divergirend von der Küſte nach DM geben, fſteigt 
die Breite bis auf 75 M. In demnfelben Verhältniſſe wie Die 
Breite Andert ſich die Tiefe dieſes Meeres von 60 Fad. bei 
Sandy zu 20 bei Tribulation, Das Küſtemmeer if faſt allent“ 
halben dicht mit Juſeln, ‚Klippen und Riffen bebeckt, und die 
Schiffahrt. daher allerdings nicht gefahrlos, Cook erſchien es ſelbſt 
als der furchtbarfte. Theil des ganzen Oceans; die forgfältigen 
und genauen Unterfuchungen Kings zur Beitimmung eines fiche- 
ven und bequemen —— haben jedoch Die Gefahr ſehr 
gemindert, und Die Geſchicklichkeit und Ausdauer der Seeleute 
wird durch die flete Ruhe des Durch die Niffe geſchützten Mee⸗ 
res fehr unterftügt 9). Ob e8 in ihm eine befondere Strömung 
(außer der durch die Fluth bewirkten) gebe, ift noch unaudge- 
macht, obichon King, eine. ſchwache nordiweftliche bemerkt haben 
wii. Ebbe und Fluth zeigen merkwürdige ‚Srfcheinungen; fie 
find anfangs normal und regelmäßig mit "einem Stegen von 
8 Fuß lin den Baien Hervey, Bufkard, Curtis); höher nimt 
die Höhe. der Fluth ſehr zu, was ſich aus dem gleichzeitigen 
Eindringen des Waſſers durch die breiten Sanäle bei. Sandy 
and Sioncefter und aus der Cage der großen Sunde biefer Küſte 
erklärt, in Keppel und Bowen ſteigt dad Waffer bis 14, im 
Shoalwater und Thirſty bis 48, in Broadſund gar bis 35, in 


„2 , Flinders 2, 102 f., Rrufenftern 1, 88 fi, IJefferies im 
Ant m 4, 83 f., Bremer ebendof. 20, 39, Tomns im naut. mag. 
‚su. 
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der Nepulſebai noch 18, bei C. Hillsborough 15 Fuß, während - 


dad Steigen au ben Inſeln und Niffen.vor dem Lande nur 12 
bis 18 F. beträgt. ev C. Gloueeſter herricht im allgemei⸗ 
nen wieder Regelmäßigkeit !). Der Einfluß Diefrd Meeres auf 
die Küftenterraffe iſt ſehr bedeuteud. Fliuders vergleicht fie 
treffend mit der Küfte von Florida, obſchon Das auftralifche Kür 
ſtenmeer die bedeutendften Vorzüge vor dem floridaniſchen befigt, 
und in demfelben Maaße für die Culturverhältniſſe foͤrdernd fein 
wird, wie jenes hemmend iſt. Denn ‚wenn man die leichte Zu⸗ 
gänglichkeit dieſes Meeres durch die vielen Straßen, die jetzt 
verhaltuißmäßig ſichere und bequeme Beſchiffung, die vielen Buſen 
und Baien bei einem ſchon ſo ruhigen Meere, das faſt in allen 
Theilen ſelbſt ein Hafen iſt, (denn jede Inſel giebt Schutz gegen 
die Seewinde), bedeukt, Damit die freilich noch ſehr unvollkom⸗ 
wen unterſuchten, zum Theil nur erſt geahnten Vorzüge des Kür 
ſtenlandes, deſſen hohe, grauitiſche Berge mit Dichten, feuchten 
Wäldern bedeckt find, und gar nichts mit den Übrigen dürren 
und waſſerloſen Küften Auftraliend gemein haben, verbindet, 
endlich die aus der Weltftellung und der Lage der Küfte zum 
Korallenmeer hervorgehenden Verhältniſſe erwägt, fo kann ‚man 
gicht zweifeln, Daß dieſer Theil Auftraliens zur Aufnahme einer 
böhern Cultur durch europäiſche Colonien vor pielen andern fehr 
eeignet, und unter den Kändern, die im Mistelpunct der Oeean⸗ 
—* liegen, zu einer bedeutenden Rolle beſtimmt iſt; er wird 
anf ein Beiſpiel liefern, wie Schwierigkeiten und Hemmungen 
der Natur dupeh menfchliche Ausdauer und Erätigfeit nicht 7} 
überwunden, Sondern felbft in Vortheile verwandelt werden. 

C. Sandy 6 2) iſt daß Ende jener geoßen, 45 M. lan⸗ 
gen und fchmalen Inſel 3), welche die Herveybai in D fügt, und 
durch den Canal zwilchen ihr und der Widebai gebildet wird. 
Das Land um das Gap iſt, wie die ganze Sufel, Dürr und ſan⸗ 
dig, doch haben die Hügel Heine Gebüſche, die Thaler Bäume 
und frifches Waſſer. Bon dem Gap geht ein großes Riff Bregk« 
feafpit © in der Nichtuug Dee Sei als deren. Fortſe 
20 M. NEWS, allmalig nad O herabſinkend, mit ſteilem Abf 
nach W; einige kleine Canaͤle durchſchneiden daſſelbe, beſonders 
einer nahe am Gap und eig zweiter von 4 M. Breite 10 MR, 
davon, fie Kaffe jedoch nur Leine Schiffe zu. WIN 6 M, 
bon dieſem Ripe liegt ein. audered, vnd überhaupt enthält ber 
breite Canal bis zum Anfang des Barrierriffes, der fonft gute 


1) Flind. 2, 75 ff, 103 fi, King 2, 367, 281, 280. 
2) Cook bei Hawk. 3, 108 ff., 8 lin d. intr. 200 ff. und 2,8%, 
Uniade bei Zield 53. 3) ©. oben ©. 207. 
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Tiefe hat, noch mehrere wentg erförfchte und bededte Bänke mit 
einzelnen, feichten Stellen. % von C. Sandy dringt die große 
Bai Hervey 6, die im Eingange 43 M. breit ift, eben fo tief 
nah S ins Land ein !)5 fie iſt gegen O gut gefchäbt, allein 
der vielen Untiefen halber wenig brauchbar, ımd das Innere 
wahrfcheinlich ſelbſt für Pleine Schiffe unzugänglich.” Den Grund 
bildet die große innere Bai, ein feichtes Becken von 7 bi EM. 
Ducchmefier, an deſſen Oftfeite eine Reihe weißer Uferklippen 
liegt. Cine mäßig hohe Infel von 3 bis 4 M. Länge voll Wald 
und Gras trennt fie von der äußeren Bat, und bildet zwei Ca— 
näle, die beide durch Untiefen verfperrt find; in dem weftlichen, 
2 M. breiten liegt, von Bänfen umgeben, die Tleine, fandige 


‚ Inf. Surlew $ (25° 17° Bt.) Auch die äußere Rai iſt na= 


mentlich an der Oftfeite voller Sandbante, welche die Küften 
oft unnahbar machen. Die Oftküfte, die von ©. Sandy SW 
geht, ift 6i8 an den Grund der Bat duͤrr und fandig, die Weſt⸗ 
Tüfte felfiger und bis an die nicht fernen Berge ebenes, waldi- 
ges Land, befonderd fcheint die Ebene um die innere Bai gut 
bewaldet und grasreih. Dad Weitcap iſt eine niedrige Spike, 
die von dem Hügel Sloping Hummock F (24° 50° Bt.) 
ausläuft, und von Banfen umgeben tft. N von ihm liegen zwei 
Feine Oeffnungen, vor denen Riffe und Untiefen 3 M. weit 
ins Meer geben. Bon da zieht ſich die Küfte NNWeobis Buſtard⸗ 
bat 2), ohne Vorfprünge und Baien, bis an die Berge flach und 
bewaldet. Buftardbai © iſt eine runde, gegen O offene und 
ſchutzloſe Bat mit flachen, dürren, fandigen, mit Mangroven be= 


ſetzten Küften. Nahe an dem felfigen Südcap führt zwiſchen 


ihm und einer Bank ein Sanal von 4 M. Breite in einen Arm, 
der einige Schiffe gut gefcehägt aufnimt, und weiter ©, bis auf _ 
eine Bank ftets 3 Fad. tief, in eine große, von Mangrovefün- 


pfen umgebene Lagune führt, deren Ufer das befte Land in der 


Nähe des Hafens zu enthalten fcheinen. Das mäßig Hohe Nord⸗ 


cap deffelben, hinter dem fich duͤrre Hügel erheben, liegt 12 M. 
ABI von dem Südcap (in 24° Bt.), und hat ein 2 M. langes 


Kiff mir einem fichtbaren Felfen am Ende vor ſich. Diefem 
heile der Küfte gegenüber liegen innerhalb des in das Küften- 
meer führenden Canales mehrere wiebrige Inſeln, weldje ven 
Eingang gefährden 3); zuerft die Inf. Lady Elliot, benannt 
nad) dem Schiffe, das file 1816 auffand, eine kleine, flache, von 


1) Coot bei Samt, 3, 109 ff., Slind. intr. 200 ff., 2, 12 und 
bei Eollins 2, 238f. 

2) Coot bi Hawk. 3, 110 fj., Parkinfon 138, Flind. 2, 12 ., 
King 1, 180. . 
3) Sind. 2, 14, King 1, 180, 352; 2, 259 f. 
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einem Riff umgebene Inſel von 3 M. Länge, 30 M. NW von 
Breaffeafpit,; Davon NZ Die Gruppe Albion F (Bounfer 8), 
4803 von Bounfer nach feinem Schiffe benannt, 3 Peine, flache, 
bewaldete Infeln, durch breite und tiefe Canaͤle von einander 
getrennt, und von Niffen und Felſen umgeben. 4 M. NW 
son der nördlichen liegt eine große Bank, die wohl bereitd zu 
den Barrierriffen gehört. 

Bon der Buftardbai geht die Küfte NW 6i8 zum SKeppel- 
funde, und ift bier felfiger, als fürlich von jener Bat. Dicht bei 
dem Nordcap Derfelben liegt eine von felfigen Bergen umgebene 
Deffuung, Die vielleicht ein Canal zur Roddsbai iſt !), auf fie 
folgt ein Gap, das die Roddsbai K begranzt, eine breite Bai, 
die sine offene Rheede bildet, und zwei, Durch das felfige, gut 
bewaldete und hohe Gap Middlehead K getrennte Aerme aufnimt. 
Der öftliche ift groß und voller Untiefen und Bänke, doch giebt 
er mäßigen Schiffen einen ficheren, gutgefchüßten Anferplag, zu 
dem ein befchwerlicher Canal zwifchen zwei großen Sandbaͤnken 
führt; im Grunde feheint der Arm mit der ebgı erwähnten Oeff⸗ 
nung, vieleicht auch mit der Buſtardbai felbft in Verbindung zu 
fiehen. Der Weftarm geht SW, und iſt, wie der andere, von 
großen Mangrovefümpfen umgeben, binter denen das Land felfig 
und bergig iſt, und viel Gras und Fleine Baume, fleinigen, zum 
Landbau unbrauchbaren Boten hit. Auch Das Land zwifchen die- _ 
fem Hafen und Curtis iſt voller felliger, rauher Berge, durch weldye 
der Fluß Boyne (Orley) zu der Küfte zwifchen den Häfen 
bin ſich windet, ein reißender Bergftrom mit einer durch Sand- 
bänte verfperrten Mündung und tief eingefchnittenem, fehr frucht- 
baren, aber den (bis 70 F. hohen) Weberfchwenmungen ausge- 
feßten Thale, das hohe, felſige Berge mir gutem Graſe, aber 
ſchlechten Bäumen umfchliesen. Alles Land ift bier bid an bie 
höhere Kette des Innern voll ſolcher felfigen Berge, die nur zur 
Weide taugen, da der Boten zum Anbau zu rauf und fteinig 
it. Der Hafen Curtis 5 int eine große, Durch zahlreiche Un- 
tiefen und Sandbaͤnke gefährliche Bai +). Im Eingange liegt 
die Iufel Facing 5, die 8 M. nah NW lang, aber nur + 
bis 2 breit und von einem Riffe umgeben ijt, unfruchtbaren 
Boden, Peine Bäunte, jedoch Trinkwaſſer hat; fie bildet zwei 
Ganäle, von denen der nördliche von 1 M. Breite, wegen einer 
Leinen, felſigen Inſel und vieler Klippen nur für Boote zugäng- 


lich iſt; befjer ift der füdliche, 4 M. breite, zwiſchen Satcum- 





1) Cook bei Hawk. 3, 118, Flind. 2, 14 ff, Orlen bei Zield‘ 
7 m Uniade ebendal. 44 ff, King 1, 181 ff., 2, 260 fi- 
2) Flind. 2,44 7. Orley bei Field If, Uniade 41 ff 
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behead F, dem Ehtcap der Infel, und dem 4 M. WNW 
Davon Iegenden, flachen Southtreespoint F, dem Suͤdeap des 
Hafens, allein auch er ift durch große Sandbänfe gefährlich, 
und dee Schifföweg noch nicht genau beitimmt. „Gleich hinter. 
Gateombehead und dadurch geſchuͤtzt ift der beite Anferplaß, 
dern der ganze Raum zwifchen der Sonfel und dem Lande iſt 
voller Baͤnke mit einzelnen tiefen Stellen und fchmalen Straßen, 
deren befonderd eine an der Südfeite des Hafens nad) Dill- 
view 5 führt, aber kurz vor diefem Gap eine Bank mit 6 
Fuß Waffer hat. Bei Hillview, 4 bis 5 M. von Southtrees- 
point, eimem bewaldeten Berge am Weftufer, bei dem 6 kleine 
Inſeln Liegen, zieht fih der Hafen zufammen, die Tiefe wird 
ſehr veränderlich, und 10 M. von Gateombehead endet er im 
einem flußäßnlichen Seeatm von 1 M. Breite, der erſt W, dann 
I geht mit gleicher Breite ımd guter Tiefe bis zu 3 Fleinen, 
von Schlammbaͤnken umgebenen Mangroveinfeln, bei denen ein 


einer, bald fehr feichter Canal O in die Sümpfe führt, 5 M. 


höher theilt fly Der Arm bei einigen rothen Steilufern in zwei 
GSanäle, von denen der eine NW in den Oftarm des Keppelfun= 
des übergeht, Ter andere IR fchun nad 2 M. ganz feicht ift, 
and darauf in Mangrovefümpfen endet. Sümpfe diefer Art 
mit Echlammbänten umgeben fait allenthalben die Ufer des - 
SHafend, dann folgt in SW das feljige, bergige Land, Deffen 
rauhe Sandſteinketten fehlechte Bäume und dünnes Gras tragen, ' 
einzelne höhere Berge erbeben fich iſolirt über dieſe niedrigen 
Rücken, wie der weit fichtbare, bewaldete Berg Larcom F; die 
Thaäler haben armen, fleinigen Boden, und enden am Meere in 
Simfen. An der Nordieife des Hafens ift das Land zwar 
weniger bergig, allein gleich fteinig und unfruchtbar; friſches 
Waſſer ift überall felten. Die Küfte von Curtis Bis zum Kep⸗— 
pellunde, Durch Die Verbindung zwifchen beiden eigentlich eine 
25 M. lange Inſel 1), ift von Facing an flach und fandig bie 
C. Sapricorn C, einem mäßig hohen Gap mit einem duͤrren 
Hügel unter dem Wendetreife, von dem 4 M. SO 2 Fleine, 
felfige, durch einen tiefen Canal getrennte Anfeln Hegen; 20 M. 
D davon findet man eine flache, waldige Sinfel, und NO von 
ihe Drei andere ähnliche =). Dicht Aber C. Gapricorn ift eine 
Deffnung, die wahrfcheinlich in eine Lagune führt, dann ift die 
Küfte Fe mit einigen felfigen Spitzen und GSandbänten, die 
2 M. weit ind Meer gehen, bis zu &. Keppel 5, dem Sädcap 
des Keppelfundes, 10 M. von Sapricorn. Ä 

1) Cook bei Hawk. 3, 115, Rlind. 2, 14, 22, King ?, 7. 

2), Rrufenftern, der nur die erfte Inf. fennt, (denn die anderen 
bat erft King gefunden), nennt fie Slinders (rec. 1, 97). | 
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Der Keppelſund E& ') iſt eine breite, offene Bat, ge- 
ſchuͤtzt Durch die zahlreichen Inſeln im Gingange, allein im In⸗ 
nerven voller Sand und Schlammbänfe, Dazu find die Küften faft 
alle durch Meangrovefümpfe umahbar. Der einzige Ankerplatz 
iſt nahe am Eingange an der Oſtſeite bei dem Berge Sea⸗ 
bill 5, wohin ein 2 M. breiter, guter Canal um C. Keppel 
führt. Von da gehen ſchmale, oft tiefe, allein Durch ſtarke Strö- 
mungen gefährliche Sanäle in alle Theile des Sundes, nament- 
fich zu feinen vier großen Aermen, die fich Außähnlich über die 
Umgegend ausdehnen. Der Weftarm, der breitefte, in deffen 
Mündung zwei waltige Mangroveinfeln, die nördliche mit einem 
Pleinen Hügel, liegen, ift anfangs noch fehr tier, und hat nach 
4 M., wo er 1M. breit ijt, einen Landungsplatz zwifchen den 
Mangroven, was bier eine große Seltenheit ift, bei Dem Berge 
Meftarmpill 5; höher geht er endlih am Fuße der Verg- 
Tette in Mangroveſümpfe über, er ift Der größte Arm, und hat 
viele Seitenzweige. Der Suͤdweſtarm blieb unerforfcht, der - 
Südarm iſt anfangs tief, 1 M. breit, und mit Mangroven 
umgeben. Der Oſtarm theilt fich gleich über der Mündung 
in 2 Ganäle, der üftliche, breitere geht durch die Mangroven 
4 M. bis zu einigen Inſeln, dann nimt die Tiefe allndlig ab, 
der Arm geht OSO, fpäter SSO, biß er nur 4 M. breit und 
6 Fuß tief iſt. 3 M. weiter nimt die Breite und Tiefe wieder. 
zu, und endlich fallt er bei den rothen Klippen in den Curtis⸗ 
bafen, wo er 1 M. breit iſt. Dichte, von Inſeeten wimmelnde 
Mangrosefiimpfe umgeben überall feine Ufer, und der feichte 
Theil der Mitte fcheint bei der Ebbe troden zu liegen. Ber 
andere Sanal des Oftarmes ift anfangs 4 M. breit und tief, 
nach 3 M. theilt er fi in 2 Sanäle, die in S und SW in 
Diangrobefügnbfen enden. Weiter O liegt noch bei Seahill 
eine kleine Deffnung, Die Gegend um diejen Berg bis zu Dem 
hügligen C. Keppel fcheint Das befte Land um den Sund zu 
fein, Berge und Thäler, mit fchönem Grafe, dünnem Walde und 
Trinkwaſſer, und frei son Sümpfen. Sonft aber ift das Land 
hinter den Sümpfen ganz dem um den oberen ‚Theil des Cur— 


tishafen Abnlich, waldige Ebenen mit fteinigem Boden bid an die 


Bergtette hinter Tem Sunde, allenthalben von den großen, fal- 
zigen und von Sümpfen eingefaßten Zweigen der Aerme durch» 
fchnitten, umd durch die Dichten Mangrovegürtel vom Waffer 
getrennt. Im Eingange zum Sunde liegt die Keppelgruppe 
&, welche aus vielen Felſen und Meinen Infeln, öfter durch ge- 


fährliche Sanale getrennt, beitcht. Zwei Infeln, 5 M. vom 


hy Cool bei Hawk. 3, 116 ff, Parkfinfon 139, Flind. 2, 22 
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Lande, durch einen untiefen Canal davon. gefchieden, find größer, | 


und die größte, von 12 M. Umfang, trägt Wald und Gras; 
die Sftlichite ift der SFelfen Firſtlump F. Außerdem liegt 
6 M. NO von ©. Keppel die Heine, bergige Suf. Hummod'y 
F ohne Vegetation und N von ihr 4 fpige Felſen. | 

Rom Keppelfunde geht die Küfte bis C. Manyfold fait 
N 1), Sie ift Hinter den nördlichften Keppelinfeln bis auf gi- 
nige felſige Spigen flach und fandig, tiefer Iandeinwärts liegt 
eine Reihe mäßig hoher, gut bewaldeter Berge, die vom WXeft- 
armhill bi8 zu den Bergen des C. Manyfold geben. 7 bis 8 
M.N von den Infeln findet man eine Tleine, fandige, wohl nur 
für Boote taugliche Oeffnung, dann folgen zwei kleine Felſen 
nahe am Lande dicht unter &. Manyfold & (22° 43° Bt. ), 
einem hoben, fteilen Vorfprunge, aus mehreren, durch Sandftrande 
getvennten Spiten beftehend, hinter denen fich felfige Berge bis 


zu zwei hohen Piks erheben, von Denen der Höchfte, Der öftlichite, 


4 M. vom Meere liegt; fie find rings Von Ebenen umgeben. 
Dicht vor dem Gap liegt eine hohe, runde Inſel mit ärmlicher 


Vegetation, und 8 M. weiter die Brothers C CPeafed und 


Flat F), zwei Inſeln, die eine hoch mit einem Durchbrochenen 
Selfen, die andere flach. Bon dem Gap geht dad Land 18 M. 
AN, und bildet zulebt eine 6 M. lange, fandige Bat mit fla- 
chem Strande, vor dem einige Felſen liegen, und der bei ©. 
Slinton 5, dem Südeap des Hafens Bowen F, endet. 
Dieſer Hafen 2 hat zwei Gingänge, die zu beiten Seiten der 
Heinen Inſel Entrance 5 hineinführen, der nördliche von 1 
M. Breite tief und ficher, der füdliche 3 M. breit, aber durch 
eine große, bon der Infel ausgehende Untiefe gefährlich. Der 
Safen bildet W von der Inſel ein rundes Becken mit guter 

iefe, fchönem Sandgrunde, allein fo wenig Schuß, daß felbft 
nahe hinter der Inſel die Schiffe nicht ganz ficher find. Die 
Süpfeite des Beckens ift Das breite, hüglige C. Clinton mit 
gutem, graßreichen Boden in den Tpälern, die Nordfeite beftebt 
aus fteilen, romantifchen Felsbergen, zwifchen denen tiefe, Licht 
vertvachfene Schluchten zu Tleinen Buchten führen, @ie Wate- 
ringgully F mit einem Meinen Bache). In das Becken mün- 
den zwei Aerme; der Wejtarm, vor den der runde Sen- 
tralrock 5 in der Mitte des Beckens liegt, gebt nah W, 


und tft voller Sandbänfe und für Schiffe vielleicht unzugang⸗ 


lich, er endet oberhalb der Spitze Weftwaterhead F in. Sum- 


1) Eoof bei Hawk. 3, 118 ff, Slind. 2, 33 ff. 
2) Cookt bei Hawk. 3, 118 fi, Slind-2, 35, King 1, 35° fr, 
2, 261 fi. Ä 
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pfen am Fuß einer felligen Kette. Der Südarm geht um ©. 
Ginton SO, und Hat in feinem Gingange große, gefährliche 
Sandbänte, ziwifchen denen aber ein Canal zu einer Bucht ımter 
dem Gap führt, wo der befte Ankerplatz des Hafens iſt. Ueber 
diefee Bucht Itegt am Oſtufer der Eaſtwaterhill F, wo eim _ 
feichter Sanal na O geht, der Clinton beinahe zur Inſel macht; 
dann geht der Arm noch 7 M. SSW, und endet in Sümpfen 
hinter ©. Manyfold, den Aermen des Kepyelfundes nahe; diefer 
anze obere Theil fcheint ſeicht und untief zu fein. Die Küften 
d greößtentheils Weangrovefümpfe, nnd das Land: dahinter 
fandig und fteinig, wenig fruchtbar und nur zur Weide tauglich. 
Bon dem Norteingange in-den Hafen geht die Küfte bisj Js⸗ 
landhead, und bat hier die Gruppe Harvey 6 vor fich, eigent- 
lich zwei Gruppen, welche vor den Seewinden Schub geivähren, 
die nördliche aus 3 Inſeln beftehend, deren mittelfte amd hoͤchſte 
vol Geſtraͤuch iſt, und von Thieren nur Inſecten ernährt, die 
füdliche bilden mehrere Pleine Zelfen. — 
Den Küuſtenſtrich von Islandhead bis C. Palmerſton hat 
Son? Inletbai genannt nach den Buſen, die bier auf außer⸗ 
ordentliche Weife Die Küftenebene durchichneiden. Es find zwei 
geoße Meerbufen, Shoalwater und Broadfund, deren jeder in 
auffallender Negelmaͤßigkeit noch einen Pleineren, durch Inſeln 
davon getrennten Sund in DO neben fich hat. Der erfte. diefer 
Rebenfunde ift die Strongtidepaffage F 1), die zuerft eine 
breite, offene Bat zwifchen den Spitzen ISlandhead G, vor 
dem DiesFleinen Pineislets K liegen, und Townſhend bil- 
det; im Grunde liegt (22° 18 Bt.) eine Seffnung von 1 M. 
Breite und 3 Fad. Felsgrund Tiefe, die 6 M. geht, meiit 
1 618 2 M. breit, aber vol Felfen und Bänfe und dadurch und 
durch die reißende Strömung fehr gefährlich iſt. Dennoch geht 
ein tiefer Canal Hindurch, in welchem aber eine nur 12 Fuß 
tiefe Sandbank bei einer Fleinen Infel dicht über dem Ausgange 
der Bat nad) WI in die Shoalwaterbat liegt. Das Land O von 
diefer Paſſage iſt eine Halbinfel zwifchen ihr und Bowen und 
voller fleiler, .felfiger Berge, zu denen der Bag Weſtall F 
gehoͤrt, mit feichtem und unfruchtbaren Boden hinter den Man- 
open des Strandes, Doch reich an Grad und Hol. Die Weſt⸗ 
eite bildet die lange Inſel Towuſhend 5, die mit dem hohen 
und ebenen Cap gi. N. © endet, vor dem, wie auch fonft an 
den Kuͤſten der Inſel, mehrere Heine Inſeln und Klippen zer⸗ 
freut find; in dem Ganale S von ihr, der die Paflage mit 


+ 
359 H Coof bei Hawk. 3, 119, Fliud. 2,40 ff, King 1, 182° ff., 
x . 
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Shoafwater verbindet, liegt ein Felſen. Wevon der Anfel findet 
man eine-zweite Leiceſteex F, durch. einem 4 M. breiten und 
zwar tiefen, doch zu vermeidenden Ganal, der in die Shyal- 
materbat & Führt, von Townſhend getrennt. Dieſer große, 
aber 30 M. nah S fich. ausdehnende, aber: wenig brauchbare 
Sund. 1). hat einen breiten Gingang 3 von Leicefler, der voller 
Heiner Infeln und Untiefen iſt, welche die Fahrt erſchweren. Die 
fndlichjte dieſer Inſeln iſt Aken 5 an der Weilfeite der Bai mit 
einem. Meinen Hügel am Nordende; hinter ihr liegt die Fleine 
Bai Weſtbight F, der Sanal zwiſchen dieſer umd der Inſel iſt 
ſeicht. Ueber den Inſeln iſt die Bai voll er Sandbaͤnke, 
von denen. beſonders zwei, (deren oͤſtlichſte die Middleſhoal 
F iſt), in gleicher Nichtung mit der Bai nach S gehen, und, 
fo viel nach der nicht ganz vollftändigen Erforſchung ſich ſchlie⸗ 
Ben läßt, nur Schiffe mittler Größe. zulaffen. Weber dem Ganal 
der Strongtidepaflage wird die Bat fehmaler, doch hat fie 4 M. 
höher noch 4 M. Breite; dann aber nimt diefe in 4 M. bis 
auf eine ab, die Bat wird flußähnlich, bleibt jedoch. bis zu einer 
Heinen Infel 2 M. höher (22° 37° BE) für alle Schiffe in 
einem fohmalen, von großen Baͤnken eingefchlofignen Sanale tief 
genug. An der Oftkäfte iſt 1 M. über dem Cauale der Strong- 
tidepaflage eine 2 M. breite Oeffnung, die ſich nah 3. M. in 
2 Aerme theilt, deren einer von 3 M. Breite mit allmälig ab- - 
nehmender Tiefe noch 2 M. O geht, und am Fuße der Kette, 
welche ihn vom Weſtarm von Bomen fcheidet, in Suͤmpfen endet; 
der andere von 1 M. Breite und guter Tiefe gebt SO, und 
theilt fich nach 2M. in drei, in Sümpfen fich auflöfende Aerme. 
3 M. über dieſer Deffnung liegt eine andere feichte, und bei 
jener Heimen Infel theilt fi Die Bat in mehrere Aerme, die in 
Mangrovefümpfen enden, und. von denen der größte SSO nach 
den hinter den Bergen ded ©. Manyfold liegenden Suͤmpfen 
geht, und dort bei dem Suͤdarme des Haf. Bowen, mit dem, 
wie mit dem Keppelfunde er vielleicht in Verbindung flebt, endet. 
An dem oberen Theile der Weftlüfte liegt eine 2. M. breite. 
Oeffnung mit unregelmäßigen: Tiefen, die vielleicht mit Thirſty⸗ 
fund zufammenhangt; dann aber iſt die Weftfüfte höher als die 
anderen Ufer. Mangroveſümpfe faflen die Bat und ihre Aerme 
ein, und das Land Dahinter ift um den oberen Theil eben, ſtei⸗ 
nig, mit fchlechtem Boden, düunſtehenden, Tleinen Baumen und 
werrig Grad; wur um Weitbight und füdlicher iſt es bef- 
‚fer, duͤglig, felbft bergig, gut bewaldet und in den Thälern 
Rgiemlich fruchtbar, obwohl auch hier ſchlecht bewäſſert; unter 


— — —— — — 


1) Coot bei Hawk. 3, 119, Flind. , 3 
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den Bergen diefer Gegend, welche die Halbinfel zwilchen dem 
Sunde und Thirſty einnehmen, find die Fenntlichften Der Pink» 
mount, ein ifolirter, fpiger und hoher Berg, 2 M. von Weft- 
bigbt, dicht mit Fichten und Gebüſch bedeckt, und füdlicher der 
Doublemount F, wo nad) einer Ebene von 2 6i8 3 M. fich 
mehrere fteile Bergruͤcken über einander zu hoͤheren Spigen erhe- 
ben, unter denen Die zwei jenes Berges, die böchften find. 

Bon den Infeln im Gingange dieſer Bai WW liegt ein hoher, 
runder Berg, das Oftcap des Thirfiyfundes & !), teffen 14 


M. breiter Gingang tief und ficher iſt, obwohl fiy nur wenig 


und fchlechtgefchübter Anterraum für große Schiffe findet. Bon 
da gebt der Sund 124 M. © 2 bi 5 M. breit, voller Baͤnke 
und Felfen, Durch fie und durch die ſtarke Strömung fehr ge= 
fährlih. Gr endet in einer feeartigen Erweiterung, aus der ein 
Arm nah O wahrfcheinlich in die Shoalwaterbai geht, ein an⸗ 
derer am Südende von Long nah WW zum Broadfund führt, 
44 M. breit, aber mit einer trocknen Sandbanf in der‘ Mitte 
und nicht fahrbar. Die Ufer des Sundes find Mangroveſuͤm⸗ 
pfe mit fandigem, wenig fruchtbaren und mit fchneitendem Srafe 
bedeckten Boden, allein das Innere der Halbinfel (oder Infel) 


zwifchen ihm und Shoalwater tft, wie ſchon gefagt, vol felſiger 


und gut bewaldeten, viel dberfprechender Berge; ſuüßes Waſſer 
fcheint dev Gegend im Sommer ganz zu fehlen. Die Weftfeite 
des Sundes bilder die InſelLong © 2), eine große, von fchmalen 
Canaͤlen fo durchfchnittene Juſel, Daß fie aus 5 einzelnen Inſeln 
beſteht; fie Hat fehe fteinigen, doch nicht ganz unfruchtbaren Bo⸗ 
den, viel Gras und dünnftehende Bäume. Auf der nordöftlichen 


Inſel liegt Pierhead C, das Wefltcap Des Tptefiyfundes und - 


das Hftliche Der Inſel, ein hoher, runder Berg auf einer Halb- 
‚ infel, weiche die Fluth zur Inſel macht, merkwürdig wegen des 
Einflufies feiner Felſen auf. die Magnetnadel; eine Felskette 


geht 6 Di. weit von ihm aus. Die Nordküfte der Inſel bildet 


W. davon eine Bat, aus deren Grunde eine Oeffnung durd) die 
Inſel in den Thirſtyſund führt, die in jedem der beiden Ein⸗ 
gänge eine waldige Inſel und außer tim nördlichen gure Tiefe 
pat. Die Infel 3 von diefem Ganale ift Die größte, und hat 
vom Nordende jened Ginganges an eine hohe, waldige Küfte bis 
zum Nordcap der Inſel, das SM. INW von Pierhead liegt, von 
da geht fie S bis an eine von Mangroven eingefaßte Bucht, unter 
der das Land hoch und von Schluchten zerriſſen, das Meer um⸗ 
her tief iſt; aber von der Pleinen Inſel Weftfide F an ift 





1) Eoof bei Hawk. 3, 120 ff, Parkinfon 140, $lind. 2, 53 ff. 
2) Cook bei Hawk. 3, 122 fi, Flind. 2, 54 fi, 67 fi 
45 
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wieder flacher Mangroveſtrand und ſeichtes Waſſer. 2 M. vor 
dem Südende durchfchneidet ein anderer Sanal die Qnfel, der 
fich fpäter in 2 Werme theilt, ehe er mit beiden. (mit dem ndrd- 
lichen 5 M. über dem Ende) in den Thirſtyſund fällt, und die 
Südſpitze von Long ift eine befondere Inſel von 1 M. Länge, 
"die bis anf einen Hügel auf dem Südcap ein Mangrovefumpf 
iſt. Weit von Long dehnt fich der große Broadfund C 60 
‚bi8 70 M. weit nach S auß 1). ein Eingang ift zwifchen 
Long und C. Palmerfton 30 M. breit, aber voller Feiner In- 
feln und Untiefen, und der Zugang Deshalb beſchwerlich. 3 M. 
vom Nordeay von Long NW liegt Die Peine, durch einen feichten 
Canal von. ihm getrennte Gruppe Northpoint F, von denen 
die öftlichfte, faft in zwei getheilte Inf. Die größte ift, und 4 bis 
5 M. NO von ihnen noch ein gefährliches Riff. WW von diefen 
Inſeln führt der ficherfte Sanal in den Sund, der hier an der 
Dftfeite tief it, bald wird jedoch Die Weſtſeite Die tiefite- und 
bequemfte, bis auf die Gegend um die Gruppe Flat 5, die 


aus mehreren niedrigen, von Mangroven eingefaßten Inſeln be— 


ſteht, nur die füdliche (4 F, 22° 9° St.) iſt hüglig, voll Gras 
und kleiner Bäume; ein Canal voller Schlammbänfe, der bis an 
eine Bank am Südende Schiffe zuläßt, trennt fie von der Weſt⸗ 
kuͤſte des Sundes. Weber diefer Gruppe ift an der Weftfeite 
Teine Gefahr, der Sund verengt fich allmälig, bat am Südende 
von Long nur noch 9 M. Breite, und it hier ſchon voller 
Schlammbänfe, die durch die hohe Fluth bedeckt werden, mit 
breiten und tiefen Ganalen tazwifchen. Weber Upperhead wird 
er Außäpnlich, und nimt das Anfehn der oberen Shoalwaterbat 
an; fchon nach 3 M. hindern die Schlammbänfe, welche bei 
der Fluth bedeckt, bei der Ebbe in Schlammebenen vertvandelt 
werden, alle Fahrt, außer für Feine Schiffe, die im den engen 
Straßen zwifchen den Baͤnken noch höher vordringen koͤn⸗ 
nen; fo gelangte Flinders noch 20 M. über Upperhead, wo die 
Breite + M. ımd das Ende des Sundes in Mangrovefümpfen 
nahe war. Die Oftfüfte geht von dem Sanale zum Thirftyfund 
©, und bat eine Oeffnung, die bei der Ebbe faft trocken ift, bei 
der Fluth einem bedeutenden Fluffe gleicht. Die Weſtküſte iſt 
tm oberen Theile Mangronefumpf mit ebenem Lande dahinter; 
Upperhead F, dem Sanal zum Thirſtyſund gegenüber, ift ein 
bergiger Borfprung, bei. dem der befte. Ankerplatz im Sunde und 
bequeme Landung. ift, dahinter liegen grasreiche Thäler mit nicht 
fchlechtem Boden, und in 10 bis 12 M. Berge, zu Denen eine 
Deffnung dicht N bei dem Gap führt, die voller Mangroven ift, 


1) Enof bei Hawk. 3, 126, Slind. 2%, 58 ff. 


J 


Die Nordoſtkuͤſte von €. Sandy bis C. Glouceſter. 229 


und in deu Mündung eine kleine Inſel ohne Suͤmpfe Hat. Bon da 
Abwärts iſt die Kuͤſte wieder flacher Mangroveſumpf, der bis 
zu den Slatinfeln von vier Oeffnungen durchfchnitten wird, die» 
felbe Beſchaffenheit bleibt 6is zu dem Berge Wefthikl .$ (21° 
50’ Bt.), einem fpigen, wegen des Dickichts unerfteiglichen Berge, 
der auf einem Vorſprunge oder einer Inſel liegt, von ſehr ſeich⸗ 
tem Wafler umgeben; SO von ihm find einige flache Inſeln. 
Dann geht die flache Küfte noch 15 M. bi8 ©. Palmerfion 
C, dem Weftcap des Sundes. Alle Küften deſſelben find mit 
Mangrovefümpfen eingefaßt, die oft Meilen weit ins Land reichen, 


und zwifchen welchen die Fluch durchfirömt, dann folgt ein ebe⸗ 


nes Land mit grade nicht Fruchtbarem Boden, vielem Graſe und 
kleinen Bäumen; einzelne ifolirte Hügel unterbrechen die Gbene, 
Natuͤrliche Hülfsquellen fcheint übrigens das Land um den Broad⸗ 
fund mehr als fonft ein heil diefer fo merfwürdig zerfchnittenen 
Küfte zu haben, deren weitere Verzweigungen zu fchildern wir 
Aus Stande find, da Flinders ſchoͤne Unterfuchung leider hier 
aufhoͤrt. 

Von dem Inneren hinter dieſen Sunden iſt nichts bekannt. 
Die auf allen Seiten von den Seefarmen durchſchnittene Kuͤſten⸗ 
ebene fcheint nicht fern vom Strande durchweg an einer ſteilen 
Bergkette zu enden, die fchwerlich einen Zufammenhang mit den 
Bergen hintee Moretonbat haben möchte; denn daß bei der Her⸗ 
veybai auch im Innern ein von dem Berglande Oftauftraliend gang 
verfchiedenes Land beginnt, lehrt vieleicht fchon die abweichende 
Küftenbildung. An der Herveybai zeigen fich dieſe Berge hinter 
der Ebene, und bier gehört dr Double F zu den Fenntlich- 
ften 1); fie folgen dee Küfte hinter Buftard und Curtis, wo fie 
ſich tiefer. ind Innere ziehen, und fehr Dürr find, und am Kep⸗ 
pelfunde ſah Flinders ifre Fortſetzung in einer duͤrren, ſteilen, 
einfoͤrmigen Felswand, deren Spitzen ſich bis 1500 Fuß zu er⸗ 
heben ſcheinen, und deren Abhange allein bewaldet find; zu den 
kenntlichſten Gipfeln gehört hier dee Mount Broad % Dr 
Die Ebenen hinter der Inletbai begränzt ebenfalls eine felfige 


Kette, die wahrfcheinlich ihre Fortſetzung tft, und am Broad- 


funde verſchwindet; denn mit den hinter C. Palmerfton aufflei- 

genden Bergen fcheint fie Teinen Zufammenhang zu. haben 3. 
Bor der Inletbai zwifchen ihre und dem Barrierriffe liegt 

der Archipel Northumberland G, der aus drei getvennten 


⸗ 


Gruppen von bergigen Inſeln beſteht. Zu der ſuͤdlichen vor 


1) Zlind. intr. 202: 
2) Flind. 2, 15, 23 fi., 29. 
3) Flind. 2, 66. 
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Shoalwater und Thirſtyſund gehören 8 größere Inſeln 1), deren 
größte 5 bis 6 M. Lang, aber fehmal find. Die drei wertlichften 
(bei Flinders 6, 7 und 8) bilden mit mehreren Felſen und. In⸗ 
felchen eine befondere Gruppe 10 bi8 12 M. NO vom Thirſty⸗ 
fund; die größte derfelben (6) ift 24 M. Tang, voller Hol, und 
bat auch Trinkwaſſer, ein 2 M. breiter Sanal, der einen guten 
Ankerplatz auszumachen feheint, trennt fie von einer andern (7), die 
‚Über 1M. lang und.nur mit Gras bedeckt iſt. Zwiſchen diefen In⸗ 
feln und Pierhead liegen einige Felsklippen. Bon den öftlicheren 
Inſeln dieſer Suͤdgruppe iſt befonder8 eine (4) durch einen hohen 
DIR Tenntlich, eine andere (3) ift ein hoher Felſen, von dem 5 biß 
6M,N eine flache, fehr gefährliche Klippe liegt. Die zweite 
-Sruppe, die Dercyinfeln % RW und R von der vorigen und 
por dem Broadfund, tft die größte, intereffantefte und am beften 
unterfuchte I. Sie befleht aus 6 bis 7 größeren, gebirgigen, 
durch tiefe und' fichere Canaͤle getrennten Inſeln, die Flinders 
durch Zahlen unterfcheidet. Die bedeutentite (2) Liegt in der 
Mitte, und hat 13 M. Umfang. Ihre Berge erheben fich bis 
zu 1000 Fuß, der Höchfte liegt auf der Nordfpige, das Südende 
ift flach. Der Boden der Inf. iſt fandig und fteinig, dicht mit 
Gras und Pleinen Bäumen bedeckt, und bi8 auf einige kleine 
Epäler, die auch hinreichendes Trinkwaſſer haben, zum Anbau 
untauglich. An ihrer Weftfeite liegen die Fleinen, felfigen Pi- 
neislets F, und der Sanal zwifchen ihnen und der Inſel von 
“ 44 M. Breite ift ein bequemer Ankerplab mit ficheren Zugängen 
und Schuß gegen die Oftwinde. Gin kleines, feichtes Balfin 
an der Küfte der Inf. giebt einen fchönen Boothafen, der Feicht 
verbeffert werden Tann; hinter den Mangroven, die e8 umgeben, 
fteigen die Berge Iogleid fteil auf. S davon liegt die füdlichfte, 
an Größe die zweite Inf. (1), 5 M. lang, dee vorigen aͤhn⸗ 
lich, vielleicht noch unfruchtbarer, eben fo bergig und ſteinig, 
voll Gras und kruͤppliger Bäume, und in den Schluchten mit 
vielem Trinkwaſſer. Ste hat zwei Piks im Welt und Süddſt⸗ 
teil, von denen der lebte der hoͤchſte und rauhſte iſt; an der 
Weſtkuͤſte liegt eine ſandige Bai, die als Ankerplatz der ſteilen 
Ufer halber unbrauchbar iſt, und am Weſtende das kleine Pi⸗ 
neislet K, fo wie SW 8 bis 10 M. von der Inſel mehrere 
hervorragende, gefährliche Zellen. Die dritte Inf. (6) liegt O 
von 2, durch einen tiefen Canal getrennt; die vierte (3), N von 
2, bat den fpiben, Hohen, wie alle Berge der Gruppe mit 


1) Flind. 2, 40 ff, 55 ff, Soff im Asiat. jnl. 6, 551, King 1, _ 
183; 2, 262. 
2) Slind. 2, 77 fi, King 1, 183 ff., 2, 7, 262 fi. 
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Fichten bedeckten, unerſteiglichen Pinepeak 5, umd in 1 W. 


R eine Klippe. Nördlicher iſt die Inf. 4, eigentlich zwei Kleine 


Inſeln nabe bei einander, von denen die oͤſtliche einen hoben 
Berg hat, 2 M. NO davon liegen einige hervorragende Felſen; 
die nordweſtlichſte Inf. (5) bat ebenfalls einen Pik. Die dritte 


Gruppe, die Pleinfte, Liegt WW von den Percyinſ. vor C. Pal- 


merfton, und befteht aus einigen bergigen Iufeln, von denen die 
kenntlichſten hohe Berge haben, der eine Ch) RNWI von Pier» 
bead, der andere Gi) im Nordtheil der Gruppe ARD von Wefl- 
HR. Außerdem Tiegen zwifchen Den Percyinfeln und dem Broad⸗ 
funde noch mehrere andere Saufen, wie Double K und die 
Pleine Gruppe Fiveislands FeGeverley K) zwiſchen Double 
und den Percy. Alle dieſe Inſeln find unbewohnt, werden aber 
zu Zeiten von den Einwohnern der naͤchſten Kuͤſte beſucht. 
Bon S. Palmerſton geht das Land NW, und hat mehrere 

Ginfchnitte und Vorfpränge 1), wie 6. Slade GC. und Shoal⸗ 
point K, vor dem eine Inſel und eine 10 M. RO gehende 
Untiefe liegt; die einige feichte Stellen hat. Die ganze Küfte 
if bergig und felfig, Doch mit grünen, gut bewaldeten, recht an- 
geuehmen Thaͤlern, vor ihr liegen viele Tleine, felfige Inſeln. 
i C. Hillsborough C, einem Hohen, bergigen, vorſprin⸗ 
genden Cap, beginnt die große Bat Repulfe C, die 16 M. 
nad RW geht, Tiefe und guten Grund, tim Innen und Oft- 
theile auch wohl Schuß ‚hat. Die Weſtkuͤſte ift flach, und hat 
hinter dem Strande große Wafferflächen, davor niedrige, durch 
Riffe verbundene Inſeln, auch der Grund der Bai iſt flaches 
Land, vielleicht iſt hier eine Verbindung mis der Bat Edge⸗ 
eumbe ; die Oſtſeite bildet das ſtark vorfpringende Land des 
Sonway. Diefer ganzen Kuͤſte parallel zieht eine Bergkette, 

die bei &. Palmerſton beginnt, und von King bis 6. Upitart 
150 M. weit verfolge tft. Zu ihren füdlichiten Spigen gehört 
der Berg Funnel 5 hinter Palmerfion, dann der hohe, runde 
Dir, der 20 M. von der Küfte hinter Stade liegt, und vor dem 


fich andere allmälig auffleigende Brrgrüden erheben. Bei Hills⸗ 


borough wendet fich Diefe Kette mehr Ind Innere, und es dehnt fich 
vor ihr eine große, fumpfige Ebene aus, die den Raum zwifchen den 
Baien Repulfe und Edgecumbe fuͤllt, und von der in O fich das 
bergige Land erhebt, Dad die Lange, nad) NW ziehende Halbinfel 
—* ©. Conway und C. Glouceſter einnimt, das Dadurch 
eine Halbinſel, wenn nicht etwa gar eine Inſel wird. ©. Con⸗ 
way 6, die Südfpige dieſer Halbinfel und die vftliche der 


1) Cook bi Hawk. 3, 127, King 1, 185; 2, 264 fi. 
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 Repulfebai 1), iſt ein ſteiles, bergiges, a 800 5. Hohes, vor 
Gebuͤſch unerfleigliches Sap, 4 M. vom welchem, einige Felſen 


liegen; eine Pleine Bat dicht N dabei giebt einen ficheren nnd. - 


bequemen Ankerplatz. Wevon dem Gap liegen vor Der Repul- 
febai Die 2 bis 3 Heinen, von Felſen umgebenen, unfruchtbaren 
Inſeln Repulfe, K. Die Oftfüfte dee Halbinſel ift fehr einge- 
Schnitten, und bildet mehrere gute Häfen, Die aber noch wenig 
erforicht find. Auf ©. Conway folgt eine große, wahricheinlich 
fichere und gefchübte Bat, die bi Roundhead I 27 geht, ei⸗ 
nem auf einer Halbinfel liegenden Berge, der große bei der Ebbe 
faſt trockene Sandbaͤnke vor ih hat. NR davon ift eine andre 

tiefe Bai, die ein Iſthmus von nur 1M. Breite von der cben- 


erwähnten trennt. Sie geht N bid am eine, durch einen Ganal 


son 1 M. Breite vom Lande gefchiedene Juſel wit felſigem, 
unfruchtbaren Boden, den aber hohes Gras und viele Fleine 
Bäume bedecken, und ihr Südoſteap Pinehead J (20° -28° 
Bt.) iſt eine hohe, fteile, durch Strudel gefährliche Spike, be— 
deeft mit Fichten (Araucaria), die überhaupt auf allen Vorge⸗ 
birgen und Inſeln der Nordoftlüfte der vorherefchende Baum 
find; 8 von dem Gap hat die Inſel eine fandige, bequeme Bai. 
Im Norden dee Inſel liegt der 4, bi8 5 M. tiefe Hafen Molle 
J, der vielleicht brauchbar if, da eine Gruppe Fleiner, bewalde- 
ter Inſeln RO davor Liegt; die weiteren Ginfchnitte der Küfte 
NW davon find noch ganz umerforfcht, mögen aber wohl Häfen 
enthalten. Das Nordende der SHalbinfel iſt das bergige 6. 
Glouceſter 6, durch eine Straße von 14 M. Breite von der 
5M. langen und 2M. breiten Inſ. Glouceſter & getvennt, die 
Cook für feſtes Land hielt; fie tft felfig und bergig, den hoͤch⸗ 
fin Berg maaß King 1874 5. hoch 3), allein troß den bewal⸗ 
deten Abhangen traurig und duͤrr. 5 bis 6 M. N davon liegt 
die hohe, felſige Inſel Holborne 6 und 3 Fleine Inſeln rieben 
ir. Das Innere der Halbinſel tft eine hohe und fteil aufitei- 
gende Bergkette, welche durch die Ebenen N von Repulſebai 
von der weftlicheren Kette gefchieden ift; der höchfte Punct iſt 
der Berg Dryander 8, 12 M. von ©. Gloucefter, den King 
4566 3. bach fand, und den andere nigdrigere Berge umgeben, 
die in N mit dem des C. Gloucefter enden. 
WVor dieſer Küfte liegt der große, 60 M. lange Archipel 
Sumberland C 4, aus vielen, meiſt Eleinen, durch tiefe 
1) Eoof bei Hawk. 3, 129 ff., Flind. 2, 98, King 1, 186 Fi., 
361; 2, 267 ff. 
2) Hiermit beginnen die Namen von Jefferies. 
3) Alle diefe Meffungen Kings find trigonomerrifch, die Fuße engliſche. 
2 Ir) geeor bei Haml, 3, 127 ff., Flind. 2, 93 ff, King 1, 360 ff., 
, 


- 
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Straßen getrennten und faft ſtets hohen und bergigen Infeln be⸗ 
ftehend, deren Oftfeiten nur wenig krüppliges Do die weitlichen, 
vor den Seewwinden gefchüßten Dagegen gute Bäume, befonders 

Fichten, und veichlihes Gras tragen. King, der die Inieln am 
enaueſten unterfuchte, bat fie in vier Gruppen getheill. Die 

—* — und groͤßte, auch die bekannteſte, liegt vor dem Lande 

zwiſchen Palmerſton und Conway, 15 bis 30 M. von der Küſte,, 

und beſteht aus vielen, großen und kleinen Inſeln von 4 bis 

45 M. Umfang und verſchiedener Höhe, die Flinders und King 

durch Buchſtaben bezeichnen. Zu den ſuͤdlichſten gehört k 1, 

3 M. lang mit einem Pit; 3 M. SO davon liegt eine Klippe. 

RW von the if k, 14 M. lang und von einem 4 M. großen 

Riff umgeben, an deſſen Südoftende ein Pleiner Helfen fich zeigt. 

k 2, eine bergige Inf., liege 7’ M. W von k, und hat am 

Nord und Südende Niffe, auf deren lebtem eine Klippe legt. 

k 44 (20° 58° Bt.) iſt nahe bei k 2, und WB davon 2 TFleine 

Sandinſeln; R von ihr, durch einen tiefen Sanal getrennt, liegen 

die Ehreerods 8 (20° 56° Bt.), 3 mäßig hohe Felfen. NO 

von diefen trifft man k 4 (20° 53° Bt.) und 1 1, diefe aus 


2 hohen Inſeln beftehend; dann m mit einem Berge von 874 


5. Höhe und mit einigen Pleinen Infeln in SO umd einer ein- 
zelnen in N@; 1, SO von m (20° 51° Bt.), eine der größten 
Inſeln und bergig; 12, UM. NR von 1, eine fleine, dreieckige 
Sufel von 3 M. Umfang mit fleinigem Boden, den üppiges 
Gebüſch und große Felsbloͤcke bedecken, vor einem Riff umge 
ben; 4 M. bon ihr Liegt .eine trockene Sandbank. Dann 
folgt 13 (20° 45° Dt), W von 1 2 und bergig, neben ihr 
1 & in gleicher Breite. Die zweite Srupye, Sam. Smith 8, be⸗ 
fteht aus 10 bis 42 Infeln, falls King nicht etwa noch andre Hfl- 
licher liegende überfehen hat; auf der größten liegt der 7. bis 
S00 3. hohe Pit linne K. Die dritte Gruppe NW davon befleht 
außer vielen Tleinen aus einer großen Jnſel, der größten des 
ganzen Archipels, auf weldder der 1601 5. hohe Pik Shaw 
K liegt. N von diefer erhebt ſich die Inſ. Pentecofte 6, ein 
thurmartig aus dem Meere auffteigender Zellen von 1140 F. 
Höhe, von dem N mehrere Kleine, Telfige Infeln liegen. Gin 5 
- M. breiter Sanal trennt dieſe Gruppe von der nördlichften, welche 
die fruchtbarften und am beften bewaldeten Inſeln zu enthalten 
ſcheint. Die größte it 10 M. lang und 3 bis 9 breit, und hat 
auf beiden Seiten einige Baien; unter ihren Bergen iſt der 
böchfte diefer Gruppe von 1584 F. Höhe. S von ihr legen 4 
Feine Inſeln und, S von diefen eine Felskette; Die nördlichfte 
Infel des Archipels ift ein hoher, fleiler Felfen, der in 3 einige 
flache Inſeln neben ſich Hat. Alle diefe Inſeln fcheinen, wie 
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die Northumberland, nur gelegentlih von Einwohnern befucht zu 
werden, namentlich zur Bit des Schliöfrötenfanges. Die drei 
legten Gruppen bilden mit der Halbinfel N von Conway die 3 
bis 6 M. breite und an 30 M. lange Straße Wpirfunday 
6, die, bis auf die Felſen bei Conway und Roundhead, allent- 
halben firher und tief ift, und guten Grund und Schuß gegen 
die Seewinde hat, fie kann zugleich als Durchfahrt und als 

Hafen dienen. j 


> 





Dreizehnted Gapitel. 
Pie Wordostküste von €. Gloncester bis €. York. 


“ Hinter 6. Glouceſter geht die Küfte SW und SSW, uud 
bildet die tief ins Land eindringende Bat Edgecumbe © von 
17 M. Tiefe und 14 Breite 1), mit gutem Grunde und 
Schub, beionderd im Hftlichen Theile. Die Küften find flach 
. and fumpfig, am meilten im Innern dee Bai, wo eine Verbin⸗ 
dung ‚mit Repulfebai nicht unwahrfcheinlich if; vor der Weft- 
Füfte liegen niedrige Inſeln und in der Mitte die felfige, 14 M. 
lange Inf. Middle 8. Die Richtung der Küfte ift darauf bis 
6. Cleaveland NW. Sie tft ein niedriger Strand bis C. Up- 
ſtart 6, 40 M. WRW von Gloucefter, dem abichäffigen Vor⸗ 
fprunge des langen, hohen, fteil aus den umliegenden Ebenen 
aufjteigenden Bergrüdens Upftart C. Das Land bilder an 
feinen beiden Seiten tiefe, fandige Baien, die King leider nicht 
unterfuchen Tonute, obfchon der Anblick der Berge umber ihm 
die Griftenz eines größeren Fluffes Hier faft gewiß machte. Denn 
längft diefer Küfte zieht die Sortfegung der bei Palmerfion be- 

instenden Granitfette, durch tiefe Schluchten und unvegelmäßige 

ergformen fehr ausgezeichnet. Ste bildet hinter den Lpftart- 
bergen zwei befonders Fenntliche Pit 30 M. von Meere, deren 
böchften King Abbott nannte, und WE davon fieht man in der 
Kette eine 10 bis 12 M. breite Lücke, wo fie ohne Zweifel von 
einem bedeutenden Thale durchbrochen wird; die ndung Des 
Fluffes möchte in der Bat R von C. Upftart fein, falls nicht 
etwa, wie King vermuthet, ein Arm auch in die füdliche Bai 
fallen, und fo das Cap und feine Berge zur Inſel machen 
folte 3. Die Bai N von C. Upftart endet mit 6. Bo wling- 


1) Cook bei Ham. 3, 131 fi, King 1, 189 fi, 362; 2, 270 fi., 

2) Man beachte wohl, daß der breite Canal des Barrierriffes, durch 
den Slinders das Kuͤſtenmerr verließ, grade NO von C. Upftart liegt. (©. 
oben ©. 209 Anın. 3). 





Ä 
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zreen C, einem flachen, ſandigen, doch nicht pflanzenloſen Vor⸗ 
—* e, der durch die Stroͤmung, welche die Schiffe grade 
darauf zu fuͤhrt, gefährlich wird. Hinter ihm ſteigt Die Berg⸗ 
kette nach jener Lücke wieder auf in dem hohen, runden Berge 
Elliot 8, auf deifen Südende ſich ein Tleiner Bit: erhebt. 
Ueber dem Gap liegt dis Cleaveland eine tiefe Bat, deren nie⸗ 
drige, vermuthlih von Waflerflächen durchfchnittene Wfer fich 
weit nach den Bergen des Innern hinziehen. 

6. Cleaveland © 1) iſt Dad Ende eines gebirgigen 
Vorſprunges, welchen die Ebene von der Sranitfette trennt, und 
deffen durch die vielen loſen Gramitblöcde und das dirhte Ge⸗ 
bäfch ſchwer erfteiglichen Berge von tiefen, wohl bewafferten 
Schluchten durchfchnitten find; ein Riff mit einigen fichtbaren 
Selfen geht von dem Cap 4 M. O und R. Die Küfte zieht 
ſich alsdann I und „S, und bildet die runde Bat Cleaveland 
S, von 4 618 5 M. Durchmeffer, guter Tiefe und volllomme- 
nem Sanb- %B von dem Gap geht erft eine große Untiefe 1 
M. ind Meer, dann folgt ein 2 M. langer Sandftrand an der 
Suͤdſeite der Bat, über den 3 Meine Bäche aus den Bergen ded 
Caps Herabfließen. Auffallend ift der Einfluß, den die Felfen 


diefer Gegend auf tie Magnetnadel ausüben; danach benannte 


Cook eine hohe, bergige Inſel im Gingange der Bat, die zwei 
fihere Canaͤle bildet, Magnetical. An dem weftlichen Canale 
diefer Infel beginnt die große Bat Halifar C, welche fchönen 
Grund und durch die davorliegenden Inſeln guten Schub hat. 
Die Küfte ift flach und bewaldet, Dahinter flieht man die Fort» 
feßung der Sranitkette, hier einer fteilen, anfcheinend unerſteig⸗ 
lichen Felsmauer gleich, 6 M. vom Strande; Die davorliegende 
Shene hat große Wafferflächen, in die eine Oeffnung bei den 
‚weftlichiten Balminfeln zu führen fcheint. Diele bewohnte 
Inſelgruppe vor der Bat hat Cook nach ihren Palmen benannt, 
fie befteht aus einer größeren Infel von 8 M. Länge und IM. 
Breite und 18 Pleinen, von denen die weitlichiten, zwei Tleine, 
felfige Infeln G und k bei King), am tiefflen in der Bat-lie- 
gen. 6 M. WW von einer der füdlicheren Tleinen Inſeln (2) 
der Gruppe und 9 M. vom Lande liegt ein gefährliches, bei der 
Ebbe faſt ganz trockenes Riff (18° 49° Bt) Das Nordcap der 
Bat it C. Hillod C, eine niedrige, 2 M. vorfpringende 
Halbinfel mit einem Pleinen Berge auf der Spitze; Dahinter er⸗ 
bebt fich die Gebirgsmaſſe Hinchinbrook 8, einen ſchmalen 


Felsrücken wit einigen Penntlichen Piks von 2000 F. Höhe bil 


dend, der 7 M. von S nah RN zieht, und allenthalben fleil 


1). Cook ba Hawk. 3, 132 fi, King 1, 191 ff., 2, 271 fi. 
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aus dem walbigen Huͤgellande, das ihn rings umgiebt, aufſteigt; 
eine. Deffnung führt bei C. Hillock nah W um dies a 
Die Külte aber geht von dem Sap 11 M. fait N, und iſt bis 
6. Sandwich C flach. " 
Dies Cap ift Durch eine Tleine, felſige Inſel am Ende eines 
von ihm auslaufenden Riffes 14 Meile vom Yande leicht Fennt- 
lich 1); auch liegt 4 M. N von ihm die Gruppe Brookes 8, 
3 niedrige, felfige Inſeln, welche mit mehreren Selen ein Ko- 
rallenriff umſchließt. Bon dem Gap gebt die flache und fandige 
Küfte 5 M. NWebis zu dem bergigen Gap bei der Infel Goold, 
wo die noch wenig erforfchte, große und ſchoͤne Bai Roding“ 
ham 6 beginnt, die gewiß guten Grund und Schuß giebt, im 
ihrem Grunde führt eine Deffnung nach ©, welche, wenn fie, 
wie es fcheint, mit der bei C. Hillock in Verbindung fteht, 
Hinchinbrook zur Inſel machte. Das Land um die Bai ıft durch 
die waldigen Borfprünge und fandigen Baten am Steande und 
die hohen, von großen Thaͤlern durchfchnittenen Berge im Hin⸗ 
tergrunde fehr angenehm, es fcheint auch ſtark bewohnt. Am 
Suͤdeingange der Bai, von dem Suͤdeap duch einen ficheren 
Canal getrennt, liegt die Infel Goold 8 von 2 M. Länge; 
die Mitte ift ein Tegelartiger, dichtbewaldeter Berg, die Kuͤſten 
find Sandftrande, auf der Hftlichen fand King einen Bach, auf 
der weitlichen, vor der eine Keine Inſel liegt, ein Dorf der Sin- 
wohner, das Südeap ift flach und felfig. Bor dem Nordtheil 
der Bat liegt die Gruppe Family C, 7 Fleine, felfige Inſeln 
mit ärmlicher Vegetation, von einem tiefen, 1 M. breiten Ca⸗ 
nale, der 3 Iufeln in O läßt, durchſchnitten; die nördlichite In⸗ 
fel (18° 2° Bt.) hat einen mäßig hohen, wegen Dickichts uner- 
fteiglichen Pit, und iſt mit großen, Iofen Granitbloͤcken bedeckt. 
Am Nordende der Bat nahe an ihrem Nordcap findet man Die 
Inſel Dunk 6, größer ald die Familyinfeln und durch einen 
hoben und doppelgipfligen Berg fehr kenntlich. Von diefer geht die 
Küfte faft grade N; fie befteht aus fandigen Stranden mit ein- 
zelnen, felfigen Vorfprüngen und mit Bergen im Innern, die 
nach N am Höhe: zunehmen 9. Nahe bei ihr Liegen R von 
Dunk die Inf. Barnard 8, eine Gruppe Tleiner, zerſtreuter, 
felfiger Iufeln, und 3 M. von der ſüdlichſten nach dem Lande 
zu ein bei der Ebbe trodened Riff. 6 M. N von der noͤrdlich⸗ 
fien it Doublepoint 6, ein Gap mit hohen Hügeln (17° 
40° Bt.), und 2 M. nördlicher eine Heine, SW gehende, an⸗ 
ſcheinend ſeichte Oeffnung in der Mitte einer fandigen Vai. 


1) Cook bei Hawk. 3, 134 ff. King 1, 199 fi, 2, 273 FE. ‘ 
2) Eoof bei Hawk. 3, 135 ff., King 1, 204 ff., 2, 275 
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Eine ganz aͤhnliche Oeffnung legt etwas hoͤher dicht unter ©. 
Copper K, von wo an die Käfte weniger nievrig und felfiger, 
die Berge ded Innern fteilee und fpißer werden. NR von ©. 
Copper liegen die Frankland inſeln 6 6 M vom Lande, eine 
rößere Inſel (17° 8° Bt.), durch einen ficheren Sanal von vier 
einen, flachen, von einem Riff umfchlofienen getrennt. Dinter 
ihnen bildet die Küfte eine 6 M. lange, fandige Bat mit einer 
von grünem, fehr angenehmen Lande umgebenen, flußähnlichen 
Deffnung am Siüdende; dann fteigt die Granitfette zu ten be- 
fonder8 hohen und weit fichtbaren Bellendenterbergen 8 
auf, die bis in die Nähe des C. Graften reichen. . 

G. Grafton 8 1) ift ein hohes, fentrechtes Gap, auf deſ⸗ 
fen Spite ein Berg mit 2 Meinen Piks und WI Davon ein an- 
derer, von ihm und Der Hauptkette Durch Ebenen getrennt, liegt. 
Ein tiefer, 2 M. breiter anal, der mit den Vorfprüngen des 
Caps gegen die verfchiedenen Winde Schuß gewährt, fcheidet 
von ihm die Inf. Fitzroy GE von 4 M. Umfang, welche einen 
frigen Berg, Holz und Waffer, und an der Nordweftfeite eine 
guigeſchuͤtzte Bat mit einem Gorallenfelöftvande hat. 9 M. O 
son der Inſel ift eine Pleine, nacte Sandinfel und 7 DM. NO 
davon große Untiefen; ohne Zweifel ift der ganze Raum von 
Stöucefter an zwifchen der Küfte und dem Barrierriff voller 
Sandbänfe und Riffe, die man aber bei der Fahrt nahe am 
Lande meidet. Von Grafton geht die Küfte NNW, und bifdet 
die große, aber nicht tief eindringende Bai Trinity C, deren 
Rache, vom hoben Bergen begränzte Küften noch faſt ganz un⸗ 
erforfcht find. Dicht W bei Srafton liegt eine Eleine, fandige 
Bai mit gutem Grunde und Schuß, in Die von den Bergen des 
Says einige Bäche herabfließen, und in ihr eine Fleine Inſel 
nahe am Lande, voller Granitblöcke und mit dünner Pflanzen- 
erde, doch üppigem Grafe und Fräftigen Eukalypten. W davon 
ft 7 M. von Grafton eine auffallende Oeffnung in den Ber» 
en am Ende der Bellendenterberge, die einem Flußtbale ſehr 
ahnlich ift, das fich hier zum Meere herabziehen Fünnte. Vor dem 
Südtheil der Bai liegt die flache, bewaldete Inf. Green 6, 
10 M. R von Srafton, und weiter NR die Rowislands K, 
.6 M. vom Lande, 3 fehr flache, durch Riffe verbundene und 
gefägrliche Inſeln; 9 M. RAW davon trifft man nahe am Lande 
die Inf. Snapper J, eine Fleine, hohe, waſſerloſe Infel vol 
undurchdringlichem Gebuͤſch; 10 bis 141 M. O von ihr liegt 
das Nordende eines Riffes, Das 16 bis 17 M. nah SO geht. 


2] ‘ . 
194 1) Cook bei Hawk. 3, 135 fr, King 1, 207 fi, 2, 12 fi, 2775 ff, 


- 
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Bon. Snapper reicht die. Kuͤſte noch 14 M. bis C. Tribula- 
tion &, dem Nordcap der Zrinitybal, das einen Hügel und nabe 
bei ficy eine Seine, fFelfige Inſel hat. Hinter ihm erhebt fich 
dig Granitkette zu auffallend fteilen und weit ſichtbaren Piks. 

R von 6. Tribulation tegt die Bai Weary © '), 
die 10 M. von dem Gap einen ziemlich unficheren Anterplag 
vor der Mündung des Pleinen Fluſſes Bloomfield 8 (15° 
56. Bt.) bat, der über der felfigen, 4 Fuß tiefen Barre 4 bis 
5 M. weit noch ziemlich tief iſt. Dann geht die Küſte faft 
30 M. R bis zum Hafen Endeavour 6; fie ift eben mir 
nur unbedeutenden Krümmungen und hohen Bergen im Innern. 
Sir von dem Hafen liegt eine Pleine, feichte Bai, die einen Bach 
aufnimt, und Ticht daruber ©. Monkhouſe K, dad Sütdende 
ded ‚breiten, beugigen Vorfprunged an der Süpfeite des Hafens, 


Diefen, der durch Cooks Unfall genauer befannt geworden iſt, 


ala irgend ein Theil diefer Küfte, bilder die 10 M. lange, bu⸗ 


fenartige Mündung eines Fluͤßchens; er ift für Pleine Schiffe ° 


ſehr bequem, fie größere zu eng und zu befchwerlich, denn im 
Eingange liegt eine Sandbanf: mit einem Canale an der Süd⸗ 
feite von nur 10.5. Tiefe bei der Ebbe, während Die Bank nach 
der Nordküfte hin trocken iſt; außerdem erfehweren die zahlrei⸗ 
Gem. Riffe vor der Küfte den Zugang. . Auf die Bank folgt ein 


ſchon geſchutztes Becken mit fiherem Grunde, e8 wird aber ſchon 


nah 1 M. zu: feicht, und bier liegt der Ankerplatz nahe am 
Suͤbufer. Das Südeap des Hafens ift eine Halbinfel voll ftei- 
ler, dürrer, aber dicht bewaldeter Berge, deren hoͤchſter Mt. 
ER if. Auf fie folge am Südufer eine große Ebene, 
durch das Zurücktreten der. Berge gebildet, voll Gras und hier 
und da mit Granitblöcen bedeckt, meift dir, doch mit einzelnen 
fruchtbaren Stellen. Das: Nordufer des Hafens befteht 2 M. 
lang: aus Sanddünen, die 3 M. weit ins Innere bis an Die 
Berge reichen, und am Hafen zu beiden Seiten von Höben be— 
graͤnzt werten; das Nordcap ded Hafens tft wieder fandig. In 
das obere Ende fallt der Fleine Fluß Endeavour C, deſſen 
unteren Theil, 2 bi8 3 M. weit, wie alle Küſten des Hafens, 
Mangroven einfaffen; dann folgen höhere, rothe Ufer, nad) I M. 


iſt Das Waſſer frifch, der Fluß aber nur ein Pleiner, feichter Bach: 


mit. einem gu bewaldeten Thale und Spuren ſtarker Schwel- 
len. Das Land an ihm und um den Hafen ift im allgemeinen 
unvortheilbaft und nur als Weideland tauglich, theils fehr ftei- 
nig,. tbeils thoniger Boden, mit grobem Graſe und Pleinen Bau- 

9) Eoof bei Hawk. 3, 148 ff, Parfinfon 144 fi, Ring 1, 
208 ff., 365 fi, 4, 277 ff. 


k 
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men bedeckt; mir die höheren Gegenden nad) dem Juneren zu 
fcheinen fruchtbarer zu fein, und Trinkwaſſer ift in Bachen zu 
manchen Zeiten nicht felten. Vom Nordeap des Hafens geht 
die Küſtk bis C. Flattery N 1), auf iened Gap folgt 6 bis 7M. 
lang eine nahe am Meer teil aufjteigende Kette und auf ihren 
plößlichen Abfall eine flache Sandküfte bis an einen felfigen 


Vorſprung, dicht über dem C. Bedford C, ein Hohes Gap mit 


fteilem Abhang und feichtem Waſſer bis 1. weit umher, liegt, 
Darauf finder man eine große, 5 M. tiefe Bai mit flachen 
Ufern, die den Seewinden offen ift, und wohl nur bei C. Bed⸗ 
ford Schub geben mag; fie endet mir ©. Flattery 6, 18 M. 
N von Bedford, einem felfigen Cap, kenntlich Durch zwei Berge 
auf der Spike und einem dritten Dahinter, die ſich alle ifoliet 
aus der Ebene erheben. Von da geht die Küfte NW, und iſt 
bis an die 10 M. fernen Berge flach, dürr und fandig mit ein- 
zelnen Stellen Gebüſchland; 11 M. von Flattery liegt G. Look⸗ 
out C, ein ſchmaler, fandiger Vurfprung, auf dem. fich ein 


ſpitzer Berg erhebt, und von Dem ein Riff 14 M. weit ins 


Meer gebt. 

Bei Tribulation tritt das Barrierriff ganz nahe an bie 
Küfte, und daher iſt der. Theil des Küftenmeeres von da big 
Lookout fo. veller Bänke und Riffe, daß die breite und bequeme 
Fahrt, die bis hier die Kuͤſte entlang geht, faſt ganz aufhört, 
und der Weg felbit am Lande hoͤchſt ſchwierig und gefährlich 
wird; von hier an hat King Diele Niffe, die er mit Buchſtaben 
bezeichnet, mir ſchätzenswerther Sorgfalt aufgenommen. Sie 
gehören ſaͤmmtlich Der Korallenbildung der Lagunenriffe an, ha⸗ 
ben größtentheild Santbänfe oder Atbare Selfen und cinen 
großen Reichthum ar Schaulthieren, Schildkroͤten, Seevögeln und 
dergl. O von Tribulation liegen 2 große Riffe, und Cook fah 
2 Inſeln 20 M. O von Diefem Say I. Das Riff, auf dem 
ver Endeavour aufitieß (150 45° BL), iſt 20 M. vom Lande, 
und hat, wie ein andered großes S davon, fichtbare Felfen; 
beide find ficher ſchon Theile des Barrierriffes 3. Vor Weary- 
bai liegen die Inf. Hope 6, 2 Fleine, flache, durch einen un⸗ 
fiheren Canal getrennte Infeln; von der füdweftlichen geht ein 


1) Eook bei Hawk. 3, 185 ff, King 2, 279 ff. 

2). Eook bei Hawk. 3, 139 ff., 185 ff., King 1, 227, 366; 2, 
15 ff-, 277 ff, 344 ff. 

3) Mertwürdig ift Cooks Benierfung (Ham. 3, 148), daß der 
obere Theil der Kelfen in diefen Riffen Korallenkalt, der untere Eandftein 
fi. Wir wollen zwar auf den Sanditein nichte geben, aber ſolche Beobach⸗ 
tungen eines vorurtheilsfreiem Mannes haͤtten gegen die Forſterſchen Hypothe⸗ 
fen doch vorſichtig machen follen.. 


J 
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bei der Ebbe trockenes Riff 7 M. N. Drei M. NWevon derſelben 
Inſel und 2 vom Lande liegt ein Riff (a, 15° 43° Bt.) von 
+ M. Durchmeffer, mit einigen fiätbaren Felſen und durch eine 
tiefe Straße von 2 M. Breite von der Infel getrennt; 34 M. 
von feinem Nordende ift ein anderes (Cb) von 14 M. Länge mit 
einem hervorragenden Zellen am Nordende (15° 40° Bt.) Ein 
tiefer, 1 M. breiter Canal fcheidet e8 von dem öfllidh Davon 
liegenden Riff Endeavour. 8, dad nad SO 9 M. lang iſt, 
und an feiner Weftfeite, dem Südende von b gegenüber, einen 
trockenen Felfen Hat. Nördlicher liegen, durch eine tiefe, 3 bis 
4 M. breite Straße von 6. Monkhouſe getrennt, 2 Riffe, das 
füdlihe (c, 15° 32° Bt.) 4 M. lang und bedeckt, Das andere 
(d) größer und mit einigen fichtbaren Felfen am Nordende (15° 
29° Bt.), und NO davon, 12 M. O vom Eingange in den Ha- 
fen Sndeavour und 15 M. NR von b, iſt ein drittes (e), 8 M. 
Yang und 1 breit. Ein Sanal von 1 M. feheidet dies von dem 
SchildfrätenriffG, einer feichten Lagune, 11 M. ONO von 
Endeavour, deren Rand bei der Fluth bis auf einige Felfen am 
Nerdweftende bedeckt, bei der Ebbe ganz fichtbar if; O und 
NO davon fand Cook noch viele andere mit feichten Stellen, 
die ohne Zweifel fchon zum Varrierriff gehören. IM. R von 
C. Bedford Liegen die Threeislands K (15° 7° Br), 
3 Hlache, mit Gebüfchen bedeckte Infelhen auf einem 2 M. Ian 
gen Korallenriff, 3 M. NW davon durch eine tiefe Straße ge- 
. trennt, eine kleine, flache, von Riffen umgebene Inſel, und 4 M. 
S von diefer ein Helfen. 5 M. OSO von den Threeisl. iſt 
ein Ri (f) von 3 M. Länge und N von ihnen bei C. Flattery 
die Twoislands K, zwei niedrige, waldige Inſeln auf einem 
Niffe. NO von allen diefen Inſeln liegen die Inf. Direc- 
tion 6, 2 hohe, felfige Inſeln mit Tegligen Bergen, neben de= 
nen noch 3 Peine, flache Inſeln und viele Bänfe und Riffe, 
befonderd in SO nach dem Barrierriff zu, ſich finden 1); drei 
‚ Niffe liegen S von der Gruppe, das füdlichfte (2) 24 M. lang 
und 1.M. breit, durch einen Sanal von 1 M. getrennt von 
dem zweiten (h), 4 M. langen und bededten, das dritte (i)- 
befteht aus mehreren Riffen, deren noͤrdlichſtes 2 Tieine, felfige 
‚Snfeln, ein anderes S davon eine kahle Sandbant (14° 54'8t.) 
bat. 4 bis 5M.NO von Direetion und 15 M.NBO von Flat- 
tery liegt die 3 M. lange Inf. Lizard G, die ihrer Höhe hal- 
ber für die Beſchiffung dieſer Gegend befonders wichtig iſt. 
Sie iſt voller Berge, deren, höchfter, ein fteiler, ſpitzer Bit, an 


1) Cook bei Hawk. 3, 19 ff., King 1, 277, 375 8, 2, 17 ff, 
283 f., 395. | 
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der Boden der Inf. ift feicht und felfig, mit großen Blöcken 
und mit fparfamer und ärmlicher Vegetation bedeckt, zu gewifien 
Beiten hat fie Trinkwaſſer, und wird gelegehtlich von den Ein- 
wohnern beſucht. Die Nordweitfelte ift eine große Ebene mit 
duͤnnſtehenden Bäumen und einigen fandigen Baien mit Anfer- 

md. S von Lizard find noch 2 hohe und. einige niedrige 

feln auf einem Niffe, das von der Supfeite ausgeht, fonft find 
alle Straßen umper ganz ficher. Zwiſchen dieſer Inf. und Flat⸗ 


tery liegen mehrere Riffe, fo k (14° 47° Bt.) mit einer trock⸗ 


nen Sandbank, 1 in gleicher Breite auch mit einer Sandbanf 
am Weftende, m, das wahrfcheinlih in N mit dem Riff von 
Eagle 6 zufammenhangt, welches ‚eine flache, fandige Smfel voll 
Seevoͤgel und Bäume, am Nordende eined großen NRiffes NW 
von Lizard, iſt. Bon ihr SW und 11 M. von Lizard liegt 


eine Tleine, walige Inſel (m) ohne Riff, und 14 M. RI da=- 


von das Peine Riff o, von dem ein Sanal von 1 M. ein an⸗ 
deres (p) von 1 M. Länge trennt. Weſt davon liegen’ Vie 
Scıildfröteninfeln S, 4 M. R von Lookout, 6 flache, 
mit Gebüſch bededte Inſeln auf einem hufeifenartigen Korallen⸗ 
riff, in O und WB von tiefen Sanälen umgeben. 
Nord von diefen Inſeln nehmen die Riffe ab, das Küften- 
meer wird freier, der Sanal am Lande breiter und ficherer. Bon 
Lookout geht die Küfte WNW, flach und fandig !), von einem 
weit ind Meer reichenden Riffe umgeben, mit dem ein anderes 
mit zwei Fleinen, - flachen, waldigen Infeln (9), 7 M WEN 
von Loofout, verbunten ſcheint. An diefer Sandkuͤſte liegt ©. 
Murdoch 3, durch einen fpiken Berg Tenntlich, wo Die Berge 
des Innern fich dem Meere zu nähern anfangen. Auf dies 
Gap folgt eine tiefe Bal, mit flachen, von Bergen umgebenen 
Ufern; & Bowen I, ein Fenntlicher, Hoher Vorſprung in den 
naben Bergen, Dem aber. fein Vorſprung der Küſtenlinie ent- 
fpricht, begränzt fie in W. Nahe an der Küfte liegt die Gruppe 
Sole K, 4 bis 6 M. NO von Murdoch, bloße Santbänfe anf 


einer Ban, die mit Den Riff am Straude, welches über Murs 


doch hinaus zu geben feheint, zufunmenhangen möchte. N von 
diefen Inſeln liegt Noble J, ein durch feinen Doppelten Gipfel 
ſehr Tenntlicher Feilen mit einem Strande an der Nordweltfeite, 
und im Canale mit Sole zwei ‚bei der Fluth bedechte Bänke. 
Eine fihhere Straße trennt alle dieſe Inſeln von ter Gruppe 
Howick Sin O und 92); Died, find 2 größere und 8 bis 


1) Cool bei Hawk. 3, 193 ff., King 1, 228 ff., 2, 4 ff. 
2) Sing 1, 227 fi., 376 fi, 2, 285 ff., 396. 
16 


- 


4000 8. hoch und von auffallender geologiſcher Bildung iſt; 


% 
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9. Meine, ‚nicht über 4 M. lange Inſeln, flach, waldig und meiſt 
von Riffen umgeben. Die Shte Intel Cd) von 3 M. Länge 
bat einen Hügel am ‚oößtihen uud ein Riff von 4 M. am 
nortöftlichen Ende, von. einem Andern. Riffe (r) trennt fie ein 
ſicherer Canal von 1 M. Die zweite größere Inſel 6) von 14 
M. Länge ift die. weillichftez Die ſuͤdlichſte (3) trennt ein. ficherer 
GSanal, der einen ziemlich guten Ankerplatz gicht, von einer au⸗ 
der (2), die von 1 Durch eine gefährliche Straße geichieden tft. 
Die Übrigen find unbedeutend; drei ſcheinen ohne NRiffe zu ſein 


(5, 8 ımd 9); neben 4 liegt noch eine Beine. Inſel in W, und 


7, die wahrfcheinlich aus 2 Infeln beſteht, hat ein Riff von- 4 
M. Lange an. der. Weſiſeite. O und RO von diefer Gruppe 
liegen nach dem Barrierriff zu noch viele unerforfchte Riffe. 
Bun ©. Bowen gebt die. Küſte 11 M. R bie G. Barrow, 
die Berge des eriten Caps fenfen fich fchnell, und es folgt eine 
große Ebene, in der vicheicht Die Muͤndung eined Baches oder 
eine Oeffnung nach, Ninianbai iſt. Barrow J ift ein fleiles, ber⸗ 
giges, aber ſchmales Cap, um Bas mehrere Untiefen und nahe 
dabei in 9 zwei felſige Inſeln liegen. 642M. grade O vom Gap 
trifft man ein 3 M. langes Riff (s) mit großen trockenen Stel- 
len, 1M. N davon ein zweites (t) ganz bedecktes, und uörd«- 
licher ein Drittes (u), 6 M. NO von Barrow mit einer fichtba= 
ren Sandbank und einigen Felſen am Suͤdende. Auf Barrow 
folgt die Bai Ninian I, welche IM. tief, allein fo ſeicht iſt, 


daß fie ſchwerlich Schutz giebt; in ihrem Grunde iſt eine kleine 


Oeffnung in der flachen Hüfte... Bon ihrem Nordcap an iſt das 
Land boch und felfig mit einigen Heinen Sandſtranden, Doch ei⸗ 
ned Niffes halber, das am Strande, ſelbſt bis 44 M. weit ine 
Meer, entlang gebt, unnahtar. Diefe Hüfte endet mit dem ſtei⸗ 
len, bergigen Vorſprunge C. Metville J, das durch feine in⸗ 
geheueren phantaftife anf einander’ gebäuften. Granitbloͤcke einen 
ſehr großartigen Anblick gewahrt; Abnliche Blöcke liegen auf 
einem Riff zerfieent, Das von dem Cap 2 M. RAW geht, und 
einige fteile Granitklippen zeigen ſich am Nordende des Niffes, 
von ihm getrennt. Ein Sanal von 1 M. trennt dies Riff von 
einem andern, 24 M, vom Gap, auf Dem die zwei Pleinen Pi— 
poninſeln 8 liegen. . 

Melville ift Das Rordeap einer 4O M. Langen, bergigen 
Halbinfel, Die durch zwei tief einichneidende Baien gebildet wird. 
Die von Cap SW und SEW gehende Küfte bildet die erſte 
Bathurſt I 1), welche 13 M. breit, 94 tief und an der Süd- 


1) King 1, 230 fi., 377 ff., 3, 25, 287 ff., 396 und bei Field 278, 
Kruſenſt. rec. 1, 87 fi. 
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290 ff. und bei Field 778. 
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offfeite fehcht iſt. Um Grunde find zwei Oeffnungen, durch einen 
bergigen —— mit einem Pib getrenut, vermuthlich Bäche. 
Das Weſtoap der Bai heißt Gill I, Davon R liegt die Gruppe 
Flinders 3, 45. DR von Melville, weiche die Bai in W 
fhüßt, 4 hohe, rauhe, felſige Infeln, deren zwei 3 M. lang: find. 
Das Nordeap der noͤrdlichſten und befannteflen. Inſel Ih 6. 
Flinders I, eine beegiie Spige mir Hofer Brandung und 
emem Riff m W. Unter ihm liegt an der Oſtſeite der Inſel 
Die Wreckbai R- mie einem SKoralienfirande und den: Seewin⸗ 
den offen, dawor sine flache, von Riffen umgebene Inſel von 1 
M. Lange und: in. dem Canal zwiſchen ihr ımd ©: Flinders ein 
gefaͤhrlicher, bedeckter Felſen. Das Land um Wreckbai iſt ehen 
und bewaldet, in. © fandig; dahinter fleigt dev. Berg Nugged 
Keſteil anf, mir Felsbloͤcken und Pleinen Pflanzen bedeckt, und 
durch feine geologiſche Bildung und ſeine Söhlen intereffant; 
ein. anderer noch höherer Berg liegt auf der größten Inſei im 
Suͤdoſtiheil der Gruppe. N von S. Flinders ut die Inf. Clack 
K, ein hoher, ſchwarzer, nackter Zellen, in S mit einer 200 8. 
hohen, ſteilten Wand, die den genogfhen Bau der Inſel fehr 
ſchoͤn zeigt; von ihe geht ein 3M. langes Riff Ch) nach NWeaus. 
% von der Flinderögrubpe Hegt die zweite groͤßere Bai Princeß 
Charlotte TS 1), von 22 M. Breite und 31 Tiefe, mit fiche- 
rem Grunde und. ohne ‚Gefahr. Die Oftküfte geht von Gill ©, 
bie ſuͤdliche nach W; fie iſt ſeicht und voll Mangroven, zwifchen 
denen: eine Oeffnung liegt (4140 294 Br.) ein Bruch in den 


Bergen dahinter in SD Ycheint auf ein Flußthal zu deuten. In 


der Suͤdweſtecke liegt 5: M. vom Meere der iſolirte Berg Jo⸗ 
nestableland 3 mit einem 1 M. langen Gipfel, das einzige 
hohe Land hier und durch feine flachgipflige Form an vie ähn⸗ 
lichen Saudfleinberge Der Rordweſtkuͤſte erinnernd; die Weſtkuͤſte 
darüber iſt Mach und fandig, hoͤher ſteigt fie allmälig zu einer 
410. M. langen, niedrigen Huͤgelkette auf, die ſchon vor dem 
Nordeap der Bai Crocker I endet. Von diefem D liegt vor 
der Bat die Heine Inſ. Pelican K, eine Sandbant von 2: M. 
Umfang mit zwei Baumgruppen an der Rortiweßfelte eines run⸗ 
den Riffes von 14 M. Größe. 4 M. O von ihr findet mar ein 
Meines Riff ck) mit einer Sandbank, und der Raum von da 
bis C. Flinders enthält eime Kette Riffe, deren größtes (c) 124 
M. ERW von ©. Flinders liegt, bereit ift, und 17 M. RO 
geht; daneben find 3 andere runde (d, e und f) von 4 bi8 1 
M. Länge, jedes mit einer Sandbank, Tas größte d ZU von ©. 


1) Jefferies im Asiat! jnl. 4, 83, King 1, 233 fi, 379; 2, 
16 * 
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Flinders, und bei c die Niffe g mit einer Sandbank am Suͤd⸗ 
weſtende und h mit Sandbanfen und trocknen Felſen, die beide 
vielleicht mit c ein Ganzes bilden; 2 M. AN vom Südende 
don h liegt Dad 14 M. lange Miff i mit cine Sandbauf am 
Nortweitende. | | 
Bon Crocker iſt die Richtung der Küfle 6i8 C. Hort NRW; 
Bie- Natur derfelben ändert fich hier plößlich und fehr auffallend. 
Die hohe, mit Dichten und feuchten Wäldern bededte Gramnit« 
Fette, deren großartige Pils füdlicher vorherrfchen, hört. mit 


Melville auf; nördlicher fieht man nur einzelne, wie es ſcheint, 
iſolirte Berggruppen am Meere, die den Charalter der flachgipf⸗ 


ligen- Sandfteinberge der Nordweſtkuͤſte annehmen; die Ebenen 
davor werden fehe Dürr und ſandig, viel unvortheilfafter als im 
Eden, das Granitgebiet der Nordoſtkuͤſte macht hier ohne Zweifel 
ber Sandfteinbildung des nordweſtlichen Auftraliend Plag. Ueber 
C. Crocker ift die Kuͤſte Nach und mit großen, gefährlichen Untie⸗ 
fen befeßt 1); in 13° 550Bt. beginnt oder zeigt fich zuerft 7 M. 
vom Meere eine Kette, die 20 M. längft der Küfte zieht, ihr 
allmaͤlig fich nähermd, bis fie in dem Berge Noundhill 8 
(13° 3 8), om dem 2 MOND eine bededte Sandbant liegt, 
am Strande plöglich emdet. Dann ift 11 M. weit flache Küfte 
mit gefährlichen Sand amd Korallenbänken bis an das hohe 
Sap Sidmoutb I, das auf feiner Spike zwei felfige Berge 
bat, fo wie andere höhere dahinter Liegen, beionder& ein runder 
Sipfel AM. WRW von dem Gap, das durch einige felfige 
Klippen nahe bei gefährlich iſt. Bor diefer Küfte von Groder 
an liegen Untiefen und Inſeln in großer Zahl. N von Peli- 
can trifft man 3 große Riffe, das größte (m) geht 15 M. NO, 
und hat an dem 2 M. breiten Süvdente, das 7 M. NW von 
Peliean Tiegt, eine große Sandbant und einige Felſen; von fei- 
nem nur 4 DM. breiten Nordende 4 M. N iſt ein anderes gro⸗ 
pes Riff (n) mit einer kleinen Sandbanf, und W von m geht 
das 13 M. lange und 4 bid 14, breite Riff 1 nah NND. 


"Nördlicher liegt die Gruppe Claremont & 2), eine Kette von 


5 flachen Koralleninfeln voll Gebuͤſch, meift buch 6 bis 7 M. 
breite Straßen getrennt. Die füdlichite CL) iſt flach und grün, 
die folgenden (2 und 3) feheidet ein Canal von 5 M. von den 
Riffen I umd.m; tie Inf. 4 iſt durch einen Sanal von 14 M. 
von 5 getrennt, von Der ein Riff mit 2 Felſen am Nordoftende 


1) Iefferies am angef. O. 83, King 1, 234, 379 ff, °, 28, 


2) Dies fcheint Me Sarecoburgrange bei Krufenflern (rec. 1, 88) _ 
\ 


zu frin.- ’ 


— 
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14 M. OD geht. R davon Hegt ein Riff (0) von 14 M. Länge 
mit einer trocknen Sandbank am Weſtende; bier oder auf einem 
anderen, 1 M. entfernten stieß Sefferid auf. Bor C. Sid⸗ 
mouth liegt eine den Glaremont ganz ähnliche Sruppe, . Die 
King mit Zählen bezeichnet; die Sul. 6, SO vom Gap, Had 
und mit Niffen von 3 M. am Nord und Südende, 64, eine 
nadte Sandbank am Rordende eines 44 M. nah RAW gehen- 
den Niffes, 7 nahe am Kap, eine trocdene Bank auf einem. 24 
M. nach ARE langen Riffe,. 8 und 9, zwei Beine, flache, wal⸗ 
dige Infekt auf Niffen von 14 M. Lange. Andere Niffe liegen 
dem Gap nähes, fo ein kleiner, fehr gefäprliger Felſen (q), 4 
M. SO von ihm und 2 M. WNW. von 6; eine bedeckte 
Saudbanf (r) 4 M. ARD vom Gap, und zwei felfige Riffe 
(r und s) daneben; noch viel mehr ſcheinen O non den Iufeln 


zu liegen. 

Von Sidmouth aus geht das hohe, bergige Land 10 M. 
NMW bis an eine Oeffnung, jenſeits welcher andere Berge laͤngſt 
der Kuͤſte bis C. Direction J gehen, wo das hohe Land in 
einem PIE endet 1); vor dieſem Gap liegen zwei Felſen, and 
rings umher iſt feichtes Waſſer. Zwiſchen beiden Caps trifft 
man NR von Sidmouth die Inf. Night K, 2 M. lang und + 
breit, flach, waldig und von einem Riff umgeben; bedeckte Bänfe - 
liegen in dev Räbe, D und WE von der Inſel, befonderd zwei, 
4 M. RO und 24 OND vom Nördende, fie find ſchlecht er⸗ 
forſcht. 6 M. RR von Night iſt ein trocknes Riff (u), nahe 
dabei: ein: Pleiner, iſolirter Fels und ein Riff (w),. nördlicher ein 
bedecktes Riff ev, 13° 1° Bt.) von 14 M. Länge. Dann fol- 
gen die Pleinen, Rachen Sherrard infeln K voll Gebüͤſch und 
son einem felfigen, 1 M. SO gehenden Niffe umgeben, und 
14 M. © von Direchion eine flache Sandinfel (10 bei King, 
42° 53° Bt.) voll Gebuͤſch mit einem Niff, von dem WI ein 
Pleiner Fels liegt. Grade O von Direetion ift die Inſ. Di- 
rection B von mäßiger Höhe. Auf dies Gap folgt die tiefe, 
von flachem Lande umgebene Bat Lloyd S, in Deven Suͤdweſt⸗ 
ende eine Deffnung zu fein fcheint; fie endet mit dem bevgigen, 
in einem fleilen Abhange ſich berabientenden K. Weymonuth 
S 2), vor dem die Inſel Reſtoration B liegt, von 3 M. 
Umfang, mir fleilen Hüften und einer fandigen- Bai au der 
Rordwefkfeite, Hoch und kegelfoͤrmig, felfig und unfrurhtbar, ob⸗ 


235 1) Dligh 198 ff, (deffen Namen wir durch DB bezeichnen), Ring 1, 
2,290 ff | | Lin 
2, 2% a Hawt. 3, 207 fr, Bligh 200 fi, King ı, 235, 382; 


.y 


— 
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ſchon fie ſuͤßes Waſſer Bar. O von ihr iſt eine aͤhnliche, kleine 
Felfeniinfel und mehrere andere S vom Gap, und 4 bis 5 M. 
RI von ihm eine trockene Sandbank. Bor der Llohdsbai lie⸗ 
gen ‚viele Riff, eines (x) 2 M. AN ven VDirection, tin - 
Anderes (y) von 1M. Bünge 44 M. NRO vom Gap, und ein drit- 
tes (z) voni M. Länge, von dem vorigen durch einen Samal von 
4 M. getrennt, alle find bedeckt. Näher an SG. Weymouth lie⸗ 
gen andere, ein bedecfted (a) von 14 M. 5 M. S vom Gap, 
ein anderes (c) von 2 M. Länge mit einer Sandbank am 
Nordende, und zwiſchen ihm und a ein drittes (b), -2 MR. Hang 
und 1 breit, eim viertes .(d) Hein, oval amd ganz bedeckt, nahe 
Bei c. Ueber ba — die Kuͤſte m bie “tief * 
dringende, unerforſchte, von Bergen umgebene Bat Weymont— 
6, die in. einem hohen, breiten Vorſprunge, deſſen Suͤdende 
C. Fair B, das noͤrdliche Bolthead © ift, (dicht bei welchem: 
eine gefäßrliche Untiefe Legt), endet. Bor der Bai Hegt der 
Heine Felſen Quoin K, 3 M. SW davon ein kleines RUF 
(f), auch in der Naͤhe noch eine kleine Inſel 1); außerdem, durch 
einen Canal von d gettenmt, ein großes Riff (e), das nach 14 
M. in RI bei ©. Fair endet, wo es einige Fellen Het, viel⸗ 
leicht iſt es ein Vorſprung des Barrierriffed. Davon R-kegt 
vie Sippe Forbes 8, Fleine, hohe, felfige Juſeln von 2 M. 
Umfang und 15 Som Lande, von gefährlichen Riffen umgeben, 
eines (g) in SW 10 MR. lang’ md 4 breit, am Morörpeil mit 
einem Fellen, ein zweites (h) von LE, M. von der Gruppe 
in 8 entfemnt, mit ‘einigen Felſen am Rordende, nahe Dabei ein 
veitteB bedecktes (1), AB von den Inſeln, und Daneben Das 
Riff k mit einer Sandbank am Rerdweſtende; fchmule Samäle 
trennen die drei Ichten von einander. 
Auf Bolthead folgt vie geoße Bali; Sempie 62, Derm 
anffallend dürre und fandige Küfen mehrere Serimmitungen und 
Buchten bilden; Indtanbai 8 If die noͤrdlichſte, dicht fer 
dem felfigen und Hohen Nordeap der Bai, 6. Srenville 6. 
Vor Temple liegen viele Untiefen und Inſeln; N von PForbes 
die Inſ. Piper K, zwei runde, durch eine tiefe Straße ge⸗ 
trennte Niffe mit Felskraͤnzen an den Weſtſeiten, jedes mit zwei 
kleinen, flachen Inſeln; N davon ein Riff (1), 44 M. lang und | 
mit einem trocknen Felſen am Nordende, und noͤrdlicher Pountg 
R, eine kleime, felſige Inſel, auf. der King 1819 nur enſt 2 
1) Sie fehlt bei King, der tefer muͤhſeligen Schilderung zu 
runde liegt Lin RAT ana O. en ih ade 
2) Cook bei .Hamf, 3, 209 F., Bligh 208 f., King 1, 236, 
382 ff., 2, 297 ff, Zomwns im nautıcal magaz. 3, 710 ‘ff. 
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Bäume fah, auf einem 4 M. langen RNiffe. NRO davon mud 


. SO von Grenville liegt Haggerſton K, ein Heiler, Hoher 


Felfen mit ſchoͤner Ausficht, 14 MR. im Umfange guoß, in SO 
mit elendem Geſtraͤuch bedeckt, In NW wit guten Banmen umd. 
fandigen Strarde; von ihm geht ein Miff mit Felſen am Nord- 
ende 2 M. NRO; andese liegen in S und O, fo zwei große, 
bedeckte (m und ’o), wovon n 7 M. dang und 4 breit iſt, durch 
emen Sanal von 14 M., in dem am Mordende von n 2 andre 
Heine, bedeckte Riffe liegen, von der Inſel getrennt, ein Dristes 
(m) 3 M. SE von der Inſel, 24 M. lang und mit einem 
ſfichtbaren Felien am Nordende, außesden noch andre. Gin 3 
M. breiter Canal ſcheidet Haggerſton von der nördlicher -liegen- 
ben GruppeEverard Home K, wiſchen der und Dem nafen 


6. Greuville ein tiefer Sanal ft; es find 6 Durch klippige 


Straßen geichiedene Iufeln, von denen Die füdweftliche zwei 
Feige Bl die fühhfliche ‚einen bewaldeten ‚Hügel hat; 5 ie 


"EM SONO von ihnen iſt ein bedecktes Niff (% 11° .55° Bt.) 


von 1 M. Länge. N von: Home dicht dabei liegt Sunday 
B, eine hoͤbere Juſel von 14 M. Umfang, felſig und unfrucht- 
‚bar, voll Gebuͤſch und grobem Grafe, van einem Korallenriff 
umgeben. O von: den Zufeln vor Greuville findet man Die 
Gruppe :Sodbuen:&, hohe, felige Inſeln, von großen und ge- 
faͤhrlichen Riffen und Sandbanken eingeſchloſſen, und noch näher 
am Barrierriff 27. M. von Grenville ‚die Juſeln Charl. Hardy 
C, ebenfalls hoch und felſig und fuͤr das Auffinden der in 120 
Bt. das Barrierriff durchſchneidenden Straßen ſehr wichtig, aber 
auch durch die ausgedehnten und noch wenig erforſchten Riffe 
umher gefaͤhrdet. 

Ueber Grenville bildet die Kuͤſte Die große Bai Shel⸗ 
burue 8 1), deren flache, dürre Sandkuͤſte mit kleinen Inſeln 
und Untiefen bedeckt ift; die fuͤdlichſte Bucht derſelben dicht 
über Grenville iſt die Bat gave K, sin ficherer, durch 
Sunday geſchuͤtzter Ankerplatz. Mit einem fandigen Vorſprunge 
Orfordneß C, ‚hinter Dem mehrere, Dusch die flachen Gipfel 
den ‚Sandfteinbergen Der Nordweſtkuͤſte ſehr aͤhnliche Berge lig- 
‚den, ‚wie der Buddingpan und die Paps B, endet:tie Bai 
‚Shelburne, vor Der ebenfalls Niffe und Leine Inſeln in großer 

ahl fih Finden. 12 M. von Greuville N liegt die Bleine 
Ä e Bird :S (Lagoon B), ein Lagunemiff mit 4 fandigen 
Sufelhen soll Sebufch, und nahe dabei, durch einen: Canal von 
34 M. getvennt, die gang ähnliche Gruppe Macarthur 8 





’ ⸗ 


1) Eoot.beii Hawk. 3, 210 f., Bligh 211 fj., King 1, 237 ff., 
383 ff., 2, 29, 300 ff-, 398, Sitton bei King 2, 569, 


N 


- 
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von 4 kleinen Inſeln auf einem 3 M. langen Riff. N von 
diefen Sufeln trifft man zwei Niffe, v mit einer Sandbank am 
nordwetlichen und einer felfigen Inſel am füdweltlichen Ende, 
durch eine Straße von 14 M. von w gelichieden, dad 4 M. 
fang und ganz bededt ifl. Gin 2 M. breiter Canal trennt diefe 
von der Gruppe Hannibal 8, die aus 3 Pleinen, flachen In⸗ 
feln voll Gebuͤſch auf einem 3 M. langen Riff beſteht, von 
welchem 2 M. ANZI noch zwei trockne Bänke liegen. O von 
allen diefen Inſeln find überdies viele Niffe mit Sandbaͤnken 
und Tleinen Sufeln, die noch nicht aufgenommen find. Um 
Orfordneß findet man dann eine Gruppe kleiner, flacher Inſeln 
vol Wald und Gebuͤſch; die füdlichiten (4 und 2, 11° 29° St.) 
umgiebt ein trocknes Riff von 13 M., und ein Sanal von 1 M. 
trennt fie von dem 414 M. langen Riff, an deſſen Rordweitende 
‚die Inſel 3 liegt; die folgenden (4, 5 und 6, 11° 22° St.) 
liegen auf einzelnen Riffen nahe bei einander, 7 auf der Nord⸗ 
fpiße eines 2 M. langen Riffes, nördlicher liegen noch 4 ganz 
ähnliche Inſeln (8, 9, 10, 11). 5 M. O von der uf. 8 ift 
Gairneroß 8, eine Inſel von kaum 1 M. Umfang, lad und 
voll Bäume und Dielicht, auf dem Nordweftende eines 24- M. 
langen und 1 M. breiten Riffes, deſſen felfiger, meiſt fichtbarer 
Kranz eine feichte Lagune umfchlieft. Ron den Bergen hinter 
Orfordneß an wird die Küfte bald wieder flach und fandig bis 
an den Efcaperiver KR (10° 57° Br) 1), eine Oeffnung von 
1 M. Breite, die flußähnlich 3 M. W, dann NE geht; fie hat 
an der Mündung felfige Spiten und das Südufer iſt gut be- 
waldet, aber im Eingange liegt eine felfige Bank, die fie unzu⸗ 


gänglich macht. Auf fie folgt die 9 M. breite und 6 M. tiefe,- 


aber in O offene Bai Neweaſtle © mit flachen, fandigen 
- Küften und einer Deffnung, die wohl der Nordausgang des 
Eſcape fein wird. 84 M. vor Diefer Deffnung am Suͤdeap der 
Bai liegt die Schildkroͤteninſel B, eine Pleine, felfige Inſel 
voll Wald und Gebüfch, auf der Oftfeite eines großen Niffes, 
weshalb der Sanal 8 von ihr unfahrbar zu fein ſcheint; ein Riff 
(x) legt 3M. von der Sufel mit einer fichtbaren Bank am nörd- 
lichen und einer andern und Felſen am Suͤdende. Sonft aber tft 
das Meer nabe am Lande bier auffallend rein von Gefahren, 
doch werden noch Inſeln und Riffe genug öſtlicher nach dem 


Barrierriff zu liegen, wo das Schiff Indefatigable eine Inſel 


Buſhy 30 M. DO don ber Schilöfröteninfel benannt hat 2). 


1) Coot bei Hawk. 8, 214, Bligh 218, King t, 239 ff., ?, 303. 
2) Kruſenſtern reo. 1, 83. - 


4 
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Die Nordſpitze der Bai Neweaſtle iR G. York G, da 
Rordeap Auſtraliens ), ein breiter, bergiger, in zwei Spigen 
endender Borfprung; die ſuͤdoͤſtliche, Die niedrigere, iſt einc kleine 
Halbinſel, Hinter der fi in + M. mäßig bobe, ſchlecht berwaldete 
Berge erheben; der Berg aber, der Cook auf ihrem Ende zu 
liegen fihien, ift eine beiondere, durch eine feichte Straße von 
+ M. Breite getrennte Inſel, vor der noch 3 Tleinere und ein 
Riff ſich finden. Die höhere nortweftliche Spike endet in einem 
fpißen Berge, neben dem zwei kleine Felfen legen, und zwifchen 
beiden Spitzen iſt eine fandige Bai, über deren Oeffnung ein 
Riff mit einigen hervorragenden Felſen geht. or Diefem Gap 
liegt die aus mehreren, meift hohen Inſeln befiehende Gruppe 
York C, durch einen tiefen, 4 bi 7 M. breiten Sanal von 
dem Gap getrennt. Die größte Infel Flattopped York 5) 
von 3 M. Länge ift felfig und hoch, und hat einen‘ Tenntlichen 
Berg mit flachem Gipfel, M. Adolphus 3; fonft ift fie gut 
bewaldet, und bat an der Nordweſt und Weftfeite Baien. Am 
Südweftende Liegen zwei Pleine, felfige Inſeln und füdlicher noch . 
2 hohe Felfen auf einem Niffe, welche zuſammen Bligh die Brü- 
der nannte. Weſt von dev geoßen Inſel it Weſternyork 5, 
und 5 M. WW von ihe ein einzelner Felfen, fo wie in dem Ca⸗ 
nale zwifchen Flattopped und C. York 5 M, von diefem eine 
Meine Inſel Ca). Die ſuͤdweſtlichen Inſeln nahe an der Suͤd⸗ 
ſpitze des &. York bilden die beſondere Gruppe Albany K, 
es find 6 hohe, felfige Inſeln, deren oͤſtlichſte einen Pik und ein 
Deines Riff Hat; zwiſchen diefen umd Dem fchon erwähnten Niffe 
x liegen noch zwei bedeckte Riffe, y von 24, z von 34 M. Länge, 
beide fchmal. Bon 6. York geht die Küfte ſogleich nach VW 9; 
fie ift anfangs bergig mit gut bewaldeten Thaͤlern, wird aber 
bald flach und fandig, und geht fo in die Oftküfte des Carpen⸗ 
tariagolfeß über, wie wir fie bereitö 3) gefchildert haben. Dies ift 
die Südkuͤſte der 1770 von Cook gefundenen Straße Endea- 
vour 4, die zwiſchen dem Fefllande und der Gruppe Prince 
of Wales 80 M. lang, und im Weſttheil bis 15, am Oſtein⸗ 
gange kaum 2 M. breit, Übrigens ficher und gefahrlos, allein 
der großen Untiefen vor dem Wefteingange halber nicht zu em⸗ 
pfehlen ifl. Denn in der Mitte deflelben liegen SW von ©. 


1) Eoot bei Hawk. 3, 212 ff., Bligh. 218 ff., Slinderes 2, 117 


341 ff, Iefferies im Asiat. jnl. 4, 83, King 1, 241 ff 


., 2, 30% ff. 

2) Eook bei Ham. 3, 214 fi, Zlind. 2, 120 ff., Sefferies 83, 
King 2, 39. 3) ©. oben ©. 91. 

4) Daß die Holländer fie fchon gekannt oder doch vermutbet haben, 
ift fehr wahrfcheinlih (Flind. intr. 11 ff, Burnen hist. of, the disoo- 
veries in the Southsea 3, 180). , 
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VCornwall Die Inf. Wallis 6, gwei Weine, niebrige und fel- 
fige Inſein mit elender Vegetation and von Sandbänten umge- 
ben; aͤhnliche Bänke fperren den. Sanal © von ihnen bis an 
das Land, und in dem andern geben zwei Bänke von den In⸗ 
fein nach den Cays Cornwall und Sheal, die jedoch für Schiffe 
von mäßigee Größe noch hinweichende Tiefe zu haben Scheinen. 
Im Oſttheile der Straße liegt die Suppe Poſſeſſion 6, 
9 518 19 Meine Inſeln, von denen die zwei größten und. hoöch⸗ 
ſten (Q und I 2M. Yang find; auf der erſten von diefer erhebt 
fi ein Pleinet Berg, wie deren, auch ‚die andern Haben, und der 
auf der Inf. 5 iſt durch die Sattelform des Gipfels Tenntlich. 


Zuwei Infeln (3 und 4) Liegen an der nöwblichen, Die übeigen am 
der füplichen Selte -der Straße, und der Oſteingang in fie fuͤhrt 


zwifchen jenen beiden und der Inſel 2. 
Die Inſelgruppe N von der Straße nannte Cook Price 
Of Wales 1). Dieſe noch fehr wenig bekannte Gruppe int 


‚einen Raum bon Über 40 DM. von O nah W ein; wahrſchein⸗ 


lich Find es mehrere, durch fchmale Straßen getrennte Iufeln, 
deren Zahl und Größe jedoch nicht erforſcht tft; Die meiften find 
voch und bergig, vol Wälder, nicht unwitthlich, auch gut be⸗ 
wohnt. Auf unferen Charten erfeheint der groͤßte Theil der 
Gruppe bis jetzt noch als eine Inſel (Bomwallis &%, deren 
Nordweſteap C. Shoal B wäre, von dem eine große Sande 
bank Nbis zu einer kleinen Infel 2 M. von Good ausgeht; 
ihr Südweſteap am Ende der Endeavourſtraße iſt C. Sora- 
wall & Im Oſſttheile dieſer großen ar! fiegt der Berg 

Hornedhill 5, deſſen zwei Spigen Hoͤrnern gleichen, und 
2 M. © von Ihm ift eine 'hafenähntuhe ‚Deffnung, die wahr⸗ 
ſcheinlich nach Nin die WolfſSbaiS Führt, weiche Bai, ein Theil 
von Edwards Sandwichſund, das große Becken iſt, das die 
Nordküſte der großen Juſel mit den nördlichen Inſeln bildet, 
and aus dem beſonders zwei Sanäle ind Meer Führen, der eine 


unſcheinend unſchiffbare nach S. Shoal, :der ‚andere nah O 
2) 


Hr. Am beſien kennt man die noͤrdlichen Inſeln der Gruppe, 
Wednesday B, die nörblichfte, niedrig und felſig, voll Ge⸗ 


Ach und kleiner Baͤume, durch einen "breiten Canal von der 
‚großen Inſel en der jenen Haupteingang zum Sandwichſunde 


bildet; in dieſem Canale liegen am Südoftende von Wednesday 





1) Cookbei Hawk. 3, 216fj., BligH220, Hamiltonlin der Heberf. 
von Forfter) 77 ff., Flind. 2, 117 fi, 2, King 1, 242Ä., 2, 34, 
306 ff. Wir bezeichnen Edwards Namen mit €. 

2) Die Nachmeifung der. Entdedungen des Eptn. Edwards, nament: 
th der Infeln diefer Gruppe, die er Laforey, Ehriftian, Plum, Parker nannte, 


ift wegen der Dürftigkeit des Kamiltonfchen Berichtes unmöglich. - 
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einige kleine, felfige Inſeln (b bei King), Hinter welchen ein guter Ha⸗ 
fen zu fein ſcheint. Wuvon dieſer Inſel, durch eine ſichere Straße 
getrennt, liegt Hammond E mit einem Riff am Rordoftende und 
einem Fenntlichen, hohen Felſen an der Rordfpike, und SW von 
ie nach ©. Shoal zu Good 5, 1 bis 2 M. lang, durch Hü- 
gel, beſonders einen auf der Sürweifvipe Tenntlich, felfig und 
mit Heinen Bäumen bedeckt; an ihrem Nordende liegt ein Riff, 
und 14 M. NZ davon ein gefährlicher, bededter Felſen, auch 
ene Klippe und ein Riff in dem Canale zwifchen Good und 
Hammond und andere umher. Gndlich iſt II von der Gruppe 
ganz tfofiet der Faum 4 M. kange Fellen Booby «6 und 9), 
eine faſt ganz kaͤhle Klppe, "von der ein RÄFM:M. nah SW 
seht. Sie liegt am Weftende des Hauptpafles durch die Tor- 
veöftraße 1), der zwifchen den geichilderten Inſeln und großen und 
zuſammenhangenden Riffen an der Nordſeite nach W 8— und 
durch feine Breite, Tiefe und namentlich durch die Kürze des 
Weges fire die Schiffahrt von größer Bedeutung ift. 


1) ©, oben ©. 2317. 


N 





y 
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Erſtes Capitel. 
Pie Entdechungsgeschichte Ostaustralicns. 


E. iſt eine noch wenig beachtete Wahrheit, daß zwiſchen der 
Entdeckungsgeſchichte eines Erdindividuums und dieſem ſelbſt 
in den Grundverhaͤltniſſen feines Baues ein Innige 
bang befteht, fo daß im jener fich bereits die jüge der 
Sonfiguration des Landes abfpiegeln, und nichts im Ganzen we⸗ 
niger zufällig iſt, als die Art, wie ein Land allmalig bekannt 
eworden iſt. Ginen Beweis dafür wird die Entdeckungsge⸗ 
chichte Oftauftraliend liefern; fie würde es noch weit beftimm- 
tee, wenn die Quellen hier reichlicher flöflen. Allein außer von 
Orley und Sturt iſt Fein Tagebuch einer größeren Reife befannt 
emacht, A. Cunningham hat leider für jebt Darauf verzichtet, 
eine Reifeiournale herauszugeben, von mancher wichtigen Un⸗ 
ternehmung liegen uns nur Ddürftige Berichte vor, .. und vom 
einigen tft faſt felbft die Erinnerung gefchwunden. Man Tann 
bieraus abnehmen, wie die Quellen beichaffen find, nach denen 
wir Oſtauſtralien zu fchildern haben; man beachte ferner, daß 
das literarifche und wiflenfchaftliche Streben der Soloniften noch 
in feiner Kindheit iſt, daß die Zeitungen, die gewiß eine reich⸗ 
haltige Maſſe von Stoff bieten, hoͤchſtens nad) Gugland‘ gelan- 
en, daß die Refultate dee Ichten großen Aufnahmen, welche die 
egierung Cieit 1828 unter Mitchells Leitung) veranſtaltet hat, 
bis jet nur auf Charten bekannt geworden find, und daß ein 
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großer Theil der Golonie bereits einen. fo europaͤiſchen Charakter 
angenommen bat, daß, wie in den vereinigten Staaten von Hord- . 


amerika, Reifende und Beobachter fih oft aller Bemerkungen ent⸗ 


halten zu dürfen glauben, fo lange fie noch gebahnte Straßen und 
Safthöfe finden. Wir find Deshalb im Folgenden öfter, als uns 
lieb war, genoͤthigt geweien, unfere Zuflucht zu dem dürftigen,. 
aber zuverläffigen Stinerar des Newfonthiwales Salendar zu nehmen. 
Es wird fi fpäter ergeben, wie glüdlih der Gouverneur 
Phillip in Der Wahl von Port Jackſon zum Mittelpuncte der 
Colonie geweſen iſt. Gleich nach der Anlage derfelben (1788 
im Sanmar) wurde eine Reihe Tleiner Reifen in das Innere 
ternommen, die eben fo rühmlichen Gifer in der Erforſchung 
deſſelben benrkunden, als fie für jene Zeit glänzende Grfolge 
hatten 1). Schon im April 1788 drang Phillip felbft vom. 
Rordarme des Hafens ind Innere vor, und erreichte den Hügel 
Bellevue Gebt Proſpecthill), wo er zuerit die blauen Berge 
deutlich fah 2); ein zweiter Zug in Demfelben Monat am Suͤd⸗ 


arme des Hafens, wo die Gegend um Roſehill, Cipäter Para- 


matta genannt), entdeckt wurde, hatte ‚geringeren Grfolg 3). 
Darauf folgten im Zuli Landreifen nach Brokenbai 9 und 
nach Botanybai 5) zur Erforſchung der Ufer diefer Häfen. 


Das Safe 1789 brachte wichtigere Entdedungen. Nach einer _ 
neuen Aufnahme der Botanybai #) fanden Phillip und Hun- 


ter bei einer Unterfuchung der Brofenbat im Juni den unteren 
Theil des Hawfsbury 7), und beide beſchifften gleich Darauf 
diefen Fuß aufwärts bis Richmondhill 8), während zugleich Cptn. 
Tench von Sidney grade WW bis an den Nepean vordrang, 
in dem er bereitd einen Arm jenes Fluſſes germuthete 9. 1790 
im Auguſt unternahmen Tench und Dawes einen Zug nach 
SER von Paramatta aus, und fließen auf den Fluß, den wir 
Cowpaſture nennen werden, dem fie aber anfangs den Namen 





1) Die Berichte uber diefe erften Reifen in Oftauftralien find nicht 


ſo gut erhalten, als die über die erften Unternehmungen der Art in Weft- 


auftralien (durch Croß). Won den in den erften 4 Jahren unternommienen 
den fih einige Tagebücher mitgetbeilt in den Werfen von Phillip, 
White, Hunter, (f. oben ©. 12 Unm. 2), befonders in Tend account 
of the settlements at Port Iackson. Bon den fpäseren Reifen bis Orley 
würde ohne die gelegentliche Erwähnung bei Collins oder Peron faum. 
ine Spur erhalten fein. 
2) Bericht bei Phillip 97 ff. Wbite 136 ff. 
3) Bericht bei Phillip 9 fi, White 117 fi. 
4) Bericht bei Phillip 133 ff., White 196 ff. 
5) Phillip 135 fi. 
6) Phillip copies and extracts of letters 6 ff. 
7) Copies ıc. 7, Zend 25 fj., Hunter 137 ff., Collins 1, 71 ff. 
8) Tench 26, Hunter ii ff 9) Ten 27 fi, Collins 1, 89. 
Sn \ > « 


Bug in die blauen Berge (1, 390). 3) Zend 53. 
4 
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Worgan gaben, dann file den oberen Nepean erklärten, ein 
Irrthum, der noch bis jetzt im der Golonie fortwirft 1. Bas 
Verhaltniß diefer Flüffe zu einander zu ergründen, zog befonders 
die Offistere an, weiche Phillips Eifer befeuert batte.- Noch am 
Ende ded Auguft 1790 gingen Bench und Damwes um Re- 
pean, um feine Identitaͤt mit dem Hawksbury zu erweiſen, umd- 
wirffich erreichten fie, ihm abwärts folgend, den Berg Rich⸗ 
mond, ohne ihn für den von Phillip erſtiegenen zu erkennen 2); 


‚in deinfelben Sabre unternahm Tench noch einen Zug Mach ber 
 Beofenbat ). 1791 im April erforfehten Phil lip, Tench und 


andere den untern Hawksbury, Da der iefprütigkiche Phan, jen⸗ 
ſeits des Fhuffes nah NII vorzudringen, nicht ausgeführt wer» 
den -Ponnte 4), und im Mai febten Tench und Dawes auf 
einer neuen Reife zum Nepean endlich die Identität Deffelben 
mit. dem Hawksbury anfer Zweifel 5), woranf beide im Juli 
die Gegend zwiſchen Paramatta und dem Fluß George unter- 


ſuchten 9. So war alfo in wenigen Jahren Durch den ruͤhm⸗ 


lichen Eifer Viefer unermüdlichen Männer der Umfang des jetzi⸗ 
en Sumberland ziemlich befannt geworden, ımd zugleich ergiebt 
95 eine dreifache Richtung, in welcher dies Geſtadeland von 
feinem Mittelpunete Sidney aus durchforſcht war, nach N zum 


Hawksbury, mach WI zum Repean, nach S zum Cowpaſture. 


Es mußte num auch bald die Neigung erwachen, die auf allen 
Seiten erreichten Fiußgränzen zu überfchreiten, Dies geſchah in 
den folgenden Jahren, obwohl ohne großen Erfolg, in W md ©. 

Die am Weflufer des Nepean ſteil auffteigenden Berge 
sogen. die Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf ſich. Schon 1789 
unternahmen Dawes, Johnſtone undLlomes, in dieſen Theil 
des Landes fuͤdlich vom Fluſſe Groſe eimudringen, was jedoch 
an der Naubheit der Bergſchluchten gänzlich Fehlfchlug 7). Gt- 
was ſuͤdlicher verfuchten e8 Tech und Dawes auf ter fchon 
erwähnten Reife im Mai 1791, allein fie konnten nur einige 
Meilen weit in die Berge vordringen. Ihnen folgte 1793 im 
September der Obriftlieutenant Patterſon, der fich das Thal des 
Grofe als Weg wählte, aber nur bis an die Fälle des Fluſſes 
gelangte 8), und gleich unglüdlichen Be hatten die Unter⸗ 
nehmungen des Quartiermeilters Hading im Auguſt 1794 9, 


1) Tench 16, 52, Collins 1, 131. wu Ä 
2) Tench 127 . Peron erklärt die Untern mung irrig für einen 
3 
) Tench 112 ff, Bunter 512 ff. 

5) Tend 127, Hunter 530. 6) Tend 130. 
7) Zend 33, Copies and extracts 9, Collins 1, 89. 

8) Collins 1, 312, Peron 1, 391. 

9, Collins 1, 384, Peron 1, 392, 
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(nachdem Derfelde im Mai den Hafen Hacking erforfcht Hatte 42), 
des Wundarztes Baß im Juni 1796 2), endlich Bareilliers 
im October 1802, der nicht. einmal ſo weit als frühere Neiſende 
om 3)3. Diefe mißlungenen Verſuche mußten endlich wohl den 
Glauben au die Unüberjseiglichkeit des Gebirges verbreiten. 
Reben diefen Zügen verfaumte man die weitere Erforſchung der 
Laͤſtenebene nicht, und beionders lonkten mehrere Umſtaͤnde die 
Aufmerkſamkeit dev Solgmiften auf Die füblichen Theile derfelben. 
AB am Gowpaſture entlaufened Hornoich im verwilderten 
Zaſtande entdedt wurde, beiuchte der Gouverneur Hunter 
1795 im November von Paramatta aus diefen Yluß -), und 
entdeclte auf einem zweiten Zuge dahin im uni 1796 den Berg 
Hunter jenfeitd des Fluffes 5); 1797 unterſuchte er im Januar 
die Gegend bis Nichmondhill. Daun Das Land zwiſchen Paramatta 
md dem George, und wiederholte im April die letzte Unterfuchung, 
in der Abſicht, Niederlaſſungen Dafelbft zu gründen 6). Zu gleicher 
Zeit unternahm Clarke, der mit Spin. Hamilton auf Der Inf. Pre⸗ 
ſervation Schiffbruch gelitten hatte, die Landreife von ©. Howe 
bis Sidney unter den größten Beſchwerden, doch ohne anderen 
vortheil Fin die Kenntniß des Landes als die Entdbeckung der 
Lohlenlager & von Botanybai 7); dies bewog Baß im Auguſt 
1197, zu Laude die Kohlenbetten zu unterſuchen 8), und im Sep⸗ 
tember unternahm derfelbe einen Zug von Paramatia nach den 
Ebenen des Cowpaſture und von Ta queer durch das Land nach 
D zum Meere 9). Die durch Die Nachrichten entlaufener Vers 
hrecher herbiorgebrachten Reifen von Wilſon und Hacking 
im Febrnar, März und April 1798 ind Innere dea Gebirges 
GEW von Paramattaı) keine weiteren Folgen gehabt, 
ud überhaupt bat durch alle diefe Unternehmungen die Erd» 
kunde nicht® gewonnen, ihr einziges Refultat war die Gründung 
der Solonien am Cowpaſture, Die Der Gouverneur King 1803 
beſuchtein). Jenfeits dieſes Fluſſes war man mit eben fo ge⸗ 





1) Collins 1, 369. 


2) Peron 1, 39%. Nah Flinders (intr. 105) hätte Baß 1797 : 


Medrese erfolgloſe Reifen in das Gebirge getban. | 
3) Peron ı, 344. Peron bebaupser, daß fein und feiner Freunde 
Einfuß den Goup. King zur Abfendung Bareilierd bewogen haͤtte; die 
Baudinfchen Schiffe befanden fih nämlich damals in Pt. Iodfon. 

4) -Eollins 1, 436 fi: 5) Collins 1, 484. 

6) Eollins 2, 16, 20, 31. 

7) ©. oben ©. 15. Leider ift von dieſer Meife nichts befannt gewor⸗ 
den, als ein Auffag in einer Beitung von Ealcutta (nach Flind. intr. (04). 
) Eollins 2, 45, Klind. infr. 101. 9) Eollins 2, 30. 

10) Die Berichte bei Collins 2, 87 fi. 
11) Zurnbutl voyage round the world 3, 162. 


— 
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vingem Grfolge vorgedrungen, ald jenſeits des Nepean; aber am: 


Hawksbury nach N bin war es bisher noch nicht einmal ver⸗ 
fucht worden, den Fluß zu überfchreiten. 

Die Schwierigkeiten, welche Den blanen Bergen den unver⸗ 
dienten Ruf der Unüberfleiglichkeit erwarben, lagen theild in den 
geringen Huͤlfsmitteln der Reifenden, die fich nie mit vielen Le⸗ 
bensmitteln, welche in den‘ unwirthbaren Bergen durchweg mit- 
geführt werden mußten, verfehen Tonnten, und in der Belorgniß, 
durch tie. plöplichen Schwellen ded Neyean ton der Golonie‘ 
abgefehmitten zu werden, bauptlächlich aber wohl in dem Man- 
‚gel an Erfahrung, Da man befonders die Gebirgsſchluchten 
als Wege benußt zu haben feheint, ohne es ahnen zu Tönen, 
daß grade diefe die unzuganglichften Stellen des Gebirgelandes 
feien, das vielmehr auf feinen Höhen am leichteften zu erfteigen 
it. Wenn wir aber in den zehn Sahren nach 1808 auch von 
keinem Berfuche, die Grforfchung des Innern fortzuſetzen, hören, 
fo ift dies ohne Zweifel eine Folge der inneren Berwirrungen in 
der Solonie geweſen, die fogar zu offener Empoͤrung führten, und 
jedes mügliche Unternehmen hinderten. Als jedoch mit Mac⸗ 
quaried Ankunft Ruhe und eine energifchere Verwaltung ein- 
trat, nahm man Die Reifen wieder auf, zumal da eine große 
Dürre die Unzulänglichleit der Weiden im Küftenlande darge» 
than und zu ähnlichen Anſtrengungen ermuntert hatte, wie kurz 
zuvor die Goloniften in Eütafrifa. Und der Grfolg übertraf 
alle Erwartungen. Auf einem Wege, auf dem nicht lange vor⸗ 
ber ter Botanifer Saley, der zuerft die Höhen des Gebirges 
als die bequemfle Straße erkangte, 15 M. -in daſſelbe vorge» 
drungen war !), zogen die Solhiften Wentworth, Blar- 
Iand und Lieutenant Lawſon 1813 queer durch das Gebirge- 
land der blauen Berge, und entdeeften die. fchönen Wieſen 
des Thales CIwyd 2). Darauf fandte Macquarie fogleich Ten 
Landmeſſer (surveyor) Evans ab, der auf demſelben Wege 
(1813) weiter vordrang, und den Fluß Macquarie und die 
Bathurſtplains —8 3), und auf feinen günftiffen Bericht 
ließ der Gouverneur durch Sor die Gebirgsfiraße gangbar ma⸗ 


1) Bis zu dem Steinbaufen Caleyerepulfe an der Batburftftraße. Das 
Jahr diefer Reife wird nirgends erwähnt. (Vgl. Macquarie bei Oxley 
363, Sturt intr. 73) 

2, Macgquarie bei Oxley 365, U Cunningham im journal 
2, 106, Sturt intr. 74, Sield mem. 439. Auffallend it es, daß Went: 
wortb in dent statistical account of the british settlements of Austral- 
asia mir feinem Worte dieler feiner Reife gedenft. .. 

a) Oxley Vorrede II, U. Eurning, int journ. 2, 100, Sturt 
ıntr. 74, 
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hen, auf der er alsdaun ſelbſt bei Gelegenheit der Gründung 
der Colonie Bathurſt (im April 1815) dorthin reifete 1); von 
da fandte © Evans nah SW ind Innere, wo dieſer Cim 
Mat 1815) auf den Lachlan ftieß I. Die Entdedung zweier 
geoßen Flüffe im Innern fpannte die Erwartungen auf das 
hoͤchſte, und Orley erhielt nun den Auftrag, beide zu erforichen. 
Er .ging 1817 im April zuerft von Bathurft zum Lachlan, 
deſſen Lauf eine Mündung an der Südfüfte vorausſetzen ließ 3), 
verfolgte ihn bis zum Gintritt in Das Flachland, wo Die 
oberen Suͤmpfe die weitere Fahrt auf dem Fluſſe hinderten, 
drang dann nach SW in das Flachland vor, bis die furdhtbare 
Dede deffelben ihn zwang, da er, ohne ed zu ahnen, nur noch 
wenige Meilen som Morumbiji entfernt war, nah N umzukehren, 
wo er auf den unteren Lachlan traf. Diefen Theil des Flufies 
unterfuchte er zwifchen den beiden Sümpfen, und erreichte auf. dem 
Rückwege in das Gebirgsland, den er vom oberen Sumpfe nad 
KW nahm, bei Wellingtonvalley den Macquarie, 
der dort fo anſehnlich fchien, Daß neue Hoffnungen erweckt wur⸗ 
ten. Deshalb folgte Driey auf der zweiten Neife 1818 im 
Mai dieſem Fluſſe bis in das Flachland 4), und unterfuchte von 
dem Berge Harris aus das Ende des Fluſſes in den Damals 
uͤberſchwemmten Sümpfen, in denen er ihm zu enden ſchien; 
dann wandte er fich nach Oft zu den näachiten Ketten des Ge- 
birgölanded, wo Der vom Berge Harris aus vorguögefandte 


Evans fon den Flug Caſtlereagh entdeckt hatte, und 


4 


durchſchnitt darauf das Gebirgsland in ſeiner ganzen Breite bis 
zur Mündung des Haſtings, wo er die Liverpoolplains 
und das. Goulburnvale, fo wie die Flüffe entvedte, aus de= 
nen der Darling entfteht. Aber fo fehr auch der. Gefichtsfreis 
durch dieſe Neifen erweitert wurde, fo war Doch Das Refultat 
derfelben höchft entmuthigend. Das aufgefundene Flachland> in 
dem die Zlüffe der Gebirge fich in Sumpffeen aufzulöfen fchie- 
nen, war, wie ſich klar zeigte, ein viel ſchwerer zu überwindendes 
Hinderniß, als früher die. blauen Berge gewelen waren,” und 
Orley ſeibſt gab den Rath, man möge das weitere Vordringen 
nah WI aufgeben, und fi) mit der Erforſchung des Gebirgs- 


Aandes in R und © längft der Küfte begnügen 5). Dieſer Rath 


wurde auch mit großem Gifer befolgt; ſchon sehn Jahr nach 





1) Bericht bei Oxley 363 fi. und Wentworth account 1,'172 ff. 

2) Asiat. jnl. 3, 201, 410, Drlen Borr. XI. . 

3) Orten journals of two expedilions into the interior of Neiv- 
southwales 3 f& 4) Orley 209 fi. .8 
F A. Cunning. im journ. 2, 100 ff. und im asiat. jnl. 
ı 51 v 
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Drieys Reifen war das Gebirgsland von 27 bis 38° Breite 
befannt geworden, Inten man Die Wege von Stöney nach N 
und S über den Hawksbury und Sompajture hinaus verfolgte. 
Der ganze Strich des Gebirgsiandes N von Gumberland' 
und Barhurft war, als Orley die Liverpoolplains entdeckte, ‚fo 
ut als ganz unbefannt. Die auf die Entdeckung des Hunter 
ru fes 1797 gefolgte Anlage der Solonie Newcaftle an fei- 
ner Mündung 1808 war fir die Grforichung des Imern ohne 
alle Folgen geblieben; die Bewohner von Neweaſtle ahnten es 
nicht einmal, daß fpäter Die Hirten, Die in Anftralien überhaupt 
ganz die Stelle der Iäger in Nortamerifa oder in früherer Zeit 
der Koſaken in Sibirien vertreten, vom Hawksbury zum mittle- 
ven Hunter über die Berge. zwiichen dieſen Flüffen vorgetrungen 
waren, auf demfelben Wege, auf dem Home, vielleicht ſchon vor 
Orley, 6i8 um Hunter reilete, und der jegt die Bulgaftraße 
beißt ‘). Orleys Entdeckungen Ienften aber die Aufmerkſamkeit der 
Coloniſten befonders auf Die Schönen Wieſenebenen von Liverpool und 
die Verbindung derfelben mit Sidney und Bathurft, und in fo fern 
ift auch Die etwas fpätere Unteriuchung des Hunterthales durch Dan⸗ 
ar eine mittelbare Folge derſelben geweſen ). Die erften Ver- 
—*— jene Ebenen auf kürzerem Wege zu erreichen, gingen von Ba- 
tburft aus. Von da war fchon vor 1822 der Cujigong und das 
Wiefentand an feinen Ufern entdeckt, im Januar 1822 drangen 
Scott und Lieut. Lawſon über diefen Fluß nach NO bis an 
die Bergkette vor, welche die Liverpoolplains in S begränzt -), 
im December defielben Jahres wurde Dabi gefunden 2). 1823- 
im März unternahm A. Cunningham, defien Name an die 
Entdeckung des nördlicheren Gebirgslandes eben fo fehr geknüpft 
ift, als die von Orley und Sturt an die Erforfchung des Flach 
landes, feine erfte größere Reiſe; er ging von Bathurft nach 
Dabi, dann grade R bis zur Goulburngquelle und der Liver⸗ 
poolferte, in der er den Pandorapaß entdedte, und alddann 
über Mannar und Muji nach Bathurft zuruͤckkehrte 5). Den Weg 
von Sidney dahin wies er auf der zweiten Reife 1825 nach, indem er 
zuerit auf der Bulgaftraße zum Hunter, dann durch das Goulburn⸗ 


tı 9. Eunning bei Field 155, 158 und Oxleys große Charte. 
Rot. P. Eunning. I, 180 ff. . 

u P. Eunnina. 1, 180 fe. Dangars Ebarte und das dazugehoͤ⸗ 
rige Wert tonnten leider nicht benver werden. Mit der Gründung der Co: 
Ionie am Fluſſe Haftings hängt die Unrerfuchung der Nordarmes dieſes 
Flyſſes zufanımen, die Giles 1820 im Februar unternahm. Sein Bericht 
finder fib bei Wentwortb 1, 100 ff. 

3) A. Eunning. bei Field 145, 184. 
a, A. Eunning. bei Field 138, 
5, Das Journal diefer Reife ftcht in Fields Memoirs 133 ff 
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thal aufwärts bis zum Pandorapap 108, und Durch diefen in den 

weflichen Theil der Liverpoolplains bis an ihr Nordende 

vordrang ). Baranf folgte Sunninghams dritte und wich- 
tigfte Reife; auf diefer bra er von Segenhoe am oberen 
Hunter (im April ne auf, ging durch den von Dangar ge- 
fundenen, Öflicheren Paß über die Liverpoolkette, dann durch die 
Genen und die nördlich von ihnen Kiegenden Gebirgsländer, bis 
er den Kindur bei feinem Gintitt in das Flachland erreichte; 
in diefem zog er nach N, entdedte den Fuß Karaula, mußte 
ich aber des Waffermangeld halber wieder in das Gebirge wen- 
den, wo er den Sondamine und die der Moretonbai nahelie- 
genden Darlingdownd fand, ohne im Etande zu fein, Die 
Verbindung zwifchen Ihnen und der Küfte jener Bat nachzumel-- 
fen 3. Auf diefer lebten war indeß am Fluſſe Brifbane die 
Solonte Brisbanetomwn gegrandet worden, die der Gouv. 
Brifbane fchon 1824 befucht hatte 3); von da hatten Loder 
und Gray bereitd den Fluß Brisbane 4), Logan 1827 die 
Gegend in S nah den’ Eindefaybergen hin erforicht 5), 1828 
im Tamen Fraſer und U. Cunningham hierher, 
und unternahmen dann im Zuli die LUnterfuchung des Fluſſes 
Logan und die Grileigung des Berges Lindeſav, worauf 
Sunningham allein die Bergfette WW vom unteren Brifbanethal 
bereifete, und den Paß, der über fie nach den Darlingdowns 
führt, auffand 6). 1829 zog derfelbe Längft des Briſbane bis 
an feine Quelle aufwärts, und Drang in das bergige Land an 
feinem Weftufer ein 7). 

Wenn diefe Entdeckungen im Norden größtentheils von der 
Regierung ausgingen, fo find bagegen die gleichzeitigen im. Ch- 
den ganz das Werk von Privatperionen, unter denen Throsby 
und Hume für den Südtheil des Gebirgelantes denfelben Rang 
einnehmen, wie A. Sunningham für den Norden; die Berichte über 
diefe Reifen find deshalb eben Außerft unzureichend und dürftig. 
Seit 1803 war fo wenig gefcheben, daß 1818 der Sowpafture 
bier noch immer die Gränze ded bekannten Landes war, und 








1) Gin dürftiger Bericht finder fih im Asiat. jnl. 22, 13 ff. Man vgl. 
%, Sunning. im journal 2, 108. Von einır andern, 1825 von A. Eun: 
ningbam in dem Stufenlande des Macquarie D und. W von Birdingtone 
valley unternommenen Reiſe ift fein Bericht publicirt werden. - 

2) Einen ausführlichen Bericht giebt Cunning. in journal 2, 108 ff. 

3) Brifbane in Hooker botan. miscell. 1, 237. 

4, 9. Eunning. 1, 178. 

5) Srafer in Hooker misc. 1, 266. 

6) Bericht von Fraſer binooteri, 239. Man vgl. U. Eunning. 
im journal 2, 116 ff. 

7, A. Sunning,. im journal 2, 113, 117. 17 * 
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das jenſeitige Ufer wegen der Feindſeligkeiten der Ureinwohner 
und der viel gefährlicheren. entflohenen Verbrecher gemieden 
wurde 1). Aber 1818 drangen zuerſt Hamilton Hume und 
der Landmeſſer Meehan weit nach SW vor, und entdedten 
die Wicfenebenen Gonlburnplains ımd den See Ba— 
thurſt 2); ihnen folgte 1819 Ch. Throsby, der Argyle 
ganz durdweifete, und fo genau erforfchte, Daß es eine Zeitlang 
nur nach ibm, Tem eriten Goloniften daſelbſt, benannt wurde 
(Throsbys new country); er ging. vom Cowpaſture SW biß 
Soulburnplains, Dann Nord am Weftabhange der blauen Berge 
bis Bathurſt, und beitimmte fo zugleich Die Verbindung zwifchen 
Argyle und Diefem Theile des Innern 3). Cine zweite Reife 
unternahm derjelbe im Auguſt 1820, wo er den See George 
entdeckte, und die erfte Kunde vom Morumbiji mitbrachte #), 
und im folgenden Detober befuchte Macquarie felbft in Ber- 
bintung mit dem Sommiffar Bigge, der auf der Bathurſtſtraße 
mit Orley dahin reifete, Die neuentdeckten Gegenden und die 
Plateauſeen von Argyle 5). Nur wenig fpäter fcheinen die 
beiden Reifen von Throsby und von Hume von Argyle aus 
zur Küfte Der Jervisbai zu fallen 6). Das Land S vom Ser 
George unterfuchte zuerſt Cptu. Currie 1823 im Mai von 
Bongbong aus, erfand hier den oberen Morumbiji und die Hoch- 
ebene Monaru 7). 1824 im October unternabmen Darauf 
die Soloniften Hume, Howell und Hilton eine große Reife 
nad SW, drangen von Argyle aus in die Yapplains und 
zum mittleren Morumbiji vor, erforichten Die große Vergkette 
Warragong, und gelangten an ihrem Weitabbange bid zur 
Suͤdküſte bei Port Philip, eine Unternehinung, die der großen 
Reife Cunninghams bis zu den Darlingbowns an Wichtigkeit 
wenig nachfteht 8). Hirten feßten dieſe Entdeckungen fort, und 





1) Arago promenade 2, 336, U. Eunning. im jonrnal 2, 104. 
2) Sturt mtr. 78, Reid bei Wentwortb 1, 142, 135. Wir 
wiſſen jedoch diefe Nachrichten nicht mit dem, was U. Cunningham (im 
journal 2, 10%) ſagt, zu vereinigen. 
3) Kurze Berichte im Asiat. jnl. 8, 539 ff., 10, 25. Bgle U. Cun: 
ning- im journal 2, 104, Wentworth 1, 167, 172. 
4) Kurze Berichte im Asiat. jal. 13, 298 ff., 12, 300, Bel Wents 
worth 1, 133. . \ 
5) Reids ausführlicher Bericht dariiber bei Wentwortb 1, 129 ff. 
6) Wentworth 1, 163, P. Cunning. 1, 130. 
7) Eurrics Journal in Fields mem. 369 ff, Bol A. Cunning. 
im journal 2, 10%. 
8) Mon diefer intereflanten Reife giebt es zwar mehrere, allein nur 
duͤrftige Berichte, die beften von 9. Eunningban im journal 2, 105 fi. 
und von Bloſſeville in Sachs correspondence astronomique 14, 


Die Entdedungsgefchichte Dftaufiraticne, - W1l 


verfolgten den Morumbiji durch fein Terraſſenland bis zum 
Ein in das Flachland 1), ihnen ift auc) die Eutdeckung 
Des oberen Shoalhanenfluffes und der ſuͤdlicheren Ebenen 
bis nad G. Howe bin zuzufchreiben 2), 

Diefe Entdeckungen der näciten zehn Jahre nach Orley 
hatten auf die weitere Erforſchung des Flachlandes einen ain- 
fligen Einfluß. Die Nichtung der im Norden der Hardwick 
Fette aufgehmbenen Fluͤſſe, wie des Morumbiji und der —8 
cheren Ströme, die alle in das Flachland hineinfuͤhrten, erreg⸗ 
ten Zweifel an der Wahrheit von Orleys Vermuthungen über 
Das Ende des Macquarie und Lachlan, wie. fie Pa ſchon 
von Wentworth uud anderen, freilich ohne zureichende Kennt- 


nmniß des Innern, gehegt waren. Nachrichten von den Wirkun— 


gen der erftaunlichen Dürre, die feit 1823 ganz Oflaufiralien 
traf, v4 das Innere ließen vermuthen, daß Die Dindernifle, . 


. welche Orley früher am Macquarie aufgehalten hatten, nicht 


mehr Statt finden würden, und daher ertheilte der. Gouv. 
Darling dem Sptn. Sturt den Auftrag, die Srforfchung jenes 
Fluſſes fortzuſetzen. Von Aler. Hume, dem Sohne des 
obenrerwähnten, begleitet, verließ er Sid an im November 
41828 3), und gelangte üb er Wellingtonvalley und Mt. Har⸗ 


ris in den Sumpf ded Macquarie, den er ganz. troden 


fand, und fo in den Stand gefebt wurde, den Umfang und die 


Natur deffelben auf das vollſtaͤndigſte zu unterſuchen. Dann 


wandte er ſich nach RW ins Innere, wo er auf den merkwür⸗ 


Digen Darling ftieß, welchem Fluſſe er fo weit nah SW 


folgte, bis der gänzliche Waſſermangel Die Ruͤckkehr nach Mt, 
Harris erzwang. Bon da begab er fi zum Caſtlereagh, 
verfolgte ſein trockenes Bett bis zur Mündung in den Dar- 
King, und kehrte duch den Macquarieſumpf zurüd. Die Re— 
paltale diefer Durch die Ausdauer, welche Sturt und feine 

egleiter bewieſen, um fo ebrenvolleren Unternehmung führten 

au die Vermuthung, daß der Darling aus der Verbindung 
Aller Flüffe des Gebirgslandes zwiſchen 34 und 270 Breite 
entſtehe, und der Wunſch, dies ins Klare zu bringen, noch 
mehr aber die großentheils erlogenen Ausſagen eines entflohe⸗ 


! 


47 ff. Nah Bennett (wanderings 1, 295) ift in Sidney 1831 ein 
Werl. journey of discovery to Pt. hillip by Howell and Hume er- 
fyienen, das aber nicht nad Europa gefommien su fein fcheint. 

1 Cunning. im journal 2, 124, Sturt oᷣntr. 53, Lang 


‚histor.. and statist. account of Newsouthwalgs 1, 25 


2) Sm Newsouthw. Calendar wird (©. 79) Rad als Entdeder des 
Shoalhavenlandes genonnt. ‚„» Sturti,2f. N 


\ 
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nen Verbrechers führten den Lanbmefler Ma. Mitchell 4891 
in da8 Innere ded Flachlandes RW von der Hardwickekette 


bis an die Sonfluenz der Fluͤſſe Kindur und Karaula; zwar 


ſchlug ſein Unternehmen, den Zuſammenhang derſelben mit dem 
Darling zu erweiſen, fehl, aber dennoch ließen feine Gnt- 
deckungen Peinen Zweifel mehr an ber Richtigkeit jener Ber- 
muthung übrig 1). Darauf ſandte Die Solonialregierung 1835 
eine neue Srpedition Cunter Mitchell) ab, Das noch unge» 
wiffe Ende des Darling zu erforfchen; dieſelbe if, nachdem fie 
vom Macquarie aus den Darling an der Mündung ded Bo— 
gan erreicht hatte, und ihm 300 IR. weit abwärts geroigt war, 
ohne der feinbfeligen Sefinnungen dev eingebornen 

balber an das Ziel, die Mündung des Fluſſes, gelangen zu 
Fonnen, noch in demfelben Sabre nach Sidney zurückgekehrt, 
aber wenaftene iſt Die Richtigkeit der Startichen Hypotheſe 
über: die Sonfluenz des Darling und Murray dadurch er⸗ 
wieien worbek 2). 


Nach Sturts Rüuͤckkehr wurde ihm eine Unterſuchung 


des füdlichen Theiles des Flachlandes, namentlich des Mo— 
rambiiji, aufgetragen, der nach den Ausſagen der Hirten ein 
fehr Bedeutender Strom fein follte. In Sefellfchaft von Mac- 
leay verließ er im Nopember 1829 Sidney *), und fam Aber 
Argyle und Jaß zum Morumbiji, dem er in feinem Stufenlande, 
dann durch die Ebenen bi8 in Die Nähe Des Lachlanfum- 
pfes folgte; dieſer wurde als eine ähnliche Vertiefung, wie 
der Macquarieſumpf, erfannt, und die Mündung des Fluffes 
in den Morumbiji aufgefunden. Da der letzte Fluß noch im⸗ 
mer tief und fahrbar war, fo ließ Sturt Boote bauen, febte 
die Entdeckung zu Waſſer fort bis an die Mündung des Mo— 
rumbijt in den Murray, und folgte Darauf Diefem bis zum 
See Alerandrina und dem Abfluß deffelben in tie Enesun- 


terbat, Nur mit Mühe und faſt unter den furchtbaren Be— 


fchwerben der Reiſe erliegend, bewerkftelligten die kuͤhnen Rei- 
fenden die Ruͤckkehr auf den Fluͤſſen. Die Entdeckung eines 
großen Rordarmes des Murray, in dem Sturt, wie ſich gezeigt hat, 
mit Recht den Darling erfannte, hat die nördlichen und ſuͤdlichen 
Fluͤſſe des Flachlandes zu einem Steomfyftem verbunden, das zu 


1) Die Ausfagen Barbers und Mitchells zwei Briefe bei A. 
Eunning. im journal 2, 318 ff, Sturt ı, 161 ff., Asiat. ji. new 
ser. 9 int. 73 ff. oo 

2) Bis jent tft über dieſe wichtige Neife nichts befannt geworden, als 


Mitchells vorläufiger Bericht (vom Sept. 1835) an den Gouverneur 


3) Sturt 2,4 ff. 


. 


Bourke, der fih im Naufical magazine (5, 244 ff.) findet. 
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den größeren und gewiß: zn den außerordentlichſten des Erdbo⸗ 
dens gehört. Eine weitere Folge diefer Reife war die Unter- 

g des Gebirgslandes an der Mündung des Murray im 
April 1831 durch Cptn. Barker, deſſen Eifer ihm dabei den 


KTod zuzog, hervorgerufen durch eine Vermuthung Sturts, die 


ſich nicht beſtaͤtigt hat, daß der See Alerandrina vielleicht 
mit dem Golf VBingenf in Verbindung ſtehe 1), und die Rei— 
‚fen des gebildeten Arztes Bennett 1832 und 1833 im Innern 


haben unfere Kenutuffe von den Gegenden am mittleren Mo⸗ 


rumbiji und am Zumat nicht unbedeutend vermehrt ’). 
on in dieſer Ueberſicht der fortfchreitenden Entdedun- 
gen zeigs fi) der Ginfluß der Küftenebene Gumberland auf 
ganz Ditanftralien, der auf das tiefite in der Lage diefer Ebene 
und in ihrer Weltſtellung begründet iſt; e& tritt ebenfalts ſchon 


aus dieſer Darſtellung die Eintheilung des Gebirgslandes in 


einen mittleren, (die blauen Berge und Bathurſt), einen 
nördlichen (N von des Liverpoolkette) und einen füblichen 
Theil (Argyle, Warragong und die füdlicheren Hochebenen) 
hervor. Wie in einem Keime liegen ſchon in den Entdeckungen der 
erften drei Sabre alle folgenden umfchloffen. Aber der Kreis, 
‚den Siones feiner Weltftellung nach beberrfcht und beberr- 
ſchen muß, iſt bereits bis an feine Außerften Gräanzen erreicht, 
. wenn, wie wir mit gutem Grunde vermuthen, Das Gebirgsland 
sicht weit über ber Moretonbai ganz aufport, und Diele Bat, 
Dt. Phillip und der See Alerandrina bilden die End— 
punete für den Einfluß von Sidney, die wahren Gränzen von 
Dftauftralien. Die Soloniften werden ohne Zweifel das Gebirge, 
wie das Flachland im Sinzelnen noch viel genauer durchforfchen, 
als bisher geſchehen ift, allein ein weiteres Vorbringen ind Innere 
nad W über die großen Golfe der Südküſte hinaus wird 
erft dann Statt finden Tünnen, wein in der Colonie Sub- 
auftralien am Vineentgolf, die jebt eben gegründet wird, 
ein neuer Mittelgunet für weitere Entdeckungen fi) darbie- 
ten wird. 


1) Bericht von Kent, einem Begleiter Barkers, bei Sturt 2, 


2) Bennett wanderings in Newsouthwales, Batavia, Pedircoast 
u. ſ. w, im erften Theile. 
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Zweites Eapitel: J 
Das Gebirgsland von GOstaustralien. Pie Aüstenchene Cumberlaud. 


Bei der Unkritik und dem Mangel an gründlichen -Quel- 
lenſtudium, womit bisher die Wiſſenſchaft der Erdkunde gro- 
Bentheils betrieben worden ift, kann e8 nicht auffallen, wenn 
man nicht felten auf Behauptungen ftößt, die, ob fie gleich ur⸗ 
ſpruͤnglich nus bloßem Mißverfläntniß entfprangen, doch un 
veraͤndert und unantaſtbar von Werk zu Werk fortgehend, fuͤr 
unumſtoͤßliche Wahrheiten gelten. Zu dieſen Behnuptungen 

ehoͤrt auch die Anſicht von den blauen Bergen, als einer 
Binter der Küftenebene Auftraliens fortziehenden und fie be— 
gränzenden Bergfette, die man nicht felten ohne ‚Weiteres: bis 
zum Garpentariagolf ausgedehnt hat; ift man doch ſelbſt bis 
.. zu ber Verkehrtheit gefommen, fie mit den Sordilleren Amer 
kas vergleichen zu wollen. Wer aber die Bildung‘ Oſtauſtra- 
liens verſtehen will, muß zuerſt diefe, aus der leldigen, der‘ 
Wiſſenſchaft fo nachtheiligen Sucht zu fyftematifiven hervorge⸗ 
gangene Anficht gänzlich von ſich abweiſen. Im Lande felbft 
verſteht man unter den blauen, Bergen nur einen 120 M. 
Langen Landftrich, und daß fie Feine Bergkette find, zeigt ſchon 
der Umftand, daß fle 30 bis 40 M. Breite haben. Gine fort- 
laufende Käftentette, die der Küftenebene zur Graͤnze Diente, 
verdankt ihre Exiſtenz allein der Bequemlichteit der europäiſchen 
Geographen. | BE | 2 
Wir finden vielmehr in Oftauftralien an der Küfte und - 
ihr parallel nach N fich ausdehnend ein Gebirgsland von un- 

leicher Breite. Es beginnt über C. Wilfon, in N ift feine 

ranze noch unbefannt, allein die umverfennbare Abnahme 
der Breite nad) N zu, (hie beträgt bei ©. Howe 200, am Mo— 
rumbiji, bei Wellingtonvalley und an der Hardwickekette etwa 
150, beim Eintritt des Kindur In das Flachland Taum 130, 
bei den Darlingdowns ſchwerlich 100 M.), ſo wie der Anblick 
der von der Kuͤſte aus ſichtbaren Berge noͤrdlich von More⸗ 
tonbat, beſonders um Die Herveybai, wo eine Trennung zwi- 
ſchen diefen und den nördlicher liegenden, bereits oben I) ge- 
fehilderten Bergen ſehr wahrfcheinlich iſt, alles dies führt auf 
‚die Vermuthung, daß das Bergland in Der Nähe der Herveybai 
ende, und bier das Flachland des Innern an die Küfte ftoße, 
etwa wie Das afrifanifche O vom Atladgebirge in Tripglis, 





. 2 ©. oben ©. 229. 
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In O iſt die Graͤnze die Kuͤſte, in 8 trenrit es eine nach N 
allmaͤlig zum Meere convergirende Linie vom Flachlande, das 
ſich alsdann nach WB bis wenigſtens an die großen Golfe Der 
Suͤdkuſte ausdehnt, und den zweiten Theil Oftauftraliend bildet, 
den wit fpäter für fich im Bufammenpange betrachten werden. 
Dies aller Wahrfcheinlicheit nach infelartig von dem Flachlande 
umgebene Gebirgsland, dad zu den ausgebildetſten Theilen 
Auſtraliens gehoͤrt. iſt Ten Ganzes, fondern zerfällt wieder in 
eine Menge fehr verfchiedenartiger  Bergländer. Die Abfälle 
find na O gewöhnlich fteil und ploͤtzlich nach UI feht wech⸗ 
felnd; hier bilden die Fluͤſſe beim Gintritt in das Flachland 
ſelbſt Stufenländer, welche Form freilich nur ſehr unvollkom⸗ 
men auftritt; an der Oftfeite fehlen die Stufenländer faft ganz, 
jedoch finden wir auch hier eine Annäherung daran in der Bildun 
der tiefen Thalſchluchten, in denen, wie gezeigt werden wird, die 
Käftenflüffe die Gebirge durchbrechen. Die Bergländer,' in welche 
die Oberfläche des Landes zerfällt, weichen unter einander ſehr ab, 
man findet Bergketten, Sochebenen, Sebirgöthäler und andere 
Formen im raſchen Wechfel, aber fo daß alles iſolirt iſt, und 
feine Form überwiegt. Die Hocebenen find von geringem 
Umfange und nur von mittler Höhe (hoͤchſtens von 2 bis 
3000 Fu), Die Gebirgsketten oft unterbrochen und Somgebitge 
fehlen wohl ganz, denn die hoͤchſten, noch ungemeflenen Spiben 
. mögen 10000 5. kaum überfteigen; dazu find bie Bergzüge ſehr 
einfoemig und ungegliedert, und hervorragende Gipfel fo felten als 
tief eingefehnittene Paͤſſe. Das Land Hat zwei Hauptwafferfenfun«- 
gen, Die bedeutendfte nach W, aber die Wafferfcheide wechfelt ſehr; 
es feblt nicht an Fluͤſſen und Bächen, dennoch tft Waflerman- 
gel einer der größten Nachtheile des Landes, da im Sommer 
nur die größeren Ströme Wafler behalten, die kleineren trock 
nen aus, und Fein Strom des Gebirgslandes ift fortwährend 


iffbar. 

Daß bei einer ſolchen Beſchaffenheit eine große Berichte» 
denbeit des Bodens ſich findet, ift fehr natürlich. Im elge- 
meinen kann man dad Land nicht fruchtbar nennen, wenn gleich 
einzelne Stellen fich mit den reichiten Gegenden der Gröober- 
fläche meſſen Tonnen. Nur ein Achtel des Ganzen gilt für 
anbaubar, und das Doppelte ift außerdem noch als Weideland 
brauchbar oder der Verbeſſerung fählg 1). Die Coloniften 
unterfcheiden fünf‘ verſchiedene Formen des Bodens, die mit 
der genlogifchen Natur des Landes in engem Zuſammenhange 


3) Asiat. jal. new ser. 3 intell. 68. ° 


en 
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au fiehen feinen 1); Gebüfland (barren scrub), nadter 
Feld oder Sandboden, bedeckt mit ſchoͤnblahenden Geſtraͤuchen 
and wenigen kleinen Bäumen, gen unbrauchbar, ‚bauptfächlich 
dem tertiaͤren Sanditein der Küfte eigen, we Feine T 
ihn bedecken; die Dichten Wälder Chrush), hohe Wälder, meilt 
aus Eulalypten und Wlazien beitehend, mit Dichtem Unterholz 
und Dickicht, fie finden ſich auf Erdſchichten, welche verfchiedene 
Felsarten bededen, find aber nad) diefer Unterlage von ver⸗ 
schiedene Beſchaffenheit; fo tft der Boden dieſer Wälder auf 
den, dem Kohlenſandſtein aufgelagerten Ehonfchichten nur we⸗ 
nig fruchtbar, obwohl bei gehörige Sorgfalt des Anbaues 
fähig, dagegen find die Durch Aufloͤſung des Porphyr gebildeten 
Erdlager Kberraichend reich und ergiebig und mit den eigen- 
thümlichen Pflanzen bedeckt, welche ſolchen Stellen das teopifche 
Anſehn geben 2) (die vinebrushes der Coloniſten). Die dritte - 
Form find die offenen Wälder, (forest, bush), aus diun ſte⸗ 
benden Bäumen, meiſt Eukalypten, beſtehend, mit trockenem 
Boden und gutem Graſe, als Weideland porzüglich tauglich; 
Diefe offenen Wälder, die fo Vielen Theilen des Innern ein 
parkaͤhnliches Anfehn geben, find befonderd den Urgebirgsſtri 
chen eigen. Gbenen Cplains) heißen große, hüglige Landſtriche 
ganz ohne Bäume, mit ſchoͤnem Graſe bedeckt und zur Vieh- 
zucht ſehr brauchbar; fie liegen gewöhnlich tiefer, als die fie 
‚ amgebenden Wälder, und ſcheinen die alten Velten Tängft tro- 
den gelegter Seen zu fein 3). Die Ulluvionen endlih an deu 
haben Dammerde von großer Tiefe und der überra- 
fehendften Fruchtbarkeit; im Naturzuſtande haben fie bie üppige 
Vegetation Dee Vinebrushes, aber fie find faſt ſtets den Hefti- 


ſich finden, während die beiden erften vorherrſchend den Öftichen 


Hört. Es ift fer uatürlich, wie unter folchen Bedi en 
De Gru der Colonie, die nach der Gigentbimfisgfrit Des 
Flachlandes ſich ſchwerlich über dad Gebirgsland hinaus nach 
BI auddehnen Tann, Die Viehzucht geworben tft; wie fich zugleich 
Diefen Exrſcheinungen gemäß das Leben der Splonifien geilaltet 
hat, werden wir fpäter eigen. 


1) Sturt inter. 28 fi, Berrn bei Field 252 ff., befonderd At⸗ 
kinſon 1ff. 2) ©. oben ©. 60. 3) Drley 77. 
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der ſchon erwähnten Abwechſlung unter den Theilen 
des gslandes, deren weitere Bolge if}, daß Feiner berfelben 
en Uebergewicht über dad Ganze in Anſpruch nehmen fan, 
daß Feine einzelne Form als eine herrſchende berbortritt, zeigt ' 
fh die in dem Charakter der auftraliiihen Natur fo tisf ber 
gründete Einfoͤrmigkeit bei einem doch ſonſt raſchen Wechfel 
mu Ginzelnen; denn ed Tchren in dieſen Wechſel immer die» 
ſelben einungen wieder. Allerdings ergeben ſich bei ger 
nauerer fung Verſchiedenheiten zwiſchen dem noͤrdlichen und 
ſuͤdlichen Theile des Gebirgslandes, welche in den allgemeinen 
Geſetzen der Gonfiguration von einander fo entſchieden abwei⸗ 
chen, daß dieſe Trennung ſelbſt einen —— Einfluß 
auf die Sidung der Quellengebiete des großen weſtlichen Fluß⸗ 
ſyſtems ausgeübt zu haben ſcheint, aber der ſüdliche Theil bes 
kandes unterſcheidet ſich vom nördlichen nicht etwa durch eine 
beſondere Natur, ſondern bloß durch verſchiedenartige Verthei⸗ 
lung der übrigens beiten gemeinſamen Formen der | 
en und —— Hieraus ergiebt Fach endlich eine an⸗ 
dere Sigenthuͤmlichteit, die ſchon jebt anf Die politiſche Geſtaltung 
der Solonie einwirkt, und noch viel mehr in Zukunft einwirken 
wird, Daß nämlich Der wahre Mittelpunct des Landes nicht auf 
ben Hochebenen des Innern, fondern an ber Hüfte zu ſuchen 
iſt, wodurch der infulare Charakter dieſes Gebirgslandes, Der 
ſchon durch ſeine Lage zwiſchen dem Meere und dem Flachlande 
gegeben tft, noch beitimmter hervor tritt, (Analogieen Days 
nden ſich in den Gebirgäländern des Atlas und von Guyanı.) 
Daher ift die Betrachtung der Küftenftufe für das Verſtaͤndniß 
von ganz Oftauftrallen von großer Bereutung, und aus dieſer 
ergiebt ſich, Daß die Küfte auf ähnliche Weile zerſchnitten uud 
getheilt ift, wie das Innere. 
Die öftlichen Steilabfälle bed Gebirgslandes herbhren näm- 
U die Meereskuͤſte in Zwiſchenrͤumen, und zwifchen tiefen 
Vorſpruͤngen der Berge bleibt. eine Reihe größerer Küñenche⸗ 
nen übrig, die alfo keine zuſaumenhangende Kuͤſtenſtufe bilden, 
vielmehr einzeln rings von Bergen umfchlofien und Dadurd has 
einander getrennt find. Die große Ebexheit dieſer Striche vud 
‚die Geftaltung des unmittelbaren Küſtenſaumes, die wir ſo— 
eich bei Sumberland genauer ſchildern werden, laſſen keinen 
eifel, daß dieſe Ebenen die Hefte von Iagunenartigen Mices- 
bufen ſind, die ſich Tängft in Land verwandelt haben, und mouse 
die an der ganzen Küfte fich findenden, fchon früher 1) erwähnten 
Lagünen und Bufen als die letzten Ueberbleibſei anzufehen find. 
Ob übrigens die Verwandlung diefer Bufen in feſtes Land 
1) ©. oben ©, 191, 


N 
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dur allmaͤlige Zu durch die Gebtrgäftröne oder Durch 
Hervorhebung ded Kü iches gefcheben iſt, kann erſt eine 
genauere geologiſche Unterſuchung lehren; bedenkt man aber, 
daß allenthalben Porphyr in kleinen Strichen den tertiären 
Sandſtein, der ſonſt alle dieſe Ebenen zu bilden ſcheint, durch⸗ 
bricht, und Daß derſelbe Sandſtein in den näcften Theilen des 
Gebirgslandes (wie in den blauen Bergen) ſich bis zu mehre- 
ven taufend Fuß erhoben findet, fo möchte die Anficht von 
einer Smporhebung derfelben nicht fo ganz unwahrſcheinlich 
erfcheinen. Solcher Küftenebenen, welche wegen der fie von 
einander fcheidenden Berge meift nur zur See mit einander in 
Verbindung fleben, Tennen wir in dem bis jebt erforichten 
Raum der Küfte zwiſchen 27 und 36°, Breite fieben bis acht; 
von allen die beveutendfte und zugleich die befannteite Hit die 
son Sumberland, nicht wegen ihrer Fruchtbarkeit oder ihrer 
Größe, wohl aber durch die glückliche Lage in der Mitte der 
Küften, an ihren beiten Häfen, da, wo das Innere nad) 
allen Seiten bin am bequemften und gleichmäbigften zugänglich 
iſt, wo der nördliche und füdliche Theil des Gebirgslandes zu⸗ 
Tammenftoßen. W 
Cumberland hat die Form eines Kreisbogens, deſſen 
Sehne die Kuͤſte von: Threepoints bis an dad Gebirge - von 
Illawarra, und deſſen Bogen Das allenthalben von den Bergen 
umfchloffene Thal des Cowpaſture in S, des Nepean in 8, 
des Hawksbury in N bildet, jo Daß nur der Feine Theil zwi⸗ 
ſchen dem erften Fluffe und der Küfte nicht vom Waſſer be- 
gränzt wird. Die Länge ift von N nah S über 50, die 
‚Breite an 40 M. 1) Das Land tft im allgemeinen eine Ebene 
mit einzelnen, welligen, oft felbft nicht unbedeutenden Hohen; 
jedoch ift Die Gefammterhebung allentbalben gleich, außer im 
füdlichen Theile, wo e8 zum Gotwpafture hin allmälig aufiteigt, 
am Abhange der blauen Berge in WB Dagegen ergaben Kings 
Barometermeffungen Feine größere Meereshoͤhe, als die der Ufer 
dei Pt. Tadkfon, fo wie daB Steigen der Fluth Im Hawfäbury bie 
Richmond am Fuße Der Berge ed wahrfcheinlich macht, daß der. 
Fluß am letzten Ortenur-2 bis 3 Fuß höher als an der Mündung 
ſteht 2). an unterscheidet in dieſer Ebene drei Abtheilungen. 
‚Der erfte Strich von 6 bis 10 M. Breite am Meere zwiſchen 
den drei Häfen der Kuͤſte beſteht aus duͤrren, fteilen Sand- 
fleinbergrüden von geringer Erhebung, welche die allen Ber- 


1) Breycinet nav. 263, P. Eunning. 1, 77, Wentworth 1, 
110 ff, Bigge im Asiat. jnl. 15, 541. ' 

2) Kings noch öfter 5 erwähnende Barometermeffungen (von 1833) 
im Calendar 29 f., vgl. Bailly bei Peren 1, 440. 
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gen des tertiären Sandſteins an diefer Küfte eigenthümliche 
Form haben; fie bilden fchmale, lange, gewundene Nüden, 
oben fo eben, daß fie oft natürliche Straßen find, mit fleilen, 
ſehr regelmäßigen, aber ſchwer erfteiglichen Abhangen, bie von 


fenfrechten, nicht felten unzugänglichen Schluchten durchichnitten 


werden. Die von diefen Ruͤcken umfchlofienen Thäler find tief, 
und gewöhnlich fo unfruchtbar als die Berge, ‚nad dem Meere 
zu von Seewafler eingenommen oder fahiger Sumpf. Der 
Boden der Berge ift nadter Feld oder armer, dürrer Sand, 
bedeckt mit dichtem, ſchon bluͤhenden Gefträuh und einzelnen 


fchlechten Eukalypten, daher tft diefer Strih nur dem Bota=-. 


niker und Geologen interefianf, "fonft hoͤchſtens zur Bienenzucht 
tauglich und weder zum Landbau noch zur Viehzucht zu brau- 
chen. Diefe üben, rauhen Berge, die fih über die weftlichere 
Ebene erheben, und einen fehr ungünftigen Eindruck auf die 
in Stöney Anfommenden machen, waren, ald noch Meer die 
Ebene bededte, gewiß Inſeln im Gingange des großen Bufens, 
und fo entfprechen fie ganz den Inſeln vor der Moretonbat, 
dem Lande bei C. Hawke, Jervisbai und anderen ähnlichen 
Localitäten der Küfte 1). Der Reſt des Landes iſt eine hüg- 
lige Ebene, Die fih nur in S im Ganzen zum Thale des Cow⸗ 
pafture erhebt, das man bereit3 als die erfte Stufe des füd- 
licher liegenden Zerraffenlandes von Camden anfehen Tann. 
Diefen ganzen Strich bedecken hohe Wälder von Caſuarinen, 
Sufalypten und Akazien, obne Abwechſlung und von dem frau- 
rigen, finfteren Sharakter der auftralifchen Vegetation; in ipmen 
verſchwinden, obſchon Sumberland Der am beiten angebaute 
Theil der ganzen Colonie ift, die einzelnen benubten und von 
Bäumen gereinigten Stellen. Der Boden, der fich jedoch im 


Ganzen nach Dem Nepean zu allmälig zu beffern fcheint 2), iſt 


allenthalben der auftralifche, Tem Sanditein aufgelagerte Thon, 
der, was son diefen Thonablagerungen bier durchweg gilt, 


auf den Spiken ber Biden wo er am dickſten Tiegt, auch am 


ergiebigften tft, viel mehr ald an den Abhangen und in den 
. Shäleen. Im Ganzen ift diefer Soden wenig fruchtbar, bis 
auf "einzelne, zerftreute Stellen, theild mit dunklem, feuchten 
Porphyrboden und mit uppiger Vegetation, (wie Onetreebift 
. bei Paramatta), theild wo die Wafferfluthen die Dammerde, 
die fich in Auftralien, außer in den Alluvionen, auffallend lang⸗ 
fam bildet, zuſammengeſchwemmt haben. Allein nicht bloß 
ſolche ifolirten Culturſtellen, die Übrigens noch lange nicht alle 

1) P. Eunning. 1, 87, Wentwortb 1, 111, Saudichaud be- 


” tanigue (zu Freyc. Reife) 112 fi. ©. oben ©. 193 ff., 202, 28. 
2) Rentworsh 1, 112 ff. - 
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aufgefucht find, Hat man angebant, auch der Thonboden ift 
bei gehöriger Behandlung des Anbaues fähig, und dient auch 
häufig als Weideland ). Gin Hauptnachtheil if jedoch der 
Waffermangel der Ebene, Der felfige Strich am Meere ift nicht 
ohne Quellen, dem Thonboden gehen fie dagegen ganz ab, da 
die Zaͤhigkeit deſſelben ſowohl dad Gindringen des Waflers von 
oben, als das ‚Auffteigen von unten hindert, und daher kommt 
das fchnelle Abfließen des Regenwaſſers in den Shalfchkuchten, 
die flete Trockenheit des Landes, die ſtarken und plößlichen 
Schwellen, die auch der unbedeutendfte Bach der Ebene zeigt 2). 
Die dritte Abtheilung endlich if das Flußthal am Rande der 
Ebene, das fie von den Gebirgen trennt, von unerfchöpflich 
reichem Boden und durch die häufigen Urberfehwenumungen der 
Fluͤſſe befruchtet, aber die Regellofigteit und Seftigkeit diefer 
Fluthen entzieht dem Thale einen großen Theil feines -Werthes, 
und es dient jeßt mehr zur Weide als früher, wo es die Korn- 
Sammer des Landes war. Sm Ganzen giebt es viel reichere _ 
und ergiebigere Landftrihe in Oftanftralten als Gumberland; 
ed ge feine zweite Ebene im ganzen Lande von gleicher 
Größe und von fo einformig dürftigem Boden, und von den 
‚Küftenebenen übertreffen IHawarra, das Hunter und Haftings- 
thal, das Land um die Moretonbai diefe Ebene an Frucht- 
barfeit bei weiten; allein der Fleiß der Einwohner, der bier 
und da bereitd auf dem Dürren, trodenen Thon die fchönften 
Gärten und Felder gefchaffen bat, wird die Nachtheile des Bo— 
dens auch fernerhin zu überwinden twiffen, und die überaus 
günitige Lage diefer Ebene, die Durch ihre Häfen und die gleidh- 
mäßige Zugänglichkeit zu allen Sheilen des Landes fie zur wah⸗ 
ren Pforte deffelben und zum Verbindungsgliede zwiſchen 
dem Meere oder def Außenwelt und dem Innern macht, eignet 
fie vor allen Theilen der Küfte zum Mittelpunct der. Golonie. 
Dan muß es zugeftehen, daß eine höhere Hand die erften Co— 
Eoniften leitete, als fie 1783 Sidney gründeten. 

Diefe Stadt, der Hauptort der Solonie, liegt wie Cum- 
berfand im Gentrum des Landes, fo im Mittelpuncte dieſer 
Küftenebene an der Graͤnze des felfigen Küftenfanmes, zivi= 
fsen den Baten Sidneyeove und Darlingbarbour auf zwei 
‚jener fteilen, dürren Sandſteinberge, von denen der weftliche 
zwiſchen den beiden Baien, durch feine fiufenartig auffteigenden 


. 1) Bailly bei Peron 1, 441, Bigge im Asiat. jnl. 15, 542, P. 
Eunning. 1, 79 ff, Wentwortb 1, 111 fi, Saudihaud botan. 
109 ff., Attinfon 6, Sturt intr. 42 ff, Yang account 7, 100 ff. 
2) Bigge am angef. D. 542, Freycinet nav. 272, Peron 1, 
421, Wentworth 1, 116 fi, P. Cunning. 1, 79 ff. 
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Felsſchichten anBgrgeichnet, die Rocks Heißt; beide trennt ein. 
tiefes Thal mit einem kleinen Bache, der für den Bedarf nicht 
ausreicht, weshalb jet eine 3 M. lange Wafferleitung gebaut 
wird. Die Borzüge Der Stadt ald einer Serftadt leuchten aus 
der Schilderung ter Küfte ) ein; fie haben fie in 50 Jahren 
zu einer —88 erhoben, die das Hauptemporium des fHI- 
len Oceans zu werten verſpricht, wenn fie es nicht bereits 
tft; wenige Handelsſtädte Der Erde wenigftend find in unfe- 
rer Zeit fo glänzend aufgebläht, ald Sidney, deſſen Kaufleute 
(1533) 94 Schiffe von etwa 14000 Tonnen Gehalt befaßen, 
und wo 270 Schiffe von 53000 Tonnen ein, und 250 von 
etwa demfelben Gehalt ausliefen ”). Andererſeits if} fie zu- 

feich der Mittelpunet für Die Verbindung mit dem Innern. 

Tuftralien wird jederzeit nur Lanteommuntcationen haben Fün- 
nen; ter Mangel an fchiffbaren Flüffen, eine Folge der ım- 
ausgebildeten Stromſyſteme, Die Keichtigfeit des Reiſens, ſelbſt 
ohne gebahnte Straßen, in ten fo verbreiteten, offenen Wäl- 
dern mit trocknem, harten, fumpffreten Boden, der Weberfluß 
an gugtbieren bei der ausgedehnten Viehzucht, alled dies wird 
die Kandftraßen zum einzigen Mittel für die innere Verbindung‘ . 
machen. Sidney liegt aber im Centrum aller Hanptitraßen 
ver Colonie, die von bier ftrahlenartig ausgehen, befonders tn 
den drei Richtungen nah NR, S und W, umd die übrigen, in 

der Ebene entitantenen Orte bangen in ihrer Bedeutung ganz 

von demfelben Berhältniffe ab, wie denn Paramatta die Vor— 
ftart Sidneys auf ver weltlichen, Liverpool auf der füdlichen 
Straße, Richmond und Windfor die Ausgangspuncte der 
nördlihen Straße aus ter Ebene zum Hunter und den nörd- 
lichen heilen des Landes, (obwohl fie freilich bis jetzt nur 

durch‘ das Hawksburythal ihre Bedeutung erhalten), Penrith 
und Die gegenüber auf den Gmuplaind projectirte Stadt 

ähnlich auf der weftlichen Straße und Gampbelltown auf 
der füdlichen find. Die Schilderung diefer Straßen wird ung 

eine fpeciellere Kenntniß von Sumberland verfchaffen. . 

Das Land zwilchen Pt. Sadfon, Brofenbai und dem um- 
teren Hawksbury gehört ganz der felfigen Sandfteinregion an. 
Die Aerme der Vrofenbai und das Thal des Fluffes an fei- 
ner Müntung find von fteilen, dürren Bergen eingefaßt, wo 
fein Fleck Land anbaubar if, denn die Thäler enthalten meift 
Salzwafler oder Sumpf 3). Aehnlich ift das Land um Sr. 


1) S oben S. 197 fi. 
2) Ealend. 295 fi. 
3) Annter 148 fi, Phillip 77, Tench 26,.53. 
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Jackſon befchaffen 7. Am Hawlsbury erreichte Tench, von W 
kommend, den Weſtrand dieſes felſigen Striches. Er zog Cim 
April 1791) von etwas unterhalb der Mündung des South- 
eree? an in dem ſumpfigen oder mit dürrem Sande bedeckten 
Flußthale, deſſen unglaubliche Fruchtbarkeit man Damals noch 
‚nicht ahnte, bis zu einem breiten, falzigen Zufluſſe, (der jet 
der große Gattaicreet heißt), dieſen aufwarts nah O wurde 
der Weg bald befchwerlich, felfig und bergig, und in NR und 
O fliegen die Berge höher auf, alles bedeckte Wald und Dik- 
ficht, aber der Boden war unfruchtbar, und anbaubares Land. 
fand fi nicht. Endlich wurde ein felfiger Berg, TGenchprof- 
pect, wo der Bach zu entipringen fchien, (er kommt aber von 
S aus den Bergen von Caſtlehill), mit vieler Mühe erftie- 

en, von dem man die traurige Felsregion überſah; auf Der 

ückkehr zum Hawksbury etwas füdlich vom Cattai war das 
Land bi auf Die letzte halbe Meile vor dem Fluffe noch viel 
felfiger, an manchen Stellen ganz wie gepflaftert 2). Durch 
eben dieſe Berge führt jebt der Anfang der großen Nordftraße 
nach Maitland, welche Lang fchildert. Von Paramatta geht 
man erſt 3 M. auf der Windforitraße, Dann 6 M. allmalig 
auffteigend nad) Caſtlehill durch große Gufalyptenwälder 
- mit nicht ganz fchlechtem Boden und guter Weide. Caſtlehill 
liegt in eimer angenehmen, fchen lange und gut angebauten 
Gegend auf welligen Hügeln, den höchften im ganzen Nord- 
theile der Ebene; dahinter erreicht man die oden Sandflein- 
berge, es find noch 25 M. durch ganz unfruchtbares Land, 
Sandfteinboden mit Früppligen Bäumen bis zum Harsfsbury 3). 
Diefelbe Straße befchreibt das Stinerar des Galendar viel ge= 
nauer 49. 33 M. hinter Paramatta verläßt man die Wind- 
forftraße, und nah 4 M, beginnen die Aeder von Caſtlehill; 
dann wird Tas Land rauh und felfig, die Straße führt auf 
einem fchmalen, ſehr gewundenen Sandfteinrücen, zu beiten 
Seiten find tiefe Schluchten, die links zum Cattai, rechts 
sum Beraura führen Nach 6 M. wird das Land ebener, 
der Weg gerader, allein der Boden bleibt arm, wenn gleich 
die Gegend nicht ohne Trinkwaſſer if. 10 M. weiter erreicht 
die Straße den hoͤchſten Punet, von wo eine ſchoͤne Ausficht nach 
RB aufWindfor und die blauen Berge ift, dann führt ein fteiler 
Abhang zu einer Brüde über einen Arm des kleinen Sattai, 


1) Phillip 98 ff., White 141. - 
3) Lang 2, 108 ff, Persn 1, 420 Fi. 
4, Kal. 54, 57 fi. 
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jenfeit3 der man auf einem andern Bergruͤcken in den Mar- 
rutawald kommt, einen großen Wald mit einzelnen gras- 
reichen Stellen, großen Streden vol dichtem Gebüfch und 
dürrem, felfigen Boden. 4 M. WW von diefem-Rüden ift ein 
anderer, auf dem tie Etraße, die von Windſor dem Ufer des 
Hawksbury abwärts folgt, entlang führt; beide trennt das 
tiefe, ganz unzugängliche Thal des Meinen Gattai, an deſſen 
Quelle die Bergruden fih verbinden. Dann wird der Weg 
ebener, bi8 ter Rüden. an dem tiefen Flußthale Des Hawfs- 
burg endet, wo eine fchöne Ausficht auf das in der fihmalen 
mid reichen Niederung liegende Gaſthaus Wifemars, den 
Ueberfahrort über den Fluß, if. Oeſtlich von diefer Straße 
nach dem Meere zu werden Die Berge nad) von mehreren an«- 
Deren Straßen durchfchnitten, Die im Galeudar erwähnt find, 
und auf den Rücken, welche hier die einzigen Paffagen Gilden, 
entlang führen. Eine derfelben verläßt die Paramattaftraße 
am Südufer des Paramattaflufies 64 M. von Sidney, und 
erreiht nad) 24 M. Diefen Fluß unterhalb der Den and 
Chickenbai, wo manauf einer Fähre überfeht; das Auffteigen . 
am Nordufer auf die Höhe des Bergrückens, wo die Telegra- 
phenitation zwifchen Sidney und Paramatta liegt, it fteil und 
befehwerlich, Dann folgt Die Straße dem Rücken in 4 M. vom Fluffe 
aufwärts, berührt nach 24 M. die fehönen Gärten des Dorfes 
Kiffingpoint, und wendet ic Dann N durch die nicht un« 
fruchtbaren und längſt angebauten, hügligen und Caſtlehill 
ähnlichen Diftricte Field of Mars und Pennanthills, bis 
fie die Nordftraße 10 M. von Paramatta erreiht 1). Die 
Schilderung der übrigen Straßen in den Bergen N vom Pa-' 
tamattafluffe, Die Eitney befonterd mit Brennholz verfehen <), 
Tann man-im Salendar nachlefen. An der Küfte zwifchen den 
Häfen Broken und Jackſon fallen Die Ber.e, obfehon nur 3 
bis 600 F. hoch, doch fo fteil un? rauh ab, daß der Weg ie 
den Lagunen und Sümpfen am Strande entlang führt 3). Diefe 
Strantitraße, die Jenkinsſtraße genannt, nach einem Co— 
Ioniften, ter am Eee Narabin wohnt, ift vom Dorfe Bul- 
gaulah bis Barranjuey 195 M. lang; neben ihr führt 
noch eine andre Straße von Sidney dur die Berge nah N, 
eigentlich nur ein Fußſteig der von Billybluespoint, Sidney 
gegenüber, erſt 8 M. auf der Pennanthillſtraße, dann auf 
der Pittwaterrange, einem hohen, ſteilen Felsrücken, um 
den Middleharbour geht, wo man nah 7 M. den böͤchſten 
1) Cal. 59 . 29 Cal. 6i. 
3) White 136 ff., 197 fi, Srant IT ff. 18 
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Punet dieſer Gegend mir weiter Ausſicht erreicht, dann find 
auf dem Rüden noch 12 M., bis man am Südende des Pitt- 
water in die Jenkinsſtraße kommt 1). 

Die Halbinfel zwiſchen Pr. Jackſon und Botanybat befteht 
eben ſo aus felfigen Bergen, deren Oberfläche zwiſchen den 


"beiden Baien eine dürre, fandige Ebene mit Dichtem Gebuͤſch 


bildet; allein der Fleiß der Einwohner und die Nähe der 
Hauptſtadt hat zur Folge gehabt, daß zahlreiche Niederlaffun- 
‚gen, angenehme Garten und Landhaäuſer auf diefen unfruchtba- 
ren Bergen gegründet find. Den Theil der Halbinfel O von 
Eidney —— die Southheadroad, die Fi tprome= 
nade für die woylhabenden Bürger der Stadt; fie Ft von 
Sidney durch die Surreyhills und. die fchönen Landhaͤuſer 
und Gärten des Berges Wollomolln nah 14 M. zu dem 
tiefen Thale Barkuntglen mit einem Fleinen, nach N abfließen- 
den Bache, Gärten und einer Mühle, dann fteigt fie ſchnell 
auf zu bedeutender Höhe, von der man eine herrliche Ansficht 
"auf das Meer und Die Umgegend bat, und felbft die 40 M. 
fernen blauen Berge erblict. 4 M. Hinter Barkumglen erreicht 
man ein ähnliches, tiefes, ganz von Bergen umfchloffenes That, 
und nad) 2 M. ſenkt fih die Straße zum Meere herab, und 
‚endet dann am Leuchtthurme auf tem Southhead des Pt. 
Jackſon. Von tr führen andere Wege nach den Ufern der 
beiden Häfen und zu den kleinen, piftoreöfen Baien am 
Meere ?). Die Gegend W von Sidney, die bereit der be- 
waldeten Ebene des Küftenlandes angehört, durchfchneidet die 
Baramattaftrage 3), die zur Vermeidung der Berge am 
Paramattafluffe entlang führt, und Deshalb in 15 M. zwölf 
Brücken Über feine Aerme nötbig macht. Sie gebt erft durch 


Brickfield, eine Art Vorftadt von Sidney, dann auf Hügeln, 


die nur durch die fteilen Ufer der Flußärme unterbrochen wer⸗ 
den, und durch einen unaufbörlichen Wald von finflerem An— 
blick, den die anfallenden Sewächfe und fchönen Vögel allein 
dem Reifenden intereffant machen, mit wenig fruschtbarem Bo— 
den, der jedoch bei der Nähe der Etadt zum Theil gut benutzt 
wird. Erſt von dem lebten Berge Tollhill erblickt man das 
freundliche Paramatta, (anfangs Nofehill genannt), im 


1) Cal. 6t, 62 fl . Ä 
2) Eollins 2, 224, Peron 1, 379, Gaudihaud bei Arago 
romenade 2, 310 ff., Asiat. jnl. 26, 468, new set. 4 intell. 142, 
ang 1, 287, Cal. 64 fi. 
3) White 147 ff. Peron 1, 374 ff, Saudbihaud bei Arago 
2, 311, Mentwortd 1, 55, P. Sunning. 1, 95 ff, Rang 2, 96, 
Cal, 33 ff. . 
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Thale an ſeinem Fuße, an der Spitze des Paramattafluffed 
und an einem kleinen, friſchen Wache, Den ein Steindamm vor 
dem Galzwafler des Fluffes ſchuͤtzt. Das Thal ift jet gut 
angebaut, da der Boden, wenn gleich nicht vorzüglich, Doch 
viel beſſer ald um Sidney tft; Die Hügel, Die es umgeben, 
machen Die Sommer Heißer, die Winter, Fühler als an der 
Kite, da fie die Seewinde abhalten, zu ihnen gehoͤrt der Hü— 
Creſeent am Weftende der Stadt mit dem Landhaufe des 
uvernenrs und einer ſchoͤnen Ausſicht 1). | 
Sad von Botanybai am Meere Tiegerr ebenfalls Telfige 
* die man unter dem Namen Porthackinghills zuſam⸗ 
menfaßt. Ste find noch unbewohnt und wenig befannt; Baß, 
der fie 1797 von W nah O durchſchnitt, fand duͤrre, felfige 
Berge, durch tiefe Thaͤler getrennt, in denen Bälhe zum Pt. 
Hading fließen ); das Land iſt dem früher gefchilterten in 
jeder Oknfiht ahnlich. Südlicher erheben fich diefe Berge all- 
mälig zu Der böberen, fpäter zu fehlldernden Küftenfette von 
Illawarra. 
Die wetlichen Theile der Ebene durchfließt der South- 
ereek, ein unbedentender Zufluß des Hawksbury, der in den 
Sügeln von Bringelly entipringt, und grade nach RN Sumber- 
land in feiner ganzen Länge durchfließt. Er und feine Werme, | 
haben fruchtbare Alluvionen, deren Anbau jedoch eben fo ge- 
faͤhrlich ift, ald der des Hawksburythales, da diefe Fluͤßchen 
Diefelben umeegetmäßigen und verheerenden Schwellen, wie jener 
Bu haben; im Sommer bagegen, wo die Cinwohner der Ebene 
erhaupt ihre Zuflucht zu Zeichen und dem in den Schluchten 
zufammengefloffenen Regenwaſſer nehmen müffen,: verſchwinden 
alte, obſchon der South bis da, wo die Weſtſtraße ihn fchneidet, 
bei hohem Waſſer und wenn er von Bäumen gereinigt wird, 
für Boote fhiffbar if. An feiner Mündung liegt Windfor, 
das erſt Greenhills, dann Hawksburytown hieß), eine freund 
tiche Landftadt 20 M. von Paramatta, auf einer Höhe in der 
fruchtbaren Niederung des Hawksbury, von den veichiten Fel- 
Der umgeben, ſehr bequem für die Verbindung mit dem mitt- 
leren Hunter, wenn auch jebt noch Feine Straße von hier da- 
bin führt 3). Die Gegend zwiſchen Windfor und Paramatta 
ſchildern Tench und Bailly. Der erfie ging von Paramatta 
(im April 1791) 2 M. NO ducch ziemlich fruchtbares Land, 


ı) Phillip 9a fi., Tench 78, 141 ff, 165, Collins 1, 45, 167, 
Deron 1, 382 fi, P. Cunning. 1, 97 fi. ©. oben S. 38. 
2) Eollins.2, 50 ff., Sal. At, 43. ' 
3) Bailly bet Peron 1, 436, Wentworth 1, 65 fi, P. Cun⸗ 
ning- 1, 101 ff. 
Ä . 18 * 
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dann wandte er ih NW, und traf 7 M. lang fehr beſchwer⸗ 
liche, fielle und wilde Felſen, Darauf bis zum Hawlsbury, 
den er dicht unter ter Mündung des South erreichte, eine 
dürre, unfruchtbare, fehr waflerarme Ebene mit wenig anbau- 
barem Lande. Baillys We führte etwas weitlicher. Gr ging 
(1802) von Paramatta 4 M. W dur Wald und die frucht- 
baren Weder von Sorftitutionhill, dann Fam er nad 
Tungabbi, einer Riederlaffung in einenr fchönen, fruchtbaren 
Thale, das niedrige, ebenfalls bebante Hügel umgeben; von 
hier reichten die Felder noch 3 bis 4 M. AW bi zum South 
(wie Bailly jagt, es ift aber ohne Zweifel damit fein Zufluß 
Gaftereet gemeint), jenſeits deſſen Das ebene, nur durch ein- 
zeine Teiche bewäflerte Waldland begann, das bis 1 M. vom 

wksbury, wo die Werder von Windfor anfingen, fi er- 

eckte I. Die jebige Straße führt zwifchen diefen beiten 
Wegen. Sie get von Paramatta durch die nicht ganz un- 
feuchtbaren und angebauten Hügel, die dad Thal der Stadt 
begränzen, und Durchfchneidet weiterhin Enngabbi und den 
fruchtbaren Diftriet der Baulkhamhills, Der durch die fchö- 
nen Obfigärten ausgezeichnet tft; fonft aber führt fie durch 
finfteren, langweiligen Wald bi8 an die Brüde über den South 
dicht az feiner Mündung 2). Bon Windfor führt eine Straße 
den Fluß herab durch Pitttown über Die beiden Gattai in 
die Nordſtraße, wie fchon oben erwähnt ift; eine andere geht ' 
von der Stadt 34 M. WW über den Pleinen Bach Nicaby nad) 
Richmond 3), das der Mündung des Grofe und dem in der 
Entdeckungsgeſchichte des Landes fo oft erwähnten Nichmondhill 
gegenüber in einem der Fruchtbarften Theile der Hawksbury- 
nieberung, zugleich für die Verbindung mit dem Innern ſehr 
günftig Tiegt, da von hier zwei Straßen nach N und nad W, 
die Bulga und die Tomahſtraße, auögehen 4). Der Weg von 
Paramatta nah Richmond verläßt die große Weitftraße bei 
arolpertpil, und durchfchneidet den Eaſt, South und andere 

e 


). 

Die große Weſtſtraße, von Paramatta 20 M. bis 
Emuford, wo man über den Nepean ſetzt, lang, durchſchneidet 
die Mitte der Ebene, fie iſt Durch die haͤufigen Berichte der 
Reifen nach Bathurft befannt genug. Bon Paramatta an 
findet man einige Meilen! weit noch daffelbe and, wie um die 


1) Tench 113 fi, Bailly bei Peron 1, 434 fi. 
2) Cal. 54 f.“ 3) Cal. 52 fi., 56 ff, 

4 P. Eunning. 1, 10%, Sal. 52. 

5) Cal. 53 ff. . 
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Stadt, niedrige böge bedeckt mit daͤnnem Walde und einzel⸗ 
nen Stellen voll Gebüſch und mit felſtgem Boden, Waſſer 
iebt es in tiefen Schluchten 1). 4 M. von Paramatta liegt 
DeofpeetHill, (früher Bellevue genannt), ein. Hügel von 
kaum 200 F. Höhe, der Porphyrbildung angehörig, mit feuch- 
tem, thonigen Boden, der gute Erndten giebt, und einer ſchoͤnen 


Ausfiht auf dad Gebirge; Lad Wafler an feinem Fuße ift zum‘ 


Theil falzig, ſelbſt mineralifih ?). Bon hier bis zum Nepean 
fand Tench (im Juni 1789) das Land eben und waldig, dich⸗ 
tes Gebuͤſch nur erſt in dem Thale ded Fluſſes auf dem Allı- 
vionboden; einzelne Stellen des Waldlandes fehienen zu Weide 
und Aderland wohl brauchbar, der Boden war meift thoniger 
Lehm, zum Theil Dürr umd mit Meinen Kieſeln bededt, den 
Ehoneifenfteinen, die für den auſtraliſchen Sanditein fo bezeich- 
nend umd fletd Dad Merfmal eined unfruchtbaren, wenn ſchon 
dem Baumwuchs nicht ungünftigen Bodens find 3). Auch noch 
gebt iſt dieſe ganze Gegend Dichter Wald, durch den Die Straße 
und zwar auf langen Strecken in grader Linie ausgehauen tft; 
in ihm Liegen einzelne Landgäter mit Feldern und Wiefen ger- 
freut. Bei Penritb erraicht Die Straße, nachdem fie den 
South und mehrere feiner Zuflüffe durchſchnitten hat, das Ne— 
peantbal und Emuford, den Emuplains uud dem. Wufitei- 
gen ded Gebirgöpafies gegenüber ?). 5 W 
Die ſuͤdlichen Theile der Ebene find, wie ſchon erwähnt 

iſt, die Höheren, und das Land fteigt dahin allmälig und un«- 
vermerkt auf zu den hügligeren und fruchtbareren Diftrieten, 
Die das Cowpaſturethal in R begränzen, und in denen. außer 
Dem oberen South diefem parallel, Doch Hftlicher der in dem 
Gebirge von Illawarra entipringende Küftenfluß George nad 
N fließt, Der mit feinem Thale den felfigen Küftenftrih der 
Porthackinghills in. ZB begränzt, bis er unterhalb Liverpool 


ſchnell nach SO zur Botanybai fi) wendet. An ihm liegt 


Liverpool, wichtig: durch feine Lage für die Verbindung 
Sidneys mit den Süden, oberhalb der Mündung ded Cabra- 
matta in den George, an der Gränze der Fluth, der Boote 
ſchiffahrt und des Salzwaſſers in dieſem Fluffe, in einer armen, 
‚dicht bewaldeten, noch wenig angebauten Gegend 5). Die 


;Steaße von Sidney nach Liverpool, welche Die Paramattaflraße 





1) Phillip 100 ff, White 150 ff. Sreysinet nav. 284. 

2) Phillip 101, White 152 ff., Tench 149, Gaudichaud bei 
Arago 2, 311 fi, Eal. 48. 3) Tend 77 fl. 
4) Lefſon zoologie (zu ‚Duperree Meile) 388, Lang. 2, 127, 


Bennett wanderings 1, %, Eal. 47 fi. 


5) Bentworth 1, 119, Bennett-1, 85, Calend. 39. 
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5 M. von der Stadt verläßt, iſt eben fo einfd als tiefe 
- tüp pt, —— 


8 


auf die ſalzigen Suͤmpfe an der Botanybai; am duͤrrſten un 
—* die Halbinſel zwiſchen den Mundungen des 


die Gegend zwiſchen oewpo und Paramatta, welche Orte 
einen ſinſteren Eukalyptenwald 


4) Tench 95 ff. P. Canning. 1, 106, Lang 2, 185, Cal. 37 fi. 
2) Collins 2, 20, 31, 224, Bennett 1, 3 ff. 


8) Meid bei Wentwortd 1, 131 |, PEunning. 1, 106, Ben 
net 84, Cal. p 


fl. | 
B. Cunning. 1, O5 fi, Col. soft! . 
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Colonie, und feitdem fie bennpt Hub, hoͤrte Die Hawlsburyniede⸗ 
zung auf, die Kornkammer des Landes zu fein. Leider aber 
find beide Diftricte fehr arm au Waller, das ſich hauptſächlich 
sur in einzelnen Zeichen findet, und die Noth hat die Ein- 
wohner ſchon dahin gebracht, in tiefeven Thalſchluchten große, 
den indiſchen Tanks aͤhnliche Gifternen anzulegen 1). Die 
Straße nach Airds trennt ſich von der Argyleſtraße LM. vom 
Liverpool, und erreicht nach A M. eine Höhe, son der mau 
Die tiefe Schlucht des Bunburrycurran, eines Zufluffes Des 
George, und jenſeits Diefes Fluſſes Die wilden Porthackinghills 
—22 Dann ſteigt man immer aufwärts bis zum Gute 
Leppington 7 M. von Liverpool, das auf einem der hoͤchſten 
Puncte dieſer Gegend liegt, und eine weite Ausſicht auf die 
blauen Berge hat; won da ſenkt ſich die Straße zur Brüde 
über den Bunburryenrraun 14 M., und eriteigt alsdann eine 
andere * worauf man in eine große, gut angebaute, allein 
ſehr waſſerarme Ebene kommt, in deren Mitte 5 M. von der 


Bebde Sampbeiltown, der Hanptort von Wird, liegt 2). 


Hier theilt Ach Die Straße; der weilliche Arm führt SW dur 
ein hügliged und angenehmes Land am Fuße des Tegelartigen 
Zuckerhutes von Menangle vorüber zu der Fuhrt Arenangle 
duch den Cowpaſture 5 M. von Caupbelltown 3), der Öftliche 
geht dem tiefen Thale des Tuggerah, des oberen Quellarmes 
des George, parallel, jenſeits deſſen Die noch unerforfchten, 
felfigen Küftenberge Tiegen, durch immer höher aufiteigende, 
wellige Hügel 30 M. nah Appin, das ſchon im Gingange 
zur Hochebene von Camden zwiſchen Dem Fluffe Sataract umd 
Der Kette von Illawarra liegt, und von 109 eine ungebahnte 
Waldſtraße (bushroad 4)) zum Paß über die Ichte Kette, eine 
—— nah SW in dad Innere von Camden nach Bargo 
N 5), F 


. 


2) Rang 2, 156, Eat. 41 
3 Cal. a2 fi. 
4) So nennt man die Ötraßen, welche, ohne ordentlich angelegt zu fein, 
ei nur durch Zeichen an den Baͤumen bezeichnet, Durch - Die 
per führen. 
5) Lang 2, 159, Eat. 43 fi. g 


1)_ Zield mem, 426, P. r ning. 1,106 ff, 117 ff, Lang, 157. 
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Drittes Kapitel. ' 
Pie blauen Berge. 


Mit dem Namen der blanen Berge bezeldhnete man 
anfangs nur den Theil des Gebirgdlandes, der fich ſteil am 
Weſtufer ded Nepean erhebt, und dehnte dieſen Namen fpäter 
nah Wubis zum Thale Clwyd aus, bis wohin Die oͤden, 
nadten Sandfteinberge reihen. Auch nah RN und © hat 
er fih verbreitet, und umfaßt jebt das ganze. Gebirgd- 
land vom Thale des Goulburn in NR Bid zu Denen des 
Guinecor und Wolondilly in S, einen Raum von 120 M. 
Länge und 30 M. Breite. Bekannt und erforfcht ift davon 
aber bis jeßt nur der Strich zwiſchen dem Nepeanthale und 
Clywd um die beiden Hauptpäffe; die folgenden Bemerkungen 
beziehen fich bloß auf Diefen, Dad übrige mögen kaum erft Die 
Hirten befucht haben. 

Es iſt ſchon oben gefagt, daß die Blauen Berge Beine 
Bergkette find, 0b fie gleich allerdings, von O und II gefehen, 
died zu fein fcheinen; es ift vielmehr. ein breites Gebirgsland, 
das auf feinen Höhen ebene Zlächen ohne bedeutende Berg- 
fpigen bat, Die gegen die allenthalben fteil abfallenden Steil- 


"wände fehr abftehen. Man Tann ed, wenn man bon der 


auffallenden Zerkluͤftung durch die Thalfchluchten abfieht, ein 
Plateau nennen, das eine Gefammterbebung von 2 bis 8000 Fuß 
befitzt. Es beſteht im wefentlichen aus dem befannten Sand- 
ftein der Küfte, und bietet Daher im Aeußeren son analoge 
Erſcheinungen dar, wie der oben gefchilderte, felfige Kuͤſtenſtrich 
von Sumberland, freilich in viel geüßerem Maaßſtabe; es fin- 
den fich diefelben fchmalen und leicht in Wege zu verwandelt- 
den Rüden, zwifchen ihnen tiefe, von unzugäanglichen Feldwänden 
eingefchloffene Schluchten und Engthäler, Die im Sommer trof- 
ten, im Winter voll braufender, fehenswerther Katarakte find, 
der Boden ift theils nackter Fels, theild arme, fandige Erde 
mit einer Fümmerlichen, auf den ‚höheren Flächen meilt ftran- 
chigen Vegetation, arm an Grad und Waffer. Rauhheit und 
Wildheit, Doch nicht ohne Großartigkeit, iſt der Charakter die- 
fer Bergebenen, die der Hirt meidet, und wohin nur die Be— 
dürfniffe der Neifenden Einwohner gelocdt haben, und diefer 
Charakter, eine Folge des Sandfteinbodens, Hört erſt mit diefem 
ſelbſt am Steilabfall des Berges Jork auf, wo das Urgeftein 
beginnt. Doc giebt e8 auch Stellen, die weniger unwirthbar 
find; fo wird auf dem Rüden des Tomahpaſſes auf eine Lange 
Strecke der Sandflein von Porphyr mit feuchten, reichen Bo— 


Die blauen Berge. Wi 


den und jener dichten und üppigen, ſubtropiſchen Vegetation, 
die den Porphyrboden gewoͤhnlich begleitet, durchbrochen. 

Als eine beſondere Eigenthümlichkeit tritt in dieſen Berg- 
ebenen die Bildung der großen Queerſpalten auf. Wir finden 
nämlich in den und befannten Sheilen derfelben mehrere Flüß- 
chen, welche in tiefen, von ſenkrechten Felswaͤnden gebildeten 
Schluchten Das Gebirgsland in feiner ganzen Breite von W 
nach O durchſchneiden, und ed dadurch in einzelne, fchmale 
Dueerftreifen theilen. Die Zlüffe diefer Spalten, die, wenn 
man von den Dimenſionen abfieht, an die amerifanifchen Que» 
bradss erinnern, find die weltlichen Zuſtröme des Hawksbury, 


welche, je. nachdem fie zu verfchiedenen Zeiten von ehe 
em 


angefchwellt werden, die unregelmäßigen Fluthen in die 


Strome erregen; fie entfpringen faft alle in den wiefenreichen 


Hochthälern von Bathurſt auf der Weftfeite der blauen Berge, 
und treten aus dieſen erſt in die Gebirgöfchluchten ein. Wir 
werden übrigens diefe Ehalfchluchtenbildung nicht auf die blauen 
Berge befchräntt finden, vielmehr: erfcheint fie längft des gan- 
gen Oftrandes des Gebirgslandes, und muß als ein Erſatz für 
die fehlende Form der Stufenländer gelten. | 

Sn den blauen Bergen haben wir bi8 jebt 5 folder Queer⸗ 
fchluchten in Faum 40 M. kennen gelernt. Der Fluß Caperti 
entfpringt in den Ebenen von Bogi, wo die Niederlaffung 
Gaperti im offenen Weidelande an feiner Quelle gegründet iſt; 
in dem Engpaſſe Sir Johnsmouth betritt er die allenthal- 
‚ben unerfteiglichen Steilwänte einer Schlucht, Deren unteres 


Ende unzugänglich ift, und bewäflert ein fchmaled, zur Weide: 


Dienendes Thal. Nördlicher Liegt eine ganz ähnliche Schlucht 
Innesmouth 1). © von Saperti ift der Fluß Wolgen, 
der dem Cor nahe entipringt, und nach Turzem Laufe Durch 


Die Wiefen eine Schlucht in einem fo engen Spalt betritt, daß 


der Befiber des Thales ihn durch ein Thor gefchloflen bat, 


innerhalb deſſen fein Vieh frei weldet, ‚denn die Seiten des 


Thales find ſenkrechte Felswände, und das untere Ende ift 


Durch Feldtrümmer und Blöde ganz veriperrt. Beide Schlauch“ 
ten, die des Caperti und Wolgan, öffnen fi) nach parallelem 


Laufe gegen DO, und aus dem Infammenfluß der beiden Ströme 


entfteht Der Second branch des Hawksbury 2). "Die vierte 
Schlucht ifk Die des Groſe, welcher Fluß noch innerhalb der 
Berge am Übhang des Mt. York, durch die nördliche Forte 


ſetzung deffelben vom Flüßchen Lett gefchieden, entfpringt. Sem .. 
Thal iſt, wie die zahlreichen Schluchten, Die fi von den Berge 


1) Cal. ol. 2) Eat. M, 
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rucken der beiden pag wach⸗ es einſchließen, in daſſelbe aiff⸗ 
nen, ganz ungugäuglich, und —** Verſuch, hier in das 
Innere des Gebirges von der Mündung aus (im September 
1793) einpibeingen, fihlug deshalb rn, fehl; er fand auf 
waͤrts Abgrände über Ubgründe, alles voller Gelöblärte, zwi⸗ 
ſchen denen der Fluß brauſend berabſtuͤrzte, in 10 M. 5 Kar 
tarakte von mehr ald 400 5. Fall bite 1) Die lebte 
Echlut der Art, eben fo unzugänglich, als bie vorige, iſt Dig 
des Fluſſes Cox, der, nachdem er auf dev Weftfeite der Ber ng 
das fchöne Thal Siwyd nach S durchfloffen hat, gegen 
fih wendend, Dad 24 M. Iange Princcregentöglen betritt; 
ſo heißt Die dad Gebirge nad O durchſetzende —— * 
welche allenthalben son ſenkrechten Felswaͤnden eingeſchlo 

iſt, (die beſonders großartigen unter dem Kingstableland bil- 
den Pitts Amphitheater), und zu der zahlreiche Schluchten mit 
den ſchoͤnſten Kaſtaden ſuren eine durch ihre romantiſche 
Wildheit poͤchſt anziebende Ge gend”). Ob dieſe auffallend ver 
gelmäßige Schluchtenbildung fih auch füdlicher in ben Weite 
zufluͤſſen des Wollondilly findet, if} noch unbekannt. Alle diefe 
Schluchten find hochſtens am sberen Singen ——— 

die unteren Theile ſind durch Steilwaͤnde, die 

O durch auf einander gethuͤrmte Bloͤcke und —— ber 
ſtopft und ungangbar, und die Straßen und Paͤſſe führen 
Daher Über die zwiſchen ihnen liegenden, ſchmalen Bergräden 
Yin, und find, wenn man nur die Stetlabfälle zu beiden Sei- 
ten erftiegen hat, nichts weniger ald unbequem. Died war eB 
aber, was die erſten Reiſenden nicht ahnen konnten, und wes⸗ 
haib fie ihre Kräfte fo Lange erfolglos daran verſchwendeten, 
in die ungangbaren Thalſchluchten einzubringen. 

Die nördlichften Höhen der blauen Berge erheben fih am 
Elivufer des Sontonen, wo das Land als rauh und b ig 
geihildert wird; U. Cunningham fah pom Berge Macar 
und on anderen 90 hen am Südabhange der Eiderpoolkette in 
40 M. jenſeits des Goulburn eine Gebirgskette, uud vera 
—— ben Bufammenhang mit der O won Dabi aufſteigen⸗ 
den A). Die von Aermen des Goulbum durchfloſſenen Thaͤler 
des Gebirges ſcheinen hier Die Hauptrichtung nach R gu babe, 
fo wenigſtens das Bylongoale na der Nordweſiecke, daB Cac⸗ 
terthal mit einer Kette Teiche an ber Nordoſtecke 4), Das 





5. Gollins 1, 312 ff., peron dh 392 ft, Sal 104 fi. 
2) Macquarie be Dt — 364, P. Eunning. t, 105, Fieid 
mem. 430, Leſſon zoolog. 3 
3) * Eunning. bei: zien 154, 9 4) eo 100 ff., 11 
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Thal Widden. in der Witte. A. Cunningham beraifete ben 
Weſtrand diefed noͤrdlichſten Theiles ber blauen Berge, ald er 
son Dabi N zum Goulburn 309; die rauhen, ſteil in ‚Die vom 
—— ein ſſenen Ebenen abfallenden Bergruͤcken ind Die 
nge, und von den erfliegenen ben fah er ge» 
en * os als andere ſehr unvegelmäfßige, hewaldete Berge. 
O von Dabi ift Das Land Bergig, nud ſteigt ſchnell auf 
ans den Wieſenlaͤndern des Cujigong, der in Diefem bergi⸗ 
en Lande euntſpri ngt 1); an der. Quelle dieſes Fluſſes liegt 
M. O von Dabt der hohe Berg Coricuji, und in feiner 
Nähe wohl ‚der ſteil über der Schlucht Inneſsmouth ſich erhe⸗ 
bende Pik Tayan, beide ſind auf der Oſt und Woeſtſeite des 
Sevingeiande⸗ weit ſichtbar 2). 
Der bekannteſte Theil der blauen Berge aiſt der zwiſchen 
am Ben Ken und Sor, auf dem bie zwei allein erforichten 
aßen 9 


omah, die 1822 von 


Wolgan und Große; fie erregte anfangs große 
ſollte Fürzer und weniger ' men —* n, als die 


Pe und führt allerbin s durch fruchtbareres uud * 


Benauer lernen wir fie aus einer: kurzen 
Neiſe uud Der Echiiderung des Sulendar kennen * "he 
mond gegenüber an der Fähre ‚Liegt der Berg Richmond 


fer bewaͤſſertes Land, dennoch ift fie jet wenig im Gebrauch 3). 
Nachricht von Wells 


(38° 86° 8t.) iſolirt in der Ebene 18 M. NW won Proſpeet⸗ 
hill; von ihm iſt eine Schöne Ausſicht auf die blauen Berge, 


die fi: 6 bis 7 M. Davon erheben, und durch die Schlucht 
des Grofe in zwei Theile getheilt. erfcheinen; die von Phillip 
bei der Entderlung des Berges Richmond ihnen danach gege- 


benen Ramen, Saermarthen R uud Lansdewue © son. 
dem Groſethal, Haben fich jedoch ‚nicht erhalten 5). "Bell drang 


son ‚Richmond durch die Ebene nad RW in die Berge 14 M. 
bis Pieturehill vor. Anch Die jchige ‚Seraße durchſchneidet 
erſt die bereits gut angebaute Shen guifäjen Dem 


und den Wergen, die Kurrazong heßt, aus fruchtbavem Ge⸗ 
buůͤſchlande (brush) — wie ihre Fortſetzung nach Nam 


Dfabpange des Gebirges bis uͤber Den Second branch hinaus, 


duch die nahen Base ſehr voerſchoͤnert wird. Bean | 





4). U. Kunning. ini igtd 437. 2) Cal. 109, 

3) Wentworth 2, 299, Asiat. jnl. 18, * P Eunning: 1, 
164, Sield 455... A) Belt bei Field 455 ff, Cal. 103 fi. 

5) Phillip 99, Extracts of letters 8, Qunter 151, E ellins 1, 
35 Peron 1, 360. 


darch führen. Bon dieſen gt Die nördliche, die 
Bellſtraße wi der Daß des Berges 
Archib. Bell entdeckt wurde, auf Dem Rüden zwiſchen den - 


4 
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erſteigt man das Gebirge, und kommt 54 M. von der daͤhre 
zum kleinen Winey, einem Zufuß des Second branch, ber 
bier eine Mühle treibt. Diefer Theil der —— 
‚ it eben fo wenig fleil, als der Lapſtonehill auf der ſuͤdlichen 
Straße, aber 4 M. von jenem Bache beginnt das jteile Auf. 
fleigen des Berges Tabarag, längft defien die Straße im 
einer Traverſe ebaut iſt, und wo das angebaute Land von 
Kurrajong aufhoͤrt. Oberhalb dieſes Berges gebt der Weg 
auf ber, Hoͤhe des Nüdens zwiſchen zwei tiefen Schluchten, 
deren nörbliche den großen Winey, die ſuͤdliche dem zum Groſe 
abfließenden Bach Burrolau enthält. Allein der Boden die- 
ſes Ruͤckens Hit nicht fo bürr und rauh als der Sandftein bed 
fürlichen Paſſes; vielmehr beginnen die Niederlaffungen und 
Felder bald wieder, und namentlich ift Die Gegend um Bel- 
pin, 6 M. von Tabarag, Cwahrfcheinlich der Pieturehill von 
Bell), von wo ein Weg über die Berge RO nad Colo am 
Eintritt des Second branch in die Gbene führt, gut angebaut. 
Won Belpin gebt die Straße 8 M. 8. bid zum Berge To- 
mah; auch Diefe Strecke iſt recht fruchtbar, und war früher 
mit der Dichten und Appigen Vegetation des Porphyrbodens, 
der den ganzen Rüden: bildet, bedeekt, die jet den Weigenfel- 
tern der Goloniften gewichen if. Nachdem die Straße, in © 
von den Seitenſchluchten des Grofethales begränzt, am © 
fuße des Berges Tutie entlang gegangen ih erſt 
einem ſchmalen Paſſe ven Berg Tomah, den hoͤchſten, von der 
Kuͤſte aus fiihtbaren Theil der Straße, der gleich fruchtbaren 
‚Boden und früher fo dichte Vegetation hatte, daß Bell ſich 
einen Weg hindurch hauen mußte; jebt iſt er bereitd ange- 
baut '). Bon ihm geht die Strafe WEW 14 M., darauf 
BB auf einem fchmalen Rücken zwifchen dem Wolgen und 
Grofe; gleich hinter dem Tomah hört der Porphyrboden auf, es 
beginnt der bürre, nackte Sandftein des füdlichen Paſſes, 8 bis 
.9 M. lang mit wenig Gras und Waſſer. 14 M. von To 
mah erreicht man die Quelle des Grofe am Oſtabhang des 
Darlingeauſeway, von dem die Straße danıı 1 M. herab fuͤhrt 
nach Sollitsinn im Thale Ciwyd, bis wohin von der Rich⸗ 
mondfähre 39 M. find. . 

Die erften Verſuche, von Gumberland aus in die blauen 
Berge einzubringen, waren gegen den Theil derfelben, ber awi- 
ſchen dem Grofe und Gor liegt, gerichtet, ohne daB fie Tange 
einen anderen Grfolg gehabt hätten, als die ſchreckliche Oe 


1) Field 855 ., U. Eunning. bei Field 362, Cal. 108 1. 
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des Gebirgslandes zu offenbaren 1), bis es endli 1813 ge- 
lang, hier die Straße zu entdecken, welche noch jeßt die ge- 
braͤuchlichſte it, und die große Weftftvaße oder der Paß 
des Berges York beißt. Da fait jeder Reifende, der nach Sid- 
ney gekommen ift, auch Bathurſt befucht hat, fo iſt Faum ein 
Theil Auftraliend beſſer, als diefe Straße befannt, und wir 
werden im Folgenden die Nachrichten von Macquarie (April 
1815), Quoy und Gaimard, Gaudichaud (1819), Field (Oc- 
teber 1822), Leſſon (Januar 1824), Lang, Bennett (1832), 
9, Sunningham, die Meffungen von King und dad Stinerar 
deö Salentar zu einem Ganzen verbinden 2). 

Bon Emuford, wo man In einer Fähre Über den Ne 
pean feht, gebt der Weg erſt 2 M. Durch die Emnplains, 
einen ſehr fruchtbaren und fchen angebauten Theil des Ne- 
peanthaled, 100 die Gründung einer Etadt befchloffen it. Dann 

erſteigt man den Lapftonehill, mit Dem der Paß beginnt, 
einen Dicht bewaldeten, Durch feine Steilheit für die Laftthiere 
beſchwerlichen Weg, daher Durch einen neuen Straßenbau der 
Yerg ganz umgangen werden joll; aber die Klagen über die 
Steuheit müffen wohl übertrieben fein, denn der in 2 M. er- 
reichte Gipfel bat nur 746 F. Höhe. Auf ihm Liegt der Gaft- 
hof Pilgriminn, von dem eine herrliche Ausficht über das 
Nepeanthal if. Der. Lapftone iſt nur der Vorſprung eines 
Bergruͤckens, auf Dem Der Weg weiter ziwifchen tiefen, Toman- 
tiſchen Schluchten Durch hohe Wälter von Eukalvpten und Ga- 
fuarinen, Deren zwar armer Boden doch noch erträglicdes Gras 
. dat, fehr allmälig 5 M. aufwärts führt bis Fitzgeral dval- 
lehy, einem Meinen, nah N gebenden, graßreichen Thale mit 
einer fchonen Quelle, wo ein Gafthof liegt, und früher eine 
Militairſtation Springmwood fi befand, in 1147 F. Höfe. 
4 M. weiter beginnt der höhere Theil des Gebirgsrüdend und 
das ſteilere Auffteigen der Straße; das Land wird viel wilder 
und oͤder, der Boden meift Fahler Fels, ftatt der hohen Euka- 


1) Man vol. die Schilderungen der Verfuche von Dame im Decem- 
ber 1784 (Phillip extr. of letters 4, Tench 33, Peron 1, .390), von 
Tench und Dam es im Mai 1791 (Tench 127, 161), von Hacking im 
Auguft 1794 (Eollins 1, 384, Peron 1, 392 ff.), vorn Baß im Juni 
1796 (PBeron 1, 393 ff.) 

2) Macquarie bei Oxley 363 und Ort. Vorr. XI, Duoy und 
®aimard zool. 44 ff, Saudichaud botan. 114 ff. (beides zu Freycinets 
Reife) und bei Arago 2, 315 fj., Field A428 fi., Leffon zool. 388 ff., 
Fang 2, 129 ff, Dennetr 1, 6 fi, P. Cunning. 1, 162 fi., Went« 
worth 1, 186 ff., A. Eunning. im journal 2, 100 ff., Cat. 88 fi. 
King im Eat. 30, 


Y.: » Die Mauen Berge. 


Iypten beginnt dichtes Gebuͤſchland mit vorherrſchenden Pro- 
teaceen, und je hoͤher man lommt, deſto kümmerlicher wird Die 
Vegetation, die Euft it küͤhl und ſcharf, Gras und Waſſer 
werden immer feltener, und nur bier und da unterbricht eine 
einzelne Hätte die Gindde; für dieſe Nachteile entfchädigen 
‚einigermaßen Die fihönen Ausfichten über die wilden Gebirgo 
ſchluchten und bie ganze Kiftenebene. Das Aufiteigen über 
die rauhen und fteilen Abhange tt bier bedeutend, in kaum 
5 M. von Springwood hat die Straße ſchon 1880 F. erreicht, 
in 54 M. trifft fie den Steinhaufen Galeysrepulfe von 
. 4868 F. Höhe in einer befonders wilden und romantifchen Ge- 
gend; 2 M. weiter liegt das Twentymilehollow, ein kleines 
Spar mit einer Quelle und einer Hütte, und 3 M. hoͤher in 
2738 F. Das Twentyfourmilehollow, wo ebenfalls eine Hütte iſt. 
Nah 3 M. beginnt alsdann der hoͤchſte Theil des Nüdens, 
eing ebene, platcauartige Fläche, Kingstableland genaunt, 
wo King nach 1 M. bei einen Steinbruch 2882 F. Höhe fand. 
4 M. weiter erreicht man Burntweatherboardedhut, 
ein Wirthshaus in 2834 F. Hoͤhe, an einem kleinen Bache, 
der durch das fumpfige Thal Jamiſonvalley nah S ab- 
ftießt, und 2 bis 3 M. tiefer plögkich zwiſchen zwei Fühn vor— 
pringenden Bergipiken den fehenäwertben Sampbellsfalt- 
ifdet, wo das Waſſer zwifchen den fleilen, mit dunklen Bäu- 
men bekleideten Felswaͤnden, nach Macquarie gur über 1000 5. 
tief, in eine Pefielartige Seitenichlucht des Princeregentglen 
berabftürgt, einer der großartigfien Puncke der Straße '). Auch 
weiterhin ift dieſer tafelartige Rüden, deſſen duͤrren Boden, 
Loft nacter Feld), eine kuͤmmerliche, ſtrauchige Vegetation, be= 
fonders von Gpafrideen, bedeckt, an den tiefen Schluchten, die 
fh in Nund © zu den Thälern des Grofe und Cor berab- 
fenfen, reich an romantischen Partieen, fo heißt ein fleiler Bor- 
fpenng in die Tiefe, 24 M. von.der Brüde über den Bach 
des Jamiſonvalley, Triarapoint, und 3 M. weiter Hegt am 
Weftende des Tafellandes der Pulpitpill, ein Berg mit ei- 
- nem einzelnen Block auf der Spike, der ihm das Anjehn einer _ 
Kanzel giebt. An der Nordfeite des Plateaus erheben fich 
über dem Grofethal zwei Der hoͤchſten Berge der Gegend, die 
man ſchon an der Küfte flieht, der Berg Hay fa gae N 


15) Asiat. jnl. 3, 411, Field 453, Lang 2, 134 ff. Auch fonft ift 
die Gegend reich an fehonen Kaſtaden; fo erhielt eine 1825 entdedte ihren 
Namen nach dem zufällig in der Eolonie anweſenden, franzoͤſ. Eptn. Bou⸗ 
gainvifie (Asiat. jnl. 2°, 364). Holman behauptet jede (voyage round 
the world 4, 450), daß dieſer Fall kein anderer als der Eampbeitfal ſei. 
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von Jamiſonvalley, auf deſſen Gipfel der neuſten trigoiome 


triſchen Aufnahme halber alle Baͤume bis auf einen gefaͤllt ſind, 


und weſtlicher der Berg King George, Cim Lande gewöhn- 


lich Devilsſaddleback genannt), mit Doppeltem Gipfel, der 
für den hoöchſten Berg längft der ganzen Gebirgsſtraße gilt 1). 
Bon Pulpithill führt die Straße auf einem fehmaleren Berg- 
räden 5 M. weiter nach Blackheath, einem Wirthöhaufe in 
einer finftern und wilden Gegend, in der fih in 1 bis 2 M. 
RO ein fchöner Waflerfall befindet; in der Nähe liegt Mard- 
denvalley, ein kleines Thal mit gutem Waffer, allein we- 
nig Grad. Bon bier werdet fich die Straße nah NW dem 
Berge Hort zu, und 2 M. hinter Blackheath theilt fie fih im 
die alte und die neue, 

Die alte Straße erfteigt von bier allmaͤlig den Berg Hort, 
deſſen Gipfel Oriey 3292 F. hoch maaß, es tft Dies aber eigentlich 
fein Berg, fondern nur der fteile Abfall des ganzen Nuͤckens in 
das Thal Clwyd, er hat alfo auch nur von WB gefehen die 
Form eines Berged. Die ganze Oftfeite diefed Thales iſt ein 


‚ähnlicher, fteilabfallender Bergzug, von Dem der York als hoͤchſte 


Spige erfcheint, während der Darlingceaufeway die nörd- 
liche Fortſetzung deſſelben an der Quelle des Lett iſt 2), Den 
fieilen Abhang des York herab führt der Corpaß in das 
676 8. tiefere Thal, und diefer Theil der Gebirgsftraße ift- 
der beſchwerlichſte und gefährlichite. Daher hat man jest eine 
nnene, 3 M. Türzere Straße gebaut, welche den Steilabfall des 


Gorpaſſes vermeidet, und die 1832 von dem um die Straßen 


des Landes hochverdienten Ingenieur Maj. Mitchell vollendet 
if. S vom Berge York liegt am Singange in das Thal 
Clwyd ein ähnlicher Berg Bittoria, deſſen Mohang. weniger 
ſteil iſt; beide trennt eine tiefe Schlucht, in welcher der Fleine 
Bad Butler entfpringt, und an deren Spibe eine fchmale, 
einer Brücke ähnliche Felswand, welche dem Pag den Namen 


Mountainbridge verfhafft hat, die beiden Berge verbindet. 


Ueber diefe Felsbrücke führte Mitchell, nachdem er fie erhöht 
batte, Die Strafe auf den Berg Vittoria, und dann über die⸗ 


ſen den kahlen Felsabhang in Das Thal herab, das großar- 


tigfte Werk der Art, das Auftralien bis jegt aufzuweiſen hat 3). 


King maaß auf diefer Straße am Fuß des Vittoria (ohne Zivei- 


fel am öftlichen) 2607, an der Brüde über den Bach, am Ein- 
gang in dad Thal Elwyd, die auf diefer Straße 33 M. von 
Emuford entfernt iſt, 2188 Fuß Hoͤhe. 


1) Eat. 66 ff., 105,,Wentwortb 1, 166. 2) Cal. 105. 
3) Asiat. jnl. new ser. 8 int. 103, Lang 2, 139 fh, Bennett 
2, 106 fi., Sal. 90. | 


8 . Die blauen” Birge. 
Dad Land S vom Ger bis sum Guineror, die County 


Weſtmoreland, iſt der unbekannteſte Theil der hlauen Berge 
m 


wird aber als durchgehents wild und rauh gefchildert, | 

die Quellen der Lachlanzuftröme ſoll die hoͤchſte Sefammter- 
bebung des ganzen Gebirgslandes fein, was Kings Meffungen 
zu beitätigen fcheinen, . nach denen er auf feinem Wege vom 
Fiſhriver nach Ar yle, dey durch die weillichten Theile des 
Gebirges führt, Odhen von 3500 bis 4000 F. fand. Was 

den öftlihen Theil und das Innere betrifft, fo würden uns 
einige Nachrichten von Neifen, die 1793 dahin unternommen 
‚find, Auffchlüffe geben, wenn fie nicht ganz unverftändlid, wä- 
ven; Die Schilderung ded Landed und die Erwähnung von 


‚ Steinfalzbergen in jenen Berichten laffen es fehr bedauern, daß 


wir bier von allen Quellen verlaffen find 1). Südlicher er- 
bebt fich Der Ofttheil Des Gebirgslandes gleich an der Schlucht 
Burragorang, welche hier Die blauen Berge von dem Stufen- 


Sande von Camden trennt, und in der ter Wollondilly nach 


Cumberland herabfließt, zu hoben und fleilen Bergen. Bon den 


[2 


weftlichen Zuflüffen des Wollondilly, welche aus Diefem Theile 
des Gebirgslandes kommen, iſt˖ der bedeutendfle der Ju ry⸗ 
land, der bei Bellun mündet, und deſſen bereits von Hirten 
beſuchtes Thal nach dem Berge Collong Führt, einem der 
böchften in diefer Gegend, Der ſchon vom Leuchtthurm von Pt. 


Jackſon aus fihtbar ift 2). Weber das Südende der blauen 


Berge und die -Weife, wie das wilde Gebirgsland in die wie— 
fenreichen Hochflaͤchen von Argyle übergeht, find wir ganz un- 
unterrichtet. i 

So lückenhaft dieſe Darſtellung auch iſt, fo reicht fie doch 
bin, und den Einfluß, den die blauen Berge auf Die umliegen- 
den Theile Oftauftraliend ausüben, Fennen zu lehren. Bei 
ihrer Dede und Unwirthlichkeit werden fie, einzelne ifolirte 
Stellen abgerechnet, ſtets unbewohnt bleiben; fie find ſchon 
jebt, und werden fpäter noch mehr das Land der Paffage zivi- 
fchen der Küfte und den lieblichen Thälern und Ebenen von 
Bathurft fein, aber die Natur hat wenig gethan, dieſe Paflage 
zu erleichtern, und felbft Die beften Straßen werden nicht ganz 


‚ den bemmenden Einfluß, welchen die Beſchaffenheit des Ge- 


* 


birgslandes auf dieſe Verbindung ausübt, aufzuheben vermoͤgen. 


1) Wilſon und Hacking bei Collins , 87 fk 2) Cal. 75 
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Viertes Capitel. 
Yathurst. Das Stufenland am Macquarie und Fachlan. 


Bathurſt heißt gewoͤhnlich der Theil tes Innern W 


vom Corpaß in ganz unbeftimmter Ausdehnung; wenn wir 
Daher im Folgenden Darunter dad Land in W id an das 
Flachland, in R und S vom Cujigong bis zum Lachlan 
und Abercrombie begreifen, fo iſt dies nur eine willführ- 
liche Annahme, da wir bier einer VBegränzung für ten Theil 
des oftauftralifchen Gebirgslandes bedürfen, welcher Tas Quell⸗ 
land des Marcquarie und der Nortzuflüffe des Lachlan 
und die Stufen, in denen beite Stroͤme Dem Flachlande zuflie— 
Ben, umfaßt. 

Die Hftlichen Theile dieſes Gebirgslandes zeigen Feinen 
Söhenunterfchied gegen tie blauen’ Berge, Die Shäler find noch 
son gleicher Meereshihe mit den - böchiten Flächen Terfelben, 


manche Bergipibe fteigt fo buch, wohl noch höher auf, "als ihre 


böchften Spitzen. Aber Die gänzlich verfchtedene Natur Des 
Landes rechtfertigt Die Trennung. Mit Dem Mufhoren des 
Sandſteins und dem Auftreten anderer, namentlich Urgebirgs- 
maſſen verfchwindet der dürre, unfruchtbare Felsboden Der blauen 
Berge; es beginnt Dagegen ein böchft verfehiedenartig gebildetes 
Land, in welchem fruchtbare und reisente Wiefenthaler, gut 
bewaͤſſert, gewöhnlich baumlos und mit einer an Die europaͤi— 
ſchen Wiefen erinnernden Vegetation bedeckt, mit bergigen und 
bügligen Etrichen, Teren trockener, oft felfiger und im allge— 


meinen nicht ergiebiger Boten große, aber dünne und parkaͤhn⸗ 


liche Wälder und ſchoͤnes Gras trägt. Diefe höheren und trof- 
Tenen Gegenten find für die Schaafzucht befonders geeignet, 
wahrend Die fruchtbaren, oft fampfigen Shäler und Ebenen 
Dem Nindvieh mehr zufagen. Der UÜcherfluß au Weideland 
bilder. überhaupt den hervorſtechenden Charafterzug dieſes 
Plateaus von Batburft, denn fo muß man dad Land 
bezeichnen, das trotz allem Wechfel Der Oberfläche Doch weit 
nah 3 Hin eine ſo gleichfürmige und bedeutente Erhebung 
beibehält, Daß die Bergzüge auf demſelben, obſchon an abfoluter 
Hoͤhe manchen beitimmter hervortretenden gleich, Doch auf den 
Hochflaͤchen nichts Auszeichnendes haben, und von der Crocker⸗ 
range, die fih am tweitlichen Ente Des Sanzen vor dem lebten 
SHerabfinfen des Etufenlandes in das Flachland ſteil erbebt, ge- 


wis nur in relativer Höhe übertroffen werden. Gegen X fenftiich 


das Plateau allmalig in mehreren breiten Stufen zum Flachlande 
herab. Den Bau dieſes Stufenlandes im Einzelnen zu verfte- 
E | 19 
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hen, find noch viel genauere Beobachtungen zu erwarten, als 
bis jetzt angeſtellt find, namentlich fehlen hier alle Hoͤhenmeſſun-⸗ 
gen; doch find wir ſchon jept im Stande, drei Dauptitufen zu 
erkennen, deren Langendirection von N nad) S geht, und deren 
erfte, Die höchfte oder Das eigentliche dlateauland, bis wenig 
unterhalb Bathurft am Macgquarie reicht, und im alge- 
meinen 2000 F. Höhe und Darüber hat; die Mittelftufe fcheint 
bis Wellingtonvallcey am Macquarie und bi8 Orleys 
Depot am Lachlan zu reichen, wo die dritte, die Senkung 
in das Flachland, beginnt, deffen Natur fo allmälig in die des 
Gebirgslandes übergeht, daß eine beftimmte Graͤnze zwifchen 
beiden fich nicht ziehen laßt. Wir werden im Folgenden zuerſt 
die obere Stufe, Das eigentliche Plateau, fehildern, ehe wir an 
den Flüffen zum Tieflande berabjteigen. 
Durch Die Mitte des Plateaus geht die Fortſetzung der 
oben gefchilderten Weftftraße nad) Barhurft, wohin jekt vom 
Sorpaffe aus zwei Wege führen, der ältere, am beiten be— 
Tannte und Die neue, von Mitchell gebante Straße. Jenen 
lernen wir ans den Nachrichten von Macquarie, Gaudichaud, 
Field, Leffon und King Fennen ). Am Corpaß beginnt das 
von N nad S gehende Thal Clwyd, deſſen Höhe Orley 
2497 5. fand, ein breites, vom. &or durchfloſſenes und von 
Bergen.umgebened Thal, deſſen freundliche Wiefen fehr gegen 
die Wildheit der blauen Berge abjtechen, und deffen fruchtbarer, 
feuchter, oft felbft funpfiger Boden zur Viehzucht, wie zum 
Landbau gleich brauchbar if, Bon Gollitsinn am Fuße 
des Paſſes erreicht man nad 6 M. den Fluß, an deffen, nach 
King 2052 3. hoher Fuhrt, die soll Granitbloͤcke Tiegt, fonft 
ein Militairpoiten war. WW vom Fluffe trifft man auf einen 
großen Sumpf Blarlandfwanp, ‚vor welchem King noch) 
im Thale die Höhe von 2266 F. maaß. Die Straße erreicht 
dann die Slarencerange, einen breiten, bergigen Landitrich, 
der bis zum Fiſhfluß reicht, und für Die Reifenden fo beſchwer— 
lich war, daß ſchon vor dem Bau der neuen Straße Mai. 
Lockyer eine Nebenftraße gebaut hatte, welche diefe Berge in N 
umging, und jeßt durch Mitchell Straße überflüffig gemacht 
iſt. Die erften Berge, Die man hinter jenem Sumpfe erreicht, 
find drei zufammenbangende Höhen, welche Macquarie nad) - 
den erften Entdeckern Diefer Gegend Blarland, Wentworth 
und Lawſon genannt bat, weil fie hier umfehrten; über die 





1) Macquarie bei Ort. 365 ff, Orley Borr VTIT ff, Field 
430 fi, Gaudichaud botan. 116 ff. und bei: Arago 2, 320 f., Teffan - 
z0ol. 390 ſf, Wentworthel, 186 ff, Cal. 91. 
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mit offenem, grasreichen Walde bedeckten Abhange des erſten 
fuͤhrt die Straße, von der die beiden Gipfel des Berges, der 
erſte eine graſige Spitze von 3040 F., der zweite, durch eine 
leichte Senkung von jenem getrennt, von 3256 F. Höhe, links 
bleiben, die beiden anderen Berge find Fegelartig. Hinter Mt. 
Blarland trifft man einen Meinen Zufluß des Cor, über den 
die Jocksbridge in 2921 5. Höhe führt; dann beginnt die 
eigentlihe Slarencerange, ein Landſtrich mit hoben und 
ſteilen Bergen, tiefen und ſchmalen Thälern, durchweg bewaldet 
und gradteih. Die erfte Höhe hinter der Brüde ift 3496 F. 
Hoch, darauf folgt ein Thal mit einem Bad) von 3138 $. 
Höhe, und WW tapon eine andere „note von 3496 F., welche 
die Wafferfcheite zwifchen den Macquarie und Hawksbury 
bildet; nördlich von der Straße liegt hier der Berg Jock s— 
beat, der 3420 F. hoch fein fol. Bon dem Berge der Waf- 
ferfcheite fleigt man in das breitere Thal, das der Solitary, 
Hier nahe an feiner Quelle nah N fließend, bewäffert; Die 
Brücde über ihn, Autoniobridge, liegt 3121 5. hoch. In 
73 folgen dann andere Berge der Kette, Die bis 3628 5. auf- 
fleigt, und danır zum Thal des Fiſh, Des einen Quellftromes 
des Macquarie, fteil herabſinkt, welcher Fluß in einem offenen, 
durch die Sufalypten und Akazien feiner Ufer verfchönerten 
Thale nach N fließt, aber bald unterhalb der 2643 F. hoch 
liegenden Fuhrt, in der man ihn 10 M. von der über den 
Cor durchfest, fich nach W wendet. Jenſeit der Fuhrt beginnt 
am Südufer des Fluffes wieder bergiged Land, die Straße 
fteigt glei bis 3314 5. auf, und bier liegt der Berg Evans, 
kenntlich durch einen großen Felsblock auf dem Gipfel; weiter 
trifft man Berge mit offenem, grafigen Walde bedeckt, bis der 
Weg wieder in das Flußthal berabführt, laͤngſt deffen bier eine 
Reihe großer, holzloſer Grasebenen, die erſten des Gebirgd- 
landes auf Diefer Straße, fich erſtreckt, einft ohne Zweifel See- 
betten, wie der grobe Kied, Der unter der nicht tiefen Schicht 
von Dammerde liegt, beweifet '). Die erfte derfelben ift 
Emuvalley mit einem Bade, an dem Drafes Station ?) 
2652 5. hoch liegt; Darauf folgt Lowesfwamp, dann Sid- 
mouthvalley, 8 M. von der Fuhrt über den Fiſh, eine 
‚geoße, holsfreie, von duͤnn bewalteten Granitbergen umgebene 
und von einem fumpfigen Bach durchfloffene Ebene. Die ur— 
fprüänglihe Straße, Vie Macquarie bauen Tieß, erftieg hier 


1) Sturt intr. 44 ff 


Rn * 


2?) Station heißt in Auſtralien jede Niederlafſung, die nur ven Hirten 
bewohnt wird, 
19 *- 
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wieder die Berge, die ganz den früheren aͤhnlich find, und 
folgte dem Thale tes Fiſh Durch lichten Wald 10 M. bis 
sum Sampbell, wo das Land offener wird, und fchone Ebe— 
sien, welche diefer zweite Quellſtrom des Marquarie nah N. 
durchftrömt, beginnen, den Fluß Durchfebte man einige. M. 
über feiner Mündung, 2 M. NR von den fruchtbaren Mit- 
helplains, dann find noch 114 M. am Eüdufer des Mac- 
quarie durch gutes, Dünnbewaldetes Waltland bis zu den Ba- 
thurftplaindg. Später iſt Tiefe Straße verlegt worden, indem 

fie von Sidmouth Tem Fiſh in die Oconnelplains, eine 
Ebene in feinem Thale mir fruchtbarem Lante in der Nähe 
des Fluffes und gutem, dünn ſtehenden Grafe, folgte, Unter- 
halb tiefer Ebene liegen die Macquarieplatns, die den 
früheren ganz ähnlich find, und in denen ter Macquarie 
durch) den Zuſammenfluß feiner Quellftröme entitebt, allein die 
Strafe ging in den Oconnelplains anf das Nordufer über, 
und folgte Diefem bis Bathurſt. 

Die neue Straße, welche im Calendar genau befchrieben 
iſt, Halt fi) durchweg nördlicher 1). Cie gebt som Vitto- 
riapaß zuerft grade nah N das Thal Elwyd aufwärts, 
Durchfchneidet nach 2 M. die alte Straße, und dann auf einer 

Brüucke den Lett, einen Fleinen Zuſtrom des Gor, der vom 
Darlingeaufeway fommt, und, von Dichten Büfchen befchattet, 
nie verfiegendes, kuͤhles Waffer hat; etwa 5 M. weiter trifft. 
man auf die ſchon erwähnte Straße Lockyers, und umgeht 
Daun Die fehr auffallend gebildete Felögruppe Haſſanwalls, 
die aus fteilen, alten Ruinen gleichenden Felſen beſteht, welche 
ein tiefes und von der früheren Straße durchfchnittenes Thal 
umgeben. Dann wendet fi die Straße nah W, durchfchnei- 
det nach 14 M. einen Bach auf der Brüde Monaghanstown- 

"fall, 14 M. weiter einen zweiten, der Das Thal Bowenshol- 
low Durchfließt, und führt darauf um Die Südweſtſeite eines 
langen Berges bis an die Spike einer Heinen Schlucht, worauf 
fie Lockyers Straße, welche den nördlicher liegenden Berg 
Kirkly paſſirt hat, und nun S nach der alten Straße gebt, 
zum lebten Mal ſchneidet. Weiter IS folgt man einem Ser 
nitrucken, und gelangt auf feinem mäßigen Abhange zum Cor, 
der hier nahe an feiner Quelle in einer tiefen Schlucht fließt. 
In feinem Thale trifft man zuerſt 3 M. von Bowenshollow 
auf ven Bah Farmer, einen I32 M. nah SW fließenden 
Quellſtrom ded Cor, über den man auf einer Brüde nabe an 
der Mündung gebt, an feinem Nordufer liegt der Berg Wal 


1) Cal. 90 fi. 
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ker, deſſen kegelartiger Gipfel jetzt von Baͤumen gereinigt iſt, 
und den die Ureinwohner des ſtarken Echo halber fürchten 
folen; Die hier in den Trappporphyr Ded Berges gehauene 
Straße führt um feinen Fuß bi8 an die fehr allmälige Sen- 
fung zum Gor, und endlich 3 M. vom Farmer durch diefen. 
Wenn man darauf den fleilen Abhang des Thales in WW er- 
fliegen bat, gelangt man auf einen ebenen Bergrücden, und 
erreicht bier, ohne eine merfliche Höhe zu erfleigen, die Waſſer⸗ 
ſcheide; denn ſchon 2 M. vom Cor kommt man sum Soli— 
tary, wo er feine biöherige Nordrichtung in die nah SW 
ändert, 12 M. über feiner Mündung in den Fiſh. Die Steafe 
verläßt ihn, und erfteigt fehr allmälig den Honeyſuckleberg, 
welcher der hoͤchſte Punrt Diefer ganzen Gegend fein würde; 
wenn es wahr ift, was Mitchell behauptet, daß er Nachts von 
feinem Gipfel zwifchen den Bäumen der Oftlicheren Berge das 
Feuer auf Dem Leuchthurme von Dt. Jackſon geſehen habe; 
alsdann koͤnnte fein Gipfel kaum unter 6000 F. Höhe haben. 
Am Weſtabhange des Berges, der eben ſo allmaͤlig und leicht 
zu erſteigen iſt als der oͤſtliche, beſſert ſich Land und Holz 
auffallend, und nach 2 M. erreicht man die erſten offenen 
Ebenen mit fruchtbarem Boden, 3 M. weiter liegt die ſchon 
angebaute Meadowflat mit einem ſchönen Bache. Von da 
ſind 3 M. bis zum Diron, einem kleinen Zufluß des Fiſh, 
und nach‘ 34 M. beginnt der Badgerbrufb, ein dicht ver- 
wachfener Wald mit hohen Bäumen, von dem aus Bathurft 
mit Holz verfehen wird. In ihm feigt man eine niedrige 
Kette Stoneyrange herab zu einem kleinen Bad) an ihrem 
Buße, wo man beim Heraustreten aus dem Walde zuerſt die 
Bathurſtebene erblickt; jenfeit3 der Brücke über diefen Bad 
geht man über einen, mit Der Stoneyrange zufammenhangenden 
Höhenzug, und kommt zur Quelle des Winburndale, deffen 
Unten Ufer ıtan 2 M. bis an eine niedrige Hügelkette 
Brownshill, 44 M. von jener Bruce entfernt, folgt. Dann 
führt der Weg Durch Waldland noch 24 M., wo der Nand 
der großen Ebene von Bathurft erreicht tft, in der man nad 
6 M. an den Macquarie ter Stadt gegenüber gelangt. 
Bathurſt, in der Colonialſprache the settlement genannt, 


630 24° 8t. 149° 29° Lg.) liegt am Südufer des Fluſſes 


in der Mitte der- großen Gbene deffelben Namens 1), die 19 
M. lang und 4 bis 8 breit, nach Orley 1970 F., nach ande- 





1) Macquarie bei Oxley 367 fi., Oxley , Saudihaud hbo- 


tan. 117, Leſſon zool. 395, P. Cunning. 1, 167, Bigge im Asiat. 


jnl. 15, 542, Lang 2, 143 fi. 
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ven aber 2293 F. hoch iſt. Die Ebene TR zum Landbau und 
zur Viehzucht gleich gut geeignet, denn rings um die Stadt 
liegen über 50000 Weres ganz holzfreies Land. Nichrige, 
felfige, mit Dünnem Walde, bedeckte Hügel, unter denen Der 3 
bi8 400 $. hohe, Feglige Mt. Pleaſant am weltlichen und 
Allowaybank am ofllichen Rande der Ebene befonberd fchone 
Ausſichten auf fie geben, fchließen fie ein, und dehnen fich wie 
Borgebirge in den Wiefengrund ans; diefer ift ohne Bäume, 
nur am Ufer des Fluſſes, der die Mitte durchſchneidet, finder 
man einen Dichten Gürtel meiſt von Caſuarinen, den fleten 
Begleitern der Flüffe im weitlichen Theile des Gebirgslandes. 
Die Oberfläche der Ebene beiteht aus welligen, mit Gras be. 
deckten Hügeln, Chier downs genannt), und fie gewährt trag 
der einfürmigen Vegetation einen fehr angenehmen Anblick 
Der Boden it Dammerde, allein felbit nahe am Fluſſe nur 6 
Zoll tief; darunter liegt allenthalben grober, fandiger Kies, der 
einft. gewiß Seeboden var, daun frenger Thon. Die Lage der 
Stadt in der Mitte ſo großer und zur Viehzucht fo geeigneter 
Landftriche und am Rande der oberfien Stufe des Plateaus 
son wo Die Senkung nach NW am Macquarie, wie nah SW 
zum Lachlan hin beginnt, iſt ſehr günftig, und erhebt fie zur 
Metropole des Plateaulandes von Bathurſt; wie viel sortheil- 
bafter Törinte fie aber nicht fein, wenn der Macquarte nicht is 
Die fucchtbaren Wüften des Flachlandes führte! 
Die Beichaffenbeit des Berglandes zn beiden Seiten diefer 
auptſtraße bi8 zum Abererombie und Gujigong ift nur 
ehr unvollkommen befaunt. Der Theil deſſelben S vom Fiſh 
fcheint aber bis nach Argyle bin im Ganzen dem Lande um 
den Fifh und der GSlarencerange ziemlich ähnlich. Eine Straße - 
Durch diefen Landitrich wurde 1819 von Throsby entdeckt, und 
wegen der Bequemlichkeit, der leichten Bugan lichkeit und der 
fruchtbaren und gut bewaflerten Thaler, die fie durchſchneidet, 
fehe gepriefen 1). Uber felbf bei ſolchen Vorzügen war ed 
unpaſſend, dieſe Straße durch Argyle, welche Die blauen Berge 
in © umgebt, als einen zweiten Paß von Sidney nach Bar 
thurft dem über die blauen Berge an die Seite zu ftellen, wie 
son Wentworth geichieht. Dazu Fommt, daß Bigge und Orley, 
die von Bathurit aus 1820 denfelben Weg nahmen, Throsbys 
Schilderung fehr übertrieben fanden I. , Sie durchſchnitten 
vom Fluſſe Sampbell an 29 M. weit fleile und felfige, 
durch tiefe und gewöhnlich fumpfige Thäler getrennte Berg- 
rücken, welche das Reifen fehr erfchwerten, dann folgte von 


1) Wentwortb 1, 167. 2) Wentworth 1, 168 fi. 
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den Inſtrönmen des Lachlan an bis Argyle ein viel döheres 
und noch bergigeres Land. Die Richtigkeit dieſer Schilderung 
beſtaͤtigt der genauere Neifebericht von Bennett, der anf Diefer, 
bis jet ungebahnten Waldſtraße Chushroad) nad) Yrayle 
reifete; amperdem leiten uns bier noch Kings barametrifche 
Meffungen ’). Bon Wallerawang am der Quelle ‘des Cor 
Fam Bennett Durch Den Honeyſuckleſwamp Uber die nee Ba- 
thurſtſtraße zu Der alter am Fiſhfluß nach Sidmounthvalley 
22 M. Bon bier aus veifete er S durch ein dünnbeivaldetes, 
bergiges Weideland gu einer Viehftatton Des befannten Reifen- 
den King, ohne Zweifel Tirfelbe, welche dieſer feltft Bunbin- 
dlecge nennt; er kam von Emuvalley aus, wo er 14 
. S von Drake Station bei der verlaſſenen Huüͤtte auf 
Terrys Station Die Höhe von 2583 F. maaß, über Snake— 
valley nach Bunbingle, den Berg an der Spike des Snakevalley 
beitimmte er 3576, den S von der Station 3554 F. bad. 4 
DM. weiter traf Bennett Scarsilld Statton in dem fumpfigen 
und dumpfen Brifbanevalley, von da führte die Straße 
abwechfelnd Durch ſumpfige Thäler und waldige Berge, ein im 
Ganzen für Viehzucht wenig geeignetes Land, nah Squafp- 
field, einer Station in einem großen, fumpfigen Thale mit 
frifcher Vegetation, allein ſehr feuchter und kalter Luft; das 
Thal fchien ſelbſt dem Rindvieh nicht zusufagen. King be 
fuchte aber von Bunbingle aus eine andere feiner Stationen, 
Mobrin (39 48° Br.) in 3275 F. Höhe, eine Teichkette 4 
M. OSO davon, eine der Quellen des Fiſh, Liegt 3472 F. 
hoch. Dann ging er nad) Swafhfield, (wie er Schreibt), umd 
fand die Höhe eines Berges 2 M. © davon und 6 bon Briſba⸗ 
nevalley, der wahrſcheinlich die Waſſerſcheide zwiſchen dem Lachlau 
and Macquarie bildet, 4034 F. Bon Squaſhfield aus geht 
der Weg erft durch ähnliche Sumpfthäfer, dann durch ein 
ſchoͤneres, höheres Land, Enkalyptenwald mit gutem Graſe, 
ſehr pittoresk durch Die in der Kerne auffleigenden Berge; hier 
muß Porteröretreathut Tiegen, Das Ring 8751 F. hoch fand. 
In diefem Berglande gelangte Bennett an.einen Fleinen Fluß, 
den er Bingham nennt, ohne Zweifel iſt ed der Zufluß des 
Lachlan, der bei Oxley Colborne und bei den Hirten jebt 
Eittleriver heißt; die Fuhrt, in der man ihn durchſetzt, fand 
King 3153 5. hoch. S von ihm wird das Land noch bergiger 
und fchöner; Befonders in O feeigen die Berge hoch auf, allent⸗ 
halben bedeckt mit Dünnen, parlähnlichen, grasreichen Wäldern, 
und durchſchnitten von Sumpfthäleen voll Grad, Nehr und 


1) Bennett 1, 134 ff., King im Eat. 3t. 
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Waſſerboͤgel. Hier kam Bennett zur Station Bingham.17 


M. von Squaſhfield, King aber befuchte Die ihm gehörige 
Station Palingyards, deren Hütte 3002, der Berg vor dem 
. Gingange in die Station 3447 5. hoch iſt. Das Land von 
Bingham an weiter fand Bennett gleich ſchoͤn und pittoresf, 
‚die Berge erinnerten ihn an Devon; endlich flieg er auf einem 
befchtwerlichen Abhange 4 M. weit herab. in Das Thal des 
Abercrombie, eines Hauptzufluffes des Lachlan, der bier, 
son dunklen Safuarinen eingefaßt, ſchmal aber reißend dahin- 
I die Fuhrt ift nach King nur 2105 F. hoch. An feinem 
Suͤdufer erheben fich die Berge von Argyle, welche fein Thal 
von dem eben gefehilderten Lande trennt, das mit feinen Wal 
digen Bergen und Sumpfthäleen ein intereflanter Theil der 
oberen Plateauftufe von Bathurft und ohne Zweifel Der hoͤchſte 
ee bi feine Durchſchnittserhebung Faun nirgends unter 
000 F. fein. Ä 

Ziemlich ähnliche. Natur, wenn auch nicht foldhe Höhe, 
fcheint das Land NR von der Bathurftitraße zu haben, wie die 
Schilderung: eined Weges von Wallerawang nach Dabi Cbei 
Bennett und im Salendar) zeigt 1). Bon Collitsinn an am Yuße 
des Mt. York rveifete Bennett nach N, und fand ein fehr un- 
ebenes Land, granitifche Berge mit hohen, felfigen Abhangen, 
gut bewäfferte Thaler und alled mit finfterem Walde bededt 
bis Wallerawang. Die Straße dahin verläßt Die Weil- 
ftraße bei Bowenshollow, fchneidet den Farmer am Berge Wal- 
Fer, Dann noch einen Bach, worauf fie jenes Landgut erreicht, 
das an der Quelle des Cox, 8 M. über der Fuhrt der neuen 
Weftftraße, in einer wenig günftigen Gegend liegt, wo Bennett 
es des Morgens am Ende des September (März) noch fehr Falt 
fand. Der Cor entſteht aus einem großen Sumpfe RW vum 
dem Gute, weldien eine Felskette gegen N von der Quelle 
des Wolgan trennt. Ueber dieſe Kette führt Die Straße 5 M. von 
Walerawang, und 5 M. weiter liegt das Landgut Sullen- 
bullen in einer zwar nicht fehr fruchtbaren, Doc, angenehmen 
Gegend; von da geht. der Weg durd) finiteren, nur durch die 
blühenden Akazien verfchönerten Wald, in dem ein Sumpf, 
3 M. son Cullenbullen, die Quelle des Turon, eines Zu- 
fluſſes des Macquarie, if, und 5 M. davon überfteigt man 
eine felfige Kette in einem hoͤchſt befchwerlichen Engpaß, ver 
nach einem nahe dabei liegenden Berge mit cmer hohen, Tah- 
‚ Ien Sandfleinfuppe Blackmanserown heißt. N von die— 
fer Kette dehnt fich ein, hügliges Land aus, mit Wald, an 


1) Bennett 1, 108 fi, Cal. 99 fi. 
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manchen Stellen mit dichtem Gebuͤſch (brush) bedeckt; es um- 
fehließt auch große Wieſenebenen, bie Caperti und nordli- 
cher am Fuße der am Gujigong entlang ziehenden Bergkette 
Bogi. Durch dieſes Waldland reifete Bennett bis zum 
Roundfwamp, 33 M. von Wallerawang, und weiterhin 
traf er eine Kette, wahrfcheinlich die Fortſetzung von der, 
welche Bogi in N begrängt; ein fteilee Pa Cherrytreehill 
führt hinüber in ein Liebliches Thal am Norbabhange. Dann 
folgt offener, grasreicher Wald bis zu der verlaffenen Station 
Bincents, die 4 Stunden von Dabi liegt. Die gewöhnliche 
Straße geht aber von Blackmanscrown 7 M. nad der Stat. 
Bandanora, dann auf cinem Seitenwege 22 M. nad) Dabi. 
Dabi if am Austritt des Cujigong aus de blauen 
Bergen die erite offene Ebene im Thale diehes Fluſſes !), nur 
wenige M. lang, mit fruchtbarem, feuchten, zum Anbau wohl 
tauglichen Boden, bewäffert von dem Yluffe und einem Bache 
und von felfigen Hügeln eingefchloffen, ein ſchoͤnes, grasreiches 
Wiefenland mit wenig Bäumen. 1 M. O von dem Landgute 
Dabi liegt der felfige und rauhe Sandfteinberg Brace mit . 
einer herrlichen Ausſicht über das von Wiefenitrichen unter= 
brochene Waldland in W und die wilden Berge in O; aud 
überfieht man die dem Südufer des Sujlgen parallel nach W 
ziehende Bergkette mit ihren kenntlichen Gipfeln, wie die Berge 
Marfden, Aiton, Lethbridge, Bidley und andere. Das 
Sujigsngthal unterhalb Dabi, fo ‚weit der Fluß nah W 
ſtroͤmt, durchzog X. Sunningham 1823 9; er erreichte den 
Fluß bei dem Sumpfe Tabrabuka, und folgte anfangs dem 
Südufer, wo jedoch die felfigen Vorſpruͤnge der Berge, die ſich 
in Dad Thal, oft bis an den Fluß ausdehnen, Den Weg fo 
erfchwerten, Daß er bei einem Tleinen, von Safuarinen eingefaßten 
Bache, Cwahrfcheinlich ift es der Carvell der Charten), auf das 
Nordufer überfeßte, und auf diefem bis Dabi 309. Das Thal 
wird hier von felfigen Bergen vol Gebüſch und Cypreſſen be- 
gränzt, und ift, wie die Geitenthäler, mit Dünnem Eukalypten⸗ 
walde bedeckt; der von Safuarinen begleitete Fluß ducchfließt es, 
indem er oͤfter kleine Seen bildet. Vom Tabrabukaſumpf wendet 
fi) der Fluß abwärts nah RW durch ein feiner Fruchtbarkeit 
halber ſehr gerühmtes, von Heerden und Hirtenftationen belebtes 
Zhal 3) von 4 bi8 3 M. Breite, das theils holzlos iſt, theils Ap⸗ 
felbäume (Angophora) trägt, Das ſicherſte Kennzeichen des reichen 


1) A. Gunning. bei Sield 139 ff, Bennett 1, 116 ff. 
2) A. Eunning. bei Field 136 ff. 
3) % Eunning. bei Field 190 ff. 
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Allnviondodens; dieſe Gegend Heft Muji 1). Die Straße 
Don Wallerawang erreicht den’ Fluß bei Tabrabuka 17 M. 
von Bandanora 2), fie geht dann an der Weftfeite des Fluſſes 
über den Erinspaß zum Cujigongereek, der in den Fluß 
faltt, und am Berge Scott —2* der Hirten), einem 
iſolirten, durch ſeinen ſpitzen Gipfel weit ſichtbaren Berge nahe 
am Flußthal, entſpringt, und fuͤhrt darauf in dem reichen Thale 
den Stationen von Muji, wo ſie in einer Fuhrt 1 M. über 
er Mündung des Lawſon auf das Oftufer des Cujigong über- 
geht. Die Niederlaffungen reichen abwarts bis Guntawang, 
we der Fluß fich wieder nach 3 wendet; von bier bis zur 
Mündung in den Macquarie tft fein Thal unerforkcht. Das 
Land zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Macquarie ift noch wenig 
befannt, da die Verbindung zwiſchen den Stationen am Guji⸗ 
gona und Bathurft nur auf Waldftraßen unterhalten wird. 
8 werden deren zivel erwähnt 3); die erfle, welche A. Gun«- 
ningham 1823 bereifete, "geht von Bathurſt N über die Yläffe 
Windburn dale und Elear nah Wingdon, dann über den 
Turon und andre Zuflüfle des Macquarie nach Tabrabnfe. 
Die Entfernung it 50 M., und das Land befteht aus Fleinen 
Thaͤlern und Bergketten, die nicht zu fteil find. Um den Tu- 
ron, den größten öftlichen Zufluß des Macquarie oberhalb des 
Sujigong, der an diefer Straße ein nie verflegender, 45 F. 
breiter Strom und oft fo geſchwollen und reißend iſt, daß er 
nicht durchwatet werden kann, liegen die höchſten Berge dieſer 
Gegend, Die (nach einer Schaätzung) ſich bis 1000 F. über die 
Ehene son Bathurft, alfo bis 3000 F. Meereshöhe erheben 
ſollen 4%). Beſſer und ebener ſoll die zweite Strafe fein, die 
von Bathurft Über einen großen, weltlichen Bogen des Mac- 
> quarle nach Millabmurrah an der Mündung des Winburn- 
dale, dann geade nach Muji führt, Eine andere Straße geht 
von da grade WB nah Burrandong, das an der dung 
des Cuj gong in den Macquarie liegt. 
Die Wittelſtufe des Plateaus unterhalb Vathurſt lernen 
wir beſonders durch die Straßen, welche von dieſer Stadt zum 
Lachlan and nach Wellingtonvalley führen kennen, wel⸗ 
ches he am Ansgang diefer vom Macquarie nad 
durchfloſſenen Stufe Lin 32° 33° Bt. 148° 51° Lg.) liegt. 
Es if ein Laͤngenthal 5) an der Mündung des Melong (Bel 


u” 


1) A. Eunning. im Asiat. jul, 22, 14. 

2) Sal. 101. 3) Cal. 90, 101. 

4, %. Sunndng. 3. M. i 
5) Oxley 182 fi, Sturt 1, 6, Asiat. jul. 17, 652. , 
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bei Orley) in den Marquarie, BO M. von Bathur, 25 M. 
lang von © nad R und 3 bis 4 breit, von unbelannter 
Meereshoͤhe), ein eben ſo fruchtbares, ald angenehmes Allı- 
vionland, deffen Boden gleich tauglich zu Viehzucht und Land- 
ban, zum Theil mit fchönen Bänmen beivaldet ift; durch "die 
Mitte gehen am Fluſſe Kleine Wieſenebenen, die nach S allınälig 
immer: Heiner werden, nach 12 M. zieht ſich das Thal zufamumen, 
uud endet endlich in S, durch die VBorfprünge der Narugal- 
berge eingefchloffen. In O und WW begränzen es zwei, jteil 
am Macquarie endende Bergketten; die — ** in W, aus altem 
rothen Sandſtein beſtehend, iſt Durch Die Zerkluftung und Die 
wechſelnden Formen ihrer mit dunklen Cypreſſen bedeckten Pils 
ſehr ausgezeichnet, and allenthalben von tiefen, pittoreslen 
Bergſchluchten, die Im fruchtbare und gut bewaͤfferte Seitenthaͤ⸗ 
ler auslaufen, durchſchnitten; die Schlucht Glenfaͤnlas, durch 
welche Orley von 3 her in das Thal gelangte, gehört viel⸗ 
leicht zu den reizendſten Gegenden Anftralieus, und iſt einer 


der wenigen Puncete des Gebirgslaudes, der fi durch große . 


landſchafiliche Schoͤnheit auszeichnet, was man font bei der 


Einförmigkeit der auftralifchen Natur bier nicht gu erwarten 
bat. An der Oftfeite des Thales find Die Berge, die aus 
hoͤlenreichem Kalkitein beſtehen, niedriger und mit Wald. und 
Gras. bededt. | 

Das Land zwiſchen diefem Shale und Bathurſt durchzog 


Drley nabe am Wellufer des Macquarie 2). Er folgte von 


der Mündung des Molong an eine Zeitlang dem Flußufer im 
Thale, in welches fich ſchoͤne Seitenthaͤler mit Bächen vffnen, 
von felfigen, fleilen, aber grasreichen Bergen begin, deren 
bis an das Flußbett reichende Vorſprünge Das Neiſen fo er— 
ſchwerten, DaB er fich bald genoͤthigt ſah, die Berge zu erſtei⸗ 
gen. Hier traf er ein waltiged, fehr unvegelmaßiged Laub, 
das. nach 3 offener zu werden fehlen; durch dieſe felfigen Berge, 
wo Grad und Waſſer im Lieberfluß war, zog er, bis die Bäche 
nah W, alfo zum Molong abfloffen, und gelangte alsdann 
füblicher in ein. offneves, huͤgliges Weideland, Das der Viehzucht 
eben fe günftig iſt, als jene Berge. Zu biefen kehrte en jedoch 


zurüc, um fich von dem graden — nach Bathurſt nicht zu 


entfernen, und ſetzte die Reife ziemlich auf der Waſſerſcheide 


— 
- 


zwifchen beiden Flüſſen fort auf eimem hoͤchſt beſchwerlichen 


Wege durch hohe Berge und tiefe, son ſenkrechten Bänden 


gebildete Thalſchluchten; aber das Land iſt fehr angenehn, die 


1) Drley ſchaͤtzt ſie (S. 214) auf 1600 $., was aber wohk zu hoch 
iſt. 9) Drley ı92 fl . 
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Thaͤler ale gut bewaͤſſert, mit reichem Boden und wie die 
Berge voller Gras, obwohl die Baͤnme nur klein und unnütz 
find. Nach S flieg das Bergland immer höher und rauber 
anf, die Thalſchluchten wurden immer tiefer; eine folche (ſicher 
dad Prince Frederifvale), die aus zwei Aermen entſteht, 
hielt ‘die Neifenden lange anf, bis fie die Felswand in das 


liebliche Wieſenthal herabklettern, und fo in den Südarım ge- 


Farigen Tonnten. Bon einem Berge in der Nähe Diele Tha— 
les ſah man zuerit Die Bathurftplaind und: I Davon mehrere 
andere offene und wellige Ebenen, hier ift wahrfcheinlich der 
- Rand der oberen Stufe erreicht, Die fich von hier allmälig. nach 
Nbis zur Mündung des Molong berabfenft. Noch eine Tage- 
seife ging dann der Weg durch Die Berge, welche die Vortheile 
und Schönheiten des Inneren von Oftauftralien im beften Lichte 
zeigen; bei Pinehill wurden der Marquarie und die offenen 
Gbenen des Plateaus erreicht. Auf der zweiten Reife den Fluß 
abwärtd wählte Orley einen weftlicheren Weg, jene Berge zu 


vermeiden 1), und dies wird wohl viefelbe Straße fein, die 


noch jebt von Bathurſt nach Wellingtonvalley führt, wie fie 
im Galendar gefchildert ift 2). Sie gebt aus der Bathurfl- 
ebene in das nahe liegende Prince Sharlottenalley, 
deſſen Fluß fie nach 5 M. durchſchneidet, dann 20 M. NW 
durch ein unintereſſantes Land bis Prettyplains, wo das 
gute Weideland beginnt; nach 2 M. erreicht ſie den Fluß des 
Dr. Frederikvale an der Quelle, und 8 M. weiter feinen 
Zufluß, den Gosling, dieſe Gegend iſt vorzüglich gut zur 


Viehzucht geeignet. Dann führt die Straße zu den nahe lie=. 


genden Quellen des Molong nah Kangarubai, 18 M. 
son Prettyplains, wo ein Dort angelegt werden fol, und wen- 
det fiih nun grade R, anfangs zwifchendem Molong und fei- 
tem Zufteome Nandillion, dann auf dem Weftufer, unterhalb 
der Mündung des Nandillion aber meiſtens auf dem: Oſtufer 
des Molong; das Thal deffelben heißt Molongplaing, und 
it jebt mit Heerden bededt, wie dad füdlicher nach Bori zu 
‚ Begende Land, das als ſchoͤnes Weideland fehr gerühmt wird, 
So erreicht die Straße Wellingtonvalley und die dortige 
Kiederlaffung der Negietung, 6 M. über der Mündung des 


Wolong, Die für eine beftimmte Claſſe von Departirten 3) und. 


als Miſſion für die. Ureinwohner dient. 
| Die weitere Senkung des Landes am Macquarie von Wel⸗ 
lingtonvalley nach NW zum Flachlande herab lernen wir durch 


1) Oxley 214. 2) Eal. 9 fi. 2 
3) Ealend, 97. Es find die politifcher Bergeben halber Berurtheilten, 
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Orleys und Sturt3 Neifeberichte Tonnen 1). Es find große 
Stufen von bügligem, and) bergigen Lande, allenthalben mit 
rasreichen, parfähnlichen Walte bedeckt; aber je tiefer man 
ommt, deſto ebener, anfruchtbarer und dürrer wird Das Land, 
den offenen Wald verdrängt allmälig dad dichte Gebuͤſch, und 
fo nimt ſchon der Rand des Berglandes unvermerft die Nater 
des Flachlandes an. Von Molong bis zur Mündung des 
Talbragar (Eröfine bei Orley) iſt das Land offenbar noch 
ſehr erhaben, ver. Boden zwar der Alluvion des Flußthales 
nachftchend, doch noch ergiebig, ein rother, fandiger Lehm mit 
dünnem Walde von Eukalypten, Safuarinen, Cypreſſen und 
fchönem Graſe bedeckt, Die Oberfläche uneben, bergig, oͤfters 
felfig, fleinige Rüden mit Gebüſch find noch felten, Dagegen 
große Stellen noch ganz bolzfrei, und im Ganzen ift es ein 
brauchbares Weideland. Unterhalb des Zalbragar, wo Die 
Senfung ganz unverkennbar wird, tritt eine Aenderung ein, 
Zwar bleibt das Flußthal gleich reich und üppig, aber außer- 
halb deſſelben wird Das Land, obgleich ed noch immer unregel=- 
mäßig und in Berge gebrochen iſt, Doch viel ebener und ſtei— 
niger; das Gras nimt auf Dem rotben Lehm immer mehr ab, 
Dagegen Gebüfchitriche mit Fleinen Bäumen zu, die Cypreſſen, 
welche fteinigen, fihlechten Boden Lieben, treten häufiger auf, 
es erfcheinen bereits Die charakteriftifchen Pflanzen des Flach⸗ 
landes, namentlich Die geſelligen Afazien. Se weiter berab, 
deſto beſtimmter offenbart ſich die Natur des Flachlandes; un- 
terhalb des Taylor iſt dad Land ſchon ganz eben, man ſieht 
vom Flußthale aus keinen Berg, nur einzelne, duͤrre, felfige 
Rüden mit Cypreſſen und dichtem Gebüſch, Grad und Trinf- 
waffer wird immer feltener, außer im Thal des Fluſſes, der 
allmälig auch breiter und träger wird; bei feinen lebten Strom- 
fihnellen (31° 50’ Bt. 148° 3° Lg), wo das Flachland ent- 
fohieden beginnt, hat man die oͤde, unbegränzte Ebene ohne die 
Spur einer Höhe erreicht. | 

- Wie nah NW lanagft des Macquarie ſenkt fih auch das. 
Land nad) SW von Bathurft aus zum Lachlan hin, und Wie 
am Macauarie ift e8 auch hier Orleys Bericht, aus dem wir 
faft allein tiefen Theil des Abfalllandes kennen lernen. Es 
beſteht hier aus fruchtbaren, fehönen Thälern zwifchen gut be= 
waldeten und graßreichen Bergen, und gilt für viel beffer als Das 
Land O von Bathurſt und für einen der ergiebigften Weidedi— 
fteicte des Innern 2). An die Bathurflebene. ſtößt Queen 


1) Orley 189 fi, 214 ff, Sturt 1, Bft. 
2) Evans im Asiat. jnl. 3, #10 ff., Eat. 98. 
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Charlottevalley, eines der fchöniten Epälen der Gegend 
mit ergiebigem Thonboden, gut bewäſſert Durch ein dicht ober=- 
halb Vathurſt mündentes Slüßchen, und von felfigen Wnid- 
bergen umgeben, Die unregelmäßig in das Thal vorfpringen "7. 
S Aavon liegen die Evansplains, Die fchlechter bewäflert 
und weniger angenehm find, und in ihrer Nähe die Dunns» 
plain, von wo eine bequeme Strafe ‚grade WB Durch das 
Stufenland nah Warwick führt 2). Orleys Weg zum Lach- 
lantepot ging von der Spitze des Q. Charlottevalley SW über 
einige Rüden 3) durch ein unintereffantes Land vol finfteren, 
einförmigen, aber graßreichen Walde von kleinen Sufalypten. 
Bon einem hohen Berge Lachlan, der nicht mit dem bald zu 
erwähnenden gleichnamigen zu verwechfeln if, und an deſſen 
Fuße ein Bach NW Turch ein ſchoͤnes Thal floß, wandte er 
fich nach W, und erſtieg bald Darauf einen andern Berg Molle 
mit einer weiten Ausficht über das unverkennbar in XV fi} 
ſenkende, bergige Land voll tünner Wälder und ſchoͤner, be= 
wäfferter Thäler; um den Berg ift die Gegend fehr fruchtbar, 
auch weiterhin, bleibt ſie veich und ergiebig, die mit Meinen und 
unnuͤtzen Bäumen bedecften Berge haben felfige Gipfel, aber 
die Abbange, wie die Thäler, fruchtbaren Lehmboden und viel 
Seas. " So erreichte Orley den Eimeftonecrcef, der ein 
fehönes, von bloßliegenden Kalfbergen umfchloffenes Thal be= 
wäffert ; 8 davon iſt das Land viel einfürmiger, auch unfrucht» 
barer als früher, offen und wellig, noch mit gutem Graſe be— 
deckt, allein schlecht bewaflert. Dem Lachlan näher wurde es 
immer ebener, Berge zeigten fich nur in großer Ferne SO 
und NW, alles, bis auf die Flußufer, bedeckt Eukalyptenwald; 
Fury vor dem Lachlanthale am Depot ift der Boden eutfchieden 
arm und dir, und mit Dichtem Gebüſch bedeckt. 

Der Lachları bewäffert oberhalb ded Depot große Weideebe- 
nen, die Warwidplains und Wargaula genannt, am 
Ausgange der Mittelftufe des Plateaus, alfo in ähnlicher Stel- 
lung, wie Wellingtonvalley am Macquarie; fie find noch wenig 
befannt, obwohl bereits von Viehheerden in Befiß genemmen ). 
Jenes Schöne Weideland tm Norden derfelben, Dad Orley durch- 
ſchnitt, heißt Bori, und wird von einem Zufluß des Lachlan, 
Belubula, und feinen zahlreichen Aermen Durchfchnitten; auch 
tiefe Gegend wird ſchon feit mehreren Jahren von Hirten be— 
wohnt. Durch fie führt, etwas nördlicher als Orleys Weg, 





1) Field 444 ff., Oxley 3, Yang 2, 147 ff. 
2) Ricld 444, 450, Ent. 95. / 
3) Drten If 4, Sal. 95, 
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die jeige Straße von Bathurſt nad Warwick 1), welche die 


große aße nach Wellingtonvalley 7 M. von Bathurſt ver- 
läßt, und das Pr. Charlottevalleyg aufwärts, dann in das Thal 
Fitzgerald führt. Bon da erreicht fie 22 M. von Bathurft 
die Kingsplains, in denen der Belubula entipringt; fie 
folgt dieſem Fluſſe in 1 M. ©, und durchfehneidet alle feine 
Südzuflüffe, den Careur nah 9 M., dann in 2 M. den 
Sumbing, in 2 M. den Mandurama, der aus einer Kette 
Teiche beiteht. Hier beginnt das ſchoͤne Weideland Bori, 
das durch feine Kalkfteinberge, welche hier, wie gewoͤhnlich, von 
Hoͤlen, verſchwindenden Flüffen ), einer natuͤrlichen Brüde 


Cüber den Fluß Bori) und dergleichen mehr begleitet find, ſehr 


pittorest it; 4 M. von Danturama erreicht man den Bach 
Murrungulla, nah noch 3 M. bei, Waugallingallon- den 
Limeftone, ebenfall3 einen Zufluß des Belubula, in defien 
Nähe der Berg Scely liegt, wahrfcheinlich der Außerfte der 
nach R zieheuden Kette Panuara, in deren Mitte der Berg 
Lachlan an der Quelle des Molong füch erhebt. Vom Line- 
ftone gebt die Straße S nad Warwid und zum Lachlan. Der 
ganze Theil des Berglandes von Warwick bis zum Morumbiji 
und das Qucllenland 0:8 Lachlan und feiner Aerme iſt, ob- 
gleich bereit von den Hirten bewohnt, doch noch ganz unbekannt. 

Wenn fich auch Orleys Höhenmeffung, nach welcher das. 
Depot am Lachlan nur 600 Fuß hoch läge, als ungenau aud- 
weifen follte 3), fo iſt doch offenbar die Senkung von da bis 
an das Flachland, wie Orleys Reifebericht zeigt H, nicht fo 


bedeutend, als Die entſprechende am Macquarie von Welling- 


tonvalley an, .alfo der Abfall des Landes in der Mittelftufe 
von Bathurſt nad) Wubis zum Depot bedeutender, ald nach 
NW ü am Macquarie. Bon dem Depot am Lachlan (33° . 
40’ Dt. 148° 21° 89.) folgte Orley dem Nordufer diefes Fluf- 
ſes. Die erften Tage ging Die Reife im fruchtbaren Flußthale, - 
das von felfigen Hügeln mit gutem Grafe, aber fchlechtem Bo- 
den begränzt wird. Gegen den Zufluß Byrnesereek zu wird 
das Land immer fchlechter, dürr und fteinig, die Cypreſſen neh⸗ 
men zu; 5 M. über jenem Fluß und 8 M. unter Lewis“ 
ereek liegt die felfige Höhe Profpecthill, von der man nır - 
Yügliges, unregelmäßiges Waldland fieht, bis auf die Berge 
in NW und einige iſolirte Gipfel am Südufer des Fluffes, 





1) Eal. 97 fi. | 
2) Ral. Henderfons Schilderung der Höhlen von Bort in Asiat. 


Jul. new ser. 14, 110 ff. 


3 Tel Field iin. 4) Drleyıı fl. 
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Gill und Watts genannt. Unterhalb Byrnescreek beginnt‘ 
bereitd die traurige Oede des Flachlandes; am zweiten Tage 
darauf erreichte Oxley Tas Princch Charlottesereſecent, 


eine Niederung am Fluffe, an jeder Seite 10 bis 12 M. breit ° 


und 70 M. lang; die fruchttare Alluvion Des höheren Thales 
bört auf, ftatt ihrer treten große, zu Beiten ſumpfige oder über- 
fhwemmte Ebenen mit dürrem Boden und Dichtem Gebüfch ein, 
die Afazien, die ſteten Verkünder des Flachlandes, zeigen ſich. 
Died Gebüfchland umfchließt einzelne große, holzloſe Streden, 
(wie Die Solwayplaind am nördlichen, tie Hamilton- 
plains am fürlichen Ufer), mit dürrem Thonboden; bei den 
Schwellen des Fluſſes verwandeln fid) diefe zuerft m Seen, 
und überbanpt ift Der ganze Landſtrich Fir Vichzucht, wie für 
Landbau größtentheild unbrauchbar. Felſige Berge umfihließen 
das Srefeent, fie treten am umteren Ende in zwei vorſpringenden 
Höhen, Stuart in S, Amyot in N, nahe an den Fluß, 
und bilden eine Art Paß (33° 23° BE), Durch den der Lach⸗ 
lan in das Slachland und zunachft in das große, dem Creſcent 
ſehr ähnliche Becken eintritt, in welchem er fi) ın feine oberen 
Sümpfe verliert. M 
Im Norden von dieſem Theile des Lachlanthales, na= 
mentlich des Srefeent, dehnt fich eine Bergkette von NO nach 
SW aus !), Die, wo fie fi) Dem Thale nähert, längſt feines 
Nordufers fih nah Wuwendet, und in ihren Ichten Höhen 
mit den dürren Felsbergen an der Nordfeite des oberen Sumpf- 
beckens des Fluſſes zufammenhängt. Cie heißt Crocker, ihr 
Nordende, wo fie fteil an den Quellen des Mary und Eliza— 
betb abfällt, Hervey, und ein Penntlicher Gipfel Dafelbft 
Hawkins. Sie ift die lebte bedeutende Erhebung des Ge— 
birgslandes, und entfpricht Dadurch den Ketten Wallambengle, 
ardwicke und anderen, die ebenfalls fteil am Nante des 
lachlandes auffteigen; fie mag an Höhe den blauen Bergen 
leich kommen, erfiheint aber durch ihre Iſolirtheit, (denn fie 
ift allenthalben von hügligen Ebenen umgeben), viel bedeuten⸗ 
der, und gewährt durch die mannigfach zerklüfteten, mit Gufa- 
Inpten Kefleideten Gipfel einen auffallenden Anblid. In W 
and NR von ihr fenfen fich Die Ichten Stufen des Berglandes 
allmälig berab in das Flachland, und wir lernen Die Befchafe 
fenheit Diefes Landftriches an ihrem Nordabhange durch) Orleys 
lehrreichen Bericht über feine Rückkehr vom Lachlan genauer 
Fennen 2). Gr verließ den oberen Lachlanſumpf an feinem Weſt⸗ 
ende, und durchzog anfangs Das Flachland nah NO, bis er am 


1) Orley 4, 165 ff. 2) Oxley 155 ff. 





. 
— — m 9.2 u 


Das Stufenland am Lachlan. 305 


dritten age an eine Kette von niedrigen und duͤrren Bergen, 


die ganz ohne Grin und voller Quarzſtücke waren, gelangte, 
an deren Fuß fi) etwas fchlammiges Wafler, Bier eine große _ 
Seltenheit, fand. Nah 34 M. war fie Durchichnitten bis an 

ein Thal mit fumpfigem Boden, dann 309 Orley ONO, der 
Boden blieb noch der Iofe, rothe, fandige Lehm des Flachlandes, 
und dichtes Afnziengebüfch, fehredliche Dede und Waflerarnuth 
berichten noch immer vor; aber dennoch begann unmerflich 
eine Aenderung, Iofe Grapttblöde lagen auf den Höhen, es 
traten neue Sufalypten und Akazienarten auf. Rah 13 M. 


‘erreichte man offneres Land mit Spuren von Einwohnern, und 


fah den eriten Roſehillpapagei, einen wege der dem Flachlande 
zu fehlen fcheint; dieſes etwas beffere Land erhob fih 9 M. 
lang allmälig zu einem ebenen Tafellande, von deſſen Höhe 
man in N und NW wellige Hügel vol ſchoͤnblühender Akazien, 
in D aber untegelmäßige Berge mit Gufalypten und Cypreſſen, 
wohl Die letzten Höhen der Kette Sroder, ſah. Giner davon 
Macnamara wurde mad) 4 M. erreicht, es ift ein mäßig hoher 
Felsberg voll Eufalypten und Safuarinen, mit andern Aönlichen 
in O zufammenhangend; die Gegend umber hat zwar noch Den 
rothen Lehm der Wülten, aber es zeigten fich fchon Pflanzen 
von Bathurſt, und am Fuße des Berges liegt Emmelines- 
balley (32° 48° Bt. 147° 23° £g.), ein von waldigen Hü- 
geln umgebened Thal mit gutem Graſe und vielem Waſſer, 
das nach N abfließt '). Dies hüglige, offene Land reicht von 
da nur einige M. OYO, Dann folgen wieder Bergrüden mit 
Anziengebüfch, dazwiſchen offene, aber waſſerloſe Weidethäler. 
Nach 14 M. erreichte man von neuem offenes, ganz ebened 
Land mit dünnen Walde von Eukalypten und Afazien, der - 

Boden iſt noch der rothe Lehm, allein mit fihönem Grafe be- 
det. Diefer Ebene folgte in IM. wieder das duͤrre Gebüfch- 
land mit fteinigen Rücken, es reicht 3 M. bis zum Thale ver 
Coysgayneponds (32° 44'Bt. 147° 46' 8g.), aus denen, 
wenn der Regen die Sanäle zwifchen den Teichen anfüllt, ein 
nad N fließenter Bach wird, Hier Anderte Orley feine biähe- 
tige Richtung aus O in NO, da er den Macquarie für nahe 
hielt. 5 M. Tang durchzog er offenes Waldland mit dichte 
Akaziengebüſch und fchlechtem Lehmboden, dann Fam‘ er in ‚eine 
funpfige Ebene von 6 bi8 7 M. Umfang, die von ten Aka— 
ziengebüfchen des Flachlandes umgeben, und bei hohem Waffer 
gewiß ein Eee iſt; im NO davon gebt das dürre Gchäfchland 
10 M. bis zum Allenswater, einem nah N fließenten, 


1) Orxley 158 fi. 30 
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"damals aus Zeichen Beftchenden Bade. 4 DE. weiter ift noch 
dürres Land voller Gebuͤſche (scrub) ven Masten, Eufalypten 
‚und Caſuarinen, Darauf aber höheres, offenes Waldland mit 
viel beſſerem Boden als früher, ſchoͤnen Cypreſſen auf den 
Böen und vielem Graſe; bier fand Drley nad 8 M. bie 
uelle eiier nach N fich ansdehnenden Zrichfette, von wo er 
feinen Weg wieder grade nach O nahm. 8 M. lang blieb Das 
offene Waldland, dann wurde das Land unebener; ed zeigten 
ſich felfige Berge mit grafigen Abhangen, der Boden ift hell— 
brauner Lehm, und erinnert an die Weidethäler um Bathurft '), 
in NR fenten fich dieſe Berge fehnell herab in Die Ebenen - zum 
Macquarie. Nach 13 M. erreichte Orley in dieſem Berglande 
das fchöne Thal des Elizabethburn und 1 M. weiter ein - 
aͤhnliches Wieſenthal, deſſen Bach, wie alle diefer Gegend, nach 
NR zum Macquarie fließt. Auf das Thal folgte gleich gutes 
Weideland 11 M. bis zu dem breiten Maryvalley, einem 
fchönen Thale, deffen Bach viele Teiche bilder, und in dem ſich 
die erften Spuren von entlaufenem Hornvieh fanden. O 
von dieſem Thale ift Das Land eben fo günftig, Die Berge mit 
dünnen, parfähnlichen Wäldern und Gras bededit; Orley er- 
flieg bier den Berg Johnſon, von dem er m © höhere 
Berge vol Sufalypten und Fichten fah, und ähnliche niedrige 
und bewaldete Berge füllen, wie A. Cunningham, der 1525 
die. Herveyrange eritieg, von Diefer aus fah, den ganzen Land— 
frih am Elizaͤbeth und Mary bis zum Macquarie 2). Vom 
- Berge Sohnfon gelangte Orley nah 4 bis 5 M. durch ein 
ſchoͤnes Land zu einem ſo breiten und großen Thale, daß er 
ed anfangs für das des Macquarie hielt, allein e8 war das Thal 
des Molle, welcher damals nur wenige Fuß breite Fluß über 
Felsgrund durch Die ſchoͤnſten Wiefen floß. Die Beichaffendeit. 
de8 Landed O Davon bleibt diefelbe, Orley eritieg einen Berg 
Elizabeth, an deſſen Fuße er die große, offene DRacartbur- 
plain mit reichen Lehmboden und ſchoͤnem Grafe, den Ebe— 
nen um Batburft volfommen ähnlich, fand; nach 3 bis 4 M. 
erreichte er Die Bergfette, von deren Spike er Wellington- 
valley überfah, und fHieg Darauf durch die Schlucht Glenfin⸗ 
las in Died Thal herab, | u 


1) Oxley 19H DD A. Eunnina B. M. 
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Bas Hunterland. Die Stuerpoolkette. 


Das Küftenland zwifchen dem Hawksbury und Hun- 
ter_ift noch wenig befannt, und über feinen Bau mit Sicher- 
‚ beit kaum zu enticheiden. Doc glauben wir nicht zu irren, 
wenn wir ed als ein den blauen Bergen flufenartig borgela- 
gertes Gebirgsland anfehen, das hier im Norden von Gumber- 
land, wie Samden im Süden an das Meer tritt, und zu beiden 
Seiten fteil abfällt, am Hawksbury aber nahe, am Hunter 
ferner vom Fluffe. Deshalb fteht ed in ganz gleichem Ver- 
hältniffe zu Sumberland, wie die blauen Berge und Samen, 
ed iſt ein Land der Pafjage aus diefer Küftenebene zum Hun- 
terthal und den nördlicheren Gebirgsländern. In feiner Bew 
fchaffenheit unterfcheidet es fich jedoch von Camden, wo die 
Form der Pateauflächen vorherricht, beitimmt. Denn es bat 
ganz die Ratur der blauen Berge und des felfigen Küftenftriches 
soon Sumberland, wir finden hier diefelben fteilen, gewundenen 
Rüden, auf deren ſchmalen Flächen die Straßen gehen, diefel- 
ben tiefen Schluchten und Gngthäler zu ihren Seiten, mit en- 
gen, fruchtbaren Alluvionen und der befannten fbtropifchen 
Vegetation, namentlich an der Küfte, wo Das Fällen der folche 
Eocalitäten liebenden Cedern Hauplbeſchaͤfftigung der Coloniſten 
iſt; alles weiſet auf das Vorherrſchen der tertiaͤren Sandſtein⸗ 
bildung hin. Straßen, die uns durch dies Bergland leiten, 
find beſonders Drei. 

Die mittlere, Die große Nordfiraße oder die Haupt⸗ 
ftraße zum Hunter, fehildert Lang, der fie 1827, als fie noch 
ungebahnt war, bereifete 1). Er eritieg bei Wifemand 
Fähre 2) am Hawksbury zuerſt den fteilen Abhang, dann 
- führte der Weg 12 M. durch bergiged, unfruchtbares Land bis 
Zwelvemilebollow, einer Thale mit einem Haren Bache 
und fchlechter Vegetation; in diefem Thale ging die Straße 1 
bis 2 M., und erreichte darauf den befchwerlichen Abhang 
eines fteilen Ruͤckens, wie deren hier das Land nach allen Seiten 
Durchfchneiden, und die Hauptverbindungen bilden, oft nur für 
Die Wagenitraße breit genug und Meilen weit ganz eben. Auf 
einem folchen Fam Lang unter großen Befchwerden, ta üfter 
fteile Abhange erflettert werden mußten, 13 M. bis Hungry- 
flat, einem Thale mit gutem Waffer, aber ohne Gras. Achn- 
lich war der Weg 8 bis 10 M. weiter bid zur Spike des 








1) Lang 2, 104 ff. 9 ©. oben ©. 773. “ 
19) 
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Zhales des Wollombi, das mit feinen fruchtbaren Wiefen 
einen angenehmen Gegenfaß gegen die Dürren, felfigen Berge 
bildet, und dem Lang bis zum Hunter folgte. Genauer iſt Vie 
Schilderung der feitdem neugebauten Straße im Galendar 1). 
. Wenn man bei Wifemand Fahre über den 800 F. breiten Fluß 
eſetzt ift, erfleigt man in 14 M. den fleilen Abhang des 
ücens, auf welchem die Etraße anfangs nach NO führt, auf 
beiden. Seiten von tiefen Schluchten eingefchloffen, in WW von 
der Ted Macdonald (früher First branch), der aus den 
Bergen von Warreng und Yengo S zum Hawksbury flieht, 
und deffen fruchtbared Thal, wie das des weftlicher ibm pa- 
talfel fließenden Webb, fchon bi8 zum Sumpfe Bori bebaut 
if, in O von anderen, welche den Mill, einen Zufuß des 
Hawksbury, bilden. Nah 7M. erreicht man die Quellfchlucht 
des Sugibag, eines Zuftromes des Mangrove, und die De 
Gauderman, der, wie der Mang rove, nah S zum Hawks- 
bury fließt, und 14 M. weiter das Thal Emwelvemilchol-. 
Low, von wo eine Geitenftraße nach O 20 M. um die Quellen 
des Popran, der zum Mangrove, und des Munimuni, der 
zur Brokenbai abfließt, herum nach Brifbanewater führt. 
Die Straße folgt dann dem Laufe des Mangrove nah N 
in 2 M. Kerne längft feiner Schluchten; nad) 2 M. paſſirt 
fie Froghollow, 14 weiter zwiſchen den Bergen Barter in 
W, von dem fiih zahlreiche Schluchten zum Macdonald hin— 
ziehen, ınd Macleod in DO, unter welchem eine tiefe, der 
Straße parallele Schlucht mit einem Bache des Mangrove liegt. 
Nach 2 M. verläßt fie den Rüden, dem fie vom Hawfäbury 
an folgte, und der Hier Dowlingsrange oder Devilsbad- 
bone beit, indem fie feinen Oſtabhang binabfühet, und ge— 
langt auf einem niedrigeren Theile der Höhe nad) 4 M. nad) 
dem ſchon erwähnten Hungryflat mit einem fchönen Bache 
des Mangrove. 2 M. weiter kommt fie zu dem 1 MM. von 
der Straße Tiegenden Berge Lockyer, und fleigt nach 4 M, 
im Simpſonspaß den Rüden herab auf einer natürlichen 
Terraſſe zwifchen ſteilen Schluchten zum Gtreuitflat, einer 
Niederung, Die fi 44 M. bis zum Berge Manning aus- 
dehnt. Nah 3 M. erreiht man dann das Quellthal des 
Mangrove bei Dennisdogkennel, bis wohin die fchöne 
Alluvion des Fluſſes angebaut ift; 4 M. weiter erfteigt man 
wieder die Höhe beim Berge Macqupid, der auf einem Ian- 
gen, ebenen und fehr dürren Rüden liegt, welcher fih von ihm 
30 M. nad SO bi8 Brifbanewater, in NW aber bis zu deu 





ı) Eat, 105 ff. 
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Bergen Yengo, einem durch feine Tafelform fehr Tenntlichen 


Sipfel, und Warreng ausdehnt. Auf demfelben Rücken, 


welcher die Wafferfcheide zwifchen dem Hawksbury und Hunter 


bildet, Liegt 1 M. weiter der Berg Simpfon, von da fteigt 
die Straße herab zum Sugarloafereek, dem Quelların des 
Wol lombi, deſſen Thal durch feine frifchen, grünen Wiefen 
fehr angenehm erfcheint. In ihm erreicht man nah 6 M. 
Rich. Wifemans Gafthof, von dem O in 14 M. der 
Berg Kutenbun, in 8 M. der Warrawolong liegt; den 
Testen bezeichnen feines hutartigen Gipfels halber die Eeeleute, 
denen er im Meere weit fichtbar ift, mit dem Namen Hat- 
hill 1), er iſt der Höchtte Punct des ganzen Berglandes, und 
ſoll fich über feine Balls 1700 5. doch erheben; an feinem 
füdlichen Abhange entfpringt der Sugarloaf, am nördlichen der 
Watagan, welche beide in ihren Quellthälern nach WW fließen. 
13 M. hinter jenem Gafthofe tft dad Landgut Laguna, und 
4 M. tiefer die Mündung des Watagan in den Sugar- 
Ivaf; dann folgt die Straße dem Iinfen Ufer des Fluffes, der 
jest Wollombi heißt, bis zur Wollombibrüde. Hier theilt 
fie fi, der eine noch ungebahnte Arm folgt dem Thale des 
Wollombi, und erreicht nach 20 M. die offenen Ebenen des - 
Spunterthales; der andere geht auf das rechte Ufer des Fluffes 
nad + M. zu dem Plate des projectirten Dorfes an der 
Mündung ded Ellalaung, des Hauptzufluffes des et 


dann folgt fie 9 M. ang dem Südufer deffelben aufwärt 


nah NO, und verläßt ihn, wo er fih nach SO wendet. 2 
M. weiter NO in der Nähe der Lagune Ellalaung theilt fie 
fich wieder, der eine Arm geht grade NR nah 6 M. über Die 
Brodenbadtette, den fteilen Abhang des Berglandes in 
das offene Hunterthal, in dem fie nah 6 M. die Patrid- 
plain erreicht. Der andere. Arm führt NO nad Matt- 
Land durch den Sheil des Berglanded, wo in der Fortfeßung 
jener Kette der Berg Tomalpin zwiſchen den Quellen des 
Black und Wallis Coder Mulberring) liegt, die beide nad) 
F dem Hunter zufließen. 

Die zweite Straße führt Hftlicher die Küfte entlang von 
Brifbanewater durch zwei Fleine, fruchtbare, von Bergen 
umgebene Küftenebenen, welche zu diefem Gebirgslande in dem⸗ 
felben Verhaͤltniſſe ſtehen, wie Illawarra zu Camden, und in 
denen die fchon früher gefchilderten 2) Lagunen T uagerab 
und Macquarie liegen. Diefe Straße erreicht 3 M. von 


1) Schon. Cook bemerkte ihn (Hawksw. 3, 98). 
2) ©. oben ©. 200. 
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Briſbanewater den hohen Berg Riurabun 1), dann daB 
Thal des Tuggerabereer, nd R davon den Rüden, wel⸗ 
Ger ed vom Tpale des Weiong trennt; fie gebt über biefen 


und durch bie Sugarloafber ge mit dem Tomalpin verbun- 
p endet fie im Duntertal bei Maitland. 
Weſtlich von der großen Straße durchſchneidet endlich eine 

dritte am Fuß der blauen Berge das Bergland, diefelbe, auf 
der zuerſt Howe den Landweg zwiſchen beiden Fluͤſſen verſuchte, 
und die A. Cunningham 1825 bereifete, und damals fehr vanf, 
u Und. vol feiler, abfphffiger Berge fand 2), Ei, peißt bie 
Balgaſtraße, und iſt auch jetzt noch nicht gebahnt 3), Bon 
010, am Mustritt deg Second branch aus dem Gebirge, 
führt fie in 26 M, über den Webb, die Orte Putty und 
Ilwary nach Howes Waſſerloch, dann 20 M. nad 
Wickettywis an der Quelle deg Macdonald, 13 M. weiter 


herab, welche mit der öftlicheren Brockenbackkette Die Elidgränze 
des Hunterthales bildet, Die Berge Warreng und Yengo 


Dad Hunterland tft die zweite der großen Küftenebenen, 
die wir an der oftauftralifchen Küfte finden. Sie unterfcheidet 
fih von ben übrigen dadurch, daß, während diefe auf allen 
Seiten von ſteil auffteigenden Vergzügen umgeben find, welche 


ſte. Hierdurch und durch ihre natuͤrlichen Vorzůge, na⸗ 
mentlich durch den Ueberfluß an Acker und Weideland, iſt ſie 


J — — — 


zu einem dev bedeutendften Theile des Colonielandes geworden, 


2) A. Eunnin IBM. und in Asiat. jnl. 22, 14; p. Eunning. 
1, 142. S. oben S, 258, 3). Eat. 104, ı11, 
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| - amd hat den Ruhm von Bathurſt und Argyle in neuerer Zeit 


ö— —— — — — —— — — — — 


ſehr verdunkelt. Es iſt eine breite, wellige Thalebene, die ſich 
nach 23 ind Innere mit fo allmäliger Erhebung ausdehnt, 
Daß man ohne die Stromfchnellen des Fluffes das Auffteigen 
des Bandes kaum bemerken würte. Sie befteht theils: aus 
Alluvionen, befonterd am Hauptſtrome, Die früher mit jener 
eigenthümlichen Vegetation bedeckt waren, welche alle ähnlichen 
Localitaͤten der Küfte auszeichnet, jeßt aber trug den ſtarken 
Ueberſchwemmungen des Fluffes großentheild fon in Korn- 
felder verwandelt find, theild aus den bekannten welligen, mit 
offenen Wäldern bedeckten, der Viehzucht fo günftigen Hügeln 1). 
Der Hunter, (nad vang ve den Ureinwohnern Coquun ge= 
nannt) 2), welcher die Mitte diefer Thalebene durchſtroͤmt;, 
entſteht aus zwei Hauptarmen; der eigentliche Hunter wird 
durch Die Verbindung mehrerer Quellftegme im sftlichen Theile 
der Liverpoolfette, befonders des Hunter und Dart unterhalb 
Segenhoe, geitden und fließt dann nach SW, bis er den an— 
dern, von kommenden Hauptarm, den Goulburn, auf- 
nimt; von hier hat der Fluß im allgemeinen die Richtung nach 
en di an die infelreihe Mündung in den Hafen von Neiw- 
castle. 

Die Südfeite der Ebene feheint der reichte und angebau- 
tete Theil zu fein, und die Hauptſtraße durchfchneidet ihn we— 
nigften® bis Patrickplains. Um die Mündung des Fluffes ift 
das Thal ei flaches, Dicht betwaldetes Sumpfland mit meift 
unfruchtbaren Thon und Sandboden, von einzelnen fehr 
fruchtbaren Stellen unterbrochen, Die aber des Didichtd und 
der verheerenden Schwellen des Fluffes halber nur wenig be= 
baut find; bie Höhen, welche es umgeben, find gleich Dürr und 
unfruchtbar, und Die Nordfeite ift an der Mündung des Fluffes 
bis Pt. Stephens eine Ebene voller Triebfanddäünen. Erſt 10 


bis 15 M. über Newcaftle, beginnen die höheren, offenen und. 
reichen Allunionen, Durch die fehönften Wälder und die zahl- 


reichen Windungen des Fluſſes verfchönert, eine der angenehm- 
ſten Gegenden Oflauftraliens 3). Die Straße gebt von New— 
caftle aus durch dieſen noch wenig bebauten Theil am Südufer 
des Fluſſes Über den Ironbarkereek 4); 9 M, von jener Stadt 
beginnen bei dem großen Sumpfe Barrahinebin die höheren 


1) Wentworth 1, 78 ff, P. Cunning. 1, 146 fi., Lang 1, 
73, 153, 340. | 

2) Lang 3, RO. Auf Slinders harte tft als der einbeimifche 
Namen Yohazaba angeggben. | 

3) Wentwortb 1, 72, P. Cunning. 1, 150 fi, Yang 2, 90 fl. 

4) Cal. 125 fi. 


\ 
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Alluvionen und die förtlanfenden Niederlaſſungen, hier macht 


der Fluß einen großen Bogen, in welchem feine bedeutendften 


’ 
nördlichen Zufläffe, der Willtam (Durribang der Ureinwoh- 
ner nach Lang), 20 M. zu Waffer Über der Mündung, und 
der Patterfon Otemang nach ‚aug) 15 M. Höher münden. 
Veber diefen Bogen fort rührt die Straße nah Maitland, 
der ur Metropole der ganzen Thalebene beftinmten Stadt, 
am Rande der Wallisplatns, einer ver ſchoͤnſten Alluvial- 
ebenen am Yluffe, die, ob fie gleich überfchwenmt wird, Doch 
ganz angebaut if. 3 M. von der Stadt liegt Greenpills, 
Gebt S. Michael swharf genannt), am Fluffe, der daſelbſt 
aufhoͤrt, ſchifffar zu fein, aber Dampfboote bis Hier zuläßt; 
hier finden ſich die erſten Stromſchnellen, deren höher bis über 
die Mündung des Goulburn mehrere folgen, und 2 M. ober- 
Halb des Walliscreet, der bei Greenhilld mündet, führt die 
erſte Fuhrt durch den Fluß. Der lebte Tleine Fluß begranzt 
die Wallisplaind in W, auf ihn folgt offenes, hügliges, Teicht=- 
tugängliches Waldland ohne Dieicht, fo daß, felbit da noch 
Feine Straße gebaut war, dad Reifen nur Durch einige Schluch— 
ten und den fleilen Ironbarkhill erfchwert wurde, Jetzt führt 
eine gut gebahnte Straße durch das höhere Land in einiger 
Ferne vom Fluſſe über mehrere, ihm zufließende Bäche, (den 


"Blad, Durrendurraund andere), nach den Patrickplains, 


— 


(Cumleroy nach Lang) 2), einer andern großen Alluvialebene, 
25 M. von —2 die früher theils holzfreie Wieſe, theils 
dichtverwachſenes, fruchtbares Gebuͤſchland (vinebrush) war, 
jetzt mit Viehheerden und Kornfeldern bedeckt iſt 3). Weiter 
aufwärts geht die Straße am Suͤdufer nicht, das Land ſoll zu 
rauh fein, doch Liegen noch höher im Flußthale reiche, bereits 
angebaute Ebenen, wie die Serrysplains, die von der Nord= 
feite des Thales her zugänglich find 4). Aus den Patridplains 


‚geht man in der Singletonfuhrt, dem befuchteften Ueber— 


gangsorte am Fluffe, auf das Nordufer, Dann verläßt die 
Straße das Thal, und führt queer Durch Die Shene zu dem 
Thale des Mittellaufes Über der Mündung des Goulburn 5). 
Bon der Fuhrt an ift Das Land nicht fehr ergiebig, es befteht 
aus waldigen, offenen Hügeln, die nur als Weideland braud)- 


1) 9. Eunning. 1, 154, Lang 2, 87, Cal, 128. Wallisplains 
find wahrfcheinich die Paftureplains bei Grant, deſſen Nachrichten (106 
ff.) vom unteren Theile des Fluſſes jest unverftändlich find, 
2) 9, Eunning. 1, 144 fi, Col. 128 ff. 
3) P. Eunning. 1, 151 fi, Lang 1, 218 fi. 
4) p. Eunning. 1, 145. 
5) P. Eunning 1, 153 fi, Cal, 111. 
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bar ſind. Nach 8 M. erreicht man das Sandgut Dulwich 
am Fallbrook, einem der bedeutendſten Nordzufluͤſſe des Hun- 


ter, den man bier in der Glenniesfuhrt durchſetzt, und findet 


dann wieder ähnliches, waldiges Hügelland 20 M. weit bi8 
zum Suntertbale, in welcher Strede man noch Uber den Pei- 
nen Foybrook und mehrere feiner Aerme, deren einige fal- 
ziges Waffer haben, geht. Der Theil des Hunterthaled, Den 
man bier. erreicht, beißt die Twickenhammeadows, von 


der Mündung des Goulburn an bis zu der des Dart; es iſt 
. eine ter fchoönften Theile des Thallandes 1), 16 M. lang und 


+ Bis 13 M. breit an beiden Ufern, holzfreies Wiefenland 
mit einzelnen Baumgruppen und ganz in große Landgüter ver⸗ 
theilt, deren Befiker hauptfächlich Viehzucht treiben, da bier, 


wie in den andern fruchtbaren Theilen ded Innern, die große . 


Sntfernung von Sidney auf die Ausdehnung des Aderbaues 
nachtheilig einwirkt. Am Weftufer des Fluffes liegen die Landgü- 
terPidering und Negoa, am öftlichen Merton, der Mündung 
des Goulburn gegenüber in einer befonderd anmuthigen Gegend, 
dann Edenglaffie; nördlich davon erreicht die Straße den 
Fluß an der Mündung des Muſclebrook, darauf folgt ©. He= 
lier, eined der audgezeichnetften Landgüter der ganzen Colonie 
am Bache gleiches Namens, endlih Marfheen unterhalb der 
Mündung Des Dart, wo das Quellland des Hunter beginnt 2). 
‚Das Land auf der Nordſeite der Hunterebene ift, obſchon 
zum Theil vermeilen und aufgenommen, Doch noch fehr wenig 
befannt. Die Thalebene fcheint hier, wie auf der Südſeite 
duch ein Bergland begränzt, deſſen Mittelpunet die Royal- 
mountain And, welche ohne Zweifel mit der Liverpoolkette 
sufammenhangen, und in denen die größeren Nordzuſtroͤme, 
wie der Arm des Fluffes felbft, der den Namen behält, ent- 
fpringen. Um diefe lagern fi in O und © die Berge jenes 
Abfalllandes zum Hunterthale, das zugleich wahrfcheinlich die 
Stufe für die Hochebenen am Manning und Apsley bilden wird ; 
fo läßt es fih wenigftend aus Den Chartenzeichnungen fchließen. 
Dies Stufenland um die Nordzuflüffe des Hunter und die 
Südärme des Manning, das in einem öſtlichen Vorfprunge 
am See Wallis bis an das Meer reicht, iſt voller Berge, 
mit duͤnnem, grasreichen Walde bedeckt, und zur Viehzucht wohl 


‘ 


geeignet. Nah NR zu wird e8 Immer une Die Berge ſtei- 


Ver, befchwerlicher, mit dichtem Gebuͤſch (scrub) und mit dür- 
vem Boden; endlich erreicht. man um den oberen Manning 


1) P. Eunning. 1, 153 fi. | 
2) Eat. 113. ' 
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leyquelle, welche wir nach Orleys Bericht fpäter fehildern 
werden, zufammenhangen, der Mauning, der faft fletd nah O 
fließt, wird in feinem wenig befannten Laufe das Hochland 
und die öftliden Abfallftufen durchſchneiden. Die zaflreichen 
Flüuͤſſe, welche den Südabhang diefed Stufenlandes bewäflern, 
find von fruditbaren Alluvionen begleitet, die an Reichthum 
dem Hunterthal nicht nachftehen, und bis tief in Das Innere 
ſchon mit Candgätern und Stationen befebt find 1). Die Regel- 
mäßigfeit, mit der diefe Flüffe erft nad SO, dann na S 
fließen, (der Fall mit feinen Seitenarmen Gurangulah und 
Garrau, der Patterfon mit dem Allyn, der William 
mit dem Shichefter, endlich der in den Haf. Stephens fal- 
Iende Karuah), weifet überdies auf ein Geſetz im Bau des 
Landes hin, das wir nicht Fennen. Wir muͤſſen uns begnü- 


a Ebenen, tie ohne Zweifel mit den Hochebenen um die 


gen, den fparfamen Nachrichten des Calendar, hier, unferer - 


‚ einzigen Quelle, zu folgen. 


Die Straße, welche vom Hunter nad Port Macquarie 


geht, führt in einem großen Bogen in S und D um dieſes 
‚ Stufenland und über feinen öftlichen Vorfprung 2. Wenn, 
man in in der Fuhrt 2 M. oberhalb des Wallis über den 
—* gegangen iſt, erreicht man nach 6 M. die Patter- 
onplains am Fluſſe deffelben Namens, einen der rveichften 
und am frühften angebauten Theil des Hunterlandes. Die 


Straße folgt dann tem Weftufer des Patterfon aufwärts, 


an welchem bald die Berge zu beiden Geiten biginnen, 3 M. 
find bis zum Bahe Pumbe, 2 M. Höher fließt der Fluß ſchon 
zwifchen Bergen, die Sohnfon und Buntudalud heißen, 
and 2 M. darüber endet die Schiffahrt im Patterfon, wahr- 

ſcheinlich find Hier die erjten Stromfchnellen. 3 M. noch führt 
der Weg den Fluß aufwärts, dann geht man Über ihn, wo Die 
Straße mit einem Nebenwege ſich verbiiidet, welcher den Hun- 
ter weitlicher durchfchneidet, und im Lambsvalley am Bache 
Bundanbing aufwärts bis zur Spibe, dann zum Patterfon 


führt. Hier wendet ſich die Straße nach O, und erreicht nach 


24 M. den Allyn, wo diefer Fluß bei einer Mühle fchiffbar 
wird, nicht weit oberhalb feiner ndung in den Patterfon; 
beide Fluͤſſe fließen parallel nach SO, getrennt durch eine 
Kette, welche. Fleine, ſehr fruchtbare Thaͤler umſchließt. Gin 
Nebenweg geht von hier WE nach der fchon erwähnten Glen— 
niesfuhrt im Fallbrook um die Quellen der zum Humer 


1) p. Cunning. 1, 147; Eal. 125. 
2) Ball. 117 ff. 
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fließenden Bäche We und Wattle herum. Dann durch⸗ | 


fehneidet die Straße den Raum awifchen dem Allyn und Wil- 
liam, gwifchen welchen eine nach S almalig herabfintende 


Kette, Windeyer genannt, entlang zieht; man fleigt von der 


Fuhrt des Allyn 5 M. nad) O aufwärts, Darauf fenft ſich das 
Land zu dem ebenen Weidediſtriet Wallarobba, deſſen zwar 
nicht fehr friahtbarer Boden duch reich an Gras, troden und 
bolsfrei if. Bon da Tommt man über die Quelle des Uwa- 
rabin nad 3 M. zum William an der Mündung des 


Dureldurel, 15 M. oberhalb des Dorfes Slarencetswn, _ 


bei dem die Schiffahrt im Fluſſe endet. Cine Seitenftraße 
führt von Wallarobba zu den Stationen am oberen William 1), 
erſt NO, dann R. Nach 9 M. erreicht fie am Berge Tabbit 
den Bach gleiches Namens, und an defien Nordufer den Berg 
Wihurghully, 2 M. weiter iſt die Mündung des Metall 
in den William; fie folgt nun dem erſten Bad am Weftufer 
aufwärtd bi8 zu den hoben Bergen Dungog, 14 M. O vom 


Meiall, und Puntolba 2 M. höher, wo fie hinübergeht, er⸗ 


reicht nach 2 M. den Südabhang des Berges Codagot, und 
geht 4 M. weiter bei dem Landgute Sanniugalla über den 
William, 1 M. von dee Mündung des Chicheſter. Höher 


- am Metall liegt der Berg Narroni, und an feiner Quelle 


der Windeyer, an dem eine Waldftraße über die Berge zum 
Ally führt. Der Chichefter und William fließen beide parallel 
nad) SO 2 M. von einander, getrennt durch eine Kette, die, 
wie alle in Diefer Gegend, zur Weide dient. Die Hauptſtraße 
führt vom William aus weiter nach O 2) durch ein bergiged 


- und unregelmäßiges Land in das Gebiet der Agriculturgefell- 


fchaft; nad 10 M. erreicht fie den Fluß Karuah bei der 
Station Bural, und gebt. Dann dad Karuahthal aufwärts 
nah N 5 M. nad Aldirlee an der Mündung des Strout, 


‚eines Oftzufluffes des Karuah, 2 M. weiter nad) der Station 
 Stroud an diefem Fluffe; dann kommt fie nah 6 M. nad) 


Campbellsvalley am Brogden, einem Zufluffe des Stroud, 
und 10 M. von da zum Ward, einem Quellſtrome des Ka— 


xruah. Das Land am oberen Theile dieſes Fluſſes und feiner 


Aerme iſt ein: fehr fehönes, wieſenreiches Weideland, eine wel- 
ige Ebene, in O von rauen Bergen, in denen der Meiall 
und andere Zuflüffe der Küftenlagunen entfpringen, in I von 


hdbnlichem, gebirgigen, fehe wilden Cande begränt, eine eigene 


ochebene, der oͤſtlichſte Theil dieſes Stufenlandes, in ganz 
aͤhnlichem Vtrhältniß, wie S von Sumberland das Shoalha— 


1) Cal. 124 2) Car ig _ 
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venland. Schon nach IM. vom Ward kommt man zum Abon 
über die Wafferfcheide, über Die fih das fchone, befonders der 
Schaafzucht günftige Wiefenland nah N bis an den Manning 
fortfeßt; die Straße folgt dem Avon 15 M. bis zur Mändung 
in den Sloucefter, dann diefem 4 M. bis zum Manning, den 
fie hier etwa am Ende feines Mittelaufes tm einge Fuhrt 30 
M. über der Mündung durchfchneidet. Dann Aılgt fie dem 
Nordufer bis an die großen Sumpfinfeln des Delft, das er an 
der Mündung bildet; dieſer lebte Theil der Straße Liegt ſchon 
in der Küftenebene ded Haf. Macquarie. 
Die Liverpoolkette heißt eine fteile, felfige und gro— 
Bentheild undurchbrochene Bergkette, Deren noch ungemeſſene 
Gipfel gewiß an 4000 F. Hohe erreichen; fie erſtreckt fich von 
den fchon erwaͤhnten Royalmountains grade nah 8 über 
2 Langengrade zwifchen dem Quelllande des Hunter, Goul- 
burn und Talbragar in S und des Nammoy und Peel 
in N, und weicht von den Abrigen Bergfetten Oftauftcaliens, 
deren Haupfdirection von N nah S iſt, Durch ihre Richtung 
ſehr auffallend ab. Sie beginnt am Hunter in unmittelbarem 
Zufammendange mit den Royalmountaind, und ift um die Quell« 
ſtroͤme des eigentlichen Hunter, (den Fluß, der diefen Namen 
behält, mit feinem Nebenfluffe Page, den Dart mit den King- 
dompondis), durchbrochener al8 je; daher führen hier die 
- dur Dangar, den Sntdeder der Hunterebene, gefundenen. Päſſe 
hinüber, welche für die Verbindung der Liverpoolebenen 
mit Sidney son der hoͤchſten Wichtigkeit find 1). Das Land 
um die Mündung de8 Dart in den Hunter am Fuße der Kette 
iſt noch den füdlicheren Ebenen gleich und ein eben fo herrli— 
ches Weideland; nach N wird e8 aber immer bergigerr. Man 
feßt aus den Twickenhammeadows über den Suter ober⸗ 
halb des Dart bei Segenbg das um den Hunter und 
Page liegt, und eines der ſchoͤnſten Landgüter der Colonie 
iſt 2); dann führt die Straße 14 M. durch S. Sermains- 
meadow zur Mündung der Kingdomponds in den Dart. 
3 M. folgt man dem erſten Bache, worauf der Weg zu den 
beiden Paͤſſen am Page und Dart fich theilt. Die Straße zum 
eriten, Die gangbarere, die auch zur Anlage einer Hauptfiraße 
auserſehen iſt, folgt erft dem Oflufer der Kingdomponds 
aufwärts, wo bald die Landgüter aufhören, und nur einzelne 
Stationen fi finden. Nach 17 M. verläßt man das Thal, 
und überfleigt eine Bergkette zum Page in einem Pafle am 


9% Eunning. in Asiat. jnl. 22, 17 und im joumal 2, 108, 
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Suͤdabhange des Hohen Berges Merrilan, der hier den Süd⸗ 
vorſprung der Kette bildet. Wo man den Page erreicht, liegt 
an feinem Oſtufer der 1500 F. hohe Berg Wingen (31° 
54 Bt. 150° 56° 2g.), berühmt durch feine, vor einigen Sah- 
zen zufällig in Brand gerathenen Steinfohlenlager, ein Greig- 
niß, das ihn cine Zeitlang den unverdienten Namen eined Vul⸗ 
Tand verfchaffte, und wenigſtens zu forgfältigen, geotegliogen 
Unterfuchungen führte, die Dad Vorherrſchen der tertiaren Sand- 
fteinbildung der Küfte am Abhange des Gebirges, (dad aus 


Stanit und Porphyr beſtehen full), außer Zweifel geſetzt ha⸗ 


ben 1). Am Page führt die Straße dann um den Merrilau 
berum nah NW, und an feiner Quelle erfteigt man ohne 
Schwierigkeit die Höhe, von der der Weg in die nördlicheren 
Ebenen eben fo allmaͤlig herabführt. In der Kette liegt W 
vom Merrilau der Hohe Berg Tinagru und 4 M. weiter der 


Tauarra, der 2 M. vom Dartpaß entfernt it. Der Weg. 


zu dieſem geht über die Kingdomponts in den Weidediſtrict 

old 8wortbydowns an der Weitfeite dieſes Baches, dann 
ber den Dart und in feinem fruchtbaren und angebauten 
Thale RW aufwart3; fü erreicht man allmälig die Höhe der 
Kette, auf deren Rüden der Weg 14 M. entlang führt, U. 
Cunningham, der diefen Paß 1827 paffirte, fand ihn 3080 F. 
hoch 2. Von da feige man in die Ebenen herab zu den 
Quellftrömen des Nammoy. 

Weiter in WW befteht die Kette aus ſteilen, felfigen, ſehr 
rauhen Bergen, die nad) © fteil abfallen; alle Thäler, die ſich 
nad) © offnen, werden son ihnen an der Spike und durch die 
gleich felfigen Seitenärme geichloffen, Daher ift nirgends ‚ein 
Paß 3). Zu den Fenntlichften Gipfeln diefer Gegend gehören 
der Terell 4 M. vom Dartpaß, der Wereid (der Berg 
Drley bei U. Cunningham) 8 M. weiter und der Moan 
(Macarthur bei Gunning.) 9); bei den beiden lebten drang A. 
Sunningbam von Dem Quelltbale des Scott aus in die Kette 
ein, das Sriteigen durch die tiefen, von fenfrechten Felswänden 
wallartig umfchloffenen Bachichluchten war ſehr befchwerlich, 
vom Gipfel des Moan, der eine weite Ausficht über die Eiver- 


1) Es giebt drei Berichte über die Unterfuchungen des Berges Wingen, 
von dem Entdeder defielben Madie 1828 (Asiat. jnl. 27, 594 ff.) und von 
Wilton, der ihn 1330 (Asiat. jnl. new ser. 1, 74 ff.) und 1831 be⸗ 
fuchte (edendaf. 8, 76). . i 

2) %. Cunning. im journal 2, ‘108. 

3) Doch fcheint U. Cunningham (nah Arrowſmiths Charte) 


auf der Rudreife von der Moretonbai 1827 die Kette D vom Berge Wereid 


überftiegen zu baben. 4, Cal. 114. 
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poolebenen Darbietet, fchien Das Derabfieigen dahin viel beque⸗ 
mer !). Weftlih vom Moan liegen die Berge Palmer und 
Eaſtbluff, die Kette wird dann immer felfiger und rauher, 
die Eritenärme längſt der nach S gehenden Thäler fehroffer 
und fleiler, und diefe Befchaffenheit bleibt, fo weit uns das 
Gebirge bekannt fit; alle Thaler des Südabhanges find in N 
duch ſenkrechte Felswaͤnde gefchloffen, Die einzige Ausnahme 
macht, fo viel wir wiſſen, das des Sulaburragumdi, das 
zum Pandorapaf führt 2). Diefer von A. Cunningham 
4823 entdedte Paß (31° 43° Bt. 150° 8g.), der binfichts der 
Berbindung mit den Liverpoolebenen von gleicher Bedeu— 
tung für Bathurſt fit, wie Die Paͤſſe des Dart und Page 
für Sidney, iſt eine Einſenkung in der Höhe des Rüdens, zu 
der man aus dem Hawksburyvale, der lebten Niederung 
an jenem Fluffe, durch dünnen Wald herauffteigt; nach 2 M. 
„eines allmälig fich erhebenden Weges crreiht mon die von 
hohen Bergen Cin D vom Directionhead) umgebene Paßhoͤhe, 
worauf Das eben fo beaueme Herabfteigen, 1M. bis zur Quelle 
des Fluffes Bowen, beginnt 3). Bon dem Paffe aus wendet 
fih die Bergkette mehr nah RW, die GSeitenärme nah SW, 
weder fie felbft, noch ihre Thaler find erforfcht, und das Ende 
der Kette, in dem der Caſtlereagh entipringen muß, ift 
ganz unbefannt 4), obwohl bereit von Hirten in Beſitz ge— 
nommen. 

Im Süden von dieſer Kette liegt Wevon den Twicken— 
hammeadows das Thalland des Goulburn, jetzt die County 
Briſbane, das man als die höhere Stufe der Thalebene des 
Hunter zu den noch hüperen Plateauländern von Bathurſt be— 
trachten fann. Es ift ein breites Thal zwiſchen den blauen 
Bergen und der Liverponlfette, Die ganz unverbunden find 5), 
ein welliges, weidenteiches Land großentheild mit Tünnen, gras— 
reichen Wäldern bedeckt, und Durch einzelne, iſplirte Berge und 
die ſteilen, felfigen Vorſpruͤnge der Gebirge verſchoͤnert, eben fo 
angenchm, als zum Landbau und zu Viehzucht wohl geeignet. 
A. Cunningham tft der Entdecker diefes Thale (1823), fein Be- 
richt, dem wir hier folgen werden, Iehgt und die Natur deffelben 





1) 9. Eunning. bei Field 153 ff. _ 

2) %. Eunning. be Field 170 ff. 

3, a. Eunning. bei Field 175 ff. und im Asiat. jnl. 22,815 ff. 
4) 9. Eunning. bei Field 172 ff. und 178 ff., auch im journal 


j 5) Diet entging dem unbefangenen Verfaſſer der Picture of Austra- 
lia (©. 36 ff.) nicht; vgl. auch P. Cunnins. 1, 159. 
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Tonnen 1). Der Goulburn entfpringt nahe am. Gaftbluff, 


fließt erft eine kurze Strede SW, dann SO, zulekt O am 
Eutrande des Thales und am Nordabhange ?er blauen Berge 
bis zur Müntung. An ter Biegung nah SO erreichte ihn 
Cunningham (in 32° Bt. 149° 54° Lg.) von S kommend, 
und zog am Oſtufer Das wichenreiche, fruchtbare, von waldigen 
Bergen umfchloffene Thal aufwärts; dann ging er über Die 


. Berge nad O, und Fam in ein anderes, breites Wiefenthal, 


Das zwei Bäche, der Wemyß und Scott, die vereint einen 
Quellarm Ted Goulburn bilden, bewälfern. Ihre Ufer umge- 
ben Caſuarinen, das Thal ift fehr fruchtbar, wie feine Apfel— 


. Bäume ſchon beweifen, aber den Schwellen der Bäche ausgeſetzt. 


Senkrechte Felswände umfchließen es nad) Tem Gebirge zu, 
nah © öffnet e8 fich, und von den Höhen umher zeigte fich 
in der Ferne das waldige Hügelland des mitten Goulburn, 
wohin alle Thaler ausgeben, in S von ten blauen Bergen be— 
vanzt. Nach einem fehlgefchlagenen Verſuche, die Liverpool— 
ette bier zu überfteigen, beſchloß Cunningham Hftlicher einen 
Daß zu fuchen, und Fam auf fehr befchwerlichem Wege über 
die fleilen Abhange mehrerer VBachfchluchten bi8 zu einem gröͤ— 
ßeren Bache 5 M. O vom Berge Wereid; von Ta folgte er 
dem Fuße der Kette fo nahe als möglich in 5 Tagen 35 M. 
weit unter ten größten Velchwerten, Da die Geitenärme der 
Kette nad) O din immer höher und fteiler wurden, bis die 
fenfrechten Seldwände der Schluchten das weitere Vordringen 


nach O unmöglich machten. Er durchſchnitt dabei 19 Bäche, 


deren Ufer mit Safuarinen eingefaßt find, nahe an den Quel- 
len; dieſe bilden Die Hauptzuflüffe des Goulburn, und ihre 


schönen‘ Thäler Find bloß von dem füdlichen Weidelande aus 


zugänglich. . Aus dieſem rauhen Gebirgslande wandte fich 


Gunningham nah ©, zog 8 M. durch fihönes, grasreiches 


Waldland, und ſtieß Dann anf einen, den weftlicheren ganz 





1) U. Cunning. bei Field 150 ff. und im Asiat. jnl. 22, 14. 
Er nennt freiiih in dem Berichte ber Field den Fluß dieſes Thallandes 
jters Parterfon. Über 182% mar das Hunterthal ncch faſt ganz unrctannt, 


‚ (nman vergleiche nur, was Menrwortb 1, 78 ſagt); Howe glaubre auf 
‚der Bulgaftraße nicht den Fluß selbft, fondern nur einen rn arfunden zu 


Haken, den er Patterfon nannte, und Cunningham ſah wohl ein, dak das Lund, 
weiches wir jchildern, das Duellland deffelben fen muͤſſe. Der Goutburn ſollte 


allerdings mit demielben Rechte Hunter heißen, wie der Miſſiſippi Miiſſuri, 


die Donau Inn, der Paraguay Parana; der Name war bei feiner eriten 
Entdedung ven Bathurſt aus (1822 durch Lawſond) feiner Duelle geacben. 


Erſt Dangar dar den Namen Patterfon auf den Nordzunuß dee Hunfer 


übertragen, und die Namen gecrdnet, wie fie die neueren Charten geben, 


> — “ ‘ 
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ähnlichen, bedentenderen Fluß, der wahrſcheinlich der Dart 
nahe an der Quelle war; auf ſein fruchtbares Thal folgte in 
© ſchoͤnes, welliges Weideland, in W von einer ſteilen, felfigen 
Seitenkette des Gebirges, in O von anderen ferneren Bergen 
begränzt. Aber füdlicher nahm Die Fruchtbarkeit des Landes 
ab, oft trat duͤrres Gebüfchland ein; ald Cunningham jener 
weitlichen Geitenfette 25 M. nah S gefolgt war, wandte er 
fi wieder nach W, und überftieg ihr Ende, wo fie in fleilen 
Eantfteinfelfen in die Ebene berabfinft. Dann kam er in das 
Thal de Blarlantd, eines Hauptzufluffes des Goulburn, den 
er ſchon an der Quelle überfchritten hatte, und erreichte 3 M. 
von jener Kette den Fluß. Das fruchtbare Thal deflelben 
begränzt in 8 eine fo felfige und rauhe Kette, daB Cunning- 
ham an ihrem Abhange durch das ſchöne Weiteland des Tha— 
les nah N ziehen mußte, wo er nad 11 M. wieder an den 
Fluß Fam; er tft in dieſem unteren Theile feines Laufes in den 
äußeren Ufern, die er felbft noch uͤberſchwemmt, über 200 Fuß 
breit, und gebt na S zum Danger bin, einem tfolirten 
Berge in der Ebene W von feiner Mündung Cin 32° 19° Bt. 
450° 27'289.) N). Bon jenem Theile des —*5*— aus durchſchnitt 
Cunningham dann nach IV bergiged, waldiges Land mit klei— 
nen, bewäfferten Ehälern, wo er die Gipfel der Kette wieder- 
ſah; darauf folgte ein offenes, grasreiches Land mit ſchoͤnem 
Tponboden, entlih das fruchtbare Thal des breiten, von 
dunklen Caſuarinen eingefaßten Smith weldes in W eine ' 
bobe, felfige Kette mit einer ſchoͤnen Ausſicht über das ganze 
Thalland des Goulburn begranzt. Weiterhin blieb das Land 
fih gleich, felfige, mwaldige Stetten, gefrennt durch fruchtbare 
Wiefenthäler, in denen die fchon früher durchſchnittenen Bäche 
um Goulburn berabfließen, deſſen Thal der Reiſende zulebt da 
erreichte, wo er es gleich anfangs berührt hatte. Dies ift es, 
was wir son diefem Thallande willen, aber in den nächten 
zehn Jahren feit feiner Entdeckung bat es fich fehr verändert; 
feine Ebenen und Thäler find feitdem von Hirten eingenommen, 
und allenthalben Stationen angelegt, die noch Feine Charte nach= 
wetfet. Man nennt und bier (im Salendar) die einzelnen Wei— 
dediftriete, die Sammon und Bowplains, NO von Bylong, 
wahrfcheinlich am Blarland, üftliher Die Ebenen am Bache 
Gungal nach der Mündung des Goulburn zu, nördlich von 
diefen den Difriet Waibong nach dem Dart hin, und die 
Kruiplains, wahrfcheinlih am oberen Goulburn 2). 


1) A. Eunning. im Asiat. jnl. 22, 14. 
2) Sal. 100 ff. 
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Wie ſich das eben geſchilderte Land zur Hunterebene ver⸗ 
haͤlt, ſo verhaͤlt Ach zu ihm ein anderes W davon von ſicher 
bedeutenderer Erhebung, das in O von den blauen Bergen, 
in NR von der Liverpoolkette, in und S vom Cujigong 
umgeben, und von ihm und dem oberen Talbragar bewäflert 
wird. Es iſt der Eingang aus dem Huntergebiet in die Hoch“ 
ebenen von Bathurſt, und in feiner Beihafenbeit Diefem, na= 
wmentlich den Strichen zwiſchen dem Sujigong und Macquarie 
ähnlich. Auch bier Teitet uns allein Der Reifebericht A. Cun- 
ninghams, der dieſe Gegend 1823 zuerft auf der oftlichen, Dann 
anf der nördlichen und weftlichen Seite Durchreifete. Bon Dabi 
am Gujigong wandte er fih nach NR, anfangs noch etwas | 
weſtlich 1), um tie letzten Gteilabfälle der blauen Berge zu 
meiden, durch bügliges, gut bewaͤſſertes, grasreiches Waldland, 
fpäter, als er Die Berge umgangen zu haben glaubte, grade 
sach N, bier traf er auf fruchtbare, wiefenreiche, aber auch 
ſehr fumpfige Thaler, von ſteilen Seitenketten der öſtlichen 
Berge eingefchloffen, welche gegen NR immer rauber und be- 
fehwerlicher wurden. An der Kette des Berges Burchell 
eritieg Cunningham ſelbſt den Rand der Gebirge, und überfah 
feine wilden Berge, fo wie feine Senkung nah NR in die Goul- 
burnebene. Bon ta ftieg er nördlich herab in ein ebened, wal- 
diges Land, bewäflert von den breiten, fumpfigen Quell- 
baͤchen des Emn, eines Zufluffes des Cujigong, und durd- 
fehnitten von felfigen Ketten, es tft theils offenes, dDünnbewal- 


detes Land, theild dürres.Gchäfch (scrub) mit fteinigem Boden. 


Randaura heißt die Ichte, fehlecht bewäflerte Weideebene, 
dann folgt ein höheres Waldland mit frhlammigen Bächen, 
zähem Thonboden, unnüsgen Bäumen und bartem, rauben Grafe, 
dazwiſchen Streden mit dürrem, ſteinigen Gebüfchlande; dieſes 
unvortbeilbafte Land fenft ſich allmäalig nad NO in das reiche 
Thal Des Goulburn, es ift die Höhe der Wafferfcheide zwiſchen 
dem Cujigong and Hunter. Diefe Wafferfeheide ift Hier, wie’ 
faft durchweg’ im oflanftralifchen Gebirgslande, durch keine 
Vergkette, kaum Durch Bügel bezeichnet. Etwas nördficher 
durchſchnitt ſie Cunningham, als er von der Grforfchung des 
Goulburnlandes und vom Blarland zurückkehrte, um weſtlich 
vom Goulburn einen Pas in der Liverpoulfette zu fuchen, und 
fand auch bier nur hügliges Waltland bis zum Quellbache 
des Talbragar 7); auf der folgenden Reife nad den Li— 
verpoolplains (1825 im April) verließ er das Goulburnthal 


— — 





1) A. Cunninaq. bei Field ſ42 fr, 
2) A. Cunning. kei Field 16%. 
1 


f 


⸗ 


4 
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in 320 2° Bt., und erſtieg in 44 M. den mäßigen Abhang 
des Hoͤhenzuges, den ein Reuter kaum bemerken wuͤrde, und 
den ſchon damals Wagen ohne Schwierigkeit Fefftten eben 
fo bequem und allmaͤlig iſt der Abhang von. 2 M. in die Du» 
guidsplaind am Talbragar 1). Man faun Das ganze Gebirgs- 
land von der Mündung ded Hunter nad) W bi8 an das Flach- 
land durchſchneiden, ohne auf einen bedeutenden Berg zu ftoßen. 

Nachdem Sunningham 1323 die Wafforfcheide zwifchen Dem 
Goulburn und Talbragar Lurchfchnitten hatte, gelangte er im 
ein ſchmales, reisendes Thal -), in welchem er 11 M. nach 
N aufwärts zog; allein die Hoffnung auf einen in der 
Kette Ichlugfehl, die fchönbewäflerten, fruchtbaren Thaͤler find 
auch a: N geiperrt, und. yon fteilen Soitenfetten umfchlofe 
fen, ſo daB zulegt nur die Rückkehr in demſelben Thale nach 
S übrig blieb. Der Bach deflelben it Der Quellſtrom des 


Pubobatta oder Lawſon, der fiher der Hauptarm des Tal- 


bragar ift 3); an dem Ausgange des Quellthales in die hüg- 
ligen Ebenen liegen die fehonen, holzloſen Duguidsplains, 
Von da gelangte Cunningham um das Südende der weftlichen- - 
Seitenkette des Thates durch ſchönes Waldland in das Shal- 
eines anderen Quellſtromes des Talbragar, (wahricheinlich des 
Turi), das ihn nach dem Pandorapaß zu führte. Die jetzige 
Straße von Bathurſt nach dieſem Paſſe geht zum Theil einen 
ähnlichen Weg 2). Sie überſchreitet den Cujigong bei 
Muji, dann nad) 4 M. feinen Zufluß Lawſon nahe an ſei— 
ner Muͤndung; von hier geht. ſie NO, nad) 4 M. über den 
Pipeclay, nach 8 uͤber den Cujal, (der wahrſcheinlich Sun- 
ninghams Emu it), und ſchon in IM. erreicht fie den Gonl=- 
burn, dem fie 11. M., fo lange er SO fließt, aufwärts folgt. - 
Dann verläßt fie ihn, und gebt 11 M. N, wo fie-auf den 
Tolbragar bei dem Landgute Uarbri (vielleicht in den Du= . 
guidsplains) ſtoͤßt; Das durch feine Fruchtbarkeit und Die Srhdnt- 


beit feiner Wieſen ausgezoichnete Thal Diefes Fluffes Hat nord⸗ 


licher die Nandaurichene, und an der Quelle die Station 
BDulaginmulla, auch abwärts iſt es bis zur Mündung deö 
FCulabuxragundi bei dem, Berge Doublehead bewohnt. 
Eben jo ſchoͤn iſt das Land. X von dieſem Fluſſe bis zum 





A Cunning.B, M und im Asiat. jnl. 22, 14 ff. 
2) U Cunning-⸗ bei FiçAd-169 ff. Lo 
‚9, Wir glauben fo am beiten Cunningbams Bericht mit dem Ca: 

len dar Wereinigr zu baben, in welchem letzten aber die Bemerkung, daß der 

Culaburragundi in dern Harriſonplains mu dem Talbragar ſich vereinige 

(S. 1023, falſch fein muß. 7.. 

4) Eat, 101 fir 


” 
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Zurt (oder Nathel) und Die Ebenen an tkm, und 4 M. wei- 
ter erreiht man den Gulaburragundi und fo den Pan 
dorapaß. 

. Den Nückweg vom Pandorapaſſe nahm Cunningham an⸗ 
fangs im Thale des nad) SWofließenden Sulaburragundt 1), 
der hier eine Reihe ſchoͤner, jeßt bereitö yon Hirten bewohnter Ebe- 
nen durchſtroͤmt. Die erite am Fuße des Pafles tft Das Hawfs- 
buryvale, eine 8 M. lange und bis 14 M. breite, reiche, 
son fleilen Ketten umgebene Wiefenebene, das Quellthal des 
Fluſſes, der, von dunklen Caſuarinen eingefaßt, es Durchzieht- 
Darauf folgen die Harrifonplains, eine. große, holzfreie 
Ebene, in R von einer Geitenkette- des Gebirge, in S von 
Dünnem Gufalyptenwalte begränzt, zur Viehzucht Fa ir 
geeignet; Cunningham durchichnitt nah SE das einformige 
Waldland am füdlichen Rande der Ebene 14 M. weit bis an eines 
andere, 3 bis 4 M. breite, Die dlcodplains, die ganz baum- 
108 find, am Weitende trennt fie ein Strich Waldland von 
1 M. Breite von den 6 M. langen und 1 M. breiten Wi- 
tonsplaing, welche, wie Die früheren, baumloſes Wiefenland, 
und in N son den Eritenarmen der nördlichen Kette begränzt 
find, an deren. Fuße der Fluß ſtroͤmt. Ihnen ganz ähnlich 
find weltlicher die Hawkinsplains, Die nur durch einen fchma- 
ken Strich von Apfelbäumen davon getrennt werden. Bon den 
Aitonsplains aus wandte fid) Sunningbam nach ©, ſtieß aber 
bald auf eine in Dem Waldlande anffteigende Sanditeintette, 
»die mit Fichten bedeckt und fo fteil war, daß er ihr nah W 
folgen mußte, bis er an dem iſolirten Berge Stationhead, 
der eine gute Ausficht gewährte, offenes, Leichter zugängliches 
Land in © fab. Hier fand er einfürmiges Waldland, von un⸗— 
regelmäßigen Bergrücken, Aermen jener Kette, die in O blich, 


durchſchnitten, voll Fichten und dichtem Gebüfch; ſuͤdlicher wurde 


der Waid dichte= ter Thonboden zeigte Spuren von Ueber- 


— 


ſchwemmungen, und 7 M. von jenem Berge erreichte er das 


Thal des Pubobatta (oder Talbragar), das 1 M. breit 


und aͤußerſt fruchtbar, aber den Schwellen des Fluſſes ausge- ' 


ſetzt iſt. Südlich von dem Fluffe beginnt wieder der langwei— 

lige und einfoͤrmige, ſchlecht bewäſſerte Eukalgptenwald; nach 
| 5. M. ſtieß Cunningham auf eine raube, mit Fichten bedeckte 
Kette, Die nach W ging, und fand an ihrem fünlichen Abhauge 
| ein flaches Thal, dDeffen zäher Thonboden vinige-Teiche enthielt, 
| dann folgte dem früheren ähnliches. Waltland ohne Waſſer, 
nach 6 M. wurden die Sufalypten hoͤher, der zaͤhe Thonboden 


4) A. Eunning. bei Field 174 fi, und im Asiat. jal. 2,15. 1. 
21 * 
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zeigte Spuren ſtarker Negengüſſe, welche diefe Gegend in Fur- 
zer Zeit in Sumpf verwandeln müſſen. Nah dem Emu an, 
den er nach 6 M. erreichte, wurte das Land beffer, der Wald 
weniger dicht, aber gleich fchlecht bewäffert; fanlih vum Gum 
‚folgte ein Strich bergigen Landes, auf deffen waldigen Höhen 
große Granitblöde lagen; der Weg über dieſe, von fchmalen, 
wenig fruchtbaren Shälern turchichnittenen Berge war fehr 
befehwerlich, nach 10 M. ftieg Cunningham herab in das Thal 
eines Baches (des Pipeclay), das aber fo fumpfig war, Daß 
28 nicht Turchfehnitten werden konnte. Daher folgte er ihm 
abwärts, und erreichte bald feine Mündung in ten Cujigong 
an der fruchtbaren Niederung tiefes Fluſſes, Die Gurran 
heißt, bei der Station Munna. Alles Land, von bier nach W 
am unteren Talbragar und Cujigong bi8 zum Macquarie, ift 
bis jetzt noch ganz unbelannt. 





Sechſtes Gapitel, 
Pie Wallambanglehette. Die Siverpoolebenen. Das Apsleyplateau. 
Die Ebene des Halens Macquarie. 


Der Theil des Gebirgslandes längft des Nordrandes der 
Liverpoolkette zwifchen Dem Flachlande und der Küjte zeigt einen 
ähnlichen Wechſel in feiner Bildung, wie die bisher gefchilderten 
Gegenden. Der Entdecker diefes Striches iſt Orley, der ihn 
4818 in feiner ganzen Breite durchſchnitt; wie folgen ihm bier 
ganz, indem wir am gehörigen Orte die ergänzenden Berichte 
son U. Cunningham und Mitchell einfchalten. 

Am Rande des Flachlantes erhebt ſich, O vom Fluſſe 
Caſtlereagh und ihm parallel ziehend, Die Kette Wallamban- 
gle (Arbuthnot von Orley) 1), fleil aus der Ebene zu hoben 
Bergen mit Tunflen Felsmaſſen auffteigend, in deren Spalten 
nur wenige Bäume wachſen, der auffaliendfte Gegenfab gegen 
das einformige und endlofe Gebüſch des Flachlandes Ihre 
Gipfel find yon Den 70 M. fernen Bergen Harris und Forfter 
in W, wie von vielen Puncten in O aus fihtbar. Am Weit- 
abhange liegt, wo Orley die Kette erreichte, 2 M. von ihrem 
Zuße der Berg Loadſtone (31° 13° Bt. 148% 41° %g.), 
deſſen der Porphyrbiltung angehörige Felfen Ginfluß auf tie 
Magnetnadel ausüben. . Hinter ihm erhebt fich in der Kette 


1) Orley 234 fi, 257 fi, Evans bei Orl. 378, A. Cunning. 
{m journal 2, 319. 
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der Berg Ermouth von mehr ald 3000 F. Höbe, der nach 
einem faft ſenkrechten Abhange am Gipfel von 1000 Fuß fich 
allmälig in. dad Thal eines Baches, der aus dem Gebirge 
- tommt, und vielfache Geroͤlle wit fich führt, herabfenft. Der 
zaube und felfige Berg, der der Sandſteinbildung anzugebören 
feheint, trägt nur wenige Pflanzen, ed zeigen fich aber bereits 
einige der Kuͤſte eigenthümliche. Gin niedriger Theil der Kette 
verbindet ihn in © mit dem Harrifonpif, und am Südende 
der Kette Liegt der Berg Vernon, der für den höchſten gilt, 
und vom Bandorapaffe aus ſichtbar ift 1). Nord vom Ermouth 
dehnen ſich andere, niedrigere Höhen aus, Deren Ende, fo wie 
die füdlichen Verzweigungen der Berge nach der Liverpoolkette 
zu noch unerforfcht find. Orley dDurchfehnitt Die Kette am Nord- 
abhange des Srmouth, indem er von einem Thale am Fuße des 
Loadftone 6 bis 7 M.: NNO, dann 4 M. RO über niedrige 
Bergrüden, deren felfige Gipfel mit dichtem Gebüfch, befon- 
ders pon Cypreſſen, bedeeft waren, bis in ein großes Thal am 
nördlichen Fuße des Exmouth, das in N von mäßigen Wald- 
bergen eingefchloflen ift, 309. - 
Der Theil des Berglandes zwifchen Diefer Kette und den 
Hardwicke und Banfittartbergen an’ den Grängen Der Liver- 
poolebenen erfcheint, vom Exmouth aus gefehen, vol felfiger, 
rauher, durch tiefe Thäler getrennter Berge von bucht verfchie- 
denartigen und fonderbaren Formen; es ſenkt ſich unverkennbar 
aus bedeutender Höhe in S ſchnell nah N und NO herab, 
ohne Zweifel in die niedrige Thalebene des mittleren Rammoy, 
Die wir fpäter betrachten werden. Diefe hatte Orley, als er 
vom Berge Ermouth nach NO zu ziehen verfuchte, auch bereits, 
ohne es zu wiflen, erreicht 2). Bon jenem Thale am Fuß des 
Berges ging er 7’ M. RO duch große Täler, deren Bäche 
alle nach R fließen; offener Wald bedeckt das Land, der leichte 
Sandlehm des Bodens war durch anhaltenden Regen in Sumpf: 
verwandelt, der nach NO immer tiefer und befdywerlicher 
wurde. Daher wandte er ih 5 M. SO, erſt am lifer eines 
Meinen Baches aufwärts, Dann auf der Höhe der felfigen Hü- 
gel längft feines Thales, in‘ deſſen Schlammboden das Vieh 
verfant; endlich erreichte er die fruchtbare Niederung eines 
größeren, nah N fließenden Baches, des den andern aufnimt, 
und wo Apfelbäume auf feflem Boden wuchfen, während der 
Leichte Sandlehm der Eukalypten und Fichten, unter dem ein 
Sandlager von 14 Fuß Tiefe den nadten Feld bededt, allent- 


1) Denn er ift der im Calendar (S. 102) erwähnte Berg. 
2) Oxley 260 fi., 26% f- 
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alben Sumpf war, um fo gefährlicher, da die Oberfläche. einen 
gerifchen Schein von eit zeigte. Aber nur nach: Re 
gengüuſſen ift diefe Gegend fo ungangbar, bei trotknem Better 
Andıt der Neifende Fein Hinderniß, außer. wahrfcheinlich in dem 
Mangel an Waſſer. Mit großer Mühe gelang «3 Orley, nach 
NO durch das Thal des Baches zu Tommen, dann führte der 
Weg Aber ſteile Felsberge, die bis auf einige bewaldete Rüden 
fehr dürr und oͤde find, und durch ſchmale Sumpfthaler nach 
412 M. in das Wiltdenvalley, ein ſchoͤnes, großes, nach N 
offenes, fonft von Sanditeinbergen umgebenes Thal mit frucht⸗ 
barem Weideboden und einem Bade mit ſtark eifenhaftigem 
Waſſer. RO von ihm folgten ähnliche, felfige Berge, mit 
diehtem Gebuͤſch bedeckt und durch ſumpfige Thaͤler getrennt, 
nach 11 M. erreichte Orley dad Thal bed Bares Parry, 
dann Drang er noch 20 M. gegen RO vor, bis die zunchmen- 
den Sümpfe das Reifen hier ganz unmöglich machten; Die fel- 
ſigen Ketten wurden immer niedriger, Die Sumpfthaͤler mit 
ihren nad N fließenden Bächen breiter, alles verſank in dem 
Iofen Sande, der den Schlamm bedeckt, und Die Natur des fo 
oben erſt yerlaffenen Ylachlandes trat in ihrer ganzen Dede 
und Schredlichfeit wieder ein, Ohne Zweifel gehören Diele 
Gegenden bereitd der Thalebene des mittleren Rammoy am, 
von deſſen Ufer Orley nur noch einige Meilen entferut geweſen 
‚fein kann, ald er wach langem, fruchtlofen Umherirren in den 
Suͤmpfen die Rückkehr zum Parıy angutreten beſchloß. Au 
dieſem zog er dann 9 M. nach S aufwaͤrts 1) auf einem bef- 
feren Wege bis an ein kleines Thal mit offenem Walde und 
von Bergen umgeben, der hier nur. aus Teichen beftehende Sa 
durchfließt es. Die Erhebung des Landes in © iſt auffallend 
raſch, und da die Sumpfe hier fchon verſchwunden waren, fo 
wandte ih Orley nun gar DO, und erreichte in 4 M. eine 
Do von der er. die Senkung der Gegend ‚nah O gu den 
iverpoolebenen, befonders, Das dahinführende, große Thal er— 
blickte, in welches er nach 13 M. bei dem Berge Whitwell 
hinabſtieg. Dies Thal, Luſhingtoͤnvalley, wird von dem 
ſchoͤnen Fluſſe Yorke durchfloſſen; es ift 12 M. lang nad 
W, und an dem oͤſtlichen Ausgange, in welchem ein iſolirter, 
Tegelartiger Berg liegt, 4 bis 5 breit, ein fruchtbares Weide» 
land mit Gukalypten, Apfelbäumen und dunklen Caſuarinen 
am Fluſſe, und von waldigen Bergen mit fruchtbaren Abhaugen 
und felfigen Gipfeln eingeſchloſſen. Hinter Diefen zieht m S 
die fleile Kette Banfittart dem Thale parallel, deren sftlichfter 


1) Drley 272. 





> Die Pinerpoolebenen. ® 327 | 


Berg der In feiner Bung dem Loadſtone Abnliche Tetled 
iſt, der Whitwell Heat 8 M. wetlicher, wo der obere Theil 
des beginnt. Andere Berge liegen an der Nordſeite, 
wie der durch feine Höhe kenntliche PIE Kerr, ter ſuͤdlichſte 
einer am weſtlichen Rande Des Gamdenvalley nad R zichen- 
Bon den Höhen um dieſes Thal überfah Orlen in S umd 
SO die großen Ebenon, Die er Liverpoolplains benannte, 
und Die fpäter von U. Cunningham 1825 tm weltlichen und 
18327 im sflichen Theile durchſchnitten ſind ). Dieſes große 
Weideland Debut Ah am Fuße dev Linerponlfette von 80” 45° 
vis 319.30 Bt. und 150% BIS 151° Lg. and, es umfaßt 14 
Million Ucres cenes Land, deſſen Grhebung im Weſttheile nur 
ore Fuß iſt, oͤſtlicher ander Quelle des Nammoy fand Cun- 
ningham 1086 F. Hoͤhe. Ss iſt aber keine fortlaufende Ebene, 
vielmehr in mehrere große und Feine Aerme getheilt. 8 M. 
R vom Pandeorapaß liegt, in S von Waldland, in W vom _ 
Bade Swampoabk begraͤnzt, Die erfte große Ebene GEuram- 
Bone, 10 M. nach N bi8 an einen Strich von Apfelbaͤumen 
breit; nördlicher folgen andere Aerme, Deren Cunningham be= 
fonders zwei große, dem einen von 50 M. nach N, den andern 
von 60 M. nah OSO gehend fand, Diefe und Ihre Seiten⸗ 
Were durchſchneiden das Land nach allen Seiten. Zwifchen 
Dicken Aermen liegen einzelne felſige Bergrüden und zugerun⸗ 
dete Berge, und Die Wehnlichkeit derfelben mit Inſeln in einem 
Grasmeer wied nach durch die Vertheilung ter Baͤume er⸗ 
hoht, denn nur dieſe Hoͤhrn find mit Cypreſſen, GEukalypten 
und Akauzien bedeckt, Die Ebenen fragen Gras in Menge und 
niedrige Kräuter, eine Vegetation, Die auch Hier ſehr an die 
Der enropkiſchen Wirren erinnert, nur Selten und einzeln finden 
fich einige LAkazien, Eufalypten oder Apfelbaͤͤme; daß aber 
durch ſolchen Wechſel das Wieſenland ſehr angenehm wich, 't 
leicht zu begreifen. Der Boden iſt durchweg ein züber, frucht 
barer Thon, die Bewäfferang, außer bei großer Duͤrre, wo 
alles Waſſer verſchwindet reichlich, in Wedurchden Bowen, 
in O durch die vielen Quellarme des Nammoy; aber DIE 
Heforen Theile der Ebenen werden durch dieſe Fluͤſſe oft Abet- 
fchwemnmt, and find überhaupt feuchter und fumpfiger, die hb⸗ 
heren an den Vergabhangen und befonders die Ehäler an Dem 
Suͤdrande nad) der Eiverpoolkette zu gehören zu den ſchönſten 


1) Dgley 278:-#, A. Cunning. bei Field 155, 174 ff., im 
Aslat: Fl. 20y15 fr: ab ih fburnal 2, 116, P. Eunning. 1, 145 ff., 
159 fi, VER Mish⸗Aei⸗ei Lang 2, 887, Calend. 102, 
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und reichſten Theilen Oſtauſtraliens, und find zum Binbau eben 
ſo tauglich als zur Viehzucht, Die letzte iſt Das einzige Ge— 
fchäfft der jeßigen Bewohner, zahlreiche Stationen liegen: über 
die Ebenen zeritrent, und die Viehheerden haben die Kaͤugaru 
und Caſuare verdrängt, Die Orley bier in Menge fand. Es 
Tann übrigend Fein Zweifel an der Richtigkeit von Orleys 
Anficht fein, nach welcher dieſe Ebenen Der trockengelegte See=- 
boden eines großen, infelreichen Meerbuſens find, der einft durch 
feine nördlichen Aerme mit. dem Ocean in Verbindung ſtand, 
als Liefer Die Stelle tes jebigen Flachlandes einnahm. 
In WE begränzt ein 'ebened, dicht bewaldetes Land vom 
Ufer des Swampoak, des Quellſtromes des Bowen, au Die 
Ebenen; in ihm erheben fidy in der Ferne Berge von auffallen“ 
den Formen, die wohl mit den Vanfittartbergen in Verbindung 
fteben 1). Auch die oftlihe Gränze der Ebenen bis an. das 
Stufenland um die Quellen des Peel ift ein einfürmiges 
Waldland 2), Dad dem Reifenden Feine Schwierigkeiten darbie- 
tet; - denn Mitchell Tonnte Durch daſſelbe, alle Quellen der 
Nammogzuflüffe vermeitend, ‚nah Walamul am Brei ohne 
‚Mühe vordringen. Nach N dehnen fih von den Ebenen zwei 
große Aerme abwärts aus, die Orley Durchfchnitten, und Gam- 
den und Bacrow genannt bat. Am Audgange des Lu— 
ſhingtonvalley kam er in die erite Thalebene dei .Samı- 
denvalley 3) und nah 5 M. zur Mündung des Bowen in 
den orte, welcher lebte Fluß, von den Ureimvohnern Gone 
nadelly genannt, Dann nach N Das Thal herab flieht, das 
Orley an der Mündung des Bowen 14, hoͤher 8 bis 10. M. 
breit, Cunningham aber na N 25 M. lang und in feinem 
anteren Thelle nur 780 5. buch fand. Den oberen Theil ' 
ſchildert Orley ganz wie die Liverpoolebenen als ein Außerft 
angenehmes und reiches Land, deſſen Gras im Auguſt (Fe— 
bruar) durch Froſt gelitten hatte, mit fruchtbarem Boden ohne 
Baume, umgeben son waldigen Höhen und Durch einzelne, in⸗ 
felartige Waldberge verfchönert; überſchwemmt wird nur daß 
Land nahe an den Flüffen. Aber. Cunningham fand- den un- 
teren Theil des Thales 1825 ganz verfchieden. Nah N nimt 
die Ausdehnung des uͤberſchwemmten Landes fehr zu, his endlich 
das ganze Thal ein Sumpf wird; felbft Das Waldland zu bei- 
den, Seiten fteht zu Zeiten unter Waffer, deſſen Spuren im 
einzelnen Zeichen, in der eigenthlimlichen Vegetation, wie an 


1) A. Eunning. bei Field 176 und im Asiat. jnl, 22, 16 fl. 
2) A. Eunning. im journal 2, 108, Misheil ebenhaf. 325, 378. 
3) Drley 276 ff., 4. Eunning. im Asiat jnl. 22,35 fl. 
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dem sähe. Thorberen uaverlennbar waren, Das: Reifen wurde 
bier: ſehr befchwerlich, nach ſtarken Negenguͤſſen iſt es gang un⸗ 
möglid. Ja om Gute Des Thales gerieth Cunningham in 
das überidunemmte Summpfland,::.dad bis. 1 Fuß Hoch. unter 
MWaſſer ſtande und dadurch· wurde er gehindert, Die Mündung 


in dad Nammogthal zu erteichen; hier iſt alfo ganz die gleiche 


Beichaffenheit,. wie:. fie. Orley wur. wenig We Davon ebenfalls 
rg Hatte. Wo..aber der Boden trocken und hoch iſt, be= 
h . 


ſteht er aus einer ſruchtbaren; Schwarzen Grde, entſtauden ans 
der Anfloͤſung der PBorphärfelfen; einer Bildung, Die um die 


Liverpoolebenen ſehr vorzuherrſchen feheint. 

O Won dem Gamdenbalten erreichte Orley ein ſchoͤnes, 
bergigeß,; mit dünnen und grasreichen Walde bededites Land 17. 
58 beginnt mit dem Porpbyrberge Viewhill, dann gelangte 
er nad) 8 M. Auffteigen über die Waldberge nah O auf Die 
Hoͤhe, von welcher. er bie Einerpoolebenen in 4 bis 5 M. S 
am Abhange der Berge überfah. Die ganze Gegend tft eben 
ſo angenehm, ald reich an Gras und Weite, die Schönen, offe⸗ 


nen Wälder beftehen aus Gikalypten und einigen Cypreſſen, 


Die Shäler find fruchtbar und gut bewäffert. In einem folchen 
lagerte Orley, überſtieg Darauf einen ſteilen, felfigen Berg vol 
GCypreſſen und Gebuͤſch, und 309 dann abwärtd durch ebened 


Waldland 74 M. bis an den Rand der Barromplaim. 


Dieſer bergige Landftrich zwilchen den beiden Aermen gebt. vom 
RNordrande der Liverpoplebenen nad Nebis Dunlopstable- 
land am mittleren Rammoy ; feinen waldigen Oftrand durch- 
zug Cunniugham 1827, als er vom der Moretonbai zurüd- 
kehrte 2), ZUM. lang der. Barrowplain parallel nad ©, und 
fand die Gegend bei großer ‚Dürre waſſerlos, eben, nicht. über 
900.5. hoch, und vol Dieicht und Gebüfch. Die Barrow⸗ 
plain ift der zweite Nordarm Der Liverpoolebenen 3), 104 M., 
wo Orley fie Durchfchnitt, breit und am nördlichen Ende, wo 
das Waldland beginnt, mtr 840 F., an der Mündung des 


Mitchell in den Nammoy 808%. buch; fie fenft fih Tängit des 


Rammoy allmälig nah N herab. Den oberen Theil fand 
Orley ganz dem Camdenvalley ähnlich, ein fchönes und frucht- 
baves:- Weiteland; auf die Waldregion am weltlichen Rande 
folgte ein 2 M. breiter Strich mit fumpfigem Boten, dann 
Fehr. ſchoͤnes und reiches Land 6 M. bis zum Nammoy (Field 
Bei Orley); aͤhnlich iſt das Land am Oftufer des Fluſſes, bis 


1) Drlen 278 ff. 
2) A. &unning. im jonrnal 3, 116. 
2) Drley 779 f., 8. Eunning. im jonrnal 2, 108 fi., 115 fi. 
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auf einen fumpflgen Strich von 14 BB nach Deu Wüklbir.ne, 
die hier Die Ebene begräuzen. Auch die nördlicheren Theile 
fihienen gleich angenefm und reich, uud find Burch einzelne 
Waldberge verſchoͤnert; Cunningham, der auf der Ruͤckkehr 
4827 den Vordtheil des Thales durchſchnitt, fand Dort am 
Nammoy das reichſte Wieſenland, durch praͤchtige, —— 
Baͤume gepert, aber es war die Zeit der aͤrgſten Duͤrre, und 
durch Die Regengüſſe wird ohne Zweifel auch dieſe Ebene hier 
gauz uͤborſchwemmt und in Sumpf verwandelt werden. 
‚Beide Aerme, wie ihre Flaffe, verbinden ſich N. von 
Dunlopstableland und am Südende der Hardwickekette 
zu dem großen Thal des mittleren Namuroy; das, wie ſchon 
Driey vom Berge Dundas aus ſah, unter der letzten Kette hie 
nach © fich ausdehnt, nud dort alles Waſſer der Liverpool 
ylaind in das Flachland abführt '). Wied Thal ſcheint eine 
Borftufe ‚nach Dem. Flachlande bin zu fein, weiches es an 
Meereöhöhe wenig übertreffen kann; es mird den Br. Char» 
Sottescrefeent am Lachlan im Ganzen nicht unähnkich Fein. 
Rur Mitchell, Der Hier 1831 m Bad Flachland einbrang, hat 
ed Durdigogen, und aus feinen fragmentauiſchen Nachrichten 
lernen wir ed ‚einigermaßen kennen. Nahtem er im Paß 
Sdire das Bergland O von der Barrowplain durchſchuitien 
batte.2), Fam er in eine große, mit Mlazien und Gulalypten 
bedeckte Ebrne, die er ganz richtig für den Testen Arm der 
Liverpoeolplains anſieht, der. fich Hier: nach SWoherabſenke; es 
iſt offenbar Das ebene Waldland, das; wie ſpaͤter erwähnt 
werden wird, Cunningham am Nardrande der Barevwplain.O 
yon der Hardwickekette durchſchnift. Durch dieſe Ebene ges 
langte er zum. Nammoy, und Dann fein Thal abwärts nach 
3 su einem kenntlichen, ganz iſolirten Berge Bunalla, 22 
M. W von ber Hardwickelette; noch weitlicher im niedrigſten 
Dheile Der Ebene liegt ein aͤhnlicher Berg Tangulda am 
Fluſſe, deſſen Thal, ein großes Bafſin; in welchem Mitchell 
die letzte Senkung der Liverpoolplains teht, tm N. Die ach W 
ziehende Bergkette Wowa begranzt, die 6 MR. unter Taugulda 
mit einer andern, von Skommenden Kette nahe an den NRammoy 
weit, und mit thr den Paß bildet, Durch den Der Fluß in das 
Flachlaud einteitt. Hier liegt Sullabalafit (30° 38. Mk. 
149° 30 %g.), wo Mitchell ſich zur Reife in Das Flachlaub 
vorbereitete, nur wenige M. won Dam Punete wuhfernt, wo die 


1) Orley 282. 6 N 
2) Mitchell im journal 2, 325 4. Ueber: die Ertlaͤrung Yon Mit: 
helfe Berichten |. Anm. 2 der folgenden Seite. . la © 
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zum Parry nöthigten. Ueber die 


 Shanpfe Orley zur Ruͤckkehr 
Natur dieſes Thallandes hat Mitchell nichts berichtet; allein 


Deleys und Cunninghams Erfahrungen Iaffen Peinen Zweifel, 
Daß ed zu gewiſſen Beiten ein Sumpf, zu andern eine Diürre, 
waflerlofe Witte fein wird, und es zeigt ſich alſo auch Hier 
bereitö auf den unterfien Stufen des Gebirgslandes die Natur 
des Flachlandes, wie wir ed am Macguarie, Lachlan und am 
Nordabhange der Crockerkette gefunden hatten. 

Am ande der Barsowplain erreichte Orley einen 
bergigen Landſtrich, deu er Die Melvillehilis nannte 1). 
Anf die Ebene folgte 14 M. ſchoͤnes, offenes Waldiand, daun 
begiunf das Bergland mit dem Berge Dundas. O von 
dieſem iſt Die Gegend Hoch und imregelmäßig, reich an Wild, 
wit Grad und dunnem Walde bedeckt; Orley durchzog mehrere 
fruchtbare, gutbetväflerte Thäler nah O und ONO 7 M., bis 
er dad Goulburnvale erreichte. Cunningham, Der 1827 
an derfelben Stelle diefe Berge durchreiſen wollte, fand fe fo 
rauh und für feine Pferde fo ungangbar, Daß er ſich genöthigt 
ſah, Zangf& ihres aa ee rd nach N zu sieben. Aber Mit- 
chell durchichnitt fie 1831 noͤrdlicher als Orley; denn offenbar 
find fie es, aber. welche Der Bas führte, durch den er bus dem 
Peelthale in Das Waldland um die Bavrowplain kam, und den 
er nach dem Berge an der Sübdfeite Des Paſſes Ydirenannte 2). 
Aus tiefen Bergen gelangte Orley in das Goulburnvale 3) 
eine große Thalebene, Durch deren Mitte der. Peel nach * 
ftießt, 20 M. breit, wo Orley es durchſchnitt, und, wie Ihm 
ſchien, über 60 lang, ein reiches und fruchtbares, huͤgliges 
Wieſenland, daB an Schönheit, wie an Ergiebigkeit den a 
poolplains in allen Stuten gleichtommt, ſchoͤn berwäffert, von 
waltigen Bergen umgeben, und duveh eidzein⸗ zerſtreute Baͤume 


1) Orley 280, A. Cunning. im journal 2, 400. 

2) Mitchell im jourmal 2, 328. Mitchell hielt Die Kette des 
Vdirepaſſes, obſchon er dies nur zweifelnd-ausfpricht, für Die Hardswideleite, 
was offendar falſch if, Diefer Anſicht balber bat Cunningban eine 
Ertlaͤrung diefes (auf den Tharten noch nicht zu verfolgerden) Thelles der 
Reife vorſucht, der wir jedoch nicht beiſtimmen können. Mitchell ſetzt den 
Anfangspimct feiner Reife Walamul an den Peel, in defien Thale er abwärts 
9 bis an jenen Paß, der ihn zum Nammoythale führte; bieraus erklaͤrt 
ae Anſicht vollkommen. unningbam glaubt dagegen, er babe den 
dem 





t und Nammoy verwechſelt, und Walamul Kege an den letzten Fluffe; 

widerſprechen jedoch die neuften Charten, welche die Station (umter 
dem Reunn Wulumal) an den Peel fetzen, der darauf nach WB frft, mie 
Mitchell ebenfaus angiebt. Die geograpbifchen Kenntniffe deſſelben find 
allerdings nicht wenig verworten; fo feßt er Walamul in 310 7° Be. 1509 
12° 2g., während nach den Eharten die Ränge 1600 54 if. 

3) Drley 282 fi, Mirchell in jourmal 2, 325. 
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auf den Höhen geziert. Der Peel entfpringt in nichreren 
Aenmnen in den Bergebenen, tie fich O von den Liverpoolplains 
erheben, den Duellen De Manning nahe; am Antritt aus 
Dem Gebirge liegt am Anfange feines Mittelaufes die Station 
Walamul, von wo aus der Fluß eine Zeitlang nad W 
fließt, und: danıı dad Goulburnvale betritt. Bon der Starion 
aus folgte ihm Mitchell (wohl am Nortufer) 22 MM. lang, 
ging an der Fuhrt Wallamburra hindurch, und kam in eine 
große Ebene Mulluba, während eine andere, weit nach NO 
reichende, Cunil genannt, rechts blieb; dies find Theile des 
Goulburnvale, Das er durch den Adirepaß verließ. ' 
O vom Goulburnvale erhebt ſich ein Gebirgsland, deſſen 
Oberfläche große, huͤglige, ſelten bergige Hochebenen wohl von 
bedeutender Meereshöhe bilder. An der Quelle des Apsley 
iſt dies Plateauland, das wir einſtweilen das Apsleyplateau 
nach dieſem Fluſſe nennen koͤnnen, bis zum Haſtings 60 M. 
breit. In S reicht es, wie ſchon erwähnt iſt 1), über dem 
Manning bis an die Noyalmountains, anf ihm entſprin⸗ 
gen bier der Manning und ver Peel; in N iſt feine Aus 
Dehnung unerforſcht. Die Charten zeichnen war an' der 
Duelle des Cockburn eine Bergkette Dividingrange, und ver- 
laͤngern fie bis zur Moretonbai; aber der lehrreiche Vericht 
yon Orley, der Died Hochland in feiner ganzen Breite (in 31° 
Bt.), durchreifete, zeigt, Daß Diefe Zeichnung nur aus der An- 
fiht von den Wafferfiheiden hervorgegangen und der Natur 
aufgedrungen ift, Daß es vielmehr an jeder Bergkette bier fehlt. 
Schon am Weftrande des Goulburnvale ſah Orley die 
Bergzüge an der andern Seite der Ebene 2); vom Fluſſe 
Peel an führte der Weg erit 4 bis 5 M. durch ein reiche& 
Land allmälig aufwärts bis zum Fuß einer hoben, die Gbene 
 begrängenden Kette, die aber bis zum Gipfel fruchtbaren, 
rasreichen Boden und dünnen Wald hat, noch in Diefer Kette 
cheint die Porphyrbildung vorzuherrſchen. Won ihrem Gipfel 
überfieht man in O ein ſehr unregelmäßiges Land voll felfiger 
Berge, der Boden zeigt eine auffallende Veränderung, die 
Heinen Thaͤler haben groben Kiedfand, aber gutes Gras und 
riefelnde Bäche, offenbar überwiegt das Urgeftein, deſſen Auf- 
Löfung jenen Sand bildet, und die Aehnlichkeit des Landes mit 
Bathurſt iſt unverfennbar. Gin folches Fleines Thal führte 
Orley in das größere des Fluffes Cockburn, der dem Peel 
nach WE zufließt, und an dem der Weg eine Strecke aufwaͤrts 


1) ©. oben ©. 313 fi. 
2) Oxley 281 fi, 284 fi. 
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führte. Das Thal ſteht an Schoͤnheit dem Gonlburnvale nicht 


nach; in N und © begränzen es felſige Berge, zwiſchen denen | 


Heine Zhäler mit Bächen fih münden, der duͤnne, parfähnliche 


‚Wald und Die fteilen Felsvorſpruͤnge verfchönern die Gegend 


ſehr. Aus dem Thale wandte ih Orley in die Berge am 
Nordufer 1), und zog über hohe Nücen und durch tiefe, Frucht- 
bare Thäler; einzelne Spiken find gewiß bis 3000 F. hoch, 
aber fie haben Gras ımd oft fruchtbaren Boden, eine leichte, 
Schwarze Erde, bi8 auf Die Gipfel, das ganze Land ift mit 
Eukalvpten und Cypreſſen bedeckt, zahlreiche, Heine Bäche fließen 
in den Tpälern zum Cockburn. In O erbob fich das Land‘ 
allmälig, und wurde felfiger und beichwerlicher,; obwohl es 


gleich angenehm blieb; endlich erreichte Orley I0 M. vom 


Deel cine hochgelegne Gegend, von der Das Waffer nach O zu 
fließen begann, ohne daß er eine Bergkette zu überfteigen ge⸗ 
babt hätte. Diefe Hobe, son welcher eine ausgedehnte Ausficht 
war auf ein waltiges, unregelmäßiges und bergiges Land, 
dem alle hervorſtechenden Punete fehlen, bildet eine große, wel=- 
Tige, ‚mit offenem Walde bedeckte Ebene. Nah 1 Mi... erreichte 
man das Thal des nah N fließenden Sidney, deſſen Ende 
noch ganz unberannt ift, der aber zur Küfte herabzufließen 
feheint; in dem tiefen und fchonen Thale, wo der Boten ſich 
ploͤtzlich in zähen, feſten Thon mit eigenthümlicher Vegetation 
und dichten, obſchon nicht üppigen Grafe änderte, 309 Orles 
2 M. bis an den breiten, reißenten Fluß, denn 4 M. an 
ihm aufwärts nad) SO, worauf er nad O hinüberging 2). 
Nachdem er an feinem Oftufer erſt 2 M. weit fteinige Berge 
mit fchönen Eukalyptenwäldern cerftiegen hatte, wurde das 
Land wieder eben und wellig, ohne Bergfpiken, Der Boden: 
fruchtbarer Thon, aber zäber als früber, und mit parkaͤhnli⸗ 
chem Walde bedeckt. Nach 9 M. erreichte er Hamiltonval- 


Iep, ein breites, fchönes Thal, mit größeren Bäumen als ger 


woͤhnlich und mehreren der Küfte eigenthümlichen Pflanzen, in 
dem ein Bach, die Quelle des Apsley, nah O floß. Wei— 
terhin war das Land anfangs ſchoͤn und gut bewäflert; nach 
6 M. ging Orley wieder über Ten Bad auf fein Nordufer, 
er fließt hier, manchmal in Teiche fich austehnent, nad CO 
durch ein ſchönes, offenes Land nur 5 M. oberhalb des Ba— 


thurſtfalles. Von bier erftieg der Netfende dis Berge in Nord, 


und gelangte aflnälig auf eine: Hochebene, deren Boden nicht 
mehr fo gut war als ſonſt; auch wurde er je höher, immer 


1) Drlen 287 fi. 
2) Driey 290 fl. 
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ſchlechter nud unfruchtbarer, ein dichter Eukalyptenwald wi 
vielen ſumpfigen Stellen und Waſſerlöchern bedeckte die Hech 
fläche. Nach 15 M. erreichte Orten die Höbe, und überiah Ir 
D ein Land von ganz abweichender Beſchaffenheit, ftatt det. 
früheren welligen Ebenen von tiefen Schluchten mit wallähnl- 
chen Felswaͤnden und uͤppiger, intereſſanter Vegetation tag 
zogen. Nachdem er auf einem breiten Bergrücken 8 M. tut 
armed Waltland gefummen war, fließ er plößlich auf vie m 
Beverdentliche Schlucht des Apsley. 

Dieſe Schlucht iſt ficher eine des merkwürdigſten Rocalitäter 
Oſtauſtraliens !). Das fteinige und offene, hochgelegene 
Waldland wird bier plöglich von einem nach N fi auddc« 
nenden Thale unterbrochen, deſſen Tiefe Orley zu 3000 $. 
fehägte, und Tas oben 2 bis 3 M., unten nur 1. bis 200 8. 
breit iſt; fleile, Der beiveglichen Gerölfe und Der dicht ver⸗ 
fehlungenen Vegetation halber unzugangliche, Dazu von tiefen 
Seitenichluchten, in denen Beine Bäche herabſtroͤmen, durch⸗ 
fehnittene Felswaͤnde bilden die Eeiten des Thales, in deſſen 
Grunde ter Fluß fo verſteckt flieht, daß man nur felten die 
Richtung des Laufes erfennt. Bad Ganze macht den Eine. 
druel großartiger und romantischer Wildheit. Da alles Bor- 
deingen nad) O bin unmöglich war, fo folgte Orley der 
Schlucht nah S miehrere Meilen bis zur Mündung eine 
geoßen, von S ber kommenden Baches, wo die‘ Schlucht, im- 
mer gheich unzugaänglich, fih nad) W wentet, und fo erreichte‘ 
er endlick ihren Anfang, und erfannte, daß es Der Apoley 
fei, Der fie durchſtroͤne. Diefer Fluß tritt nämlich aus den 
hochgelegenen, offenen Ebenen feined Qurlllandes plögfich und 
unvorbereitet in die Schlucht ein, und bildet dabei Die Ba⸗ 
thurftfalle, eine Reihe der ausgezeichnetſten Katarakte, die 
man in Auſtralien kennt. Zuerſt ftürzt ev in zwei getrennten 
Sanälın von zufammen 200 5. Breite uͤber zwei Abſaͤtze 235 
3. hoch Durch eine Formlishe Spalte in Den Felslagern berab, 
dann braufet der Strom 1200 F. lang zwifchen Felfen ab- 
wärts bis an einen anderen, 100 5. hoben Fall, worauf in 4 
M. noch mehrere andere kleine folgen, bis er fich. endlich zwi⸗ 
fchen den Bäumen im Grunde der Schlucht verliert, die ſchon 
biee von 1200 F. hohen Steilwaͤnden, deren obere Ränder nur 
600 F. von einander entfernt find, unfchloffen wird, Die am 
Grunde bloß liegenden Steinkohlenſchichten Der Felswände 
färben das Waſſer dunkelbraun, fie laſſen zugleich. ahnen, Daß 
auch bier, wie in den blauen Bergen, die Bildung des tertiären 










1) Orley SM. 


— 1 12 
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mfanbtrind es iſt, mit der bie Schiuchtenbilduag bepimts 

ent halbes duuwchfchneiden tiefe Seitenthaͤler die Steilwaͤnde, 
deren Bäche ſchoͤne Katarakte haben, ein folcher iſt der 150 8. 
hehe Bekertsfall, den ein Influß des Apsley bei feinen 


“ Gintritt in Die Schlacht bildet. Durch dieſe Seitentpäler kauu 


man, obſchon nur felten, zum Fluß ‚hevabgelangen, aber mur- 
m Fuß iſt das Durchſchneiden der Schlucht möglich, wer. 
mit Laſtthieren reitet, muß Fe umgeben. Jedenfalls ge= 


hoͤrt Diefe Gegend zu den schönften des Landes, and es läßt 


ſich zugleich kamn eine Eocalität denken, die, was den vielfach 
angeregten Streit Aber die Thalbildung detvifft, lehrvreicher 


Nachdem Orley am Bathurſtfall die Schlucht des. Apsley 
ungangen hatte, wandte er ſich, Die ſuͤdlichen Seitenſchluchten 
zu meiden, nach SO ') auf bequemem Wege über ein bergi⸗ 
ges Land; unverkennbar bildet es eine Hochfläche, die Orley 
auf 4 bis 5000 F. boch ſchätzen zu dürfen glaubte, Der Boden‘ 
iſt armer Thom mit nun fohlechtem Hole und bis auf die 
fenchtbaren Thaͤler der dem Apsley zufließenten Bäche wenig” 
ergiebig. Nach 12 M. erreichte er das breite Schal tes re 
ßenden Fluſſes Grocker, eines Hauptzufluffes des Apsley, und 
7 M. weiter einen andern Arm dieſes Fluſſes; bis dahin ge= 
ben. die duͤrren, ſteinigen Berge vol ſchlechter Baͤume. Oeſtli— 
cher aͤndert ſich das Land ploͤtzlich ſehr vortheilhaft, der Boden 
wird eine reiche, ſchwarze Erde mit dichtem, ſchoͤnen Enkalyp«⸗ 
teniwalde und der vekaunten; fubtropifchen Wegetation in den 
Schluchten, die ſolchen Localitäten eigen iſt. HDurch dieſes 
ſchoͤne Land voll Berge nud breiter Thaͤler zog Orley 64 M., 
bis eine tiefe Schlucht ihn. aufhiclt, Durch welche hindurch Au. 
kommen viele Muͤhe koſtete; diefe Schluchten mit ihrer üppigen: 
Vegetation" und den ferien Felswaͤnden erfihweren bier das 
Reiſen hauptſächlich. Dann ging der Weg SO 7. M. durch 
dichten Wald, und wurde immer beſchwerlicher, obfehon Orley 
ſorgfaältig alle Thalſchlurhten vermied; denn Die Berge neßmen 
an Steilheit wie an Hoͤhe zu, fie bilden fo zuletzt ielne Kette, 


die hier, nach M ziebent, das Plateauland in O begraͤnzt. 


Am Weſtabhange derſelben gelangte Orley in eine Schlucht, 
deren (nach einer Echägung 5000 F. Hohe) Seitenwande er 
mit großer Mühe herabfiieg, und die ein Quellſtrom des Ha⸗ 
ſtings bemäßfert 2); allein der Verſuch, dem Thale abwärt® zu. 
folgen, fehlug- fehl, weiß der: Ausgang durch Felſen verfperrt 


* 





1) Drlen 301 fi. 
2) Drley 307 ff. 
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war, und es kyſtete nicht wenig Anſtrengung, den fehlen Berg 
am Dftrande des Thales, ter fi 4700 F. über ihm zu erhex 
ben. schien, zu erklettern. Bon dieſem aus ward ein andever, 
böserer Gipfel erſtiegen, der Seaview, von dem man. zuterft 
das 50 M. ferne Meer erblicte; Orley ſchätzt ihn 6000 F. 
über dem Thale an feinem Oſtabhange hoch. “Das Ueberſteigen 
diefed Berges. zeigte ſich weniger beichwerlich ald Ter Weg jeme 
Thalſchlucht abwärts; er Bat bis auf einzelne Felsftellen frucht⸗ 
baren Boden und ichüne Begetation, die Wälder find reich an 
Send und Wild. Immer aber würde ein folcher Paß ein 
fehr läftiges Hinderniß für das Eindringen ind Innere fein,: 
wenn man nicht Hoffnung bätte, noch bequemere Bälle Aber: 
diefe Kette zu entteden. Am Abhange des Seaview gelangte 
Orley in ein Fleined Gebirgsthal, deſſen Bache ee 2 M. bis 
zur Mündung in ten Haſtings folgte. | 

Das Land zwifchen Tiefer Kette, einem Randgebirge des 
Apsleyplateaud, und der Küfte iſt durch feine natürlichen Vor⸗ 
zuge vor vielen Theilen Oftauftraliens ausgezeichnet ). Es bil- 
det den Abfall dieſes Randgebirges in eine Küftenebene, die 
Dritte große, Die dadurch der um die Moretonbai ähnlich wird, 
und deren Gränzen in S wohl die um ten Eee Wallis vor⸗ 
fpringenden Stufen des Abfalllandes ver Royalmountaind 2), 
die huchgelegene Ebenen am Stroud und den Suͤdzuftuͤſſen 
bed Manning, in 9 ficher die Berge, welche man N von 
der Tryalbar an der Küfte erblidt, fein werden. Wir wer- 
den Diefe Küftenebene, die ſich von den füdlicheren auch Dadurch 
unterfcheitet, Daß fie nicht einen, fondern drei größere Flüffe, 
den Manning, Haſtings und Apslen, euthält, die Ebene 
des Haf. Macquarie nennen. Am Hajtings ift fie mie 
waldigen, relfigen Bergen bedeckt, deren fruchtbarer, grasreicher 
Boden die Viehzucht beglinftigt, und Die von breiten Flußthä— 
lern mit unerſchoͤpflich reichem Boden durchſchnitten werten; 
die letzten 10 bis 12 M. nach dem Meere zu find nur welliges 
und evened Land, aber eben fo ſchoͤn und reich. -An Grgie- 
bigfeit kommen den Finftbälern, welche gewöhnlich Dichtver- 
wachſenes Gebüſch Chrusli) von jener auffallenden, fehon üfter 
als fubtropifch bezeichneten Vegetation bedeckt, Die eimelnen 
holzloſen Ebenen faft gleich, und, unter diefen Umſtänden ift 
e3 leicht begreiflich, wie Das Haftingätbal fehon jetzt Der Wittel- 
punet von blühenden Golonien (die Suunts Macguarie) ge- 
worden if. Der fütlihe Theil Diefes Küftenlandes. ‚bis 


1) Orlen 3%, Sturt iatr. 5%, P._Cunning. t, 175, Wen't⸗ 
worth 3, Bl ff., 107 fi. 2) ©, chin S. 315 fl. 
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zum Manning, der den füdlichen Rand deffefben betväffert, iſt 


‚ noch umnerforfcht, nur der Küftenftrich ift befannt 1) und ange- 


baut, dieſer Theil fcheint aber in Feiner Hinficht von dem 
Lande am Haftings verfchieden, Das wir Durch Orleys Reife 
an diefem Fluffe bis zur Mündung herab Fennen lernen. . 
Er folgte dem Fluffe von der Mündung des oben er- 
wähnten Baches abwärts 2), er ift hier bis zum Forbes ein 
bloßer Gebirgsbach mit Strudeln, Meinen Fällen und feeartigen 
Grweiterungen. Die Mündung jenes von NR in einem breiten 
Thale berabfließenden Zuftromes erreichte Orley nach 4 bis 5 
M., das Haftingdthal iſt bis dahin nur eng, von hohen Fels- 
bergen mit fruchtbarem und grasreichen Boden eingefchloffen, 
deren Vorſpruͤnge bid an den Fluß reichen; erſt um den For- 
bed wird das Thal bi8 2 bi8 3 M. breit, und es beginnen 
größere, offene Ebenen mit Apfelbäumen und anderen, den 
reichen Allusionen eigentbümlichen Gewächfen, und son der 
Fruchtbarkeit, Die alle Niederungen des Fluſſes auszeichnet, 
eingefchloffen von noch bedeutenden, pittovesfen und grasreichen 


Felsbergen. 6 M. unter dem Forbes erreichte DOrley das. . 


Thal des Ellenborough, eined bebeutenderen, von S Tom- 
menden Armed; das Thal bleibt fich bis dahin gleich, die 
fteilen Berge, die e8 umgeben, treten noch zuweilen bis nahe 
an den Fluß. Unterhalb de Ellenborough wird das Thal 
viel breiter 3), bei Peakedhill bis an 8 M. die Fruchtbarkeit 
des Bodens nimt mit der Ueppigkeit Der Vegetation zu, aber 
für die Reiſenden war diefer Theil ſehr beichwerlich. " Denn 
auf die offenen Ebenen folgte jebt dichtverwachſenes, meiſt un= 
Durchdringliches Gebuͤſch auf fumpfigem Boden; diefe Stellen 
Cbrushes), deren Hauptholz der Theebaum tft, baben den . 
fruchtbarften Boden und eine hoͤchſt eigenthümliche und inte- 
reffante Vegetation, zweckmäßig benubt, werden fle in Zukunft 
den Bewohnern diefer Gegend unberechenbare Vortheile gewäh- 
ren, zumal da die Milde des Climas Hier bereit den Anbau ' 
der fogenannten Solontalproducte verftattet. 3 M. unter dem 
Ellenborough erreichte Orley den erften diefer Sümpfe, durch 
den er nahe am Fluffe 11 M. weit unter den größten Be— 
fchwerden sortrang; deshalb wandte er fih nah S, um am. . 


Fuße der fleilen Felsberge, die auch bier noch die Niederung 


begränzen, entlang zu ziehen, aber mit nicht befierem Grfolge, 
Denn dort war ebenfalls Sumpfland mit Sebüfch, durch welches 
5 M. lang eine Straße gehauen werden mußte. Dann folgte 


1) ©: oben ©. 202 ff. 2) Oxley 314 ff. 
3) Drley 316 ff. 
22 
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4 M. weit offener Wald, bis neue Sümpfe den Reifenden zur 
Rückkehr zum Fluſſe nöthigten, den ee auf einer. durch Das 
Gebuͤſch gehauenen Straße, welche ſchon ein Jahr fpater nicht 
mehr kenntlich war, in der Gegend, wo jebt dad Dorf Ba- 
rombin gegründet wird 1), erreichte. Dicht dabei aimt der 
Haftings den Narran (King bei Orley) auf, an defien brei- 
ten und in der Fruchtbarkeit des Bodens, wie in der Unmweg- 
famfeit der Sheebaumfümpfe von der Niederung des Haupt- 
fluſſes nicht verfchiedenen Thale die felfigen Ketten am Südufer 
des Haftingd enden. Die äußerjten beißen Brofenbaga, zu 
ihnen gehört der Peakedhill, ein mit einer fleilen Wand nach 
NEE abfallender Feldberg 16 M. vom Dieere, der eine weite 
Ausficht auf die umliegenden Berge, welche in S mit offenem 
Walde bedeckt und von breiten Thaͤlern durchichnitien find, 
gewährt. Nur mit der außeriten Anſtrengung gelangte Orley 
durch das fumpfige Dickicht an den Narran ?); jenfeitd bes 
Fluffes fand er + M. lang ähnliches Land bis an einen Flei- 
nen Bad), dann folgten wellige Ebenen mit allmälig anfteigen- 
den Bergen, fehönen, offenen Wäldern-und fruchtbarem, gut 
bewäflerten und grasreichen Boden, und dieſe Befchaffenheit behält 
das Küftenland bi8 zur Mündung des Haftings in den Ha⸗ 
fen Macquarie, | 

Der Fluß geht von diefem Hafen an aufwärts nad NW 
4 M. bis Blackmanpoint an der Mündung des Maria 3), 
er zit bier +4 M. breit und ſehr tief. Bon Blackmanpoint, wo 
eine Fähre auf dad Norbufer hinübergeht, wendet er fih nad 
SW, und bildet zuerit eine große Inſel Rawdon, deren Bo- 
den den fruchtbarkten Theilen des Flußthales gleichfommt, und 
vor den Ueberſchwemmungen, welchen die niedrigen Theile der 
Niederung ausgeſetzt find, gefichert if, bis auf eine große, 
tiefe. Ebene in der Mitte, aus der zu Zeiten ein See wird, 
Der Nordarm Loudonbrand laßt nur Boote zu, der füt- 
liche, der eigentliche Fluß, felbft Schiffe bis an die erfte 
Steomfchnelke, wo Ebbe und Fluth mit dem Salzwaſſer Auf 
hören, und oberhalb welcher der reißendere Fluß nur für 
Boote fahrkar if. 2 M. unterhalb des Narran iſt eine andere 


- Streomfchnelle, da wo jebt das —A gegründet iſt, und 


2 M. über der. Mündung jenes Zufluſſes, wo der Haſtings 


x 


- 


"9 King 1, 167 fi, Drley 391, Giles bei-Wentwortd 1, 101 
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240 F. breit ifl, beginnen die Fälle, welche die Schiffahrt 
hemmen, und über denen der Fluß mit Heinen Infeln bedeckt, 
reißend und bereits ein Bergſtrom iſt. Hier iſt alfo die Iebte 
Stufe jened Randgebirges, zu dem der Seaview gehoͤrt, und 
eine ähnliches Verhältniß finden wir am Wilfon und Apsley. 
Der Hauptzufluß des Haſtings, der bei Bladmanpoint 
mündet, ‚und von Orley ganz Überfehen, Dagegen von Giles 
(1820 im Februar) unserfucht iſt 1), heißt jebt gewöhnlich 
| Maria. eht von jenem Cap an nah NW, bis auf ei⸗ 
| nen großen oͤſtlichen Bogen 3 M. über der Mündung, der ihn 
| dem Meere fo nahe bringt, Daß man Die Brandung hoͤrt; hier 





mag einft feine Bündung geweſen fein. In biejem unteren 
Raume hat er flache, waldige, weit überfchwenmte Suppfufer, 
an dem weftlichen aber hinter den Sümpfen offene und frucht- - · 
| bare Ebenen, wie die Nobertöplains, und ſchoͤnes Wald- 
| land. Rah 6 M. theilt er ſich in zwei Aerme, der weftliche 
und bedeutendere heißt Wilfon, und Giles befuhr ihn durch 
| ebened Land bis dahin, wo Die Berge an das Flußthal treten, 
24 M. zu Waſſer über Bladimanpoint; höher wird der Fluß 
reißender, und hineingefallene Bäume hinderten die Fahrt, man 
fand zwar noch große, feeähnlihe Streden, fcheinbar ohne 
Strömung, doch zeigte es fich ſchon in einigen Meilen, daB ber 
Fluß durch feine Reißendheit und Die Stromſchnellen unſchiffbar 
eworden ſei. Dad Thal iſt durchgehends ſehr veih und 
chtbar, und wie das daranſtoßende Bergland der Gegend 
um den Haſtings aͤhnlich. Hier liegt jetzt an der Hoͤhe der 
Bootfahrt das Dorf Balingara 2), 16 M. zu Lande NW 
von Blackmanpoint; in WI Davon erhebt ſich der weit ſichtbare, 
runde Berg Sulapatamboh (Cairneroß bei DOrley), der 
äußerſte in der Kette, welche die Thäler des Haſtings und 
Wilſon trennt, alfo in ähnlicher Lage wie Der Peakedhill am 
Narran. Höher ift das Thal des nun ganz nad WB gehenden 
Fluffes bereit angebaut, und gilt ei einen ver Ichönften 
Theile diefer Gegend; die offenen "und bolziofen Ebenen find 
es befonders, welche die Soloniften angezogen haben, und die 
Straße führt von Balingara in 5 M., während fie zweimal 
den Fluß durchfchneitet, nach ten Rollinplains am Süd— 
ufer, 4 M. Höher Liegen ähnliche, große Ebenen, die Erotty- 
plains am fühlichen, Die Vincentplaind am nördlichen 

Ufer. Dos Quellland des Wilfon iſt unbekannt. 


1 Siles bei Went. 1, wi | 
| 2) Ealend. 122, der Bericht des Sidney herald. 
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Der Oſtarm des Fluſſes behält den Ramen Maria, ſo 
wenig er Died verdient 1), denn er geht bis an feine Quelle, 
eine Lagune am Fuße eines niedrigen Hügelfette, nur 13 M. 
nah NR, Hat bis dahin Ebbe und Fluth, fo wie Salzwaffer, 
und ift für Boote fahrbar. Sein gut bemwällertes Thal iſt 
äußerft fruchtbar, voller Gebüfche und Theebaumfümpfe. An 
feiner Mündung bildet er die große Inſel Fenelon, von 
welder O die Johnplains und Lovelybanks liegen. 
Jenſeits der Hügel an feiner Quelle, in denen ſich Kalkſtein 
gelagert finden fol, erreicht man fchon nad) 6 M. einen an- 
dern Fluß, der auf Diefem Wege entdedt worden ift, und ſich 
einft wahrfcheinlich als der Abfluß des von Orley in feinem 
Quelllaufe gefchilderten Apsley ausweifen wird 2); er mün- 
det in zwei Aermen in der Trialbai, umd iſt bei jenem Tra- 
geplake 37 M. über der Mündung noch 1100 F. breit und 
18 $. tief, 20 M. Höher find Stepmfchnellen, welche die Fahrt 
hindern, bis dahin ift er aber für Schiffe von 300 Tonnen, 
welche in die Mündung einlaufen Tönnen, fahrbar. Dieſe 
weite Schiffbarkeit und die größere Zugänglichfeit des Fluſſes, 
ſo wie die Fruchtbarkeit feines Thales Das fich in jeder Din- 
ficht mit den Thaͤlern des Dafinge und Wilfon meſſen Faun, 
erheben ihn jo Danptfluß der Küftenebene, welche die County 
Marquarie einnimt. Nördlich von ihm tft bisher mit Gicher- 
heit noch nichts erforſcht worden. 





Siebentes Kapitel. 
Die Harbwicchette. Pas Sand am Dumaresq. Bie Barlingdomus 
and die Dividingrauge. Das SMloretoubailand. Die Sindesayberge. 


. Die nördlicheren Theile des oftauftralifchen Gebirgslandes 
son den Liverpuolplains an bis 27° Bt. kennen wir nur aus 
A. Cunninghams Reife von 1827 nach den Darlingdowns; 
um fo mehr ift es zu bedauern, Daß der ausführliche Bericht 
über diefe mit großer Sorgfalt und Gruͤndlichkeit vollfuͤhrte 
Unternehmung noch nicht befannt gemacht worden iſt. 


1) Giles bei Went. 1, 104 ff., Calend. 123. 

I) P. Eunning. 1, 177 ff., Asiat. jnl. 22, 616; 23, 545, Cal. 
123. Der Fluß führt verichiedene Nancy, Wright im Asiat. journal, 
Trial dei P. Eunningham, New oder Marlsay im Calendar, 
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Am Rande des Flachlandes R vom Nammoythale erhebt 
ich, der Wallambangle Ähnlich, die hohe Berglette Hard wicke, 
die fih von S nach N ausdehnt, und von allen Seiten weit 
ſichtbar iſt 1). Sie gehört ohne Zweifel der Gandikeinforma- 
tion an, ihre anfallenden, kubiſchen Gipfel, Schornfteinen 
ähnlich, deren füdlichite Orley die Berge Apsley und Shir- 
ley nannte, ſchaͤtzt Cunningham auf 3500 5. hoch; Das In⸗ 


nere der Kette HE noch nicht erforfcht. Mach W fält fie Heil 


ab, und. gleiche Steilheit und Dede haben die Seitenärme, die 
son ihr nach W in das Flachland ausgehen, fo die ſchon er- 
wähnte Kette Wowa 2), die Nordgränze des unteren Nam— 
moythales, und eine andere, Lindefayrange von Mitchell 
genannt, beven Steilabfal er von Bullabalakit aus deutlich in 
N fah, und über deren fait unerfteigliche Felsabhange er hin⸗ 
aufzuſteigen verfuchte; fie beftebt nach ihm ans. vulkaniſchem 
Trachyt, womit er wohl die Porphyrbilduug bezeichnen will 3). 

Diefer Kette parallel in O zieht ald Fortſetzung des. 


- Soulburnsale das noch umunterfuchte Thal des Peel nach NR, 


bis es in 29° 30 Bt. ah W allmälig in das Flachland 
ſich herabſenkt, wo der Fluß Gwydir heißt. Den 25 bis 30 
M. breiten Landſtrich zwiſchen Der Kette und dem Thale ſchil⸗ 
dert Cunningham, der ihn 1827 zweimal der Länge nad) 
durchſchnitt. Auf der Hinreiſe berührte er den oͤſtlicheren Shell 
deſſelben 4; er zug am Weſtrande Der Melvillehills nach R, 
und fam aus der Barrpwplain in ein duürres Land, mit 
Dichte Walde, oft auch mit Gebuͤſch ‚bedeckt, damals (zur Zeit 
Der ärgften Dürre) ſehr ſchlecht bewäflert; Dies iſt biefelbe 
Gegend, welche, wie oben — iſt 5), Mitchell W vom Paß 
dire erreichte. Der ſuͤdliche Theil dieſes Waldlandes iſt bie 
auf einige niedrige und rauhe Sandſteinrücken ganz eben, nach 
NM erhebt es fich allmälig, und wird bergiger, obſchon die fruͤ— 
here Dürre bleibt, bis an der Quelle des Mitchell, eines Zu⸗ 
fluſſes des Nammoy, Die Höhe von 1016 F., am fer des 
Baches Swampoaf, der, wie von hier an alles Wafler, nad) 


O zum Peel fließt, a0 M. N von der Barromplain 1900 5. 


erreicht wurde. In diefen Hden und unwietbbaren, von Men- 
ſchen und Wild verlaffenen Bergen zog Cunningham bis 30° 
Bt., worauf er von den fleinigen Bergen in das Stoddarts- 





1) Drley 261, U. Eunning, iu journal 2, 115, Asiat. jal. new 
ser. 10 int. 31. 
2) ©. oben ©. 330. . 
.3) Mitchell im jonrnal 2, 325. ©. oben S. 60, 
4) U. Cunning. im journal 2, 109, 
5) ©. oben ©. 30. 
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valley, ein fruchtbares, ſchoͤn bewäflertes Thal mit dem- derr- 
lichften Weidelande und von Fühnen Felsbergen umgeben, her- 
abftieg; diefem Thale folgte er 16 M. nach Nord bis an die 
Mündung in dad Thal des Peel, deſſen Bett hier, dem Flach- 
lande nahe, Cin 29° 51’ St) nur 911 5. hoch liegt. Auf 
der Rückreiſe durchſchnitt Sunningham daflelbe Land, ur 
weftlicher, der Hardwicelette näher 1). Den Peel hatte er 
etwas tiefer erreicht Cin 29° 38° Bt. 150° 20° %g.), wo er 
an feinem Ufer nahe am Gintritt in das Flachland nur 895 
5. Höhe fand; von Hier nad S gehend, Fam er in dad Thal 
‚des Horton, eines Hauptsufluffes des Peel, welcher legte an 
der Mündung deffelben den Namen Gwydir empfängt. Das 
Thal it dem Stoddartövalley, dem ed parallel nah S ſich 
ausdehnt, an Schönheit ganz gleich; in X wird es von der 
Kette Drummond begränzt, die eine Fortſetzung der Dard- 
wickekette zu fein fcheint. An der Spike des Thales überflieg 
Sunningham die fleilen Abhange hoher, twaldiger Bergrüden, 
die von der Hardwickekette nad) O auslaufen, und erreichte fo 
die Höhe des Gebirgdlandes, eine ebenere Fläche mit Euka- 
Igpten und den gewöhnlichen Graͤſern bedeckt, 1300 F. höher 
als das Hortonthal oder von 2545 F. Meereshöhe, In 2 
Tagen durchzog er dieſe Hochfläche, die nah S immer Höher 
anſtieg, und an deren Suͤdrande die Höhe von 2703 F. gefun- 
den wurde; dann folgte ein fleller und äußerft befchiwerlicher 
Abfall, von vielen fteilen, wallartigen, oft mehrere 100 5. tie- 
fen Schluchten durchzogen, an deffen Fuße das Thal Emuflat 
von nur 1114 5. Höhe liegt. Hier beginnt, wie weiter in 
O, ein 80 DM. breites, meift ebenes Waldland voll Eukalypten. 
mit dürrem Boden, wenig Gras und damals faſt ohne Wafler; 
es ſenkt fich allmälig zum Rande der Barrowplain bis 840 F. 
herab. Wie das Land O von diefem Gebirgdlande und. jen- 
ſeits des Peelthales befchaffen iſt, laͤßt fich nicht fagen; doch 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Hochebenen um die 
Apsleyquelle ſich auch laͤngſt des Peelthales weiter nach N 
ausdehnen werden. | . 
Der Peel bewäflert in feinem Mittellaufe nach Wgroße Ebe⸗ 
nen, VIER von der eben gefchilderten Gegend den Zufammenhang 
der Berge unterbrechen, ganz wie die Ebenen am mittleren 
Nammoy am Südende der Hardwickekette. Das Land nörd- 
lich von da bis zu den Darlingdownd am oberen und mittleren 
Laufe des Dumareſq bis zum Sondamine bat Gunning- 
Ham ebenfalld zweimal durchſchnitten, und aus feinen-Nachrich- 





4) % Eunning. am ang. ©, 115 f. 
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ten feben wir, dad auch bier, wie ſuͤdlicher, in O ein Plateau 
von bedeutender Erhebung mit fiufenartigen Abfällen nach X fidh 
findet; nur. fehlt Das hervorftechende Randgebirge an der Gränze 
des Flachlandes. Auf der Hinreife durchjog Cunningham den 
weitlicheren Theil 1). Die eriten 14 M. vom Fluſſe an ift 
das Land dürres Sebüfchland; dann wird vom Sandſtone- 
find an, der nach W am fürlichen Abhange der Bergkette 
Mafterton fließt, dad Land viel beffer, grasreich und. mit 
Pleinen Bäumen bededt, es befteht aus offenen, mäßig hohen 
Waldbergen, durch tiefe Thaler getrennt, und einzelnen, Pleinen 
Ebenen; tie mittlere Höhe dieſes Stufenlandes tft 1100 F., 
ed iſt zur Viehzucht tauglich, war aber damals fehr waſſerarm, 
und deshalb von Menfchen und Wild verlaffen. Durch Dies 
Land zog Cunningham nad N, eine fortlaufende Kette von . 
waldigen Bergen blieb in W, als Diefe aber in 29° 10' Bt. 
endete, begann bei einem Fleinen Bache mit felfigem Bett, das 
1228 5. hoch liegt, dad Flachland in feiner ganzen Dede und 
Furchtbarkeit, in welches Gunningham num, alle Höhen in O O0 
Iaffend, nach N herabſtieg. Nachdem er in der Ebene den 

Karaula oder Dumareſq entdect hatte, zwang ihn N von 
diefem Fluffe der gänzliche Wafferniangel bald, das Gebirgs⸗ 
land wieder aufzufuchen, und fih nah NO zu wenden. Hier 


traf er am Rande ter Shenen, der nur 811 F. hoch Liegt, 


zuerſt wellige Höhen, dann folgten 30 M. Tang dünnbewaldete, 
fleinige Sandfteinberge, duch fchmale, an Gras und Waffer 
arme Thäler getrennt, Die unterfte Stufe, deren Durchſchnittser⸗ 
bebung auch hier 1100 5. zu fein feheint 2); öftlicher erhebt fich 
das Land allmälig, und als Cunningham Die Höhe von 1717 5, 
an einem Bache mit felfigem Bette erreicht hatte, begann Die 
Senkung nad N mit viel befferem Boden, worauf er in einem 
Tage zu den fchönen Ebenen am Condamine in 1402 F. Höhe 

elangte. Mit vollkommenem Rechte fieht Sunningham in den 
Bier durchſchnittenen Bergen nicht, wie Mitchell wähnte 3), den 
Anfang einer großen Kette, die von bier nach W den Gonti- 
ent, felbit bis an die Weſtküſte ducchfchneiden, und das Fluß- 
gebiet des Darling InN begranzen follte; es ift vielmehr nichts 
anderd als der allmälige Abfall des Gebirgslandes in das 
Zlachland. Der Rücdweg führte oͤſtlicher durch die höheren 
‚ Segenden 2). Aus den Sanningdownd gelangte Gun- 


1) 2 Eunning. am ang. D. 110 ff. | 

2) er Teich im Teatreeflat 1086 F., der Appletreeflat 1091 F., das 
Bruſhyvalley 1504 $. ’ ppletreefi * | 

gy 


)» %. Cunning. am ang. D. 333. 
4) A. Eunning, am ang. O. 114 ff. 
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ningham nach © in ein fehr einfoͤrmiges Waldland, dad aus 
einer Art Eukalyptus CE. robusta) beſtand; bald aber Fam er 
an den Rand eines bergigeren Landes von auffallender geolo- 
ifcher Structur, in welchem er unter großen Befchtwerden über 
ohe, fteile Feldberge von Kette gu Kette emporftieg, bis er 
eine große amd offene, ganz baumlofe und nur mit niedrigem 
Gebuͤſch bedeckte Heide erreichte, die von Fleinen und fumpfigen 
Thaͤlern durcchfihnitten, und, obfehon fünf Grad nördlicher als 
Sidney und der Granitbildung angehörend, doch in jeder Hin- 
ficht, auch in der Vegetation, den wilden Hochflächen der blauen 
Berge auffallend ähnlich war. In diefem Hden, unwirthlichen 
Hochlande drang Gunningham nach S vor, ohne eine Ansficht 
nach O zu getvinnen, wo das Land immer höher aufſtieg; das 
Lager des 2öften Juni Tag in 2969 F. Höhe, und am folgen- 
den Tage wurde das Land fo wild und unwegfam, daß er ſich 
genoͤthigt fah, den Weg nach WB einzufchlagen. Mit großer 
Rühe ſtieg er nach SW, während eine höhere Kette, Mac- 
leay genannt, in ZB blieb, in ein nievrigeres Land herab zum 
Thale des Dumarefq, der hier (29° St. 151° 82° %g.) 
41040 F. hoch fließt, und weiter SW fand er ein felfiges, fehr 
unvegelmäßiges Bergland, bis er über den Sandſtone und 
laͤngſt des Südrandes der Kette Mafterton zum Gwydir an 
feinem ‚Eintritt in das Flachland Fam. 

Das Land am oberen Sondamine, wo Gunninghams 
Entdeckung endete, gehört zu den fohönen, wieſenreichen Weide- 
diſtrieten Oſtauſtraliens. Den Mittekpunct deffelben bilden Die 
Darlingdowns 1), offene, wellige Ebenen am Fuße der 
Dividingrange in 28° Bt. 238 M, von O nah W Iang, 14 
bi 3 breit, son einem Arme: des Condamine bewaflert, det 
in der Dürre aus Zeichen befteht, bis die Regengüſſe in den 
Bergen ihn durch feine Zufläffe in einen Strom verwandeln. 
Die tieferen Theile dieſes Hügellandes find feucht und fumpfig, 
die höheren zum Landbau —* geeignet; der Boden iſt allent= 
halben Außerft fruchtbar, und die Gegend fehr angenehm durch 
die ſchöͤnen Waldberge umber, die als Geitenfetten von dem 
Öftlichen Gebirge auslaufen, und worunter der Berg Dum a— 
reſq an der Nordfeite Durch feinen flachen, viereckigen Gipfel 
befonders Tenntlich ift. Nach’ ver Bergkette zu gegen O endet das 
Wiefenland in fchmalen Thaͤlern zwiſchen den Bergen, Loganvale 
iſt dad an der Quelle jened Fluffes, wo Sunninghamd aͤußerſtes 
Lager fih befand, 75 M. SW von Brifbanetown in 1877 5. 
Hoͤhe, (28° 40 45° Bt. 152° 7° 45° Lg) An demfelben: 


1) 9. Eunning. am ang. ©, 112 ff. 
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Eluffe liegen tiefer nach feiner Mündung zu bie Stuartsplains, 


andere aͤhnliche noͤrdlicher am Hauptarm des Condamine ſelbſt, 
die in O mit dem Millersvalley am Gebirge enden, noch 
noͤrdlicher die großen, holzfreien Peelplains, von denen 
noͤrdlich ein bergiges, ſehr unregelmaͤßiges, allein angenehm 
wechſelndes Land erblickt wurde. S vom Loganvale liegen an 
einem andern Zufluß des Condamine Die Canningdowns, 
offene, wellige, den vorigen ganz ähnliche Ebenen; ein fchönes, 
grasreiches Waldland von 9 M. Breite trennt fie vom Logan- 
Sale, an der Südfeite derfelben erhebt fi Die Kette Herries. 
Die Oftgränze diefes ſchoͤnen Weidelandes bildet die hohe, 
ſteile Dividingrange, Die Waflerfcheide der Ströme des ' 
Darlinggebiered egen die Küftenfluffe, fo daB alfo bier ein 
Hochland am sh chen Rande des Gebirgslandes zu fehlen 
fcheint, wenn anderd nicht in den bochgelegenen Ebenen um 
die Duelle des Brifbane ein folches auftritt. Sene Kette iſt 
ein ſehr hervorſtechender Theil des Gebirgslandes 1). Ihre 
Gipfel find im allgemeinen gewiß bis 4000 F. hoch, und fe 
it, fo weit fie erforicht ift, bi8 auf einen Faß undurchbrochen; 
ihre Werme füllen die Ebenen in O und W von ihr mit wal- 
digen Geitenfetten an. Zu den hoͤchſten Puncten derfelben 
gebbeen die Berge Spicer, Mitchell von 4100 F. Höhe, 
vrdeaur, Hay, ein fehr Fenntlicher Berg Cin 27° 36° Bt. 
152° 8° £g.), der'aber fihon O von der Kette an der Quelle 


des Lodyer, eined Zufluffes des Brifbane, wie es fcheint, - 


ifolivt Tiegt, und die Craysrange nach der Quelle de 
Briſbane zu. Der einzige Paß, der durch diefe Kette führt, 
und den Cunningham 1828 fand, ift eine weit fihtbare Ein⸗ 
fenfung zwiſchen den Bergen Mitchell und Sordeaur, und führt 
aus dem Loganvale zur Quelle des Fluſſes Bremer; er war 
ſchon bei ſeiner Entdeckung bequem, und iſt als der einzige, 
bis jetzt bekannt gewordene Weg aus dem Moretonbailande in 
das Innere zwiſchen 27 und 29 Grad Bt. von großer Be— 
deutung 2). 

‚Das Küftenland O von Liefer Kette begreift man unter 
dem Namen Moretonbailand. Es iſt die nördlichfte be= 
Tannte Ver großen Küſtenebenen, und zwar noch wenig erforfcht, 
ſcheint aber in allgemeinen dem Macquarielande ähnlich, nur 
möchte e3 Died wohl an Fruchtbarkeit, Ueppigkeit der Vegetation | 


und Schönheit Der Gegenden nod) übertreffen, und gehört ohne - 


Zweifel zu den ergiebigften und fchönften Theilen Oftauftra- 


1) 9. Cunning. am ang. O. 112 f., 117 fi, Srafer bi Hoo— 
ter 1, 264. 
‚ 9) %. Eunning. am ang. O. 113, 117 ff., Srafer bei Hooker 
A, 249, 269, , \ 
23 
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„liens 1). Die Kuſte an der Moretonbat wird zwar ſehr un- 
vortheilhaft gefehildert, fie ift felfig, fandig und unfruchtbar, 
von großen, mit Mangrovefümpfen eingefaßten Seeärmen 
durchzogen, aber tiefer landeinwaͤrts iſt das Land, namentlich 
in den Niederungen, außerordentlich reich und fruchtbar, die 


‚höheren Gegenten find Hügel oder felfige Berge mit graßtei-' 


chem, dünn bewaldeten Boten. Die Vegetation nähert fich 
ſchon ſehr der tropifchen, und hat in den bis jetzt erforfchten 
Theilen Auſtraliens an Reichthum und Ueppigkeit ihres Glei— 
chen nicht. Der noͤrdliche Theil dieſes Kuͤſtenlandes um den 
oberen Briſbane würde und bekannter ſein, wenn A. Gun- 
ningham den Bericht Über die Reife, welche:er 1829 nach den 
Quellen des Fluffes unternommen hat, publicirt hätte. Diefer 


entfpringt am Oftabbang der Dividingrange, und fließt anfangs 


nach SO, im unteren Laufe nad NO. Seine Quelle liegt 
aber nicht im Gebirge, vielmehr entfteht er aus Ketten von 
Zeichen, Die auf hochgelegenen: Ebenen in 26° 40° Bt. liegen. 
Da: Land am uberen Laufe des Fluſſes fehildert der Entdecker 

als bergig, unregelmäßig und von fehr wechfelnder Oberfläche 2); 
08 ift ohne Zweifel ein bochgelegenes Plateauland, deſſen Ber- 
hältniß zu der Divitingrange wir freilich für jet nicht be- 
Stimmen Fünnen. In 27° 2° 8t. 152° 30° &g. wird der 
Brifbane nady Cunningham 3) aus der Verbindung. zweier 
Queliitrime am Suͤdabhange des Berges Brifbane gebildet, 
der kleinere kommt aus O, der größere aus NW. Der erfte 
‚wafferreichere bewäflert einen bergigen Landftrih nad der 
Küfte zu, dem lebten folgte Cunningham aufwärts bis 26° 
52° Bt., er beitand (iur Zeit der Dürre) aus Teichen, Die 
von den Negengäffen in einen Bad) verwantelt werden, deffen 
fiefiged und fteiniges Bett von kleinen Ebenen und felfigen, 
allein nicht Hohen Bergen umgeben wird. Aus ähnlichen Ber- 
gen muß er Chöchftens in 26° 40' Bt.) entfpringen, und Dies 
fein Quellland tft eine hochgelegene Plateaufläche mit einzefnen 


Selöbergen, deren einen, Liſterpik genannt, am Oſtufer des 


Baches in 26° 52° Bt. Cunningham der weiten Ausſicht halber 
erſtieg; die Beichaffenbeit des Armes, der von Fällen oder Strom- 
fönellen keine Spur zeigt, beweifet die einförmige Maffenerbebung 
diefes Hochlandes, deſſen Meereshoͤhe Cunningham 1800 Fuß 
fand. Ob daffelbe in W nad) dem Inneren zu von einer Sort- 
feßung der Dividingrange begrängt werde, ift uns nicht befannt. 


Gegen O müflen diefe hochgelegenen- Ebenen eine Sen- _ 


B 1) Untade-bei Field mem. IR, P. Cunning f, 179, Fraſer 
Wei Hoof. 1, 265. 

2):.%. Eunning. im jonrnal 2, 117. 

3) U. Eunning. B. M. 


N 
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kung zur Kuͤſte haben, und dieſe finden wir auch bei Gelegen- 
beit der Unterſuchung berfelben erwähnt. Su der Küftenebene 
erheben fi) am Weftcap der Moretonbai etiva 12 bis 15 .M, 
vom Meere drei ſehr Fenntliche, Pleine Berge, welche Cook Die 
Glaſehouſes nannte, und deren höchfter der noͤrdlichſte iſt 1). 
Flinders befuchte fie vom Pumiceftone, einem Fluffe, der“ 
bei dem Cap Skirmiſh mündet, aus; es find flachgipflige Piks 
mit ſehr fleilen Felsabhangen, ficher der Eanditeinbildung an— 
qehörene, das Land umher fand er flach und fumpfig, mit 
ebüfch und Fleinen Bäumen bedeckt, fehr Ode und unfruchtbar, 
durchſchnitten von den breiten, falzigen Aermen des Fluſſes. 
40 M. Hinter diefen Bergen liegt eine felfige Kette mit einzel=- 
wen Gipfel, die Gränze der Küftenebene; aus ihr fommen 
die Bäche, welche die. Quellen des Pumiceftone bilden, und 
fiher gehören die Piks, welche Flinders nördlicher bei feinen 


"Küftenfahrten ſah, ihrer Fortſetzung an 2), fo wie die vier 


Fluͤſſe, welche einige hierher verfchlagene Matrofen bei. einem 
Berfuche, vom Pumiceftone nach N vorzudringen, an der Küfte 
fanden,-ihr entfließen müflen.3). Auch nad) S ſcheint diefelbe 
Kette ſich fortzufeßen, bis dahin, wo der Durchbruch des 
Briſbane in der Biegung nah NO ihr ein Ente machen wird. 
Denn. N von Brifbanetown erhebt fih, der Küfte der Bat 
parallel ziehend, die Glenmoriſtonrange, eine Kette, deren 
Höhe‘ Aber der Küftenebene mir 7 bis 800 5. zu betragen 
fcheint, und deren fehr fruchtbarer Boden fchöne Wälder yon 
hohen Eukalypten und Gafuarinen trägt; von ihrem Gipfel iſt 
eine herrliche Ausſicht Iber das Thal des Brifbane bis an die’ 


Mündung des Fluffes 4). 


Der Brifbane hat an feiner Mündung bei den Firſt 
islands 3 M. Breite 5), fein unterer Lauf ift für Schiffe von 
16 5. Wafler tief genug bis an ein niedriges Felöriff 20 M. 
über der Mündung, über. welches nur Schiffe von 12 3. kom⸗ 
men Können, hier verliert er das falsige Waffer, obſchon Ebbe 
und Fluth noch viel höher wirffam find. Orley befuhr den 
Fluß, als er ihn 1823 entdeckte, noch 30 M. höher bis an 
den 250 F. hoben Hügel Termination, wo er 4 M. breit 


it; für Boote ift er noch über 100 M. weiter fahrbar. Der 


1) Toof bei Hawksw. 3, 105, Flind. intr. 197 fl. und bei Col⸗ 


ling 2, 246 


2) Slinders 2, 6, 317. 

3) Pamphlea bei Field 124 ff. 

4) Dyley bei Field 16, Fraſer bei Hook. 1, 245. 

5) Oxley bei Field 13 ff., Uniade ebenda. 82, %. Cunning. 


im journal 2, -117, Kodyer im Asiat. jnl. 22, 175, Srafer bi Hook, 


1, 239 fi. \ 
+ 
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untere Theil feiner Ufer iſt mit dichten Mangroveſuͤmpfen 
eingefaßt, Höher vertveten erſt Eukalypten, dann Gafuarinen 
deren Stelle bis zur Stadt Brifbanetomn, dem Mittelpanet 
der hier gegründeten Verbrechercolonie; dieſe Wälder der Nie- 
derung umfchließen dichte Gebuͤſche mit den fchönften Gewächfen, 
bie Fruchtbarkeit des Bodens iſt außerordentlih. Ueber der 
Stadt fließt er erſt zwiſchen flattlichen Araufarien, höher ift 
das Thal bis zut Mündung des Bremer vol Feigenbäume, 
die überhaupt an manchen Stellen uͤberwiegen, und Diefer Ge- 
gend einen hoͤchſt eigenthümlichen Charakter geben. Die hoͤhe⸗ 
ren Striche um die Niederungen find hliglige, Dünnbewaldete 
Ehenen mit ſchoͤnem Grafe und von fruchtbaren, gut beiväf- 
ferten Thaͤlern durchſchnitten. Die dichte Bewaldung des 
Thales endet an der Biegung nach NO, wo die großen, offe- 
nen Alluvialebenen des —* beginnen; hier empfaͤngt 
der Fluß von SW her fernen bedentendften Zuſtrom, den 
Bremer !), der an der Mündung 120 5. breit und 17 M. 
für Schiffe son 6 F. Tiefe fahrbar ii. 15 M. über feiner 
Müntung liegt die Solonie Limeftonefettlement am Fuße 
des Berges Limeſtone, der durch feine Kalf und Kohlenlager 
ſehr wichtig iſt. Das ganze Thal ded Bremer iſt an Frucht“ 
barkeit dem des Brifbane vollkommen gleich, es beſteht meift 
aus holsfreien, zur Viehzucht und Zum Landbau. gleich taugli- 
hen Ebenen, und iſt überdies von großer Wichtigkeit als 
der bequemfte Weg zu dem ſchon erwähnten Hauptpaſſe über 
die Dividingrange und als die Hauptitraße ind Innere. - 
Der fchönfte Theil des Moretonbailantes fcheint aber Der 
füdliche nach den Lindefaybergen bin zu fein, befonters das 
Thal des Fluffes Logan, der in jenen Bergen: entipringt, 
und im mittleren Laufe nah R, im unteren nach NO in Die 
Bai fließt. Wir Iernen ihn duch den interefianten Bericht 
Fraſers son feiner Reife nach der Quelle jenes Fluffes ım 
Juli 1828 kennen. Der Weg, den Frafer einfchlug, führte 
. von Brifbanetown nah © 2). Jenſeits des Thaled des 
Brifbane iſt das Land eben, mit erträglichem Boden voll 
Eukalypten und mit einigen Meinen, gut bewäflerten Thälern. 
Nach 6 M. erreichte Fraſer Die Cowperplains, eine fchöne, 
tünnbewaldete Niederung mit einer Kette fumpfiger Teiche, 
von waldigen Höhen umgeben, und an ihrem Rande ben 
Sanvecreet, einen Zufluß des Brifbane, der 9 M. über der 
Stadt mündet. Seinem Weflufer folgte er aufwärts nah ©, 
- anfangs durch eine ſchoͤne Niederung, bald aber Tam er in ein 


1) Srafer bei Hook, 1, 246 ff., U. Eunntng, imjoumal 2, 117. 
. Fraſer an ang. O. 251 fi. IR 


’ 
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achfenes, ſumpfiges Land voller Theebaͤume von ſan⸗ 


digen Waͤldern begraͤnzt. Bei einer Biegung des Canoe nach 


O ging Fraſer über eine Kette mit leichten Sandboden, aber 


tem Graſe, an deren Sütabhang er wieder auf jenen Bach 

, und ihm noch eine Strecke durch gleich ſumpfiges und 
fandiges Sand voller Theebäume und einer Art Bankſie CB. in- 
tegrifolia) aufwärt® folgte. Weiterhin war das Land gleich 
fehlecht, der Boden arm und fandig, bis an den. Logan, der 
an der Mündung eined Baches erreicht wurde; ed ijt hier ein 
fchöner, reißender Strom mit fteilen, bufchigen Ufern, damals 
im Juli (Januar) zu durchwaten. An feinem Suͤdufer 
führte der Weg anfangs durch ſchoͤnen Gufalyptenwald und 
nach 14 DM. wieder zum Fluſſe 1), der. tiefer war, al8 bei der 
Fuhrt weiter unten. Bon bier geht er noch 2 M. nad O, 
Dann wendet er fih aufwärts nach S; das Land ift außerhalb 
des Flußthales anfangs noch unvortheilhaft, allein es wird 
nad © immer beffer; einige Stellen find fumpfig, und dieſe, 
fo wie die Ufer der Bäche mit undurchdringlichem Gebüfch von 
Eukalypten, Safuarinen und Araukarien bedeckt, fo daß: das 
Reifen in dieſer Gegend fehr befchwerlich war. Nicht welt 
oberhalb der gung des Fluſſes nach S erreichte Fraſer den 
Südrand des Aristhales, das feinen Mittelauf ausmacht. Die 


G 


* 


Nordgranze deſſelben bildet eine Bergkette Birnamhill, welche 


der Fluß durchbricht; Fraſer paſſirte ſie an ſeiner Oſtſeite auf 


dem einzig gangbaren Paſſe, da ſonſt alles mit dichtverwachſe⸗ 
nen Araufarien bedeckt if. Von diefer Kette an dehnt fich 
das herrliche Vale of Aris nah S aus, vom Logan. Durch“ 
floſſen und von zwei parallelen Ketten eingefchloffen. Gleich 
am Südabhange des Birnam beginnt dad fruchtbare Land, 


deſſen Boden reicher, dunkelbrauner Lehm ift, mit Gufalypten 


und Apfelbäumen bedeckt; dann gelangt man in die offenen 


Letitiaplains, von 2M. Länge und 14 M. Breite, in Nund 
O von Bergen, in S von einer reichen, bewaldeten Ebene, im 


3 vom Logan begränst, und ald darauf ein Zufluß deſſelben 
durch das dichte Araufariengebüfch an feinen Ufern den Weg 
fperrte, ging Fraſer durch den hier breiten, aber feichten Fluß, 
an defien Weſtufer die Riederungen eben fo fchön und veich 


- find, als am öftlichen. Nachdem er dann in dem Thale 4 M. 


aufwärts gezogen war, kam er an die niebrige Kette Dun- 


finane 2), die hier mit einer andern am Oflufer an ven 
Fluß tritt, und das Aristhal in zwei Theile theilt. Der füd- 
liche, obere Theil ift noch ſchoͤner als der nördliche, am Ab- 
bange des Dunfinane ftieß Frafer auf das breite Schal eines 





1) Zrafer am ang. ©. 253. 2) Zrafer am ang. 9. 258 f. 
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ans RE Tommenden Baches, weiter ging der Weg durch Die 
zeiche Niederung mit welliger Fläche und ſchoͤnem Grafe, die 
bier 10 M. von O nah W breit und allenthalben dünnbe- 
waldet ift, bis auf die Innesplains, eine große, offene Ebene 
in der Mitte am Fluſſe; man überficht dad Ganze am beiten 
vom Berge Edgar im der weltlichen Sette des Thales, Der 
zugleich Durch feine geologifche Bildung (Bafaltfäulen nach 
Fraſer) ſehr intereffant-if. 10 M. höher erreichte Frafer die 
Südgraͤnze diefer ſchoͤnen Niederung, wo fie unmittelbar unter - 
den hohen Bergen endet. Gr ging hier wieder auf das Oſtufer 
des Logan, und folgte dann dem einen Quellſtrome des Fluſſes, 
dem Lyon, der aus dem fchmalen Felſenthale Glenlyon 
beranstritt, nach O in die Berge, allein ſchon nach 24 M. 
wurde das Thal durch Araukariengebüſch undurchdringlich. 
Bon der Mündung des Lyon ging er daher noch 2 M. den 
Logan aufwärts, der fich hier am Nordrande des Thales unter 


dem Abhange ded Berges Lindeſay nach 3 wendet, eine Ge⸗ 


gend, die Durch den großartigen Gegenfab zwifchen dem rauhen, 
majeftätifchen Berge und der reizenden Niederung hoͤchſt anzie- 


- Hemd ift, und gewiß zu den fchönften Auſtraliens gehört; EM. 


S vom Fluffe fam er über waldige Berge endlieb zu einem 
5 M. langen Thale unmittelbar am Fuße des Lindefay, den 
es umgiebt, 60 M. SSW von Brifbanetoren und 953 5. hoch. 


Von hier aus erſtieg er den Berg. 


Die Berge am Südrande des Aristhales heißen nach dem 
söchften die Linde ſayberge 1), fie bilden eine Gruppe, Die 
von der Dividingrange gänzlich getrennt zu fein fcheint, und 
find Durch ihre rauhen, vielfach zerflüfteten und fteil aufitei- 
genden Felsgipfel ſehr pittoresk. Der hoͤchſte tft am oberen 
Ende des Thales der Lindefay, den Frafer, A. Cunningham 


und Logan zufammen erftiegen 2). Bon dem erwähnten Thale 


am Fuße des Berges aus kamen fie auf eine runde Kette, 


‚welche den gangen Abhang zu umgeben fchien, und von deren 


Höhe, 2000 5. über dem Logan, fie ſahen, daß fle ſich nach der 


Mitte des an 2000 F. hohen Blantyrebead, des nordweſt- 


lichen Abhanges des Berges, der eine fehr fteile, oft fenkrechte, 


ne mit wenigen Lichen bekleidete Felswand bildet, hinzieht. 


‚Mit größter Mühe erfletterten fie dann zwifchen Iofen Feld- 


maſſen, Fleinen Bäumen und Sträuchern eine Wand von 1000 


5. Höhe bis auf einen Pit, von wo die Steilheit des Berges 
das weitere Vordringen unmöglich zu machen fchien; doch 


1) Fraſer am ang. D. 264. Man darf nicht überfeben, dag vor 


| Fraſers Neife dieſe weit fihtbaren Berge ftets für die Warninggruppe ge⸗ 


balten, ımd unter dieſem Namen begriffen find, 
2) Fraſer am ang. O. 260 # 
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zeigte ſich endlich noch ein Pad, auf dem fle auf Händen 


und Füßen, an Straͤuchern ſich haltend, von PIE zu Pik hin⸗ 


aufflimmten, bis die Beſchwerden des Weges fo groß wurden, 
daß Frafer vor Ermattung 800 5. unter dem Gipfel zurüd- 
blieb. Diefen zu erreichen gelang nur Logan, er fand ihn 
4755 F. über jenem Thale am Fuße, alfo 5708 5. über dem 
Meere. Hoch, die hoͤchſte, bis jet gemeflene Höhe Auſtraliens. 
Das Geſtein ded Berges, wie der umliegenden, nennt Frafer 


thonigen Trapp, (alfo wohl Thonſteinporphyr), Die Vegetation 


des Gipfel fand er auffallend der auf den duͤrren Sandſtein⸗ 
bergen um Sidney ähnlich. Der Nüdweg in dad Thal war 
noch viel befchiwerlicher und ermüdender,: und gelang nur. mit 
Lebendgefahr. Die anderen Berge der Gruppe find der Hoo⸗ 
‚ter 1), der oͤſtlichſte SO vom Lindeſay, an 4000 F. hoch und 
Durch den einem Taubenhanfe ähnlichen Gipfel fehr kenntlich; 
zwiſchen ihm und dem Lindefay liegt der Leicht zugangliche Paß 
©. George, der für Die Verbindung des Möoretonbailandes 
mit der füdlicheren Gegend fehr michtig ift, und an feiner . 
Weſtſeite S vom Lindefay Die Macpherfonrange. Von 
Lindefag NW Kiegt am Norkufer des Logan der Berg Clan— 
‚morris von 5000 F. Höhe, der durch feinen fenfrechten 
Steilabfall nach N in das Thal ded Benvie fehr ausgezeichnet 
it; S von ihm erheben fich Die Lloydhills, zwifchen Denen 
and dem Glanmorrid das enge Quellthal des Logan in Die 
‚Berge gebt. Fraſer verfuchte es, den Fluß bis zur Quelle zu 
‚verfolgen, allein das Thal wird bald durch das Didicht der 
Hraufarien unpaffirbar. Undere Pils find der Hughes, 
Shadfortä u. ſ. w. | 

Dad Land WE vom Aristhale zwilchen ibm und der Di- 
vidingrange beftcht aus einer Reihe nach NO geöffneter Pa- 
rallelthäler, die von waldigen. Seitenärmen jener Kette gebildet 
werden, und an Schunbeit und Fruchtbarkeit Dem Loganthale 
nicht nachftehen. Fraſer Durchfehnitt fie auf der Rückreife vom 
Lindeſay. Nach jenem Verfüche, in das Quellthal des Logan 
einzudringen :), ging er unterhalb deſſelben über den Fluß 
und darauf nah NW über eine leicht zugängliche Kette vol 
Wald mit Fruchtbarem, grasreichen Boden, Die som Clanmor— 
ris aus eine Strecke Tem Nordufer Des Fluſſes parallel nach 
RO zieht; von ihr ftieg er herab zum Benvie, der am Ende 
diefer Kette unterhalb Des Berges Lindefay in den Logan fallt, - 
und eine breite, am Nordrande des Clanmorris nach NO ge= 
bende Niederung, die Frafer dem Aristhale noch vorzieht, und 
zu den fchönften umd ergiebigiten Gegenden Auftraliens rech- 
N Rrafer am ang. D. 245, 265 ff. — 

2) Fraſer am ang. D. 266 ff. 
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net, bewäffert. Gin Strich. Hoher Waldberge mit reichem Bo⸗ 


den trennt fie in NR von dem größeren und nicht weniger ſchoͤ⸗ 
nen Teviotdale, in deſſen Mitte durch fumpfige, aber reiche 
Niederungen der Teviot, ein Hauptzufluß des Logan, der 
unterhalb Biruampill mündet, fließt. Die ſteilen/ twaldigen, 
der Porphyrbildung angebörenden Berge voll jäher . Abſtuͤrze 
am Nordrande dieſes Thale beißen Mintocraigs, an ihrer 
Nordfeite liegen die Dalhouſieplains, große, ſumpfige Ebe- 
nen mit bedeutenden Zeichen, und N von ihnen am Ende einer 
Seitentette des Gebirge der Berg French !), den Frafer we- 
gen des dichtverwachſenen Aranfariengebüfches, das feine Ab- 


bange bedeckt, nicht eriteigen Tonnte, und an deſſen Oftfeite - 


geoße Strecken des dichteften Gebuͤſchlandes (brush) weit in 
Die Ebene reichen. SO von diefem Berge roigt. auf die Dal- 
Goufieplains ihre Fortfegung, das Eſkdale, ein 7 M. langes 
und 14 M. breite Thal, in welchem der Eſk aus Teichen 
entiteht; dad Thal wendet fi) nach NO dem ifolirt Tiegenden 
Berge Flinders zu, der allenthalben von undurchdringlichem 
Gebuͤſch von Araufarien eingefchloffen ift, und Daher von ter 
Süͤdſeite aus nicht erftiegen werden Tonnte. 2 M. unter dem 
reichen Eſktdale bewäflert der Ef, immer nah NO fließend, 


die Schönen, offenen Rattraysplains, dann betritt er das 


Dickicht, wo SFrafer nur nahe am Waffer vordringen konnte, 
und wendet fich zulebt nach SO zum Tevist, während Fraſer 


‚durch offenes Walbland grade NO nach Brifbanetown ging.- 


Der. Berg Flinders, ist ein Pik in der Fortiegung der nörd- 
lichſten jener Seitentetten an der Nordfeite des Eſtthales, 10 M. 
grade S von Eimeftonefettlement entfernt; feine fteilen Nord- 
abbange bedeckt ebenfalls dichtes Gebüfch, umher liegt offenes 
Waldland. N von ihm dehnen fih die Bowermansplains 
aus, an einem Arm ded Bremer, und dad Thal diefes Fluffes 
ſelbſt Liegt noch in der Hauptrichtung aller diefer von SW 
nach NO gehenden Paralleithäler. 


25 M. DO vom Berge Lindefay Liegt, ganz iſolirt 2 und 


son großen Ebenen umgeben, die längft befannte Berggruppe, 


welche Cook (der Klippen an der Küfte bei C. Danger halter) 


die Warningberge nannte, 30 M. vom Meere entfernt 3). 
Diefe Berge, deren höchften Flinders 3300 F. hoch maaß, find 
an 90 M. weit fihtbar. Ste fowohl, als das Land umher, 
1) Srafer am ang. D. 257, 267 ff. u 
2) Daß beide Berggruppen von einander getrennt find, bat zwar Fra⸗ 
ſers Reife erft erwiefen, aber es. ließ fi) auch bereits aus den Beobachtuns 
gen von King (1, 179), ja felbft von Cook (nad Porkinſon 137) 


ſchließen. 


3) Eoof bei Hawk. 3, 102 fi, Flind. 2, 5, King 1, 178 ff, 
Fraſer am ang. D. 264, | 


- 
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das, bis auf einzelne, holzfreie Ebenen, gut bewaldet zu foln 


ſcheint, find nor unerforſcht. Un ihrer Oſtſeite entdeckte Drs 
Iey 1323 14 M. NR von der Turtleinſel die Mündung‘ des 
Fluſſes Eweed !), welche Echiffe von 42 F. zuläßt; der uns 
tere Theil tes Fluſſes gebt der Küjte parallel nad) S, und 
iſt 1 M. breit,. bis auf einen fehmalen Canal feicht und voll 
flacher Mangroveinfeln, 4 M. höher nimt Tie Breite auf 4 WM; 
ab, der Fluß wird tiefer, die Mangroven und die flachen Sumpfs 
ufer verſchwinden, und Das Land wird, ganz wie am Briſbane 
höher und reicher, Die Ecenerie durch tie ſteilen Berge im 
Hintergrunde höchſt intereffant. Die noch unbefannten Quellen 
des Flufles fcheinen auf der Weitfeite der Berge zu liegen, Die, 
wie ſchon gefagt it, Durch ebenes Land von ver Eindefaygruppe 
getrennt werten. 2). Das Yand S von den beiten Berggrups 
ven Warning und Lintefay, Das Frafer von Ten Gipfeln des 
Tegteg. überfab, nennt Derfelbe Neifente Shralbailand 9; 
es ſcheint eine beefenartige Küftenebene von ganz ähnlicher Bes 
fchaffenheit wie Tas. Moretonbailand zu fein, Tie allenthalben 
son Bergen umſchloſſen, in S von den bei den Eolitaryinfeln 
an ver Küfte fich erhebenten begränzt wird, und in der Mätte 
nach ter Shoalbai hin fich ſenkt. Aus ter Ferne gefehen 
fchien es reich und fruchtbar, es zeigten fich große, holzfreie 
Streden, von ausgedehnten Wäldern umgeben, und an der 
Weftfeite dee Macpherfonberge Dad Quellthal eines Stromes 
Richmond am Südabhange tes Eindefay, der (nad) den Char 
ten) unterbalb C. Byron münden fol; der ſchon erwähnte 
Paß ©. George, der zwilchen dem Hooker und Lindefay Die 
Berge durchfchneidet, verbindet diefe Küftenebene mit dem Mop- 
retonbailande. | 
ir haben fo die nördlichten,. erforfchten Theile des oft- 
auftralifchen Berglandes erreicht, und ehe wir uns nun zu- Deu 
füdlicden Theilen deſſelben wenden, fei e8 vergonnt, die gewon— 
nenen Nefultste noch einmal ꝓ uͤberſehen. Wir fanden. in 
‚der Gegend von 34 bis 27° Bt. trotz allem Wechſel der Fors 
men doch ein unverfennbares Gefeb in der Bildung dieſes Berg- 
landes; die hoͤchſte Maffenerhebung ift in den Hochflächen am 
öftlihen Rande, (die blauen Berge und Bathurft, das 
Apsleyplateau, die Hochflächen S von den Sanningdowns), 
unmittelbar über den von den Bergen umfchloffenen, fünf großen . 
Küftenebenen, (Sumberland, da8Hunterland, das Mac— 
quarie, Shoalbai und Moretonbatland), in WW Tiegen 
Abfallſtufen von großer Verfchiedenheit, am Weftrande eine neue 


1) Drlen bei Field 23, uUniacke ebendaf. 36 ff., King 2, 257. 
2) Srafer am ang. D. 264. 3) Fraſer am ang. 2. 264 fi. 
i Zu 2 _ 


254 Das Moretonbailand. Die Lindefanderge, 


Maſſenerhebung als Bergkette awi Rande des Flachlandes (die 
Ketten Crocker, Wallambangle, Harbwide), denn das 
—— Verhalten dieſer Ketten iſt fo unverkenubar, als 
ee Darallelisund, mit welchem die Thaͤler des Macauarie, 
Nammoy und Gwydir nah NW an den nördliden Enden 
der Ketten in das Flachland eintreten. Ahnbefangene Forſchung, 
welche Mitchells abentheuerliche Hypotheſe von in 29° 8t. 
den ganzen Sontinent nad) 3 Durchfchneidenden Bergkette als 
ganz unbegründet von der. Hand weifen muß, Tann ed nicht 
vertennen, Daß, wie dad Bergland nah N an Breite abnimt, 
fo auch das Bildungdgefe allmälig ſich ändert; NR vom Gmwy- 
dir verfchwindet die Bergfette am Weſtrande, und an der Mo— 
retonbai fcheint die öftliche Hochfläche zum Theil fchon durch 
eine fchmale Kette vertreten zu werden. Wenn es aber dem 
- Gesgraphen erlaubt fein muß, mit Befonnenheit aus dem Er— 
kannten auf das noch Lnerforfchte zu ſchließen, fo halten wir 
diefe allınälige Verfümmerung für einen Beweis, daß das Berg- 
Land nicht weit R über der Moretonbai ganz ende, und wenn 
wir erwägen, daß zwilchen der Bildung des Innern und der 
Küfte in Auftralien ein inniger Zufammenhang befteht, und 
wie verfchieben die Bildung der Nortoftküfte oberhalb C. Sandy 
von der der Oſtküſte ift, fo Tommen wir zu Tem weiteren 
Schluffe, Daß das nördliche Ende des ojtauftralifchen Bergları- 
de8 an der noch nicht erforfchten Herveybai fich finden werde, 
und Hier das Flachland in einer Art Straße an den Drean 
trete, etwa wie das afrilanifche an den Eyrten O vom Berg- 
Iande des Atlas, oder wenn jene Bai vielleicht in ein Hude 
gebiet, das den nörklicheren Bergzügen ‚angehören könnte, füh- 
ven follte, analog dem Lande an der Mündung ded Amaz0- 
nenftromes zwifchen den Bergen von Brafilien und Guiana. 
Jedenfalls fcheint ed und ausgemacht, Daß der Theil des In- 
nern, welcher an Die —** ſtoͤßt, mit dem oſtauſtraliſchen 
Berglande nichts gemein hat, und daß die von Flinders bei 
feiner Küſtenaufnahme NR von der Herveybai bemerkten Berge 
einem andern Gebirgöfgfteme angehören '). | 





1) ©. oben S. 229, 268, 
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2. 7 „. Canıden. — 


iſt das Land von N nad S etwa 60 M. lang und unge- 
hr halb fo breit 1). Es beiteht im Ganzen aus hochliegen- 
den, nach SW hin auffteigenden Shenen, deren Boden, da das 
Land durchans Die geologiſche Structur von Gumberland hat, 
dem diefer Ebene ähnlich, meift trodener Thon, eben fo därf- 
tig bewäflert und beffer zur Viehzucht als zum Landbau geeig- 
net ift, wenn es gleich an einzelnen fehr reichen Stellen nicht 
fehlt 2). Nach dem Meere Hin fällt diefe platsauähnliche Bor- 
fiufe der blauen Berge, die in Tiefem Verhältniffe dem Lande 
zwiſchen dem unteren Hawksbury und "Hunter zu vergleichen 
ift, ſehr plößlich ab, und bildet Dadurch, von der Küfte gefe- 
ben, die Bergkette JIllawarra ?), die weniger Durch ihre Höhe, 
(denn dieſe beträgt nur 1500 bis 2000 Fuß), als durch ihre 
Steilheit und Ginfürmigfeit ausgezeichnet if. Eie erhebt fich 
aus den Porthadingpills bei Dem Eenntlichen Gipfel Hathilf 
nahe am Meere, umgiebt dann bugrnartig das Küftenland, und 
tritt Moon der Mündung des Ehpalhaven in einem Borfprunge 
wieder. an dad Meer. Ihre zahlreichen, tief eingefchnittenen 
Schlüchten find es befonders, in denen die fo of ermähnte, 
fubtropifche Begetation mit Palmen, CHlaveen, Cedern, Far 
renbänmen, parafitifchen Orchideen, Lianen, zugleich mit den 
intereffanteften Vögeln des Landes, CPapageien, Waldphafa- 
nen, Tauben m. f. w.), vorherrſcht, und der überrafchende Ge- 
genfab, den dieſe Thäler gegen bie dunklen und einförmigen 
Tälder auf den Ebenen von Sumberland bilden, ift die Ur— 


fache, weshalb Jüawarra faft von jedem NReifenden, der nach 
Sidney kommt, befucht wird 4), Bis jebt führt nur eine. 


Straße über die fleile Kette zur Küfte herab, die Aufßerft be- 


ſchwerlich und nur zu Pferde paſſirbar if. Bon Appin aus, 


daͤs am Südende von Cumberland beteitd In nicht unbedeu- 


tender Höhe Hegen muß 5), erhebt fich Der dahin führende Weg 
ſehr allmaͤlig durch ebenes Land nnd dichten, einfürmigen. 


Ward 6); man Tommt Aber den Tuggerah, den Quellſtrom 

des Fluſſes George, bei den Kingsfalls, Tpäter über einen 

Quellarm des Satarart, und erreicht, ohne es zu merken, 

die Höhe der Kette, von der eine herrliche Ausficht Über der 
en VO DEE Eee re Zr er . : 


‚1).& Hall, 358 
2) P, Cunning..i, 79, 83, 11%. | 
3) P. Eunning. 1, 83, Field mem. 460, Wentmorth 1, 124, 
Berry bei Field 251, Da in Flind. Intr. 406 fi, Pang hist. acc. 
1,8272, 160 A 


U 9. Eunning- 1; gis fi, Sturt inte: S1 fi, Lang 2, 182 fl. . 


m 


5) S Theil 1, S. 77° 


B. Eunning. 1, 115, Field 460, Wentweirth 1, 124, Lang 
8 


6) 
2, 160 fi-, Salendar 44 fi. 
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Camden. 3 


Deean und das ſchoͤne Küſtenland iſt. Dann führt die Etraße 
ſteil durch dichtverwachſenes Gebuͤſch, in welchem viele verwii⸗ 
derte Schweine hauſen, ſehr beſchwerlich, an manchen Stellen 
ſelbſt für die Pferde zu abſchuͤſſig, Über den Bigtree, einen 

oßen, abgeftorbenen Baum, zur Küfte herab. Der fehmale 
—*X zwiſchen Dem Meere und der Kette heißt auch Il- 
Tawarra, ed it eine Pleinere Küftenebene von derfelben Art, 
wie wir deren ſchon mehrere an der Oſtkuͤſte gefunden haben, 
im Berhältniß zu dem dahinterliegenden Berglante und auch 


- in anderen Beziehungen hat fie mit den Ebenen um die Zug- 


gerapfeen und den Maequarie zwifchen der Brokenbai und New- 
caftle die größte Aehnlichkeit ). Sie wird durch die Kette fo 
von den übrigen Theilen des Landes ifolitt, daß die Haupt- 
verbintung mit Sidney zu Wafler unterhalten wird *). Bei 
einer Länge von faſt 60 M. und einer Breite von hoͤchſtens 
4 bi8 6 M. Hat diefer Landſtrich faſt durchweg den frucht- 
barften Boden und ebenfalld jene üppige Vegetation des 
Sebirges, die den Ufern der zahlreichen Gebirgsbäce bis 
nahe an dad Meer folgt. Selten und nur von geringen 
Umfange find die offenen, von Palmen umgebenen Wiefen, der 
größte Theil des Landes if} mit dichtem Gebüfch bedeckt, die 
wahrhaft teopifche Vegetation iſt dem Anbau des Bodens fehr 
binderlich; zur Viehzucht iſt dieſer Küftenftrich natürlich noch 
viel weniger geeignet, als zum Landbau, obfchon Viehzucht jet 
die Hauptbefchäftigung der Einwohner iſt, feitbem die Gedern, 
welche an folchen feuchten und fruchtbaren Stellen und nur 
an der Küfte wachſen, und deren geichäbted Holz die Coloni⸗ 
Ben immer zuerf in diefe Durch Die Bildung des Landes fo 
abgefchloffenen Gegenden lockt, zum Theil verſchwunden find. 
Der nördlihe Theil von Camden heißt Somwpafture 
nach dem Rindvieh, das fih in den erſten Jahren der Colonie 
verlief, und lange hier im verwilderten Zuftande aufhielt, jebt 
aber außer in den füdlicheren Bergen ganz vertilgt ift. Diefer 
Diſtriet ift Die Thalebene des Fluffes gleiches Namens 3) am 
Sürente von Sumberland, das ſich hierher allmälig erhebt 4), 
und unterhalb der erften Kette des Stufenlandes, 30 bis 40 M. 
von Sidney, vom Fluffe Sataract nah NW bi8 zum Ne 


pean ſich ausdepnend. GB ift ein dünn beivaldeted, oft ganz 


1) S. Theil 1, ©. 309, 310. 

2) P. Eunning. 1, 115 ff, Field 463 ff, Wentw, 1, 124 ff, 
Sturt inir. 52, King 1, 151, Lang 1, 3425 2, 155 fi. | 

3), P. Eunning. 1, 107 ff., TZurnbultl 3, 162 ff, Collins ı, 
436 ff, Wentw. 1, 121 ff, Bigge im Asiat. jnl. 15, 542, 
) ©. Theil 1, ©. 268, 277. 1* 
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holzfreies Land mit fruchtbaren, lehmigen Alluvionboden, der 
auf dem bekannten auſtraliſchen Thon ruht, und beſonders nahe 
am Fluſſe ſehr ergiebig, als Weideland wie zum Ackerbau wohl 
geeignet und bereits ſchoͤn angebaut. Im nordweſtlichen Theile 
dieſer Ebenen nach der Mündung des Cowpaſture zu an ſeinem 
Sütufer liegen, wie es ſcheint, als iſolirte Höhen die in den 
eriten Zeiten der Solonie oft genannten Berge Taurus, Hun- 
ter und Pyramid :). Den Fluß, der diefen Diftrict Durch“ 
firömt, nennen wir Sowpafture 2), obfhon er im Lande 
von den Zeiten der eriten Sntdedung ber allgemein Nepean 
enannt Wird, weil man ihn anfangs und lange Zeit darauf 
ir den Quellſtrom dieſes Fluſſes hielt. Es if aber nur ein 
Zufluß defielben, der in den höheren Gegenden von Camden 
entipringt, die Kette Merrigong auf ıhrer Oftfeite umfließt, und 
dann die Ehenen nah NW Hin bewäflert;, feine fteilen und 
hohen Allusionufer faſſen bier fein Wafler nah Regengüſſen 
nicht, und er .überfchwenmt fein reiches Thal oft auf Meilen 
weit 3). Ueber ihn führen drei Straßen in das Innere von 
Camden 4); die üöftliche geht von Appin aus durch ebenes 
Waldland zum Cataraet, dem öfflichiten Arme des Cowpa- 
fture, Ter in der Illawarrakette entfpringt 5), und den fie in 
‚tem Brougbtonspaffe, einer durch die fteilen und felfigen 
Flußufer fehr beichwerlichen Fuhrt, durchſchneidet, Dann um die 
Merrigongfette herum in das Stufenland Bargo; die zweite 
son Bampbelltown aus führt durch den Cowpaſture in 
der Fuhrt Menangle (oder Birdseyecorner), und die weitliche 
son Liverpool her, Tie jeßige Hauptftraße nach Argyle, er— 
reicht den Fluß 4 M. unterhalb Menangle, und geht auf einer 
hölzernen Brücke über ihn. | 
Das Land S von diefen Ebenen ijt nun das eigentliche 
Stufenland von Samden, dad aus einer doppelten Terraſſe, 
einer nordöftlichen und einer ſüdweſtlichen, befteht, die wir die 
Stufen von Bargo und von Winjecaribi nennen werden. 
Ueber beide führt die große Hauptſtraße nach Arayle, die ge- 
möhnlich die große Südftraße beißt, hinauf 6), und unfere 
genauere Kenntniß des Inneren son Samten befchranft fich 


1) Calling 1, 484: 2, 50, 87, Tench 52: 

2) Nach den VBorgange von P. Sunning. 1,77 und Rang 1, 129, 

3) Arago promenade aut. du monde 2, 336 ff., Cat. 40 ff. 

4) Cal. 40, 83 ff. 72, P. Cunning. 1, 107. " 
. 5) Bei Fidld heißt felbft diefer Arn Nepeanz er ift es, deflen Duelle 
er auf der Ilamarraftraße erreichte, und der dafelbft nach einen Waſſerfall 
eine Strede unterirdifch fließt (mem. 460). 

6) P. Eunning. 1, 121, Wentw. 1, 185. 
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größtentgeiie auf die Schilderung derfelben, wie wir fie von 
eid, Der im October 1820 Macquarie begleitete, ald das Land 
noch fait ganz unangebaut war, von Bennett (1832) und im 
Galendar erhalten. Die Südgräange der Cowpaſtureebenen bil- 
det die Kette Merrigong, deren weilliche Fortfegung nad) 
tem Warragamba hin die Berge von Nattai heißt. Gie 
durchfchneidet Samen von SO nah NW, und if weniger 
boch, als fteil und befchwerlich !); in NW endet fle am Gin- 
tritt ded Warragamba in die Ebene von Gumberland, und 


iſt hier durch die Thalſchlucht dieſes Fluffes von den blauen 


Bergen geichieden, in SO reicht fie nicht bis an die Illawar- 
rakette, (denn die Straße von Appin nach Bargo geht ſtets 
durch Ebenen), fondern nur bis an das Thal des Cowpa— 


% 


fiure, der aus den höheren Ebenen von Bargo um ihren . 


Ditabdang herumfließt. Bon da bis zur Illawarrakette erhebt 
fih um den Sataract dad Stufenland ganz allmälig und 
ohne Durch eine Bergkette begrängt u fein. Weber die Kette 

dren Daher von den angeführten drei Etraßen nur die bei- 
ten weitlihen; die von Menangle tft die weniger befannte, 
länger, allein bequemer als die 5 


meiner im Gebrauch if. Auf diefer erreiht man an jener 


Brücde über den Cowpaſture zuerft das Landgut Gamden, 


und 3 M. weiter ein anderes Cawdor 3), das früher der 
Regierung gehörte. Dann erfteigt man die Kette, welche. hier 
ten Namen Razorbackhill fuͤhrt; der alte Weg über Die. 
ſteilen Abhange war Außerft befchwerlich, daher ie 

bequemere Straße gebaut, die unter dem Berge Prudhoe ent- 
lang führt, und von deren Höhe eine fehr ausgedehnte. Aus— 


ficht nach N-über die Sompaftureebenen ift. Reid fand in die=. 


fen Bergen da8 Land rauf, Doch ald Weideland fehr brauch- 
bar, viele fohmale und fruchtbare Thaͤler durchſchneiden die 
Abhange, allein fie find zum Anbau zu ſteil. Am füdlichen 
Fuße der Kette erreicht man die untere Stufe von Samden, 
Bargo, und 8 M. von Camdor die Brüce über den Sto— 
nequarry, einen Fleinen Bad, der in einem fruchtbaren, gut 
angebauten Thale nah SO zum oberen Sompafture, ber 
bier Bargo heißt, abfließt; an der Brüde trifft Die Straße 
mit der von Menangle zufammen. Das Land von diefer Brüde 
nad W 6i8 zum Wollondilly ift ein ebenes, einfoͤrmiges Wald- 
Land, von einzelnen, fruchtbaren Thaͤlern durchſchnitten, unter 


1) P. Cunning. 1, 124, Wentm. 4, 110, 120. 
2) P. Eunning. 1, 113 fi. 
3) Reid bei Wentm. 1, 132 ff, Bennett 1,202 ff, Cal 72 ft 


auptftraße 2), welche allge» 


jest eitte ' 
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denen befonderd das des oberen Werriberricoder Monkey), 


aus welchen ein Weg Über die Rattaiberge nad) Gobbity am 
Nordufer des Cowpaſture herabführt, fich auszeichnet. Ein u; 
führt durch diefen Theil von Samden, auf tem man 10 M. 
TI von der Brüce über den Etonequarry das Thal des Nato 
tal erreicht, eine? Zufluſſes des Wollondilly, der in einer tie- 
fen, von fteilen, oft ſchwer zugänglichen Felswänden eingefchlof- 
fenen. Schlucht fließt. Diefe mündet fih nah 6 M. in die 
gan ähnliche Schluht Burragorang, welde das Stufen- 
and von den blauen Bergen trennt; der Wollondilly durch- 
fließt von S nah N diefe Schlucht, Die mit ihren fleil Auf 
fteigenden, jederzeit ſchwer erfteiglichen Felswänden einen 
böchft großartigen Anblick gewährt, und troß der Fruchtbarkeit 
ded Bodens, weil fie fehr feucht und allentbalben dicht um- 
ſchloſſen ift, nur zur Rindviehzucht brauchbar und deshalb auch 
von Birten bewohnt iſt. Ganz ahnlich find die Thalſchluchten 
der Zuflüffe des Wollondiliyg befchaffen. Diefer nimt 11 M., 
unter Tem Nattai den Cor von NW her auf, und empfängt 
hier den Namen Warragamba; die Schlucht dauert fort, 


und 4 M. lang find ihre Steilwände ganz unerfleiglich; 5 M. ' 


unterhalb des Cox ift die Mündung des Werriberri, und 
6 M. tiefer hat der Warragamba ſchon die Ebene erreicht, 
wo er den Sowpafture aufnimt, und Nepean genannt 
wird. Dies tt der Hauptarn des Hawksbury. 

Die Hanptitraße nach Argyle führt von der Brücke über 
‚ven Stonequarry weiter durch die untere Stufe nah S zur 
Kette Mittagong D. Won jenem Bache an fand Reid daB 
Land mit Wald bededt, oft, ſehr Dicht, allein der Boden war 
nur felten gut; nah 12 M. erreichte er den Fluß Bargo. 
Die Straße ‚geht jet über die Zuflüffe deffelben, Redbank 
nad 1 M, nah 2 M. zum Myrtle; das Land if weig 
und offen und in den fruchtbaren Thaͤlern jener Bäche gu 
angebaut. Nach 24 M. führt fie zum Bargo, der ein Flei- 
ner, felten verſtegender Stiom iſt, (Reid fand ihn im Dectober 
(April) Taft troden), den die: egengäfle aber ſehr anſchwel⸗ 
len. An ſeinem Oſtufer iſt eine Strecke Landes an einzelnen 
Stellen gut angebaut, dies find die Diſtricte Oſt und Weſt- 
bargo, Durch deren erſten die Straße von Appin herführt, 
während die Haupfftraße den lebten nach S Kin durchſchneidet; 
das Land iſt hier faſt ganz eben und ein einförmiiger Wa 
mit ſchoͤnen Gewächſen, außer wo 'die ſparſam zerſtreuten Gul- 


1) P. Eunning. 1, 115. ff. Tal. 3. ©. 
2) Reid am ang. D. 133 ff., Bennett s, @2, Eat, 75. 
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“ Compden. 7 
turſtellen ihn unterbrechen. 54 M. © vun der Fuhrt äbe Den 
Bargo Uegt Luptons Gaſthof. Reid brauchte von Jeiner 
Furth über ten Fluß 13 M. bis Mittageng 1), dieſe 
Strecke ſchildert er als ein ſehr unfreundliches Land voller. 


Berge, bedeckt mit niedrigem Gebuͤſch und ſelbſt in den Thaä— 


lern unbrauchbar. Ohne Zweifel iſt die ter Bargobrujp, 
den man hinter jenem Bafthofe erreicht, ein großer Wald’ mit 
dürrem Gebüfchlande "und nur feltenen Stellen mit feuchten 
und reichen Vinebruſhes, Daber nur wenig angebaut, auf einer 
Sochfläche zwifchen der teilen Schlucht ded Bargo in Wi und 
den eben fo fteilen.feiner Zuflüffe in D. Jenſeits dieſes Wal- 
des erfleigt man die Kette Mittagong, die der Merrigong 


‚parallel nad NE durch ganz Samden zieht, und. die beiden 
‚Stufen von einander trennt 2), fie iſt intereffant, weil fie die 


erfte bedeutende Unterbrechung in der einfürmigen Sandſtein⸗ 


bildung zeigt, denn fie beiteht aus Porphyrbergen mit dem ent» 


fprechenden zeichen, dunkelbraunen Boden, der üppigen, ganz 
abweichenden Vegetation, der Feuchtigkeit und Friſche von Illa⸗ 
warte. 8 M. von Luptond Gafthofe erreicht man zuerſt den 


Heinen Wald Littleforeft, über dem ſich der Berg gleiches 


Namens erhebt ); Darauf erſteigt man die Kette, und gelangt 
nah 5 M. in das Thal Mittagong, dad ohne Zweifel 
Reids wohl bewäflerte Ebene Sonnabygal if, und in bem 


jest der Kaängarugaſthof Liegt, eine der ſchoͤnſten Gegen- 


den Camdens, ein reiches und fruchtbared Thal, defien Felder 
und Gärten fehr angenehm gegen die hohen Waldberge, Die es 
allenthalben umgeben, abſtechen. Bon bier erfleigt man den 
höperen Theil der Kette durch fleten, einförmigen Wald nach 
ongbong 9. Neid fand die eriten 6 M. hinter Sonnabygal 
ſchlechtes, unfruchtbares Land, dann wurde es allmälig beher 
und offener, das Unterholz nahm ab, und nach dem Winjeca- 
ribi zu war dad Land ſelbſt fehr gut. Die jebige Straße er- 
fleigt die Kette gleich hinter dem Gaftpofe fo allmälig, daß 
fie erſt in 14.0. die Hohe des Paſſes erreicht unter dem 14 M. 
fernen Berge Gibraltar, Coder Baurell), der Weſtabfall 
iſt Dagegen ſteil und plöblich, und man gelangt hier ſchnell in 
Die Ebene, wo der Sandſteinboden wieder beginnt, und kommt 
durch ‚offenes Weideland nah Bongbong, das 7 M. vom 
dem Gaſthofe entfernt Liegt. Die Berglette dehnt fih nad SO 


1) Reid am ang. O. 133, Bennett 1, 201 ff. Eal. 76, P. Cun⸗ 
ning. 1, 122. | ’ 
2) r Eunning. 1, 123, Sturt intr. 37 ff. 
3) Reid am ang. D. 134, Bennett 1, 200 fi., Cal. 76, 
4) Reid am ang. D. 136, Bennett 1, 200, Cal, 76 f- 
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bis an die Kuͤſtenkette von Illawarra aus 1), allenthalben von 
tiefen Schluchten voll undurchdringlichen Dickichts durchſchnit⸗ 
ten, deren Waſſer zum Bargo abfließt; auch in NW nach 
dem Wollondilly zu wird in ihrer Fortſetzung Tas Land 
nm die Quellen des Rattai als fehr rauh und bergig gefthil- 
dert, hier Liegt der Berg Sellore, der von tem Südeap ded 
Port Jackſon, ja felbft von dem 102 M. fernen Berge Warra- 
wolong NR vom Hawbksbury ſichtbar if. 

Das Land SW von der Kette Mittagong am Winieca- 
ribi und an feinen Zufluͤſſen, dad häufig ſchon zu Argyle ge= 
rechnet wird, ift in feiner geofogifchen Natur dem Lande R von 
den Mittagongbergen ‚ganz ahnlich, und deshalb nur ald eine 
höhere Stufe des Landes von Bargo anzufehen. Bong- 
bong ?) liegt nahe am Winjecaribt, der am Südabhange 
der Mittagongberge in einem großen Sumpfe entfpringt, 
und nah NW zum Wollondilly abfließt,; hier nahe an feiner 
Quelle hat er außer nach Negengüffen noch Feinen feiten Ca- 


nal, fondern Löfet fih oft in Teiche auf, deshalb hat man es 


aufgegeben, Bongbong zum Hauptorte diefer Stufe zu machen, 
wozu vielmehn das Dorf Bertma 5 M. tiefer, wo Die neuge— 
baute Straße den Fluß durchfchneidet, beftimmt if, Die Ge- 


‚ gend um Bongbong iſt ein“ fruchtbares, angenehmes, ſchon gut 


angebautes Land. Die Straße nad Argyle durchſchneidet 
die Stufe des Winjecaribt von O nach W, und führt faft ſtets 
durch Wald oder Gebüfchland. Reids Weg 3) ging von Thros=- 
bys Sure (Throsbypark bei Bongbong) 11 M. durch ein 


-fchöned, offenes Land, deſſen Boden aber nur an einzelnen 


Stellen fehr gut ift, nah Eindunbindapf, dann war das 


Land 9 M. fihlecht, obſchon ſehr gut bewaldet, bid er am. 


Wollondilly Die reichen Grasebenen des eigentlichen Argyle er- 
reichte. Die jebige Straße führt etwas füblicher ©), von Bong- 
Song aus 5 bi8 6 M. durch eim fehön angebautes Sand (the 
settlement of Bongbong), dann nimt der Wald zu, der hoͤchſt 
einförmig und Kangtveiki ‚obſchon Durch die mannigfalfigen 
Gewaͤchſe dem Raturforfiher intereffant. iſt. Die Straße durch⸗ 
fehneidet Die Zuflüffe des Winjecaribti, nah 2 M. den 
White, nad) 3 M. den Midway bei dem Gute Newbury; 
6 DM. weiter erreicht man den Diftriet Ploughedg round, ei- 
nen durch feine Fruchtbarkeit ausgezeichneten Landſtrich, wo 





1) Eal. 75, 76 ff. 
2) Reid am ang. O. 137, Cal. 77. — 0 
3) Reid am ang. D. 138 ff. Eurrie bi Field - 
4) Bennett 1,18 ff, Cal. 7, ee 
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‚ein ſchmaler Streif Porphyr den Eandſtein unterbricht 1), 
dann folgt Ver Wombatbruſh, ein großer Wald mir dürrem 
Borewimd dichtem Gebüfeh 7), dem Bargobruſh Ahnılich und 
wie er am Fuße der Kette liegend, am der dad Stufenland en- 
det. Die Straße erftcigt Diefe Kette in einem ſteilen Paſſe zwi 
Sandſteinfelſen, Die man hier mit ten ihnen eigenthämlichen 
Gewaͤchſen zum letztenmale antrifft; denn am Weftabhange Der 
Kette erreicht man die fruchtbaren Wiefenebenen des Granit- 
bodend am Fluſſe Uringalla oder Paddy 3), einem Ju- 


fluſſe des Wollondilly, deſſen Quellen in derſelben Kette ſud⸗ 
licher liegen; der Berg Rundialla erhebt fih in der noͤrd⸗ 


lichen Fortfeßung derfelben am Oftufer des Wollondilly. 
Argyle heißt der Shell des Hochlandes, der unmittelbar 
S an die blauen Berge und den höchiten Theil von Bathurſt 
ftößt, vom Abererombie und Guinecor in N an bid zu 
den großen Seen in S, und zwifchen dem Uringella in O 
und den Bergen von Sullarin in W. Danach .iſt «8 über 


60 M. lang und 25 breit. Der nördliche Theil ift der ber- 


gigfte und höchte, auch fonft fehlt es nicht an einzelnen Berg- 
zuͤgen, doch ift das Land vorberrfchend. eben, eine Hochfläche, 
Die im Ganzen gewiß nirgends unter‘ 2000 F. -erhaben 
ift 2) Am Uringalla beginnt plößlich, wie am Gotpaß 
in Bathurſt und genau in demfelben Meridian, der Granitbo⸗ 
Xen mit eigentbüämlichen Eukalypten, (beſonders E. mannifera), 


welche offene, grasreiche, partähnliche Wälder bilden, umterbro=- 


chen von bolsfreien Wiefenebenen, die an Ausgedehntheit bie 


von Bathurft noch übertreffen, durchaus ein ſehr ſchoͤnes Weil ' 


deland. Fruchtbares Ackerland iſt grade. nicht' im Ueberfluß, 


und findet ſich nur iſolirt, namentlich in den Flußthaern und 
wo Kalt oder Porphyrfelſen den Granitboden ‚unterbrechen, 


allein ſelbſt diefer iſt bei gehöeiger Bearbeitung: nicht unergie 
big. Das Clima ift viel kuͤhler als an der Küfte, Daher Mais 
und. -Orangen hier nicht mehr gereden, aber es iſt rein umd 
geſund. Argyle iſt gut bewaͤſſert durch Fluͤſſe und. Seen. 
Die Mitte des ganzen Landes durchſchneidet Dad Thal :des obe⸗ 
ven Wollondilly, der, nachdem er fein Quellthal verlaſſen 


4 1), Eat. 77, Stuͤrt infr. 38. Ueber den Namen f. Theil 1, ©. 58, 
nn. : 

2)'®P. Cunning. 1, 122, Bennetr 1, 3220. EN 
3) Sturt ns 38: Es iſt dies ohne Zweifel diefelbe Kette, welche 
Eurrie die Stonegyrange nennt (bat Field 380), und die er 25 M. 
von Bongbong und 26. M. von Goulburnpkains legt. 
4) Throsb y im Asiat, jn}. 8,550, Wentmw. 1,126 fi, Bigge 
im Asiat. jnl. 15, 542, P. Eunning. 1, 121 ff., Lang 1, 341 ff. 


Y 


t 


LS 


10, | Argyle. 


hat, erſt nad O, dann nad RO fließt, ımd an der Mündung 
des Uringalla an der Oftgränge des Landes feinen Nordlauf 
durch die Schlucht, die wir in Camden Tennen gelernt Haben, 
beginnt. Un feinem Suͤdufer legen im Mittelpuncte ded gan- 
gen Landes, zugleich ter fchönfte Theil defielben, Die Goul- 
burnplains (Mulwarry der Gingebornen) .1), eine. große, 


) 
* 


wellige Ebene von 15 M. Länge, 12 M. Breite und 60 bis 


70000 Uered Inhalt, holzfrei bis anf einige zerſtreute Bank- 
sen und die Bäume anf den Gipfeln der Hügel, von waldigen 
Höhen umgeben, mit veichem und ergiebigen Boten, der aus 
einer Schicht Pflanzenerde von meift 1%. Diele über fandi 
Thon beiteht, eben fo brauchbar zum Landbau ald zur Vieh— 
sucht. Die Mitte Derfelben durchfließt nach N der Bad M 
warry, der haufig nur aus Zeichen beiteht, und an 
Ufern die Landgüter der Einwohner liegen. 

Den Ötliden Theil von Argyle lernen wir aus der Fort- 
Fetzung der Shöftraße kennen. Das Land um. den Uringalla 
am Abhange der oben erwähnten Kette beißt Suttonforeft., 
und gehört zu den fruchtbarften und grasreichſten Thellen von 
Argyle 2). Von da fiihren gwei Straßen nach Goulburn- 
plains an beiben Geiten bed Wollondilly, Wie ältere 
gen über dieſen Fluß und N von ihm entlang; Diefe zogen Reid, 

urrie und Start. Auf ihr erreicht man zuerſt den Die 
ſtriet Edenforeſt 3), der ebenfalls ein fehr fruchtbarer Theü 
des Landes ift, mit offenem, grasreichen Walde bedeckt. Daun 
wird das Land 'bergiger, allein fletd gleich gut zur Weide 
brauchbar; bier liegt Macarthurs Gut (Arthurfleigh) und 
in ſeiner Nähe die Sugarloafrocks, mehrere 150 F. hohe 
Felſen, auffallend Granit aͤhnlich, ob ſie gleich nur aus verhaͤr⸗ 
teten Alluvialmaſſen und kleinen Kieſeln beſtehen. Darauf 
kommt man zum Cockbundun 15 M. vom Wollondilly, deſ⸗ 
gen Zufluß er iſt, und dem er parallel nach NO fließt, an der 
Stelle, wo die nach S ziehende Bergkette Sodbundun im 


Steilabfall nahe an den Fluß tritt; dieſe Kette erhebt ſich 42 


bis 41500 F. über ihn, und iſt ſehr beſchwerlich zu uͤberſteigen, 
dichtes Qebůſch bedeckt ihre Gipfel, und verhindert alle Aud- 
fiht. 8 von biefer Kette folgt ein dDürred und ſchlechtes Land, 
der Boggybruſh, ein dicht verwachfener Wald mit oft fehr 


1) Reid am ang. D. 142 R, Eurrie bei Field 70, P. Euns 
ring. 1, 124 fi, Sturt intr. 48, Bennett 1,.145 f.,.323, Mitch ell 
bei wg 2, 0 - ’ “ . 

2) 5 Eunning. 1, 124. Ä , un 

3) P. Cunning. 1, 124, Cur rie bei Sield 369 ff., Reid am 
ang. D. 440 ff., Sturt 2, 11, Cal. 83. 
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fumpfigem Boden; Die Straße durchſchneidet ihn nah SW, 
und erreicht nach 16 M. den Wollondilly und Vie Goul— 
burnplains. Die neuere Straße, die am ESuͤdufer des Wol- . 
londilly entlang führt, Tonnen wir nur aud dem Galendar '). 
Sie dDurchfchneitet den Uringalla dicht über feiner Dhnbungs 
8 M. von der Furth Tiegt Die Limejtonereferve, wo ſchoͤ— 
ner Marmor fich findet, und 4 M. weiter dad Gut Lodyer- 
fleigh, in deffen Nähe die beiden Berge Billyrambaja und 
Nattery (oder Greenhill) fich erheben. Nach 6 M. durch- 
feßt man den Wollondilly zweimal, und kommt nach 4 M. zum 
Berge Taurang, der nad den Charten in der Yortfebung 
der Cockbundunkette zum Berge Gorud hin liegt. 5 M. wei⸗ 
ter erreicht man ſchon die Ebenen, und gebt über den Mul- 
warry an feiner Mündung nah dem Dorfe Goulburn«- 
plaind, das auf der Landzunge an der Mündung dieſes Ba- 
ed in einer ſehr unvortheilhaften Lage gegründet iſt 2), Eine 
dritte Straße noch füdlicher reifete Bennett aus ten Gpul- 
burnplaind zum Shoalhavenlande 3). Er fam O von 
den Gbenen in ein bergiged Land, mit offenen, grasreichen 
Wäldern bedeckt; diefem folgte nach 15 M. dichtes Gebüſch, 
der Boden wurde arm und duͤrr, dad Gebüfchland ging ohne 
Unterbredyung bi zum Gute Grampianhills, dann führte 
der Weg durch dichten, einformigen Wald nah Barbers 
Station, die dem Shoalhaven nabe liegt: 

_ Der nördliche Theil von Argyle fcheint, ‚wie fchon gefagt 
ft, der Höchfte zu fein. Die Sharten zeichnen ‚hier ein Yängen- 
thal, Durch das der Guinecor nad O um Wollondiliy 
fließt, und das wohl die Shögränze der blauen Berge bilden 
möchte, S davon einen Höhenzug mit dem Berge Macal- 
lifter, von dem ‚die Quellthaͤler des Wollondilly und feiner 
Zufteome nad S fich ausdehnen, am weſtlichſten das des Wol« 
londilly ſelbſt, Gottlewoliy genannt, 20 M. lang mit frucht- 
baren, ſchon bewohnten Landitrichen 4), dann dad des Pigar, 
endlich das fruchtbare Thal Tarlo mit dem Quelllaufe des 
Cockbundun. Durch das letzte führte Bennetts Weg auf fei- 
ner Reiſe von Bathurſt nach Goulburnplains. Am Aber⸗ 
erombie erreichte er, wie ſchon früher geſagt ift 5), Die Graͤnze 
von Argyle, das Thal des Abererombie begraͤnzen zuerft teile 
Berge, dann ſteigt die Straße allmälig an über felfige Berge 
von Grad md mit offenen Wäldern bedeckt, allenihaiben find 

1) Ca. 83 ff. 2) Bennett 1, 145. 
3) Bennett1, 195 ff. 4) Eal, 86 

’ 2,8 oben Theil 1, ©. 296, Bennett 1, 139 fi., King im Ca⸗ 

end. 31. 
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ſchoͤne Ausſichten auf die pittoresken Höhen und den tief im 
Thale firömenden Abererombie, dad Clima ift auffallend kuͤhl, 
die Luft Mar und vein, ganz verichieden von der widrigen 
Feuchtigkeit der nördlicheren Wälder in Bathurft. Als Bennett 
die Hohe erreicht hatte, fand er anfangs fumpfiged, dichtbe— 


waldetes Land, bald aber wieder den vffenen Wald bid an das 


von Bergen umgebene Thal des Bolong, an deſſen Südufer 
Haflald Gut Bolong auf einem Granitberge, nach Kings 
Meſſung 2245 F. hoch, liegt; derfelbe fand die nahe dabei lie— 
gende: Station, die Blackman gehört, 2809 F. hoch. Von 
hier nicht weit in O muß ter von fruchtbarem und gutbewäf- 
fertem Lande umgebene See Burraburra liegen !). Von 
Bolong führte der Weg S durch ein pittoreöfed Bergland voll 
Eufalyptenwald 12 M. zum Gute Turrilturril, dann wird 
das Land ebener und fumpfig; Bennett Fam über den Bach 
Stoney und ven Churchhill nach dem Gute Mingablab, 
12 M. von Zurrilturril und 20 M. von Goulburnplains, in 
einer fteinigen, aber fruchtbaren Gegend, wo Porpbyrgeftein den 
Granit unterbricht. Durch das Cockbundunthal herab gelangte 
er dann burd) fumpfiges, dünn bewaldetes Land zum Gute 
Tarlo; das Thal öffnet ſich Hier nach den Goulburnplains 
u, die man fchon einige Meilen weiter von einer Höhe in der 
—* erblickt. 

Wevon den Goulburnplains liegen die ihnen aͤhnlichen 
Breadalbaneplains, die jedoch nicht fo groß, auch feucdh- 
ter und fumpfiger find, und große Seen enthalten; fie haben 
feine Bäume und viel Grad, und werden von Bergen umge- 
ben, die mit Früppligen Bäumen und großen Feldblöden be— 
deckt find. Vom Dorfe Goulburnplaind erreicht man fie 
in 11 M., indem man eine niedrige Kette überfteigt, auch füd- 
ficher begranzt eine folche Die Goulburnplains in W, eine Straße 
vont Gute Bangalore am Mulwarry in den Ebenen führt 
duvch eine Oeffnung derfelben nad) W zum See Tarrago 2). 


Allein diefe Ketten find unverbunden, denn Reid bemerkte, daB . 


an einer Stelle beide Ebenen nur durch eine Kette Teiche ge— 
trennt find, und auch Sturt fand, daß fie Durch ein fchmales, 
ſumpfiges Thal bei Eyranna in Verbindung ftehen 3); da 
dies. für Wagen unpafiirbar war, fo zog erN von diefeom Thale 
6 bi8 7.M. lang über duͤrre, feinige Rüden vol Wald, bis 
ee die Breadalbaneplaind erreichte. Diefe find eigentlich 


— 


1) Cal. 83 f., Mitchell bei Lang 2, 436. 
2) Cal: 85. _ ı 
3) Reid am ang. D. 14°, Eturt 2, 11 fi. 
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drei durch waldige Höhen getrennte Ebenen; In der erſten üfl- 


-fichen liegt da8 Gut Breatalbanepill-in ver Nahe Tes 


Sees Wallagorang, von dem der See Tarrago in © liegt; 
dann folgt die zweite Bleineve, nnd 3 M. von der erſten die 
dritte mit einer Kette fumpfiger Seen soll Rohr uud Wafler- 


-Högel, an ihrem Weftende liegt das Gut Mutmutbilly '). 


Im Weiten davon erreicht man hafd die Gränze des Hochlan- 
des, eine Reihe von VBerggügen, die zuſammen Cullarin 
genannt werden, und über welche Durch den einzigen, bis jekt 
befannten Paß, den Howell und Hume auf ihrer Reife zur 
Südküſte entdecten, Die von Sturt und Bennett befchriebene, 
Straße hinab in Dad weltliche Stufenland führt I, - Sturt 
kam aus ter Ebene zuerft auf dürre Berge, dann, in ein welliz, 
ges Land mit Granitbaſis und eigenthümlicher Vegetation, deſſen 
groben, kieſigen, aus der Aufloͤſung des Geſteines gebildeten 
Boden offener, grasreicher Eukalyptenwald bedeckt. 10 M. 
von den Ebenen erreichte er den Anfang der Bergzüge; ein 


ſteiler Paß, (Bennett nennt es einen Spalt, gap), zwiſchen, 


Sandſteinbergen voll Eukalyptengebuͤſch führte herab in das 
Längenthal des Fluſſes Lorn, des Quellarmes des Lachlau, 
an dem das Gut Lomebraxes oder Wulowardalla liegt., 
Aehnlich ſchildert Bennett das Land auf dieſem Theile der 
Straße als ein ſchoͤnes, offenes Waldland, feuchter. als ge- 
wöhnlich und. daher befonders- für Nindviehzucht fich eignend; 
auch liegen ſchon einzelne Stationen G. B. Gonnong) in 
denrfelben zerftreut; große, loſe Felsblöce bedecken bier und da 


die Oberfläche. Jenſeits des Corn trifft man ein bergiges, gut 


betwäffertes Waldland mit reicher Weide; nach 10 M. hört 
der Sranitboten auf, es beginnen Sandfteinfelfen mit dürrem 
Boden vol Gehbüfch, Die bis zu Dem lebten Paß, dem Teu— 
fel8paß, reichen, durch den man auf einem fteilen, ſehr Ge= 
fehwerlichen Wege zwifchen den mit Eufalyptengebüfch bedeckten 
Sanditeinbergen in Das Stufenland berabfteigt. Von feinem 
Ausgange, wo dad von Bennett erwähnte Gut Monduna 
4 M. von Yaß Tiegen muß, führt der Weg noch 3 M. zwi— 
fchen fcharfen, fteilaufiteigenten Sandſteinruͤcken, dann oͤffnen 
ſich die großen Wieſenebenen von Yaß, die erſten im Stufen- 
lande tes Morumbiji. 

. Der füdliche Theil von Argyle iſt durch Die zwei großen 
Plateauſeen Batburft und George auögezeichnet, zwei be— 
deutende Waflerflächen ohne Abfluß, die durch die Gebirgs- 


1) PRennett tt, 162 f., Cat. 85 ft. . 
2) sturt 2, 12 fi, Bennert ı, 168 ff, 314, Eah 86. , 
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baͤche gefällt werden, und dader ſehr ungleichen, von den Sab- 
reözeiten abbangenden Waflerftand haben. Ihr Wafler iſt ſůß 


und etwas trübe, und fie find ficher nur die Reſte viel größerer 


Becken ter Art, welche einſt die jebt holzfreien Stellen des 
Plateaulandes (die fogenannten Plains) bededten. Bon den 
SGoulburnplains bis zum Bathurftfee fand Reid 10 bis 
44 M. lang Waldland, Teilen Boden, obfchon dem der Ebenen 
nachſtehend, dach Teinesweges fchlecht war 1). Sener See 2), 
der öftlihe, 129 M. SW von Sidney und 60 M. von ver 
Jervisbai, hat 10 bis 12 M. Umfang und 3 bis 5 M. Durdy 
meſſer; fein Epiegel liegt 2122 5. HH N. Neid fand Ihn 
tm October (April) fehr gefchwollen und mit Waffernögeln 
bedeckt. Seine Ufer bilden große, meiſt funipfige Ebenen; be- 
ſonders breit find fie auf der Oftfeite bid an die Berge, reich 
an Gras und fruchtbar, aber an den tiefiten Etellen fchr fım- 


pfig. Die großen Ebenen am Südende ded Sees heißen die 


Wellingtonplains, fie find an Größe den Goulburnplains 
wohl gleich, und haben neben vielem reichen auch manches 
ſchlechte Land und große Sümpfe; fie taugen daher am beften 
zur Viehzucht. Diefe Ebenen werden in O von felfigen Ber- 
en begränzt, tiber welche eine Straße von Inverary im 

boalhavenlante Aber die Quelle des Baches Windellama 
zum Südufer ded Sees führt 2). Am Weflufer deſſelben er=- 
heben fich in geringer Ferne felfige Berge, ein Theil einer Kette, 
welche zwifchen beiden Seen nad © zieht, und mit der an der 
Wetfeite Der Goulburnplains liegenden in Verbindung zu fle- 
hen fcheint; in dieſer Kette, Die zwifchen Den Seen die Gränse 
zwifchen den Gounty Murray und Argyle bildet, Tiegen die 
Berge Altanoyonyiga am Nordende des Batburft und 
Wolowolar © von ten Wellingtonplaind an der Quelle des 
Boro 5). Die eben ermähnte Straße von Inverary führt 
6M. vom Südufer des Bathurſt zum Merriyah, ter Quelle 
des Mulwarry, und in 4 M. über die Höhe der Kette in 
das Thal, an deſſen Audgange Kennys Station am See 
George Liegt. Auf demfelben Wege durchſchnitt Bigge 1820 
das Land zwifchen den Seen 5); er fand es rauh, uneben und 
felfig, mit rüppligen Bäumen bedeckt, ziifchen den Bergen 


1) Reid am ange. D. 145. 


2) Reid am ang. ©. 145 ff, Bigge im Asiat. jnl. 15, 542 und 


bei Wentw. 1, 152 f., P. Eunning 1, 127 ff., Cal. 82. 
3) Die Mecreehöbe der Seen und des Ellendon findet fih ohne in: 
gabe der Duelle auf der Ebarte zu Curries Reife bei Field. 
4) Cal. 8Buff. 59 Eat. 223. 
6) Cal. 82, Bigge bei Weniw. 1, 153, Eurrie bei Fielo 380. 
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liegen female, ſumpfige Thaͤler mit großen Zeiten, und Gnr- 


rie, ter auf der Kückkehr von Monaru vom Shdende des George 


418 M. bis zur Quelle des Mulwarry reifete, klagt Aber Die‘ 
Belchwerlichteit Ted Weges und den fumpfigen, verrotteten 
Boren des feuchten Waldlandes zwifchen den Seren. Auf der 
Hintelfe durchſchnitt derfelbe Neiſende diefe Kette nördlicher 1). 
Aus den Ooniburnplaind gelangte er in Waldland, nal 4 M. 
ging ver Weg ein Thal mit einer Teichkette 5 M. lang auf- 
wärts, in welchem damals (1823) die fhdlichite Hirtenftation 
lag; am Gute des Thales folgten fleinige, von tiefen Schlucht 
ten turchfehnittene Berge, jenfettd welcher Currie nach 11 M. 
zum George 11 M. von feinem Südende kam. Der See 
George, den die Ureinwohner (nad Throsby) Warrewaä 
nennen, iſt großer ald der Bathurſt 9, von 16 bis 18 M. 
Länge und 5 bi 7 M. Breite, fein Spiegel liegt 2139 5. 
bach. Seine Ufer find fandige Strande, unterbrochen von: Pei- 
nen Borfprüngen von Sankfteinfelfen; er gewährt einen ge- 
fälfigen, angenehmen Anblick. Grasreiche, fumpfige (Ebenen, 
die, wie am Bathurſt, in O und S am audgebehnteften find, 
umgeben ihn, fie werden jest ur Biehzncht benubt. An tee 
Oſtſeite liegt zwifchen den Aufläffen des Sees Taylor une . 
Butmaro de Butmaroniederung, eine Wiefenebene, de= - 
ren fumpfiger und unficherer Boden Gurrie, ald er fie durch- 
309, viel Beſchwerde verurfachte; in ihr erhebt fih ganz iſolirt 
der 2738 5. habe Berg Ellendon. Am Nortende des Sees 
liegt die große, holzfreie Wiefenebene Sampbellplains, die 
nad R biß gegen den See Tarrago reicht; an der Weitleite 
dagegen erhebt ſich eine fleile Kette felitger Berge nahe am 
See 8 5i8 1500 F. Uber deſſen Epiegel, deren Geftein Kalf- 
—* fein ſoll; fie gehört wohl ſchon zu den Bergen von Gul- 
rin. 

Die Länder S von diefen Seen heißen Molonglo am 
Fluffe deſſelben Namens und Monaru am Morumbiji. Es 
find ebenfalls Hochebenen, Die fürliche Fortfekung von Argyle 
mit derfelben Natur und ohne Zweifel von gleicher Höhe, aus 
niedrigen Bergen mit offenen Wäldern und großen und holz 


freien Wieſenebenen beftehend, in WB begränzt von der hoben 


Kette Warragong. Curie hat dieſe Gegenden 1823 
entdect, und fein Bericht leitet und hier allein, denn obgleich 
Hirten feltdem das ganze Land in Beſitz genommen haben, fo 
1) Eurrie bei Field 371 ff. | 
2) Throsby im Asiat. jnl. 11, 298 ff., Bigge ebend. 15, 542 


und bei Wentw. 1, 153 ff, P. Sunning. 1, 127 ff, Eurris be 


Sield 371 fi, Cal. 82, 


Be ee 


- 
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ift doch Beine. weitere Nachricht daruͤher bekannt, noch Fein Weg 
gebahnt, Feine Aufnahme veranftaltet worden !). Bei der Ent- 
Deckung des Sees George wurde Dad Land um die Ebenen an 
feinem Suͤdende der Korest of Argyle genanıt 2). Durch 
dieſen Strich ging Surried Weg von der Südoitede des Sees ?7 
nach SW, auf die Ebenen folgten dürre, fleinige Ketten voll. 
Wald, in S lagen andere große Ebenen. Der Weg ging durch 
dieſe Ketten 15 M. SW, dann 12 M. W, wo Gurrie Ten 
fünlichen Fiſchfluß oder Molonglo erreichte, einen bis bier 
nad R fließenden Zuftrom des Morumbiji. 3 M. W von 
ibm Fam er zu den fchönen, offenen Limeſtoneplains, auf 
diefe folgte offenes Waltland und 6 M. S von ben Ebenen 
die Sfabellaplains, an deren Weitende der Morumbtji, 
50 5, breit und zum Durchwaten zu tief, Durch ſchoͤnes Walt- 


‚land nach N fließt. Nachdem Gurrie ihm 4 M. aufwärts ge⸗ 
folgt war, ohne eine Furth zu finden, wandte er fihb nad DO. 


von ihm ab, und erſtieg aufd neue hohe, ſteinige Ketten mit 
offenem Walde; W vom Fluſſe liegt noch hoͤheres, mit Fichten 


bedecktes Land, beſonders ein fehr Tenntlicher; ‚ublonger Fels. 


ganz ifolirt auf dem Gipfel eines Kette, Schoͤne, bewäſſerte 
Waldthaͤler Durchfchneiten die Ketten am ‚Dffufer des Fluffes, 
welche 25 M. nach S bis zum Anfang dee. Monaruche- 


ten reichten. Den Rüdweg nahm Currie etwas üftlicher 3) _ 


durch daſſelbe bergige Land, deſſen Geftein vorberrfihend Kalt 


ftein zu -fein fcheint, und wo er bier auch eine natürliche - 


Brüce über einen Bach fand,, 13 M. NNO von Monarıs 
kam er zum Molonglo nahe an feiner Quelle, und folgte. 
ibm’ nun nad N bi8 zum See George; in diefer ganzen 
Strecke blieb das Land unverändert, nur erfchwerten die 


tiefen Schluchten ter zum. Molonglo fließenden Bäche Das. 


Reifen ſehr. Monaru heißt ein großer Strich offener, 


welliger Ebenen 5), 70 M. vom Meere und nad © wenig- 
ſtens 40 M. lang, in ohne Zweifel bedeutender Höhe, mit⸗ 


fühlen, angenehmen Clima, meiſt fruchtbarem Boden, vie= 


Iom Graſe und wenigen Bäumen, außer auf den zerftreuten - 


Hügeln, in allen feinen Theilen ein treffliches Weideland. 





x N Der Surveyor Stapylton hat afferdings 1834 In Sommer Mo⸗— 


Ionglo, das Morumbijilend und felbit einen Theil der Warragongberge aufs 
genommen, allein von dirfen Unterfuchungen iſt noch nichts belannt ger 
worden. P Eunning 1, 18. 

3 Eurrie bei Field 373 ff. 

4) Eurrie 378 ff. 

5) Currie 376 7, P. Cunning. 1, 128 #, A. Cunning. im 
journal 2, 104. 
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Durch die Höhen, teren Geſtein Kalkſtein iſt, wird das Land 
| in mehrere einzelne Ebenen getheilt. Die Mitte durchfließt der 
| Morumbijt von O nah W, hier der Duelle nabe, an fei- 
| nem Südufer reicht Das offene Land, fo weit Currie fehen 
Tonnte, denn den Südrand erreichte er nit. Alle dieſe 
Ebenen find, wie ſchon gefagt, jekt voll Hirtenflatiünen, es 
werden und die Weidetiftriete genannt Molongloplains am 
Fluſſe Molonglo oberhalb der Limeftoneplains, Yar- 
| talumla unterhalb derfelben und in NW Ginningin- 
| derra und EW davon am Morumbiji Tagroan, 20 M. 
| SW von diefem die Monquedelanplains, wo (1833) 
| Die Augeriten Stationen lagen !). Sn O wird da& Land von 
| Bergzuͤgen begränzt, die e8 vom Shoalhanenlande trennen, bie - 
alfo weder, wie Currie meinte, die Küftenkette, noch wie im 
Calendar unverftändig behauptet wird, der Anfang ter viel 
weftlicher liegenden Warragongberge find. Zu ihnen gehören‘ 
Die Berge Tindery (die Zwillinge der Coloniſten), zwei fehr 
Fenntliche Pild an der Quelle des Molonglo, und aus dem 
Shoalhavenlande führt ein Paß Uber Liefe Berge hinauf nad 
Molonglo durch eine Oeffnung S vom Gipfel Ded Berges 
| Goruck; ein anderer Berg in ter Nähe des Paſſes heißt 
Tallerang d). M f 
| Bor diefem Theile des Hochlandes in O breitet fich füd- 
lich von Camden eine Abfallftufe aus, Die wir nach dem Fluſſe 
Shoalbaven, der fe durchfließt, das Shoalhavenland 
nennen werten 3). BDiefer Fluß entfpringt in etwa 36° Br. 
kaum 25 M. vom Meere entfernt, und fließt anfangs 80 M. 
nad N, dann 30 bis 35 M. nah DO. Die Küfte bildet an 
feiner Mündung fürlich son Illawarra ein buſenartiges Bek— 
Ten, indem die Bergkette von Sllawarre, welde bei ©. 
Baß nahe an das Meer tritt, Dann weit som Strande fich ent- 
fernt, und erit unterhalb ter Jervisbai wieder der Küfte fich 
nähert 4). Diefe Ebene von nicht Imbedeutendem Umfange 
iſt noch fehr wenig befannt, doch hat der nördliche Theil big 
zum Shoalhaven ganz die Natur von Illawarra, und wie Mes ' 
fruchtbaren Boden, feuchte, dichte Wälder und üppige Begeta- 
tion; auch hinter Ver Jeroisbai liegen fruchtbare Yanditriche, 
und im allgemeinen möchte Dies Küſtenbecken der Jervis— 


ı) Cal 80 

2, Currie 377, Eal. 80, A. Cunnine. im journal 2, 104. 

3), P. Cunning. (1,-129 ff.) nennt das Lund ar Sboalhaven Jak— 
kawa, er ſcheint Damir aber vleß die egend um den Oplauf dis Fluſſes zu 
bezeichnen. 

3, singt, Pt, Shtaurt intr. 53, Field 464 ff. 
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bat, wie man ed-nennen Tann, große Aehnlichkeit mit Illa⸗ 
"warra haben, wenn aud) der unmittelbare Küftenftrich, wie 
dies in Auftralien faft durchgehends ter Fall ift, Dürr, fantig, 
fumpfig und unfruchtbar if. Der untere Lauf des Shoal- 
baven durchfließt Die Ebene ); von der durch Sandbänke 
verftopften Mündung find Die Ufer EM, Iang flaches Eumpf- 
Tand, dann werden fie höher, und nad) 42 M. erreicht man 
die. unteriten Stromfchnellen, wo die merkwürdige Thalfchlucht- 
bildung des Stufenlandes beginnt. Das Thal des. Fluffes 
iſt in jeder Hinficht der Niederung des Hawksbury ahnlich, 
‚eben fo reich nnd fruchtbar, aber Denfelben verheerenden und 
unregelmäßigen Ueberfchtvemmungen ausgeſetzt; in ihm Liegt 
der Berg SGulamgatta mit dem Gute deffelben Namens in 
einer ſehr reichen Gegend. An den Stromfchnellen beginnt 
das Etufenland, das aus der Ebene, wie es ſcheint, fehr fteil 
auffteigt, daher fie Hier durch eine Kette begraͤnzt ericheint; 
bat man diefe jedoch eritiegen, fo ijt bi gum Winjecaribi bin 
vollfommen ebened, dichtbewaldetes Land mit einzelnen fehr 
fruchtbaren Stellen, namentlih wo Porpbyrgeitein, von Dem 
befannten Sandſtein umfchloffen, ſich findet -).. Der ausge- 
zeichnetfte Theil diefer Stufe ift die Schlucht, in welcher der 
Shoalhaven flieht, und die wahrfcheinlich Da beginnt, wo 
der Fluß fich nach O wendet, (denn nad) Bennett ift der Atı- 
fang in der Nähe von Barbers Station) +), eine Bildung, 
die auffallend an die Schluchten des Apsley und des Wollon- 
dilly erinnert, obſchon hier Tas vorberrfchende Geftein Kalt 
ftein if. Es iſt cine Spalte in der ebengefchilderten (bene 
von * M. Breite und 1200 F. Tiefe, zu beiden Seiten von 
fteilen, ſchwer zugänglichen Felswaäͤnden begränzt; erft ganz in 
der Nähe erblickt man den Abgrund, und kann von dem Rande 
der fteilen Wände des Dichten Gebüfihes halber, das fie be— 
deckt, den Fluß nicht erkennen. In den Eeitenwänden liegen 
große Höfen im Kalfftein, noch unerforfcht, da der ſtarke Luft- 
zug biöher eine Unterfuhung mit Fackeln gehindert haben fol; 
da das Geſtein auch Hier, wie am Macquarie, Molong und 
Morumbiji Bergkalkſtein zu fein fcheint, fo Tonnten auch fie 
leicht, wie die Hölen im weſtlichen Stufenlande, foffile Kno— 
chen enthalten. Auch die Zuflüffe des Shoalhaven fließen in 
ähnlichen Schluchten. Bennett erreichte nahe bei Barbers Sta- 


1) Field 464 ff, Berry bei Field 239 ff, Baß bei Flind. imtr. 
107, Wentw. 1, 124, | 

2) Gal 78 ff. . - 
3) Dumarefq im journal 2, 2, Sturt inir. 39, Bennett 
1, 196 
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tion ten Vach Joaromin (oder Barber) nahe bei dem 
Eintritt in ſeine Schlucht; bier bildet er Falle, ten erſten von 
16 %., dann mehrrre zufammen von etwa 80 5: Höhe, wor⸗ 
auf er zwiſchen die Steilwaͤnde tritt. Aehnliche Faͤlle muß der 
Haup tfluß beim Eintritt in die Schlucht haben, und dies er- 
hoͤht Pie Aehnlichteit mit dem Apsley; auch die Schlucht des 
Wollondilly in Camden wird dieſelbe Beſchaffenheit haben, in 
den Querſpalten der blauen Berge fanden wir ganz Aehnli⸗ 
ches 1); man erfennt fonad) hierin ein allgemeines Geſetz in 
der Bildung der Flußthäler am Oſtrande des Gebirgälandes, 
wo die Flüffe den Durchbruch zum unteren Lauf beginnen, 
Diefe Schluchten erfegen Vie zurückgedraͤngte gleichſam unter⸗ 
drückte Form der Stufenländer als Vermittler zwiſchen dem 
Hochlande und der Küſtenebene. Der Umſtand aber, daß die 
Shoal havenſchlucht im Kalkſtein liegt, waͤhrend das Geſtein 
der noͤrdlicheren Kohlenſandſtein iſt, beweiſet, daß nicht etwa 
die geologiſche Beſchaffenheit, vielmehr ein tieferes, in der Con⸗ 
figuration des ganzen Landſiriches begruͤndetes Geiet die Ur⸗ 
ſache der Schluchtenbildung iſt. An der Rordſeite des Shoal- 
haven führt die Merylaͤſtraße den Fluß abwärts. Xon 
Bamhalla geht fie über den Berg Meryla in die Schlacht 
des Kangaru, eines Hauptzufluffes des Shoalhaven, Derin der 
Küftenkette von Illawarra entipringt, und erft W, dann SW 
fließt; fein Thal iſt reich an ſchoͤnem Weidelande und jetzt ein 
vorsägliger Schlupfwinkel des verwilderten Viehes. Aus die⸗ 

Schlucht kommt man in die des Bujon, folgt dieſem Fluſſe 
35 zu feiner Müntung und dann dem Chvalhaven I. An 
der Quelle des Kaͤngaru liegt noch auf der Hochfläche der 

r wenig befanute Diftriet GCumbewarra, der cine große 
enge febr reichen Landes enthalten fol 3). 

Das Fand am oberen Shoalhaven langft feines Nort- 
laufes wird feiner Fruchtbarkeit halber ſehr gerühmt 4), -und 
es find allerdings wenige Theile von Setwfoutbwalee fo fchnell 
von Hirten und Pflanzern in Beſi itz genommen worden, als in 
den lebten Jahren diefer. Es führt eine Hauptſtraße durch 
Diefen Landitrich längft des Weſtufers des Fluffes, welche im 
Salentar kurz gefchildert wird 5). Sie trennt fich 8 M. von 
Bon gbong ven der Argyleſtraße, und führt in 1. über - 








.3) ©. Shut 1, ©. 281,82. 2) Cal. 78 fl. 
3) Nach Mitchell (bei Fang 2, 436) tn, nach den Caten?. 
(&. 79) 25 Suadrarmeiten. 
4) Miichell bei Yang 2, 435 ff. 
5) Cal. 78 ñ., Bennett 1, 197 ff. . 
2 


U 


20 Das Shoalhavenland. 


den Narrawar (Blackbob), einen Zufluß des Winjecaribi; 
11 M. weiter erreicht fie die Quelle des Uringalla und in 
einer Meile das Gut Bamballa; dann find 5 M. bis zum 
Joaromin und 1 M. zu Barbers Station. Bon Die- 
fer an hat Bennett dieſe Straße bis Bongbong bereifet, fie 
führt durch fteten, fehr einförmigen md, wo er nicht durch 
Blumen verſchoͤnert wird, langweiligen Wald. Jenſeits Bar- 
bers Station überfteigt Die Straße fteile, felfige Berge, und 
erreicht in 74 M. den Zerara und in 14 M. den Bungo- 
nia, beided Zuflüffe des Shoalhaven, ten lebten durchfchneidet 
fie 25 M. unterhalb des Dorfes Bungonia. Weiter find 5 
M. mm Gute Inverary und 3 M. zum Fluffe YJaralla, 
der in ten Shoalhaven fließt, wie der Werrimungea, deſſen 
Herme vie Straße alle Durfchneidet, nah 4 M. den Buga- 
nova, nad I M. den Curradulla (Limeltone), nah 1 M. 
den Windellama, nah 7 M. den Bujong, nad 1 M. 
den Surra. 7 M. weiter erreicht fie den Boro, einen Zu⸗ 
flaß des Shoalhaven, und nach 7 M. endlich diefen ſelbſt an 
dem Otte, wo das Dorf Kurruduchiji gegründet werden 
fol. Bon bier an bleibt fie im Thale des Fluſſes, und führt 
nah 10 M. zum Berge Gillimatong am Oſtufer des 
Shoalhaven, nach 6 M. zum Gute Gengoming, der Mün- 
dung des Tembacumbene, (der von Oft in ihn fallt), ge= 
genuber, 3 M. höher zum Güte Jinero; von da find 3 M. 
zur großen Niederung Ballalaba, 3 M. zur Müntung des 
Uromen, 13 M. zum Gute Crarwarri; 12 M. füdlicher 
endlich .entfpringt der Shoalhaven aus einem Cumpfe am 
Fuße des Berges Corrumburu.. Hier hört die Straße auf, 
“aber die Hirtenftationen veichen bereits einen Grad weiter nah 
S bis an Die füdlichen Granzen diefer Hochflächen. 

Der Abfall dieſes Stufenlantes nah O zum Meere ift 
nur fehr unvollfommen befannt, doch zeigen die bis jebt zu un=- 
ſerer Kunde gelangten Nadprichten, daß hier ein ganz aͤhnliches Ver⸗ 
haͤltniß beſteht, wie zwiſchen Camden und Illawarra, fo daß 
vom Thale des Shoalhaven nach O die Ebene fortgeht, bis 
der ploͤtzliche Abfall zur Küſtenterraſſe erreicht iſt. Auf vier 
verſchiedenen Wegen iſt bis jetzt, ſo viel wir wiſſen, der Raum 
zwiſchen dem Fluſſe und der Kuͤſte durchſchnitten worden. Som 
Norden durchreiſete Throsby die Gegend zwiſchen dem Shoal— 
haven und der Jervisbai, er ſchildert das Land ſchoͤn und 
fruchtbar, den Weg bequem und ohne ein Hinderniß '). Eine 
andere Straße zur Küfte im Süden wird im Calendar et— 


1) Wentw. 1, 163, P. Cunning. 1, 130. 
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waͤhnt; ſie fühet in dem bereits bewohnten Thale des Jem⸗ 
baeumbene aufwärts; hinuͤber in das ſchoͤne Thal Ara- 
Iuen und laäaͤngſt des Fluſſes Deura herab in das Thal des 
Murru und jo zum Meere 1). Lange vorher che Die ge— 
naueren Berichte Holmans unfere Kenntniß von diefer Gegend 
erweiterten, war fchon durch Die Unterfuchung der Küfte S 
von der Jervisbai der Rand diefed Abfalllantes befannt ge= 
worden. 68 ift fo eben erwähnt, daß die Bergfette, welche das 


Becken der Jervisbai bilter, nicht weit S von dieſer an das 


Meer tritt; von bier an- folgt fie der Küfte, eben jenen Abfall 
tes Shoalfavenlandes bildend. Diefe Berge fcheinen parallele 
Ketten zu bilden, denn der in De Batemanbai fallende Fluß 
Clyde gebt oberhalb feiner Mündung 35 M. nad N, tief 
und breit, mehr einem Meeresarme, ald einem Fluſſe ahnlich, 
bi8 an die Steomfchnellen, von denen an er füßes Wafler bat; 
auch fein oberer Lauf-über denfelben ift ftets yon N her. Sein 
Thal ift aͤußerſt fruchtbar, aber im unteren Theile vol Man- - 
ropefümpfe 2). Das Land um feine Ufer hat Berry er- 
orſcht; er fand es durchaus fehr bergig 3), voll fteiler Rüden 
mis fchmalen, oft tiefe Schluchten bildenden Thälern dazwi— 
fehen, deren fehr reicher Boden mit der Appigen Vegetation 
von Illawarra bedeckt ift; aber fie fchienen ihm zum Aderbau, 
wie zur Viehzucht der großen Steilheit der Abhange hal- 
ber ungeeignet. Unverfennbar war ed, Daß die Berge nad 
W bin fchnell aufftiegen, und endlich in. Hochflächen übergin- 
gen, die Berry für das Plateau vor Argyle hielt, während fie 
in Wirflichkeit zu dem Stufenlande am Shoalhaven gehören. ' 
Bon dem böchften Puncte, den er erreichte, flieg er in einer 


. Schlucht 10 bis 12 M. längft eines. Flüßchens herab bis zur 


Baſis eined vom Meere aus weit fichtbaren Berges, den Soof 
feiner auffallenden Yorm halber das Taubenhaus genannt 
hat. Gin fteilge, ſtufenartiger Abhang fühet an. ihm hinauf 
bi3 auf ein Plateau mit armem Thonboden und voller Ge- 
buͤſch; auf dieſem erhebt fi in der Geftalt eined Domes ein 
hoher Kegel aus großen Sandfteinblöcden. Reiches und ergie- . 
biges Land ift in diefen Berggegenden um die Batemanbai ge= 

in Menge vorhanden 4). 

Die Richtigkeit diefer erſten Unterſuchung Berrys (1822) 


1) Cal 80. 
2) Sohnkone im Asiat. jnl. 15, 91, Berry bei Field 243 ff. 
3) Eoof bei Hawts. 3, 76 ff., Berry bei Field 245 ff. Mem. 
du Cptn. Peron 1, 233 ff. 

4) Sturt intr. 53, Mitchell bei, lang ?, 435 fi 
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wird durch die Nachrichten, welche der bekunnte blinde Nei— 

ſende Holman von feiner in Geſellſchaft einiger Gutsbefitzer 
aͤus dem Spealpabentpate 4881 nach der Kälte unternomme- 
nen Reife mitfheilt, beftätigt 1). @r ging (in etwa 35° 6 3r.J 
über den Shoalhaven In der Furth Kallimundy, wo der 
Fluß reißend zwifchen jahlreichen Steinen Dahinfloß, 8 M. DO 
dabon Tag das Gut Narriga, das öftlichfle damals in dies 
fet Gegend, nur 20 M. vom Meere, bis zu Dein vorzudringen 
von hier aus noch nie unternommen war. Der erſte Verſuch 
wurde gegen eine von Narriga aus fihtbare Unterbrechung int 
Kainme Ter das Shoalhaventhal begräanzenden Berge, welche 
Kloof heißt, gerichtet; das dichte Gebüſch iind das zerreiblicht 
Geftein der Sandfteinfelfen erfchwerten den Weg fehr, die Reis 
fenden gelangten nur bi an den Rand der bene, und vr= 
blickten von der Höhe das Meer. Gin zweiter Berfuch gelang 
beſſer. 3 M. von Narriga wurde der Fluß Enpdtid, der 
zum Shoalhaven Mehr, überfohritten, dann jene fteile, Dicht 
bewaldete Kette eritiegen; hierauf folgte eine Ebene und nad 
8 M; ein tiefer, ſchlammiger Bach, den fie in S bis fat an 
feine Quelle umgehen mußfen, fpäter hat man gefunden, daß 
der Weg an feinem Ufer nach NR zur Jervisbai viel bequemer 
iſt. Jenſeits der Niederung dieſes Baches, welde Yerock⸗ 
flat3 Heißt, ſenkt ſich das Land unverkennbar, bald erreicht 
maͤn den Abdang, ein erftaunlich wildes Land, auf allen Set⸗ 
ten: von tiefen Schluchten burchfehttitten, welche die üpyigfte, 
ſtwtropiſche Vegetatidn mit Palmen, Iangen Lianen u. f. © 
enthalten, ſehr befchwerlich zu durchreiſen; zu den 20 DE. von 
Narriga an brauchten Die berittenen Neifenden vier Tage. Am 
Buße der Berge ‚gelegten fie Durch ebenes Land vol Salz⸗ 
waſſerſuͤmpfr nach einer Station Macleays nahe am Meere, 
die N vom See Bonjurong zu liegen fcheint. Won hiet 
folgte Helman der durch große, Talzige Seen und breite Mee⸗ 
resaͤrme, die fich ziolfchen den Bergen hinwinden, durchſechnitte⸗ 
nen Kuͤſte 2) bis zum Hafen Munnanesprag, und warte 
ſich dann durch ein mit Wald und Dickicht bedecktes Land zum 
Clyde. Weiter ging er durch Das reiche Thal vdeſſelben über . 
die rauhen, felfigen Berge, welche Das Kuͤſtenland ver Bate⸗ 
manbat umgeben, und erreichte 25 M. vom Clyde die Ebene 
Nulliganflats; diefe begränzt in S der fteile und beſchwer⸗ 
liche Berg Nulligan, an deſſen Südabhange Holman das 
Thal des ebenfalls in die Batemanbai fallenden Fluſſes Ma c- 


1): Solman voyage round the world 4, 452 ff, 
2) 9. Theil 1, ©. 102, 143. 
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leay, der 8 M. für Küſtenfahrer ſchiſſbar IR; 18 M. Über 
feiner Mündung bei Thompfons Gute erreichte. Won da 
geben Lie Ebenen bid zum Murru, dem Gräusfluffe der Eo- 
Ionie, der bier 7 M. uber dem Hafen an feiner Mündung rei- 
Bend, Boch noch fuhrtbar tft. Den Rüdweg in daB Innere 
zum Shoalhaven nahm Holman auf einem andern Wege von 
Thompſons Gyte aus; nach 10 M. erreichte. er den Fuß der 
Berge, die zu erfteigen faſt vier Stunden Zeit Foftete, oben be» 
” gannen fogleih die Ebenen mit einzelnen Weideftrichen, von 
Sümpfen und Bäcken unterbrochen, allmaͤlig nach 28 fich fen- 
tend, in 18 M. wurde Madellars Gut erreicht, das am 
Sembacumbene zu liegen fiheint, - 

Daß die Berge am Murru etwas weiter von der Küfte 
ſich entfernen, als nördlicher, hatte ſchon Baß bei feiner Kuͤ⸗ 
ftenfahrt bemertt, der Hier die erften Höhen 8 bis 9 M. vom 
Strande, eine niedrige, von R nah S zichende Kette, fand; das 
Küftenland bid dahin fchildert er als duüͤrr, ſumpfig und un- 
wirthlid) 1). Aber S von dieſem Fluſſe begraͤnzt bald wieder 
fehr hohes Land die Küfte; bier Liegt bei der gufel Monta⸗- 
gue der von Cook nach ſeiner Form benannte Berg Drome- 
Dary von gewiß 3000 F. Höhe, mit einem 3 M. Tangen, beival- 
deten Gipfel, und um ihn andere tafelformige Berge 2). Süd- 
Iicher gegen &. Howe hin bleiben die Berge ſtets dem Meere 
nahe; hinter der Twofoldbai Liegt eine mit Wald und Ges 
buͤſch bedeckte Kette, in der befonderd ein Berg durch ſeine 
- Höhe kenntlich if 3). Endlich fieht man auch Hinter der Küfte 
des Longbeach Berge, die som Strande aus zwar nur nie⸗ 
drigen Hügeln gleichen, Doch aber von nicht unbedeutender . 
Hoͤbe fein koͤnnen, da fie im Meere bis 60 M. weit gefehen 
werden; fie haben eine breite Küftenebene vor fi, und find 
ohne Zweifel der Rand des Südabfalles der inneren Hoch“ 
ebenen 9. Diefe dürftigen Andeutungen geben und wenigftend 
eine ungefähre Begranzung des Südoſtrandes des oſtauſtrali- 
ſchen Berglandes. | | 
Neuntes Capitel. 

Die Kette Warragong. Pas Stufenland des Moxumbiji. 

Als Hume und Howell auf ihrer Reife zur Südfüfte 1824 
durch die Ebenen von Yaß Über den Morumbiji gefommen 


1) Bag bei Flind. mtr. 108. 

2) Codk bei Hawk. 3, 75, Flind. intr. 138 ff., Field Mem. 416 
3) Flind. bei Collins 2, 143 ff. und intr, 142, 

4) Flind, 1, 225, j 
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waren, erreichten ſie in zwei Tagen von dieſem Fluſſe an ein 
Land voll ſo rauher, unwegſamer und ſteiler Gebirge, daß ſie 
fih genoͤthigt ſahen, ihren Weg nach W zu nehmen, tm auf 
der Wejkfeite dieſe Bergzuge zu umgeben 1). Dies ift der An⸗ 
faug der Gebirgsketten, weldhe von den Eingebornen War- 
ragong, von Gurrie, der fie über Monaru in 8 fich- erhe- 
ben fah, die Wiorumbijiberge, von Hume,die auſtrali— 
fhen Alpen genannt find "I; der Ichte Nante ift hoͤchſt un- 
paſſend, da der eigenthuͤmliche Charakter der Alpen, die große 
und häufige Ducchbeochenheit bei fo bedeutender Hoͤhe und der 
ftete. Wechfel in der Bildung, auch diefen Bergen, wie allen 
Bergketten Auftvaliens, deſſen Einfürmigfeit fih eben in dem 
Mangel an Päſſen und bervorftechenden Gipfeln, wie in dem 
Ueberwiegen der Rüden von gleichmäßiger Erhebung zeigt, ge= 
wiß abgehen wirt, Die Kette der Warragongberge geht 
vom Morumbiji aus nach SW wenigftend bis 36° Bt., Die Hfl= 
lichen: Hochebenen hegränzend; ob fie in dieſer Richtung, wie 
die Sharten zeichen, weiter 618.38 Grad reicht, kann nicht 
mit Gewißheit behauptet werden, da noch Fein Reifender fie 
bier geſehen hat; auch indem nördlichen Theile ift noch Fei- 
ner in fie eingedrungen, ihre Pils find noch unerjtiegen und 
ungemeflen. Vennoch iſt e3 fiher, daß hier die hoͤchſte Grhe- 
bung des ganzen oflauftralifchen Berglandes zu. fuchen ift, und 
sine viel höhere, ald man Demfelben gewöhnlich beigulegen ge= 
neigt iſt; denn obfehon Die zuderfichtlich aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß. die Gipfel bis über die Schneelinie reichen, bezwei- 
- felt werden Tünnte, zumal da zur Zeit erftfcheidende Beobach⸗ 


tungen. bier nicht zu erwarten find,. jo iſt fie doch wahrſcheinlich 


richtig, and danach kann die Höhe diefer Berge (in 36° BE.) 
nicht gut inter 10000 5. befragen, und fie werden fi im all- 
gemeinen mit den Pyrenden vergleichen laſſen 3. Sonft tk 


1) Bad correspondence astronomique 14, 47, U. Eunning. int 
journal 2, 105 fi. . 

2) Sach 48, U.Cunning. journ. 2, 104, Eurrie bei Field 373. 

3) KHume fand Schnee auf den Bergen -im- October (April), alfo am 

Ende des Srühichrs (Bach 48), im September (März) 1831 fand er ihn 


auf den Bergen S vom Morumbiii 12 bis 434 8. boch (Asiat. jnl. 'new - 


ser. 7 int. 151). Bennett fah im December (Juni) von den Bugong: 
dergen aus die Spiken der Warragongkette ganz oder in Streifen mit 
Schnee: bedeckt (1, 270), und Me Ureinwohner beftätigten eg, daß der Schnee 
bier nie verfchwinde. Dagegen beißr es im Calendar, einer beagchtungs⸗ 
wertben Duelle, daß der Murray gewöhnlich (usually) Schnee trage (S. 80), 
Stop dem fiheint es als entichieben betrachtet werden zu muͤſſen, daß diefe Berge 
mit ewigen Schnee bededt find, da Stapylton bei feiner oben (f. ©. 16. 
Anm. 1.) erwähnten Aufnahme in der Nähe eines Berges Marragorab an der 
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wenig von diefem Theile des Landes bekannt. Am Nordende 
erheben fich, wie Sturt vom Berge Pouni aus ſah, Berge Aber 


Berge in wildeſter Unordnung, diefelben find von allen Thei- 


len des Stufenlandes des Morumbiji fichtbar, und durch Die 
Abwechſlung in ihrer Bildung, zugerundete Gipfel, ſteile, thurm⸗ 
artige PiES und. fchmale, ange Rüden, fehr auffallend 1). Die 
ausgezeichnetſten Hohen in diefer Gegend find der Fegelartige 
Berg Fabral (35° 20° BEI und füdlicher der Murray 
5° 44' Bt.), ‚Der für den Höchiten Berg der ganzen Kette 
ilt 2). 

ß Dad Land W von diefen Bergen bildet ein Abfallland, 
das fich allmälig zum Flachlande herabfentt, und den Raum 
von 3 Breiten und 2 Längengraden einnimt. Die hohen Vor- 
fprünge der Kette enden in fleilen Abſtuͤrzen, dann folgt ein 
allmälig fich fenfendes Land, das zu den ſchoͤnſten Theilen Oft- 
auſtraliens gehört, mit mäßig hoben Bergen und offenen Ebe— 
sen, meift mit duͤnnem Walde bedeckt, allenthalben fehr gras- 
reich und haufig mit dem fruchtbarften Boden, vor allen an- 
deren Theilen von Newſouthwales aber der nahen Schneeberge 
balber trefflich bewäflert und mit böchft angenehmen, obwohl 
gegen die nörblicheren Gegenden kuͤhlem Clima. Die Entdet- 
ter fanden nicht an, dieſer Gegend die’ entfchiedenften Vorzüge 
felöft vor Argyle und Bathurft einzuräumen 3). Was aber 
den Bau dieſes Stafenlandes im Einzelnen betrifft, fo ift ung die- 
fer fehr wenig befannt, wir etfahren nichts weiter, als was 
die dürftigen Berichte von Humes und Howells Reife, welche 

R Gegend entdeckten, Ichren 4). ALS fie das Nord- 
ende ver Warragong umgangen hatten, uͤberſtiegen fie eine 


‚teile, befchwerliche Bergkette bis zu einem kleinen Fluſſe, nad 


4 M. erreichten fie dann den Eumat. Ron da war das 
Sand noch zwei Tage lang fehr bergig, bis es fich ploͤtzlich 
auffallend änderte; auf die hoben Berge folgte ein ſehr ange- 
nehmes, Durch zahlreiche Bäche bewaͤſſertes Land mit- mäßig 
hohen, dünn bewaldeten Bergen, durch welche fle fieben Tage 
uch W und drei nah SW bi8 zum Fluß Hume Cin 86° 


Dftfeite der Kette im Januar (Buli) 1834 fo an Kälte litt, daß feine 
Laſtthiere des Nachts erfroren; (man ſehe den Aufſatz in der Sidneyzei⸗ 
tung Reformer vom 25 Juni 1836), Man vergl. übrigens U. Cunning 
journ. 2, 104 ff. . 

1) Sturt 2, 17, 31, 40. 2) Eal. 81, 210, 

3) Sturt intr. 53ff., 2, 40, A. Cunning. journ. 2, 107 ff., Asiat. 
jnl. 20, 98; 22, 176 

4) Bad 48 ff, U. Cunning. journ. 2, 106 ff. Bis jept ift noch 
keins Station S vom Tumat angelegt. 
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415° Bt.) vordrangen, einem bedeutenden Strome, den zu durch⸗ 


ſetzen ſehr viel Mühe koſtete. An feinem Südufer führte der 


Weg in dem ſchoͤnen Thale bis zu feinem Zufluſſe Oxley, 
auf dieſen folgte in SWeſchoͤnes, grasreiches Weideland, ganz 
dem am Nordufer des Fluſſes ähnlich, einzelne Stellen waren 
reiche, holzfreie Ebenen und alles reichlich bewäflert. In drei 
Tagen erreichten fie den Ovens Cin 36° 30'Bt.), einen fchö- 
nen Gebirgsſtrom, an deffen Südufer das Land eben fo. Frucht“ 
bar, doch höher und bergiger. if. Hier fließen fie auf eine 
nach NWS ziebende Kette, der fie vier Tage filgen mußten, ehe 
es am fünften gelang, fie zu überfleigen; an three Südſeite 
trafen fie eine gutbewaldete Ebene und im diefer, nachdem fie 
vier Tage SW gezogen waren, den Fluß Goulburn (in 


36° 50° Bt.), der bier erſt nach S, bald aber entfchieden NW, 


wie die übrigen Ströme, floß. Jenſeits des Fluſſes folgte vier 
Tage lang waldiged Land, dann hielt der wegen der Dicätig- 
feit jeines Gebuͤſches unerfteigliche Berg Difappointment 
Die Neifenden auf, und zwang fie, ihn nach NW zu umgeben. 
Das Land blieb jenfeltd deſſelben vier Tage lang offen und 
leicht zugänglich, bis eine Ebene erreicht wurde, deren. Frucht- 
barkeit alte Erwartungen überftieg, ‚und von den Reifenden 
zit genug gepriefen werden Tann, das Land, das fich hier 
jereit$ nach S fenft, wohin alle Bäche abfließen, blieb meh- 
sere Tage gleich fchon, am zweiten nach dem Gintritt im 
die Ebene überfahen fie es von. einer Hohe nach S hin, und 
reichten in drei Tagen die das Nordufer des Hafen Phil- 
Lip umgebenden Ebenen. Das Land an diefem Hafen aber 
nach der Küfte zu iſt, wie fchon ia der Küftenfchilderung be= 
merkt iſt 9), höchſt unvortheilhaft, dire, fandig und waſſerlos, 
bi8 auf die gebirgige Halbinſel zwiſchen den Haͤfen Phillip 
und Weſtern, welche fruchtbaren Boden wit hoben, feuchten 
Wäldern hat, Hinter dem Hafen Weſtern erblidt man von 
der. Küfte aus, eine Bergkette, die ein angenehm wechfelndes 
Yard, hohe Wälder und offene Wiefen mit. einzelnen Bäumen, 
zeigt; Die zahlreichen, ihr entflichenten Bäche verlieren. fich im 
den großen. Sümpfen, welche die Ufer des Hafens umgeben 2). 
Weiter in O endlich iſt nördlich von der Candzunge, welche die 
SHalbinfel des C. Wilſon bildet, das Ende eines von R Tom- 
menden Bergzuges vom Meere aus fiätbar, er koͤnnte aller= 
dings das letzte Glied ter Warragongberge fen ?). 


1) S. Theil ı, ©. Ian. 
2) Asiat. jnl. 24,6. 
3) Baß bei Flind. inte 6, 
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Beſſer ald der. Sidmefttfeil des anfträlifchen Gebirgslan— 
des iſt und durch Sturtd und Bennetts Reifen das Stufe 
Land des Mornmbijt befannt, welcher Strum Yun ſeinem 
noch unbefannten Gebirgsdurchbruch am Nordente der Wurk 
tagongberge nach WI zum Flachlande berabfließt. Die erſte 
Stufe, in die man beim Austritt and den Bergen von Sul 
Iarin durch den Teufelspaß gelangt 7), Mit Das von Howell 
und Hume entdeckte Land Yaß ?), ein großer Strich welliget 
and huͤgliger Ebenen, 170 M. von Sidney, 9 bis 12 M. lang 
und 5 bis 7 M. breit, durchfloſſen auf der Rordfeite von dem 
Fluffe Yaß und von © her in der Mitte von einem Bache, 
der fh im Sommer Aber in tiefe, fchlammige Teiche auflöfet. 
Die Hügel dieſer Gegend haben trödenen, holzfreirn und grad“ 
reichen Boden, und find Daher zur Schaafzucht beſonders geeig⸗ 
net; fruchtbares Ackerland ift im Thale des ah und auch 
wahrſcheinlich noch an anderen Stellen der Ebene nicht ſelten, 
-und Laudgüter, Stationen und Hrerden verfihönern das an— 
genehme Land, und erhöhen bie Aehnlichkeit mit einer europäi- 

chen Weidegegend, die fich ſchon in der nahen VBerwandtfchaft 
der Wieſenvegetation auch in der ganzen Morumbijiſtufe mit 
der europäifchen kund thut 33. Rings um Die holzfreien Hu— 
gel liegen waldige Berge, die ebenfalls zur Weide benutzt wer⸗ 
den; % find in O tegelmäßiger, als in S, wohin der Weg 
zu dem nur 14 618 15 M. fernen Merumbiji .fühet, den 
amd Bennett fehildert 4). ‘ Von Yaß and Fam vr auf Tide 
bahnter Waldſtraße (bushroad) durch fehönen, offenen Waid, 
‚in welchem Stationen zerſtreut liegen; nach S bin wird dus 
Land immer ſchoͤner und ‚pittoreöfer, die Berge höher ud uw- 
regelmäßiger, mit gruͤnen, duͤnn bewaldeten Abhangen, geziett 
durch die ſchoͤnſten Blumen und die Hier, wie überall in Oſt⸗ 
nuſtralien, in der. Rähe der Flaͤſſe am zahlreichſten ſtih ſinden⸗ 
den Voͤgel. Endlich führt die. Stenfe einen freien, hohen Berg 
herab in das reiche und fruchtbare, allein im Sommer feiner 
Tiefe und Verſchloſſenheit halber ſehr Heiße. und ungeſunde 
Thal des Morumbiji, da wa Der Coloniſt Manton damals 
(1832) am Shoufer eine Station grimdete. Ben dieſer aus 
befuchte Behmett eine atfdere Station tm Flußthale Guda— 
zigby, Der ja dahin fügete durch ein bengiges, ehr an⸗ 
genehmes Land; die aus Kallftein befiuheren Berge mit Felfi- 


1) ©0809... _.. — » 2 

2) Zach 47, Sturt intr. 78. Die Ureinwohner ſprechen das Wort 
eigentlich Darr aus (Sturt 2, 14, Benneft 1, 104). 

3) Sturt 2, 14 ff, Bennetr 1, 187 fi, 211 fi, Ealend. 86, 

4 Bennett, 185 1, 219 fi 
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gen Sipfeln und duͤnn bewaldeten Abhangen umfchließen fehr 
chtbare Riederungen. Nah 6 M. erreichte Bennett Nar- 
rangullen, eine verlaffene Station in einem fchönen, von 
boden Waltbergen umgebenen Thale, dann führte der Weg 
eine tiefe Schlucht aufwärts bis an den faft ſenkrechten Ab- 
hang eines hohen Berged, der nur zu Fuß gu erfleigen war; 
die Ausficht von der Höhe über die fteil in S anfitelgenden 
Berge war anßerft großartig. Bequemer war dad Herabſtei⸗ 
gen über den dicht mit Gras bedeckten Abhang, an deſſen Fuße 
Guderigby in einer tiefen Niederung am. Morumbiji Liegt. 
Ein anderer, aber längerer Weg dahin umgeht die Berge, er 
iſt felbit für Wagen zu paffiren. Das Thal von Gudarigby 
ift rings von bohen Kalffteinbergen umgeben, in denen Holen 
mit foſſilen Knochen, den am Molong ähnlich, gefunden werden, 
deren genauere Schilderung man bei Bennett nachleſen kann; 
dergleichen" finden fich auch bei Mantons Station und wahr- 
feheinlich in der ganzen Gegend hier, wo dieſer Bergkalkſtein 
auftritt, Längft des Morumbiji bis zum Tumat und an diefem 
Fluffe wie am Hab... . Ä 
Bon Yaß führen zwei Straßen zum mittleren Morums- 
biji nach der Station Eugiong In W wird Haß von 
steilen, durch tiefe Schluchten getsennten Bergfetten begrängt, 
Wiſchen denen der Morumbiji und Yaß ſich hindurch winden; 
ber ſie fuͤhrt der naͤchſte, allein ſehr beſchwerliche Weg, den 
Sturt auf der Ruͤckreiſe vom Murray nahm, ohne ihn genauer 
zu beſchreiben 1). Auch Bennett wählte dieſe kuͤrzere Straße, 
auf der bis Tugiong 36 M. find; er fand, wo. Sturt (1829) 
noch eine ungebahnte Walditraße angetroffen hatte, wo Zeichen 
an den Baumen den Reifenden allein leiteten, bereits (1832) 
eine felb® für Wagen eingerichtete Straße und den Weg durch 
ein hoͤchſt angenehmes Land voll offener, parkaͤhnlicher Wälder 
im December (Juni) gut, obgleich er im Winter nach Wegen- 
güffen ganz unpafficbar iſt 2). Bon Yaß kam er über die Sta- 
tion Durramgullen (Teremgullen im Salendar) zum Berge 
Bowning, der von allen Theilen von Yaß aus fichtbar iſt, 
dann zur Station Bugolong 13 M. von Haß in einer fchd- 
nen Weidegegend; bis hier iſt das Land durchaus bergig und 
pittoresk und zur Weide fehr brauchbar, obfchen für die Schaaf» 
zucht im Ganzen zu feucht. Unterhalb Bugolong erreicht man 
die Kette Bladrange, Cwahrfcheinlich der Berg Barbary 
des Galendar), über welche der Paß Gap führt; die Kette. 


1) Sturt 2,15, 222. 
2) Bennett 1, 238 fi, Calend. 87. 
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trennt, che man den Paß erreicht, die Waſſer des Morumbiji 
und Yaß, unterhalb deſſelben mündet der rege in den eriten, 
längft defien die Straße noch 18 M. bis Tugiong führt; 
auch in diefer Steele ift das Land ſehr fchon und mit felten 
dichten, gewöhnlich offenen und grasreichen Wäldern bedeckt. 
Der andere bequemere Weg, den Stirt bei der Hinreife uns 
ſchildert, führt in einem großen, nördlichen Bogen nad Tu- 
giong 1). N von Haß am Rordufer des Fluſſes erreicht 
man nämlich bald ein hochgelegenes, ebenes, hoͤchſtens wel⸗ 
liges Land ohne hervorſtechende Ss 

tee rother Sandflein ift, mit duͤrrem Boden und voller Ge— 
bäfch von. den dem Sanditein eigenthümlichen Gulalyptusar- 
ten, (beſonders Eucal. pulverulenta). Sturt 309g von Yaß 
aus dahin, FIRE zuerſt zum Berge Pount, (der wahrſchein⸗ 
lich der eben erwähnte Bowning if); er liegt in eimer ange- 
nehmen, gut bewaͤſſerten Gegend, von offenem, grasreichen 
Walde umgeben. Da © von ifm andere fteile Berge fich er- 
heben, ging Sturt Tängft feines Nordabhanges durch Dad Wald⸗ 
land; von dem Gipfel des nicht Hohen Berges. ift eine fehr 


ausgedehnte Ausſicht über Die weite, waldige, ohne Zweifel hoch⸗ 


gelegene Ebene in N, in der fih nur ein Kleiner, holzfrei 

Fleck wie eine Inſel in großer Ferne zeigte, in S und © 

liegen die felfigen Ketten, welche Yaß in XI begränzen. Auf 
das offene Waldland am Hupe des Berges folgte in NW bald 
direres,"fandiges, mit Gebüfch bedecktes Land, das 8 M. weit 
bis zur Spitze eined grasreichen Thales mit fchlechten Wafler 
teichte; weiter nach NW ift das Land gleich arm und fchlecht, 
mit Wald und Gebüfch bedeckt, die Vegetation war turftig 
und dem Anſchein nach Franfelnd. Erſt 3 M. vor Underaliga 
erreichte Sturt ein befferes Land, niedrige Granitberge mit 
grobem, fandigen Boten, einzelnen Bäumen und gutem, obgleich 
nur dünn ſtehendem Srafe; in diefen Bergen liegt am Bache 
defielben Namens Underaliga, Von bier geht Der Weg nad) 
Tugiong 30 M. SW, das Land bleibt ſich im allgemeinen 
gleich, Dünnbewaldete Granitberge, deren Feiner jedoch zu aus- 
zeichnender Hoͤhe fich erhebt, mit großen, loſen Bloͤcken auf Den 
Gipfeln, tazwifchen fruchtbare und angenehme Thaler; es iſt 


im Ganzen gar nicht fchlecht, ob es gleich von den durch die 
weiten Strecken, die ihnen zu Gebote ftehen, verwühnten Hir⸗ 


‚ten verachtet wird, leider ift es jedoch ſchlecht bewäſſert, 
die Bäche trocknen leicht aus, und im Sommer erhalten fid) 
nur einzelne Teiche und Wafferlücher. Als Sturt ten Mo— 


1) Sturt nie. 31,10, 2, 15 ff. 
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vumbiii erreichte, ging er über. Ben Bach Underaliga dicht. 
bei fehter Mündung, und gelangte Dann zur Station Tu— 
giong (bei Bennett Jugiong), die auf einer Höhe, Die in 
Die Niederung des Morumbiji vorfpringt, fehr angenehm geler 
gen ift. Der Morumbijt fließt hier im einem überans tei- 
Gen Thale in einem fo bedeutenden Bogen, DaB er faft eine 
Juſel bildet; am Nordufer wird ed son mäßig haben, dünn 
bewaldeten, grasteichen Bergen begranzt, am füdfichen find Die 
Berge eben fo buch, aber nadt und roth, fie ſchienen ſchlech⸗ 
teren Boden zu haben ‚und von anderer gevlegifcher Bildung 
zu fein, ald die Granitberge Ted Nordufers. Die obere Fläche 
dieſer Bergzüge iſt vollkommmen eben und undurchbroches, und fe 
treten am unteren Ende der Niederung ſo nahe an den Fluß, 


daß Sturt daſelbſt an ihm keinen Weg für feine Wagen ſin- | 


den konnte '). 

Die eigentbümliche Bildung des Stufenlandes tes Mo— 
rumbiji ergiebt ſich aus Dem fo eben über Tugiong Gefagten. 
Der Fluß durchſtroͤmt mehrere große, rings von Bergen ut- 
fehloffene Ebenen >), in denen alte, jebt meiſtens über alle 
Schwellen erhoͤhete Seebecken wicht zu verfennen find, und des 
ren Boden Die uͤppigſte Fruchtbarkeit des auftralifdhien Alu- 
viallandes zeigt. Die fie umgebenden VBergzüge treten an den 
Enten diefer Niederungen und in den Zwilchenräumen, welche 
ſie von einander trennen, fo nahe an ten Fluß, daß die Gom- 
munieation Dadurch fehr erfchwert wird, und Daher werden bie 
Kiederungen gewöhnlich Durch doppelte Wege verbunden, die 
näheren und befchwerlicheren am Fluß und die weiteren über 
die Berge. Unter Eugiong ift die nächte Niedernug der 
Art die große Ebene, in welcher ter Tumat fich mündet; da= 
bin führen zwei Etraßen, deren nähere Bennett kurz fchil- 
dert 3); auf Tugiong folgt die Station Balbabuck, nach 3 
M. Guberolong, nad 1 M. Kurongullengullen am 
Südufer und nach 4 M. Darbylara. Die andere Straße 
über die Berge, welche Bennett auch bereifete, tft Dagegen 30 
M,-lang 9. Sie führt von Tugiong 7 M. nah Suneys 
Stätion am Kitagarary in einer fruchtbaren Gegend; 
weiter geht fie über die Bergkette Munnemunne durch ein 
bergiges, fehr angenehmes, duͤnnbewaldetes Land, das befonders 
zus Rindviehzucht taugt, der Abbang jener Kette führt in die 
große Niederung nach Darbylara herab. Ohne Zweifel iſt 


t) Sturt ?, 21 fi, Bennert 1, 240, 246. 
2) N. Eunning. jonra. 2, 124. 3) Bennett. 1, 316 ff. 
4, Benncetti, 231 fi. 
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dies ungefähr derfelbe Weg, den Sturt ſchildert 1). Er über“ 
flieg, nachdem er mit vieler Mühe einen Taum fichtbaren Paß 
über die Berge an der Nordfeite der Niederung Tugiong 
entdeckt hatte, Diefe Berge, und. erreichte eine Fläche mit offe- 
wem Walde, Durch den er 3 bis .4 M. bis zu einem Thale 
zog, da wo es aus der Vereinigung, zweier Quellthaͤler fich 
bildet, und zum Fluß herab führt. Der meitere Weg ging 
das vweitlihe Quellthal nad) SW aufwärtd bis an Die Spige, 
dann über mäßig hohe Berge zu einem Beinen Bache mit fehr 
eifenhaltigem Waſſer, dad Thal deſſelben übertraf an Ueppig- 


£eit der Vegetation alles früher gefebene, und das Land fchien 


überhaupt abwärts am Fluffe immer reicher und zugleich durch 
die höheren Werge, die das Flußthal umgeben, pittoresker zu 
werden. In diefem Thale fahrte der Weg herab in die Nie- 
‚ derung nah Whabys Station, (wahrfcheinlich diefelbe, 
welche Bennett Minghi nennt), am Morumbiji der Mündung 


des Tumat gegenüber. Die große dünnbewaldete Niederung 


umher it ſehr fruchtbar; die Berge, Die fie in N begrätzen, 


und ganz mit Grad, zum Theil aud mit Bäumen bevedt find, 


treten tiefer fo nahe und fteil an den Fluß, dab Sturt 7 M. 
lang am Südufer durch die gleich fruchtbare Niederung deffel- 
ben ziehen mußte, bis auch dort der Steilabfall der Berge al- 
les weitere Fartichreiten bemmte; daher Tehrte er auf Das Nord- 
ufer zurück, und verließ das Shal, indem er wieder über die 
Berge ging. | | 

. Ber Tumat, ein Hanptzufluß des Morumbiji, fickt, ala 
der noͤrdlichſte der vier großen Barallelftröme, welche den Schnee— 
Höhen des Warragong ihren Urfprung verdanken, nach NIE herab 
zum Morumbiji, und mündet bei der Station Darbylara, 
die auf der Landzunge zwiſchen beiten Flüſſen liegt. Wir ler— 
nen das Land an feinen Ufern, das in feiner Bildung, wie 
an Fruchtbarkeit und Echünbeit der Morumbijigegend yanz 
gleich zu kommen fcheint, einzig aus Bennetts Berichten Fen- 
nen. Gr reifete von DarbylaraYaufwärts in dem breiten, ſehr 
fruchtbaren Thale des Fluſſes, Tas theils holzfreie Wieſen, 
theils Rohrſuͤmpfe einnehmen, und waldige, grasreiche Berge 


von fehr verjchiedenen Formen umgeben; 8 M. find bis zur- 


Station Brungul 2), 8 bi8 10 M. höher erreichte er die 
aus Granit beflehende Kette Mejungbury, wo die erften 
Morumbijifichten erfcheinen, ein Baum, der Den höheren Shei- 
len dieſes Stufenlantes und den Warragongbergen, wo er fich 


r) Sturt 2, 2. 2%) Bennett 1, 259 ff. 
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allein finder, einen eigenthümfichen Gharafter verleiht. Jen- 
feit8 tiefer Kette fommt man in die große Ebene, in welcher 
die Etation Bin an ter Mündung des Baches gleiches Na— 
mens in den: Tumat liegt; die Ebene wird im Winter zum 
Theil überfchwenmt, ift aber Außerft fruchtbar und von wal« 
tigen Bergfetten umgeben, in denen fich die audgebildeteren 
Thiere des Landes, (die großen Kängaruarten, der Emu und 
andere), die in den angebauten Gegenden längft vor den Co— 
loniſten gewichen find, noch häufig finden. lieber alle dieſe 
Berge erhebt fich der tafelartige, Gipfel de8 Bugong, benannt 
nad Ten Schmetterlingen, die fih auf ihm zu gewiſſen Zeiten 
in großen Schwärmen einfinden, und für die Ureinwohner Die» 
fer Gegend eine wichtige Nahrungsquelle find; er iſt von wei- 
bereichen Waldbergen umgeben, und der Anfang einer höheren, 
nah SW fidh ausdehnenden Bergkette, ohne Zweifel einer pa=, 
rallelen Borftufe des Warragong !). Der Weg dahin führt 
aus der Ebene über die waldigen Berge und felbft einen Theil 
des Abhanges Ted Bugong herauf noch zu Pferke paſſirbar, 
fpäter fonnte man nur zu Fuß auf fleilen und rauhen Pfaden 
vordringen bis zum Gipfel der eriten Höhe Gunundery, den 
am Rande des bewaldeten Abhanges große Granitblöde be— 
deden, die Ausficht über die waldigen Berge umber ift höchſt 
großartig. Bon diefem Gipfel ging der Weg weniger ſteil als 
früher, aber Durch Die vielen Iofen Blöcke und Baumſtämme 
ſehr befcehwerlich, aufwärts, erſt durch eine mit dichter Vege- 
tation bedeckte Gegend am Ufer eines Fleinen Baches, dann 
durch einen hohen Wald zu einer zweiten Höhe Warrügong 
mit ähnlichen Granitblöcden, welche der Hauptfammelplak 
jener zahllofen Schmetterlinge und Deshalb wichtige Punete 
für die Einwohner find. Ueber Warrogong erhebt ſich der 
Berg mit allmäligem Aurfteigen noch höher, obſchon Bennett 
nicht weiter kam, und andere dicht bewaldete Ketten fiebt man 
nad SW fich fortfeßen. Dad Wetter war auf diefen Höhen 
im December (Zunt) fühl, e8 fol hier um diefe Zeit fogar noch 
manchmal Schnee fallen, doch ſchaͤtzt Bennett Die Höhe des Ber- 
ges nur auf 2000 $. über ter Ebene von Bin und dieſe 1000 F. 
über dem Meere buch. Oberhalb Bin hat derſelbe am Tumat 
nur noch die 10 bis 42 M. Höher liegende Niederung Blau— 
rin befucht. Der Weg, dahin führt durch ein Land voll Päfle 
zwifchen .fteilen, bewaldeten Bergen, eine fehr yittoresfe Ge— 
gend, von vielen, fruchtbaren, fchönbewaflerten Thälern durch- 
jehnitten, trefflich zur Viehzucht geeiguet. Blaurin felbft iſt 


— X 
1) Bennettel, 205 f. 
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eine kleine, tiefe, von hohen Bergen umſchloſſene, grasreiche 
Niederung am Tumat mit fruchtbarem Boden 1). 
Den Theil des Morumbijithales unterhalb des Tumat 
lernen wir einzig aus Sturts Bericht kennen, Bennett kam 
bloß bis Darbylara, und theilt außerdem nur noch ein Ver— 
zeichniß der Stationen mit, die im Jannar 1833 tiefer angelegt 


waren 2). 1829 war zu Sturt3 Zeit die erwähnte Station _ 


Whabys Tem Tumat gegenüber tie Außerfte; vier Jahre fpi- , 


ter reichten fie fihon bis an das Flachland, auf Darbylara 
folgte in 2 M. Minghi Cjene Station Whabys), in 2 M. 
Gundagiar, in 5M. Willeplumer, n 4 M. Kind, 
in 3 M. Wajego, in 4 M. Nanghas, was ohne Zwei— 
fel Sturts Nangaar iſt. Dieſer erſtieg, als er unterhalb des 
Tumat auf das Nordufer zurüuͤckgekehrt war, die Berge, welche 
hier nahe an den Fluß treten, und durchſchnitt den Vorforung 
‚verfelben bi8 zu der großen Niederung Nangaar ’). Bon 
ten Höhen gewann er eine Ginficht in die Bildung dieſer gan— 
zen Gegend. Die Ketten und Berge nehmen von mun an in 
73 eben fo fihtlih an Höhe ad, als ın O zu; ihre Haupt= 
richtung ift jederzeit von N nach ©, fo daß das Flußthal fie fenfrecht 
durchſchneidet, dies erflärt Die Hielen Windungen des Fluffes. Die 


Seitentbäler zwifchen den Ketten, die man nurfelten erblickt, ge= . 


ben ihnen parallel nah N und S, und find dem Hauptthale 
ähnlich; aber auf ter Nordfelte gehen Diefe Ketten bald in eine 


große, ohne Zweifel hochgelegene Ebene über, weiche Das Mo= - 


rumbijiland allenthalben in geringer Entfernung vom Fluffe | 


zu begränzen ſcheint. Nangaar iſt eine fehr große Niederung 
am Morumbiji, feicht bewaldet außer am Fluffe, den allent- 
halben in feinem Stufenlande dichte Caſuarinen 4) einfaffen, 
und mit fehr fruchtbarem Boten. Am unteren Ende treten 
die Bergketten wieder nahe an Ten Fluß, Sturt erftieg fie son 
neuem, fie enden unterhalb der Niederung nahe am Fluffe in 
einem hohen, fenfrechten Abfall 5). Die erhabene Fläche, Die 


er Dann erreichte, hatte fandigen Boden mit Dünnem Grafe 


und tinzelnen Eukalypten und Gafuarinen, die Vegetation 
fchien von der Hitze gelitten zu haben. Der Weg führte über 
diefe Fläche bis zur Höhe eines Vergrädens, und von dieſem 


1) Bennett 1,280 fe 2) Bennett 1, 308 fi. 

3) Sturt 2, 77 ff 

4) Es ift die Sumpfeihe (Casuarina paludosa) (Sturt 2, 30, 
Bennett 1, 187 ff., 306). Außerdem ift eine befondere Eufalgptusart, 
"welche die Eoloniften Watergum nennen, dem Morumbijitbale eigenthuͤmlich 
(Bennett 1, 187 ff., 251, 305). 

5) Sturt 2, 30 ff. 3 
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herab in ein von. NZ zum Fluſſe ſich herabziehendes Seiten- 
tbal, anf welches in WB andere dünnbewaltete Verge nit gu- 
ter Weite folgten; aber Der Boten war durch ftarfen Negen 
fo aufgelöfet und fehlammig, daß Sturt in Das Eeitenthal zu- 
vücfebrte, und in ihm nach NW bis an feine Spike hinauf- 
409. Dann nberftieg er einen Bergrüden, und kam in Vie 
Morumbijinieterung Pontebajery, weldies Bennett? Gta- 
tion Wandubajere fein muß, die er 2 M. unter Jabtre, 
wie dies 8 M. unter Nanghas ſetzt. Diefe Niederung, eine 
der ſchoͤnſten und fruchtbarſten im Morumbijithale, ift 2 M. 
breit, 343 M. lang und meiſt holzfrei bis auf die Weft- 
ſeite, welche ein dichter Wald einnimt. An der Sädfeite ft 
fie von. mäßig hoben Bergen, auf der noͤrdlichen son einer 
balbınnden Bergfette umſchloſſen, welche ein Seitenthal son 
414 M. Breite, Das fich nach HMI bin ausdehnt, unterbricht 1). 
Die Berge zwifchen dieſem Seitenthale und tem Fluffe, über 
welche Sturt weiter 305, und tie am Fluſſe in Steilabfällen 
enten, find dürr und bloß mit Caſnarinen befekt; allein zwi— 
ſchen ihnen Liegen ſchöne und fruchtbare Thaler, In eines 
Derfelben, das ſich nach N binziebt, Tam Sturt, und folgte 
dann einem Arme Deffelben nach WNI in Die offenen, grafi- 
gen Waldberge, Die ſich bier affentbalben fteil zum Fluffe herab- 
fenfen; über dieſe Berge erreichte er das Thal des Mo- 
rumbiji wieder, wo es breiter wird, und 5 M. weiter enden 
die Berge, Die bis hier Die Ufer des Fluſſes begleiten, in ei— 
ner ſteilen Eandfteinwant von nur 345 Fuß Höbe Zwar 
fand Erurt noch etwas tiefer einen niedrigen Höhenzug aus 
Granit mit grobem, fandigen Boden und dunnem Grafe das 
Flußthal begleitend, allein auch er endet bald wicher, und nun 
beginnen Die unbegrängten, waltigen Ebenen des Flachlandes, 
gen deſſen Einfürmigfeit die einzelnen, niedrigen Berge, welche 
ich Darin erheben, verſchwinden. Hier liegen jetzt die letz- 
ten Stationen am Fluſſe, Bennett nennt 10 M. unter Wan— 
dubajere Kubandere und 10 M. tiefer die Ichte Billing- 
billig. | 
Ma fchon erwahnt iſt, geben die Bergketten, welche Die 
Gliederung des Stufenlandes am Mornmbiii bilden, at fei- 
nem Rordufer bald in große, waldige, ficher huchgelegene Ebe— 
nen über, Diefer Landjtrich mach N bis zum inittleren Lach- 
: Ian tft von den bereits. bewohnten Theilen von Newſouthwales 
einer der unbefannteften. Hirtenftatidiien dehnen ſich ſchon durch 
diefe Ebenen aus bis Warwick am Lachlan, uflein ſelbſt 


Sturt 2, ff, 251. 
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die‘ Charten derlaſſen uns bier. Sin Hauptjufluß des Lachlan, 
Burrowa, der NR vom Berge Bowning entſpringen, und 
oberhalb Warwick münden ſoll, bewählert dieſe Gegenden; an 
ihm Liegt der Weidediſtriet Burruwaplains, durch deffen 
Stationen eine Waldſtraße aus Yaß über Seremgullen 
nad) Bathurft führt. WE von diefem. Diftriete liegen die 
Sunninghamplains, große Ebenen, Die ebenfalls fchon zur 
Schaafzucht benugt werden 1), fie fiheinen zwiſchen dem Mo- 
rumbiji und Lachlan die lebte Stufe zum Flachlande gu bilden. 
Es wird, ehe wie nach Beendigung dieſer Schilderung des 
Gebirgslantes zum Flachlande übergeben, nicht überfliüffig fein, 
Die gesvonnenen Reſultate noch einmal überfichtlich zufammen= 
zuftellen, um jo mehr da bei der auszeichneuden Einfoͤrmigkeit der 
auſttaliſchen Natur in den noch unerforfihten Theilen des Landes 
fih nur die analogen Erſcheinungen erwarten laſſen, eine 
Anſicht, welche ſich dureh unſere Schilderung von Vandiemens- 
land zum Theil beſtätigen wird. Wir ſahen, daß das Ge— 
birgsland in zwei beſtimmt geſonderte Theile, den noͤrdlichen 
und ſuͤdlichen, zerfällt, deren Bildungsverſchiedenheiten wir be— 
reits angegeben haben ?), eine Trennung, die ſelbſt auf die 
Bildung der Flußſyſteme (des Darling und des Murray) einge— 
wirkt zu haben ſcheint. Trotz den Verſchiedenheiten und Tem 
ſteten Wechſel in der Form, welche das Bebirgslant allent= 
halben zeigt, tft Doch eine große Aehnlichkeit und Gleichför— 
migteit in der Bildung der einzelnen Theile ungertennbar 
Keine der drei Hauptformen des Gebirgslandes fehlt. 
giebt Hochebenen, und im ganzen überwiegen ſie, allein es fehl 
ihnen ganz die große Ausdehnung und der eigenthümliche Pla⸗ 


teaucharaktor, der dieſer Form in anderen Continenten eigen 


iſt, und der ſich hier noch am meiſten in den Stufenlaͤndern, 
namenilich in den weſtlichen, zeigt. Es giebt Bergketten, aber 
faſt ſtets arm an Durchbrechungen, wie an hervorragenden 
Gipfeln, gewöhnlich in großer Gleichmaͤßigkeit mit einfoͤrmig 
Fottziehendem Kamme fi) ausdehnend; ſchwerlich wird es noch 
ein Land geben, wo das Durchfchnitteverhältnif zwifchen Er⸗ 
hebung der Paͤſſe und der Gipfel zur Höhe des Kammes fo 
gering wäre. Abfallſtufen fehlen zwar nicht, find aber im 
böchften Grade unausgebildet. Am Oftabhange find fie fel- 
ten, und nehmen den Charakter der Hocebenen an; bie 
Durchbrechenten Flüffe ſtroͤmen in fehwer zugänglichen Tief- 
fehluchten, wahren Gebirgäfpalten ohne cine Spur jener Glie- 
derung, welche diefe Form des Gebirgslandes in anderen Con- 


1) Call 87, 88. 2) ©. Theil, S. 38, 354, Th. 2, © 1. 
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tinenten fo wichtig, fo belebend macht. Beſtimmter und her⸗ 
vortretender erfcheinen fie zwar am Weftabhange, allein uh 
bier ift Die Gliederung gering und befchränft auf Die nächte 
Umgebung des Flußthales, entfernter davon geben, Cam Mac 
anarie und Lachlan, wie am Morumbiji), tie Stufen- 
länder gleich in die Hochflächen über, und der weitere Leber- 
gang derſelben in das Flachland gefchieht allmälig und unver⸗ | 
merkt, es vermengen ſich auf eine ſchwer zu trennende Weiſe 
die Doch fo heterogenen Naturformen des Gebirgslantes und 
der großen Flachebenen ded Inneren. Die Flußthbaͤler find im 
Sebiraslande fait nur durch die Fruchtbarkeit ihrer Allusionen 
von Werth; flatt zu Communicationen zu dienen, werten fie 
vielmehr gemieten, in diefer Beziehung find fie hier eher hin- 
Derlich und hemmend. Kurz alles gewährt ten Gindrud, als 
wenn das ganze Land wahrend feiner Ausbiltung son einer 
unwiterfteblichen, alles ind Gleiche und Aehnliche zsichenden 
und alle Gegenfäke und Eigenthuͤmlichkeiten verwiſchenden Kraft 
überwältigt, und Dadurch zu Dem gemacht wäre, was es jetzt 
ft, fo daß der Grundunterfchied für dieſes, wie wohl für alle 
ebivgslander Auftraliens von denen andrer Sontinente Darin 
befteben möchte, Daß der beitimmte Charakter, ven das Leber- 
wiegen chen einer Form über die anderen dieſen verleiht, den 
‚anftralifchen grade abgeht. 


gu 


Zehntes Gapitel. 


Das ostaustralische Flachland. De nördliche heil desselben bis 
32 Grad Breite. Das Sand am Macquarir und Castlereagh. 
Das Sand am Parling. 


Das oftanftralifhe Flachland, das vom weltlichen 
Abhange des Gebirgslantes bis. zu den Bergen am Bincent- 
golf 7 Laͤngengrade, von der Südkuͤſte an in unbekannte Fer— 
nen nach N ziehend, wenigitend 10 Breitengrade einnimt, ge- 
hört diefer Ausdehnung halber zu den bedeutendften der Erde, 
es kann fich zugleich an Einförmigfeit der Bildung, an Un— 
wirthlichfeit und Dede mit den fihrecklichften und furditbarften 
Gegenden, die man kennt, meſſen. Das Tiefland, als Diejenige 
Form der Erdoberfläche, welche zwifchen Gontinent und Ocean 
in der Mitte ſteht, zeigt nämlich feine Verwandtfchaft mit dem ., 

. Ieten nicht bloß durch feine Haupteigenthümlichkeit, dem Mi- 
nimum in den Differenzen der velafiven, wie der „abfoluten 
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Höhe einer einzelnen- Theile, fondern auch ganz befonders durch 


eine Gleichmaͤßigkeit in der Bildung, welche dieſen heilen der 
Erde in viel höherem Maaße eigen zu fein pflegt, ald den Ge— 
birgäländern. So ift, um son tem fo höchft ausgebildeten eu- 
ropaͤiſchen Slachlande zu abitrahiren, der Charakter des afia- 
tifchen der fteinige, falzbaltige Kiedboden, des afrifantfchen der 
duͤrre, nackte Flugſand, des norkamerifanifchen, falls Dies an- 
ders wirklich ein Flachland ift, Der harte Prairieboden mit kur— 
sem Grafe und Reichthum an Thieren, des füdamerifanifchen 
der üppige Graswuchd der Pampas und Llanos wenigitens; 
eben fo ift der Charakter Des auftralifchen der mit dichtem Ge— 
büfch bedeckte, rothe, ſandige Lehmboden und das (von ten 


Jahreszeiten uͤnabhaugige) Schwanken zwiſchen gaͤnzlichem Waf- 


ſermangel und Ueberfüllung mit Waſſer, die zur Verwandlung 
in endlofen Sumpf führt. - 

Hiermit ift das Weſen eined Landes bezeichnet, das zu 
den unwirthlichſten und abſchreckendſten Theilen der Erde gehört. 
Die höchften Puncte dieſes Flachlandes Liegen, wie e3 ſcheint, 
an der Weitfeite des oſtauſtraliſchen Gebirgslandes; Der Ka- 
raula fließt, wo A. Cunningham ihn erreichte Cin 150° 40° 
Lg.), in 840 5. Höbe, den Swydir maaß derfelbe bei feiner 
legten Etromfchnelle 895 F. hoch, Doch fließt er hier noch nicht 
in der Ebene; die Stromfchnele des Macquarie, bereitd 
ganz in der Ebene, Liegt 680 5., die Ebenen um den oberen 
Sumpf des Lachlan nur 500 Fuß hoch 1). Bon dieſen Hö⸗ 
ben fenfen fich die Ebenen unvermerft nah SW md S zum 


‚ Meere herab. Aber am Weftente des Flachlandes fand Sturt 


den Murray eine große Wand, aus fehr jungen Kalfitein- 
bildungen beftebend, durchbrechen, die fi von der Küfle ° 
an 60 M. weit in das Innere ausdehnt; der Fluß hat Diele 
and bis auf den Grand durchfchnitten, und fließt in einem 


tiefen Thale einige hundert Fuß unterhalb der vollfommen 


ebenen Fläche. Ohne Zweifel wird, fich Diefelbe Wand auch 
nad O längft der Küfte fortfeben, und ihr Abfall eine Art 
Küftenftufe bilten, Die aber bei der unbedeutenden Erhebung 
den Namen Bergkette nicht verdienen Tann. Danach it es 
ſehr wahrfcheinlich, daß Das ganze Land noch bis nahe zur SUD- 
Alte eine Erhebung von einigen Hundert Fuß behalten wird, 
und die muß feine Ebenheit fehe erhoͤhen, wie es auch die 
auffallenden Eigentbiimlichfeiten feiner Flüffe erklärt. Das 
Schredliche dieſes Flachlandes liegt hauptfächlich in ter Be— 


ſchaffenheit des Bodens, der turdigängig ein loſer, rother 


1) %.Cunning. im joumal 2, 111, 3%, Sturt 1, 17, Orley 3. 
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Sandlehm tft, ohne Zweifel auf zähem, feiten Thone ruhend 1); 
Dad Ganze if eine fehr junge Anfchwenmung, wie die ifolirt 
darin auftretenden, diluvialen Bildungen ſehr junger Zeiten, 
(Gyps, Sanditein und Fieslige Conglomerate am Darling, ie 
tertiaren Formationen am Murray), beweifen, auffallend ift 
die gefinge Verbreitung der Gerölle, in tieferen Gegenden fin- 
det fih fein Stein. Der Sandlehm Ted Bodens faugt das 
Regenwaffer gleic) ein; da es aber feiner Unterlage halter 
nicht tief eindringen Tann, fo wird nach flarfem Negen der 
Boden fchnell ein Eumpf, und erft dann, wenn das Waffer fo 
ftart faͤllt, daß es Fuß hoch den Boden bededt, beginnt es zu 
- fließen. Bon Quellen und Bachbildung kann bier natürlich 
Teine Rede fein. Vielmehr da die Sonne in den Ebenen, zu- 
mal bei der eigenthümlichen Befchaffenheit der Vegetation, fehr 
ſtark wirft, fo gefchieht Die VBerdunftung des gefallenen Waſſers 
eben fd raſch, und in kurzer Zeit wird, was noch fo eben un- 
paffirbarer Sumpf war, eine vollkommen dire, waflerlofe, für 
Menfchen und Thiere gleich fchredliche Wüfte. Dies find die 
beiden Ertreme, zwifchen denen der Boden dieſes Flachlandes 
unaufhoͤrlich ſchwankt, und Die es für Die Bebürfniffe des Men- 
fchengefchlechte® und für Gulturverhältniffe ganz ungeeignet 
machen. Die Begetation tiefes Landſtriches beſteht größten- 
theils aus Gefträuch oder Fleinen, ftrauchigen Bäumen, vor- 
berrfchend Akazien und Eufalypten, die in feltener Geſelligkeit 
hier auftreten °), auf den höheren Stellen hauptſächlich Cy- 
preflen (Callitris); jroße Bäume fehlen durchaus, außer in den 
reichen Flußniederungen, in denen die für die oſtauſtraliſchen 
Riederungen charakteriſtiſchen Apfelbänme und blauen Gum (Eu- 
calyptus pfperita) fich finden. Gras ift fehr felten, ftatt deſ⸗ 
fen werden große Streden Landes von niedrigen, Trautartigen 
Gewächſen son ſehr beftimmtem "Charakter bedeckt, meiftens 
ſalzliebende Chenopodeen und Polygoneen (Coon den Gefchlech- 
tern Rhagodia, Salssla, Sclerolaena, Stenochilus, Polygonum 
u. f. w.), und daß der Boden im Ganzen viele Salstheile ent- 
haͤlt, ift namentlich feit Der Entdeckung des Darling nicht zu 
. bezweifeln. Die einzige Ausnahme von diefer Einförmigkeit 
machen die felfigen Höhen, welche ifoltet und fleil in Diefen 


1) Drley 133, 250, Sturt 1, 67. 

2) So fand Orten die Akazie, Die er A. pendala nennt, am Sachs 
Ian den Charlottescreſcent an bis zu ten letzten Höhen am Zluffe 3 Laͤn⸗ 
gengrade weit faft alles Land bedeckend; ein gleiches Uebergewicht hat Diez 
‚felde Prlanze allenthalben am Macquarie, Yon mittleren Nammon und der 
Hardwidekette his zum Bogan, alſo wenigſtens 5 Breitengrade hindurch. 
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Ebenen inter Form von Ketten, Berggruppen und einzelnen 
Piks auffteigen. Sie erreichen nie eine bedeutende Höhe, höch⸗ 
ſtens erheben fie fi) 6 BIS 800 F. Über Die Ebene; fe fchei- 
nen am Rande des Gebirgälantes am haufigften zu fein, und 
nad W hin abzunehmen, und beftcehen mit wenigen Ausnah- 
men aus Sandſtein und meift aus dem alten rothen Sande ” - 
ftein, ter auch, in den Weftabfällen Les Gebirgdlandes in gro= 
Ber Ausdehnung fich findet; aber wie fie die Ebenheit Diefes 
Landes nur wenig unterbrechen, fo ändern fie in feiner Un« 
wirthlichfeit und Oede ‚nicht das Mindefte. 
Einen höchft eigentbüimlichen Charakter haben die Flüſſe 

diefes Flachlandes. Bon den aus dem Gebirgslante herabflichen- 
den Strömen vermögen nut Die größeren in einem Lande von 
ſolcher Ebenheit fich zu erbalten, und nur die wenigjten ohne 
Unterbrechung des Laufes; felbft bedentendere, wie der Lachlan 
und Macquarie, serbreiten fih an fehr ebenen Etellen weithin - 
Über das Land, fo daß ſogar der Canal verfchtwindet, und Bett 
und Thal mit den umliegenden Flächen in ein ununterfiheit- 
bares Ganze übergeht, und, Ten Gharafter des Flachlandes | 
annehment, bald feichter Eumpffee, bald wafferlofe, mit Rohr: ®% 
bedeefte Ebene wird; folche Steffen find es, die man in Oft- 
auftralien Die Siumpfe (marshes) der Flüffe nennt. Von 
Zuflüffen kann natürlich Feine Rede fein, da die Bildung der 
Quellen 'und Bäche im Flachlante feiner Natur nach nicht 
Statt findet, und son den im Gebirge entfpringenden Zuflüf= 
fen nur die bedeutenderen bei der Ebenheit des Landes und 
dem loſen Boden fi) erhalten; Die vortheilhafte Gliederung, 
welche Die Fluſſe Des europätfchen Flachlandes 10 ausgezeichnet 
macht, wird deshalb bier ganz vermifft. Im fchlammigen Bett 
zwifchen flachen, oft einfallenten Ufern winden ſich die Flüſſe 
des auſtraliſchen Flachlandes langſam dahin; nach Gebirgsre- 
gen treten fie plöglich weithin aus, und wenn fie dadurch Die 

häler befruchten, fo haben ſolche Niederungen doch keinen 
Werth. Bu anderen Zeiten hören fie Dagegen auf zu ſtroͤmen, 
loͤſen fih allmälig in einzelne Seen auf, ja bei febr großer 
Dürre trocknen fie oft ganz aus. Flußſchiffahrt ift daher nur 
bet den größten möglich, und felbft im Murray wohl nur bei 
gunftiger Jahreszeit und nie ohne Beſchwerden; kurz dit Flüffe 
ed auftralifchen Flachlandes tragen nichts dep bei, die Schred- 
niffe deffelben zu vermindern, und während fie in anderen Tief- 
Ländern, 3. B. in dem fünameritanifchen, noch als Communi- 
cationsmittel son Außerfter Wichtigkeit find, ſinkt dieſe Form 
der Erdoberfläche, die geiftigfe, welche fie beſitzt, hier zu etwas 
Hemmendem und Unnuͤtzem herab. Aber Die Urt ter Ausbil-- 
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dung, welche Die Fluͤſſe dieſes Landes erreicht haben, ift ganz 
verſchieden son ähnlichen Erfiheinungen in anderen Tieflaͤn- 
tern des Erdbodens. Es ift nicht, wie man nad) Orleys Un- 
terſuchungen glauben mußte, . die Bildung ter ſtagnirenden 
Steppenflüffe des aflatifchen Flachlandes und der Pampas 
‚von Südamerika, die im Mittelaufe ganz enden; denn wenn 
auch öfter eine Auflöfung des Flußbettes Cin ten Suͤmpfen) 
eintritt, fo ſtellt ſich ſpaͤter jederzeit das Flußbett bald wieder her; 
es ift auch nicht das periodifche Trockenlegen, wie wir e8 ın 

Nortamerifa am Platte und Arkanfad finden; denn das Ver- 
ſchwinden des Waſſers bat in tiefen Flüͤſſen Teine Regel, fo 
wenig als Yie ſich regelmäßig wieder anfüllen. Ein Grundun- 
‚terfchied ‚Liegt aber vor allem darin, daß die Flüffe unſeres 
Flachlandes noch in der Ausbildung begriffen find, und dad 
Etreben fich zu eonfolidiren haben, und daraus fcheint fich zu- 
gleich Die Verfchiedenheit, welche zwifchen Dem nördlichen und 
üblichen Flußſyſteme deſſelben beobachtet wird, am beiten zu 
erklaren. 

Dieſer Gefichtspunet ift für die Frage, in wie fern dies 
Flachland einft für Gufturverhältniffe nußbar werden Tone, 
von großer Bedeutung; denn wenn es auch jebt nur ald hem- 
mend und binderlich für jede menfchliche Thätigkeit erfcheint, 
ſo Fonnte Doch allerdings bei einer allmälig fortfchreitenden 
Ausbildung der Flüffe, wie wir fie am Morumbiji und Mur- 
ray im Vergleich mit den nördlicheren Flüffen wahrnehmen, 
in Zufunft ein anderer, günftigerer Zuftand der Dinge eintre— 
ten. Es ijt aber in der geographifchen Wiffenfchaft nichts an- 
siebender und erfrenlicher, als der Weife nachzuforfchen, wie 
ſelbſt Die anfcheinend todte Erdoberflaͤche nach höherer Voll- 
fommenbeit, nach weiterer Ausbildung firebt. Schon jekt iſt 
trotz feier abfchreckenden Natur das Flachland nicht ohne feine 
Bewohner, und die urfprüngliche Bevölkerung Auftraliend er= 
feheint hier fogar ſtaͤrker, als an vielen weit begünftigteren 
Stellen des Landes; Stwt und Mitchell erftaunten über die 
Menge von Menfehen, die fie an den Ufern des Murray und 
Darling fanden. Freilich trifft man fie bier natürlich weni- 
ger zerſtreut an, vielmehr um die großen Fluͤſſe und fumpfigen 
Seen zufammengedrängt, die auch hier, wie an der Küfte, ih- 
en die Hauptnahrung zu verſchaffen feheinen, und grade die 
Eigenthümlichkeit, daß die größeren und ausgebilbeteren Thiere 
des Landes, wie die Kängaru und Emu, tm Flachlande ſehr 
ſelten, die kleineren Beutelthiere aber, welche das Gebüſchland 
lieben, Häufig find, begünſtigt das Beſtehen der Ureinwohner, 
denen dieſe viel wichtiger erſcheinen, als jene größeren, für fie 
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viel zu fluͤchtigen Thiere. Für die europälfcgen Coloniſten aber 


ift das Land bis jet eine unnberfteigliche Schranke, Die ihrer 
weiteren Ausbreitung in das Innere geſetzt iſt; für eine ſolche be— 
darf es eines neuen Mittelpunctes, wie er in der Colonie an 
der Mündung des Murray, die fo eben gegrindet wird, ſich 
‚bilden kann; fogar die Verbindung zwifchen Diefer und den al— 
ten Niederlaffungen im Gebirgslande von Newfouthwales it, 
wie Sturtd Reife gezeigt bat, hoͤchſt beſchwerlich und zu 
manchen Zeiten gewiß unmöglih. Wenn aber nad) Sahrhun- 
derten die größeren Slüffe fich fefte Betten gegraben, und da- 
Durch zugleich gegen periodifche Austrocknungen gefchust, fü wie 
die Ufer allmälig fo erhöht haben follten, daß ihre fruchtba- 
: ven Thäler vor Ueberfchwemmungen ficher find, dann koͤnnte 
einft die europäifche Sultur den Flußniederungen, die ſchon 
jest, wo fie von den oͤden Ebenen des Inneren getrennt er- 
ſcheinen, überall breit und reich find, in alle Theile des Flach- 
landes folgen, und das öftliche Gebirgäland mit den übrigen 
Eheilen des Landes in Verbindung feßen; eine höhere Beden- 
fung jedoch, der Sitz eigener Staaten zu werden, wie das 
europäifche Flachland, ift dem auftralifchen ohne Zweifel auf 
immer verfagt. Seht treiben die Hirten ihre Heerden in 
die Theile der Flußthäler, welche dem Gebirgslande am 
nachſten liegen, herab, aber nur im günfliger Jahreszeit und 
ohne Stationen gegründet zu haben; das Innere haben uns 
Die bewun derungowürdigen Anſtrengungen engliſcher Reiſender 
eröffnet, Orleys am Macquarie und Lachlan, Sturts am 
Darling, Morumbiji und Murray, A. Cunninghams 
und Mitchell8 im Norden und am unteren Darling. 

A. Sunningbam erreichte Das Flachland 1877 N vom Fluffe: 
Gwydir in 29° 10° Bt. 1) Bon den letzten Bergen aus 
überfah er ein ebened Land ohne irgend eine Höhe und mit un» 
verkennbarer Senfung nah NW, bedeckt mit fehr einfürmigem, 
dichten Gebüfch oder Wald, worin nur einzelne holzloſe Ebenen 
gleich Inſeln fich zeigten; von Einwohnern fand man in Diefer . 
Gegend (freilich zur Zeit der hoͤchſten Dürre) Feine Spur. Bon 
Da Drang er nah N in das Innere vor, und fand das Land 
furchtbar oͤde, der dürre, wafferlofe Boden mit Iofem Sande 
bedeeft, der hier Cam Rande des Gebirgslandes) von den hoͤ— 
heren Gegenden herabgeſchwemmt iſt; alles bedecken niedrige 
Eukalypten, dazwiſchen ſind große Strecken voll —— 
ſenen Gebüſches und dieſelben Pflanzen, welche man zwei Grad 
füdlicher am unteren Nammoy ‚findet, aber nirgends war Gras. 


1) A. Eunning. imJjournal 2, 110 ff., 332 ff. 
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Dieſe duͤrren Ebenen, deren Höhe im allgemeinen 800 F. zu 
betragen fcheint, Turchfchneidet der Karaula; N von ihm 
fand Cunningham das Land von gleicher Befchaffenheit, die 
zunehmende Oede, der ganzlihe Mangel an Gras und Waſſer 


zwangen ihn jedoch bald, nah NO zum Gebirgslande zurüd“ - 


zukehren. Die nördliche Fortfeßung dieſer Ebenen tft ohne 
Zweifel dad ebene Waltland, welches Cunningham von den 
Dergen um tie Darlingdowns in weitefter Ferne in 8 er- 
blickte, und dadurch ift am Rande des Gebirgslandes die Aus- 
Dehnung des Flachlandes bis 27° Bt. erwiefen 1). Diele Ebe— 
nen durchſchnitt Mitchell 1832 weiter in W. Am Abhange 
der Hardwickekette begimen. fogleich Dre ohne Unterbre— 
hung nad W ziehenden Wälter. Von Bullabalafit am 
mittleren Nammoy, der hier das Flachland betritt, zog Mit- 
che anfangs N langft des Weftabhanges jener Kette, an de— 
ven Fuße noch ein ſchmaler Gürtel offenen Waldlandes mit 
gutem, grasreichen Boden fich hinzicht, auf den weiter in W 
die endloͤſe Wüſte folgt. So erreichte er den Kindur, und 
gelangte in feinem Schale abwärts durch das ſtets gleichfür- 
‚ige Land bis zu feiner Mündung in Ten Karaula; bier, 
wo der Darling qus beiten entiteht, fand er nichts als die 
dürren, waſſerloſen Ebenen vol Wald und Gebüſch ohne Ab 
wechslung und Unterbrechung 2). 
Genauer ift und da8 Yand um den Macqnarie, den 
Caſtlereagh und den mittleren Darling von der Wal- 
Iombanglefette bis zu den Höhenzügen an der WWeitfeite 
des Bogan durch Orley, Sturt und Mitchell bekannt gewor- 
den." Der Margquarie hat feine letzten Stromſchnellen in 


80° 50° Bt., 148° 3° 8g., in der Nähe derfelben liegt vom 


Fluſſe am Eingange in das Flachland'der See Buddah, ten 
Sturt befuchte 3). " Der Weg dahin führte vom Macquarie 
9 M. über ganz ebened Laud mit trockenen Seebetten, bedeckt 
mit Gebüfchen von Akazien und Cypreſſen und offenem Walde; 
einzelne Strecken waren felbit recht fruchtbar, allein Trinfiwaf- 
fer fehlte ganz. , Der von ten Hirten, die ihn fo eben entdeckt 
hatten, fehr übertrieben geſchilderte See ift eine gewundene Waf- 
ferfläche son 1 M. Länge und 1200 F. Breite, 24 F. tief, 
mit füßem Waffer, vol. Fiſche und Waſſervoͤgel; ficher ift er 
ein Reft der Ueberſchwemmungen de8 Macquarie, welche Das 
breite Thal des Fluſſes Start mit Waffer anfüllen, Daher mag 





ı) A. Eunning. im journ. 2, 113. 
2) Mit hell im joyrn. 2, 326 fi. 
3) Sturt 1, 14. 
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er zu anderem Zeiten bedeutender fein. Von jenen Strom 
ſchnellen zog Orley 1818 im Macquariethale abwärts zur Zeit 
des hoͤchſten Waſſerſtandes, Sturt Dagegen 10.5. fpäter zur 
Beit der ärgften Dürre 1). Der erfte fand das Land anfangs 
noch im Flußthale, das voller Sern und Ganäle war, gar nicht 
fchlecht; felbft die großen Ebenen, welche in D an das Thal 
gränzen, ftanden zum Theil unter Waffer, aber auch hier noch 
war der Boden nicht unfruchtbar, wenn gleich je tiefer abwärts 
die in den Lachlangegenden vorberrfchenten Pflanzen, befonders 
Die Acacia pendula und die Chenopodeen, immer häufiger wur- 
den. Sole Ebenen, mit Gebufch oder offenem Walde bedeckt, 
begleiten das Flußthal zu beiden Seiten faſt bis zum Berge 


—Harris hin; aber in ihrer Beſchaffenheit fanden Orley wie 


Sturt, etwa 30 M. NW von den, Stromfchnellen, eine be- 
flimmte Veränderung. Der lebte fchildert bis dahin Das Land 


‚ganz ähnlich, wie Orley, obwohl die Dürre es ſehr verändert 


batte. Auch er fand die großen, holzfreien Ebenen, von dem 
Flußthale durch niedrige NRücen getrennt, aber nirgends Waf- 
fer darin, und: alle Scen und Flußärme des Shales felbft trof- 
Ten; die Vegetation war elend und meift verdorrt, große, tiefe 
Spalten, in welche dev Boden vor Hibe geboriten war, er= 
fihwerten das Reifen, und Die Hitze war im December (uni) 
aufßerordentlid) 2), zumal da Fein Thau fiel. Nur das Fluß- 
that hat das parfähnliche Anfehn noch, Tas die Stufen Des 
Gebirgslandes auszeichnet; die Rücken, welche es begränzeg, 
tragen Cypreſſen, Die dann folgenden Ebenen zum Theil Ge— 
buͤſch auf Dem noch guten Boten. Nach 30 M. fand auch 
Sturt das Land fich Andernd, das Thal wird weniger breit 
Cnur 4 bi8 5 M.), und verliert dad Anfehn eines Parkes, 

leich Daran flogen die Ebenen, jebt voll Dichten Afaziengebä- 
Bes, auf höheren Stellen mit Cypreſſen, der Boden ift dürr, 
der rothe Sandlehm mit falzliebenden Pflanzen und Zeichen 
von weiten Ueberſchwemmungen, das Flachland in ſeiner gan- 
zen“ Schredlichkeit beginnt. Sp bleibt das Land bis zu den 
drei merfwärdigen Porpporhergen am Marguarie, den ein- 
zigen dieſer Bildung, die bis jetzt im Flachlande entdeckt find, 





1) Orley 227, Sturt 1, 20 ff. oo. _ 

2) Am See Buddah frand Dos Thermometer am 12 Decenber 1828 
2 Uhr Abends im Schatten 549, in der Sonne 630, (Sturt 1, 15), am 
Macquarie um Mittag felten unter 450 (1, 23). Auch am Murray ftand 
es im Sommer während des Tages fait ſtets 38 bis 400 des hundertthei— 
ligen Thermometers (2, 124, 128 ff.) Dagegen fand Oxley amı Macs 
quarie im Juni (December) 1818 c8 bis 2 bis 30 unter den Sefrierpunct 
fallen (©. 23%), 
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nahe über dem Anfange bed großen Sumpfed des Fluffes 1). 
Sie liegen auf beiden Seiten deffelben, am Oftufer zuerft Der 
Welcomerod, ein Feld von + M. Länge und 70 F. Hoͤhe, 
3 M. N von ihm der Berg Harris (in 31° 18° Bt., 147° 
51' 2a), 53 M. unterhalb ter Stromfchnellen und 340 M. 
von Sidney, ein felfiger Berg son 2 M. Länge, 1 M. Breite 
und 170 bi8 200 F. Höhe mit zwei Gipfeln; Die Gegend um- 
ber iſt vol Afaziengebufch und niebrigen Eukalypten mit ſchlech- 
tem Grafe, fie wird bei hohem Waffer weithin unter Waffer 
‚ gefett, und die Außficht, die Der Berg gewährt, ift höchft fin- 
fter und zurückſchreckend; doch ift das Land nicht ganz un- 
wirthlich, Sturt fand felbft während der Dürre die Weide für 
fein Vieh fehr nahrhaft, und in günftiger Jahreszeit treiben 
die Hirten des Macquarietbaled ihre Heerden bis hierher 2). 
5 M. nördlicher liegt am Weftufer des Fluffes der Dritte Berg 
Forſter 3), der dem Harris an Größe gleich, nur etwas ho— 
ber iſt, und deshalb eine weitere, aber nicht anziebendere Aus- 
ficht gewährt; an feinem Fuße liegt offenes, waldiges Land, 
bald aber folgen die großen Ebenen, von trockenen Sandlen 
burchgogen, welche das Flußbett Hier alfenthalben begrängen, 
und bei hohem Wafler uͤberſchwemmt werden. Bon dieſen Ber- 
en drang Hume, Sturts Begleiter, 40 M. weit nach WW vor, 
In den eriten 30 M. fand er nur Allusion, der Boden der 
Ebenen war nicht ſchlecht und die Bewäfferung, obgleich därf- 
tig, doch beſſer ald man fie irgendwo S vom Darling gefun- 
den hatte; wahrfcheinlich reicht Der Einfluß des Macquarie und 
feiner Ueberſchwemmungen zu mandjen Zeiten fo weit. Nach 
30 M. aber folgte der alte, bekannte, duͤrre Lehmboden von 
rother Farbe, voll Gebüfch und ganz waflerlos, und da Humte 
die Hoffnungslofigfeit des weiteren Vordringend bald erfannte, 
kehrte er nach 10 M. zurüd, als ſich einige Höhen in weiter 
Ferne in SW zeigten 9). 

Ron diefen Bergen aus nach N erfchten Orley alles Land 
vollkommen eben und mit Wald bedeckt, aber die Weiterreife 
am Fluſſe wurde bald unmöglich, da er viele Meilen welt 
alles überſchwemmt hatte; deshalb befuhr ihn Orley bis in die 
Mitte des Sumpfed, wo das Bett plößlich endet, und fand 
bier alles Land mit Waſſer bedeckt, fo Daß er mit Grund an 
den Rand eines großen Binnenfeed gelangt zu fein glauben 


1) Drley 234 ff. Sturt 1, 25 fr, 112 ff., 198. 

2) Calend. 97. 

8) So nannte ibn Orley; Sturt fehreitr ftetd. Fofler. 
4, Sturt ii, 115 f., 218. 
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mußte 1). Sturt dagegen fand diefelbe Gegend durchaus trof- 
fen und außerhalb des Fluſſes faſt gar Fein Waffer; er konnte 
Daher ‚die Localität auf eine Weife erforfchen, die über ihre 
wahre Beſchaffenheit. feinen Zweifel übrig läſſt 3. Unterhalb. 
des Berges Harris ijt das Land ganz eben, die Niederung 
voll Aazien und Eukalypten, an tie ftoßen die großen Ebenen, 
welche Orley uͤberſchwemmt gefunden hatte. Nicht weit un« 
terhalb des Berges Forſter beginnen die Sümpfe des Mac- 
quarie, eine große, vollkommen flache Ebene, die jedoch wie— 
der in drei Abtheilungen zerfällt, allentbalben bedeckt mit ein- 
zelnen Bäumen und großem Rohr (Arundo phragmites) ohne 
‚andere Pflanzen. Diefe Rohrwälder auf fteifem und zähen 
Thonboden reichen 50 bis 60 M. weit nah N, und find bis 
20 M.ıbreit. Nur bei fehr ſtarken Schwellen füllt der Fluß, 
deffen Bett in ter Mitte der Sümpfe plöglich endet, fie ganz 
mit Waffer an, und Ganale verbreiten alsdann daſſelbe auch 
über die den Rohrwald umgebenden Ebenen, die mir Den She» 
nopodeen Des Flachlandes und einzelnen Gebüfchen bedeckt find; 
dann fteht es, wie Orley es fand, ſelbſt 3 Fuß hoch über dem 
Boden, wahrend Sturt außerhalb des Fluſſes nur einige Fleine . 
Aerme und Teiche, Die durch zahlloſe Schwärme von Vögeln leicht 
erfennbar waren, fand. Erſt eine geringe Erhebung des Bodens 
. rund umher ſetzt diefen weiten Ueberſchwemmungen ein Ziel. Die 
drei Abtheilungen diefer Sumpfe bilden drei gefonderte Rohr- 
waldungen, fie entitehen Durch Leichte, kaum merfliche Senfun- 
gen im. Boden. Den füdlichen Fleinften Sumpf durchflieht der 
Macquarie noch, Sturt umging ihn, und drang jenfeits deſ— 
felben in eine Art Bucht zwifchen ihm und dem folgenden Sumpfe, 
in dem nur einzelne Robrhaufen fteben, bis nahe an den Fluß 
vor. Daranf erforfchte er dad Innere des zweiten größeren 
Eumpfes bis dahin, wo das Flußbett endet: bier fand er nichts 
als Rohr auf dem zähen Ehonboden und Fein anderes Waf- 
fer ald Son eben gefallenem Regen, die Hibe war fürchterlich, 
(der Zuder ſchmolz in blechernen Büchfen), die Moskiten fan— 
den fih in zahliofen Schwärmen ein, und daß die Ausdün— 
ftungen diefe Gegenden felbft bei ſolcher/Trockenheit ungefund 


machen, erfuhr Sturt an feinen Gefährten; Furz das Ganze 


machte den Eindruck einer nicht zu befchreibenden Dede und 
Wildheit. Bon jener Bucht aus erreichte Sturt, am sftlichen 
Rande des zweiten Sumpfes fortziehend, durch Ebenen vol 
Polygonum, die allenthalben Spuren der Ueberſchwemmungen 


1) Drlen 243 ff., U. Cunning. im journ. 2, 103. 
2) Sturt 1,27 ff, 116 ff, 202 fl. 








A Das Land am Macquarie und Eaſtlereagh. 


nahe über dem Anfange ded großen Sumpfed des Fluffes 1). 
Sie liegen auf beiden Seiten deffelben, am Oftufer zuerſt Der 
Welcomerock, ein Feld von + M. Länge und 70 F. Höhe, 
3 M. NR von ihm der Berg Harris (in 31° 18° Bt., 147° 
31° %g.), 53 M. unterhalb der Stromfchnellen und 340 M. 
son Sidney, ein felfiger Berg son 2 M. Länge, 1 M. Breite 
und 170 bi8 200 F. Höhe mit zwei Gipfeln; Die Gegend um- 
ber iſt voll Afaziengebufch und niedrigen Eukalypten mit fchlech- 
tem Grafe, fie wird bei hohem Waffer weithin unter Waffer 
‚ gefebt, und die Ausficht, Die der Berg gewahrt, tft höͤchſt fin- 
fter und zurückſchreckend; doch ift das Land nicht ganz un- 
wirthlich, Sturt fand felbft während der Dürre die Weide für 
fein Vieh ſehr nahrhaft, und in günftiger Jahreszeit treiben 
die Hirten des Macquariethales ihre Heerden bis hierher 2). 
‚5 M. nördlicher liegt am Weftufer des Fluffes der dritte Berg 
Forfter 3), der dem Harris an Größe gleich, nur etwas hoö— 
ber tft, und deshalb eine weitere, aber nicht anziebendere Aus- 
ficht gewährt; an feinem Fuße Liegt offenes, waldiges Land, 
bald aber folgen die großen Ebenen, von trockenen Sanälen 
durchzogen, welche das Flußbett Hier allenthalben begränzen, 
und bei hohem Waſſer uͤberſchwemmt werden, Bon diefen Ber- 
en Drang Hume, Sturts Begleiter, 40 M. weit nach WI vor, 
T den eriten 30 M. fand er nur Allusion, der Boden der 
GEbenen war nicht fchlecht und die Bewäfferung, obgleich därf- 
tig, doch beſſer als man fie irgendwo S vom Darling gefun- 
den hatte; wahrfcheinlich reicht der Einfluß Des Macquarie und 
feiner Ueberſchwemmungen zu manchen Zeiten fo weit. Nach 
30 M. aber folgte der alte, befannte, dDürre Lehmboden von 
rother Farbe, vol Gebüfch und ganz waflerlos, und da Hume 
die Hoffnungslofigfeit des weiteren Vordringens bald erfannte, 
Fehrte er nach 10 M. zurüc, als fich einige Höhen in weiter 
Ferne in SW zeigten 9. 

Ron diefen Bergen aus nach NR erfchien Orley alles Land 
vollkommen eben und mit Wald bedeckt, aber die Weiterreife 
am Fluffe wurde bald unmöglich, da er viele Meilen weit 
alles überſchwemmt hatte; deshalb befuhr ihn Orley bis in die 
Mitte des Sumpfes, wo das Bett plößlich endet, und fand 
bier alles Land mit Waſſer bedeckt, fo daß er mit Grund an 
den Rand eines großen Binnenfeed gelangt zu fein glauben 


1) Drley 234 fi, Sturt 1, 25 ff., 112 ff., 198. 

2) Calend. 97. 

3) So nannte ibn Oxley; Sturt ſchreibt ſtets Foſter. 
4, Sturt 1, 115 f., 218, 
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mit vielem flehenden Waffer in Lüchern. 6 M. weiter erreichte 
er den Wallis, und O von diefem ähnliches Gebüfchland wie 
früher, aber alles war bier überſchwemmt, und 15 M. ging 
der Weg durch Sumpf bis an den Knieen im Waſſer. Wei— 
terhin wurde Das Land immer fchlechter und feuchter, bi8 nach 
10 M. eine große, holzfreie Ebene cin beffered Reifen verhieß, 
aber ſchon 2 M. weiter begannen neue Robrfünpfe, ganz den 
des Macquarie ahnlich, hoch mir! Waſſer beterft und voller 
Waſſervoͤgel, und Ta alles Land in NO, wie in NW unter 
Waſſer zu ſtehen ſchien, fo mußte Evans fih nach SO wen- 
den. Auch hier wurde das Land nicht beſſer, und nach einem 
Wege von 30 M. durch faſt unaufhoͤrlichen Sumpf kam er 
entlich auf Das höhere, trockene Ufer des Caſtlereagh. Ganz 
fo ſehildert Orley, der vom Harris grade O ſuͤdlicher zog, dieſe 
Gegend ). Auch er fand theils Akaziengebüſch mit rothem 
Lehmboden, theils holzfreie Ebenen voll Chenopodeen auf auf— 
geſchwemmtem Thone. Beides war gleich ſumpfig, das Waſ- 
fer bedeckte Die Erde fußhoch, und floß ſelbſt nach N ab, ein 
trockener Fleck zum Lager wurde bis zum Caſtlereagh nur 
auf dem hohen Ufer dieſes Fluſſes gefunden. Doch war das Reiſen 
in ten Ebenen, wo alles in Schlamm verwandelt war, viel beque- 
mer, als in den Gebüſchen, deren fandiger Lehmboden zwar feiter 


ſchien, allein deſto unſicherer war, und in dem die Verde bis an den . 


Bauch verfanfen. Sturt Dagegen, der Evans Weg nah NO 
zum Caſtlereagh folgte, fand bier alles verändert 2). In den 
erften 11 M. bis zum Walli8 war das Land bis auf tie 
dünn mir Eufalypten beſetzte Niederung des Maequarie Gebitfch- 
land mit fandigem Boden und son einzelnen Ebenen durch— 
fehnitten, ohne Waffer; Das Gebüſch war oft feiner Dichtigfeit 
halber, befonders wo es aus Cypreſſen beftand, fehr laͤſtig. 
Aehnlich war das Land O von dem breiten, reichen Thale des 
Wallis befcharfen, aber allmälig wurde es offener, tie falslie= . 


benden Pflanzen erſcheinen hier jedech in viel geringerem Maafe, 


al in NW nad Dem Darling zu; die Gebüfche beftehen aus 
Akazien, die Wälder aus Caſuarinen, Cypreſſen und Enfalyp- 
ten, unter denen beſonders cine fonft nur dem Gebirgslande 
eigene Art auffiel; Epuren von Ueberſchwemmungen zeinten 
fi alleutbalben. 15 M. vom Wallis fam Sturt zum Mor— 
eiffett, und darauf durch einen Strich Gebüfchland in Bie 
großen Ebenen, welche Evans aufgehalten hatten; jekt waren 
fie ganz trocken, der Soden truchtbar und grasreich, und nichts- 

1) Orley 247 ff. 

2) Sıurs ii, 117 ff. 
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lich jene großen Ueberſchwemmungen ahnen, Die bei ker voll⸗ 
kommenen Ebenheit des Landes doch unausbleiblich find, und 
die Orley ſo anſchaulich ſchildert. Wenn aber ſchon die Reife 
bis zum Caſtlereagh dieſem letzten Reiſenden ſehr beſchwer— 
lich wurde, ſo war der weitere Weg bis zur Kette Wallam- 
bangle noch viel mühfeliger und läſtiger 1). Diefe 20 M. 
koſteten ihm 5 Tage Zeit. Nachdem er mit großer Mühe über 
den gefehwollenen Fluß gekommen war, wurde ſchon nad) 2 M. 
das Land fo ſumpfig, Daß er auf Das Hohe Ufer zurückkehren, 
und einen anderen Weg ſuchen mußte, auf dem er endlich LM. 
weit nah O durch Echlamm und fließendes Waffer vordrang. 
Am folgenden Tage legte er 74 M. zurüd durd) Sumpf und 
Waſſer; Die offenen Ebenen waren in Seen verwandelt, den— 
noch beſſer als der trügeriiche Boden des Gebäfchlandes, in dem 
alles tief einſank. Am dritten Tage arbeiteten fich Die Rei— 
fenden durch tie Sümpfe 6 M. bis in einen Wald von Eu— 
kalypten und Cypreſſen, deſſen Boten zwar die Menſchen trug, 
in welchem aber die Pferde faſt ſtecken blieben, deshalb fah 
man fich genöthigt, alles Gepaͤck zu dem 3 M. fernen Berge 
Kängaru zu fragen, einer Höhe mitten im Moraft mit frucht- 
baren, gut bewäfjerten, an Gras und Wild reichen Abhangen, 
die einen eigenthümlichen Sontrajs gegen die unwirthliche Enmpf- 
wuͤſte umher bildeten. Von bier find noch 9 bis 10 M. durch 
Sümpfe und über eingelne, niedrige Höhen, in denen am Rande 
des Gebirgslandes der Bergkalkſtein auftritt, DIE zum Lyad- 
ſtonehill. 

Wenn wir dadurch dieſe Gegend zur Zeit des hoͤchſten 
Waſſerſtandes kennen lernen, fo zeigt und dieſelbe im wunder- 
barſten Gegenſatz der Bericht von Sturts Reife am Caſtle— 


⸗⸗ 


reagh herab zur Zeit der ärgſten Duͤrre, und es läßt ſich 


ſchwer entſcheiden, welches von beiden Extremen das Land un— 
wirthlicher und abſchreckender mache 2). Sm Caſtlereagh, 
den Orley hoch angeſchwollen gefunden hatte, ſah Sturt nur 
wenig tiefer nichts als Rohr und ſelten davon umſchloſſen 
kleine Teiche. Im Bette ging der Weg nun abwärts bis an 
eine größere Lagune, wo Lie Bildung des Bettes Feinen Awei- 
fel laͤſſt, daß bier bei bobem Waffer eine ahnliche Auflofung 
des Fluffes Etatt finder, wie weiter weitlih am Macquarie, 
Bis Hierher iſt das fruchtbare Thal des Fluffes noch von den 
daran ftoßenten Ebenen, die allenthalben Dichtes Akaziengebüſch 
bedeckt, gefchieden, nirgents fand man andered Wafler ald in 

1) Orley 355 ff., man vergl. auch Evans bei Drl. 378 fr. 

2) Sturr 1, 120 fi. \ | 
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fügen, und tiefe waren felten und häufig bloßer Schlamm. - 


Bon jenem Punete abwärts find auf allen Seiten unbegränzte 
Shenen mit dürrem Boden und Afaziengebüfch; dad Flußthal 
verfchwindet, und der Boden zeigt, Daß durch Die zahlreichen Sei- 
tenärme des Fluſſes bier bei hohem Waller ein. großer See 
entitebe, obſchon dvys Nohr hier nicht fo vorberrichend erfcheint, 
als am Macquarie. Dieſe Befchaffenheit behalt das Land bis 
zu ten drei großen Oſtzuſtroͤmen, Die aus dem nahen Gebirgs- 
Sande kommen, und in einer beffern Sahreszeit den Fluß wahr- 
fcheinbich wieder herſtellen; Sturt fand aud) fie ganz ausge— 
troefnet und überhaupt hier den oͤdeſten und waſſeraͤrmſten Theil 
des Gaftlereaghlanted, wo in 30 M. am Hauptfluffe wie an 
feinen Aermen fein Tropfen Waffer war, und das Auge nichts 
als Afaziengebüfch erblickte, der traurigite und Furchtbarite Theil 
des Innern, den Eturt ſah. Als er von dem noͤrdlichſten die— 
fer Zuflüffe, an dem er vergebens Waſſer gefucht hatte, in der 


größten Noth zum Caſtlereagh zurückkehrte, verkannte er. 


deffen trocknes Bett, ein glüclicher Irrthum, der ihn auf der 
Weſtſeite des Fluſſes zu dem nahen Morriffett führte, in 
deſſen Bett ein Teich fich erhalten hatte; Das breite, mit Po— 
lygonum bedeefte Thal deſſelben umgiebt ein großer Strich 
Wald, aus Akazien, Eukalypten und Apfelbaͤumen beftehend, 
Dem Morriffet folgte er nun abwärts zum Caſtlereagh, der 


an feiner Mündung fchon wieder bedeutend if, und in einem, 


nicht unfruchtbaren, dünn bewaldeten, felbit Damals noch gras⸗ 
reichen Thale fließt, allein das Bett war troden, Waſſer fo 
felten als früher, und das Thal umgeben tie wohl befannten, 
dürren Ebenen vol Akazien. Bald darauf endete das Bett 
an ter Mündung in den Darling, wo ein Peiner, niedriger 
Santfteinrücden das einzige Geftein war, das Sturt auf Der 
ganzen Reife am Gaftlereagh in 80 M. geſehen hatte. Trotz 
der großen Befchtwerden, unter Denen diefe Reife unternommen 


war, feßte Sturt hier Dennoch über den Darling, und ver- 


füuchte, an feinem Nordufer nach NE noch weiter oorzudrin- 
gen. 8 M. weit fand er das Land eben, bedeckt mit Polygo- 
num und einer befonderen Eufalyptenarf (rough gum) ohne 
irgend eine andere Pflanze, dann hörten die Spuren der Veber- 
ſchwemmungen auf, es folgte eine höhere Ebene mit rothem 
Lehmboden, bald aber wieder das Land. der früheren Art, in 
dem er nody 2 M. eintrang, ohne von den hoͤchſten Bäumen 
etwas anderes zu erblicken, als Die unbegränzten Ebenen, Die 
Weiterreiſe in diefer Wüfte ohne Waffer, Grad, Steine, Vo— 
nel und Menfchen war ganz unmöglich; fie Hätte die Führen 
Männer dem unvermeidlichen Untergange entgegen geführt. 
N 4 
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Ein eben fo unwirtbliches, nur nicht ganz fo einförmiges 
Land entdeckte Sturt auf feiner Reife von den Macquarte- 
fümpfen nah NW zum Darling hin. Der Theil des Flach- 
Iandes N vom unteren Macquarie, von dem großen nörbli- 
hen Bogen des Darling eingefchloffen, bildet eine Ebene, die 
etwa8 höher liegt, als das Macquariethal, jedoch, wie Sturt 
glaubt, Taum 40 F. höher ald das Land um den Berg Har- 
ris; fie ift, wie Mitchell gleich zu erwähnende Entdeckungen 
lehren, das Außerfte Ende eines das Macquariethal in XI be= 


gränzenten Hoͤhenzuges, und bat an einzelnen Stelten in den - 


Flußthälern reiches Land, allein der bei weitem größte Theil 
ift entweder duͤrres Akaziengebüſch oder holzfreie Ebene voll 
Shenopodeen und Polygonum, und die druͤckende Hige, die Sturt 
ſehr Taftig fiel, hatte im Sommer 1823 faft alle Waffer auf- 
getrodnet, fo wie den größten Theil der niederen Vegetation 
zerſtört I. ME Sturt den nördlichen Sumpf burchfchnitten 
batte, erreichte er am Rande der ihn begränzenden Gbene das 
höhere Land, durch welches er fih nach NW wandte 2). Die- 
fer Strich, der die Ueberſchwemmungen des Macguarie auf» 
hält, obfchon er noch von einzelnen Wermen des Fluffes durch- 
Schnitten wird, bat fatt des thonigen Alluvionbodens der Süm- 
pfe den alten fandigen Lehm der Akazien, und die Gebäfche 
wechfeln ab mit fruchtbaren, bolzfreien Ebenen, welche fich bei 
ftarfem Regen in Seen verwandeln muͤſſen, und Wäldern von 
niedrigen Eukalypten. Nah 13 M. erreichte er den Mos⸗ 
quitobruſh, einen dicht vertwachlenen Wald, wo etwas Gras 
und Waffer, aber auch viele Mosfiten gefunden wurden. on 
da ging Sturt nah W, und gelangte bald in eine große, mit 
Chenopodeen bedeckte Ebene ohne Waffer, denn ber erſt Fürslich 
gefallene Negen zeigte fih nur noch an der Feuchtigkeit eini- 
ger Stellen; 7 M. tuiter traf er auf den Duckereek, einen 
Ieinen Zufluß des Darling, der eigentlih nur ein Seitenarm 
des Macquarie ift, und in feinem Bette fchönes Waffer in Tei— 
chen, aber nur fehlechtes Gras in der Niederung hatte. Hufe 
‚ fallend war die Verſchiedenheit der niederen Vegetation von der, 
welche O von den Macquariefümpfen die Ebenen bedeckt, ob=- 
ſchon e8 auch) hier die falzliebenden Chenopodeen find, welche 
überwiegen. Nachdem Sturt darauf 7 M. dem Du abwärts: 
. gefolgt war, wandte er fih wieder nach W, und traf nun 
theild dichtes Gebuͤſch von Akazien, Gafunrinen, Cypreſſen, 
theils holzfreie Ebenen, die zu anderer Zeit Seen fein werden; 
EEE Y 


1) Sturt 1, 45, 48, 66, 211, U. Tunning. im joarn. 2, 119 8. 
2) Sturt 1, 42 ff., 58 ff, 211 ff. 
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weiterhin wurde das Gebuͤſch auf fandigem, glänzend rothen 
Boden fehr dicht, und 45 M. vom Duck erreichte er Den New- 
vearereek, den die Ureinwohner Bogan nennen, einen att- 
deren Zufluß des Darling, der hier am Fuße der Newyear- 
range entlang fließt. Diefe aus Quarzfelſen beftehenden 
Berge, (der Berg Slearhill in 30° 28'Bt. 146° 53’ Eg.) 1), 
die fich hoͤchſtens 2 bis 300 F. über die Ebenen erheben, lie⸗ 
gen 4 M. W von jenem Fluffe; es find fünf Berge mit meh⸗ 
reren Eeitenärmen, bedeckt mit Gebüfch und einigen Gufalyp- 
ten, fo Ste und zurückſchreckend wie Diefe ganze Gegend. Doc 
ift Dad Land umher nicht ganz fehlecht, nah D zum Fluſſe 
bin offenes, grasreiches Waltland, in WB liegt ein großes, be= 
waldetes Thal, in S zeigte fih ein Strich, der aus der Ferne 
einem Flußbett glich, Deshalb unterfuchte es Sturt, fand aber, 
nachdem er das his dahin reichende Waldland durchſchnitten 
hatte, daB es vielmehr eine Ebene mit weißem, nadten Sand- 
boden und Spuren von Teichen war, umgeben von welligen, 
mit Alaziengebüfch bedeckten Höhen und fo unwirthlich wie 
moͤglich. Suͤdlicher zeigten ſich zwei iſolirte Berge nahe bei 
einander, daher die Zwillinge genannt; andere Höhen, bie 
der Newyearrange ganz ähnlich fchienen, Lagen in SW, die be= 
deutendſte ift der Pegelartige PIE Ruümker. Bon diefer Kette 
an folgte Sturt dem Fluffe abwärts 2), er fand das Land an 
feinen Ufern und W von ihm ganz dem öftlich Durchfchnittenen 
gleich, auch hier herrſcht der rothe Lehm vor mil Akazienge- 
. -büfch, allein von einer andern Art als die früher alles bedek⸗ 
ende Acacia pendula, die auffallend plößlich am Bogan en- 
Det. Das Thal Diefes Fluſſes ſelbſt iſt fait ftetd reiches, frucht⸗ 
bares Land, obgleich der Boden auch noch der rothe Lehm if, 
dem aber die ftarfe Beimifchung des Sandes, wie fie fich in tem 
Gebüſchlande findet,. fehlt. Das Bett hatte noch einige Teiche, 
aber. dad Wafler war vor. Vitterkeit kaum trinfbar, auch hörte 
es tiefer allmälig ganz auf. Das Thal bedeckt offener Wald 
son Eukalypten, Cypreſſen und Akazien, nicht ganz ohne Gras; 
dann beginnt Das Dicht verwachſene Gebüfchland, mit großen 
Ebenen abwechfelnd, ein Land von unbefchreiblicher Dede ohne 
Waſſer, Menfchen und Thiere, bid auf die heulend umberlatt- 
fenden wilden Hunde, die, wie die faft verfchmachtenden Voͤgel, 
vor Durft die Furcht vor den Menfchen ganz verlosen hatten. 
Die großen, offenen Ebenen voll Chenopodeen und von zahl⸗ 


1) Nach Mitchell, der Sturts Längen in dieſer Gegend um 45 
Minuten bis 1 Grad zu weftlich fand. 
2) Sturt 1, 45 ff, 7Ö ff, 212. 
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reihen Pfaden der Einwohner durchſchnitten Liegen befonders 
auf ter Oftfelte Ted Fluſſes, auf ter Weitfeite wurden von 
Zeit zu Zeit Höhen nicht fern vom Fluffe gefehen, die Sturt 
für die Fortfeßung der Newycarrange halt. So blieb das . 
Land am Bogan 30 M. weit nah NW, ald aber alles Waf- 
fer in feinem Bett aufhörte, wandte fi Sturt nach W, und 
erftieg bet diefer Gelegenheit das Nordende jener niedrigen Hö— 
ben, deren Gipfel mit dichtem Akaziengebuͤſch und einer neuen 
Pflanze mit fchögen Blumen bedeeft war, nach denen die Berge 
Pinkhills genannt wurden; dann zog er weiter nad) W zu 
einem höheren, ifolirt ſich erhebenden und weit fichtbaren Berge, 
DOrleystableland, Das Land bis dahin ift meift offenes Ge- 
birfchland bis auf einen Strich mit fehr ſchoͤnem Wafte, am 
Oftabhange des Berges liegt im Gebüfche ein Sumpf, in dem 
Damals noch ein Peiner Teich fich erhalten hatte. Der aus 
altem rothen Sandftein beftehende Berg Cin 30° 11’ St. 146° - 
16 £g.) erhebt fi 5 bis 600 F. über die Ebene, er it 4 
bi8 5 M. lang, und hat zwei durch ein fchmales, von Steil- 
wänden eingefchloffened Thal getrennte Gipfel, deren füdlicher 
allenthalben fteil abfällt, während der nördliche ſich allmälig 
in die Ebene herabſenkt; beide find dünn bewaldet. Auffallend 
war eine Menge großer, runder Löcher im Felfen mit vegel- 
mäßigen, vieredigen Sandfteinftäcen darin, die auf einge bis 
jegt noch nicht zu erklaͤrende Thätigkeit des Wafferd hinmwei- 
fen. Von den Gipfeln war eine weite Ausficht auf wenigftens 
40 M., es zeigten fich mehrere Höhen in der Ferne, wie in 
NO jenfeitd des Bogan der Kleine Berg Druid, aber befon- 
ders Fenntlich war eine Berggruppe in etwa 40 M. SW, 
D’Urbandgronp genannt ’), welche Sturt von hier aus be— 
ſuchte. Das Land bis dahin gehört zu den ſchrecklichſten Thei 
len tiefer Wuͤſte ). Gleich am Fuße von Orleystableland 
kam Sturt in dichtes Afaziengebüfch mit reinem Sandboden, 
‚eine Gegend, die den Eindrud der widrigften Dede machte; 
nah 1. M. folgte eine offene, fandige Ebene mit einigen Waf- 
ferlöchern vol zähem, flüffigen Schlamm, in welchem die Rüf- 
fen der Fröfche, Die nicht mehr vom Waſſer bedeckt wurten, 
fchon zu faulen anfingen. Dies Wafler, Das felbft die Pferde 
verſchmaͤhten, hatten doch fo eben exit nerfcheuchte Eingeborne 
etrunfen. Auf die Ebene folgte wieder Gebüfch, und erit 12 
Re. son DUrbansgroup ein beffered, offenes Waldland mit 
Gras, allein ohne Waffer; denn an allen feuchten Stellen 


N Auf den Charten beißt diefe Gruppe Helvellin. 
2) Sturt 1,47 fl., 78 ff, 212, 
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fand man nur fluͤſſigen, ſehr bitteren Schlamm. Der Reſt des 
Weges war abwechſelnd offene Ebene und duͤrres Gebuͤſchland 
voller Loͤcher der Wombat, nur Die letzte Meile bis zur Berg- 
gruppe ging der Weg Durch eine Wieſe mit fo hohem, üppigen 

Srafe, wie Sturt im ganzen Slachlande nichts Aehnliches ge— 
fehen hatte. D’Urbansgroup Cin 30° 35° Bt. 145° 43° 
29.) feheint fih 6 bis 800 F. über die Ebene zu erheben, und 
iſt der hoͤchſte Punct Ddiefer ganzen Gegend 1). Es iſt eine 
Berggruppe von 7 bi8 9 M. Lange und 2 bis 4 M. Breite, 
welche in der Mitte ein großes Becken umfchließt, angefüllt 
mit großen Bloͤcken rothen alten Sandfteind, aus welchem Ge- 
ftein auch die Gruppe befteht, zwifchen dieſen Bloͤcken wachſen 
einzelne Trüpplige Fichten (wohl Calkitris) und Sufalypten. 
Die Berge erheben ſich fo allmälig, daB Sturt am Südweſt-⸗ 
abhange bis oben hinaufreiten konnte, und fie liegen ifolirt in 
der endlofen Ebene, die in ihrem perisdifchen Wechfel von Dür- 
rem Gebüfchlande und vffenen Strichen, in der ganzlichen Ab- 
wefenheit aller Spuren von Waſſer und Menfchen einen unbe= 
ſchreiblich abſchreckenden Eindruck machte, Allenthalben reichten 
dieſe Ebenen bis an den Horizont, nur unterbrochen von den - 
iſolirten Höhen und Ketten, die fih in großer Ferne in © 
und WI zeigten, und von denen die lange Dunloprange, 
‚etwa 60 M. SW in der Gegend, wohin der Darling abfließt, 
die bedeutendite zu fein feheint. 

Genauer, als es Sturt möglich war, hat Mitchell bei feiner 
Reife nad) dem Darling diefe ganze Gegend an der Weitfeite des 
Macquarie erforfcht. Er brach (im Winter 1835) 2) von Buri im 
Gebirgslande auf, und zog über die Herveyrauge auf den Ichten 
Söben im Weften des Macquarie weiter, um nicht Durch die Ueber- 
ſchwemmungen diefes Fluffes, die in dieſer Jahreszeit gu erwarten 
waren, (obwohl es fich fpäter fand, daß er vielmehr ſchon ober⸗ 
balb der Sümpfe ausgetrocknet war, wie denn dad Steigen 
dieſer Flüffe Feiner Regel unterworfen ift), aufgehalten zu wer— 
ten. Sp kam er zur Quelle des Bogan, die in den lebten 
. Stufen des Gebirgslandes zu liegen fcheint, und in feinem 

Thale nad 31 Tagen. ohne große Beſchwerden auf einem 
durchaus bequemen Wege zur Mündung in den Darling; 
er ift überzeugt, (was für das weitere Eindringen in das Flach- 


‚. DD Sturt giebt die Höhe dreimal und jedesmal Anders an, 600, 800 
und 1300 3. (1, 199, 79, 212). Das legte fcheint elne Echägung der 
Meereshoͤhe zu fein. . 
2) Mitchell im Nautical magazine 5, 245, 247. Man vergt. Theil 
1, S. 262, 
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land fehr wichtig ii), daß der Darling auf dieſem Wege je- 
derzeit leicht und ohne uͤbergroße Anftrengungen zu erreichen 
if. Am Weſtufer des Bogan zieht in geringer Entfernung 
von ihm eine Kette niedriger, zufammenhangender Höhen, welche 
mit den lebten Stufen des Gebirgslandes in Verbindung fle- 
ben, und zu denen die Newyearrange und deren nördliche, 
ſchon von Sturt bemerkte Fortfegung gehören. Diefe Höhen 
enten in etwa 30° 15’ Bt., fie begranzen, der Kette Wallam- 
bangle parallel ziehend, das fo eben geſchilderte and, Das ter 
untere Macquarie und Saftlereagh durchftrömen, und Tas dem— 
nach einem Meerbufen ahnlich in Das Sebiegeland eindringt; 
in X ftößt an diefe Höhen das unbegrängt über den Darling 
fortziebende, flache Gebuͤſchland mit feinen iſolirten Sandſtein⸗ 
bergen. Auch Mitchell fand bier allenthalben, ob es gle 
Winter war, Mangel an Waller und große Dürre, fogar der 
Sumpf am Fuße des Orleytableland war ausgetrocknet, und 
der Bogan floß nirgends; doch war Zrinfwafler hinreichend 
vorbanden, theild in Seen im Bette des Bogan, theild in Teich“ 
Fetten zwifchen den Bergen jened Hoͤhenzuges, die nicht felten 
find, allein, wenn fie die Ebenen berühren, durch den loſen Bo- 
den derfelben ſchnell abjorbirt werden. 
Dom Berge Orley wandte fi Sturt nad N 1), und 309 
412 M. durch eine Ebene mit weniger fandigem, nicht ganz 
ſchlechten Boden, worauf eine Niederung mit Spären flarfer 
Ueberſchwemmungen und nad 3 M. das. trodene Bett des Bo— 
an folgte, der bier nach WI fließt. Die Vegetation änderte 
ch allmaͤlig; es zeigten fich einzelne flattliche blaue Gums, Die 
ſtets auf den reichten Allusionen Oftauftraliend wachſen, und 
befonterd ein eigenthümlicher Eukalyptus (rough gum), der 
am Darling (auch an der Mündung des Caſtlereagh) vor- 
berrfcht, ftatt der dem Boganthale eigenen Art (box). Am 
Bogan z0g Sturt abwärts in feinem fruchtbaren, aber ganz 
waßlerlofen Thale, nach 8 M. verlieh er ihn, einem Pfade der 
Eingebornen folgend, der ihn nach einigem Umherirren N zum 
Darling führte, eine Entdeckung, Die, wie fie das Hauptre= 
ſultat dieſer müͤhevollen Unternehmung war, Doch durch Die 
Untrinkbarkeit des falzigen Flußwaſſers alle Ausfichten auf ei⸗ 
nen gluͤcklichen Erfolg niederſchlug. Dennoch entichloß fidh 
Sturt, dem Fluffe abwärts nach SW zu folgen. Der Dar- 
ling fließt bier Cwahrfcheinlich 500 F. über dem Meere) in 
einem Thale von + bis 2 M. Breite an jeder, Seite, deſſen 
Boden aus grobem, nadten Sande, damald mit Polygonum 


1) Sturt 1,82 f., 13. 
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bedeckt und Spuren ſtarker Schwellen zeigend, beſtand; ohne 
Zweifel liegt eine fruchtbare Alluvion unter dieſem vom Fluſſe 
aufgeſchwemmten Sande, auf die ſchon die hohen Eukalypten 
hinweiſen. Das Thal begränzen die bekannten Ebenen mit 
ſandigem Lehm und Gebüſch, in denen die Stille des Todes 
herrſchte 1); doch waren die Einwohner am Darling (auch an 
der GSaftlereaghmündung) auffallend zahlreich, fo fehr fie auch 
Durch die ſchreckliche Dürre litten. Von dem Puncte, wo Sturt 
den Fluß erreicht hatte, zog er abwärts im Thale bis unter- 
halb der Mündung des Bogan, dann verließ er daffelbe, weil 


das Reifen für das Vieh darin fehr befchwerlich war, und girig 


über die niedrigen, dürren Höhen, die es von den Ebenen des 
Inneren trennen, weil diefe Fefteren Boden hatten; fle unterfchie= 


den ſich an Dede und Wildheit in nichts von den früher Durch- 


zögenen Streden, mit großer Mühe wurde endlich eine Fleine 
Lache voll Waffer gefunden. Bon diefer aus zog Sturt weiter 
abwärts bald in den Ebenen, bald im Flußthalge, ohne in 18 
M. einen Tropfen Trinkwaſſer zu finden, und ta alled weitere 
Bordringen hoffnungslos war, ſo entfchloß er fich, während das 
Zugvieh den lebten Teich kaum wieder, erreichen Tonnte, zu 
Dferde den weiteren Lauf des Fluffes fo weit als möglich zu 
verfolgen, ehe er zum Macquarie zurücklehrte. So Fam er 
nod) 22 M. SW bi8 30° 17' Bt. 144° 48° Lg. 2) durch 
ein ftetd ebenes Land mit fandigem Lehmboden und Gebüfchen 
von Akazien, Sufalypten und Cypreſſen, burchfchnitten von 
mehreren tief eingefchnittenen Bachbetten, aber Erinfwafler fand 
fich nirgends. Wo er die weitere Erforſchung aufgab, zeigte 
fich in NW jenfeits des Fluffes eine höhere Bergfette, Ber- 
Feleyrange genannt. | 

Nach Sturt hat Mitchell den Darling befucht, und es 
gelang ihm, da er Cim Winter 1835) das Waffer des 
Fluffes trinfbar fand, 300 M. abwärts sorzudringen, big 
in nicht großer Gutfernung von der Mändung die feind- 
felige Stimmung der Einwohner ihn zur Rückkehr nöthigte, 
Seine Schilderung diefer Gegenten 3) beftätigt die Stutihe 
vollkommen, da8 Land von Orleystableland an 4 Längengrade 
nach 8 ift in aller Hinficht von derfelben Natut wie die Ebe— 
nen um die Mündung ded Bogan. Die Niederung des Dar- 


1) Doc hörte Sturt bier einmal einen Knall, als würde in etwa 
5 M. Entfernung eine Kanone gelöfet (1, 99). Wabrfcheinlich bildete fich 
durch den Einfluß der Hitze eine der tiefen Spalten im Erdboden, welche die 
Reife oft fo ſehr erfchwerten. 

2) Rah Mitchells Eorrectur (fiche S. 51, Anm. 1) wird es etwa 
1459 40° Sg. gewefen fein. 3) Mirdhelt imNauticalmagaz. 5, 246 fi. 
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land ſehr wichtig it), daB der Darling auf Biefem Wege je- 
derzeit leicht und ohne uͤbergroße Anftrengungen zu erreichen 


iſt. Am Weftufer des Bogan zieht in geringer Gntfernung 


son ihm eine Kette niedriger, zufammenbangender Höhen, welche 
mit den lebten Stufen des Gebirgslandes in Verbindung ſte— 
ben, und zu denen die Newyearrange und deren nördliche, 
ſchon von Sturt bemerfte Fortſetzung gehören. Diefe Höhen 
enten in etwa 30° 15’ Bt., fie begränzen, der Kette Wallam- 
bangle parallel ziehend, das fo eben gefchtldeite Land, das der 
üntere Macquarie und Caſtlereagh durchſtroͤmen, und Das dem- 
nad) einem Meerbufen ahnlich in das Gebiegeland ‚eindringt; 
in WI ftößt an diefe Höhen das unbegrängt Uber den Darling 
fortziebende, flache Gebuͤſchland mit feinen ifolirten Sandftein- 
bergen. Auch Mitchell fand bier allentbalben, ob es gl 


. Winter war, Mangel an Waſſer und große Dürre, fogar der 


Sumpf am Fuße ded Orleytableland war ausgetrocknet, und 
der Bogan floß nirgends; doch war Trinkwaſſer hinreichend 
vorbanden, theild in Seen im Bette des Bogan, theild in Teich- 
Fetten zwifchen den Bergen jenes Höhenzuges, die nicht felten 
find, allein, wenn fie die Ebenen berühren, durch den loſen Bo- 
den derſelben ſchnell abiorbirt werden. 
Vom Berge Orley wandte fi Sturt nah N 1), und zog 
42 M. durch eine Ebene mit weniger fandigem, nicht ganz 
fchlechten Boden, worauf eine Niederung mit Spären flarfer 
Ueberſchwemmungen und nach 3 M. das. trodene Bett des Bo— 
an folgte, der bier nach WW fließt. Die Vegetation änderte 
ch allmaͤlig; es zeigten fich einzelne ftattliche blaue Gums, die 
ſtets auf den reichſten Alluvionen Oftauftraliend wachen, und 
befonverd ein eigenthämlicher Eukalyptus (rough gum), der 
am Darling (auch an der Mündung des Gaftlereagh) vor⸗ 
berricht, ftatt Der dem Boganthale eigenen Art Chox). Am 
Bogan zog Sturt abwärts in feinem fruchtbaren, aber ganz 
waſſerloſen Thale, nach 8 M. verlieh er ihn, einem Pfade der 
Eingebornen folgend, der ihn nach einigem Umberirren N zum 
Darling führte, eine Entdeckung, die, wie fie das Hauptre- 
fultat dieſer muͤhevollen Unternehmung war, doch durch die 
Unteintbarkeit des falsigen Flußwaſſers alle Ausſichten auf ei» 
nen gluͤcklichen Erfolg niederſchlug. Dennoch entfchloß ſich 
Sturt, dem Fluſſe abwärts nach SW zu folgen. Der Dar 
Ting fließt bier Cwahrfcheinlich 500 F. über dem Meere) in 
einem Thale von + bis 2 M. Breite an jeder Seite, deſſen 
Boden aus groben, nadten Sande, damald mit Polygonum 


41) Sturt 1, 82 ff., 213 ff. 
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hbedeckt und Spuren flarter Schwellen zeigend, befland; ohne 
Zweifel Liegt eine fruchtbare Alluvion unter diefem vom Fluffe 
aufgefchwennten Sande, auf Die fchon die hohen Gufalypten 
binweifen. Dad Thal begränzen die bekannten Ebenen mit 
fandigem Lehm und Gebüfch, in denen die Stille des Todes 
berrichte 1); doch waren die Einwohner am Darling (audi an 
der Gaftlereagpmündung) auffallend zahlreich, fo fehr fie auch 
Durch die ſchreckliche Dürre litten. Bon dem Puncte, wo Sturt 
den Fluß erreicht hatte, z0g er abwärts im Thale bis unter- 
halb der Mündung des Bogan, dann verließ er daſſelbe, weil 
das Reifen für dad Vieh darin’ fehr befchwerlich war, und ging 
über die niedrigen, dürren Höhen, die ed von den Ebenen des 
Inneren trennen, weil diefe Fefteren Boden hatten; fie unterfchie- 


den fih an Dede und Wildheit in nichts von den fruͤher durch⸗ 


zogenen Streden, mit großer Mühe wurde endlich eine Feine 
Lache voll Waffer gefunden. Bon diefer aus zog Sturt welter 
abwärts bald in den Ebenen, bald im Flußthalg, ohne in 18 


M. einen Tropfen Trinkwaſſer zu finden, und Da alled weitere 


Bordringen hoffnungslos war, fo entfchloß er fich, wahrend das 
Zugvieh den letzten Teich kaum wieder erreichen Tonnte, zu 
Dferde den weiteren Lauf des Fluffes fo weit als moglich zu 
verfölgen, ehe er zum Macquarie zurückkehrte. So kam er 
nod 22 M. SW bis 30° 17' Dt. 144° 48° Lg. ?) durch 
ein ſtets ebenes Land mit fandigem Lehmboden und Gebäfchen 
von Akazien, Gufalypten und Cypreſſen, durchfchnitten von 
mehreren tief eingefchnittenen Bachbetten, aber Trinkwaſſer fand 
fich nirgends. Wo er die weitere Erforſchung aufgab, zeigte 
fich in NW jenfeit3 des Fluſſes eine höhere Bergkette, Ber- 
keleyrange genannt. | 

Nah Sturt hat Mitchell den Darling befucht, und es 
gelang ihm, da er (im Winter 1835) dad Waffer des 
Fluſſes trinkbar fand, 300 M. abwärts vorzudringen, bis 
in nicht großer Entfernung von der Mändung die feind- 
felige Stimmung der Einwohner ihn zur Rückkehr nöthigte, 
Seine Schilterung dieſer Gegenten 3) beftätigt bie Sturtle 
volfommen, das Yand von Orleystableland an 4 Längengrade 
nach WI ift in aller Hinficht von derfelben Natut wie die Ebe— 
nen um die Mündung ded Bogan. Die Niederung des Dar- 


1) Doc hörte Sturt hier einmal einen Knall, als würde in etwa 
5 M. Entfernung eine Kanone gelöfet (1, IN. Wahrfcheinlich bildete fich 
durch den Einfluß der Hitze eine der tiefen Spalten im Erdboden, welche die 
Reife oft fo fehr erfchwerten. 

2) Rah Mitchells Eorrectur (ſiehe S. 51, Anm. 1) wird «6 etwa 
1459 40° fg, gewefen fein. 5) Mitchell in Nauticalmagaz. 5, 246 fl. 
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ling bat zu beiden Seiten gewoͤhnlich ‚5 M. Breite und wei— 
chen, ſchlammigen Boden, gewoͤhnlich mit Polygonum, der Pflanze 
des oft überſchwemmten Landes, bedeckt 1), Doch giebt fie das 
einzige Gras, wie ter Fluß das einzige „ Raffer; daran ftößt 
auf Dem Linfen ſüdoöͤſtlichen Ufer, auf Dem Mitchell entlang 
zog, erft ein 3 M. breiter, höherer Strich mit rothem Boden, 
dann Die Ebenen des Inneren, leicht welfig und mit Dem be- 
Fannten Lehmboden, in den häufig eine harte Fieflige Brekzie, 
die Mitchell mit Recht für ein Diluvium anſieht, gefunden 
wird I; über Diefe Ebenen, welche allenthalben das niedrige 
Geruͤſch' bedeckt, erheben ſich alsdann die iſolirten Berggruppen 
und Ketten, die aus altem rothen Sandſtein beſtehen, und auch 
hier die namentlich durch das Ueberwiegen der Gebüfche er⸗ 
zeugte, fo außerordentliche Einfoͤrmigkeit des Landes nicht auf- 
zuheben im Stande ſind. Am nordweſtlichen Ufer des Dar— 
ling iſt das Land außerhalb des Flußthales grade eben fü be⸗ 
ſchaffen, Ebenen voll dichten Gebüſches mit jenen inſelartig 
fich ergebenden Sandſteinbergen. Zwei derſelben, 12 M. vom 
Fluſſe und 70 M. von einander entfernt, deren Lage Mitchell 
ſonſt nicht genauer bezeichnet, erftieg er, fie gewährten eine 
weite, allein ſehr zuruůͤckſchreckende Ausficht, man ſieht nichts 
ald Ebenen vol Dichten Gebüfches und von ihnen eingefchloffen 
offene, mit niedrigeren Pflanzen, ohne Zweifel Chenopodeen, 
bedeckte Stellen, nirgends zeigte fi ein Baum, keine Raudı- 
wolke Tieß die Antwefenbeit von Einwohnern ahnen, die bei der 
Damals herrſchenden Dürre fih um den Fluß zufonmendrän- 
gen mußten. In den vier Wintermonaten, welche Mitchell in 
diefen Wüjten Herweilte, fiel Fein Than oder Regen, es bilde- 
ten fich niemals Wolfen an tem ſtets heitern Himmel, die be= 
ftändig aus II und NW wehenden Winde hatten dem ſchon fo 
trocknen Lande alle Feuchtigkeit entzogen; Fein Tropfen Waſ⸗ 
ſer wurde außerhalb des Bettes des Darling gefunden, der in 
dieſem uͤber alle Maßen oͤden Lande allein das Beſtehen der 
Menſchen moͤglich macht. 
Dies iſt es, was wir vom noͤrdlichen Theile des Flach⸗ 
landes wiſſen, foweit es zum Gebiete des Darling gehört; al- 
les Land N und W von Diefem Fluſſe, fo wie die Gegenden 
zwiſchen ihm und den Flüffen des Murraygebietes find uner- 


1) Diele allen häufig ſͤberſchwemmten Sheiter des Slachlandes eigene 
Art heißt feit Oxley bei den Reifenden Polygonum junceum; fie feheint 
noch nbelhriehen zu fein. 
ohne Zweifel der von Sturt am Darling und am Morum⸗ 
biji bett iluviale Sandſtein (1, 199 ff, 2, 251). 
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forscht. Nichts in Diefen Schilderufigen berechtigt ung, die neu⸗ 
erdings aufgeſtellte Hypotheſe, Daß ein großer Binnenfee in den 
450 M. zwilchen D'Urbansgroup und dem Lachlan eriftice, 
auch nur für wahricheinlich zu halten, und wie fchlecht begrün« 
tet diefelbe überhaupt ijt, werden wir in der Anmerkung zei: 
gen !). Eben fo wenig iſt aber irgend ein Grund da, das Vor- 


1) Die Geographie hat es mit anderen Wilfenfchaften gemein, daß in 
ihr von Beit zu Seit gewiſſe, oft verkehrte Richtungen auftreten, und ſich 
geltend ‚zu machen verfuchen. Dahin gehört aud) die Sucht, unbefannte: 
Länderftreden nach dürftigen Andeutungen, dunklen Gerüchten und pbantas 
ftifchen Einbildungen zu conftruiren, eine Sucht, aus der fo viele wunderliche 
Chartenzeichnungen hervorgegangen find, und daffelbe Streben fcheint in uns 
ferer Beir in der Geographie Auftrafiens wieder auftauchen zu wollen, un 
serftügt von der großen Lrichtgläubigfeit, die unter den Coloniften in Be: 
treff von Nachrichten über die noch unerforfchten Theile dee Inneren berrfcht. 
Es zeigt fih am ausgebildetften in dem Werfe, das den Titel the friend of 
Australia führt, und deſſen anonymer Verfaſſer ohne Bmeifel derſelbe pen= 
fionirte Offizier ift, der mehrere ähnliche Aufſaͤtze in das Asiatic journal 
geliefert bat, und fich dort I. T. M. unterzeichnet. Diefes in der geogras 
phifchen Literatur bis jegt einzig daftchende Buch, worin ein Verſuch ge: 
macht ift, nach einzelnen Andeutungen in den Quellen und nach phantajtie 
ſchen Grillen ein Bild von dem Innern des Landes und feiner Flußſyſteme 
zu entwerfen, ift natürlich fchr wenig beachtet worden, doch fcheint die An⸗ 
freht von dem großen Binnenfee im Flachlande N vom Lachlan fich haupt: 
fächlich aus ihm in andere Werke verbreiter zu haben, und fie bat fi) ends . 
lich ſogar in einige deutfche Hand und Lehrbücher der Geographie, in denen 
man befanntlich Feine Kritif erwarten darf, eingefchlihen. Die Quellen 
über die Exiſtenz Diefes angeblichen Sees find nun aber drei Artikel des 
Asiatic journal, die wir bier genauer betrachten wollen. Zuerft die Nach: 
richt, über einen Verſuch, den der befannte Coloniſt Jamieſon 1827 zu fei: 
ner Entdeckung gemacht habe, er fei von feinen Gute Eaperti 80 M. NW 
vorgedrungen, wo nach Angaben der Ureinwohrer der frhöne See mit gro= 
Ben, unbelannten Thieren noch 2 Zagereifen entfernt fein folte (Asiatic 
joyrnal 25, 704 ff.) Iſt dies, was wir faum glauben koͤnnen, richtig, fo 
müfite der See, wie ein Blick auf die Charte lehrt, D vom Macquarie und 
N von Bathurft fich befinden, denn Eaperti liegs in Bogi an 76 M. 9 
von Bathurſt; irren wir nicht, fo ift dad Ganze aus den übel verftandenen 
erften ‚Nachrichten vom See Buddah gefloffen. Diefen wegigftens fcheint 
der zweife Artikel (Asiat. jnl. 24, 260) zu meinen, daß nad) Angaben der 
Ureinwohner ein Ste 250 M. W von Wellingtonvalley liege, der mit dem 
Macaquarie in Verbindung ſtehe; man vergleihe damit nur, was Sturt 
(1, 7) über bie übertriebenen Nachrichten der Kitten vom Buddah fagt, 
Der wichtigſte und bedeutendſte Artikel ift der dritte (Asiat. jnl. new ser. 
41 int. 22). Die Einwohner erzählen, daß, wenn nıan von Ranfins Gute 
drei Tage lang den Rachlan abwärts geht, dann in NW die Ebene Comel 
erreicht werde, die früher ein See, jkgt bie.auf einen Sumpf ausgetrodnet 
fei; von da führe ein Heiner Fluß 6 Tagereifen nach W, in der fiebenten 
erreiche man den. See Walambingie von 3 Tagereifen Umfang und großer 
“Tiefe, mit großen, furchtbaren Thieren und fruchtbaren, gut bevälferten und 
wildreichen Ufern, aus ihm fließe ein bedeutender Strom ab, Was hieraus 
die lebhafte Phantafie des erwähnten DOffiziers gemacht bat, zeigt ein ande⸗ 
rer Urtifel des Asiat. jul. (new ser 6, 83). Rankins Gurt liegt am 
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handenſein einer die Gewaͤſſer des Darling und Lachlan thei⸗ 
lenden Bergkette in dieſem Raume anzunehmen, eine von A. 
Cunningham ausgehende Anſicht 1), welche dieſer kenntnißreiche 
Beobachter nur auf die von Orley am Norduſer des Lachlan 
gefehenen Berge gegründet haben kann, obſchon in Orleys Be- 
richte nichts ie was in diefen und andere Berge erwarten laf- 
fen koͤnnte, ald die am Südufer des Lachlan von ihm unter- 
fuchten, nämlich ähnliche ifolirte Ketten und Gruppen, tie die. 
D'Urbansgroup und das Orleytableland. 


Eilftes Eapitel. 
‚Der südliche Cheil des Flachlandes. Pas Sand des Murraygebietes. 


Der vom Lachlan durchfloffene Theil des Flachlandes 
fommt an Dede und Wildheit dem Lande um den Darling 
anz gleich. Nur Orley bat diefe Gegenden unterſucht, und 
jein Bericht leitet und hier allein. j 

Unterhalb des Sharliottecrefcent, der lebten Stufe 
des Gebirgslandes, wo Die traurige Natur des Ylachlandes 
fehon herrſcht 23, betritt der Lachlan zwifchen den Bergen 
Amyot und Stuart die erften Ebenen feines unteren Lau— 
fed. Bis auf einzelne niedrige Ketten ift hier alles Land eben 
und außer auf infelartigen, holzfreien Streden dicht bewaldet; 
in Rund © begränzen ferne Bergrüden diefe Ebenen, die fich 
nach NIE ausdehnen, und deren tiefften, nördlichen Theil Der 
sbere Sumpf des Lachlan einnimt 3). Orley zog vom Berge 


Lachlan etwas oberhalb des DOrlenfchen Depots in Warwid, und wenn man 
danach diefe an fich ziemlich glaubwuͤrdige Nachricht prüft, (glaubwurdig aller- 
dinge, bis auf die Uebertreibungen, wie die en der furchtbaren 
Seethiere, die in Teiner Erzählung der Eingebornen fehlen, weder bier, noch 
in den erften Berichten vom See Bathurft (P. Cunninghbam 1, 127 ff.) 
und in den durch Barber verbreiteten Lügen (Sturt 1, 161), fo 
Tann kein Befonnener zweifeln, daß unter dem See Walambingie der große, 
feeähnlihe Sumpf, in den der Lachlan unterhalb ded Berges Amyot fällt, 
gemeint tft; der Weg dahin geht ohne Zweifel ftet6 den Fluß abwärte. 
Wir haben diefe Angaben darum bier genauer unterfucht, als fie es verdie- 
nen, um an einen Beifpiel zu zeigen, wie es mit folchen Nachrichten, die 
in der Colonie ftets eifrigen Glauben finden, ſteht, und werden ähnliches, ‚wie 
> D. die Entdedung des Fluſſes Berringgaudo, (Asiat. jul. new ser. 12 
ant. 190 ff.), der Hindutempel im Innern (ebendaf. 5, 16275 u. ſ. m. 
nit berüdfichtigen, um fo mehr, da alles dergleichen berät von den Bes 
fonneren unter den Coloniften als grundlofe Mährchen erkannt iſt. " 
3 U. Tunning. im journal 2, 324. 

2) ©. Theil 1, © 04. 3) Drlen 22,27 f. 
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Amyot am Nordufer des Fluſſes durch dichtes Akaziengebüſch 
in die großen, offenen Fieldsplains, die bis an den Anfang 
der Suͤmpfe reichen; ſie haben fruchtbaren, zaͤhen, thonigen 
Lehmboden, und werden bei hohem Waſſer überſchwemmt, ſind 
frei von Bäumen und von dichtem Afagiengebifch umgeben. 
Ganz ähnliche Ebenen, die Wyldsplains genannt, liegen 
am Siöufer des Fluffes, Dann folgen, wie auch zuletzt am 
nördlichen, niedrige, felfige Ketten. Die. Ufer des Lachlan 
werden in diefen Ebenen immer flacher, zulebt theilt er fich in 
mehrere Aerme, die in den großen Sumpf, welcher den ganzen 
unteren Theil der Ebene zwifchen den fie begränzenden Ketten 
einnimt, fallen. Orley drang an diefen Aermen fo weit vor, 
bi8 der Sumpf, der ſich an 25 bis 3O M. weit umher aus- 
dehnte, und damals faft ein See war, alled Reifen hemmte. In 
der Ebene erheben fich nahe am Rande diefes Sumpfes einzelne 
ifolirte Berge, wie der lange Berg Melville, der voll duͤr⸗ 
rem Akaziengebuͤſch tft, ver Berg Cunningham, 14 M., lang 
und ſchon ganz von Sümpfen umgeben, und der Allan. 
Nördlicher liegt die nach NW ziebende, felfige Kette, die den 
Sumpf begränzt, und in O bis an die Feten Berge der Sro- 
derrange reicht 1); in ihr erhebt fich der runde Berg Riley. 
ae ahmtiche Kette an der Südfeite diefer Sumpfebene paſ⸗ 
te Orley. 

Denn ald er ſich von der Unmoͤglichkeit der weiteren FIuß- 
erforjchung überzeugt hatte, beſchloß er nah SW zu gehen, 
falls etwa dort ein Fluß aus dem Inneren fi) zur Suͤdkuͤſte 
ergteßen ſollte. Vom Gintritte des Fluffes in den Sumpf ging 
der Weg nah © 2) 3 M. durch ein feuchte Sand voll großer 
Seen, dann 7 M. durch eine Ebene voll Akazien bi8 an einen 
Bach mit ſtehenden Teichen am Fuße jener niedrigen, felfigen 
Kette, die nach LM. an der Nordſeite des Berges Maude 
paffiet wurde; fie erſtreckt fich dem Lachlan parellel von SO 
nah NW, zwei Fenntliche Gipfel in ihr SO vom Maude find 
der Edward und Campbell, ein noch höherer ift der Ber 
Meyrid am Nordweitende der Kette. Bon hier wandte fi 
Orley SW bid zum Südende der Peelrange, und in diefer 
Gegend war ed, wo zuerft ein Europaͤer die fürchterliche und 
unwirthbare Natur Diefed Landes Tennen lernte. In dieſer 


‚ gangen Etrecke ift nicht als der Lofe, rothe Boden voll Aka⸗ 


gien, der alles Regenwaſſer einſaugt, damals gut paſſirbar, 
weil es lange nicht geregnet hatte, aber faft ganz waſſerlos; 
wie Sturt es am Darling fand, war soft flülfiger Schlamm 


1) ©. Thal ı, S. 304. 2) Drley If. 
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alles, was man antraf. Vom Berge Maude an gab es in 
den erſten 10 M. nah SW noch bier und da etwas Gras, 
Akazien und Sypreffengebüfch bedeckte allenthalsen ven hellvo- 
then Sand, in dem mit Mühe einige Fleine Teiche gefunden 
wurden. Die folgenden 11 M. gingen durch ein viel Dürreres 
und fchredlicheres Land, wo nichts als Alaziengeküfch und Fein 
Tropfen Wafler war; Die Dede nahm nad SW noch zu, 
von einer Senkung zeigte diefe vollkommene Ebene feine Spur, 
ten duͤrren Boden überzieht Überall Das Wfaziengebäfch mit 
einzelnen Pleinen Eukalypten und Cypreſſen, hier und da von 
niedrigen, felfigen Rüden unterbrochen, dad Ganze fehien ein 
trodengelegter Moraft zu fein, und ift bei feuchtem Wetter" ge- 
wiß durchweg ein fchlammiger Sumpf. Durch diefe unwirth- 
liche Wüſte drang Orley unter den größten Beichwerden bis 
zum Berge Aiton vor I), einer Höhe von 250 bis 300 F., 
Die, wie alle Diefe Berge und Ketten am Lachlan nad WE fteil 
und faft ſenkrecht, nad O allmälig abfällt, von ihr tft eine 
ausgedehnte Ausficht über die Ebene und die einzelnen Höhen 
in derfelben, namentlich auf Die Sonesrange in S und SW 
und auf höhere Ketten in SO, aber das Ganze ift eine ſchreck- 
liche Afäzienwäfte one Menfchen, Vom Südweltabhange des 
Berges, wo Orley noch etwas Gras und Wafler fand, 308 er 
danı SW 9 M. Durch offenen, dünnen Cypreſſenwald über 
Die lebten Aerme der Sonesrange, dann erreichte er den Eus 
ryaleanbruſh, einen fehr dicht verwachfenen Gebäfchftrich 
son Eukalypten und Akazien auf feinem, rotben Sandboden 
ohne Wafler, 13 M. lang, den zu durchichneiden nicht wenig 
Befchwerde verurfachte. Jenſeits feiner ift das Land wieder 
offen, allein gleich fchlecht, und der gänzliche Waffermangel 
bewog Orley endlich, nah W 12 M. zu der nahen Peel- 
range zu ziehen, die in bedeutender Ausdehnung bis hier von 
N nah S fi erftreckt, und wo er in Felfenlöchern wenigſtens 
etwas Negenwaſſer fand. - Darauf folgte er über rauhes Land 
dem Oſtabhange der Kette bis zu dem hohen Feldberge Brog- 
den, mit dem fie endet; nahe dabei Liegt eın anderer Berg 
Caley, von dem in S wenigitend 40 M. weit nichts als 
ebened Land, mit dem befannten Akaziengebüſch bedeckt, über- 
fehen wurde, und da Waffer felbft in der Kette fih nur fpar- 
fam in Löchern fand, fo beſchloß Orley, Die Weiterreife nach 
SW aufsngeben, ald er nur noch wenige Meilen. vom Mo— 
rumbiji entfernt war, deffen Entdeckung ihm fo verfagt blieb. 

Vom Berge Caley wandte er fich zuerft nah W2) EM, 


1) Oxley 4ſñ ff. 2) Drley5s fi. 
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durch ſchlechtes Land voll dichtem Cypreſſengebuͤſch, wo nur 
die Felsioͤcher der nahen Peelkette etwas Waſſer gaben; dann 
er 10 M. nah NW, das Land wurde jedoch immer ſchreck⸗ 
licher; nichts als dichtes Eukalyptengebuͤſch mit einzelnen Ey» 
prefien ohne eine Spur von, Gras und Waſſer. So gelangte 
er bis an eine niedrige, fleinige Kekte, Difappointment- 
bil 1s, von der in W eine unbegränzte Ebene voll niedrigen 
Eukalyptendickichts Coon einer befonderen, flachligen Art, die‘ 
Orley Eucal. dumosa nennt, und die WB von der Peelrange 
die Stelle der Akazien vertritt); da das weitere Vordringen 
Durch dieſe Gebuͤſche hoffnungslos war, und zugleich plöß- 
lich eintretente Regenguͤſſe den loſen Lehm innerhalb einiger - 
Stunden in Schlamm verwandelten, fo eilte Orley zur Prel- 
range nad) O zurüdzufehren, um längft ihrer fih nah N 
u wenden. Diefer Theil der Reiſe führte nahe am Abhange 
der Kette hin, er war des im. Furzer Zeit ganz aufgelöfeten 
Schlammbodens halber noch viel beichwerlicher als früher. Den 
Abhang ter Kette bedeckt ein Strich dichtes Cypreſſengebüſch, 
auf welches das Eufalyptendicicht folgt, in IB war-alles eben, 
und die Gegend über alle Befchreibung üde und traurig. Nach 
24 M. wurde das Land felfiger und unebener durch eine Kette . 
niedriger Hügel, die 8 von der: Peelrange ihr parallel zieht, 
fchon nach 64 M. aber war e8 offener, audy traf man etwas 
Gras und Waffer an; das Reifen durch den tiefen Schlamm 


..» wurde immer befchiverlicher, es zeigte fich, daß ein zweitägiger 


Regen hinreiche, Tie trodinen Ebenen in grundlofen Sumpf zu 
verwandeln, und fie ganz unwegſam zu imachen, Denn Trink- 
waſſer wird dadurch nicht haufiger, weil der loſe Lehm ſogleich 
alles gefallene Waſſer einſaugt Die nächlten 10 M. führte . 
der Weg über die felfigen Vorfprünge ter Kette nah N 1), 
da alle Niederungen ungangbar waren; W von der Kette zeig- 
ten fich” wiederum niedrige, felfige Hügel, auf Denen einzelne 
Cypreſſen jtanden, Waſſer fehlte Bier ganzlih. 3 M. weiter 
treten die weftlichen Ketten fo nahe an die Peelrange, Daß nur 
ein 200 Yard breites Thal, Peachvalley, zwiſchen ihnen 
bleibt, Das, obſchon damals ein Sumpf, Doch Waſſer und Gras 
gab; bei ſehr ſtarken Regengüffen Fünnte es Die Qnelle eines 
son bier Tängft der Kette nach S zum Morumbifi abfließenden 
Baches werden. N von diefem Thale treten die alten, befann- 
ten Ebenen voll Gufalyptengebüfch wieder an die Peelkette, 
weshalb Orley nahe an derfelben auf dem fchmalen Strich mit 
befferem Boden entlang 309; ber, höchſtens 1000 F. breit, hier 


1) DOrley 67 ff. 
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den geren Rand der Kette begränst. Aber In den nächften 
16 M. fand er fait Fein Waller oder Gras, obfchon ein Emu, 
gleichfam der Vorbote eined befferen Landes, geſehen wurde. 
416 M. R von Peachvalley liegt in der Peelkette der hohe, fel- 
fige Berg Barrom, den Orley beftieg, und ber bis auf einen 
andern Benntlichen Berg füdlicher, Dryanderhead, der hoͤchſte 
Gipfel der Kette iſt. Hier erreichte er endlich Das Nordende 
der über 50 M. Iangen Kette; nah 4 M. wurde das Land 
offener, dann beginnen die Strangfordplaing, welche der 
Lachl an durchfließt. S von diefen liegt ein ifolirter, höherer 
Berg Flinders, und W von ihm eine Fleine, nah R fich 
ausdehnende Kette, Macquarierange, Die 40 M. weit ſicht- 
bar if, und mit einem ſehr fteilen Felsabhang Porteous in 
N endet, dies ift der äußerte Berg, den man am Lachlan abe 
warts antrifft. Die ifolirten Höhen Liefer ganzen Gegend be- 
fteben aus Sanditein, Die Berge der Tangeren Ketten aus Gra- 
it, wie Orley wenigftens fagt; er möchte aber wohl den alten 
rothen Sandftein dafür gehalten haben 1). 
Der Lachlan, auf den Orley hier ganz unerwartet ftieß, 
fließt von der Kette Watfontaylor an, wo der obere Sumpf 
endet, nad) ‚SW durch eine Reihe von bolzfreien, noch Frucht» 
: baren Ebenen, die eine jede ſtarke Ueberſchwemmung in Seen 
verwandelt; je tiefer abwärts, deſto flacher, einförmiger und 
dürrer werden diefe Thalebenen, bis endlich das Thal im Ge— 
nfaß gegen Das ed begränzende Gebüfchland verfchwindet. 
nterhalb des Berges Porteous fieht man an beiden Ufern 
feine Höhe mehr, vielmehr nichts als duͤrres Gebüfchland, fo 
flach, daß bei ſtarken Schwellen der Fluß hier bis 40° M. weit 
austreten muß, und da der Lauf des Morumbiji ganz nahe in 
S ift, fo werden alsdann beide Flüffe einen fehr bedeutenden 
Landftrih in einen großen, fumpfigen See verwandeln. Die 
legte der fruchtbaren Ebenen des Flußthales find die Strang- 
fordplains 2) zwifchen den Ketten Macquarie, Peel und 
Goulburn, mit zähem Ehonboden und venfelben Pflanzen, (Che- 
nopodeen und Polygonum), die fi um den oberen Sumpf fin- 
den; bi8 auf die fchmale Baumreihe am Fluffe find fie holz- 
frei, und werden von einer welligen Höhe mit dürrem, rothen 
Sandboden und einzelnen elenden Gufalypten und Eypreſſen 
begrängzt, auf welche dann das alte Alaziengebüfch folgt. Ganz 
ahnlich find die gegenäberliegenten Gbenen am Nordufer des 
Hlufies, die Butterworthbplaind Von da zog Orley am 
Südufer im Flußthal abwärts nad) SW, unterhalb der Strang- 


teen 





1) S. Theil 1, S. 59, Una. 6 2) Drley.77 fl. 
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vordplains iſt das Band am Fluſſe duͤrres Gebuͤſchland, dann 


folgen andere große Ebenen, die Snithsplains, die der von 
grögen Sumpfen eingefchloffene Fluß durchſchneidet, mit ſehr 
duͤrrem, meiſt mit Gebüſch bedecktem Boden; fruchtbares Land 


findet man von nun an abwärts am Lachlan nicht mehr. Aus 


diefen gelangte Orley in die Harringtonplains am Süd- 


ufer, deren am nördlichen die Holdsworthyplains gegen- 
Überliegen, beide gleich Dier, Damals bis auf Die Sümpfe am ' 


Fuſſe trocken, mit rothem, fandigen Lehmboden und den Pflan- 
zen, welche ein haufig überſchwemmtes Land anzeigen. Aehn- 
lich find die tiefer. liegenden Molleplains am füdlichen und 
Die Bairdplains am nördlichen Ufer; ihr dürrer, zaͤher Lehm- 
boden trägt einzelne kleine Eukalypten (von der Art, welche 
die Coloniſten box nennen) 1), und war sol Löcher mit fle= 


bendem Waffer; hei Heberfähnenmungen muß bier alles viele 


Meilen weit Damit bedeckt werden. nterhalb diefer Ebenen 
nahm das Land an Dede und Unwirthbarkeit noch zu 2); man 
unterfchied anf den Dinren, mit einzelnen Gebuͤſchen und klei⸗— 
nen Eukalypten bededten Ebenen den weicheren Lehm, den der 
Fluß erft anfgeſchwemmt hatte, und der ein tiefer Schlamm 
war, von dem zäheren des urfprünglicheren Bodens voller Loͤ— 
her mit ſtehendem Waffer; alles bedecken weithin die befann- 
ten, falzliebenden Ghenopodeen und Polygonum, hier die zabl- 
reichſten Getvächfe, und ein fanrer, flinfender Geruch von den 


verweſeten Pflanzen flieg von dem Boten auf; daß diefe Flä— 


chen ungefund feien, erfuhr Orley an feinen DBegleitern. So 
blieb das Land zwei Tage lang; dann Fam der Reifende in 
Die Gegend, wo der Flug, deſſen Ufer bisher immer niedriger 
geworden waren, austrat; bier beginnt der Sumpf des Lach- 
Lan, in welchen Orley jo weit eindrang, ats es ihm moͤglich 
war; der Fluß loͤſete ſich endlich in eine feichte Wafferfläche 
auf, fin der Rohr, Polygonum, eine Afazie und ein Eukalyp- 
tus wuchſen, in N fehien eine große Lagune zu liegen, in W 
und S war nichts ald Sumpf. Diele Gegend nennen die 
Ureinwohner Colare 3). : Sturt, der auf der Reife den Mo- 
rumbiji abwärts in die Nähe derſelben Fam, befuchte fie zur 
Zeit der Dürre von feinem Depot an jenem Fluffe aus. Von 
dieſem nördlich ift Da8 Land 3 bis 4 M. weit eine Ebene, in 
der die Pferde tief einfanten, dann folgt ein Wald von Eu— 
Falypten und vielem Mlaziengebüfch; weiterhin erfchien Ropr, 
das immer mehr zunahm, und Died und Die zahlreichen, Damals 


1) Es fol Eucalyptus marginata fein (Bennett 1, 170). 
2) Oxrley Bf. - 3) Sturt 2, 57,63 fl. ' 
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trocknen Sanäle im Boten zeigen, Daß die ganze Gegend, 
die mit dem Macquarieſumpf große. Aehnlichteit hat, zu Zeiten 
weit überfchiwenmt ift. In tiefem NRohrwalde kam Sturt end- 
Tich, mehrere Meilen tiefer, als Da, wo Orley umgekehrt war, 

an ten Ganal tes Lachlan, an deſſen Nordufer dad Rohr 
noch weiter bis an eine Ebene mit rothem Lehmboden reichte, 
die bloß mit Rhagodia bedeckt war, fie ſchien ſich nach N all- 
mälig zu erheben, und wird hier den Ueberſchwemmungen des 
Fluſſes eine Schranke feßen, während in O, W und © al- 
les Land gleich flach war. Die abfolute Hohe dieſer Gegend 
ſchätzt A. Cunningham auf nur 250 Fuß 1). 

Nachdem Orley von den Sümpfen nah den Strang- 
fordplains zurückgekehrt war, febte er die Erforſchung des 
Lachlan aufwärts bis zum oberen Sumpfe fort 2). Die Oft- 
feite der Strangfordplains begränzt ein Strich duͤrren, feuchten 
Gebüfchlandes bis an eine Berggruppe, Goulburnrange, 
die N von der Peelfette, von ihr durch ein Thal getrennt, 
liegt, und durch ihre Fühnen, vielfach ausgezackten Felögipfel 
einen‘ großartigen Anbli gewährt; ihre hoͤchſte Spike ift der 
Berg Bowen, und von einem Berge am Nordoftende der Kette 
bat man eine fchöne Ausfiht nah N. Die Kette umging Or- 

. Vey in N durd das fehr feuchte und fumpfige Flußthal; DO 
von ihr wurde der Weg Höchft beichtwodrlich, Die Niederung war 
ein Sumpf, das daranftoßende, höhere Land mit dem Tichteften, 

ſtachligen Gebüfch bedeckt und faſt undurchdiimglich, Weiter 
nach O Hin ändert fich jedoch das Land; es beginnt eine große, 
vom Fluſſe Durchiteömte Ebene mit durchaus fumpfigem Boten, 
die weit na) S zu reichen ſchien; bei höherem Waſſer wird 
bier eine ähnliche Sumpffeebiltung, wie höher im Flußthale, 
eintreten. Als Hefte einer folchen find die großen Lagunen 
anzufehen, welche Orley in Diefer Ebene antraf, theils nahe 
am Bette des Lachlan, theils Die vier bedeutenderen ferner Ta- 
son; die erfte ift der Sampbellfee + M. vom Fkuſſe, 3 bis 
4 M. lang und 4+M. breit, O von ihn Liegt ein Fleinerer Eee, 
und 7 M. O vom Gampbell der Princeregentfee, 6 M. 
lang und 3 M. breit, Durch einen tiefen Canal mit dem Fluffe 
verbunden, 3 M. NO von ihm endlich ein vierter mit ſchoͤnen 
Ufern, 3 M. lang und 14 bis 2 M. breit. Alles Land um 
dieſe Seen war Sumpf und mit den Pflanzen betcdt, melde - 
dem Sumpfboden des Lachlau eigen find, (wie Rhagodia und 
andere Shenopodeen); das höhere Land in © iſt fandig und 
tier, voll Gebuͤſch von Akazien, Eukalypten und Cypreſſen. 








1) A. Cunning. in journ. 2, 123. 2) Orten 116 ff. 
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Nur zwiſchen den Seen Campbell und Regent Itegt, von dieſen 


Sümpfen umſchloſſen, eine niedrige, felfige Höhe von 2 bis, 3 
M. Lange, Die eine weite Ausficht gewährt. Oberhalb der 
Seen wird das Flußthal fruchtbarer als tiefer 1), einige der 
bolzlofen Ebenen mit zaͤhem, harten Thonboden fchienen felbit 
nicht mehr uͤberſchwemmt zu werden, und hatten Gras genug, 
allein der größte Theil des Thales befteht noch aus Sumpf 
mit großen Lagunen, und diefe Sümpfe fihienen ſich weit nach 
SO auszudehnen. Das höhere Land, das fie umgiebt, ift der 
alte vptbe Lehm mit Dichtem Gebuͤſch von Akazien, Eufalypten 
u. ſ. w., das Land iſt zwar eben, allein durch die Abwechfe- 
bung zwifchen Sümpfen, Gebüfchitrichen und niedrigen, fleini- 
gen, mit Cypreſſen befekten Höhen nicht ohne Intereſſe, Orley 


fand es felbit eigenthümlich fchön. Die Oftgränze diefer Süm> . 


pfe bildet eine lange, nach WR ziehente Kette niedriger Berge, 
WBatfontaylor genannt, deren Tenntlichite Gipfel im füdli- 
hen Theile Der Byng und der Table hill find; fie endet in 
AR nahe am Fluſſe mit einem holzfreien Berge Piperspill, 


von dem man eine weite Ausficht über Den ganzen oberen 


Sumpf des Lachlan, der in O bis an ten Fuß der Kette 
reicht, hat. Orley zog von dieſem Berge nad) O weiter, allein 
bald hemmte der Sumpf alles VBordringen, und das Land wurde 
fo feucht, Daß er fich genöthigt ſah, Hier Über den Fluß zu ge» 
ben, was, da er Damals gefchwollen war, nur mit Mühe ge- 
lang. Das Nortufer des Lachlan fihien in Diefer ganzen 
Strecke dem füdlichen vollkommen ähnlich, flach und eben fo 
fümpfig, abwechfelnt holzfreie Ebene und duͤrres Gebufchland, 
dazwiſchen erheben’ fich tolirte Höben in Der Form von Bergen 
und Ketten, Die ganz denen am Südufer ähnlich fchienen. Dem 
Berge Porteous und Der Kette Goulburn gegenüber find fie 
nur unbedeutend, dirr und fleinig; bedeutender werden fie O 
von der Goulburnkette, bier unterfchted Orley zuerjt zwei iſo— 
livte Berge Torrens und Davidfon, NO tiefer Tandein- 
wärt3 eine lange, hohe Kette, deren hoͤchſte Gipfel Sranard, 


ein über 70 M. weit fihtbarer Berg, der höchfte diefer ganzen 


Gogent, und Barrer :) genannt wurden, O von diefer meh- 
rere ifoltete Ketten bis an zwei einzelne Berge, Hurd umd 
nörtlider Hawkins, fle fcheinen Die äußerfien Gipfel der 
fhon erwähnten Kette, welche den vberen Sumpf des Lachlan 
in NR begränzt, zu fein. Am Weftabhange ded Hurd ging Or- 
leys weiterer Weg voruͤber, ald er vom Fluſſe aus nad NO 





| 1) Oxley 19. 2) Auf Oxleyws Charte heißt er Bauer. 
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alle, wad man antraf. Bom Berge Maude an gab es in 
den erſten 10 M. nah EW noch bier und da etwas Gras, 
Akazien und Cypreſſengebuͤſch bedeckte allenthalben ten hellro⸗ 
then Sand, in dem mit Mühe einige kleine Teiche gefunden 
wurden. Die folgenden 11 M. gingen durch ein viel Dürreres 
und fchredlicheres Land, wo nicht? als Alaziengeküfch und Fein 
Tropfen Wafler war; tie Dede nahm nad SW noch zu, 
von einer Senkung zeigte diefe vollkommene Ebene feine Spur, 
ten dürren Boden überzieht überall das Wfaziengebäfch wit 
einzelnen Pleinen Eukalypten und Cypreſſen, hier und Da von 
niedrigen, felfigen Rüden unterbrochen, Dad Ganze fehien ein 
trodengelegter Moraft zu fein, und ift bei feuchtem Wetter ge=- 
wiß durchweg ein fchlammiger Sumpf. Durch diefe unwirth- 
liche Wüſte drang Orley unter den größten Beichwerden bis 
zum Berge Aiton vor I), einer Höhe von 250 bis 300 F., 
Die, wie alle Diefe Berge und Ketten am Lachlan nach WI fteil 
und faft ſenkrecht, nad O allmälig abfällt; von ihr iſt eine 
ausgedehnte Ausficht über die Ebene und die einzelnen Höhen 
in derfelben, namentlich auf Die Sonesrange in S und SW 
und auf höhere Ketten in SO, aber dad Ganze ift eine fchred- 
liche Afäzienwäfte ohne Menfchen, Vom Süudweltabhange des 
Berges, wo Orley noch etwas Gras und Wafler fand, 308 er 
dann SW I M. durch offenen, dünnen Cypreſſenwald über 
die lebten Aerme der Jonesrange, dann erreichte er den Eu— 
ryaleanbruſh, einen fehr Dicht verwachfenen Gebäfchftrich 
son Eukalypten und Akazien auf feinem, rotben Sandboden 
ohne Waffen, 13 M. lang, den zu durchichneiden nicht wenig 
Befchwerde verurfachte. Jenſeits feiner ift das Land wieder 
offen, allein gleich fchlecht, und der gänzliche Waflermangel 
bewog Orley endlih, nad W 12 M. zu der naben Peel- 
range zu ziehen, die in bedeutender Ausdehnung bis hier von 
N nad S ſich erſtreckt, und wo er in Felfenlöchern wenigſtens 
etwas Negenwafler fand. . Darauf folgte er über rauhes Land 
Dem Oftabbange der Kette bis zu dem hohen Feldberge Brog- 
den, mit dem fie endet; nahe dabei Liegt eın anderer Berg 
Saley, von dem in S wenigfiend 40 M. weit nichtd als 
ebenes Land, mit dem befannten Mlaziengebüfch bedeckt, über- 
fehen wurde, und da Waffer felbft in der Kette fich nur fpar- 
fam in Löchern fand, fo beſchloß Orley, die Weiterreife nad) 
SW aufzugeben, ald er nur noch wenige Meilen vom Mo— 
rumbiji entfernt war, deſſen Entdeckung ihm fo verſagt blieb. 

WVom Berge Caley wandte er fich zuerft nah W2) EM, 


1) Srleyssf. 2) Drley Ss ff. 
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"Höhen in großer Ferse ſichthar waren, befonters ein Hoher Berg 


in 40 M. RO und am Güpufer des Fluffes ein anderer 
ſehr Fenntlicher, a engalt genannt, WB yon ihm erhebt fi 
ein dritter, Doublehill, mit einem doppelten Gipfel. Un— 
terhalb dieſes Granitberges tritt im Innern die Narur des 
Flachlandes viel beſtimmter hervor, namentlich. in den charak⸗ 
teriftifchen Pflanzen deflelben, Acacia pendula und tun Che— 
nopodeen, obwohl das Flußthal noch Immer fruchtbar und 
ſchoͤn, mit Üppiger Vegetation umd zu Landbau und Viehzucht 
gleich wohl geeignet bleibt; außerhalb deſſelben wird das Land 
ge weiter (abwärts immer oder und trauriger, man fieht zuletzt 
nichts als das duͤrre Gebuͤſchland voll Afazien, dazwiſchen die 
ſchon bekannten, offenen Ebenen ohne Holz. Am fünften Tage 
nachdem Sturt das Gebirgsland verlaffen hatte, erreichte er 
eine große Alluvion am Südufer, die Hamiltanplains 1), 
80 bis 90. M. zu Lante von Pondebajery entfernt, eine 
holzfreie, wellige Ebene von etwa 30 M. Umfang, wit frucht- 
barem, befonkerd zum Landbau tauglichen Boten, Damals aber 
mit Dürftiger Vegetation, durchfchnitten von einemn Bache, der 
durch fie na S vom Fluſſe fort in das die Ebene begranzende 
Waldland Hießt, ein Beweis, wie flach dieſe Gegend tft. - Am 
Nordufer Des Fluſſes liegt 185 M. von ihm eine Höhenkette, 
die Sturt anf Der Rückreiſe vom Murray befuchte. Senfeits . 
des fruchtbaren Thales fand er fandiges, höheres Land, in.N 
— von niederen, felſigen, dünn mit Eukalypten beſetzten 
Nuͤcken, auf dieſe folgte eine tiefere Ebene wit rothem Lehm⸗ 
boten, Akaziengebuſch und Spuren haͤufiger Ueberſchwemmun⸗ 
en, und nördlich Davon wieder ſteinige Ruͤcken, hinter denen 
A Die gefuchten Höhen erhoben, Die von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung, ‚600.8. hoc, felfig und wie die game Gegend ſehr dürr 
und wild find. Von ipnen ſah Sturt "Berge, Die ſchon Orley 
© vom Lachlan erblickt hatte, wahrſcheinlich die Jonedb⸗ 
range”). | 
Auch unterhaͤb Hamiltonplains beſteht das Flußthal 
ans fruchtbaren Ebenen, wie hoͤher von tiefen Bachbetteu.burch- 
fehnitten, deren mehrere ſelbſt damals noch etwas Wafler bat- 
ten, und für. Die Viehzucht find Diefe Niederungen gewiß fehr 
geeignet 8); fo bleibst es noch drei Tage lang. Aber außerhalb 
derfelben nint der rothe Lehmbeden mit falzlicbenden Pflanzen 


und Dichten Gebuſch ven Akazien, Eukalypten und Gopreflen 


ſehr gu, und je tiefer, deſto Oder und wilder wird Das Land, 





— |, F} 


1) Sture , 4, 18 fe 2) 5. voten ©. 60. 
3) Gturß e, 49f. nn Zr 
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es zeigten fi) ach bereits Die den Macyuartefämpfen eigenen 
Thiere, (wie die gehaubte Taube). Am vierten Tage umter- 
balb der Hamiltonplains nahmen Die Flußniederungen plöglich 
febr an Breite ab, an manchen Etellen reichten tie dürren 
Ebenen des Innern’ felbft bis an ten Fluß; dieſe ſchmaleren 
Hiederungen find mit Rohr bedeckt, und ſtehen bei jeter Ueber- 
ſchwemmung unter Waffer, das Außere Land find Die alten, Dür- 
ren Ebenen voll falzliebenter Shenopudeen und unbraudbarem 
Gebuͤſch, dazwiſchen fchmale, fantige Rüden mit Gypteflen- 
dickicht. Höhere Bäume, Eufalgpten, finden fih mer nahe am 
Fluſſe, fie allein unterbrechen die einfürmige Flachheit dieſer 
Wüuͤſte; auch begleitet bier noch gewähnlich Den Fluß eine Art 
Thal außerhalb der Baume und des Nohrgürteld am Waffer, 
eine Ebene, die durch ein Gebüſch von Cypreſſen und Caſua- 
tinen vom Aaußeren Sande getrennt iſt. Diele Befchaffenheit 
bebicht das Land fieben Tage lang; dann trat eine neue Aen- 
derung ein, die der von Orley am Lachlan unterhalb der Mac- 
quarierange beobachteten vollfommen entfpricht '). Das Fluß- 
thal hört gänzlich auf; Hinter den Eufalypten, welche das Bert 
begrängen, beginnt fogleich die Ebene mit leichterem, zaͤhen Lehm⸗ 
boten, der nach den zahlreichen Spuren unverfennbar ein trof- 
kengelegter Seeboden iſt; alles bedeckt, wie am Lachlan, Poly- 
gonum mit einzelnen Gebüfchen und Tleinen Sulalypten; Der 
weiche Boden und die vielen Löcher erfchwerten Das Reifen fehr, 
und die Luftfpiegelung, welche die Bäume am Fluſſe auf das wın- 
derbarfte entftellte, eine Erfcheinung, die Sturt fchon am Darling, 
Orley am Lachlan häufig bemerkt hatten), erhöhte noch Die 
Befchwerten. Diefe auf allen Seiten bis an ten Horizont 
reichenden Flächen vol Polygonum waren Damals .treden, al- 
fein bei jeder bedeutenden Ueberſchwemmung des Lachlan und 
Morumbiji müffen fie fi in einen bedeutenden Sumpffee ver- 
wandeln. ' Nachdem Sturt fie. Drei Tage lang durchzogen hatte, 
kehrte er zum Fluffe zurück, und erreichte ihn da, wo das Rohr - 
in Ainzelnen großen Haufen beyinnt; weiter unten war nichts 
als Nohrwald, ganz wie in den Macquartefümpfen, e8 begin 
bier alfo eine Einſenkung mit Sumpffeebildung, wie die am 


WMacquarie und Lachları gefchilderten. Da es des Rohres we— 


gen: unmöglich war, Die Reife nahe am Fluſſe zu Lande fort- 
zufegen, fo beſchloß Sturt, won Bier feine Laftthiere zuruͤck- 


zuſenden, und Boote zur Belchiffung des noch immer bedententen 


Fluſſes zu bauen; dies geſchah in feinem Depot, Dad am An- 
fange des Rohrwaldes, nur 27 M. SW von der Stelle, wo 





| 1) Sturt , 2 DD A. Cunning. im jourm 2, 102. 


k 


* 


ri 


Dos Land am Morumbiji. \ 69 


Orley am Ladhlan Die Ruͤckreiſe antrat, cin 34° 15* Bt, 143° 
57‘ las. . 

Bas % -füdlicheren Theile Des Flachlandes vom mittleren 
Morumbiji bis an Tad Meer betrifft, fo it es ſehr wahr- 
feheinlich, Daß fie fich in Feiner Hinficht von dem eben gefchil= 
derten Lande unterfcheiden. Howell und Hume faben bei ihrer 
Meife über Die Weſtabhange der Warragongberge zum Meere 
hin in WW Hfter das ebene, tichtbewaldete Yand. ohne Höhen, 
in welches die. Flüffe des Gebirgslandes nach NW berabitrc- 
men, und dieſe Ebenen werden wohl, wie nördlicher, eine waf- 


— 


ſerloſe Wüfte vol Gebüſch fein 1). Den weſtlicheren Theil 


des Flachlandes von dem Deyot am Morumbiji an hat 
Sturt zwar in feiner ganzen Ausdehnung bis an feine weit- 
lichen Srängen durchſchnitten; allein da die Reife ganz zu Wai- 
fer und zwar herab fehr fehnell, aufwarts aber unter fait 
unerträglichen Leiden und Befchwerden geſchah, fo bat er nur 
wenig von dem Lande hinter den Flußufern gefehen, wenn 
auch fehon immer genug, um dDarzuthun, daß in den fünf Gra- 
den W vom Depot 518 an die Berge am Bincentgolf Feine 
Aenderung in der Natur des Landes eintritt. Unterhalb des 


Depots durfließt der Morumbiji den unabfehbaren und un- 


durchdringlichen Rohrwald, Über den nur felten einzelne abge- 
ftorbene Bäume fich erheben, eine über alle Begriffe Sde und 
abſchreckende Gegend, mehrere Tage lang I; zwar fand Sturt 
fhon in der erften Tagereiſe unterhalb der Mündung des Lach⸗ 
lan an einer Stelle das Noröufer von einer Ebene mit rothem 
Lehmboden, Alaziengebüfh und Chenopodeen begräanzt, allein 
dieſe Stelle ift nur .1 WE lang, dann beginnt Ver Rohrwald 


von neuem, Fünf Tage Tang durchfuhr Sturt denfelben, Daun 


hört das Rohr plöglic auf, es beginnt eine Niederung mit 
leichtem, zaͤhen Lehmboden, ein ſchoͤnes, offenes, Dünnbewalte- 
tes Weideland; auch hatten nur die tiefften Stellen des Tha- 
les Rohr, und werden überfchwenmt; am zweiten Tage darauf. 
fand Sturt felbft einen Fleinen Zufluß an der Suͤdſeite, der 
Waſſer hatte, eine außerordentliche Seltenheit, und bald dar- 
auf unterbrach ein niedriger Hügel am Nordufer, feit latiger 
Beit die erfte Höhe, welche man erblickte, die einformige Flach⸗ 


beit diefes Landes, Aber von ibm aus überfah Sturt im In— 


nern nicht8 als ein vollkommen ebenes Land vol Wald und 


Gebüſch, in jeder Hinficht den Gegenden am Darling ähnlich. - 


Das Flußthal des Morumbiji bebäkt. eine gleich vortheilhafte 
Beichaffenheit bis. an feine Mündung, und bei der. Nüdfehr in. 


1) A. Cunping im journ. 2,06. 2) Sturt 2, 73 |. 
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einer gänftigeren ZJabvedgeit Cim Herbſt) erſchien es noch au⸗ 
ziehender, allenthalben üppig grün, reich an Gras und als Wei⸗ 
Deland gewiß ſehr brauchbar; aber dies wird ſich ohne Zweifel 
auch bloß auf Das Flußthal befchränfen. Dicht Aber der Män- 
dung des Morumbijl bemerkte Sturt noch nahe am Waſſer 
zahlreiche Stahlquellen (chalybeate springs), eine Erſcheiuung, 
die hier Äußerft auffallend if; wir wiſſen nicht, daß font ir- 
gendwo in Auſtralien eine Mineralquelle gefunden wäre. 

An der Mündung des Morumbiji in den Murray 
durchfließt Der letzte ein nur ſchmales Thal, das, wie das Nohr 
und die ftebenten Teiche beweifen, großentheils ten Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt ti 1), Dahinter dehnt Fach das alte 
bekannte Land aus, der rothe Sandlehm mit duͤrrem Geh, 
durchaus den Gebuͤſchlaͤndern der äftlicheren Ebenen ähnlich 
die zahlreichen Sandbaͤnke im ganzen Murray, befonders an 
der Muͤndung feiner Zufläffe, deuten auf die fandige Beichaf- 
fenheit des Innern ſehr befimmt hin. Ev. bleibt das Land 
am Fluſſe zwei Tage lang unverändert, nur daß allmälig wis 
Ufer Höher werden, tn ihnen tritt eine febr junge Sandkein- 
bildung auf, wie fie Sturt auch in den Darlingufern, Mitchell 
in den Ebenen um den unteren Darling gefunden hatte, fie 
bildet hier im Murray einzelne Strudel und Stromſchnellen. 
Abet Die Nimwerungen werden abwärts allmalig tiefer, und das 
Rohr nimt zu, bis am fünften Tage unterhalb des Morum- 
biji eine Gegend erreicht wurde, Die den ſchon ſonſt beobach- 
teten Ginfentungen, in denen fich vie Fluͤſſe des Flachlandes 
verlieren, ganz aͤhnlich if, nur mit dem Unterſchiede, daß der 
Fu ſich nicht bloß, wie der Morangkiii, ein feſtes Bett ge- 
graben, fondern fogar Die Ebene durch feine Anſchwemmungen 
bereitö fo weit erboht hat, daß fie nur an eimelnen, beſchraͤnk⸗ 
ten Etellen, wie am Anfange diefer Ginfenfung an der Süt-. 
feite, vor ihm uüͤberſchwemmt wird. Das Flußthab verſchwin⸗ 
def Hier, vom Ufer am iſt alles Land bis. auf eimeine niedrige 
und ſandige Höhen vollkommen eben, mit Gras, einzelnen Eu-⸗ 
Faföpten (vom der Art, Die den Iberfchwemmten Theilen des 
Flachlandes hauptfächlich eigen iſt, dem boxtree), und Stri—⸗ 
chen Dichter Gebuͤſches bedeckt. Am dritten Tage in dieſer 
Einſenkung erreichte Sturt die Mündung des bedeutenden Fluf⸗ 
ſes, den er fAr den Darling HA 2); dies moͤchte der tiefſte 
Theil dieſes alten Eumpfes des Murraiy fein, Seen und Süm- 
pfe in der Nähe des Flußbettes ſchienen haͤuſig, und ſicher wer⸗ 
den die naͤchſten Gegenden am Fluſſe hier noch weit hin Aber- 


1) Sturt 2, 88 ſſ. 2) Start 2, 118 fi, 195 ſß, 32 fi. - 


+‘ 


vv 


Das Land am Murray. | 71 
ſchwemmt; ob aber Sturt die abſolute Poͤhe dieſer Gegend 
nicht, wie oß uns ſcheint, zu niedrig auf 100 Fuß ſchaͤtzt, müf- 


fen Beobachtungen Ichren. Eine Tagereife unterhalb ter Miün- 
dung des Darling endet diefe Vertiefung; es zeigen fich ivtes' 


Der niedrige Höhen am Fluſſe, mit Eypreſſen befebt, welche 
das fih ernenernde Thal vom Innern trennen, von ihrem 
Gipfel an iſt das Land ganz eben und mit den gewöhnlichen 
Gebuͤſchen und falzliebenden Pflanzen bedeckt, einzelne unbe- 
deutende Erhoͤhungen unterbrechen die traurige Ginförmigfeit 
nur wenig. Diefe Höheren Ufer Tauern aber mır eine Tage- 
veife, Dann erreichte Sturt eine neue, Fleinere Einſenkung, wo 
som Ufer des Fluſſes an nichts als die endloſe Flache fichtbar, 
und die Spuren der Ueberſchwemmungen bedeutender waren 
als höher; am Suͤdufer glaubte Sturt den Einfluß der Schtwel- 
ken des Stromes auf 20 M. weit annehmen zu. müflen, das 
Nordufer iſt hoher und etwas wellig. Der Boten ift am 
Fluſſe, beſonders wo er über dem hoͤchſten Wafferftante erhaben tft, 
ſehr fruchtbar, dann folgt Tas befannte Gebüfchland, Dad große 
Lagunen zu umſchließen ſcheint. In diefer Gegend erblickte 
Sturt von den Bäumen am Fluffe aus in 20 bi8 40 M. N 
Berge, Die fehr Dürr fehienen, ihr Verhaͤltniß ließ fich nicht ge= 
nauer beftimmen, ob fie gleich nicht bedeutender fein mochten, 
als die tiefer anten beginnenden Stellufet des Murray. Gie 
erregten aber deſto größere Aufmerkſamkeit, da in derſelben 
Gegend die Mündung des Meinen, aber auffallend waflerrei- 
Ken Fluſſes Rufus entdedt wurde; hier 1) treten. auch 
ganz iolirt die erften Steilmänte am Nordufer de8 Mur— 
ray auf, welche Die jüngften Felsbiltungen des Flachlandes in 


einer hoͤchſt auffallenden Negelmäßigfeit zeigen. Noch um die 


Mündung des Lindefay tft alles Land bis auf unbedeu- 
tende Höben flach and mit dichtem Gebüſch bedeckt; Faum eine Ta- 
gereife tiefen Beginnen aldtann die merfwärdigen Steilufer, die 
nun anf lange Zeit ten Fluß bis an die Küftenebene beglei- 


ten 2). Die eriten derfelben fteigen abwechjelnd nur ftet3 an 
einem Ufer des Fluffes auf, ihre Bafts ift ein Sandſtein, über 
- Dem die jüngeren, tertiären Bildungen in raſcher Folge fich er— 


heben; die Aaßerft fruchtbaren Niederungen find zum Theil nit 
Nohr bedeckt, und gewiß oft uͤberſchwemmt. Diele Beichaffen- 
Beit behält das Land mehrere Tage lang; dann beginnen zu 
beiden Seiten des Fluſſes die Kalkfleinwände, anfangs niedrig 


1) Sturt fagr an einer Stelle oberhalb (2, 252), an einer andern 
unterbalb des Rufus (2, 128). Ä 
2) Sturt 2, 133 ff, 184 ff. 
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und allmälig zu beteutenderer Höhe auffteigend, nackte, ſenk⸗ 
echte Felswaͤnde voller Verfteinerungen, die weicheren Theile 
bat der Regen beransgefchwerumt, und fo haben fie vollkommen 
das Anfehn von Wänden, Lie mit Todtenkoͤpfen befebt find, 
erhalten. Schon nad 9 M. erreichen dieſe Steilabfälle Die 
Hoͤhe von 150 Fuß, Ipater die Doppelte, fie bilden einen tie— 
fen Spalt im Lande, den der Fluß ausgegraben bat, und 
umfchlichen ein That von z M. Breite, Das aber tiefer ab- 
wärt8 immer breiter wird, und in dem Pleine, außerordentlich 
fruchtbare Niederungen vol Polygonum und Rohr mit Fleinen 
Zeichen liegen, fie. werden alfo ohne Zweifel noch oft unter 


Waſſer geiekt. Bon tem oberen Rande diefer Kalfwänte an 


ift Das Land fügleich ganz cben ohne eine Senkung, und an 
ihrem oberen Anfange böchft traurig und öde, abwechſelnd Ge- 
büſch und holzfreie Ebene Hol Chenopodeen, noch durchaus den 
Wüften am Morumbiji und Lachlan ähnlich. Durch diefes 
Thal befuhr Sturt den Strom zwei Tage laug nah W, Tann 
drei Tage oder 60 M. nah S, wo die Steilwante enden. 
Die Niederung behält bis bier ihre Beſchaffenheit unverandert, 
nur daß fie allmälig immer breiter und fruchtbarer wird. Aber 
in dem Dahinterliegenden Lande zeigt fi da, wo ter Fluß ſich 
nad S wendet, eine auffallende Wenderung; nur auf der Oft- 
feite trifft man noch die alte Wüfte vol Gebüfh und falzlie- 
benden Pflanzen, die Weitfeite Dagegen iſt ein welliges Land, 
deflen Vegetation, obgleich noch immer auch Pflanzen des Flach- 
landes fih finden, Doch viel reicher und befler iſt; Sturt fah 


hier fruchtbare, grasreiche Thäler mit vielen Kängaru, die Ge- 


gend fchien durchaus nicht unvortheilhaft, und ijt viel weniger 
einförmig als die früheren Ebenen. Unterhalb jener Steilab- 
fälle nimt Da8 Thal des Murray an Breite bi 4 M. zu 1), 
und ift bier ungemein veich, zwar findet man noch an vielen 
Stellen Rohr, und ein großer Theil die Niederung wird noch 
Häufig überſchwemmt, allein diefe Ueberſchwemmungen fchienen 
nicht gefährlich, und viele Strecken find ſchon Durch allmälige 
Srhöhung des Bodens davor geſchützt. Die Vegetation ift äu- 
Berft üppig, und die Menge der Kängaru, aus der fich ſtets 
mit Beitimmtheit auf ein. Mruchtbares and fchließen lafft, wei⸗ 
fet auf die natürlichen Vorzüge einer Gegend bin, wie fie fi) 
von den Ichten Stufen des Gebirgslanded an nirgents am 
Murray findet. Nicht weniger reich und fruchtbar find die 
Ufer des Sees Alerantrina, in welden Ver Murray 
fält; an der Oftfeite deſſelben fcheinen Diefe leicht bewaldeten, 


1) Sturt 3, 152 F., 179 ff. 


Die Berge an den Golfen. Bincent and Erencer, 73 


ar Grad und Wild reichen und bier nur fehr wenig über- 
ſchwemmten Ntederungen, welche ihre Fruchtbarkeit fiher dem 
Ablagerungen des Murray zu Tanken haben, 50 M. weit nach 
D zu reichen; füdlich werden fie durch tie Sandtünen der 
Küfte vom Meere getvennt. Schon aus diefen Dürftigen An⸗ 
Deutungen iſt es einlenchtend, Daß man bier an der Weftfeite 
des unteren Murray ein Land. von anderer Natur erreicht bat, 
als die Flachebenen, welche der Murray in feinem weiten Laufe 
von den Bergen Oftauftraliend ber durchzieht; wir wagen es, 
hierauf und auf die aus Dem Studium der oftanftralifchen Kü» 
ftenbiftung gewonnene Einſicht und ftüßend, bier den An- 
fang des füdauftralifhen Gebirgslandes anzunehmen. 


— nn nn 


Zwölftes Capitel. 


Die Berge an den Golfen Vincent und Spencer. Das Gebiet 
Ber, Eolsnie Südaustralien. 


Es Tann nämlich nach dem Ebengeſagten kaum noch be— 
zweifelt werden, daß die Verfchiedenheit, Welche Sturt zwiſchen 
den Gegenden zu beiden Seiten des unterften Theiles des Mur. 
raythales fand, in einer Verbindung mit den Bergen ftehe, 
welche bier ganz nahe dem Flußthale parallel ziehen. Diele 
Berge dat zuerſt Zlinterd bei feiner Aufnahme der Südküſte 
bemerkt, und die Vermuthung aufgeitellt, Daß fie von C. Jer- 
918 Langft de Vincent und Spencergolfes bis über die 
Spitze des lebten an 34 Breitengrade NAW als eine fortlau- 
fende Kette fich erſtreckten !), eine Bermuthung, die, wenigſtens 
für den füblihen Theil, den in neufter Zeit Barker (im April 
4831) genauer unterjucht hat, fich nicht beftätigt hat, und aͤhn⸗ 
liche Unterbrechungen des Zuſammenhanges durch Thalebenen, 
wie fie am Weftufer des unteren Murray vorkommen, mag es 
nördlicher wohl noch mehrere geben. Doc ift dabei in der. 
- gleichförmigen Richtung. dieſer Bergzuͤge ein allgemeines Gefeh 
ihrer Bildung allerdings unverkennbar. 

. Meder ©. Servis und der Küfte O davon bi8 C. Mol- 
Lien erheben fi) nahe am Meere fteil auffteigende Bergzüge, 
anicheinend mit Ärmlicher, flrauchiger Vegetation und von tie- 
fen Schluchten durchfchnitten 2). Sie bilden ein eigenes, von 


— 
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1) Flinders 1,179. 
2) Freycinet navig. 118, Slinders 1, 188. 
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O nah W zichendes Gebirgäland von geringer Breite, das 
Innere deffelben fand Zone, der diefe Berge im Jali 1833 
erftieg, nicht fo Schlecht, alß e8 vom Meere geſehen erſcheint 1), 
die fleil am Strande anflteigenden Berge mit Gras and ho— 
‚ ben, offenen "Wäldern bedeckt, die Thaͤler mit reichen Boden 
und durch zahlreiche Bäche gut bewaͤſſert. Mit dee nörtliher 
ſich erbebenten Haysrange fteht diefed Fleine Gebirgsland in 
Feiner Verbindung, denn an feiner Nordfeite durchſchneidet zwi⸗ 
fehen den Anterpläßen in der Bat Hortenfe mund bei dev Jft« 
fel Granite ein breites, ebened Thal tie Halbinfel, und bil- 
det fo eine bequeme Verbindung zwiſchen diefen beiden, in ter 
Brauchbarkeit und im Schutz gegen die herrſchenden Winde 
- gegenfeitig fih ergänzenden Anferpläke 2). NR von diefem Thale 
trifft man ein neued Gebirgsland, das bis zum Berge 
Lofty 30 M. nach N zieht, und auf Kents Charte Hays- 
range heißt. Das ſchmale Kuͤſtenland an feinem Weitabhange 
fand Barker hoͤchſt angenehm, eine natürliche Wiefe mit fet- 
tem, Dunklen Boden, der anf Betgkalkftein ruht, deich an Gras, 
dünn bewaldet, durch die fleil dahinter auffleigenden Berge fehr 
pittoresk 3), Auch ift die Küfte durch Teiche und Heine, aus 
den Bergen herabftrömende Fluͤſſe, (wie der Ponkepurringa, 
der Sturt u. ſ. w.), gut bewäflert. In die Berge felbft Drang 
Barker an zwei Stellen ein, zuaft am Südende 4), wo er hin⸗ 
ter dem Strande der Bat Hortenfe ein großes, 9 bis 10 M. 
langes and 3 bis 4 M. breites Thal fand, dad fih nach N 
im das Gebirge hinein zieht, in D von der Hauptfette deifel- 
ben, in Weuvon einer niedrigeren Rebenkette begränzt; in dem 
Thale fließt aus den Bergen ein Ba in einen See herab, 
and das Land iſt fruchtbar, obwohl oft fleinig, reich an Gras 
und Wild, und die Gegend fehr angenehm. Darauf Überflieg 
Barker die Hauptfette nach DO, jenfettö welcher er ein anderes, 
nad © ziebendes Thal mit armem Boden und ſtrauchiger Ve⸗ 
getatton fand; eine neue Kette, die eine weite Ausſicht uber 
die Enconnterbai und den See Alerandrina gewährt, 
trennt daſſelbe in O son einem driften, breiten Laͤngenthalbe, 
bas aͤußerſt fruchtbar ſchien, und in dem ein ſtarker Bach ach 
S bis zu feiner Mündung bei der Anfel Sranite fickt. Aus 
biefem Thale kommt man über eine niedrige Hügelfette in die 
Ebene des Sees Alerandrina. Außerdem erforfchte Yar- 
Tee auch ven RNordtheil der Haysrange. In diefem erhebt 


— — 





1) Jones bei Napier om colonisation 250 ff. S. Theil 1, ©. 157. 
2) Kent bei Sturt 2, 244, 247. ©. Theil 1, ©. 156 ff. 
3) Kent bei Sturt 2, 233. 4) Kent bei Sturr 2, 237 fl. 
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ih ein Berg, den Flinders von allen Theilen bes Bineet- 
fed an 70 M. weit fah, und deswegen Eofty benannte, der 


Ahr Gipfel diefec Kette 1). Ihn erilieg Barker von Pon⸗ 


fepmeringa aus 2). Diefer Bach führte in eine tiefe, fyalt- 
ähnliche Schlucht, von fielen, Doch allenthalben grünen und 
bewaldeten Bergen umfchloffen, in der ſich Trinkwaſſer fand: 
Bon ihr drang er in die nach O ſteil auffleigenden und paral- 


bei nah © ziehenden Ketten, und wandte ſich dann nach N, 


bis eine an 600 F. tiefe Schlucht, in der ein Bach zwiſchen 
Granitbloͤcken dahinfloß, ihn zu einem großen Umwege noͤthigte. 
Ueberhaupt find dieſe Ketten von bewaͤſſerten Thalſchluchten 
und krateraͤhnlichen Keſſeln, in denen Granitbloͤcke in wilder 
g aufgehäuft liegen, haufig unterbrochen, aber alle 
Bergabhange: fiad grün und vol fchöner Bäume. Jenſeits 
jener Schlucht erreichte Barfer endlich auf der Höhe des Rüf- 
tens den Gipfel ded Lofty, den er 2400 F. hoch fchäßt; der 
Berg erhebt fih nahe am Nordende der Kette 11 DM. vom 
Meere, und tft bis oben mit oft gigantiſchen Eukalypten befebt. 
Hr weiter aber Son einer an= 
deren Hoͤhe nördlicher mhe an Dem plößlichen Abfall diefer 
Berge in die Ebene. O vom Lofty liegt eim ganz ähnlicher 
Berg, der Barker beißt, und von der Öflfeite jenen fü ver⸗ 
recht, daß Sturt, der ihn vom unteren Murray aus ſtets er- 
böichte, übe für ben Lofty dieit; ein 10 M. breites, wie es 
ſchien, umnfeuchtbares That trennt beide Berge, außer denen 
Stuart noch füdlicher in der Mitte des Gebirgslandes einen 
Gipfel Roundhill bezeichnet 3). 


Das Land O von dieſen Bergen bis zum Alerandrinafee 


hat eine ungleiche Breite, am Einfluffe des Murray in den See 
iſt es 40, am Südende des lebten nur 12 M. breit. Nach 
den foeilich nicht eben erſchoͤpfenden Unterfuchungen Starts und 


Burkers ift diefer ganze Landſtrich ben und fehr fruchtbar, an 


manden Stellen freilich wohl auch den Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt; wu Stust am Weſtufer des Sees landete, fand er 
teog den unverkenubaren Spuren der Duͤrre eine hoöchſt uͤppige 


Begetatlon und Reichthum m Gras und Wild 4) Auch auf. 


ven ſteilen Nordabhang der Haysrange folge weithin ebenes, 
theils offenes, theils —* bewaldetes Land, das, aus der Ferne 
geſehen, große Vortheile verhieß, und vom Meere aus um die 


Haysrange herum bis zum See Alexandrina reicht; es iſt al- 





— 


1) Slinders 1, 176, 979, 183. ° 7) Kent bei Sturt 2, B ff. 
3) Sturt 2, M7. | 
4) Sturt 2, 163 fh, 175, Kent bei Sturt 2, 238 fi. 
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lerdings nicht, unwahrſcheinlich, Daß -diefe Gegend die Frucht- 
‚ barfeif der Ebenen am Weftufer des Sees thellt 1). Im Ror- 
dem von diefer Ebene konnte zwar Barker Beine Berge erblicken, 
allein Sturtd Beobachtungen feßen das Auftreten eines nenen 
Gebirgslandes nördlicher nad) der Spike des Vincentgolfes zu 
außer Zweifel 2). Es find dies die Berge, weldye Sturt be- 
reitd auf dem Murray, ald er vom Nordende des Golfes noch 
70 M. entfernt var, erblickte, und Die fich als eine Kette dar— 
ftellten bis an einen hohen, runden, wie es fehlen, Davon’ ge- 
trennten Berg im Norden, in welchen Sturt ten Barnhill 
nicht erfannt zu haben feheint 3). Auch gehören zu diefem 
Gebirgslande die von Flinders am Grunde des Golfes Vincent 
geiehenen Berge, welche Da8 breite Thal um tie Spike defiel- 
ben einfchließen 4). Die Kette auf ter DOftfeite dieſes Thales 
ſchien niedriger und fandiger, doch lag ein höherer Berg in ihr 
6 M. NR vom Berge Hummock. Diefer Iebte ift der hoͤchſte 
Gipfel einer anderen Kette, welche längft der Weitfeite des 
Golfes über 30 M. nach N zieht, und an ter Spike Ted er- 
-wähnten Thales mit der Hftlichen Kette ſich verbindet; er liegt 
8 M. vom inneriten Grunde des Golfes, und ift an 1500 $. 
hoch. Der Reit der .Halbinfel Yorke fiheint. nicht gebirgig 
zu fein. Gine neuere, freilich fehr fohlechte Charte 5) bezeirh- 
net auf ihr als dee Entdeckung einen nad) N in einen See 
fließenden Fluß Goold, fehon diefer Name zeigt, Laß der See 
darunter veritanden fein fol, welchen ein Cptu. Goold 1828 
an der Oſtkuͤſte des Spencergolfes entdeckte 6); er Tandete 
namlich etwa 20 M. S von C. Riley, und fand die Küfte 
5 M. lang eben, mit leichtem, fandigen Lehmboden, der auf 
Kies und Mufcheln, Cvielleicht einer Jüngeren Kalkfteinforma- 
tion), ruht, und mit offenem Walde bededt if. Der See lag 
nur 2 M. vom Strande, er war von bedeutendem Umfange 
und tief; 1 M. weiter entfloß ihm ein 150 5. breiter und 
8 8. tiefer, ftarffließender Strom mit klarem Wafler, der eine 
füdliche Richtung nach der Hardwidebat nimt. 


Ob dieſe Berge mit den nördlicher. an der Oftfeiteded Spen- 


cergolfes gefehenen in Verbindung ftehen, konute Flinders nicht 
entſcheiden. Ginen bedeutenden Gipfel unter diefen letzten, der 
zuerſt in © fichtbar iſt, nannte er Barnhill, er erhebt ſich 


1) Kent bei Sturt 2, 232, 235. 
2) Sturt 2, 158, Kent bei Sturt 7, 335. 
3) Sturt 2, 144. 
4) Flinders 1, 176, 178 fi. S. Theil 1, S. 150, 
5) Zu Torrens colonisation of South. Australla._ 
- 6) Montg. Martin history of the british colonies. 4, 488. 
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42 M. von der Kuͤſte hinter anderen Bergen, nd iſt allent- 
halben tm unteren Theile des Golfes fichtbar ). Bon ihm 
zicht eine rauhe Kette der Küjte parallel’ nah N, am Grunde 
Des Golfes nur 9 bis 12 M. Davon entfernt 2), und bier liegt 
in ihr der über 60 M. weit fihtbare Berg Brown, den der 
berühmte ‚Botaniker Diefed Namens, Der Flinders Gegleitete, 
erfitegen .bat. Der befchiwerlihe Weg vom Strante bis zu 
feinem Fuße betrug 15 M. Durch eine Ebene mit einigem nicht 
ganz ſchlechten Lande Hinter den Mangrovefümpfen, welche die 
Küfte einfaffen. Der Berg iſt etwa 3000 5. hoch, der Ab- 
hang mit Gebüfch und einen Bäumen bedeckt, und nur an 
feinem Fuße fand fi Trinkwaſſer; nach WW hin gewährte er 
eine weite Ausſicht über eine einfürmige, dicht bemaldete Ebene 
ehne Berge. Bon Diefem Berge gebt die Kette noch \weiter 
nad N, und vom Ende des Golfes ift der lebte Gipfel in ihr, 
den man erblickt, der hohe Berg Arden; dies ift die außerfte 
Sränzge unferer Kenntniß in diefer Gegend, wie weit die Kette 
fich nördlich noch ausdehnt, tft unbefannt. . 

In welchem Verhaͤltniſſe Tiefe Bergzůge zu den befannten 
Eheilen des Landes, namentlich zu dem oͤſtlich Daran ftoßenden 
Flachlande fichen, Tann mit Beitimmtheit jet freilich noch 
nicht gefagt werden. Es werten tem Flachlante infelartige, 
in ihrer Befchaffenheit von ihm ganz abweichende Berggegenden 
Yon befchränkter Ausdehnung wohl nicht fehlen, man kann 
ſelbſt jetzt ſchon trotz unſerer fo duͤrftigen Kenntniß der Eüd- 
oſtkuͤſte auf eine Loralitaͤt hinweiſen, wo eine genauere Unter- 
fuchung eine folche Gebirgsoaſe, wie wir ed nennen müchten, 
eutdedfen würde 3). Allein die bier geichliderten Bergzuge von 
uͤber 220 M. Ausdehnung fcheinen für eine bloße Unterbrechung 
des Flachlandes, das ſich weitlicher jenfeitd des Golfes fort- 
ſetzte, doch zu bedeutend, und wenn man bedenkt, daß die Zu⸗ 
fluͤſſe des Murray im nordweſtlichen Theile des Flachlandes 
fich auffallend durch Waſſerreichthum auszeichnen, daß auch an 
der Weſtſeite des Spencergolfes Berge vom Meere aus beobach- 
tet find 4), endlich vor allem, daß zwiſchen der Küuͤſtenbildung 
und der Geltaltung des Innern wenigitend in Auſtralien un- 
laͤugbar ein enger Zuſammenhang befteht, fo wird es ſebr wahr 
feheinlich, Daß Tas Flachland an Diefen Bergen in WI endet, 


.. D Xlinders I, 155, 162%. w 
2) Slinders 1, 156 ff. ©. Theil 1, ©. 153. | 
3) An der Kuüfte in der Gegend von Cap Albany. ©. Theil I, S. 
161 fi, 179, . 
4) © Theil 1, ©. 152, 154. 
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und wie es der flachen, einfoͤrmigen, Höchft unausgebifbeten Euͤd⸗ 
oſtküſte voll Sanddunen ohne Infeln und Einſchnitte entſpricht, 
fo hinter der ſteilen, an Inſeln, Buſen .nnd Häfen reichen und 
ſchoͤn gegliederten Kuͤſte zwiſchen den Baien Encounter und 
Fowler ein ganz anderes, wie zu hoffen iſt, beſſeres Land, ein 
neues Gebirgsland, felgen werde. Sollte dieſe auf die Keunt⸗ 
niß der auſtraliſchen Natur gegründete Vermuthung ſich beflü- 
tigen, fo wäre die Colonie Suͤdauſtralien, die fo eben bier 
gegründet wird, und für die genau ber angegebene Landſtrich 
angewiefen tft 1), auf einer fihreren Grundlage errichtet, als 
ed die Männer, von denen dieſe Unternehmung ausgegangen 
it, geahnt haben mögen, fo wenig ala Phillip, da er den Grund 
zu Sidney am Port Jackſon legte, die außerordentlichen Bor- 
theile Diefer Wahl, Die erſt jeßt ganz begriffen werten, aud 
nur entfernt abnen Tonnte. Als Mittelpunet für-diefe nette 
Colonie wird aber ohne Zweifel das durch feine Fruchtbarkeit 
ausgezeichnete, halbinfelartige Land zwifchen dem Vincent- 
golfe und dem See Alerandrina dienen, deſſen Worzüge 
son Sturt treffend nachgewieſen find 2). Denn mag auch feine 
Schaͤtzung, daß in dem 75 M. langen und 55 M. breiten 
Etrihe S von 34° 40’ Bt. und W vom Murray von 7 Mil- 
lionen Aeres 5 Mill. gute und fruchtbares Land find, über- 
trieben fein, fo it e8 Doch gewiß, daß ein großer Theil defiel- 
ben Lantbau und Viehzucht in gleichem Maaße begünftigen 
wird, und eben fo ausgemacht ift die durch tie vollkommen 
infulare Lage dieſes Landftriches bedingte leichte Zugaͤnglich⸗ 
keit und benueme Verbindung mit anderen Erdtheilen, C(Cver⸗ 
mittelt Durch Die Häfen Tiefer Gegend, wie namentlich die Ne- 
yeanbat auf der nahen Inſel Kangaru), wie zugleich wit 
Dftauftralien auf dem für Boote vielleicht jederzeit bis an das 
Gebirgsland fchiffbaren Murray. 





Dreizehntes Kapitel. 
Pie Flüsse Australiens. Die sstanstralishen Aüstenflüsse. 


Wenn wir ald ten Sruntcharafter der auftralifhen Na- 
tur aufgeitellt haben, Daß in ihr alles unvermittelt und gegen- 
ſatzlos ift, fo iſt damit eigentlich fehon das Urtheil Aber die 


1) ©. die Cherte bei Napiers Werk, 
af ff 





2) Sturt 2, 246 fl. 
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Flußſyſteme des bandes ausgeſprochen, daß fie die unausge- 
bildetſten und unvollkommenſten ihrer Art ſein müuͤſſen, wenn 
man nämlich nur erwägt, Daß das Weſen der Flüſſe ja eben 
in der Vermittlung zwiſchen den Grgenfäben des Sontinentalen 
und Oceaniſchen beſteht. Wir haben daher nur noch die For⸗ 
men nachzuweiſen, in Denen Die Unausgebitdetpeit ter Flüuſſe 
Auſitraliens fich zeigt, und Die fich namentlich aus dem Zuruͤck⸗ 
treten der Stufen uud dem Uebermiegen der Flachlaͤnder, nächft- 
tem aber auch aus meteorolegifchen Buftanden, deren Zufam- 
menbang mit der Bildung der Erdoberflaͤche wir erſt kaum 
muthmaßen koͤnuen, ergeben ). 
Die Quellen der auſtraliſchen Flüͤſſe find faſt durchaus 
Sümpfe, Ketten von Teichen, ſeltener (wie in Vandiemensland) 
größere Seen. Der im Gebirgslande allgemein verbreitete, 
zaͤhe Thonboden und die große Trockenheit des Climas, die 
ſich beſonders in der Unregelmäßigkeit der athmosphariſchen 


Niederſchlaͤge zeigt, find die Urfachen, welche der Bildung ſtets- 


fließender Quellen, an Denen kein Theil der Erde aͤrmer iſt, 
als Auſtralien, im Wege fteben; daher baben die auſtraliſchen 
Fluͤſe gleich anfangs feiten einen feſten von und jete Duͤrre zer⸗ 
ftört ſie bis auf die tieferen Teiche; überbanpt behalten "Be, 
und das tft wohl zu beachten, weil es, obfchon es ein Daupf- 
charakterzug aller unnansgebildeten Ftüffe zu fein fcheint <), in 
Auſtralien natuͤrlich am beſtimmteſten hervortritt), dieſen, wir 
möchten es ferartigen Charakter nennen, in allen Statien. 
ihres Lanfes, und befteben fat durchaus aus breiten und fic- 
fen, feeäbnlichen Erweiterungen Creaches der Golmiften) und 
ſchmaleren. weniger tiefen, jene verbindenden Canälen. Erſt 
einige Zeit nach ihrem Urſprunge, wenn ſie durch Bäche ver⸗ 
ſtaͤrkt ſind, erhalten ſie ein feſtes Bett und einen bleibenden 
Canal, und in dem weiteren Lanfe durch die Gebirgsebenen 
find fie oft reine Plateauflüſſe mit allen Mängeln und Unbe» 
quemlichfeiten berfelben, ohne bei der ſtets nur geringen Aus 

Dehnung jener Hehfläcden die. Bedeutung der Plateaufiüſſe an- 
derer Länder zu srreichen. Die Etnfenlänter,; durch welche 
fie in tie Ebenen herabſtroͤmen, haben wir ſehon fruͤher kennen 
gelernt, und danach erklaͤrt fich Die Beſchaffenheit ihrer Mit- 
teläufe leicht. Auf Der Oftfeite des Gebirgslandes werden fie 





8 Andeutungen dazu geben Deron 1, 402 fi, p. Cunning. 1, 
25 fi., Sturt intr. 13 fi., King kei Ried 72, 

2) Wir erinnern nur an cine Flußbildung, mie tie des Lorenzßuſſes 
und io mancher anderer in Rordatterifa, und an Martius Bemerkungen 
über . den braſiliſchen Rionegro (Berghaus früiicher Wegweiſer im 
Gebiete der Landchartenkunde 3, 273). 
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von Ten tiefen, durch Steilwände begränzten und oft unzu⸗ 
gänglichen Thalfchluchten erſetzt, in Tenen vie Flüſſe bad Ge- 
birgsland turchbrechen, indem fie in großen Katarakten in dieſe 
Schluchten treten 2); etwas ausgebildeter find die Stufenlan- 
der tes Weſtabfalls, Denen nicht fo ganz alle Gliederung ab- 
gebt, allein auch bier ift noch die Annäherung an die Schluch- 
tenbiltung fehr Deutlich, und Die veicheren und: breiteren Thäler 
verſchwinden Doc gegen Die ausgedehnten Flächen umher; von 
der Mannigfaltigfeit der Bildung, welche kitfe- Stufenlänter 
in anderen Erdtheilen audzeichnet, und fie fo wichtig und be— 
deutend macht, ift in Auftralien nichtd zu finden. Daher fann 
es auch nie ein Land der Wafferverbindungen werden, Die 
Flüffe find bier nicht dad leitende und verbindente Element, 
fie trennen vielmehr, und die Straßen führen, die Flußthäler 
meidend, auf den Ebenen über die Bergrüden und Hochflächen 
bin; das Nachtheilige, was ſich Daraus für Lie Verbreitung 
höherer Bildung ergieht, wird wenigftens einigermaßen wieder 
durch Die eigentpiimliche Natur des Landes aufgehoben, da bei 
dem Mangel an Bermittlung Gebirge andrerjeitö bier lange 
nicht fo trennend find, als fonft auf der Erde. Aus jenen 
Thalſchluchten treten die Flüſſe in die Ebenen ein, und neh— 
men nun einen ganz verſchiedenen Charakter an. Sie werden 
allmaͤlig langſaͤmer und träger, fließen tief, mit ſchlammigem 
Waſſer und jene großen, feeähnlihen Erweiterungen biltent, 
deshalb find fe bier, außer nach fehr großer Duͤrre, für tie 
Bootfahrt eben fo tauglich, als fie ed. höher gar nicht find. 

Die Thäler find breite Alluvionen mit ausgezeichnet Fruchtba- 
rem Boten und jener eigenthümlichen, fubtropifchen Vegetation, 
die ſchon fo oft erwähnt ift, Die aber in ten länger bewohnten 
Theilen des Landes, (wie am Hawksbury und Hunter), von 
den enropäifchen Gercalien und anderen Gulturpflanzen bereits 

verdrängt iſt. Allein Tiefe Vorzüge werden durch die eben fo 

heftigen als unregelmäßigen Weberfchwemmungen aufgewogen, 

die von jeher fo große Aufmerkſamkeit erregt haben, und teren 

Grund nächſt der großen Ebenheit des Landes 2) hauptfärh- 

lich in der Natur des Bodens, der Befchaffenheit Des Gebirgd- . 
Taufes und dem fparfamen Waflerzufluffe Durch dauernde Quel⸗ 

Ien zu fuchen iſt, Daher jeder ftarfe Gebirgsregen die Flüffe übermö- 

Big. anſchwellt, wahrend Trockenheit im Gebirge, felbft bei Regen 

in den Ebenen, Den unteren auf erſchoͤpft. Diefe Ueberfchwen- 


— 










1) ©. oben ©. 18 ff. . 

2° Dir Macguarie z. DB. bat in oberen und Mittellaufe in MM. 
einen Kal von 3500 F., in den uͤbrigen 800 IM. bis zum Meere von faum ı 
700 3: 
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mungen find das deutlichſte Beiſpiel, wie ſcharf bei fo unvoll⸗ 


kommener Bildung die Gegenfäbe auftreten, und es kann ficher 
Feinen großartigerem Sontraft geben, als die ftillen, ſtromloſen 
Seen, in welche anhaltende Dürre jeden auftralifchen Fluß 
verwandelt, mit den furchtbar verheerenden Fluthen, ‚die ploͤtz⸗ 
lich und feheinbar ganz ohne Veranlaffung fich über das Thal 
verbreiten, und ed Meilen weit unter Waſſer feßen, indem 
fie befruchtenden Schlamm oder duͤrren Sand und große Teiche 
als Zeichen ihrer Thaͤtigkeit zurücklaſſen 1). Die merfwärdie 
gen Modificationen, welche diefe Eigenthuͤmlichkeiten noch durch 
den Charakter des großen weftlichen Flachlandes ‚erleiden, wer- 
den wir fpäter befonders nachweilen. Die Mündungen der au⸗ 
ftralifchen Flüſſe find nicht vollkommener gebildet, als der Lauf; 
großentheild find ed wahre Meeredärme, auf lange Strerken 


mit Seewaſſer, Ebbe und Fluth, die oft gute Häfen bilden, 


kleinere Schiffe weit zulaffen, und gegen den unbedeutenden 
Fluß, der ihnen folgt, auffallend abftechen, oder fie find, und 


Dies fcheint bei den bedeutenderen vorberrfchend zu fein, und _ 


erklärt e8, wie man fo lange dem Lande alle grüßeren Flüſſe 
abfprechen Tonnte, ganz durch Anjhrnemmungen veritopft, und 
vom Meere aus fchwer oder gar nicht zugänglich; im einen 


Falle bat das oeeaniſche, im andern Das continentgle Slement 


ein fißzendes Uebergewicht gewonnen, und die für die Zuftände 
Der menfchlichen Geſellſchaft fo überaus beteutende Form des 
Delta, welche das ummittelbarite Verbindungsglied zwiſchen 
Meer und Land ausmacht, fehlt demnach in Auftralien gänzlich. 

Wir haben nad diefen allgemeinen Andeutungen jest noch 
die einzelnen Flußſyſteme des Landes nachzuweiſen, und wer- 
Den zuerft die oftlichen Küftenflüffe in einer kurzen Ue— 
berficht durchgehen; Die fpecielleren Beziehutigen find in den 
früheren „Abfchnitten, auf die wir hiermit“ verweifen, bereits 
enthalten. Diefe Küftenflüffe fanımeln fih in den großen Bel- 


1) Diefe am Hawksbury am beiten beoabachteten Ueberſchwemmun⸗ 
sen find jedem auſtraliſchen Fluſſe, ſelbſt jedem Bache eigen. Sie koͤnnen aus 
Den obigen. Eruͤnden natürlich nichts Periodiſches haben, wenn man Dies 
gleich oft hat benterfen wollen, fie follen jedoch nach langen Dürren, na: 
anentlich im Unfange des Herbftes (im März), am bäufigften fein (Macs 
quarie bei Oxley 365, Peron 1, 223 ff, P. Cunning. 1, 119, 
Wentworth 1, 67 fi.) Im Mär 1799 ftieg der Hawksbury im einigen 


Stunden 50 Suß, 1806 im Mär, 93, 1816 84 Zuß über feinen gewoͤhn⸗ 


lichen Stand (Collins 2, 199 |, Wentworth 1, 67, Atkinfon 10, 
Asiat. jnl. 4, 85 ff.). Die Schnelligkeit Diefer Schwellen und den ei: 
genthuͤmlichen Eindrud, den fie machen, [childert Oxley am Caſtlereagh 
fehr anſchaulich (S. 251 fi.) 
' 
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ten, welche den Hauptcharakter der Kuͤſtenebene bilden, und 
danach giebt ed in den fieben Becken, welche wir Tennen ge- 
lernt haben, eben fo viele Abtheilungen der Küftenflüffe. 

Die Flüffe Ded Beckens der Moretonbai, Deren Waf- 
ferfcheide Die Dividingrange bildet, find der Brifbane 
und der Logan. Der erſte !) entfpringt in efwa 26° 40' Bt. 
in Teichen auf den Hochebenen an ter Oſtſeite jener Kette 
aus zwei Hauptärmen, und fließt im oberen und mittleren Laufe 
Dem Gebirge parallel 90 M. nad) SO, durch große, weitliche 
Herne verftärtt; ey iſt in diefem Theile noch wenig befannt. 
Der untere Lauf beginnt an der Mündung des Bremer, fei- 
ned aud SW vom Pafle der Kette kommenden Gauptzufluffes; 
dann firömt er bid an die Mündung 40 M. NO in vielen 
Krümmungen Durch Das feiner Fruchtbarkeit halber fehr ausd«- 

+ gezeichnete Thal. Die Fluth fleigt in ihm bis über die Mün- 
dung des Bremer und im diefen felbft, der daher, wie der 
Hauptfluß, für Küftenfchiffe noch 17 M. fahrbar if. Die 
durch Sufeln veritecte Müntung des Briöbane iſt nur + M. 
breit, aber 8 Faden tief, bis 30 M. Höher hat er noch 3 M. 
Breite und Cbi8 auf ein Zelstiff mit 12 Fuß Tiefe, Dad 20 M. 
über der Müntung liegt), 3 bis 9 Faden Tiefe; ſchon unter- 
halb jenes Felsriffs ift fein Waſſer trinfbar, und feine bedeu- . 

„tende Breite und Echiffbarkeit, worin er fait alle übrigen öſt- 
lichen Küftenflüffe übertrifft, erflärt e8, wie Orley bei feiner 
Entdeckung vermuthen konnte, daß er der Abfluß des Macqua⸗ 
tie fein möchte. Der Logan ?) entſpringt aus mehreren Bä- 
hen der Lindefapberge, nach deren Vereinigung der Strom 
von der Mündung des öftlichften Armes Lyon an das herr- 
liche Thal Aris nah N im breiten, aber feichten Bett zwi— 
ſchen Dicht verwachlenen Ufern durchfließt. In dem Paſſe bei 
Birnamhill verläfft er das Thal, empfangt von SW feinen 
Hauptzufluß Teviot, deſſen Quellarme in den Abhangen der 
Dividingrange aus Teichen in den Thalern entſtehen, und fließt 
dann NO zur Moretonbai; Diefer lebte Theil des Laufes 
ift noch nnerforſcht. Der Slarence +) (Tweed bei Orley) 
ift ein unbedeutender Fluß Der Warningberge, der von feiner 
12 F. tiefen Mündung erft der Küfte parallel AM. nah S 
geht, 1 DM. breit und voll großer Schlammtänfe und Man- 


JF 





1) Oxley bei Field 13, Uniacke ebendaſ. 82, A. Cunning. 
in journ. 2, 117 und B. M., Fraſer bei Soolker 1, 2430 fi, Asiat. 
jnl. 22, 175. ©. Theil 1, © 346 ff. _ 

2) Arafer bei Hoofer ı, 253 ff. S. Theil 1, ©. 30 ff . 
6 33 Oxley bei Field 23, Uniacke ebendaſ. 35 ff. ©. Theil ı, 


⸗ 





groveinfeln, dann nimt Die Breits auf 4 DM. ab, die Tiefe 
auf 5 Faden zu. Von den Flüffen des zweiten Veckens, des 
Shoalbaylandes, iſt 618 jet bloß der Richmond an fei- 


ner Quelle Lam Sidabhange des Berges Lindefay) gefchen 


worden 1). | | Ä 

Das Beden des Macquartielandes hat zwei bedeu⸗ 
tendere Flüffe, ven Apsley und den Mannitg, deren 
Quellgebiet den ganzen Theil der Hochflaͤchen O von Ten Li— 
Verpoolplains zwiſchen 31 und 30° Br. einnimt. LAluf diefen 
SHocebenen liegt die Quelle des Apsley 2), ein ſchoͤner Bach 
in dem offenen Thake Hamilton; er flieht anfangs 12 M. 
nach SO durch grasreiche Wiefenebenen, und betritt dann in 
dem großartigen Bathurftfafle die merkwuͤrdige, bereits fruͤ⸗ 
ber geichilderte Schlucht, Die wir als Erfab des Stufenlandes 
anzufehen Haben, sined der auffallendſten Beiſpiele dieſer aus- 
gedehnten Schluchtenbiltung; fie iſt zuerſt 1200, fpäter an 3000 
5. tief und von fleilen, meift unzugänglichen, vun Geiten- 
ſchluchten durchſchnittenen Felswanden eingefchloffen. Diefe 
Schlucht geht einige M. O, dann N; weiter iſt ſie nicht erforſcht, 
aber es in fehr wahrfcheinlich, Daß der N vom Hafen Mac- 
quarie in die Srialbat fallende Fluß der untere Lauf des 
Apsley iſt. Diefer "ft 410 M. über der Mündung noch 1200 
5. breit und 3 Faden tief; 20 M. höher Hört Bei den erfien 
Stromſchnellen tie Schiffahrt auf. Er fheilt fich tiefer in 
zwei Aerme 12 M. oberhalb der Mündung, die 120 F. breit 
und ver Santbänte wegen nur 17 Fuß tief IE 9). Biel un- 
bedeutender, wenn gleich der Mittelpunet der in dieſem Becken 


gegrändeten Golonten iff ter Hafting3 %. Er dat zwei 


SHanptärme, deren füdlichiter, Der eigentlihe Haftings, aus 
mehreren Bächen um den Berg Seaview entiteht, von wo 
Drieg feinem Shüufer bis zur Mündung in den Hafen Mac— 
quarie durch das breite, Durch große Fruchtbarkeit und üp- 


pige Vegetation ausgezeichnete Thal folgte. GEs iſt ein Ma= 


rer, fchneler Strom, der den Charakter eines Bergſtroms 
lange behält; denn feine unterſten Stromfchnellen liegen nur 
410 M. Über der Mündung bei der Inſel Nawdon, und bier 


beginnt fein Waffer trinfbar zu werden; bis bier iſt er 5 bis 





1) Frafer am ana. D. 264. ©. Theil 1, ©, 353. 


2) Der zwifchen ihn und dem Peel von Drlen (©. 288 ff.) gefun: - 


dene Sidney S. Theil 1, ©. 333) Könnte leicht ſein Hauptarın fein. 
3) Orley 291 ff, Asiat. jnl. 12, 6165 22, 616, P. Eunning. 
1, 1771. ©. Theil 1, ©. 333 fi, 340 ff. ‚ 
4 Orley 313 ff., King ı, 165 fi, Siles bi Wentwortb 1 
100 ff. ©, Theil 1, S. 336 fl. 
6* 
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6 Faden tief und 4 M. breit, darüber nimt die Tiefe anf 
4 bis 2 Faden, die Breite auf 240 F. ab bis an die erſten 
Fälle an der Mündung des Narran, bie alle Bostfahrt hin- 
tern. Der zweite Hauptarm Maria oder Wilfon 1) mün« 
et bei Blackmanpoint unterhalb Nawdon, und iſt im un- 
teren Laufe na SO 20 M. fahrbar und dort in jeder Hin⸗ 
ficht dem Haſtings ähnlich; Höher iſt er noch nicht erforfcht. 
Südlicher if} der Manning ?), der wie der Apsley auf Ten 
weftlichere: Hochebenen dem Peel nahe entfpringt, und faft 


ſtets nach O flieht. Er iſt noch fchr wenig befannt, im un- 


teren Laufe durchſtroͤnt er ein reiches Thal, und ift hier 20 
M. weit fehiffbar. Vor ter Mündung theilt er ſich in meh— 
vere Aerme, welche große, ſtark überſchwemmte Sumpfinfeln 
unnfchließen, das einzige Beiſpiel einer Deltabildung in fehr ge- 
ringen Maaßſtabe, Bas in Oftauftralien bis jetzt gefunden iſt. 

Tas folgende Becken des Hunter wird nach dem Fluſſe 
Hunter benannt, der zu den bedeutentiten der oftauftralifchen 
Küftenflüffe gehört 3. Sein Quellgebiet ift die Liverpool- 
fette und das Thalland, welches den Zufammenbang zwifchen 
Diefev und den blauen Bergen unterbricht; die Waſſerſcheide 
mit den Zuflüffen des Macquarie ift kaum bezeichnet, und nir- 


gends eine fü bequeme Verbindung zwifchen dem Welten und 


Diten des Landes als bier. Der weftlichite Quellarm beißt 


- Goulburnz er entfpringt in einem Quecrtbale der Liverpool— 


Fette, und fließt anfangs nach S und SO, dann in dem tief- 
fien Theile jened Thallandes nad) O am Nordabbange ter 
blauen Berge entlang, von © ber teren Bäche, von A die bee 


‚deutenderen, aus der Liverpoolkette in gleichfürmiger Richtung 


nad) © fließenden Etröme, (wie den Wemyß, Blarland), 
aufnehmen. Dies ift der eigentliche Hauptarm des Fluſſes 4), 
obfehen der Name Hunter Demjenigen geblieben ift, melden 
er bei Merton aufnimt, und der in dem Theile der Kette, 
welcher an die Royalmountains ftößt, aus mehreren Aer- 
men, (Dunter, Page, Dart), entfteht, und nach deren Ver— 
einigung bei Marfheen 15 M. SW durch Die reiche Niede- 
rung der Twickenhammeadows fließt. Der mittlere Lauf 


des Hunter geht von Merton an im allgemeinen nad SO ' 


durch ein fehr ſchoͤnes und reiches Alluvialtbal, das an vielen 
Stellen bereitd gut angebaut, allein nicht felten verheerenden 


1) S. Thal 1, ©. 339 ff. 
2) P. Eunning. 2, 339, ©, Theil 1, ©. 314, 332, 337. 
3) Lang 2, 90 ff., P. Eunning. 1, 143 fi., Wentworth I, 78 


. #, Grant 949 f., U. Cunning. bei Field 148 ff, ©. Theil 1, ©. Sr ff. 


4) ©, oben Theil 1, S. 319, Anm. 1. 
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Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt; viele ſeichte Stellen und 
Stromſchnellen machen den Fluß Hier noch unſchiffbar. 40 M. 
unter Merton liegen die Patrickplains, 80 M. tiefer die 
Stadt Maitland, die zum Hauptort des ganzen Flußthales 
beffimmt ift, an der Gränze des Mittelaufes, denn 4 M. tie= 
fer bei Greenhills find die Ichten Stromfehnellen, wo tie 
GEbbe und Fluth wirkſam wird, und Tas Salzwaffer beginnt; 
von hier an ift der Hunter bis zur Mimdung bei Nemwcaftle 
ſchon für Dampffchiffe fahrber, allen die Faber Ber vielen 
Krümmungen halber ſehr langweilig. Das fruchtbare Thal 
‚reicht bis Wallisplains, von da find Die Ichten 20 M. Cin 
grader Einie, Die Windungen des Stromes befragen 70), we- 
gen der flarfen Veberfchwenmungen und großen Sünpfe im 
Thale unbewohnbar. Bon beiden Seiten empfängt er im Mit- 
telaufe Zuflüfle, von S den Woltombi und viele Feinere, 
von NR bedeutendere aus den Royalmountaind, die, wie Die 
höheren Zuflüffe des Gonlburn, die Richtung nad) & baben, 
und eine auffgllende Neigung zur Bildung paralleler BDopyel- 
ftröme zeigen, wie der Zall und Gurangula, der Pat- 
terfon und Allyn, der William und SHichefter. Die . 
felbe Rorm zeigt fich noch öftlicher in dem kleinen Küftenfluffe 
Karuah, der in den Hafen Stephen fallt. | | 
Der Fluß der Ebene von Sumberland, der Hawks— 
bury 1), ift der Natur der Dinge nad) jebt der wichtigſte Kü- 
ſtenfluß Oftauftraliens, er ift aber auch ter größte; feine 
Stromentwicelung beträgt etwa 200 M., wonach er die deut- 
fehe Ems nur um weniged übertrifft. Sein Quellgebiet um⸗— 
fafit nicht bloß die blauen Berge, fondern auch das Pla- 
teau von Argyle und. die Abfallftufen von Samden, fo wie 
die nächſten Sheile der Hochebene von Bathurſt W von 
ten blauen Bergen, In denen: die Weftzuftröme feines mittleren 
und unteren Laufes alle entfpringen; diefe find es, welche Die 
blauen Berge in den fchon früher gefchilderten Schluchten, der 
eimigen Gliederung dieſes formloſen Gebirgslandes, Durchbre- 
en ), fie ind zugleich die Haupturfache feiner verheerenden 
Ueberſchwemmungen. Die Quelle des Hawksbury ift der 
Bach des Ehales Cottlewolly im weftlichiten Theile von 
Argyle, der nad S- fließt, und wo er bie Hochebenen von 
Argyle erreicht, Wolfondilly genannt wird. Als ein ſchoͤ— 
ner, Marer Strom durcchfließt er die Wicfenebenen von Argyle 


1) Wir verweifen hier bloß auf Phillip copies and extracts 7, 
Freycinet navig. 265 fi, Peron 1, 423 ff, Wentworth 1, 65 ff. 
S, auch Theil 1, S. 273, 775 ff., 281 ff., Theil 2, ©. 4, 6,9 ff 

2) ©. Theil 1, ©. 281 ff. \ 


86 \ Die oͤſtlichen Kuͤſtenfluͤſſe 


nach O, NO, zuletzt ganz nach N, waͤhrend er ſich durch die 
ihm ganz aͤhnlichen Fluͤſſe des Hochlandes, (den Cockbundun, 
Guinecor und Uringalla), und der oberen Abfallſtufe 
pon Samden, (deu Winjecaribi), verfärft. Unterhalb 
ter Mündung des Ichten betritt er das ſchon erwähnte Schluch- 
tenthal Burragorang, dad Camden von den blauen Bergen 
trennt, und für ihn dig Uebergangsform aus dem Hocdlande 
in die Küftenterraffe bildet, eine tiefe, von Feilen Wänden ein⸗ 
gefchloffene Schlucht, in welche-Die ähnlichen Schluchten feiner 
- Auflüffe, Cwie namentlich de8 Nattai von O und des Gor 
von 3), auslaufen... Der Fluß durchſtroͤmt fie veißent und 
voller Felfen nach RO, je weiter: abwaͤrts, deſto tiefer wird 
fie, deſto fleiler und unzugänglicher die Seitenwände, bis fie ich 
kurz über der Mündung ded Cowpaſture !) und bei dem in 
einer reizenden Gegend am Fuße der blaueu Berge gelege- 
nen Gute Regentville in die Küftentestaffe Gumberland 
öffnet. Hier erhält der Fluß, der vos dee Mündung des Sor an 
Warragamba genanut wird, den Namen Nepean; zugleich 
nimt er plößlich eine andere Natur an, er gleicht einer Reihe 
großer, ſtiller Seen Creaches der Goloniften) von bedeuten«- 
der Tiefe, aber nur geringer Strömung, welche fchmalere, we- 
niger tiefe Sanäle verbinden. Den Namen Nepean vertaufcht 
er nad). einmal gegen den letzten Hawesbury, wa er an der 
Mündung des Groſe die Bald der blauen Berge verläflt, 
und feinen Lauf aus R vach NO, zulekt bis zur Mändung 
in die Brokenbai nah O nimt. Schon bei Richmond 
(an der Mündung des Grofe, noch 120 M. über der Mün- 
dung), beginut der Einfluß de& Oceans durch Die bis bier vei- 
chende Ebbe und Fluth; der Fluß nimt an Breite und Tiefe 
zu; bis Windfor 20 M. tiefer befahren ihn die Küftenfchiffe, 
während höher bis an die Schlacht nur Boote gebraucht wer⸗ 
ben koͤnnen, und 30 M. weiter, wo der Fluß die Negien der 
Sandjteinherge an der Küfte von Cumberland erreicht, die er 
in, einem tief eingefchnittenen Thale zwifchen oft fenfrechten 
Sanditeinwälen dDurchfließt, wird das Wafler ſalzig. Zuflüffe 
. find in diefem unteren Laufe beſonders Die Ströme der blauen 
Berge, (der Groſe, Firſt und Secondbrand), und ber 
Southereok, der eigentliche Fluß von Cumberland. Das 
Zhal des unteren Laufe gehört übrigens durch feine Fruckt- 
barkeit und Ueppigkeit zu den ausgezeichnetſten Theilen Oftau- 
jtraliend, aber die Urfache dieſes Reichthums, Die en 
unregelmäßigen Ueberſchwemmungen, die Dem Fluſſe den, un- 


1) ©. oben ©. 4. ” 
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e- 


TE 


Die öfttichen Kuͤſtenfluͤſſe. 87 


paffenden Namen des auſtraliſchen Nils zugezogen haben, hebt 


dio Vortheile, die es darbietet, zu großem Theile wieder auf; 
waͤhrend es ſeiner Fruchtbarkeit halber in den erſten Zeiten 


der Colonie die Kornkammer derſelben war, iſt fein Anbaun 
jetzt zum Theil gegen die B g ald Weideland anfgege- 
den, und ed würde ohne die hartnaͤckige Anhaͤnglichkeit Der 
kleineren Grundbeſitzer an ihre Landgüter von den Landbauern 
ganz verlaffen fein '). Bon den übrigen SKhftenflüffen Sum- 
berlands tft Der George :), der am Weftabhange der IlIa- 
warratetse (unter dem Namen Tuggerah) entipringt, aft- 
fangs in den Porthackingbergen als reißender Bach mit 
Fallen, fpäter durch den Diitriet Airds bis Liverpool nach 
N flicht, bis dahin ganz unbedeutend; bei Liverpool, von. 
wo er nah O in die Botanybai gebt, wird er plößlich ein 
breiter, tiefer, falziger Meeresarın, für Peine Kuͤſtenſchiffe fahr- 
bar, und deshalb Für den Verkehr jened Orted wichtig. 

Der nächte bedeutendere Küftenfluß ift der Shoalha- 


ven 3), der in den fürlichen Theilen der Hochebene Mo naru 


am Fuße des Berges Corrumburu entfpringt, und Durch 
das Abfallland an der Oftlette Der Goruckberge nad N 
fließt, bi$ er etwa an der Mündung des Barber ın die große 
Schlucht tritt, Die bei ihm, wie beim Hawksbury, Den oberen 
mit dem unteren Laufe vermittelt. Durch diefe ſtroͤmt er nach 
O bis in die Küftenebene der Jervisbai, Die er bei fei= 
sen letzten Stromſchnellen 20 M. über der Mundung betritt. 
Hier wird er 450 Fuß breit, viel. tiefer und langſamer als 
früber, er hat faft Feine Strömung, nur Ebbe und Fluth be= 


wegt ihn, Dad Waffer ift ſalzig. Noch bis 12 M. unter jenen 


Stromſchnellen iſt er von hohen Sandfteinwähen eingefafft, 
dann begränzen ihn niedrige, ſtark uͤberſchwemmte Sumpfufer 
Bid an die Mundung, die Durch Sandbanke fo verftopft iſt, 
daß es ſelbſt für Boote Gefahr bringt, fie zu paſſiren; daru- 
ber ift er bid an die Schlucht für Küftenfchtffe tief gemug. Sein 
Thal ift im unteren Laufe eine fo reiche Alluvion, wie Die des 
Nepean, im oberen ein wiefenreiches, fchr angenehmes: Land, 
dem Wollondillythal in Argen aͤhnlich. Suͤdlicher in dem 
Becken ver Batemanbat find beſonders drei kleine Flüſſe, 


deren Quellgebiet das Des Shoalhaven ganz umgiebt. Der 


/ 


2) P. Eunning- 3, 106, Collins 2, 20, Wentworth 1, 118 
fi. S. Theil 1, ©. 277, Sheil 2, ©. 2. 
3) Berry bei Fteld 236 Fi, Wentw. 1, 1234, Field 44 ff. 
&. cben ©. 17 ff. 
D 


1) Atkinſon 8 fi, King 1, 349, Bigge im Asiat. jnl. 15, 543. , 
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Clyde1) gent von feiner nur O Fuß tiefen Mündung in jener 
Bat nah NR, die erften 835 M. iſt er ein volllommener. See- 
arm, gewöhnlich 4 bid 7 Faden tief, von Mangrovefängfen 
eingefchloffen und faft ganz mit falzigem Waller. Stromfchnel- 
len mit 2 618 3 F. Waffer begränzen den unteren Theil, dar- 
über ift er noch einige Meilen für Boote fahrbar, aber er wird 
bald zu einem ‚unbedeutenden Bache. Das Thal des Fluffes 
ift, wie bei allen diefen Küftenflüffen, äußerft reich und ergiebig. 
Südlih vom Clyde ift Der zweite Fluß dieſes Beckens ter klei⸗ 
nere Macleay 2), der von W her in die Batemanbai 
fällt, und für Küftenfahrer 8 M. fchlfibar iſt; noch fühlicher 
am Südrande des Beckens iſt der Murru oder Muroya, 
der noch wenig befannt iſt; er fällt in eine. Bai S von der 
. Batemanbat, und fcheint nicht fchiffbar zu fein. Weiter nach 
S iſt noch Fein Kuͤſtenfluß entdeit worden, dr Murru iſt 
jet Vie Südgraͤnze der Golonie. 


Vierzehntes Kapitel, 
Pie Flüsse den Flachlandes. Bas Steomeystem des Darling 
and Murray. 


Die Slüffe des auftralifhen Flachlandeß gehören . 
war Hinfichts ihrer Steomentwidelung zu Den bedeutenderen 
der Erde, allein von dem wohlthätigen Einfluffe, den ſelbſt klei— 
nere Fluͤſſe auf ihr Gebiet auszuüben pflegen, ift bei ihnen faft 
Feine Spur zu finden. Die im vorigen Abfchnitte gefchilder- 
ten Eigenthümtlichkeiten, welche die auftralifchen Fluͤſſe zu Lei- 
tern menfchlicher Bildung fo wenig geeignet machen, treten bei 
den größeren Flüſſen des Flachlandes natürlich am beitimmte- 
ften hervor, Dazu noch durch Die befondere Natur Deffelben mo— 
difieirt. Als das auffallendfte an ihnen erfcheinen jedoch Die 
fhon in der Schilderung jener Ebenen berüdfichtigten, feeähn- 
lichen Erweiterungen, in denen Etrombett und Thal in ein 
nicht mehr zu trennendes Ganze fi) vereinigen, und ein bes 
flimmter Canal gänzlich aufhört, fo Daß diefe weiten Ebenen 
abwechfelnd entweder fumpfiger See oder trockner Rohrwald 
find. Als man die erften diefer merkwuͤrdigen Escalitäten durch 


1) Johnſtone bei Wentm. 1, 436 fi, Derry bei Field 243 Fi. 
©. oben ©. 21 fl. " j ba " 


2) Dolmanvoyage 4, 463, 467, ©, Theil 1, S. 192, Theil 2,5, 22. 
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Orley Tonnen Ternte, hielt man fle für Steppenfeen nach Art 
mancher aflatlichen, nämlich für die tiefſten Stellen des In- 
nern, in denen alfo natürlich alles Waffer zuſammenfließe; 


allein genauere Unterfuchungen haben beiviefen, daß dem’ nicht. 


fo tft, daß vielmehr die geringfte Wenderung im Niveau den 
Canal der Flüffe bald wiederherſtelle, und daß die Bildun 
ſolcher Stellen, deren Umfang befchräntter tft, als man er 
glaubte, und die man die Sumpfe (marshes) der Flüſſe 
nennt, ihren Grund nicht hauptfächlich in ihrer größeren Tiefe 
und Flachheit, als vielmehr in der allmätigen Erſchopfung der 
Fluͤſſe ſelbſt habe ). Denn diefe mit 

Quellen und der unbeſtimmten und unregelmaßigen Speiſung 
derſelben durch die Gebirgsregen nehmen beim Eintritt in das 
Flachland einen ganz verſchiedenen Charakter an; das Bett 
bleibt noch lange kieſig, bis es allmaͤlig ſchlammig wird, die 


Ufer werden immer niedriger, erdig und ſtark einfallend, das | 


Thal breiter und flet3 ſehr fruchtbar, allein auch häufig über- 
ſchwemmt, die Waffermenge nimt immer mehr ab, Da die klei⸗ 
neren Zuflüfle im Flachlande, das Die Bildung derfelben durch⸗ 
aus nicht zuläfft, fehlen. So ift eine allmälige Erichöpfung 
unausbleiblich, und die Kraft des Fluſſes reicht endlich nicht 
mehr zur Fortfebung des Ganales din, die Ufer find jederzeit 
ſchon Tange mit dem Waſſer gleich, ehe Died ſich nach allen 
Richtungen hin Aber eine weite Fläche ausdehnt. Sammelt 
fi dann zufällig’ an einzelnen Theilen folcher Stellen viel 
Waffer an, fo erhalt Tafielbe einen neuen Impuls, und ein 
Theil fließt, ein neues Bett bildend, weiter ab und dem glei- 
hen Schickfale entgegen, wenn es nicht etwa grade einem grö- 
Beren: Fluſſe zuftromen Tann. Betrachtet man dieſe Erfchei- 
nungen im Zufammenhange und mit Ruͤckſicht auf die Boden- 
befchaffenheit des Flachlandes, und erwägt man, daß in mehreren 


Fällen diefe Sumpfbildung kurz vor der Mündung ter Flüffe 


eintritt, fo Läfft fich nicht bezweifeln, daß ed im weientlichen 
diefelbe Erſcheinung tft, welche in anderen beffer ausgebildeter 
Flüffen in der Theilung des Bettes in mehrere Werme und in 
der Bildung der fecondären Delten 2) ſich äußert, und wenn 
im Laufe der Zeit fich diefe Flaͤſſe befler confolidirt haben foll= 
ten, dann möchten die Sümpfe ſich in folche Delten und Delta- 
aͤhnlichen Bildungen verwandeln, wie wir fie jetzt hauptfächlich 





eu 


1) Field 300 ff, Sturt imir. 77 ff. und 4, 154 ff, U. Eunning. 
im journ. 2, 126 ff. ©. oben ©. 39 ff. 

2) Man vergl. A. v. Humboldt Reife in die Aequincctialgegenden 
des neuen Sontinengee 4, 5% fi. ' 


bren Anzureichenten . 


— 


- 


99 Die Mäfle des Flachlandes. 
an den füdamerifantichen Strömen bemerken. Es iſt aber hier⸗ 


nNaach klar, daß diefe Fläffe nur dinch Die Gebirgöregen erhal⸗ 


ten werden, fo gut als die oͤſtlichen Küftenflüffe; bleiben biefe 
bei großer Duͤrre lange aus, fo nimt die Waflernienge zumal 
bei der ſtarken Berdunftung raſch ab, die Eümpfe trocknen 


aus, Aallmaͤlig Löfet fi ver Fluß in flehende Seen auf, bi 


auch dieſe verfihwindg:, und nicht als Tas trodne Sandbett 
bleibt, wie ed Sturt 1829 an den Zufluͤſſen des Darling fand, 
Starfe Regengüfle im Gebirge füllen nicht bloß bie trocknen 
Betten raſch an, ſondern überfchwenmen auch Die Thaler und 
felbft die daranſtoßenden Ebenen, uud in Diefem Proceß bewe⸗ 

en fich die Flüffe des Flachlandes immer zwiſchen den äußer⸗ 
den Ertremen. Diefelben Gegenſaͤtze in der Bildung, die fehen 
bei den öftlichen Küſtenflüſſen hervortreten, ‚zeigen ſich Daher 
hier in viel größerem Maaßſtabe, und naͤchſt der Beſchaffenheit 
des Bodens im Flachlande find fie es, weiche Dies Land fo 
ſchrecklich und unwirthlich umd Die große Fruchtbarkeit der 
Flußniederungen ganz unnutz machen. 

Man darf aber Dabei nicht uͤberſchen, Daß unter den Fluͤſ⸗ 
fen des Flachlandes cine beſtimmte Verſchiedenheit fich zeigt. 
Die füdlichen erfcheinen viel — als Die nördlichen; 
ed feblen zwar auch ihnen nicht Die mit Rohe bedeckten und 
weithin uͤberſchwemmten Sumpffeen, allein weder der Morum⸗ 
biji noch Der Murray verlieren dafſelbſt ihr Bett und ihren Sa- 
nal, wie der Macquarie und der Lachlan, und der Murray hat 
jene Vertiefung bereits fo erhöht, daß bedentende Theile Der- 
felben gar nicht mehr unter Waſſer gefebt werden. Diefe Ber- 
fchiedenheit hat ihren Grund zunächſt allerdings in Dem größe⸗ 
ren Wafferreichtfum der Quellen in den Warragongbergen, 
aus denen die meiſten Aerme des Murrayſyſtemes entſtehen, 
und deren Schneegipfel einen viel beflimmteren Waflervorrath 

ervähren, als die Gebirgäregen den Fluͤſſen des Darlingſy⸗ 
emes. Aber eben die Griftenz ſolcher Suͤmpfe auch im Mur⸗ 
rayſyſteme beweifet, daß Diele Erklaͤrung nicht ausreicht, und 
e3 laͤſſt ſich ſchwerlich beſtreiten, daß, wie wir ſchon fruͤher ge 
ſagt haben, die Fluͤſſe des Flachlandes das entſchiedene Stre- 
ben haben, ſich beſſer auszubilden, indem fie durch fortgeſetzte 
Ueberſchwemmungen und Grhöhung der Ufer allmäͤlig das Bert 
ficherer und fehler machen, und fo jene Stellen, in denen fie 
ſich jeßt noch auflöfen, überwinden koͤnnen. Dies ift ed, worin 
diefe Flüſſe den ſtrengſten Gegenſatz gegen ähnliche Afiens und 
Südamerikas zeigen. ’ 
Alle Flüffe Des Weftabhanges des Gebirgslandes verbin- 


‚den fih im Flachlande zu zwei großen Stigmen, dem Dat- 


* 
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Ling und dem Murray, und wenn es eich noch nicht voll⸗ 
bang erwielen ift,. fo Tann man e8 Do kaum noch bezwei⸗ 
fein, Daß auch biefe beite fich vereinigen, ebe fle dem füdlichen 
Meere zufallen. Dies Flußgebiet des Darling und 
Murray ift alſo gar nicht unbedeutend, Tie Stromentwicke⸗ 
Iung beträgt am Darling (von der Quelle des Beel.an) 12 
bi8 1300 M., am Murray (vom Howe an) :3 bis 900, am 
Morumbiji aber 11. bis 1200 M., fo daß in diefer Hinſicht 
das Flußſyſtem dem des Euphrat oder Ganges nahe gleich 
kommt. Das Gebiet umfaſſt eine Ausdehnung von 11. Brei- 
ten und 14 Läugengraden, gewiß über 22000 Quadratmeilen, ' 
€15 auf den Grad gerechnet), alſo mehr ald Ganges ober 
Indus und bedeutend mehr als jeber europaͤiſche Strom (mit 
Ausſchluß der Wolga).. Aber. was für einen Contraſt hie 
ed, verglichen mit dem Ganges, Indus oder Guphrat, dar! 
Das Quellgebiet dieſes Syſtemes ift Der ganze Weſtabhang 
des Gebirgslandes von 27:6i8 389 Bt., die Graͤnze zwifchen 
det Quellgebieten der beiden Theile fällt in 34° 30° Bt., und 
wenn warn bedenkt, Daß bier am Südende der blauen Berge 
auch die Graͤnze zwiſchen den in fo mancher Beziehung verſchie⸗ 
den gebildeten Hanptattheilungen des Berglandes tft, fo kann 
man einen tieferen Grund für die Eheilung des ganzen Ey 

ſtemes im jene zwei Abtheilungen kaum verkennen. 

Der Darling entſteht ohne Zweifel aus der Verbindung 
der großen Quelliirdme Karaula und Kindur ! Der 
Karanla 2) iſt im oberen Lanfe von U. Sunningham, feinem 
Entdecker, Dumarefg genannt worden; er entfpringt auf: den 

‚boden, rauhen Gebirgsebenen & von den Darlingdowns in 29° 
bi8 30° BL. und 132° Lg. aus noch unbelannten Onellen in 
wenigftend 3000 F. Höhe 3); wo Gunningham bei der Rüd- 
Fehr von den Darlingdowns ihn erreichte, Hoß er in 1040 F. 
Höhe als ein Elarer, bebhafter Gebirgsftrom im reichen. Thale 
nach W. 50 M. tiefer traf ev ihn zuerſt bei der Hinreiſe ſchon 





- 1) Wir uͤbergehen Sturts Hypotheſe, daß der Darling weit von R 
ber aus der Tropenzone komme (1, 107); wie er fie mit Mischelts Ente 
dedungen auf der Reife von 1832 habe vereinigen Bönnen, ift und unkegreife 
lich. Sidneyzeitungen, die fo eben nad Europa gelangt find, erwähnen ei⸗ 
ner neuen Reife, die Mitchell im Winter 1836 zur Erforfchung des ode: 
ren Darling operbalb der Mindung des Bogan unternommen bat. Weber 
ihren Ausgang find mir zur Zeit noch ohne Kunde, 

- 2) Mir diefem Namien fehlenen die Ureinwohner den Fluß im Flach⸗ 
lande zu bezeichnen, obwohl es möglich iſt, daß Mischelt fie mißverftand _ 
(M. bei Sturr 1, 167). 

3) U. Eunning. im journ. 2, 111, 115, 331 @, Mitchell bei 
Sturt st, 166 ff. S. Theil 1, ©. 343 4, Theil 2, ©. 4%. 
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nach dem Ginteltt in daB Flachland in 840 F. Höhe, wo er 


(nah langer Dürre) kaum ein Drittel feined 300 F. breiten, 
- Biefigen und fchr geivundenen Bette füllte, fein Thal hatte 
bier noch beſſere Vegetation als Die fchredlichen Ebenen des 
Innern. Bon da fließt er grate nah W, Mitchell ſtieß 1832 
140 M. tiefer in 29° 2° Bt. auf ihn, ald er vom Kindur aus 
nach NR gegangen war; er hatte daſelbſt niedrige, loſe, ſtark 
einfallende Ufer mit Spuren häufiger Ueberſchwemmungen und 
fehlammiges, träge fließended Waſſer; zahlreiche Baumſtämme 
und eine Feine, felfige Stromfchnelle einige Meilen tiefer bin- 
derten die Beſchiffung, auch unterhalb der Felſen war er ſehr 
durch Stämme verfiopft, wandte fi) bald darauf nad) ©, und 
nahm nach Turzem Laufe den Kindur auf, womit der Dar- 
ling beginnt. Der Sondamine, deſſen Quellaͤrme U. Gun- 
fiingham um die Darlingdowns auffand, feheint ein Nordzufluß 
des Karaula zu fein ). Der Kindur entfpringt unter Dem 
Ramen Peel 2) in 30° 31° St. und 150° &g. auf den Hod- 
flächen, die ſich O von den Eiverpoolplains erheben, den Quel⸗ 
Ien des Manning nahe in wenigitend 3000 F. Höhe ans meh- 
zeren Aermen, die fich beim Eintritt in die weftlicheren Ebenen 
verbinden. Dann fließt er eine Turze Strede nad) W, wo an 
ihm die Station Walamul und 22 M. tiefer die fchöne Fuhrt 
Wallamburra liegt, in der Mitchell durch den Fluß ging ); 
in diefer Gegend etwa wird er den Cockburn von O ber 
» aufnehmen. Darauf wendet der Peel fih nah NR, und betritt 
das fchöne Thal Goulburn, in welchem ihn Orley entdeckte; 
er war damals (im Sept. 1819) fo tief und reißend, daß er 
nur auf einer Brüde paffirt werden konnte. Sein weiterer 
Lauf, der ftetd nach N Durch ein Längenthal geht, ijt noch un⸗ 
befannt; einen Grad nördlicher wendet er ſich nad NW, und 
Durchbricht die Iebten Stufen des Gebirgslandes im tiefen 
Queerthale; bier traf Ihn A. Sunningham 1827 an der Mun⸗ 
dung des von S Tommenten Stoddart in 911F. Hoͤhe, im 
breiten und reichen Thale hatte er ein 750 F. breites Bett 
und Spuren eines bis 15 F. höheren Waſſerſtandes, aber durch 
die lange Dürre war er in einen unbedeutenden Bach verwan- 


delt worden. Bald Darauf nimt’er den Horton auf, der au 


von S aus den Bergen O von der Hardwickelette kommt, und 
troß feinem viel Fürzeven Laufe an Waffermenge ihm ganz gleich 


1) A. Eunning. im journ. 2, 112, 333. ©. Theil 1, ©. 344 fi 
2) Mitchell bei Sturt 1, 162 fi, 166 fi, Oxley 283 fi, A. 
. &unning. im journ. 2, 109 fi., 115, 31 fi. ©. Theil 1, S. 331 fi, 
heil 2, ©. 42. Zu 
3) ©. Theil 1, ©. 331, Unm. ?2. 


| 








Der Caſtlereagh. \ 93 


iſt; daturcdh wird er fehr verflärkt, Cunningham veränderte 
deshalb hier feinen. Namen, und nannte ihn Gwydir. Ginige 
Meilen tiefer traf ihn derfelbe auf der Nüdreife 1827 m 895 $. 
Höhe an ter Ichten Stromſchnelle; unterhalb diefer fängt er 
ſchon an, ven Charakter der Flachlandsfluͤſſe anzunehmen, fein 
Bett wird tiefer und fchmaler, die Ufer niedrig, oft fumpfig, 
tie Strömung gering. Mitchell, ald er vom Nammoy aus 
grade nad) N genangen war, erreichte ihn 1831 etwa 60 M. 
siefer, und erfuhr den Namen, den ihm die Ureinwohner geben, 
Kindur, er fließt bier mit wenig Waffer noch im Fiefigen Bett 
zwifchen fehr niedrigen Ufern, die großen Seen im Thale be- 
wieſen die ſtarken Schwellen. Bon da folgte ihm Mitchell nach 
WI 80 M., in denen er feinen Zufluß empfing; das Waller 
nahm je fiefer immer mehr ab, Das Bett wurde ſchlammig und 
ewundener, Die Ufer immer flacher, zuletzt hörte er ganz auf, 
o daß Mitchell Durch Das trodene Beit nah R zum KRaraula 
ging; dies war nur 8 M. über feinem Jufammenfluß mit die- 
fem, wodurch der Derting Cu 29° 30° Bt. 148° 18° %g,) 
gebildet: wird, in welchen Mitchell 1832 hier Fein Salzwaſſer 
gefunden zu haben fcheint. Der weitere Lauf des Darling bis 
zur Mündung des Gaftlereagh, die von dieſem Puncte 60 M. 
SW liegt, und wo Start ihn erreichte, war Anfangs 1886 
noch unerforfcht; Mitchen koͤnnte auf felner eben erwähnten 
Reife jebt auch Diefen Theil des Darlinglaufes unterjucht haben. 
Der Saftlereagh 1), den die Hirten den großen Fluß 
(Big river) nennen, entfpringt aus noch unbefannten Quellen 
im Weftende der Liverpoolrange, und gehört bei feinem 
geringen Quellgebiet, umd da er bald das Slachland erreicht, 
nicht zu Den’ bedeutenderen Darlingzufläffen. Dennoch war er, 
als Orley ihn zuerft O vom Berge Harris erreichte, Turch Re= 
gen angefchwellt, ein anfehnliher Strom mit einem 550 $. 
breiten, infelreichen Bett, das höhere, fehr reiche Ufer. einfchlie- 
Ben; in einer Nacht flieg er noch 8 Fuß, alle Inſeln waren 
überfchwenmt, und große Stämme fortreißend braufte das trübe 
Waſſer furchtbar dahin, eben fo ſchnell fiel er auch wieder. 
Zwei Wochen früher hatte Evans ihn etwas tiefer entdeckt, wo 
er ſchon durch Rohr fließt, und von dem 300 5. breiten Bette 
nur ein Drittel 3 F. tief fühlte Sturt, der ihn 10 Sabre 
fpäter zur Zeit der Dürre in derielben Gegend erreichte, Yer= 
folgte feinen Lauf nah NE abwärts, er fand nichts als das 


trockne Sandbett, mit Rohe oder duͤrrem Gefträud), bedeckt, 
mens . + 


! \ . 
1) Evans bei Drlev 373 fi, Orley 251 ff, Sturt 1, 119 |. 
S. heil 1, S. 318, Theil 2, ©, 47 fi. * 
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felten Meine ſchlammige Teiche enthaltend, dic auch ſchnell ver⸗ 
‚ teoeinsten. Das Bett blieb eine Zeitlang unverändert bis an 
eine Erweiterung um eine Lagune mit flintendem Waſſer; bier 
theilt fich der Fluß in mehrere Aerme, Die ſich über die Ebe⸗ 
nen verbreiten, und hier beginnt ohne Zweifel bei hohem Waf- 
fer der Sumpf des Caſtlerragh. Die Ebenen, die bis an diefe 
Sanäle reichen, werden alle überfchwenmt, derjenige Canal, 
den Sturt für die Fortfeßung des Fluſſes bielt, glich eher ei- 
nem jchmalen Graben, und war poll Ro,: oder Dürrem Ge- 
büfch, nur felten fand man einen Pleinen Teich. in ihm. Diefer 
Buftand des Fluſſes Tauerte mehrere Tage, dann begann eine 
allmälige Aenderung durch Dad Zutreten dreier großer Bufläfle 
aus den öfllichen Gebirgen, deren Waffernorrath den aufgeld- 
feten Strom zu einer anderen Zeit wieder herſtellen wird, ob⸗ 
ſchon fie, wie der Hauptfluß, Damals alle traden, ja dieſe Stelle 
die allerſchrecklichſte und waſſeraͤrmſte des ganzen Fluſſes war. 
Nachdem Sturt zwifchen Diefen in folchem Zuftande ſchwer von 
einander zu unterfcheidenten Flußbetten cine Zeitlang umber- 
geirrt war, gelangte er an den Morriffett, einen kleinen, 
wahrfcheinlich an dem Außerften Rande des Gebirgslandes O 
vom Macquarie entipringenden Fluß, Der zwifchen diefem und 
dem Caſtlereagh beiden parallel fließt, und folgte ihm bis zur 
Mündung in den lebten; von da wendet ſich Dad Bett mehr 
nah WB nad) der Mündung zu, hohe Ufer und ein reiches 
Thal umgeben es, und die Spuren des Waſſerſtandes beiwei- 
fen,. wie große Waſſermaſſen fich bier zu maichen Zeiten in den 
Darling ergießen muͤſſen. Bon jenen drei Oſtzufluͤſſen ift der 
mittlere der beventendite und woahrfcheinlich der Nammoy 1), 
der Hanptfiuß der Liverpoolplains Diefer entitcht and 
zwei Aermen; der weitlichere, Sonnadelly, bat wieder zwei 
Quellärme, den von RW nach DO fließenden Yorke, den Stream 
des Thales Lufhington, und den Bowen, der am Pan—⸗ 
dorapaffe Cunter dem Namen Swampoak) entfpringt, und 
durch den Wefttheil jener Ebenen nach N fließt, am Südende 
des Thales Camden verbinden fich beite, nun durchſtroͤmt 
der Connadelly die Thal, deffen untere Theile er weit über- 
ſchwemmt, bis zum Suͤdende der Kette Har dwicke. Der Nam⸗ 
moy (Field bei Orley) entſpringt am Nordabhange der Li⸗ 
verpoolkette, und fließt nach Nerſt durch den Oſttheil der 
Ebene, dann durch dad Thal Barrow, bis er den Sonnadelly 


1) Orley 274 fi, 281 fi, U. Cunning. in journ. 2, 116, 330 
und im Asiat. jal. 22, 16, Mitchell bei Sture 1, for ff. S. Theil 1, 
©. 3% ff. _ 
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aufnint. Dann wendet er ſich nach X durch die äußerſte 
Stufe des Schirgslandes, die Hier bereitd die Natur des Flach- 
Landes. annimt, und betritt daffelbe bei der legten Stromſchnelle 
an dem Paile von Bullabalafit, wo er haufig weithin Die 
Unmgegend überſchwemmt; von fer folgte ihm Mitchell, ohne 
ihn des niedrigen Waſſerſtandes und der vielen Baumſtämme 
halber befchiffen zu können, afE NW, bis er ſich nach W wandte; 
weiter ift er nicht befannt, denn Mitchell nahm feinen Weg nah N. 

Biel bedeutender als der Caſtlereagh ift der Macqua- 
rie 1), deſſen Hauptquellſtrom, der Fiſhriver, aus Zeichen 
in 34° Bt. und 150° Lg. in mindeſtens 4000 5. Höhe auf 
der höchften Stufe von Bathurſt entfpringt, und als ein klei- 
‚ner, veißender, von dichten Bäumen bechatteter Bergſtrom erſt 
NW, dann 8 fließt bis zur Mündung des zweiten, von S 
Tommenten Quellarmes, des Campbell, der jenen ganz aͤhn⸗ 
lich if, und wie er bei großer Dürre in Teiche fich auflöfet. 
Erſt'bei ihrer Bereinigung in den Marcquarieplgins erhalt 
der Macquarie feinen Namen und einen befländigen Ganal, 
und fließt nun durch dad Stufenland von Bathurft im 
Allgemeinen nah NW, anfangs in der Mittelftufe deſſelben in 
ſehr getwundenem Laufe durch Die großen, holzfreien Gbenen 
als ein fehneller, klarer, von Vichten Caſuarinen beichatteter 
Fluß, zahlreicher Felſen halber noch unfchiffbar, bis an die 
Mündung des Eujigong, eines Hauptzufluffes, der in den 
blauen Bergen am Goricujyberge entipringt, und erſt W, dann 
NW, entlih SW fließt, und zu der des Molong (Bell bei 
Orley), eines von S kommenden Weftzufluffes, in dem Wel- 
lingtonvalley. In dieſer Gegent firömt er bereits, inte 
nun ſtets weiter abwärts, im tiefen, son Felsbergen umfchlof- 
jenen, reichen Thale, große, feeähnliche Sriveiterungen bildend, 
mit geringer Strömung und Heinen, raufchenden Stromfchnel- 
len in ten jene breiteren Stellen verbindenden Canälen. 
Ton der Mündung ded Molong an durchfehneidet er die un- 
tere Stufe von Bathurſt erſt nach NWebis zur Mündung 
des Talbragar, dann nad WB bis zum Flachlande, er ift 
in Diefer ganzen Strecke ein fehr ſchöner Fluß, bei mittlerem 
Waflerftande 200 F., bei höherem bis dreimal ſo breit;. bie 
Schwellen nehmen tiefer an Höhe zu, und an dem Ichten Yale 
fteigt er bis 50 F./ Doch fcheint er die äußeren Ufer des vei- 
chen Thales nie zu Überfchwenmen. Bis zum Talbragar 


- — \ 





1) Macquaric bei Orlen 367 fi, Field 307 ff., 40 ff., Oxley 
185 fi, 215 ff, Sturt 1,7 f. S. Theil ı, ©. 29 ff., 297 ff., 323. 
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(Erskine bei Orlcy), der um den Pandorapaß am Südabhange 
des Liverpoolkette entfpringt, fand ihn Orley gut fchiffber, 
denn auch Tie zahlreichen Stromfchnellen hatten damals tiefes 
Waſſer, und das Hanpthinderniß waren die herabgeſchwemmten 
Baumftämme; unterhalb des Talbragar wird der Ganal felfi- 
ger, die Stromfchnellen häufiger und befchwerlicher, bis fie 
endlich mit einem 3 F. hohen Falle, der alle Schiffahrt hemmt, 
enden. Hier betritt der Fluß, der in feinem Mittellaufe ohne 
Zweifel einer der ausgebildetften des Landes ift, das Flachland !), 
durch Das er bis zu feinem Sumpfe RW ftrömt. Er ändert 
bier bald feinen Sharakter, die Ufer werden allmälig immer 
niedriger, und das fruchtbare Thal iſt ſtarken und häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, die ſich auch über Die varanlın- 
Benden Ebenen audtchnen, und am Berge Harris bis 30 M. 
weit reichen, breite Sanäle und große Seen im Thale find Die 
Folge derfelben. Das Bett behebt aus fandigem Thon, und 
üb tiefer, aber fehmaler als Höher; in ihm floß der Strom 
(1818 im Juni) mäßig ſchnell und gut fchiffbar, während 
Sturt (1823 im December) faſt Feine Strömung und 9 
Monate fpäter ten Caual bi8 zu dem letzten Falle in ein- 
zelne Seen aufgelöfet fand, guch Mitchell traf Cim Winter 
4835) nur einzelne Seen im tkockenen Bette an. Wenige Mei- 
fen unter dem Berge Forfter erreicht er den eriten Sumpf, 
den er ganz turchfließt, in dem folgenden aber hört das Bett 
plöglich mit zwei kleinen, fehmalen Ganalen auf, die fich in 
dem Nohrwalde verlieren. Orley fand diefe ganze Gegend bis 
3 F. tief unter Waffer ſtehend, das nach allen Richtungen bin 
zwifchen dem Rohre floß, und felbft Die den Rohrwald umge⸗ 
benten Ebenen bedeckte; Sanäle verbreiten es nach allen Sei— 
ten weithin über dieſelben, felbit das höhere Land, Tas dieſe 
Eumpfebene begränzt, durchfchneiden fie, und fchon oberhalb 
der Porphyrberge entiteht: nach Mitchels Unterfuchung aus 
einem großen See im Flußthale ein befonderer Abfluß, der 
Durercet, den Sturt zuerft 30 M. W vom noͤrdlichſten Sum- 
pfe des Macquarie, fein Begleiter Hume fpäter 25 M. XI vom 
Berge Harris entderfte, und Der ohne Zweifel ſelbſtſtaͤndig zwi⸗ 
fihen dem Gaftlereagb und dem Bogan Tem Darling zufließt. 
Sturt fand Dagegen Den Sumpf durchaus troden und nur im 
Flußbett Waſſer. In tem Dritten größten Sumpfe fließ er 
auf einzelne kleine Sanäle, welche die Richtung des Fluffes be- 
zeichnen, allein bei der großen Ebenheit bald verfchwinden, erſt 
am Nordende deffelben bildet ſich aus zwei Fleinen Aermen wie⸗ 


1) Oxley 227 fi, Sturrt, 18 ff., 145 fl. ©, oben S. 42 ff. 
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der ein ſchmales Bett, Das einen Fleinen Theil des Waſſers 
der Süumpfe ‚in den Morriſſett abführt; Sturt fand auch 
dies natürlich trocken. Ä 

An der Mündung des Caſtlereagh ſtieß Sturt zum zwei— 
tenmale auf den Darling, der von hier nah WW in einem 
großen nördlichen Bogen bis zur Mündung des Bogan fließt, 
wo ihn Sturt zuerſt erreicht hatte 1). An beiden Etellen fand 
er ihn ganz ahnlich, einen 240 Fuß Breiten Canal in einem 
4 6i8 2 Di breiten Bette füllend, faft ohne Spur von Stri«- 
mung, augenfcheinlich fehr tief, aber mit vollkommen falzigem, 
gang untrintbaren, ‘Doch fehr filchreichen Waffer, Das zahlloſe 
Schwärme von Waffervögeln bedeckten. Kurz vor der Mün- 
dung des Bogan frheint Sturt auf einer ganz trocknen Stelle 
tur) den Fluß gegangen zu fein, alfo war der Zufammenhang 
bereit3 unterbrochen, der Fluß, Der fo bedeutende und zahlreiche 
Quellärme hat, in Seen aufgelöft. Trotz der Größe des Bet— 
te8, das 40 F. hohe Ufer einfaflen, wird Das Thal dennoch 
weit überſchwemmt. Sturt fand es mit großem Sande bedeckt, 
der ohne Zweifel die fruchtbare Alluvion verbirgt, die keinem 
dieſer Stroͤme fehlt, und die Sturt deshalb auf dieſelbe Weiſe 
nicht erkannt haben wird, wie es den erſten Entdeckern der 
Hawksburyniederung ging, die ebenfalls zu Zeiten mit grobem 
Sande bedeckt wird, und daher von Tench anfangs für ganz 
dürr und unfruchtbar erflärt wurde 2). Von der Mündung 
des Bogan, in deſſen Bette Sturt den Fluß erreicht hatte, 
und der in den Außerften Abhangen Des Gebirgslandes W 
som Macquarie entiprinat, (den mittleren Lauf fand Hume 


nur 32 MW vom Berge Harris) *), folgte Sturt Dem Dar- 


ling nach SW bi8 30° 17' Bt. 144° 48° Lg. 9), wo er feine 
Erforſchung wegen ganzlihen Mangeld an Trinkwaſſer aufge- 
ben muſſte; hier war der Fluß noch ganz unverändert, ſtill 
und tief, ohne Strömung, nur durd) ‚die Schwärme von Waf- 
ſervoͤgeln belebt, finfter und zuruͤckſtoßend, troft und hoffnungs- 


‚ 108, wie die ganze Gegend umber. Es ließ fih fchon aus 


Sturt3 ganzem Berichte fchließen, daß dieſe außerordentliche 
Beſchaffenheit des Fluffes nicht Die gewöhnliche fein werde; na- 
mentlich hätte marı, was geſchehen ift, gegen die gleich zu er— 
wähnende Sturtfche Hypotheſe über Die Verbindung des Dar- 
ling mit einem großen Zufluffe des Murray nicht einwenden 


1) Sturt 1,85 ff., 135 ff, A. Eunning. im journ. 2%, 121 ff, .. 
Mitchell im Nautical magaz. 5, 245 ff. ©. oben ©. 54 fi. 
2) Tench 116,120. 3) GSturfi, 218. 
‚4 ©. oben ©. 55, Anm. 2. . 
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(Erskine bei Orley), der um den Pandorapaß am Suͤdabhange 
der Eiserpoolfette € ingt, fand ihn Orley gut ſchiffbar, 
denn auch Tie zahlreichen EStromfchnellen hatten damals tiefes 
Waſſer, und das Haupthinderniß waren die herabgeſchwemmten 
Baumſtaͤmme; unterhalb des Zalbragar wird ter Sanal felfi- 
ger, die Stromſchnellen häufiger und befchwerlicher, bis fie 
endlich mit einem 5 5. hoben Falle, der alle Schiffahrt hemmt, 
enden. Hier betritt der Fluß, der in feinem Mittelaufe ohne 
Zweifel einer der ausgebildetſten des Landes ift, Das Flachland 1), 
ducch das er bis zu feinem Sumpfe RW firömt. Gr äntert 
bier bald feinen Charakter, die Ufer werten allmälig immer 
niedriger, und das fruchtbare Thal iſt ſtarken und häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgefebt, die ſich auch über die baranko- 
Benden Ebenen ausdehnen, und am Berge Harris bis 30 M. 
weit vrichen, breite Sanäle und große Seen im Thale find Die 
Folge derfelben. Das Bett Deich aus fandigem Thon, und 
- ib tiefer, aber ſchmaler ald Höher; in ihm floß der Strom 
(1818 m Juni) mäßig ſchnell und gut fehiffbar, während 
Sturt (1823 im December) faft Feine Strömung und 3 
Dionate fpäter Ten Gaual bis zu dem letzten alle in ein- 
zelne Seen aufgelöfet fand, quch Mitchell traf Cim Winter 
1835) nur einzelne Seen im tkockenen Bette an. Wenige Dei- 
len unter dem Berge Forſter erreiht er ten eriten Sumpf, 
den er ganz durchfließt, in dem folgenden aber hört das Bett 
plötzlich mit zwei einen, ſchmalen Canaͤlen auf, die fih in 
dem Rohrwalde verlieren. Orley fand diefe ganze Gegend bis 
3 5. tief unter Waffer ſtehend, da8 nad, allen Richtungen bin 
zwifchen Dem Rohre floß, und felbft Tie Den Rohrwald umgc- 
benten Ebenen bededte; Canaͤle verbreiten ed nach allen Eci- 
ten weithin über vdiefelben, felbit Das höhere Land, Das diefe 
Sumpfebene begränzt, durchſchneiden fie, und ſchon oberhalb 
der Porphyrberge entjteht nach Mitchels Unterfuchung aus 
einem großen See im Flußthale ein befonderer Abfluß, Der 
Durkereet, den Sturt zuerſt 30 M. W vom nördlichſten Sum- 
pfe Des Macquarie, fein Begleiter Hume fpater 25 M. W vom 
Berge Harris entdeckte, und der ohne Zweifel ſelbſtſtaͤndig zwi⸗ 
fehben dem Gaftlereagb und dem Bogan Tem Darling zufließt. 
Sturt fand Dagegen Ten Sumpf durdaus troden und nur im 
Flußbett Waſſer. In dem Dritten größten Sumpfe ſtieß er 
auf einzelne kleine Canaͤle, welche die Richtung des Fluſſes be- 
zeichnen, allein bei der großen Ebenheit bald verſchwinden, erſt 
am Nordende deſſelben bilder ſich aus zwei kleinen Aermen wie⸗ 





1) DOztey 27 f., Sturt:, 18 fſ., 145 fl. ©. oben ©. 42 fi. 
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der ein ſchmales Bett, Das einen kleinen Theil des Waſſers 
der Sümpfe in den Morriffert abführt; Sturt fand auch 
dies natürlich trocken. 

An der Mündung des Caſtlereagh ſtieß Sturt zum zwei— 
tenmale auf den Darling, der von hier nad WW in einem 
großen nördlichen Bogen bis zur Mündung des Bogan fließt, 
wo ihn Sturt zuerſt erreicht hatte 1). An beiden Stellen fand 
er ihn ganz ähnlich, einen 240 Fuß breiten Canal in einem 
+ bis 3 Mi breiten Bette füllend, faft ohne Spur von Strö- 
mung, augenfcheinlich fehr tief, aber mit vollkommen falzigem, 
gang untrinfbaren, doch fehr filchreichen Waſſer, Das zahliofe 
Schwärme von Waffernögeln bededten. Kurz vor der Mün- 
dung- des Bogan feheint Sturt auf einer ganz trocknen Stelle 
durch den Fluß gegangen zu fein, alfo war der Zufammenbang 
bereit3 unterbrochen, Der Fluß, Ver fo bedeutende und zahlreiche 
Quellärme hat, in Scen aufgelöft. Trotz der Groͤße des -Bet- 
tes, das 40 55. hohe Ufer einfaffen, wird Das Thal dennoch 
weit überfchwemmt. Sturt fand es mit großem Sante betedt, 
ber ohne Zweifel die fruchtbare Alluvion verbirgt, die feinem 
diefer Stroͤme fehlt, und die Sturt Deshalb auf diefelbe Weife 
nicht erkannt haben wird, wie es den erſten Entdedern der 
Hawksburyniederung ging, Die ebenfall3 zu. Zeiten mit grobem 
Sande bedeckt wird, und daher von Zend anfangs für ganz 
dürr und unfruchtbar erflärt wurde 2). Von der Mündung 
des Bogan, in deilen Bette Sturt den Fluß erreicht hatte, 
und der in der Außerften Abhangen des Gebirgslandes W 
vom Macquarie entfpringt, (den mittleren Lauf fand Hume 


nur 32 MW vom Berge Harris) 3), folgte Sturt tem Dar- 


Iing nach, SW bi8 30° 17° Dt. 144° 48° Lg. 9, wo er feine 
Erforſchung wegen gänzlichen Mangeld an Trinkwaſſer aufge- 
ben muſſte; bier war Der Fluß nod ganz unverändert, ſtill 
und tief, ohne Strömung, nur durd) die Schwärme von Waf- 
fernögeln belebt, finfter und zurücitoßend, troft und hoffnungs— 


‚ 108, wie die ganze Gegend umher. Es ließ fih ſchon aus 


Sturtd ganzem Berichte fchließen, daß Diefe außerordentliche 
Befchaffenheit des Fluffes nicht die gewöhnliche fein werde; na- 
mentlich hätte man, was gefchehen ift, gegen die gleich zu er— 
wähnende Sturtfche Hypotbefe Uber die Verbindung des Dar- 
ling mit einem großen Zufluffe des Murray nicht einwenden 


1) Sturt 1,85 ff, 135 ff, A. Eunning. im journ. 2, 121 ff., ._ 
Mitchell im Nautical magaz. 5, 245 fi. ©. oben ©. 54 fi. 
2) Tench 116, 120. 3) Sturri, 218. 
4) ©. oben S. 55, Anm. 2. 
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ſollen, daß dieſer fühed, der Darling falziged Waffer Habe. 
Sturt fuchte Dad letzte Durch die Annahme von Ealsquellen 
zu erflären, die er in einigen wenigen Stellen mit fchwacher 
Strömung im Fluffe entdeckt zu haben meinte, eine Annahme, 
tie, wenn man den unverfennbaren Salzgehalt des Bodens in 
den umliegenden Ebenen und folche Gricheinungen, wie das 
Vorkommen ded Selenitd im Ufer des Fluffes, erwägt, ganz 
unnüß if. Da nım daS falzige Waſſer bekanntlich ſehr viel 
ſchwerer verdunftet, ald das füße, fo erflärt fich bei einer fo 
außerortentlichen, mehrjährigen Dürre, wie fie Sturt fand, der 
ftarfe Salzgehalt des Fluſſes von felbft, ed wird zu folcher 
Zeit bier der ähnliche Proceß Statt finden, wie im Sommer 
auf den Polareisflächen. Mitchell hat überdies außer Zweifel 
gefeßt, daß diefe Ericheinung im Darling eine ganz Incale if, 
wie wir etwas Aehnliches am Avon in Weftauftralien finden 
werden, Er erreichte den Fluß ebenfald an der Mündung 
des Bogan, und fand ihn ganz wie Sturt, fill, mit fehr ge⸗ 
ringer Strömung und tief; nur war das Waſſer hier und tie- 
fer abwärts füß, fpäter wurde es ſalzig und in der Nähe der 
Dürbandgroup felbit untrinkbar, allein bei einem aus vilu- 
vialen Sandftein bejtebenden Berge, der nahe an den Fluß tritt, 
verlor ed den Salsgehalt, und blieb nun, fo weit man kam, füß und 
Far, dem beften Quellwaſſer gleich. Mitchell verfuchte an- 
fangs den Fluß zu befahren, da feine breiten, feeähnlichen Gr- 
weiterungen fehr einladend fchienen, allein er fand zu Hiele feichte 
und felige Stellen. Nachtem er daher feinem Laſtvieh in ei⸗ 
nem befeitigten Depot, Fort Bourke genannt, Cin 30% 7’ Bt. 
146° 52° Lg.) 12 M. unterhalb der Mündung des Bogan, 
Erholung verftattet, 3098 er am linken Ufer ven Fluß abwärts 
ftet3 in feinem Thale, bis die gänzliche Erfchöpfung der Och— 
fen ihn nach 300 M. zwang, diefelben zuruͤckzuſenden; ein Ver⸗ 
fh, zu Pferde weiter bi8 zur Mündung vorzudringen, wurde 
durch Die Feindſeligkeiten der Ureinwohner gehindert; und Mit- 
. Hell ſah fich genäthigt, von 32° 24' Dt. 142° 24° 2g. an 
den Ruͤckweg nach Ft. Bourfe anzutreten. In diefen 300 M. 
bleibt der Darling unverändert, ob er gleich feinen Tropfen 
Waſſer Durch Zuflüffe erhält, fein Lauf iſt ftet3 etwas WW von 
EW. Sein Thal iſt an jeder Seite 5 M. breit und durch 
Höhen von den wWüften Ebenen des Innern getrennt, der Bd- 
den deffelben weich, fehlammig und deshalb für das Vieh ſehr 
beſchwerlich; Mitch! glaubt, daß Diefer weiche, abforbirende 
Boden den größten Theil Des Waſſers aufnehme, das bei feuch- 
tem Wetter von den Höhen des ferner liegenden Landes zum 
Fluſſe herabfließe, (trockner Bachbetten in der Nähe des Tha- 
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les erwähnt ſchon Sturt), und daß Diefer unterirdifche Waſſer⸗ 
oorrath des Thalbodens in den vepentofen Sabreszeiten allein 
den Fluß erhalte. Dichte Nohrgürtel umgeben allenthalben 
das Bett, fo Daß Mitchell felten unter einer, oft nicht inner- 
halb 3 M. vom Fluſſe lagern Fonnte; Gras und Trinkwaſſer 
gab es in diefen Wülten nur in feinem Thale, 

Die Mündung ded Darling ift felbft nach Mitchells 
Reife noch nicht mit Beftimmtheit nachgewieſen. - Sturt ftellte 
bereitö die Vermuthung auf, daß ein bedeutender Zufluß. des 
Murray, defien Mündung er in 34° 3‘ Bt. 140° 56’ Lg. 
 entbeefte, etwa 400 M. SW von dem Endpuncte feiner Reife 
am Darling dad Ente deffelben fein möchte, und führte 
für dieſe Anficht mehrere teiftige Gründe an I), Dagegen 
glaubte A. Cunningham annehmen zu müflen 2), daß der Fluß 
vielmehr den weiteren Lauf nach NW, etwa zur Noröweftküfte 
Auftraliens nehme, eine Hypothefe, die jeßt befeitigt iſt. Mit- 
heil fcheint, fo weit fih aus den duͤrftigen Nachrichten, die er 
bisher über feine Unternehmung befannt gemacht, ſchließen laͤſſt, 
nicht ganz Sturts Anficht zu theilen, vielmehr zu glauben, daß 
der Darling weitlicher münde, was alerdingd der Fall fein 
müffte, wenn er die Richtung etwad W von SW beibehielte, 
Da fih dies jedoch nicht begründen Taflt, und die Mündung 
jenes Murrayzufluffes von dem Puncte, wo Mitchell umkehrte, 
nur hoöchſtens 100 bis 120 M. grade SW Tiegt, fo erhält 
Sturts Hypothefe einen bedeutenden Grad von Wahrfcheinlich- 
Reit, und wenn man erwägt, daß in dem Lande zwifchen dem 
Darling und den Flüffen des Murrayſyſtemes, das wir ganz 
den Ebenen am Darling und Lachlan ähnlich annehmen müf- 
fen, ein Strom, wie jener Zufluß des Murray, auf Feine Weife 
ſich bilden kann, fo wird man an der Wahrheit der Sturt⸗ 
fehen Vermuthung kaum noch zweifeln Tonnen. 

Die Quellen, wie ter ganze Ober und Mittellauf des 
Murray find noch faſt gar nicht bekannt. Als Howe umd 
Hume längft des Weftabhanges der Warragongberge nach 
SW reifeten, trafen fie nach einander drei Flüffe, in 36°" Bt. 
den Hume von 240 F. Breite, der tief und reißend in einem 
fruchtbaren, ſtark überfchwenmter Thale floh, und bald darauf 
feinen 90 F. breiten Nebenfluß Oxley aufnimt, alddann in 
36° 40° Bt. ten 100 5. breiten Ovens, der eben fo reißend 
ift, und ein gleich reiches Thal bewäflert, und in 37° Bt. den 


1) Sturt 2, 116 fi. . 
9) 9. Eunning. im Asiat. journ. 28, 491. Nah Rang (hist. 
acc. 1, 230) fol diefe Unfiht von Mitchell herruͤhren. 
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200 F. breiten Goulburn 1). Alle drei fließen, wie fehon 
‚nördlicher der Tumat zum Morumbijt, parallel nad) RW, und 
fie bilden ohne Zweifel den Murray, der nach Sturt3 Ber- 
muthung aus der Vereinigung aller, nach Humes und wahr- 
feheinlicherer Anficht aus dem Zufammenfluß der beiden erften 
entfteht, während der GoAlburn der obere Lauf des Lindefay 
fein möchte 2). Erſt von der Mündung des Morumbiji an iſt 
uns der Murray bekannt, man weiß fonft nur durch die Ur- 
einmwohner, daß 4 Tagereifen SW von den Hamiltgnplains 
a a eben Strom fließt, den Eturt mit Recht für ihn an- 
ebt 3). | 
Biel bekannter ift der nördliche Hauptzufluß des Murray, 
der Morumbiji 9. Seine Quellen liegen wahrfcheinlich auf 
den Hochebenen Monaru, denen des Shoalhaven nahe; in 
diefen Ebenen traf ihn Gurrie in 36° Bt. ald einen Fleinen, 
nicht tiefen Steom, der nach NW floß, höher ift fein Lauf un- 
befannt; er wendet fih fpäter nah N, wo ihn Gurrie noch 
einmal erreichte, und viel tiefer und breiter fand. Aus diefen 
SHochebenen bricht er, nachdem er den Molonglo von O her 
aufgenommen hat, durch die Gränzfetten derfelben, die weiter 
R Sullarin heißen, in noch unerforfchten Katarakten, x8 be= 
ginnt der Mittelauf durch Das fchöne und reiche Stufenland, 
n deſſen oberer Stufe S von den Yaßplains, wo er am 
Nordende der Warragong nach WI fließt, er und wieder befannt 
wird; Bennett fab ihn hier bei Mantonsfarm und Gu— 
darigby, wo er im tiefen Thale von dichten Safuarinen be- 
fchattet, die ihn im ganzen Mittellaufe begleiten, 120 bi8 150 
5. breit, tief und reißend dahinfirgmt. Am Ende diefer Stufe 
nimt er den Yaß auf, der unter dem Namen Gandaru 
In den Bergen Sullarin dem See George nahe entfpringt, 
und nah W und SW durch die gleichnamigen Ebenen fließt; 
dann betritt er die ſchon geſchilderten Ebenen, welche die Mit- 
tel und Unterſtufe dieſes Terraſſenlandes bilden, und ohne 
Zweifel einft große Seen waren, bevor der Strom durch feine _ 
Anfchwenmungen ihren Boden erhöhte und befruchtete. Er 
durchſtrömt diefe fchönen Wiefenebenen in fehr gewundenem 
Laufe erſt nach SW, zulebt nach W. Sn der oberften derfel- 





1) U Cunning. tm jonrn. 2, 106, Bach corr. 14, 48 fi. ©. 
oben ©. 25 ff. 

2) Hume im Asiat. jnl. new ser. 4 int. 93, U. Cunning. im 
journ. 2, 127, Sturt 2, 131. 

3) Sturt 2, 45. 

4) Eurrie bei Field 374 ff, Bennett 1, 187, 221, 240 ff-, 308 
ff, Sturt 2, 20 fi. ©. oben ©. 16 ff., 77 ff. 
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ben, T uglong, bildet cr einen ‚großen Bogen, und, über- 
ſchwemmt das Thal, wie überhaupt im Mittellaufe, nur wenig 
und an einzelnen Stellen; er iſt bier 805. breit, reißend, voll 
Selfen und Strudel, dad Waſſer klar und durchſichtig. Un- 
terhalb Tugiong iſt Dad Bett voll Heiner Stromichnellen big 
an die folgende große Niederung von Darbylara, in der er 
den Tumat aufnimt, der aus ten boben Warragongbergen 
Tommt, troß dem viel Fürzeren Laufe an Waffermenge ihm 
ziemlich gleich ift, und in feinem Dem SHume parallelen Laufe 
nah NW fchon oberhalb Bin den Mittelauf Durch Ahnliche 
große Niederungen wie der Morumbiji beginnt. Die Niederung 
von Darbylara endet mit großen Stromfchnellen, bei denen der 
Fluß feicht und zu Durchwaten iſt; bier beginnt die untere 
Stufe, durch die er nach WI fließt. In der nächiten Niederung 
Nangaar ſtroͤmt er bereitd langfamer in größeren, tegelmäßi- 
gen Erweiterungen (reaches), die nur noch felten von braufen- _ 
den Stromfehnellen unterbrochen werden, allein das Bett iſt 
noch immer felfig und dazu voll hineingeſtürzter Baumſtämme. 
Nachdem er darauf die lebte Niederung Pondebajery tief 
und ftil, 240 5. breit durchſtroͤmt hat, tritt er zwifchen den 
lebten Bergen des Abfalllandes in dad Flachland ein, und 
biermit beginnt der untere Lauf !). Die Veränderung im 
ganzen Charakter des Stromes ift plößlich und fehr auffallend; 
gleich unter den lebten Bergen verengt. ſich das Bett zu 150 
F., welche Breite er bis unterhalb des großen Rohrſumpfes 
behält, er fließt im fandigen Bett mit trüben, ſchlammigen 
Waffer viel ruhiger als im Gebirgslande zwiſchen niedrigen, 
oft, und weit überfchwenmten Ufern 300 M. anfangs nad) 
MI, fpäter nad) W bis an den Anfang feines Sumpfes, ohne 
einen Bach aufzunehmen, in diefer ganzen Strede 4 bis 20 
5. tief und für Boote wohl ſchiffbar; Sturt befuhr ihn bei 
der Ruͤckreiſe aufwarts bi8 zu den Hamiltonplaind. Trotz dent 
. Mangel an Zuflüffen werliert er, aber viel weniger an Waf- 
fermenge als die nördlicheren Flüffe, und die Strömung bleibt 
in ibm viel flärfer, auch reicht die Bildung einer von den Ebe— 
nen des Innern getrennten, ſehr reichen, obwohl oft über- 
ſchwemmten Niederung weit in das Flachland hinein bis un 
terhalb der Hamiltsnplaind. Erſt einige Tagereifen un—⸗ 
ter diefen beginnt eine allmälige Aenderung; das Thal ver- 
fehwindet, und die traurigen Ebenen des Innern begränzen 
unmittelbar den Fluß, Das Bett wird fchlammig, die Ufer. nie- 
driger, und die Ueberſchwemmungen finden hier weithin Feine 


1) Sturt 2,37 ff. S. oben ©. 66 ff. 
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Schranke; doch bleibt Otehmung und Waffermenge noch Immer 
unverändert, und erſt Furz vor dem Eintritt in den Robrfumpf 
beginnt eine merfbare Abnahme des Fluſſes. Am oberen Ende 
defielben baute Sturt ein Boot, und fepte die weitere Unteriu- 
chung zu Waſſer fort. Sn den folgenden 100 M. bis zu ſei⸗ 
ner Mündung fließt der Morumbiji, ohne weiter abzunehmen, 
nah W und SW, zuerſt durch den unabfchbaten, Damals 
trockenen Rohrwald, der bei hohem Wafler ein Sumpfſee fein 
muß, den er aber in einent nicht unterbrochenen Canale mit 
trübem, fchlammigen Wafler und Iebhafter Strömung zwiſchen 
8 F. hohen Ufern durchſchneidet; erft gegen das Ende dieſer 
Niederung, die 5 Zage lang dauerte, wurde er fehmaler und 
ſchwächer, und die Fahrt durch zunehmende Baumflämme be= 
ſchwerlicher. Nach dem plößlichen Ende des Rohrwaldes er- 
reichte Sturt das Bett eined aus SO Tommenden Zufluffes, 
diefem folgte bald ein anderes, in dem fogar noch Waffer war, 
der erfte fließente Strom unterhalb des Gebirgslandes, und 
dann noch einige trockene; im feuchter Jahreszeit müſſen 
fie. dem Fluſſe bedeutende Waſſermaſſen zuführen, auch nimt 
feine Breite auf 200 F. zu, die Ufer werden Höher und fent- 
recht, die Fahrt bei weniger Stämmen und größerer Tiefe be- 
quemer, ob ſich gleich einzelne, durch niedrige Sandfteinfelfen 
der jüngften Formation gebildete, Leicht pafficbare Stromſchnel⸗ 
. Sen fanden. Aber nach einigen Tagen trat eine fehr auffal- 
: Iende Veränderung ein. Das Flußbett wurde plöglich fehr 
ſchmal und Außerfl gewunden, Dazu verflopft durch Bäume in 
größerer Zahl als je früher, dies und die reißende Strömung 
machten die Fahrt hoͤchſt gefährlich. Aus dieſer Verengerung 
tritt dee Fluß nur 50 F. breit, unter einem rechten Winkel 
in den Murray mit fo heftiger Stromung ein, daß fle dad 
Boot bis an das Suͤdufer dieſes Fluſſes hinüberriß. 

Der bedeutendfte Zufluß des Morumbiji tft der Lach lan 1), 
deſſen Quellgebiet das Terraſſenland zwiſchen dem Macquarie 
und dem Morumbiji if. Für den Hauptquellſtrom' gilt der 
£orn, der in den Gullarinbergen dem Yaß nahe ent⸗ 
fptingt, und von der Straße, Die von Argyle nach Yap führt, 
bei dem Gute Wulowardalla durchſchnitten wird, mo er im Som- 
mer nur aus Zeichen befieht. Zwei andere Quellärme find 
der werig befannte Burruwa In den Gegenden R vom mitt- 
leren Morumbiji und ber aus den blauen Bergen kommende 
Abercrombie, der an der Straße von Bathurſt nah Ar⸗ 


1) Wentworth 1, 168, Bennett 1, 139, 314, Sturt 2, 12, 
Calendar 87. ©. Theil 1, ©. 295 fi., 302, Theil 2, ©. 13, 35. 
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2 ß Ie ein veißender, von Dichten Bäumen beichatteter Bergſtrom 
x Die Verbindung diefer Aerme foheint in der mittleren Ab- 
falftufe, den Warwidplains, zu erfolgen, und wo der Fluß 
dieſe verläfft, unterhalb der Mündung ded Buri, deſſen zahl- 
reiche Werme das fchöne Weideland gleiches Namens bewäflern, ' 
beginnt am Anfange der unteren Stufe unfere Kenntniß des 
Fluſſes, den Orley- bier in der unterften Stufe des Terraſſen- 
landes bei dem damaligen Depot (1817) in nur 600 Fuß 
Hoͤhe fließend erreichte 1). Gr ift hier 100 F. breit, welche 
Breite er bid an den oberen Sumpf behält, auch fand ihn Or- 
ley für Boote fchiffbar, allein der ftarten Windungen, die über= 
haupt ihn vor allen andern weftlichen Fluͤſſen des Gebirgslandes 
auszuzeichnen fcheinen 2), und der häufigen Baumſtämme bal- 
ber beſchwerlich; er fließt ziemlich ſchnell zwifchen fteilen Ufern 
dahin, Nach 9 M. nimt er den Lewis, und eben fo viel 
tiefer den Byrne, beide von © her aufs; dies tft bis an feine 
Mündung der letzte Zufluß. Unterhalb feiner bewäſſert er die 
große Ebene Princed Sharlottescrefcent, die er bei 

bem Waffer ganz überſchwemmt, (Orley ſah Spuren von. 36 
5. hoben Schwellen); Dann betritt er in dem Paſſe zwifchen 
den Bergen Amyot und Stuart dad Flachland. In dieſem 
nehmen die Windungen an Größe zu, die Ufer ſchnell an Höhe 
ab, fie find bald nur wenig höher als der Wafferfpiegel, dann 
theilt fich der Fluß in 2 bi8 3 Aerme von 20 bi8 30 F. 
Breite, deren Ufer allmälig immer flaches werden, bis er end«- 
lic) austeitt, und einen großen, fumpfigen, von dürren Höhen 
in R und © begränzten See bildet. Dad Ende deffelben ift 
415 bi8 20 M. unterhalb des Berges Sunningham; in zwei 
Aermen, die eine lange Inſel bilden, verläfit der Fluß den 
Suupf, an ihrer Vereinigung beim Berge Piper ift er 60 F. 
breit. Bon bier ändert er feinen Lauf, der vom Depot an 
TINTI war, nah SW, er fließt mit fleten Serpentinen durch 
große, flache, von dürren Höhen eingefchloffene Ebenen, die 
jede Ueberſchwemmung in Seen verwandeln muß, deren Ueber⸗ 


zefte Oxley in großen Lagunen fand; aber Breite und Tiefe 


nehmen allmälig ab, bei niedrigem Waſſer loͤſt er fich gewiß ſchon 
bier in Teiche auf. Bis zur Kette Macquarie iſt Die ge» 
mwöhnliche Breite kaum 20 F., obſchon Orley den damals waſ⸗ 
ſerreichen Fluß 30 F. und darüber breit fand. Unterhalb je» 


—ii 


1) Drley 7 fi, Sturt 2, 64 fi, 73. ©. Theil 1, ©. 302 ff., 
Theil 2, ©. 58 fi. . or | 

- 2) DOprlen ſchaͤtzt die Länge des Laufes in grader Linie vom Depot 
bis an den Sumpf zu 5005 mit den Krummungen aber ;u 1200 M. (©. 104.) 
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ner Kette betritt er Die unbegrängten Ebenen, wo feine Schwel- 
Ien in Feiner Höfe eine Schranke finden, und fein Waffer ſich 
mit dem des Morumbijt nach anhaltendem Regen vermifchen 
wird, die Ufer werden immer niedriger, und find von großen 
Sümpfen umgeben, die Breite fteigt nirgends über 20 F., die 
Tiefe nimt immer mehr ab, und ald er 20 F. breit und nur 
noch 3 F. tief, die Ufer aber mit dem Wafferfpiegel gleich 
hoch waren, Iöfete er fich in einen großen Sumpffee vol Rohr 
und Polygonum auf, der Orleys Reife ein Ende machte. We- 
nig tiefer unterfuchte ihn Sturt von feinem Depot am Mo— 
rumbiji aus, und fand einen ziemlich bedeutenden, WSW ge- 
benden Sanal, der durch Ebenen vol Rohr fließt, dieſer Sa- 
nal gebt in den Rohrfumpf des Morumbiji, und vereinigt 
fih 15 M. unterhalb jenes Depots mit dieſem Fluffe. 
Den Murray befuhr Sturt von der Mündung des Mo— 
rumbiji an abwärts bis an das Meer 1). Wu er ihn erreichte, 
ift es ein ſchoͤner Strom von 350 F. Breite und 12 bis 20 F. 
Tiefe mit fandigem Bett und ziemlich fchneller Strömung. Bon 
ta ift fein Lauf bis zum Darling 100 M. im allgemeinen ERW. 
Die erften zwei Tage blieb der Fluß unverändert, die einzigen 
ende der Fahrt waren Sandbänfe und ein verfunfenes 
elfenriff mit einem. fchmalen Sanale, das eine Steomfchnelle 
bildet; in den folgenden zwei Tagen wurde der Fluß noch 
fehöner, 5 bis 600 5. breit, mit großen, feeähnlichen Stellen 
: (reaches) und ftärferer Strömung; auch fanden fi zwei Tage 
unterhalb jener Stromfchnelle noch zwei andere, Durch Felſen ge> 
bildete, und die Sandbaͤnke nahmen an Größe und Menge, befon- 
‚ders um die Mündungen der (damals trockenen) Zuflüffe zu. Tie— 
fer werden die Ufer, die bisher fteil, Hoch und nur wenig über- 
ſchwemmt waren, allmälig.niedriger, und am fechiten Tage unter- 
halb des Morumbiji hört das Flußthal auf, der Murray betritt 
feine große Senkung, Die er aber in einem breiten, ficheren Canale 
ducchftegmt, und ſelbſt ſchon fo fehr erhöht hat, daß fie jebt 
nur noch an wenigen Stellen ausgedehnten Ueberſchwemmun- 
gen auögefebt zu fein ſcheint. Am zweiten Tage, nachdem biefe 
Senkung erreicht war, traf Sturt die befehwerlichite Steom- 
fehnelle des ganzen Fluffes, die aus zwei Abfäben befteht, über 
welche er bei der Rückkehr ohne den Belftand Der Ureinwohner 
nicht hätte hinauf kommen fonnen; am folgenden Tage nahm 
die Breite plößlich zu, Der Fluß wendet fi) mehr nach W, 
und unterhalb einer großen Sandbant, welche den Canal fehr 
verengt, erreichte Sturt die Mündung des Fluffes, den er mit 


1) Sturt 2, 86 fi, 199 ff. ©. oben ©. 70 fi. 
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Recht für ten Darling hält, und der hier 300 F. breit und 
12 F. tief, ar Waſſermenge dem Murray ganz gleich, zwifchen 
allmaͤlig fi) fenfenden und angenehm bewaldeten Ufern von 
RO ber floh. Der Murray wird von bier an viel brei= - 
ter 1), und fließt meift nach W, er bat bAId unter der Mün- 
dung des Darling mehrere Heine Stromſchnellen, die aber der 
Schiffahrt weniger fchaden, ald die Sandtänfe und Baum- 
ftämme, feine Ufer find flacher als früher, und werden in die⸗ 
fer Gegend wahrfcheinlich weit überſchwemmt. Nach einer Ta- 
gereife gelangte Sturt an dad Ende diefer Senfung, wo die 
Mer Höher werden, und die letzte befchwerliche Streomfchnelle 
im Fluſſe fih fand, der hier mehrere Bäche aufnimt. Am fol- 
genden Tage durchfuhr er eine zweite Fleinere Senkung, welche 
Yagunen in der Nähe des Sanales zu. enthalten fchien, und in 
der von N ber Drei zum Theil durch Baume veritspfte Bäche 
in den Fluß fallen. Wo tie höheren Ufer twicder beginnen, 
erreichte Sturt darauf einen Meinen, nördlichen Zufluß, den er 
(nach feines Gefährten Macleay Haaren) Rufus nannte, und 
der wegen der Yülle feines reißenden und ſchmutzigen Waffers, - 
welches das Flare des Murray lange färbt, ſehr auffallend war, 
und eine Sagereife tiefer ift unterhalb einer Fleinen Strom- 
ſchnelle die Mündung ded bedeutenden. Fluffed Lindefay, der 
wahrfcheinlich in den Warragongbergen entfpringt, und deſſen 
Lauf aus SO her über feiner Mündung au den ihn einfaffenden 
Bäumen durch die Ebene weithin erfannt werden konnte. Von 
bier an iſt die Richtung Ted Fluffes noch eine Zeit lang weſt- 
lich, es folgen mehrere Feine Stromfchnellen bi8 zum Anfange 
der höheren Ufer, zwifchen denen der Fluß breiter als früher 
and ohne weitere Hinderniſſe als einzelne Baͤnke mäßig ſchnell 
in großen Krümmungen dahinftrömt. Unterhalb eines großen 
füdlichen Bogens beginnen darauf bei einer Fleinen Inſel die 
einige hundert Fuß hohen Kalkiteinwäande, die nun auf meh- 
vere Tage fein Thal begränzen, an ihrem Fuße ſtroͤmt der 
Fluß ruhiger dahin, allmälig an Tiefe und Breite zunehmend, 
die fchmalen, fruchtbaren Riederungen werden noch uͤberſchwemmt, 
allein weder häufig, noch hoch. Im Anfange diefer Thalſchlucht 
bat der Murray feine lebte Stromſchnelle; dann fließt er fehr 

ewunden noch drei Eage zwiſchen den Steilmänden nach W, 

is er in 139° 45° Lg. fich entichteden nad S wendet 2). 
In diefem letzten Theile feines Laufes zwifchen den Kalkſtein- 
ufern bat er ein majeſtaͤtiſches Anfehn, er iſt nirgends unter 


1) Sturt 2, 112 fi., 191 ff. ©. oben ©. 71 ff. 
2») Sturt 2, 37 fi. ©. oben S. 72. 


106 " Der Murray. 


1200 F. breit, und gewöhnlich uͤber 20 F. tief, außer auf 
den ſehr zahlreichen Sandbaͤnken, er fließt jetzt ruhig und fill 
zwifchen den durch ihre Felsbildung ausgezeichneten Steilwän- 
den bin, an deren Fuß fich feine Wellen, wie die eined Mer⸗ 
res brechen; das Bett, das höher fandig iſt, wird ſchlammig, 
daB bisher Klare Waſſer trübe. 60 M. unterhalb des Punc- 
 te8, wo er fi) nach S wendet, hören die Steilwände auf, der 
Fluß wird bier noch breiter und großartiger, und die Schiff« 
fahrt fand Sturt bei den herrfchenden Suͤdweſtwinden fehr be=- 
fchwerlih; er brauchte 4 Tage, um die Mündung des Fluſſes 
zu erreichen. 

She dad Meer in Verbindung mit der Strömung des 
Fluſſes die jebigen Dünen der Encounterbai aufgeworfen hatte, 
fiel der Murray obne yweilel in einen großen Meerbuien, 
. der aber dadurch in einen Landfee Alerandrina verwandelt 
it 1); auch Diefer muß an Ansdehnung fehr abgenommen ba- 
ben und noch fletd abnehmen, da die Niederfchläge des Fluſſes, 
denen ohne Zweifel Die großen fruchtbaren Streden zu feinen 
beiden Seiten ihren Urfprung verdanken, noch fortwährend ihn 
ausfüllen. Der Ser, den nur die Dünenkette von der En- 
esunterbai trennt, erſtreckt fi) von RO nah SW, in diefer 
Richtuug 53 M. lang, an den breiteflen Stellen 30 bis 40 M. 
breit. Er befteht eigentlich aus zwei Seen, welche durch zwei 
weit vorfpringende Halbinfeln getrennt werden. Der nordüfle 
liche See hat im Ganzen nur 6 Fuß Tiefe und fchlammigen 
Grund, er ift mit Wafferpflanzen und Seevoͤgeln bededt, fein. 
Waſſer wird ſchon 7 M. unter der Mündung des Fluſſes plöß- 
lich und faft ohne Uebergang falzig, obwohl der Ginfluß der 
Fluth hoͤchſt unbedeutend iſt, Seethiere (3. B. Phoken) leben 
in ihm. Zu beiden Seiten hat er große, noch unerforſchte 
Baien mit flachen Kuͤſten, und in SW führt die Straße zwi⸗ 
ſchen zwei fteilen Vorgebirgen aus ihm in den Tleineren unte⸗ 
ven See, der noch viel feichter und fchlammiger ald der obere 
if. Nur mit großer Mühe konnte Sturt den 4 DM. breiten 
Ganal erreichen, der aus dieſem an feinem Weltende zwifchen 
Kalkfelfen und den mit einzelnen Bäumen befeßten Dünen her- 
ausführt. Er geht anfangs WSW, wendet fih aber fchon 
nach einigen Meilen nah OSO; die zunehmenden Sandbänfe 
machten hier endlich aller Fahrt ein Ende, und zwangen Sturt, 
die Mündung des Fluſſes zu Lande zu unterfuchen. Der Ca- 
nal geht noch 5 M. in jener Richtung, alsdann plößlich zwi⸗ | 
ſchen zwei Dünen nach S in dad Meer, und Diele nur + M. 


1) Sturt 2, 157. fl. | 
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breite Mändung iſt des großen Banke halber - wahrfegeintich 
ſelbſt für die kleinſten Boote unfchiffbar, und würde Jo fchon 

an; unbrauchbar fein, wenn auch die Riffe der Encounter- 

ai nicht alle Annäherung an dad Land verhinderten. Dies 
ft das wunderbare Ende eines Fluſſes, der in allen feinen 
Theilen fo viel Auffallendes und Abnormes darbietet; der Erd⸗ 
boden hat Fein zweites Beifpiel einer fo unvollfommenen Fluß- 
bildung aufzuweiſen. 





Vierter Abſchnitt. 
Weftanftealien. Banhiemenslanh. 





Erſtes Eapitel. 


Westaustralien. 


Pie Westküste. Bas Süstengebirge. Bas Innere. Per Avon 
und der Schwanentluss. 








W. in Oſtauſtralien hangt unſere Kenntniß von Wefl- 
auſtralien natürlich von der Colonie ab, die hier vor kaum 
7 Sahren angelegt ift, und daher kann ed nicht befremten, 
daß, was wir von dieſem Theile des Sontinentes willen, noch 
fo wenig ift, und zu einem ficheren Urtheil über feinen Bau 
im Allgemeinen Faum hinreicht. Doch lehrt und fchon die Ent- 
deckungsgeſchichte Weſtauſtraliens, daß ein ſolcher Mittelpunct, 
wie Sidney für Oſtauſtralien iſt, hier fehlt, und daß die Süd- 
weitipibe des Sontinentes noch viel weniger ein Ganzes bildet, 
als Dies mit der füdöftlichen der Kal if. Die Entdeckung des 
Landes ift nämlich bier von mehreren, namentlich aber von 
zwei Mittelpuncten ausgegangen. 

Der Shwanenfluß, von Vlaming 1696 entdedt und 
von Heyriffon auf Hamelind Befehl 1804 unterfucht ı), 
gab die erſte Veranlaffung zur Gründung der Colonie Weft- 
auftralien. Stirling, der gu ihrem Gouverneur beitinmt 
war, erhielt den Auftrag, dieſe Gegend genauer zu erforfchen, 


4) © Theil, ©. 9, 18. 
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und befuhr im Februar 1827 den Fluß bi8 an die Berge, 
darauf Die ganze Küfte nah S bi C. Naturaliſte; fein 
und’ feines Begleiterd, des Botaniker Fraſer, vortheilhafte, 
aber fehr Übertriebene Berichte bewogen die Regierung, 1829 
den Grund zu Der neuen Niederlaffung an der Mündung des 
Schwanenfluffes legen zu laffen 1). Die eriten Soloniften, na⸗ 
mentlich die Offiziere der Garnifon, legten von Anfang an ei» 
nen rühmlichen Eifer in der Srforfchung des Innern an den 
Tag. Sptn. Freemantle drang zuerft Cim Juni 1829) vom 
Sodburnfunde bis zum Austritt des Sanning qus den Ber» 
gen vor 2), ihm folgte im September Lint. Prefton, der an 
diefem Fluſſe in dad Gebirge eindrang 3); im October unter- 
nahm Dale, der eifrigfte und glücklichſte unter diefen Offisie» 
ren, der Preiton begleitet hatte, feinen eriten Zug in das Ge— 
birge am Fluffe Helena 2), ten er im December wieder- 
holte 5), und 6 Monate nach der Sründung der Colonie war 
man ſchon 25 M. weit in die auf die Küftenfiufe folgenden 
Berge eingedrungen, ohne fie Turchichnitten zu haben 6). 1830 
im April unterfuchten Dale und Irwin dad Gebirge nürd- 
licher am Schwanenfluffe ſelbſt 7), und im Auguft gelang es 
Dale und Brodmann endlid, die Darlingrange zu 
überfchreiten, und das Innere und den Fluß Avon zu errei- 
chen 8); Ddiefelbe Reife wiederholte auf etwas anderem Wege 
Cptn. Erſkine im September 9, und im October begab fich- 
Stirling mit Dale zum Avon, und fandte von dort den 
Ichten zur Unterfuchung des Landes auf der Oſtſeite dieſes 
Fluffes ab, er drang bei diefer Gelegenheit bi8 100 M. von 
der Küfte vor, umd dies iſt der Außerfte, bis jet im Innern 
erreichte Punet!O). Ausgedehnter als alle diefe Unternehfmun- 

1) Fraſers Bericht bei Hooker 1, 221 ff. 

2) Alle Berichte über die folgenden Reifen find in den von dem Buch⸗ 
Händler Eroß herausgegebenen Buche journals of several expeditions 
made in Western Australia under the sanction of Gov. Stirling ent: 
halten. Sreemantles Journal f. dort ©. 2 ff., vergl. S. 8, Außer Croß 
find aber noch die zahlreichen Beitungsartitel, befonderd die inı Asiatic jonr- 
nal enthaltenen, eine freilich mit Vorſicht und Kritif zu benugende Haupt⸗ 
quelle; mehrere Derfelben find von Berghaus (Annalen der Erdkunde 8, 
341 ff.) gefanımelt worden. 

3) Preftons Bericht bei Eroß 8 ff 

4) Dales Bericht bei Croß 27 ff. 

5) Dales Bericht bei Eroß 30 ff. 

6) Barrom im jourmal 1, 5. ' 

7) Dale bei, Eroß 52. 

8) Stirling im journal 1, 256, Dales Bericht bei Eroß 51 ff. 

9), Erflines Bericht bei Erof 92 ff. 

10) Stirling im jourm 1, 256. Bei Croß find zwei Berichte über 
Diefe Unternehmung von Dale 62. und von feinem Brgkeiter Hard y 208 f. 
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gen war der Zug bed Cptn. Bannifler, der im December 
4830 die Darlingkette am Sanning uͤberſtieg, und dann nad) 
& durch das Innere zur füdlichen Küfte und zum König- 
georg! unde kant, wodurd die beiden Haupttheile Der Colonie 
n direete Verbindung gefebt wurden 1). 1831 im September 
ging Dale zum Avon, und unterfuchte erſt den oberen Lauf des 
Fluſſes, dann den unteren bis zum Gintritt in dad Gebirge, 
das er nördlicher auf einem neuen Wege überfchritt 2). Dies 
ift, fo weit und bekannt geworden, alles, was in der Colonie 
vom Schwanenfluffe aus gefchehen tft; die Unfälle, unter denen 
fie noch jeßt leidet, fcheinen den Goloniften die Luſt zu folchen 


‚Unternehmungen genommen zu haben. 


Außerdem aber iſt man von den beiden anderen Nieder- 
laſſungen, die Stirling an der Weftküfte 1830 angelegt bat, 
obſchon noch nicht über die Küftenftufe hinaus in Das Innere 
eingedrungen. Sm März 1830 wurde die Colonie am Hafen 
Lefſche nault gegründet, von wo aus zu gleicher Zeit der Ltut. 
Noe bis auf die Kette, welche feinen Namen führt, vordrang 3). 
Im April 1830 erfolgte tie Gründung von Auguſta an der 
Flindersbat*), von da unternahmen im März 1831 De- 
war und Smith eine Reife längft der Küfte nach Lefche- 
nault 5), während Prefton, nachdem er das Küſtenland O 
son Augufta bereifet hatte, Die Halbinfel des KC. Leeuwin 
am Fluſſe Blackwood queer durchfchnitt 6). 1832 unter- 
fuchte darauf der Golonift Buffel erft die Gegend WW von 
Augufta, Tann dad Land am Bladiwood und zwifchen ihm und 
dem Hafen Vaſſe 7). Wichtiger aber find die Entdeckungen, 
welche von dem zweiten Hauptmittelpuncte der weftauftralifchen 
GSolonien, dem Königgeorgfurde, audgingen. Hier war 
bereits 1823 von Sidney aus eine Fleine Niederlaffung gegrün- 
det worden, weil der Hafen von GSeehuntsfängern häufig be— 
ſucht wurde 8). Die eriten Unterfuchungen der Umgegend ge- 
fchaben auch Hier durch die Offiziere der Garnifon, bi8 der 
Arzt Wilfon 1829 im December das Land N und XI vom 
Sunde bis an das Gebirge hin erforfchte . Im Februar des 
71) Stirling {m journ. 1, 256 ff., Bannifters Bericht bei Eroß 
Y8 fi. Er brauchte 53 Tage zu diefer Reife. 

2) Dales Briefe bei Erof 153 ff. 

3) GStirlings Bericht bei Crok 80 fi, 

4) Stirlings Bericht bei Erof 89 ff. 

6) Dewars und Smiths Bericht bei Croß 110 ff. 

6) Preftons Bericht bei Eroß 114 fi. 

7) Buffels Berichte bei Croß 178 Ru 

8) Scott Nind im journ. 1, 21 ff. 

H Milfons Bericht bei Erof 14 ff, und feine narrative of a.vo- 
yage round the world 256 ff. " 
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folgenden Jahres befuchte der Cptn. Barker den von Wile 
fon entdeckten Berg Lindefay !), und diefelben Gegenden 
‚berührte auch der fchon erwähnte Zug Banniiters; Stirling 


und Roe bereifeten 4831 ebenfalls tie Gegenden NW vom 


Sunde 2). Seitdem aber richtete ſich die Aufmerkfamteit der 
Entdecker bauptfächlih auf den Kalgan und die Bergketten, 
welche ſich vom Sunde erheben. Der Arzt Collie erforfchte 
1831 Im April das Thal des unteren Kalgan ?); Dale 
drang im Sanuar 1832 bis zur nördlichen Kette vor, und er- 
ftieg fie 9. Zu gleicher Zeit und im Februar unternahm Col⸗ 
lie zwei Reifen laͤngſt des Kalgan, und unterfuchte ihn bis 
an feine Quelle, fo wie er die Lage der beiden Ketten zu ein⸗ 


. ander genauer beftimmte 5), im Mai und Juni unternahm 
. derfelbe zwei neue Netfen in das Land NW vom Sunde, und 
. erflieg zugleich das Weftende der nördlichen Kette 6). Dies 


ist, fo viel wir wiflen, die lebte Unternehmung, von der Kunde 
nah Europa gelangt tft, und durch alle diefe Reifen ift das 
Land von 31 bi8 35° Bt. und 115 bis 118° Lg. im Allge» 
meinen wenigftens befannt geworden; wir wagen cs, nach Die=. 
Mu Quellen, fo gut e8 moglich iſt, ein Bild deſſelben zu ent- 
werfen. Ä 
Vorher iſt es jedoch nöthig, eine von Stirling über den 
Bau diefes Landes aufgeftellte Anſicht zu würdigen. Danach 
fol man drei parallel von N nach © ziehende Gebirgszüge 
unterfcheiden müffen, den mittleren, zu dem die Ketten Dar- 
ling und Noe und die Berge W von der Mündung des 
Forth gehören, den weftlichen, die Kette der Halbinfel Ceeu- 
win, die nach langer Unterbrechung in der Moresbyfette 
(28° 30° Bt.) wieder auftrete 7), und den öftlichen, ald deren 
ſfuͤdliches Ende die Ketten N vom Koͤniggeorgſunde anzu- 
feben feien 9. Das Wilführliche und Geswungene in diefer 
Hypotheſe ift unverfennbar, denn um Die fogenannte weftliche 
Kette ganz zu uͤbergehen, an deren Griftenz ſchwerlich jemand⸗ 
glauben wird, fo wird es fich fpäter ergeben, daß die Hftliche 
nicht weniger ein Hirngeſpinſt, und die Richtung der Berg- 
zuge dort vielmehr von O nach W ift; für die mittlere oder 


. N Barromw im journ. 1, 12, Barkers Bericht bei Wilfon vo- 
yage 267 ff. . | 

2) Nah I. Arrowſmiths Eharte. 

3) Collies Beridt bei Eroß 132 ff. 

4) Dales Bericht bei Croß «61 fi. 

5) Eollies Berichte bei Eroß 168 ff. 

6) Eollies Brief bei Erof 204 ff. 

7) ©. Theil 1, ©. 132. 8) Stirling bei Eroß 90 fi. 
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die Bergzuͤge in 116° Lg. iſt, außer in der Zeichnung der Char⸗ 
ten, noch Fein Beweis eines Zuſammenhanges vorbanden, ob⸗ 
ſchon ein ſolcher nicht unwahrſcheinlich iſt. Dagegen iſt ſchon 
aus der Weiſe, wie das Land allmaͤlig entdeckt worden iſt, klar, 
daß zwiſchen dem an der Weſtküſte liegenden und dem nach S 

ewandten Theile deſſelben ein beſtimmter Unterſchied Statt 
Ände, und demnad) betrachten wir, von der Küftenterraffe nad 
den Inneren 'fortfchreitend, hier zuerſt Die weftliche, fpäter Die 
fiidfiche Abtheilung. 

Die erſte fcheint mit Ausnahme der ifolirten Halbinfel 
Leeuwin durchaus gleiche Velchaffenheit zu haben. Die Küfte 
ift eine Kette ſandiger, bid 800 5. hoher Dünen, die auf einer 
felfigen Baſis der jüngſten Santfteinbildung rufen, und auf 
der Seite nad) dem Lande zu gewöhnlich hinreichende Vegeta- 
tion haben, um zur Schaafweite brauchbar zu fein; große La- 

unen, theils wirfliche Seen, theils Baien bildend, begleiten 
p 1). Hinter ihnen liegt eine wellige Ebene mit ſandigem, 
wenig ergiebigen Boden, allenthalben dicht bewaldet und jetzt 
nuv als Weideland benutzt. Nach dem Gebirge zu wird das 
Land. allmälig etwas beifer, and die Flußtbäler, welche es durch- 
ſchneiden, find Alluvionen von ausgezeichneter Fruchtbarkeit 
und Veppigkeit Der Vegetation 2), Etwa 20 bis 30 M. vom 
Meere wird die Küftenebene von Bergen begränzt, Die ein brei- 
tes Gebirgsland von geringer Höhe bilden werden, und 
hinter diefen find wellige Ebenen von beſſerer Beſchaffenheit, 
als an ber Küfte, obſchon nichtd weniger als fruchtbar ge- 
funden, die ein nicdriges Plateau zu conjtituiren fcheinen, doch 
iſt noch keine Höhe gemeflen worden. Die Bewäflerung des 
Landes ift reichlich, aber es find bis jebt nur Fleine Flüſſe 
entdeckt worden, und die Wirkung der Hiße im Sommer, in 
welchem der größte Theil des fließenden Waſſers verfchwindet, 
iſt bier nicht weniger läftig, als in Oftauftralien, 

Das Küftenland um den Schwanenfluß hat, fo weit 
ſich nach den fehr widerfprechenden Nachrichten entſcheiden 
laͤſſt 3), eine böchft unvortheilhafte Beichaffenheit; es find Ebe- 
nen mit leichtem Sandboden, dünnftehenden, Heinen Bäumen 


1) Das Genauere f. Theil 1, ©. 134 ff. 

2) Barrom im jour. 1, 3 ff., Stirling ebenduf. 2, 334. 

3) Die erflaunlihen Widerfpruche in den Nachrichten über dies Kuͤ⸗ 
ftenland erklären fich daraus, daß fie theild von Eotoniften, in deren In= 
tereſſe es liegt, recht günftige Schilderungen zu verbreiten, theils aus Seit⸗ 
fchriften von Sidnen und Hobarttewn gefloffen find, welche die Gründung 
anderer Colonien in Wuftralien confequent anfeinden. Man vergl. nur 
Fraſer bei Koofer 1, 224 ff. mit dem Asiat. jnl. new ser. 3 inf. 
24, 68 und Berghaus Annalen 8, 333 ff., 351 ff. 
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und einzelnen Seen und Teichen, nur daB 4 bis 1 M. Breite 
Thal des Fluffes und die Fleineren ſeiner Zufläffe find Außerk 
reich und mit dem üppigften Pflanzenwuchſe geſchmuͤckt, und 
auch nahe am Fuße der Berge feheint der Boden etwas beffer 
zu fein. Zwiſchen dem Laufe des Schwanenfluffes über Perth 
und ven nach 10 bi 12 M. fernen Bergen fand Dale fan- 
dige, dichtbewaldete Ebenen, hier und da mir Sümpfen, nad) 
den Bergen zu leichten Lehmboden 1); auch 3 vom Fluffe 
find ähnliche, fandige Shenen, und an feinem Südufer bis zum 
Canning it Das Land nicht anders .befchaffen; bier Durchfchnitt 


ed Freemantle 2) som Berge Brown, einer Düne am Cock⸗ 


burnfunde, an, und fand erft die Lagumenferte hinter den DU- 
wen, dann große Ebenen mit fandigem Boden bid an das reiche 
Thal des Sanning, I von welchem wieder fandiges Waldland 


bis an den Fuß der Berge reicht. Ganz ähnlich ſcheint das 


Land ſuͤdliche am Murrayfunde zu fein, auch hier befteht 
e8 and Ebenen mit Sandboden bid anf die üppige und reiche 
Alluvion des Fluſſes Murray 3). on | 

Hinter dieſem Kuftenlande tes Schwanenfluſſes erhebt ſich 
die Darlingrange, ein Gebirgsland von 36 M. Breite, 
das weder durch feine Erhebung, Cdie höchiten Spitzen ſcheinen 
wenig über 2000 F. hoch zu ſein), noch durch Steilheit und 
Rauhheit ausgezeichnet iſt; denn das Fehlſchlagen der erſten 
Verſuche, es zu überſteigen, hatte feinen Grund nur Darin, daß 
die erſten Reiſenden es nicht für fo breit hielten, als es fft, 


und daher anfangs nicht für Die nöthigen Lebensmittel farg- 
ten. Es beftebt aus mehreren Ketten, denen wahrſcheiulich 


"eine weitere Gliederung fehlt +), außer daß fie einförmig nach 
© ziehen; nach O fcheint es in Hochebenen Bberzugeben, noch 
ehe man den Avon erreicht, und Der Helena foll auf einer 
großen Hochfläche entfpringen, überhaupt r’üchte es fich viel- 


leicht einft finden, daß das Ganze eher eine Hochebene ift, über . 


welche Ketten bon nur geringer ‚relativer Erhebung aufſſteigen, 
es fällt allenthalben in vie Küftenftufe ſehr ‚steil und'fogleich 
aus nicht unbedentender Höhe ab. Das Geftein dieſer Berge 
iſt vorherrſchend Granit, die Oberfläche felfig, an vielen Stel- 


Ian iſt der Boden nadter Feld, allein gewoͤhnlich von einer 


fandigen Erde bedeckt, die allentkalben hohe Baͤnme und Tur- . 





1) Dale bei Croß 27, 29, 30. 

2) Bericht bei Eroß 1 ff. .- „oo. 

3) Napier colonisation particularly in South. Australia Borr. 28. 

4) Denn die Nachricht bei Erof (S. 2315, daß’ drei allmaͤligauf—⸗ 
fteigende Parallelketten zwifchen Perth und dem Avon überfliegen wuͤrden, 
wird durch Die übrigen Berichte nicht beftätigt. on 5 ı ; 
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zes Gras trägt.‘ Kleine. Flußthaͤler durchſchneiden die Ketten 
sach alfen Eeiten, die Drei größeren Oftzuflüffe des Schwa- 
nenfluffes, der, welcher irriger Weile gewöhnlich mit dem- 
felten Namen belegt wird, der Helena und ter Sanning, 
im auffallenden Parallelismud erſt nach NE, dann nah SW 
gewandt; Die Thaler find fruchtbar, tief und fchmal, im Som- 
mer ift füßed Waſſer jedoch felten 1). Genauer lernen wir die 
Natur tiefe Gebirgslanted Durch Tie Berichte ter Neifenden 
Tennen, die ed, jenen drei Flüſſen folgent, eritiegen und vurch- 
ſchnitten; Dales Nachrichten über den Theil deſſelben nördlich 
som Schwanenfluffe, (ten er im September 1851 entdedie), 
werden wir fpäter mittheilen. 
An dem nörtlichften der obengenannten Zuflüffe ging Dale 
im Auguft 1830 über Die Berge). Gr verließ den Schwa- 
nenfluß 11 M. oberhalb Perth, und erflieg die erfte Kette in 
einem fchmalen Paſſe, dann fam er über mehrere, von tiefen 
und fruchtbaren Thälern, in denen Bäche floſſen, durchſchnit⸗ 
tene Bergrüden in das Thal des Fluffed, Dem er irrig den 
Kamen Schwanenfluß giebt; bis hier war ter Boden fan- 
Dig, aber mit ſchoͤnen Eukalypten und ziemlich gutem Grafe 
bedeckt. Dem Fluſſe folgte er eine Strede aufwärts nad) SO, 
bis er fich zu weit nach S wandte, Dann erſtieg er an einem 
ihm zufließenten Bache die Bergkette von nenem, und gelangte 
bald darauf zu dem eriten, nad) O firömenten Bache; bi8 ta- 
hin war das Land gleich unvortheilhaft, Doch zeigten ſich neue 
Bäume, befonders die dem Innern eigenthümliche Eufalypten- 
art, welche tie Soloniften Sandelholz 3) nennen. Hier wird 
das Land weniger bergig, obſchon nicht beffer, die nah N ge— 
henden Shäler find jedoch fruchtbarer und breiter, ald früher, 
und die vom Regen angefchtwellten Bäche fand Dale fehwer zu 
durchſetzen. Mit Dem doppelgipfligen Berge Madey, ter 
1000 5. Hoch geflhakt wurde, endet das Bergland am Thale 
des nur 2 M. fernen Avon. Faſt auf demfelben Wege ge— 
langte Erffine im September 1830 zu dieſem Fluſſe 9. Gr 
erftieg die erfte Kette N som Helena in einem fleilen Abhange, 
von deffen Höhe er die ganze Küftenebene und felbft die, vor 
der Küfte liegenden Inſeln überfoh; daun kam er über bergige 
‚Rüden. mit unfruchtbarem Boden voll Gifenftein, aber mit ſchoͤ— 
zen, hohen Bäumen bedeckt, zu dem fogenannten Schwanen- 
— — — 


1) Stirling im journ. 1, 256, Asiat. jnl. new ser. 3 int. 23; 
‚5 int. 213. 
2) Dalebei Eroß-5t ff. 
3) Daß es ein Eufalyntus ift, fagt Dale (bei Erof 157). 
4) Erffine bi Croß BF. ' 
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fluſſe, der ſtark geſchwollen war, jenſeits deſſelben fand auch er 
die Thaͤler breiter und reicher, aber das bergige Land blieb 
glei) ſandig und unfruchtbar, bis es einige Meilen vom Ufer 
des Avon im ploͤtzlichen Abfall in die uͤppige und ergiebige 
Niederung dieſes Fluſſes endete. 

Südlicher am Helena war ed, wo Dale die erſten Ver— 
ſuche machte, in das Gebirge einzudringen. Auf dem erſten 
Zuge (im October 1829) ging er 1) von den Inſeln im Schwa⸗ 
nenfluſſe gerade nach O, und erreichte nach 11. M. die Berge, 
deren erſte Kette hier nur 300 F. hoch iſt; dann kam er in 
ein bergiges und felſiges Land vol Wald mit kleinen, frucht- 
baren Shälern, bis er auf Daß breitere des Helena ſtieß, dem 
er eine Zeit lang aufwaͤrts folgte, und als es zu weitnad CD 
führte, auf faft demſelben Wege zurückkehrte. Zwei Monate ſpä— 
ter drang er fait auf der gleichen Straße tiefer in. dad Berg- 
land ein 2). Die erfte Kette eritieg er in einem fchmalen 
Paſſe, und zog dann Uber bergige Rüden durch ſchmale, nach 
N führende Thaler, bis er den Selena da, wo er feinen Lauf 
aus NW nad SW Andert, erreichte, Dann ging er laͤngſt dem 
Thale des damals im December (Juni) nur aus Zeichen be- 
ftebenden Fluſſes aufwärts über fteile, unfruchtbare Bergrücen - 
bid zu einem fehr fpiken Berge, Ten er erjtieg, Gvabricheintih 
it es ter Mount Dale der Charten); er erhebt fich etwa 


. 1500 F. über das Helenathal, und ‚fcheint Der hoͤchſte Gipfel 


der ganzen Gegend, da er von allen Theilen des Gebirgslan— 
des aus fihtbar if. Bon ihm wandte er fih nad) O, Tas 
Land wurde bald weniger bergig, obfchon, es bis auf Lie Thä— 
ler noch immer fandig und unfruchtbar blieb, ficher war fehon 
der Oftabhang zum Avon hin erreicht, akcin die große Waf- 
ferarmuth der Gegend zwang den Reifenten zuletzk zur Rück- 
kehr. Spätere Reifen über das Gebirge in das Innere haben 
gezeigt, daß in’ dieſer Gegend tas Bergland am leichteften zu 
durchſchneiden ift. Die jetzt gebrauchlichhte Etraße von Perth 
nach Hort erfteigt das Gebirge in Mount Öreen, der am 
Nordnfer des Helena an feinem Austritt in die Ebene liegt, 
der weitere Weg ift bequem, und führt Durch mehrere frucht- 
bare und gut bewäflerte Thäler, Die einzige Beſchwerde ver- 
-urfacht ein breiter "Arm des Helena, defien Thal ter Straße 
ſtets in © bleibt 3). ' 

Südlicher am Sanning ift das Gebirge zuerſt von Free- 
mantle erfliegen worden, es endet bier in einem 1000 5. hoben 
1) Dale bei Erof ?7 ff. 

2) Dale bei Croß 51 fi .- 
3) . Dale bei Croß 155 ff. 
g* 
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Abhange, der eine weite Wusficht Über Die Ebene gewährt 1). 
Preſton trang im September 1829 in Diefer Gegend in das- 
felbe ein 2), indem er die erite Kette in einem ſchmalen Thale 
am Ufer eined Baches erflieg, der höher einen ſchoͤnen Fall 
bildet; darauf wurde das Land fehr felfig und bergig, der 
durre und unfruchtbare Boden tft ‚After mit großen Granit- 
bidcken, jedoch, wo tiefe fehlen, mit hoben, ſchoͤnen Baͤumen 
bedeckt, die Überhaupt eine Zierde dieſer öden Berge find, bie 
Thaͤler zwilchen den Rüden find auch sicht immer veich und 
gewöhnlich fumpfig, Einwohner, tie affenthalben im Berglante 
nicht häufig find, fand Prefton fehr wenig. So Fam er einige 
40 M. weit, wo er als eine höhere Kette in O ſich zeigte, und 
das Land beffer zu werten fehien, den Rückweg antreten muffte 3). 
Denſelben bier 40 M. breiten Theil des Gebirgslandes Durd- 
fepnitt Dale im November 1830 auf der Rüdtehr vom Berge 
Stirling 9. 5 M. vom Avon, den et einige Meilen unter⸗ 
halb-ter Vereinigung feiner beiden Haupfärme verließ, erreichte 
er Ve Berge, wo auf die fruchtbaren Ebenen ſogleich fandiges, 
unvortheilhaftes Land voll Eifenftein und Wald, aber, - aufer 
in Ten Thälern, ohne Gras folgt. Anfangs war der Weg 
noch bequem, allein nad) dem Helena zu, über den inan bier 
nabe an feiner Quelle geht, wird das Land bergiger und ftei- 
ler, dann teifft man bIE zum Weftrande der Berge nur feljige, 
durch fumpfige Thäler getrennte Bergruͤcken. So tft das Land 
N vom Ganning beichaffen, an ter Südfeite dieſes Fluffes 
überftieg Bannifter Die Berge nah SO im December 1830 9). 
Er folgte feinem linken Ufer bis zum Berge S. Anne, be 
10 M. über Kelmfeott, da wo der Fluß feine Richtung nach 
SW nimt, liegt; dann ging er weiter nah SO, und hatte 
in 20 M. fchon die Ebenen am Oſtende erreicht. Die Berge 
fand auch er auf Diefem Wege fehr rauh, den Boden Dürren 
Kies, jedoch mit ſchöͤnen Baͤumen bedeckt, und zwiſchen den 
Bergen einzelne fruchtbare und bewäfferte Thäler. - 

Am Dftabhange der Darlingberge breiten fi) hüglige Che 
nen au, die wahricheinlich ein niedriges Hochland bilden wer- 
den; die Meereshähe derfelben ſoll 500 bis 1000 5. betragen, 
eine Angabe, die wir, ‘da zur heit bier alle Meffungen fehlen, 





1) Freemantle bei Croß 2, 3. 

2) PBrefton bei Eroß 8 ff. , 

3) Wilfon, der (fm October 18.9) Stirling auf einer Interne: 
mung in die Berge am Canning aufwärts begleitete, beſtaͤtigt dieſe Edhits 
derung Preftons (voyage 209 ff.) 

4) Dale bei Erof 70 ff., Hardy ebendaf. 219 ff. 

5) Bannifter «:, Eroß WM. x 


* 


8 


F — —— ür — menge GO Gig 0 Ein => rem” "up - Sigi SU am Tuuprgn — — — — -.. 
% ’ 


Dos Land am Apon. 117 


nicht. verkürgen mögen, ter Boden ruht auf der Formation 
des rothen Mergel 1). Diefe Ebenen find bis auf einzelne 
iſolirte Felöberge wellig, und haben fandigen uber Ichmigen, 
öfter nicht unergiebigen Boden ; fie find. außer auf einzelnen, mit 


Gebüſch bedeckten Streichen gut bewaldet und nicht fchlecht be= 


wäffert, ald Weideland gewiß recht brauchbar 2). Es it ſchon 
erwähnt, DaB nur wenige Meilen vom Oſtabhange der Berge 
das ihnen parallel nach N ziebenve, reiche Thal des Avon 
Liegt, der ſchmale Strich ;wilchen dieſem und den Bergen tft 
von Mount Madie an aufwärts bis zur Vereinigung beider 
Aerme des Fluſſes ein angenehmes und fruchtbares Land mit 
rothem Lehmboden und duͤnnem Walde von Eukalypten und 
Akazien 7). In ihm erbebt fih ganz ifolirt und ſteil über 
Dem Rande des Avonthales die Gruppe der Dyottberge, 
aus mehreren bewaldeten und graßreichen Bergen beftehend, 
und durch große, Ruinen ähnliche Höhlen ausgezeichnet; von 
der hoͤchſten Spike derfelben Bakewell, 42 M. grade O vom 
Berge Green, ift eine weite Ausficht über das fchöne Land um⸗ 
her, wo am Fuße diefer Berge Hort, der Mittelpunct der 
Weidecolonien des Innern, angelegt ift %). Auf der Oftfeite 
des Avon ift dad Land bis jeht alleig Durch Dales Zug (im 
October 1830) befannt geworden 5). drang von dem Fluffe 
aus 50 bi 60 M. nach O vor, und fand biß dahin theils 
fanbige Ebenen Hol dichtem, niedrigen Gebüfch, theild hügli- 
ges Land mit hoben, graßreichen Wäldern und außer an fum- 
pfgen Stellen wenig Unterholz, übrigend eine auffallend ver- 
fchiedene Vegetation von der im Weften des Avon vorherr- 
fohenden. Beim Berge Bakewell ging er durch den Fluß, 
und erreichte, als er fein 3 M. breites, reiches, mit parfähn- 
lichem Walde bedecktes und von einer niedrigen Kalffteinfette 
begränztes Thal durchſchnitten hatte, fandige, von N nad © 
ziebende Ebenen voll Didicht, durch ſchmale Striche Waldland 
unterbrochen, mit ſparſamen, fruchtbaren Stellen und einzelnen 
Bächen, füblicher lag jenſeits eines Thales eine waldige Hü⸗ 
gelkette. Durch dieſe Ebenen zog er 17 M. vom Avon nad 
O, dann folgten dichte Eufalyptenwälder, hauptſaͤchlich von 
einer. noch nie gefehenen, ſehr merkwuͤrdigen Art, Die nach Der 

1). Stirling auf 3. Arrowſmiths Charte. 
F Ding im journ. 2, 835, Croß Vorr. 12, Hardy bei 

ro I 

3) Dale bei. Erof 57 Fi, 61, 70, Hardy chendaf. 21T ff., 218, 
225, Stirling {m journ. 1, 256, Asiat. jnl. new ser. 5 int. 213. 

4) Dale bei Eroß 57 fi., 155, 157, Hardy ebendaſ. 212. 

5), Dale bei Croß 62 f., Hardy ebend. 213 fl. 
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Beſchaffenheit der Ninde Cablegum genannt wurde, und hier 
der Hauptwaldbaum ift; fandige Ebenen wie früher unterbre- 
chen feltener diefe Wälder, in denen Dale mehrere, Damals zum 
Theil audgetrocinete Bäche fand. Nach 9 M. erreichte er cin 
fruchtbared Thal ohne Waffer und von großen, fandigen Gbr- 
nen umgeben, jenfeits diefer wird Das Land bügliger und dicht 
bewaldet, 20 M. nördlich lag ein Strich höheres Land mit 
einem breiten Thale an feinenr Fuße. Auf jene Hügel folgte 
ein dichtverwachſener Wald mit fumpfigem Boden poll Cable- 
gum und Theebäumen und am Ende defjelben eine große Ebene, 
wo die Reife ihr Ende fand; in ihr erheben fich drei Eleine, 
ifolirte GSranitberge in gleicher Richtung von ESW nah ARD, 
deren fürlichiten Dale Stirling, den nörblidien Saroline 
nannte, der mittlere, höhere heißt bei Hardy, dem Begleiter 
Daled, Elifabeth. Sie find von großen Sümpfen umgeben, 
zwifchen denen einzelne Stellen mit reichem Boden liegen, in 
30 M. SO ſah man Höhen, die von R nad © ziehen, und 
da8 Land bis dahin fehien ein breites Thal zu fein, ed wat 
mit dichtem, blauen Nebel bededt, und enthält gewiß große 
Waſſerflächen, vielleicht auch Suͤmpfe wie die Gegend um die 
Berge, wenn ed nicht gar etwa ein Flußthal if. Bon hier 
begann Dale den Rückweg, indem er zuerft 20 M. SSO übe 
grafige, Dünn bewaldete und wildreiche Ebenen, welche von ein⸗ 
zelnen, fandigen Etrichen mit Sußwafferteichen voller Waſſer⸗ 
voͤgel unterbrochen wurden, bis zu dem fteilen und meit ficht- 
baren Sranitberge Peakedhill (Deborah bei Harty) zog, der 
von fruchtbarem Lande umgeben tft. Bon ihm ging er grade 
nach Wezuerſt Durch eine große Ebene, auf Tie ein dichtver⸗ 
wachfener Wald von Caklezum folgte, er erreichte alddann ein 
breites, ſumpfiges Thal vol falziger Seen, das er für eine 
Fortfeßung des Eumpflandes um die drei Berge hielt, und Dar- 
auf höheres, felfiges Land mit gutem Boden und ſchoͤnen, oft - 
dichten Wäldern. Dad Land blieb weiterhin büglig und von 
großen, graßreichen Thälern durchſchnitten bis an den Oſtarm 
de8 Avon, der in einem tiefen und reichen Thale fließt. Ziwi- 
then ihm und dem Weftarme ift der Boden fandiger, allein um 
die Vereinigung beider wieder ſchoͤn und ergiebig. Die Rüd- 
Fehr über die Darlingberge ift fehon oben gefchildert worden. 

Die Gegenden füdlider am oberen Avon hat ebenfalls 
Dale Cim October 1831) bis 60 M. SSO von YNork er— 
forſcht I. 5 M. vberhalb des Berged Bakewell ging er über 
ten Fluß, und folgte dann feinem oͤſtlichen Wfer Durch das 


1) Dale kei Croß 16. 


. mit 
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feHöne, duͤnn mit Safuarinen, Eukalypten und Akazien bedeckte 
hal, auch das Höhere Land O davon hat fandigen und Ich- 
migen, gut bewaldeten und nicht unvortheilhaften Boden. Nur 
20 M. SO von Hork fand er einen 8 bi8 IM. breiten Strich 
mit hartem, dürren und falzhaltigen Thonboden, dahinter wie= 
der die bewaldeten Hügel ohne Veränderung. bis 60 M. von 
ort. ALS dieſer Punet erreicht war, wandte fich Dale nad) 
W, gelangte nad) 12 M. zu einem Zufluffe des Avon und bald 
daranf zum Oftarme diefes Fluffes; zwifchen diefem und dem 
Weſtarme und in der Nähe des Iebten auf feinem linken Ufer 
abwärts bis York fand er ein cben fo vortheilbaftes, hügliges 
und giadreides Waldland, nur felten von fantigen Ebenen 

ebüfch unterbrochen. Gleich darauf unternahm er einen 
neuen Zug am Avon abwärts 1). Bom Berge Balewell 
aus durchichnitt er zuerft das fohone Waldland an der Weft- 
feite des Avonthales 18 M. weit, folgte Dann diefem Fluffe 
noch 12 M. durch ein reiches und romantifches Land, und 
ging da, wo er fih nah WW tn das Gebirge wendet, hin- 
durch. Dann drang er nah NW in die nörbliche Fortfekung 
der Darlingberge ein, und erflieg ein felfiges und bergiges 
Band, bi8 er auf eine ausgedehnte Hochfläche und jenfeitd der- 
felben in ein fruchtbares Eat mit einem großen Sumpfe und 
Spuren von Rindoieh, das fich hierber verlaufen haben mufite, 
Fam, diefem folgte eine fandige Ebene mit füßen Zeichen, in 
O von Bergzügen, in von anderen, nicht fo hohen begrängt. 
als er fo 50 M. NW von York vorgedrungen war, wandte 
er ſich nach W, durchfchnitt die Berge, die auch hier fandigen 
und unfruchtbaren Boden haben, und gelangte in die Küften- 
ebene 50 bis 60 M. N von Perth, in der er nun am Fuße 
der Berge über mehrere, in fehmalen Thälern aus ihnen her- 
abfließende Bäche nad) S zog. Nachdem er nach 9 M, einen 
breiteren Bach, den er irrig für den Abflug des Avon hielt, 
erreicht hatte, kam er zur Quelle des Ellen, eines weltlichen 
Zufluffes des Schwanenfluffes, den cr bis zur Mündung in 
diefen am Austeitte deffelben aus dem Gebirge verfolgte. 

Diele Ichte Reife hat auch über dad Verhaͤltniß des Avon, 
in dem bie erften Entdecker mit zu fanguinifchen Hoffnungen 
den oberen Theil eines großen, vielleicht bis zur Haienbai ſich 
ausdebnenden Flußgebietes gefunden zu haben glaubten 2), 
entfchieden. Die Quellen deſſelben find noch unbelannt, Der. 
obere Lauf entfteht Durch die Xereinigung zweier von Dale er- 


1) Dale bi Eroß 159 fi. “ 
2) -Barrom im journ. 1, 16. 


. 1% Der Avon: Der Schwarenflaß. 


forſchter Aerme. Der liche, geößere it 50 M. SO von 
ort fohon ein Bedeutender Bach von 20 5. Breite, er fließt 
Hier nah NR, und wo er den oben erwähnten Darren Strich 
mit Shonboden erreicht, verwandelt fich, eine gewiß ſehr beach⸗ 
tungswerthe Erſcheinung, ſein ſuͤßes Waſſer ploͤtzlich in ſalziges, 
worauf er in einem großen, ſalzigen See endet. Am Ende dieſes 
Landſtriches erſcheint er wieder, und fließt nun in einem ſehr 
reichen und tiefen Thale gelegentlich mit ſeeartigen, mehrere 
300 %. breiten Grweiterungen NNW did 45 M. von York, 
wo er den viel Mleineren, von SSWekommenden Weſtarm auf- 
simt. Dann gebt er vor York vorbei 45 M. NW Durdy ein 
reiches und ſchoͤnes Thal, das er zu Zeiten überichwenmt, 
- während die große Hitze des Sommers ihn andrerfeitd in Teiche 
‚ suföft, und werdet fih darauf nach W in bie Bartingbernei 
in denen er noch nicht erforfcht if. Doch kann kein Zweifel 
fein, daß wie e8 auch I. Arrowſmiths neufte Sharte zeigt, der 
Schwanenfluß fein Abfluß ift, und wenn Dale ihn nordlis 
cher aus Dem Gebirge treten laͤſſt, fo ift Dies noch eine Folge 
eines Irrthums, in welchen die eriten Entdecker Liefer Gegenden 
verfallen: waren. Denn als diefe den Schwanenflug bis an. Das 
Gebirge verfolgten, entdeeften fie gleichzeitig in Den Bergen einen. 
Fluß, ten fir für feinen oberen Lauf hielten, und der in ihren 
Berichten ſtets feinen Namen führt, obgleich ed nur ein nach RW 
dem Hauptftrome noch innerhalb der Berge zufließender Arm if; 
jener ift an feiner Mündung von Dem Puncte des Avon, 100 
ihn Dale fih nah IB wendend fand, kaum 20 M. WS 
entfernt. Bom Antritt and dem Gebirge geht der Schwa- 
nenfluß eine kurze Strecke S bis zur Mündung des He 
lena bei Guildford, darauf fehr gewunten Durch ein reis 
ches Thal SW bi8 an die Inſeln, (Heyriffoninfeln bei Frey⸗ 
einet), eine Gruppe Untiefen und Infelchen, wo der für Boote 
oberhalb fahrbare Fluß faſt unſchiffbar wird, und an deren un⸗ 
terem Erde am Weftufer Perth, der Hauptort der Kolonie, 
liegt. Wahrfcheinlich find dieſe Inſeln durch das Zufammen- 
treffen des ſalzigen und ſüßen Waſſers gebiftef, indem die 
Fluth des Meeres den Fluß gehindert bat, feine Nicderfchläge 
weiter abwärts zu führen, Denn unterhalb ihrer wird er ploͤtz⸗ 
lich zu einem Meeresarme mit Ebbe und Fluth und Salzwaſ⸗ 
fer, und fo füllt er in da3 tiefe, lagunenartige Becken Mel- 
villewater, in welches von SO ber fein Hauptarm, der Can⸗ 
ning, (Moreau Bei Freyeinet), mündet, der, nachdem er im Ge⸗ 
birge, wie der Helena, er NW, dann SW gefloffen it, bei 
- dem Dorfe Kelmſeott in die Küftenebene teitt, bei welcher Ge⸗ 
legenheit er mehrere Fälle bildet, und nun dem Schwanenſtuſſe 


— 
4 





- — — ——— = —“ — En — un — mn Zn .— m sa . zn un —.—-— |; — -— 
. 
. 
. 


J . 
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ähnlich, durch diefe nad RW ftept, auch wie er unterhalb ei⸗ 


ner großen, infelreichen Griveiterung zu einem Seearme wird 1). 


Aus dem Melvillewater, an deſſen Nordufer m 31° 5891 Bt. 
der Hügel Gliza der Mündung des Canning gegenüßer Hegt, 
führt ein breiter, tiefer Canal in das Meer; allein über die 
Mündung deffelben geht bet Freemantle eine Felöbarre zwi— 
fehen den Dünen, die den Zugang ſelbſt für Boote beſchwerlich 
macht. Dem Schwanenfluffe aͤhnlich find die in der Murray— 
fand fallenden Flüffe, die nır an der Mündung befunnt find, 
der Murray an der Nordoftfeite, der Harvey (South bei 
Brefton) 2) an der Suͤdſpitze dieſes Beckens. 

Von den anderen beiden Riederlaſſungen, Die an der Weſt⸗ 
füfte gegfündet find,. aus tft man lange nicht ſo weit in das 
Sunere eingedrungen. Um ten Hafen Lefchenauft iſt die 
Küftenebene fo breit al3 am Schwanenfhiffe, allein das Land 
viel beifer, es beftebt meift aus großen Ebenen mit dünnen, 
parkaͤhnlichen Wäldern, und tft im ganzen nicht unergiebig 3). 
Durch diefe Ebenen fließen zwei Fluͤſſe in den Hafen, an de— 
ten Roe (im März 1830) in das Innere eindrang #). Bon 
dee Mündung des nördlichen Collie zog er in feinem Thale 
10 M. nach O aufwärts, dann nach SO durch ein ſchönes, 
bewaldetes Hügelland mit damals ausgetrockneten Bächen, end- 
lich nach O auf die Berge zu, an deren Fuße er über ven 
Fuß ging. ‚Die Berge befteben hier aus parallel nah S 
ztebenden Ketten, die fib in O immer höher erheben, und von 
den Thaͤlern der Zuflüffe des Collie durchbrochen find, fie ha— 
ben guten, grasreichen Boden, und tragen ſchöne Bäume. 4 
M. füdlicher erreichte Noe den Gollie ber feinem Austritt aus 
dem Gebirge in die Gbene, Dann erſtieg er auf feiner Güd- 
feite einen etiva 1800 5. hoben Bergrüden Mount Len- 
nard, von dem die von vielen Thaälern Durchfchnittenen Berge 
noch 6 M. nach © reichen, worauf. fie mit einem fteilen Ab⸗ 
hange zur Ebene enden; dies Ende hat fandigeren Boden, und ' 
ift mit Quarzſtücken bedeckt, während die fruchtbareren Streifen 
anfer Bammerde nur Granitdlöde zeige. Diefe Kette, welche 
die Roedrange heißt, erſtreckt fi von ihrem Suͤdende an 
29 M. nach N bid an ein breites That Takbotvale, das. 
wehrfcheinlich ein Arm des Collie durchſtroͤmt, und von wel- 
chem NO tiefer im Gebirge der, an der Küfte weit fichtbare 
Berg Williams, den man 3600 F. hoch fehäßt, liegt. Am 


1) Wilfon voyage 204 fi. 
2) Prefton bei Erof 37. 
3) Barromw im jourm. 1, 5, 14. 
4) Roe bei Croß Bl ff. 
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fAdlichen Ende der Kette Fam Noe in ein Lichted, ebenes Wald⸗ 
land und darin zu dem zweiten Fluſſe Prefton, der Damals 
nur aus Zeichen beftand, 3 M. SW von ihm erreichte er den 
Rand einer offenen Ebene vol hohem Strafe und mit einzel= 
nen, zerſtreuten Bäumen, ed find die großen Hentyplains, 
die fich bi8 zur Küfte und zum Hafen Vaſſe ausdehnen, und 
‚als ein reiches und fruchtbares Land gefchildert werden 1). 
Aber Roe fand nirgends Waſſer, Dad Bett eines Zufluffes des 
Drefton, der fie durchfchneidet, war troden, und deshalb kehrte 
er zu diefem Fluffe zurüc, dem er bis zur Mündung folgte. 
Das Land um feine Ufer iſt bis auf das reihe Thal nicht fo 
gut als die Gegend am Gollie, es beiteht aus welligen Ebenen mit 
leichtem, allenthalben bewalteten Sandboden. 

Südlicher fpringt,aus der Küftenlinie eine Halbinfel zwi- 
fiben den. Baien Geographe und Flinders vor, auf der 
an der legten Bai bie dritte Solonie der Weftfüfle Auguſſta 
in einer zur Viehzucht wohl tauglichen, ebenen und gut be-= 
wäfferten Gegend liegt, deren leichtem Sandboden e8 an Gras 
und guten Bäumen nicht fehlt 2). Im Weiten erhebt fi} zwi— 
fchen den Caps Naturalifte und Leeuwin an der Weft- 
Füfte diefer Halbinfel ein befonderes, fehmaled von R nah S 
ziebendes Gebirgsland, aus parallelen Ketten und Längenthä- 
lern beftebend und allenthalben mit hohen Bäumen bedeckt. 
Die Weftfeite deffelben bereifeten Dewar und Smith (im März 
1831) 3). Nach ihrem Berichte erheben fich die Berge 3 bis 
4 M. vom Meere zuerft in einer niedrigen Kette, Die wenig 
Bäume und viel dichtes Gebüfch trägt, zwifchen ihr und einer 
hoͤheren in O liegt ein breiteß, gut bewaldetes Thal mit einem 
Sluffe, der fiher der bei ©. Leeuwin mündende Turner 
iſt; viele kleine Bäche fließen außerdem aus den Bergen zum 
Deere, und der Boden fchien fruchtbar und ergiebig. Das 
füdlichite Ende dieſes Gebirgslandes find Die Conicalhills 
dicht über ©. Leeuwin, die 3 M. W von Augufta liegen, 
und bier und da guten Boden haben 4). Etwas nördlicher 
durchſchnitt Buffel 1831 die Berge auf der Reife zum White- 
patıh 5), einer durch feine geologifche Bildung (des jüngften 
Sandſteins) auögezeichneten Stelle an der Weſtkuͤſte der Halb- 
infel 6); von Augufta bid an ihren Fuß iſt das Land ſandig 

1) Preſton bei Eroß 126 fi. 

2) Barrom im journ. 1, 15, Stirling bi: Eroß 91, Buffel 
bei Croß 183 ff. 

3) Dewar und Smith bei Eroß 110 ff. 

4) Dewar und Smith 110, Prefton bei Croß 123. 


5) Buffel bei Croß 178 ff. 
6) ©. Theil 1, & 64, 137. 


Das Innere. .. Die Berge am Zorth. 123 


und unvortheilhaft, allein bie aus Kalkſtein beitehenden Berge, 


„welche Ketten und plateauartige Flaͤchen mit fumpfiger Ober- 


fläche bilden, haben rothen, oft “fruchtbaren Lehmboden und 
hohe Bäume, beſonders Eukalypten. | 

In DO wird dieſes Gebirgsland von ten Thale des in 
die Flindersbai fallenden Bladwood begränzt, welcher Fluß 
vom Meere an erit 15 M. nah N, dann von der Mündung 
eines großen Armed Seaward 10 M. nad) O geht, bis wo- 
bin er erforfcht ift, da Stromfchnellen dort der Bootſchiffahrt 
ein Ende machen. In feinem Thale Durchreifeten Prefton und: 
ſpäter Buſſel 1831 die Halbinfel nach N zum Hafen Baffe‘), 
fie fanden das Land N von dem Fluffe im ganzeır eben und 
wellig, den Boden oft felfig, (die Hügel beſtehen hier aus al- 


. tem rothen Sanditein), und häufig gut, obſchon es auch nicht 


an großen, fandigen und unfruchtbaren Ebenen fehlte, die Be- 
wäflerung durch Bäche ift reichlich, und Die ganze Gegend mit 
Wäldern bededt, in denen die Eukalypten vorherrichen. Das 
Kuftenland ded Hafens Baffe feheint eine ähnliche Befchaffen- 


‚beit zu haben, wie das um Leſchenault. 


Der Blackwood ſcheint in den Bergen zu entipringen, 
welche fiih nur wenig oͤſtlich von Augufta erheben, und an der 


füdlichen Küfte zwifchen 116 und 117° Lg. ausdehnen, fie wer- 


den son mehreren um C. Entrecafteaur mündenden Flüf- 
fen, dem Donnelly, Warren, Bowles und Gordon, 
durchfehnitten. Diefe Berge find bi jebt fo wenig als die 
hinter Lefchenault Tiegenden, mit denen fie wahrfcheinlich, fo 
wie mit der Darlingrange, ein Ganzes bilden, überftiegen, doch 
ift Das auf ihrer Oftfeite liegende Land durch Bannifters Reife 
befannt geivorden, auf der er zugleich auch den Oftrand diefer 
füdlichften Berge eritiegen hat -). Er ging, wie fchon erwähnt 
ift, Cim December 1830) über die Darlingberge am Canning 
nach ED, und turchfchnitt alddann, indem er feinen Weg nad 
© nahm, ein Land, dad man wohl als die Fortfekung der 
Ebenen um den Avon anfehen muß, bis er weitlich von fei- 
nem Ziele, dem Königgeorgfunde, den er durch ein Verfehen 
verfehlte, Die. Südküſte erreichte. Am Oftabbange der Dar- 
lingberge traf er zuerſt auf ein unebenes Land mit niedri- 
gen Bergen und Hügeln, deffen Boden anßer an einzelnen, fehr 
reichen Stellen, nicht fruchtbar, obſchon gut bewäflert und mit 
Gras und Bäumen, (Eufalypten auf den Höhen, Bankfien 
und Theebäumen an fumpfigen Orten), hinreichend verfehen 


1) Prefton bei Eroß 123 fi., Buffel cbendaf. 186 ff. 
2) Bannifter bei Eroß 9, 
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war. Durch diefen Strich zog er na SO bi8 33° 3' Bt. 
417° 15° 2g., und wandte fid) dann, nachdem er einen beden- 
tenten, nach SW fließenten Fluß Hotham, (der vieleicht 
der obere Lauf des Murray iſt), paffirt Batte, nach S, worauf 
er in ein ebenered Land Fam, Turch welches er 80 bid 90 M. 
nad S vordrang. Diele Segen ruhmt Bannifter außeror⸗ 
dentlich, ed iſt ein welliges Hügelland mit einzelnen, felfigen 
Bergen, —— von breiten Niderungen, allenthalben be- 
walder mit Eukalypten, Bankſien, MWazien und einem unbe- 
kannten Baume, der eine Art Mandel trägt, die Bäume ſtehen 
oft ſehr einzeln und parfähnlich zerfirent; faft durchweg iſt Der 
fruchtbare Boden zum Anbau wohl geeignet, dazu gut bewäf- 
fert, Denn außer vielen Bächen wurden 5 größere, Aber 100 
F. breite Flüffe, die nach W firömten, und wohl in die eben 
genannten Flußmündungen der Südküſte führen werten, ent- 
det. In 34° Bt. aͤnderte Bannifter, ta er irriger Weiſe be- 
reitd O vom Königgeorgfunte zu fein glaubte, feinen Weg aus 
S in SW, md Fam fo an den Oftrand der oben erwähnten 
Berge, welche er erſtieg, ohne von den erſten Ketten eine weite 
Ausficht zu erhalten; in diefen Bergen zog er alsdann 40 M. 
nach S durch eine des vielen Unterholzes und Dickichts halber 
ſehr befchwerliche Gegend, die mit hoben, gewöhnlich ſehr dich- 
ten Wäldern meift von Eukalypten bededt war, doch haben 
die offenen Thäler fchöned Gras, Hier entdeckte er den Lauf 
eines größeren Fluſſes Forth, der nah S geht, und erreichte 
in der Nähe feines Thales, nachdem er 164 M. S etwas TI ge- 
zogen war, drei hohe, Tegelfürmige, weit in O fichtbare Berge, 
die in der Richtung von R nah) © liegen, und fchon früher 
son Wilfon Rue, Mitchell (Matcherkrop der Einwohner), 
der Durch feinen doppelten Gipfel beſonders Tenntlich iſt, und 
Frankland benannt worden waren. Bon dem mittleren 
derfelden zog Bannifter 30 M. SW und S unter großen Be— 
ſchwerden durch die fteilen und rauhen, mit dicht verwachfenen 
Wäldern bedeckten ımd von vielen graßreichen und fruchtbaren 
Zhälern mir Üppiger Vegetation durchſchnittenen Berge bis 
zur Küfte, die er bei der Lagune Brookesinlet, wo fie 
den bier 60 5. breiten Forth aufnimt, erreichte; von Da ge- 
langte er mit großer Mühe und nur durch die Unterſtuͤtzung 
der Ureinwohner, die ihn mit Lebensmitteln verſahen, dem 
Strande folgend, zum Königgeorgfunde. 
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Zweites Kapitel. 
Westanstralien. Has Sand um den Ksniggesrgonnd. 


. Das von der Niederlaffung am Königgeorgfunde aus 
rforichte Land umfaſſt den Strich ſüdlich von 34° 20' Dt. 
und zwiſchen 117° und 118° 20° Lg. Die ‚hervoritechenditen 
Puncte diefer Gegend find die beiden von D nach WW ziehen- 
den Ketten N. vom Sunde, Die zwei Sehnen concentrifcher 
Kreidbogen, vom Mittelpuncte Albany ausgezogen, gleichen. 

Die nördlichfte und längfte Diefer Ketten beißt in den 
Berichten von Dale und Sollte, die fie befucht Haben, Kotfy- 
eunuruff nach den öftlichiten Bergen, (bei Wilſon Mor- 
zelup) 1). Sie liegt 40 M. vom Meere, und ift eine rauhe 
und fteile Bergkette von 30 M. Lange von W nah DO, (io 
:weit uns befannt ift), und von 4 a. Breite, deren hoͤchſte 
Spigen fi) 3 bis 4000 Fuß über das Meer erheben. Sie 
Heigt ganz iſolirt aus den allenthalben fie umgebenden Ebenen 
auf, und befteht, wo Dale fie unterfuchte, aus Thonſchiefer 
und Quarzfeld; Die Berge find Außerft wild und öde, mit we— 
ig Baumen, meiſt nur mit Gebüſch bedeckt, der Boden ijt oft 
auf große Strecken Fabler Feld 2). Der-weftlichite Pik, den 
Collie 1832 im Juni erjtieg, heißt Matyerip, und ift nur 
1400 5. hoch 3); Tann folgen die Berge Montyurup, 
(auh Kaildarrup genannt), Kaurullarrup und Pan— 
ganoe, mit welchen lebten Namen eine befondere Gruppe 
von mehreren Bergen bezeichnet wird, zu denen der Talyu— 
berlup gehoͤrt 9. Ron Diefem O liegt der Tulbrunup 
(nach Dale, Tudyeverup bei Collie), den Dale 1832 im Ja— 
nuar befucht hat 5); von einem Thale am Weftabbange mit. 
falzigen Zeichen, au deſſen Spite am Fuße des Berges eine 
füße Quelle entipringt, erflimmte er in zwei Stunden trotz der 
großen Steilheit und Den zahlreichen Felsblöcken den 3000 F. 
hohen Gipfel, von dem eine fehr ausgedehnte Ausficht war. 
Weiter in O liegt der Fegelartige Berg Yungeunner (bei 
Dale, Yungiamere nah Collie) und der Nurtika, Das 


1). Dale bei Eroß 161, Collie ebendaf. 139, Wilfon voyage 
257. Der Name kautst auh Korjernurruf (bei Nind) und Ronfin 
kriff cbei Stirling.. . 

2) Nind im journ. 1, 24, Collie bei Croß 139, Dalc ebepda⸗ 
felbft 167. % 

3) Collie bei Croß 139, 174, 204. 

4) Collie 139, 172 fi, Dale 165. 

5) Eollie 139, Dale 164 fi. 
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. Dftende der Kette bildet, (falls nicht etwa eine oͤſtlichere Fort- 
fegung derſelben noch unbefannt geblieben ift), die Bruppe 
Koifyeunuruff, die Flinders bereitd bei feiner Aufnahme 
der Küfte von Meere aus fah, und NRuggedmountains 
nannte, mehrere hohe und fteile Pils, an 8 und Wildheit 
den übrigen Bergen gleich 1). N von den beiden bis jebt er— 
fliegenen Sipfeln fahen Collie und Dale nichts ald unbegränzte 
Ebenen, die theild holzfrei zu fein fehienen, theild mit Wald 
bedeckt waren; auch bemerkten fie mehrere Seen, deren Waſſer 
meift falzig fein fol 2). 

20 M. © von diefer Kette Tiegt Die zweite Porrongo- 
rup, die 13 M. von O nah W lang und viel niedriger iſt; 
auch fie erhebt fich fteil aus den rings fie umgebenten, hügli- 
gen Ebenen, aber fie beiteht aus Granit, die Abhange find 
noch mit hoben Wäldern bedeckt, und nur die höheren Stellen 
rauh und wild, vol großer, auf Tas phantaftifchfte auf einan- 
der gebäufter Felsbloͤcke. Das Weſtende bildet ein fleiler Pit, 
neben dem in O ein anderer Shurin liegt; am kenntlichſten 
find zwei hohe Berge in der Mitte, auf deren Oftfeite ein Paß 
die Kette von S nach N durchfchneidet, durch den der nächſte 
Weg in das Kalganvale führt; am füdlichen Abhange die- 
ſes Paſſes liegt ein breites Thalmit ſehr reichem Boden, großen 
Sufalypten und üppigem Grafe, von einem Bache durchfloſſen. 
Das Oſtende der Kette bildet ein fteiler Berg, von dem man 
eine weite Augficht über die Umpgegend bat 3). 

Das Land zwilchen Diefen Bergzügen ift ein breites Thal, 
das feinen Namen Kalganvale von dem kleinen Flufie Xal= 


gan, (Riv. des Frangais bei Baudin), erhalten hat, der es in - 


feinem oberen Laufe bewäflert. Der Fluß entipringt im Weit« 
tbeile des Thales, und fließt nad O bis Kamballup, wo er 
fih nad) S wendet, er it bis bier am manchen der fecartigen 
Stellen bis 600 Fuß breit und tief, allen im Sommer ver- 
wandelt er fih in eine Reihe unverbundner Teiche, die häufig 
nur Schlechtes, brafifches Waſſer haben. Das Thal ift im gan— 
jen eine wellige Ebene von unbekannter Meereshöhe, man wird 
e8 wohl als eine Terraſſe zur Küftenebene hin anzuſehen haben, 
obſchon Die Unvollkommenheit Liefer Bildung in Die Augen 
fpringt. Es ift zwilchen den Ketten an 20 M. breit, meift 
offenes Land und mit dichtem Gebüſch bedeckt; Hohe Bäume find 


— — ad 





1) Flinders 1, 75, Labillardiere 1, 384, Collie 139. 
2) Dale 164, Collie 204. 


3) Nind im joum. 1, 24, Wilſon bei Croß 15 und voyage 


233, 237, Dale 162 E., 165 ff., Coltie 205, 
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außer am Fluſſe, deffen Ehalabhange, eine eigenthümliche Eu⸗ 
Talgptenart (den werßen Gum) tragen, felten, die zerftreuten - 
Teiche haben gewöhnlich falziges Waſſer. Dale und Collie 
baben das Thal in verfchtedener Richtung durchſchnitten. Der 
erfte ging Cim Januar 1832) vom Oſtende der Kette Bor» 
rongorup nah N, und erreichte nach 11 M. den Kal 
gan 1); von den Bergen gelangte er in -eine noch mit Wald 
bedeckte Ebene und zn dem trocknen Bette eines Baches, auf 
den Wald folgte bald das offene Land vol Gebüfch, auf fan= 
digem Lehmboden mit einzelnen, brafiichen Zeichen. Ganz ähn- 
lich war das Land R vom Fluſſe 4 M. bis zu der Baſis der 
nördlichen Kette. Auf dem Nuͤckwege durchſchnitt Dale diefe 
einförmigen Gebüfchebenen, gegen welche die Fühnen Formen 
der Berge wunderbar abftechen, etwas weftlicher, und traf 2 
M. N von tem Paffe der Porrongorupfette einen Sce Nik— 
narup (Runarup der Sharte). Collie durchſchnitt Dagegen 
(in April 1831) das Thal von O nah WIN. Er erreichte 
e8 bei Kamballup am Kalgan, wo an ihm die erften wei⸗ 
fen Gum fich zeigen, die den: fanften Rand feines ſchönen Tha— 
les bedecfen, die Ebenen umber haben Eand und Kiesboten 
mit dichtem Gebüfch. Bon bier ging er den. Fluß am Nord- 
ufer aufwärts, Das Land bleibt unverändert» mur das Flußtbal 
ift fruchtbar, und hat Bäume (Afazien und Enkalypten). Nach 
6 bis 7 M. febte er auf dad Sütufer über, und fand aud) 
hier aufwärts am Fluſſe Ebenen voll Gebüſch, doch etwas 
waldiger, und den groben Kiedboden nicht ohne Grad. Go 
gelangte er bis nah Murillup, einer Gruppe Hügel mit 
Fiefigem und fteinigem Boden, aber voller weißer Gum, in der 
Nähe entipringt der Kalgan, deſſen Thal auch hier breit und. 
fruchtbar ift, und die Gegend bat für die Ureinwohner des 
Wildreichthums halber großen Werth. Von da wandte fich Collie 
nach ©, und erreichte nach einigen Meilen durch ein offenes, - 
allmaͤlig fich fentended Land mit einigen Akazien nnd Euka- 
Igptenwäldern die Höben von Yakkerlip, während ein falsi- 
ger See Kaimirutyip nahe in O blieb. i 
Son Ramballup fließt der Kalgan unverändert nach 


S, ; einige Meilen Über Der Mündung bildet er zwei felfige Strom- 


fehnellen, unterhalb welcher er für Boote fihiffbar und Das Waf- 
fer ſalzig wird, dann Fällt er über 200 F. breit und 6 bi 
412 5. tief in den Nordtbeil des Aufterbafeng, die Mün- 
dung ift von Baͤnken faft ganz geſperrt. Das Land an feinen Ufern 
bat Collie befonders auf zwei Reifen erforſcht. Vom King und 


1) Dale 164 ff. 2) Collie 140 ff. 
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vom Auſterhafen an bis an Lie Stromfchnellen iſt es huͤglig, 
aber nur im den tiefen, fumpfigen Tihälern der Pleinen Bäche 
fruchtbar und graßreich, obſchon durch den ſteten Wechfel an- 
genehm 1). Bon Ten Stromfchnellen ging Collie Cim April 
4831) an der, Oſtſeite des Fluſſes nach $ 2), anfangs War 
das Land uneben, Der Boden auf thunigem Geſtein fantig und 
duͤrr, mit Gebüfch und fchlechten Wäldern bededt, nur in den 
ſumpfigen Thaͤlern fruchtbar. Nach 9 bid 10 M. gelangte ex 
zum Sluffe, deſſen Thal und die von Schluchten durchfchnitte- 
nen AÄbhange fehr fruchtbar, grasreich und mit einzelnen ſchoͤ— 
sen rothen Gum gefchmüct find, das zu Tage liegente Ge— 
Hein ift Granit. Bald darauf erreichte Collie Kalumup an 
einem Heinen, öftlichen Zuflufie des Kalgan und 5 M. nürt- 
ficher ‚bei Nurrubup einen andern, bedeutenderen Oftzufluß, 
der in einer fehr veichen, durch ſchoͤne Bäume gezierten Niede- 
- zung fließt. Hier hören Die Wälder der Küftenftufe auf, es 
beginnen die baumlofen Ebenen, wie fie fih au im Kalgan- 
vale finden; mit fandigem und Fiefigem Boden voller Gebüͤſch, 
son einzelnen, zum Kalgan fih hin ziebenden, grasreichen 
Schluchten durchſchnitten, durch ‚diefe Ebenen zog Collie NW 7 
M. bis Kamballup am Kalgan. Auf der zweiten Reife Cim 
Kebruar 1832) verfolgte er den Lauf des Fluſſes zuerft am 
Oſtufer aufwärts ). Dad Thal fand er- allenthalben reich, 
grafig, Durch ſchoͤne rothe Gum geziert, außerhalb deffelben aber 
Das Land Dürr, aus niedrigen Hügeln mit Eifenfteinboden, fchlech- 
ten Bäumen und Gebäfch beſtehend. So fam er bis zum Emu- 
bend, einem großen Bogen des Kalgan, in den der Arm .von 
Nurrubup fällt, einige Meilen unterhalb Kamballup, und kehrte 
Bann langſt Des Wefkufers zurück, wo er das höhere Land meiſt 
fandig und von tiefen und fumpfigen Thälern voll Gras, Rohr 
und Bäumen durchfehnitten fand. j 

Weftlicher ift Das Land zwifchen der Kette Porrongorup 
und dem Sunte uns durch Dales und Gollied Reifen bekannt 
geworden. 68 ift bis 20 M. vom Meere mit dichten Wäldern 
bedeckt, dann beginnen am Suͤdabhange Der Porrongorupberge 
bereitö die offenen Ebenen vol Gebüſch, wie öftlicher und im 
Kalganvale. Dale durchſchnitt diefe Gegend Cim Januar 18329 
nah NY. Ron Albany bi8 zum King, sinem Flüßchen, 
das von W in den Aufterhafen fallt, iſt das Land (nach 
Collie) 5) eben bis auf die iſolirten Berge um Albany 6), 

1) Collie 146 ff., 168 fi, Wilfon voyage 778. 
-» 2) Collie 14. 3) Collie 17. 4) Dale 161 fi. 
3, Collie 18 fe 6) ©. heil 1, ©. 181. 
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waldig, nur an einzelnen Stellen fruchtbarer und wafferreich, zur 
Biehzucht jedoch durchaus wohl tauglich. Dale ging über den Sing 
6 M. von Albany in einer viel gebrauchten Furth oberhalb 
der Confluenz feiner Werne, etwas nördlicher erdeichte er den 
Napier, dann einen großen Sumpf Trow (Twow der Char⸗ 
te) und 14 M. weiter einen kleinen, zum Kalgan fließenden 
Strom; bis Hier ift das bewaldete Land bis auf einzelne, gras 
reiche Stellen nur von mittelmäßiger Güte. Fünf M. 
nördlicher traf er auf einen See Morandi mit einer Inſel, 
dann beginnt das Aufiteigen zur Kette Porrongorup. Diefelbe 
Gegend durchfchnitt Sollte (im Mai 1831) auf der Ruͤrkreiſe 
aus tem Kalganvale 1) von W nah O. An den Höhen son 
YJakkerlip entfpringt dev Napier, der bedentendfte Zufluß 
des Kalgan, der in einem tiefen Thale erſt. SO, dann O fließt, 
und oberhalb der Stromfchnellen. fih mündet, Ihm folgte Col⸗ 
lie von Yalferlip aus nad SO, ohne in Dem Bette anderes 


. - 


Waſſer, als einzelne, fparfame Teiche gu finden, bis faſt Zur 


Mündung; Ne Niederung iſt ſtets ſchoͤn und fruchtbar, nur 
war Trinkwaſſer allenthalben felten. Nach der Mimdung ift 
das Land auf der Sünfette des Fluſſes bis an die Stromfihnel- 
Ien des Kalgan fandig and Flefig, doch mit vielen Bäumen, 
beſonders Sufalypten und Bafuarinen, bededt. 
Zwiſchen den fo eben gefchilderten Ketten und den von 
Bannifter am Forth erftiegenen Bergen dehnt fich ein Land— 
ſtrich aus, den zuerft Wilfon (im December 1.829) ‚mterfucht 
Bat. Bom Berge Lindefay aus überſah er denfelten, in O 


bis an: die Ketten, auf deren Weftfeite alled Land eben war, 


bis an die in NIS fich erhebenden Berge am Forth, die er 
mit einem durch Sturm aufgewühlten Meere vergleicht %); es 
iſt alfo eine Ebene, die den Zufammenhang der Berge ılıter- 
bricht. Wilſon lobt diefe Gegend ſehr ald fruchtbar, gut be= 
waldet und bewäilert ?), allein fein eigener Bericht zeigt, Daß 
Dies nur von den nördlichften Sheilen gilt, fonftift fruchtbares Land 


nur fparfam vertheilt. GEs ift unverkennbar, wie es fchon - 


die Fleinen, in das Wilfoninlet mündenden Flüffe zeigen, 
daß Diefe Ebene allmalig nah N NN und fo wie am Sunde 


. in 20 M. Entfernung son der Küfte die Befchaffenheit des 


Landes ſich ändert, und auf die Wälder offene Gebhfchebenen _ 


folgen, ſo befteht. bier das Land am Meere meift aus bürken, 


unfruchtbaren, dünn bewaldeten Hügeln mit dem befannten 





1) Kollie 15. DD Wilfon bei Erof 20 un) voyage 257. 

3) Wilfon bei Eroß 25 ff. und voyage 271 ff, Barrom im 
journ. 1, 10 ff. Abweichend Barker bei Wilſon voyage 271. | 
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Gifenfteinboden, jenſeits welcher von den Quellen der Käften- 
flüffe an ein befferes Land mit nicht unergiebigem Lehmboden 
und Durch parfähnliche Wälder geziert beginnt. Wilfons Weg 
führte ihn rund um diefen Landitrich an feinen Gränzen. Bon 
Albany wandte. er ſich NNW I), und durhfchnitt Die beiden 
Quellärme des King, die hier in einer hügligen, quellentei- 
chen Gegend Willyungup entipringen 2; in diefer Gegend 
und noch weiter NNAZ war das Land fihlecht, theils Dürr und 
voll Gebüfch, theild fumpfig, einzelne große Teiche lagen zet- 
firent. Endlich kam Wiljon an einen kleinen, nad) SW flie- 
Benden Bergfirem, der. wahrfcheinlich Tie Quelle Ted Siem 
man iſt, das Land wurde hier allınalig beffer, und die den 
dürren Boden charakteriiirentden Pflanzen, Bankfien und Zan- 
thorchöen, fingen an zu verſchwinden. Bald darauf jtieß er 
auf einen zweiten ähnlichen Bach, ohne Zweifel einen Quell» 
arm des Day, der durch ein ſchmales und außerft reiches, 
son nicht unfruchtbaren, Ddichtbewaldeten ‚Hügeln umgebened 
Thal nad) SW fließt; gleich vortheilhaft fehildert das Thal 
Gollie, der ed Cim Juni 18532) weit abwärts erforfchte, und 
auf feinen grasreichen Weiden bereitd entlaufene® Rindvieh 
fand 3). Von ihm wandte fih Wilſon etwas Hftlich nach ei- 
nem Hügel, Mount Barker, wo jener Bach entipringt, und 
von dem er eing weite Ausficht über das huͤglige, von reihen 
Shälern durchfchnittene Land umber hatte. Der Berg ift der 


weftlichfte einer 500 5. hohen Hügelfette, die ſich nach O ge . 


en das Weftende der Porrongorupberge binziebt, und an der 
uelle des-Napier in Ten Hohen YIakkerlip (Mount Bar- 
row) und Pwakkenbak endet, diefe Hohen haben grasrei⸗ 


chen, nicht ſchlechten Boden, die Abhange fehöne Eukalypten 


(rothe Gum) 4). N vom Berge Barker erreichte Gollie, der 
Cim Juni 1832) von da nad) NO ging, bald, wie ganz ähn⸗ 
Lich weiter DO an der Porrongorupkette und am Kalgan, die 
Gräanze des Waldlanded und die offenen Ehenen mit, Fiefigem 
Cehmboden, Gebüſch und dünnem Graje 5); eing ähnliche Ver- 
Anderung fand Wilſon. 

Diefer ging vom Barker weiter NNW 6), und fam 8 WM. 
lang durch ein fehr duͤrres Land Hol Geſträuch, dann im eine 
fumpfige und wafferreiche Ebene; jenfeitd dieſer begann ein 
fruchtbares, wildreihes und fehr angenehmes Land, mit dün- 


1) Wilfon bei Eroß 14 ff. und voyage 237 ff. 

2) Dale 162, 166, Collie 149. 3) Collie 205. 
4) Collie 144 ff 5, Collie 20%. 

6) Wilfon bei Croß 15 ff. und voyage 240 fi. 
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‚nem- Walde bedeckt, im. dem ein: Meiner Bach nach NW floß. 


Hier ſtieß Wiljon bald auf ein breites, von DO nad) W geben- 
des und son mäßigen. Hügeln begtängtes Thal, dem die zer- 
uten Baͤr Anfehn eines alten Parks ga= 
ben, und deſſen frudibarer Boden zu Landbau und Viehzucht 
gleich gut geeignet if. In N fchien diefes ſchoͤne Land noch 
weiter zu reichen, ed wäre möglich, daß es das füdliche Ende 
der reihen Ebenen des Sunern iſt, die Bannifter nördlicher 
gefunden hat; ‚öftlicher fand Etirling, Ver fpäter diefelbe Ge- 
get unterfucht, und zwei nicht fern in NO, Tiegende Teiche 
Fllen und Matbilda benannt hat, ed weniger gut. Wil- 
fon wantte fh in jenem Thale, nachdem er 70 M. NW 
vom Sunde vorgedrungen war, nad W in der Richtung, wo— 
hin es ſich ausdehnt, und erreichte bald zwei große, von Rohr 


amgebene und mit Waffernögeln bedeckte Lagunen, deren eine 
er 


atharine nannte 9); auf ihrer Weftfeite hörte Das gute 


Land auf, es folgten dürre Ebenen vol Gebüſch, und dieſe 


Dauerten fort, nur felten von kleinen Stellen mit fruchtbarem 
Böden und höherem Walde unterbrochen. Un einem Meinen, 
nah © fließenden Bache Kent erblidte Wilfon zuerſt die weft“ 
Tichen Berge 2), Denen er fih Durch ein ſtets dürres Land nad) 
NMNMW hin zuwandte, bis er eine tiefe Schlucht mit einem klei— 
nen Bade am Fuße der Verge erreichte, von Pier trat er den 
Rückweg am Rande des VBerglandes nad) CSW an, und fam 
dabei bald zu einem Fleinen Fluſſe Macquoid, der den Kent 
aufnimt, und nach SW, wahrfcheinlich zum Forth, abflicht. 
S, von dieſem traf er auf einen breiten Sumpf Difmäl- 
fivamp, dann wirt das Land wieder fehr dürr, e8 find Hügel 
mit Eiſenſteinboden und vielem Geſträuch, hier und da ploötz- 
lich von reichen Stellen unterbrochen. So blieb das Land, 
durch welches Wilſon ED nad) dem weithin fichtbaren Berge 
Lintefay wg... N 

Dieſer Fegelartige Berg (Pipetup ter Ureinwohner) er- 
hebt fich nicht fern vom nördlichen Ufer des Wilfoninlet 
fteil und iſolirt aus den Ebenen 3), er beſteht aus "Granit, 
und Ter Gipfel, eine nackte Felöplatte, Die einem Pflaster gleicht, 
gewährt eine fehr ausgedehnte Ausficht. An feiner Weſtſeite 
liegt ein tiefe, fruchtbares Thal mit einem Bache, der in den 
Heinen, die Oſtſeite des Berges befpulenden Fluß Denmark 
fällt; eine Kette von Bergen zieht fih in der Verlängerung 

1) Wilfon nennt ihn (in der voyage 250) Ketturine. - 

2) Milfon bei Ereß 18 ff. und voy. 252 


— 


fl. | 
3) Wilſon bei Eroß 20 ff. und voy. 256ff,, Barker bi Wilfon“ 


voy. 268 ff. 9* 
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‚ des Eindefay grade nach S bis an das Meer Tängft der eoefijete 
des Wilfoninlet, zu ihr gehören die Berge Shadforth, Km 
runtup (Hallowell) und Warrumbup, und ihre Oflab- 
hange find fleinig und Felfig, doch ziemlich gyt bewaͤffert. Vom 
Denmart aus, deſſen fruchtbates Thal gut bewaldete Berge 
umgeben, zog Wilion nad) SO 1) dur ein dürres, huͤgliges 
Land, das von mehreren, zum Day fließenden Bächen durch- 
fehnitten wird, dieſen Fluß erreichte er an feiner Mündung 
und 14 M. weiter die des SIeeman, ter, wie der Hay und 
Denmart, in das Wilfoninlet. fällt; alle diefe FZlüffe find nur 
unbedentend, und beftehen, wie die auſtraliſchen. Flüffe fo ge- 
woͤhnlich, aus tiefen, feeartigen, 1 bis 200 F. breiten Stellen 
ohne Stesmung und mit fhlammigem Grunte und. fchmalen, 
feichten, . fie verbindenden Ganälen, die im Summer faſt oter 
“ ganz austrocknen :). Vom Sleeman wandte fih Wilfon nach 
O, 2 bis 3 M. war das Land wellig, dann folgte cine Breite 
Ebene, von Meinen Bächen und Waldftreifen durchſchnitten und 
von Höhen umgeben; darauf näherte er fich der Küfte, durch⸗ 
fehnitt Die Lagunen ar der Spike der Torbai am Meere 3), 
und fam über die Dünenkette zum Prinzeßhafen. Deufel- 
ven Weg nahm Barker bei feiner Unterfuchung ded Linde— 
fay Cim Februar 1830) 9. Er fieß von Albany aus jene 
Lagunen in S, und traf darauf einen Heinen, 15 F. breiten - 
Bach, der in fie fällt; Das Land befteht hier aus dürren, be— 
waldeten Hügeln mit Eiſenſteinboden, welche offene, fandige 
Zhäler umſchließen. Weiter in WB erreichte Barker die von 
Wilſon⸗ erwähnte Ebene, Deren Boden etiwas beffer fchien, allein 
alfed Wafler bi8 an den Sleeman war ausgetrocknet. Das 
Land an der Nordfeite des Inlet bi8 zum Denmark fand er 
auch nicht fruchtbar, obſchon mit hohen Wäldern und dichtem 
Gebuͤſch bedeckt. Stirling hat fpäter diefe Gegend vom See 
Mathilda grade nach S bis zur Mündung des Hay durch“ 
ſchnitten. Nach deu wenigen Rachrichten, die dariiber befannt 

i) Wilfon bei Eroß 28 ff. und voy. 260 ff. 

2), Im Sleeman fand Barfer eine Stelle, wo er 150 F. breit und 
zu tief aum Durcmwasen war, mährend nur wenig tiefer die Breite auf 
20 5, die Tiefe auf 18 Bol abgenommen hatte. Im Hay.fand derfeibe 
die tieferen Theile (mit 1 bis 4 5. Tiefe und Spuren eines 8 3. höheren 
Standes) ganz ohne Strömung, dad Wafler flog aber an einer Stelle, über 
die man hinwegtreten konnte, und wo es nur 1 bis 7 304 tief war. (Bar 
fer bei Wilfon voy. 267, 271). Solche Angaben muß man brachten, 
um es recht zu verfteben, was der feeartige Charakter der auftralifchen 
Zlüffe, den wir oben (5. 79) als einen Hauptzug in ihrer Bildung be: 


zeichneten, gu bedeuten bat. 
3) ©. heil 1, ©. 140,.141. 


4 Barker bei Wilfon voy. 267. 
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. geworden find 1), iſt der noͤrdliche Theil dieſes Laubſtriches 


Hüglig, gut bewaldet, öfter reich, der füdliche dürres Wald- 
land mit dem befannten Gifenfteinboden, alſo ganz fü wie ed 


Wilſon weillicher NW vom Lindefay und üftlicher nach den 
Porrongorupbergen bin gefunden hat. 


Faſſen wir diefe fragmentarifchen Berichte In ein Ganzes 
aufammen, fo ergiebt fich, daß auf die ſchmale Küftenftufe der Weft- 
Füfte das niedrige, 30 bis 40 M. breite, aus Hochflächen und Ketten 
beftehende Gebirgsland folgt, alsdann auf deſſen Oftfeite ivel- 
lige Ebenen mit einzelnen Bergen, die; Ebenen am Avon und 
Die auf Bannifterd Relfe gefundenen, vermuthlich sin Hochland 
der niedrigften Art, in O und N von unbelannter Ausdch- 
nung. In © zeigt ſich in den Ketten R vom Sunde, bis an“ 


- welche dies Hochland wohl reichen wird, ein Streben nad) vi- 


ner Berraftenkildung, die jedoch erftaunlich unvollklommen iſt, und 
zwifchen den Ketten am Königgeorgfunde und dem Südende 
des Gebirgslandes, das die weſtliche Küflenfiufe begrängt, eine 
breite Deffnung mit allmäliger Senkung, das von Wilfen 
entdeckte Land; hier ift der bequemifle Zugang. vom Meere zum 
Innern, und hierauf find befonderd Die Vorzüge der Solonie 
am Königgeorgfunde begruͤndet, die viel mehr zum Pittelpuncte 
des Ganzen geeignet iſt, als :die Mündung des Schwanenfluf- 
ſes. Wie, weit das Land in Diefer Weife nach N nud DO reiche, 
kann :man bis jetzt höchſtens muthmaßen. In R: fcheinen die 
Berge hinter der Surienbat und Kings Marssbyrange - 
die Fortfeßungen der Darlingrange zu fein, obwohl fie 
vielleicht nicht unmittelbar damit zufammenhangen möchten; 
noͤrdlich yom Berge Naturaliſte it Feine Höhe vom Meere 
aus gefehen, und wenn, wovon wir überzeugt find, in Auſtra⸗ 
lien ein Schluß aus der Küftenbildung auf die Natur des In- 
nern gentacht werden Tann, fo wuͤrde alsdann ein großes Flach⸗ 
land folgen, das mit geringen, infekartigen Unterbrechungen, GGe⸗ 
birgsoaſen, wie aͤhnliche im ſuͤdoͤſtlichen Flachlande ſich finden) 2), 
bis über 170 Bt. reihen mag. An der Südkuͤſte find Berge, 
die den Ketten am Sunde ganz ähnlich fcheinen, bis zum Oft- 
ende des Archipel Recherche bemerkt worden; hinter Dem ein⸗ 
foͤrmigen Duͤnenſtrande der auftralifchen Bucht 3) wird man 
wabhrfcheinlich wieder ein Flachland finden, das bi zur Fo w 
Lerbat reichen, und das geſchilderte Gebiet von Südauftralien, 
wie dad vom Murray durchſtroͤmte Tiefland Died von Oſtau— 


1) Auf 8. Arrowſmithé Eharte. Be 

2) ©. oben ©. 77. Sole Hafen möchten die bergigen Gegenden 
asm.. Damıpierarchipel und bei E. Coufomb, (f. Shell 1, ©. 122, 124), fein. 

3) ©. Theil 1, G. 183 ff. 
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ſtralien trennen möchte. Danach würde das eigentliche Weſt⸗ 
auſtralien den Landſtrich S von 32° Bt. und Wovon 1240 
Lg. umfaſſen, wenn nämlich dieſe aus der Ergründung ter 
auſtraliſchen Natur hervorgegangenen Vorausſetzungen ſich nicht 
einſt als irrig ausweiſen ſollten. 


Drittes Capitel. 
Vandiemensland. Ber oũdliche Cheil der Iusel. Ber Derment. 


- Wie Vandiemensland von Taſman 1642 entdeckt, 
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts allmälig ge= 
naner erforſcht, endlich durch Flinders und Bas Umfdif- 
fung und Entdeckung der Baßſtraße als Inſel erkannt ift, ha⸗ 
ben wie früher nachgewieſen 1). Die Küften allein waren 
unterfucht, ald 1803: die erſte Niederlaffung am Derment 
Canter Bowen an Ver Rifdoncone), 1804 die zweite am 
Safen Dalrymple (Jorktown unter Patterſon) gegrün- 
det wurde 27. Bon diefen beiden Mittelpuneten drang man 
raſch in das Innere ein, Datterfon entdeckte ſchon 1804 die 
Quelärme ver Samar und die Berge am Nordufer des South- 
eft 5), und da in. demfelben Jahre Die Graͤnze zwifchen den 
County Budingbam und Cornwall feilgefebt wurde 4), 
ſo muß man bereits Damals die Mitte der Inſel von R nah 
S durchfchnitten Haben. Aber von diefen Unternehmungen iſt 
feine nähere Kunde überliefert, fie flelen in Die Zeit,“ wo die 
Colonien Auftraliens Den Reiz Der Neuheit verloren hatten, wäh- 
rend die‘ Epoche wiffenfchaftlicher Unterſuchung für fie noch 
nicht gelummen war. Was bi8 zum Sabre 1820. im Innern . 
Durch die Allmälige Ausdehnung der Niederlaffungen entdedt 
tft, lehrt uns das nuͤtzliche Werk, welches Evans feiner großen 
Charte beifügte, zum erften Male kennen 5). Auch die fpäte- 

1) ©. Theil 1, 8,6, 11,15. _ 

2) Evans description of Yandiemensland 8 ff., Vandiemens- 
land comprehending a ‚variety of statistical' and other informa- 
tion, Hobarttown 1833, ©. 105 ff, Bifhop sketch of the history 
of Vandiemensland 5 ff. u — 

3) -Slinders intr. 191. — — 

4) Vandiemensland u. f. w. 106. Es ſcheint, als ſei der Surveyor 


Grimes ciner der erflen gewefen, die den Landweg zwifchen den beiden 
Eolonien aufgefunden haben. " 


57 Es führt din Tirel Geographical, historical and topographi- 
cal description of Vandiemensland. Roedings Schilderung der Infet 





Vanbiemenslant. 135 


ven Entdeckungen werden, bis anf eitige "Rhfkenfähsten, nir⸗ 
gends erwähnt, und es fcheinen die Sirten und die enkflohenen 
Verbrecher Cbushranger) hier noch weit mehr als-in Oftau- 
ſtralien die Stelle der Entdecker eingenommen zu haben. Auf 
folye Art war außer Dem Lande zwifchen Hobarttown 
und den Hafen Dalrymple im öſilichen Theile der Inſel 
noch der größere Theil de Derwenttbales entdeckt worden, 
als 1826 die Gründung der Nieterlaffung der Agriculturcom- 
pagnie auf Sirenlarhead zur Erforſchung des Nordweſt- 
theiles führte. Bon diefem Mittelpuncte aus unterfuchte Gol⸗ 
“ die Cim Rovember 18236) dad Küftenland bis C. Srim, und 
entdeckte die Mündung. de8 Arthur, Hellyer drang (im 
Februar 1827) nah SO vor, und fand Hampfpire, Sur- 


rey und das Quellland des Arthur, Foſſey entdedte (im 


April 1827) den Landweg von Launceſton über Hampſhire 
nah Sireularhead 1), ten Cim Januar 1829) der Ocu- 


verneur Arthur bis Emubai bereifete-2). : Seitdem find ' 


noch einzelne Reifen zur Uinterfuchung weniger- befannter Theile 
des Intern unternommen worden, von denen meift nur unge» 
nügende Berichte befannt geworden find; dahin gehört Woo d- 
wards Unterfuchung Des Fluſſes Huon und Batemans 
Reife in die Gegend O von der Tamar, beide 1829 3), bie 
Reifen von Sharland von dem Ouſe bis zum Hafen Mac— 
quarie und von Davidfon in das Land © von Newnor⸗ 


folk, beide 1832 4), Robinſons Reiſe von dem Hafen Müc- 


auarie nah Circularhead u um die von Foſter und 
Bates in den Nordofitheil der Inſel 5), vor allen. aber La w⸗ 
rences Unterſuchung des Weſterntier und der Arther- 
ſeen (im Januar 1833) 6). Dennoch find der ſüdliche, wei 
liche und nordöftliche Theil der Inſel eigentlich für ganz unbe» 
kannt anzufehen. 

Bandiemensland hat 1150 Quadratmeilen Flächen- 





Vandiemensland ift eine bloße Ueberſetzung davon. In der Vorrede klagt 
Evans, daß Jefferies das Neue in feiner Geographical and descrip- 
tive delineation of Vand. aus feinem Buche genoinmen babe. 


1) Die Berichte über diefe drei Reifen bei Biſhop 156 ff. Man 


vergl. auh Widomwfon the present state of Vandiemensland: 193 ff: 
Eine vierte Reife, von Lorimer (18272) nach dem mittleren Arthur und 
der Weftfüfte unternonmten, ift und nur aus Arrowſmiths Charte befannt, 

2) Bericht eines feiner Begleiter aus dem Hobarttown Eourier Sc 
bruar 1829 im Asiat. jnl. 28, 235 ff. . 

3) Asiat. jnl. 28, 365 fj. und new sen. 2 int. 29, 

4) Asiat. jnl. new ser. 9 int. 84, 10 int. 141. 

5) Asiat. jnl. new ser. 14 int. 123, 268. 

6) Beriht in Hoolers Journal of hotany 1, 235 fl. 
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inhalt 1) und ungefaͤhr die Form eines unregelmäßigen Vier⸗ 
ecks, die größte Länge an ter Weſtkuͤſte iſt 180 M., Die größte 
Breite im Nordtheil 170 M. Der allgemeine Sharafter der 
Inſel iſt der auſtraliſche, aur in feinen continentalen Sigen- 
thümlichkeiten auf infulare Weife gebrochen und in ter Aufld- 
fung begriffen, daher er hier weniger ſtarr und in fi) abge 
ſchloſſen auftritt. Hierin if} auch ter hauptiächlichfte Grund 
der Vorzüge zu, fuchen, welche Vandiemensland unverfennbar 
vor dem Gontinente befikt; denn Tas continentalfte Element 
der auftralifhen Natur, Cihr Hinftreben zur Bildung der Flach⸗ 
länter, welche Form in Vandiemensland fogar ganz fehlt), iſt 
zugleich für Sulfurserattuife das laͤſtigſte und hemmendſte. 
Es ſcheint nicht, daß die Inſel im Ganzen viel fruchtbarer ſei, 


als die entſprechenden Theile des oſtauſtraliſchen Gebirgslan⸗ 


bed, ſo oft Dies auch behauptet worden tft 2); dieſe Anſicht 
war bei unzureichender Kenntniß des Landes natürlich, da die 
Wuͤſten von Newſouthwales, (aber freilich auch die einzelnen 
Striche von außerordentlicher Fruchtbarkeit des Bodens), fehlen, 
gutes Land, das hier, wie in ganz Auſtralien, ſtets von Dür- 
rem und ‚fhlechtem umgeben, nur einzeln ſich findet, Doch all- 
gmeiner verbreitet und gewöhnlich nicht durch fo große Zwi⸗ 
chenraume wuͤſter Strecken getrennt iſt 3), endlich die Kuͤſten 
nicht die abſchreckende Einfoͤrmigkeit und Unfruchtbarkeit der 
auſtraliſchen haben, vielmehr durch kuͤhne und großartige Berg- 
formen fehr ausgezeichnet And 4). Hierzu fommt, daß die if«- 
fulare ‚Lage des Landes von bedeutendem Ginflufe auf fein 
Clima ift, und es namentlich weit mehr vor den anhaltenden 
Dürren fchüßt, die den Continent nicht felten treffen; deshalb 
it es auch im Ganzen beſſer bewäflert als dieſer, und bie 
Flüſſe, obſchon fie zwar durchaus ten gleichen Charakter ber 
Unvollfommenpeit wie die continentalen tragen, und für die 
Sommmication ganz ungeeignet. find, zeigen doch die aus der 
Unausgebifvetheit der auftraliſchen Flüffe hervorgehenten Män- 


1) Nah Gauß (Bimmermann Auftralien 947) Freycinet 
(navig. 32) hat 2200 Duadratlieues oder 12373 OM., die Angabe des 
Vandiemensland u f. mw. (S. 2) von 23437 engl. NM. (1105 geogr.) ift 
nur aus der Schägung von 15 Millionen Acres berechnet. 

.,.Dd Bel. Evans 28 fi, Wentwortb Australasia 2, 14 ff., Asiat. 
jal. 10, 214 fi, 19,776 ff. Bifbops fi, 33 fi. | 

3) Man fchägt, da von der Oberfläche der Infel nur I zun Sand: 
bau, To zur Vichzucht taugten, der Reft ift ganz unbrauchbar (Asiat. jnl. 
28, 183). In Newſouthwales rechnet man dagegen 5 des banehnten San: 

des fuͤr unnuͤtz. 
4) ©. Theil 1, 9. 163 ff.- 
\ 
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gel nicht in fo großartiger Weiſe wie anf dem Continente, und” 


ewähren den Bewohnern wenigitend einen beftimmteren Waſ- 
orrath. Wir müflen zu allem dieſen endlich noch die über- 
aus gluͤckliche Weltitellung hinzufügen, auf die wir ſchon frü= 
her bingewiefen haben 1), um es zu begründen, daß die Inſel 
Vorzüge vor dem Continente babe, die ihr in politifcher und 
Hiftoriicher Beziehung für die Zukunft einen bedeutenden Rang 
fihern. Was England für Europa iſt, das etwa kann Ban- 
Diemensland für Auftralien werden. j 
Was nun den Bau der Inſel im Beſonderen betrifft, fo - 

ift eine fehr verbreitete Anficht, daß der Oft und Weſttheil hohe 
Gebirgsketten und Gebirgsländer, die Mitte Hochebenen fein 
ſollen. Allerdings beiteht der zuerit befannt gewordene Theil 


‚zwifchen Hobarttown und der Tamarmuͤndung aus Plateau 


Hächen, font ift aber an jener Anſicht nichts Wahres, es ift 


eine leere Hypothefe, für die man in der Tage der Inſelgrup- 


pen in der Baßſtraße eine fümmerliche Stübe zu finden meinte, 
und wenn Scott 2) auch Feinen Tadel treffen Tann, fie auf⸗ 
eſtellt zu haben, ſo verdienen ihn doch feine Nachbeter, Die, da 
ie doch den Bau des Landes beffer Fennen lernen Tonnten, . 
ohne Ueberlegung feine Worte wiederholten. Noch thoͤrichter 
war ed, nach dunklen Gerüchten von bedeutenden Binnenfeen 
in dad weflliche Gebirgäland einen großen See ald Die ge— 
meinfame Quelle der meiften Flüſſe Der Inſel zu verfeßen 3). 
Alled das find inhaltsloſe Träumereien. Die Oberfläche der 
Inſel iſt vielmehr fehr verichiedenartig gebildet, und übertrifft 
Larin faſt noch die des oftauftralifchen Gebirgslandes, mit dem 
das von Vandiemensland in aller. Beziehung große Aehnlich- 
Feit hat, obwohl es, (was oft behauptet HH, weder fo bedeu- 
tende und bogen ene Ebenen, noch fo ausgedehnte Bergketten 
und erhabene Gipfel zu befigen Icheint, ald jenes. Die Nach- 


. richten, die bis jeßt über das Land bekannt gemacht find, rei⸗ 


chen noch nicht hin, ein vollſtaͤndiges Bild von feiner Gonfigu- 
ration zu entwerfen, Doch zeigen fie hinlänglich, daß die, 
Hanpfrichtung der Berge nicht von S nad N, fondern von 
OEO nah WNW gebe. Belonders treten drei größere Ge⸗ 
birgsmaſſen hervor, die in jener Richtung fich ausbehnen, und 
den ganzen Bau der Inſel zum Theil bedingen, die nordöft- 
liche Berggruppe um den Benlomond am Northeft, 
der in das Pateauland von Surrey übergehende Weftern- 





N ©. Theil 1, ©. 34, 162 fi. 
2) In den Verhandlungen der Londoner geologifchen Geſcllſchaft. 
3) Evans 43, Asiat. journ. 10, 217. . 
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tier in der Mitte und die Ketten am Südufer des Derwent, 
die ebenfalls verkehrter Weife Wefternmountaind genannt 
werden. Zwiſchen dieſen Hauptbergzügen breiten fih Plateau« 
ebenen und niedrige Berglänter, an Site und Charakter fehr 
verfchieden, aus, namentlich ift der garize Oſttheil von der 
Sturmbai bid zur Mündung, der Tamar, der befanntefte 
Theil des Landes, eine Reihe hochgelegener Wiefenfläcdhen. Wir 
beginnen unfere Darftellung des Einzelnen mit dem füdlichen 
Geile der Sinfel bi8 zum Südabhange des Wefterntier und der 
Waſſerſcheide zwifchen dem Derwent und der Tamar. 

Die Weſternmount'ains begränzeg das Thal des Dew 
went in feiner ganzen Ausdehnung auf der Südſeite. An 
der Mündung des Fluſſes erhebt fich zuerft eine nach TEN 


ziehende Berggruppe, derem höchfter, platenuartiger Gipfel frü- 
ber Table (wegen der Aehnlichkeit mit dem gleichnamigen 


Berge in Südafrifa), jebt gewöhnlich Wellington genannt 
wird 1); fein Fuß liegt nur einige Meilen W von Hobart«- 
town, die Höhe beträgt 3964 Fuß 2), 8 Monate lang ift die 
Spige mit Schnee bedeckt, und das fteile Auffteigen des Ber- 
ges erzeugt heftige Windftöße, Die befonders den Entrecafteaur- 
Canal zu gereien Zeiten gefährden. Die von tiefen Schluchten, 
in denen Meine Bäche nach O und S herabfließen, durchfehnit- ' 
tenen Abbange find ziemlich gut bewaldet. In O und SO 
ift dieſe Berggruppe von niedrigeren, bewaldeten Höhen um- 
eben, die nach dem Derwent zu in Hügeln enden, und durch 
—* Thaͤler getrennt find; zu ihnen gehört der 1000 F. 


hohe Berg Nelfon mit dem Signelpoften bei Srayfiff- 


point, über den eine Straße von Hobarttown nad) dem Ha- 
fen Rorthweft führt, wo die Niederlaffungen jebt enden 3). 
Den Südabhang des Wellington lernen wir aus Woodwards 
Reife (1829) kennen 4). Gr folgte jener Straße bis an ihr 
Ende, und erreichte nach einigen Meilen den Northweſtfluß, 
der bier Durch Hohe, majeftätifche Wälder, wie fie Diefen Theil 
der Inſel auszeichnen, fließt; ähnliche bedecken die Ebenen weft“ 


‚licher 618 an den Huon, der oberhalb feiner Mündung in den 


Meerbufen gleiches Namens aus Wekommt, das Reifen in die 
fen Wäldern war der vielen umgeftürsten Stämme halber fehr 
beſchwerlich. Den Rücdweg nahm Woodward grade nah R, 


1) Baß bei Collins 2, 184, Peron 1, 214 fi., Evans 33 ff, 
Asiat. jnl. 10, 215, Vandiemensland u. f. w. 23 ff. 

2) Noch Englefields DBaromerermeflung (Evans 33). Vermuth⸗ 
lich ift dies die einzige gemeffene Höhe der Infel. 

3) Flinders intr. 188, Baß bei Collins 2, 183 ff., Evans 6%, 
Widomfon 14, Biſhop 59, Vandiemensland u, f. w. 15%, 

4) Asiat. jnl. 28, 365: * 
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Auf der Weſtſeite des Wellington ziehen auderẽ Berge, 
anfangs wie es ſcheint von geringerer Do WRW den Der- 
went: aufwärts bis an feine Quellen. Cie find zuerft am 
Weſtabhange des "Wellington laͤngſt des an ihrer Nordfeite 
abfließenden Baches Sorell von Woodward durchſchnitten, 

er fand fie hier nicht hoch, allein ninbefchreiblich Sde und 
Im die Gegend ein dichter Wald ohne Menſchen, Thiere 
und "Vögel 1), Etwas weſtlicher verfuchte Davidion von New⸗ 
norfolt.aus fie zu überfteigen, allein fchon einige Meilen in- 


nerhalb der erſten Höhen, die fich über das Derwentthal erheben, 


iſt das Land ſo dicht mit Wald und Gebüſch bedeckt, daß die 


Unternehmung aufgegeben werden mußte. Nachdem nun die 


ganze Bergmaſſe in O umgangen war, erreichte Davivſon Den 
Südabhang, ein ‘Außerft angenehmes, offenes Land, theils duͤnn⸗ 
bewaldete Höhen, theils holzfreie Wiefen, allenthalben frucht⸗ 


bar und gut bewaͤſſert. Dieſer Strich dehnt ſich DIES M. © 


von Newnorfolt aus, dann beginnt jenes‘ unditrchdringliche 
Dickicht 2). Weiter in W iſt die Fortſetzung dieſer Berge nur 
wenig bekannt. Ueber Newnorfolk begraͤnzen niedrige, felfige, 
doch grasreiche Waldberge das Derwentthal, höher vom Fluſſe 
Styr an werden fie höher und. wilder, bis endlich der obere 
Lauf des Derwent aus biefen Bergen ſelbſt hervortritt, Die 
bier erftaunlich rauh und öde, doch moch gut bewaidet find. 
Die Ausficht von den tieferen- Theilen des Flußthales aus auf 
diefe wilden Berge, weiche "Die unerforfchten Quellen des Der- 
wert umfchließen, und bis jetzt nur von- Jägerin” befucht wor= 
ven find, ift äußerſt "großartig. Zu Den höchften Spitzen der- 
felden rechnet man den Berg Field von 3000 F. und den 
Dit von Teneriffa ober Wyldeseraig son 4500 F. 
Höhe 3); von dem letzten bis zum vafen Macquarie iſt 
uns das Land ganz unbekannt. 

Was den ganzen Theil der Inſel Sw von dieſen Ber— 
gen betrifft, ſo weiß man davon wenig mehr, als daß er ſehr 
gebirgig iſt. Um den Hafen Macquarie erheben ſich, befon- 
ders an feiner Südſeite, hohe, ſteile, mit dichten und feuchten 
Wäldern bedeckte, felfige Berge, aus denen der Hauptfluß diefer 
Gegend, der Gordon, tritt, der von der Mündung in den Süb- 
theil des Hafens bis an die Bemprierefälle, bi8 wohin er erforscht 
iſt, nach SO Min 4). Die höchften Spipen diefer Berge find der 


2) Aue —8* new ser. 10 int. 141; 12 int. 106. 

3) Evans 34, ⸗*8 Widowſon 41 ff, Peron 1, 243, Vandie- 
mensland u, f. w. 

4) Asiat. jnl. 2 84 flo, Berghaus Annalen 10, 308 fi. 
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Sorell und der Frenchmanscap, der Ichte ſelbſt noch im 
Thale des mittleren Derivent fihtbar, mo fein gewöhnlich mit 
. Schnee bedeckter Gipfel Durch die Aehnlichkeit mit dem Kopf- 
pußze eines franzöfifchen Koches, die ihm den Namen verfchafft 
bat, fehr auffollend iſt 1). Auch füdlih vom Hafen Macqua- 
Lie erblickt man ſchon in der Nähe des Strandes hohe, felige 
Berge 2), noch bedeutender find wohl die anfcheinend gramiti= 
chen Ketten in der Südweſtſpitze und an der Südfeite der In- 
fel, die ſich bis 5000 5. hoch erheben follen, und theils be⸗ 
waldet find, theild nackte Feläftellen zeigen, welche früher (ſelbſt 
im Sommer) oft, aber, wie es fcheint, irrig für Schnee gebal- 
tem find. Vor diefen höheren Bergen Legen in WW niedrigere 
Ketten, und zu einer derfelben gehort der 1200 F. hohe Berg 
de Wirt an der Nordfeite des Hafend Dayey, den Flinders 
benannte, und Taſman aus der Ferne für eine Juſel hielt. 
In O enden diefe hoben Berge mit einem Pit (Adamfon 
anf Arrowſmiths Charte), Der über. dem Hafen Recherche in 
AU aufiteigt, und von anderen, niedrigeren, mit majeſtätiſchen 
Wäldern bedeckten Bergen umgeben iſt 3). Wenige ter be— 
kannten Theile Auftraliend haben übrigens eine fo ausgebildete 
und großartige Waldvegetation, als dieſe Suͤdweſtſpitze von 
Bandiemendland, bier wachſen unter den colvflaliten Eukalyp- 
ten (Eucal. Glohulus) die an die Magellanifche Flora erinnerude 
Tasmennia, die zierlichen baumartigen Farren (Dicksonia und 
Alsophila), die fchönen, dieſer Gegend eigenthümlichen Soniferen. 
N von den Wefternmountains dehnt ih bis an den 
Wefterntier ein großentheils hochgelegened, fehr abwechſelud 
bildetes Land aus, dad man dad Derwentland nenuen 
ann. Der tiefite Theil deffelben iſt das eigentliche Thal des 
Derwent, das nahe am Fuße der füdlichen Ketten entlang 
zieht, in 9 erhebt es fich in allmalig aufſteigenden Stufen, 
Durch welche Die Hanptzufteöme jenes Fluſſes von NR nad S 
in auffallendem Paralleliamus fließen, (auch der üftlichere Coal⸗ 
river hat noch biefelbe Richtung), durch einzelne, waltige Berg- 
age von einander getrennt; die nördlichften Theile am Fuße 
8 Wefterntter fcheinen SHochebenen zu fein, und find Durch 
die großen Plateauſeen anägezeichnet, and denen die Zufluͤſſe 
des Derwent entfpringen. Dieſer ganze Landſtrich iſt größten- 
theils für Landbau oder Viehzucht ſehr geeignet, und eitter der 
ergiebigften und bewohnteften Theile der Inſel 9. Das 
Derwentthal tft eine hüglige Ebene, die nah O Hin im- 
1) Widowfon 9. 2) ©. Theil 1, ©. 164 ff. 
3) Slinders intr. 177, Peron 1, 217, Tabiflardieret, 122, 
2,17 9 Evans 31,69 f., Widowſon 9, Bifhop 1% ’ 
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mer tiefer Herabfinft, ein’ durchaus fruchtbares und fchön 
ned Sand und bis an den Austritt des Flufes aus dem 
Gebirge gut angebaut. Gr firömt fletd dem Fuße der 
füdlichen Berge nahe, daher ift das Thal an der Südſeite 
fchmal, und wird bald von felfigen, aber grasreichen Bergen 
begränzt. An der Nordfeite folgen dagegen. auf Die reiche Nie— 
derung breite, hüglige Landſtriche mit grafigem, dünn bewalbe- 
tem und meiſtens fehr gutem Boden, dahin gehören die Mac 
quarieplains zwiſchen Newnorfolk und dem Clyde, ein wel⸗ 
Tiger Landſtrich voll Hoher, trockner Rücken, die ſich beſonders 
gut zur Schafzucht eignen, Lowerelyde oder Hamilton 
mit der reichen Niederung des unteren Clyde und die So— 
rellplains zwiſchen dem Clyde und dem Ouſe, noch Frucht“ 
boarer und ſchoͤner ald die vorigen. Diefelbe Natur hat das 
gradreiche, dünnbewaldete Hügelland nad der Mündung des 
Dee zu, bis wohin die Niederlaſſungen der Hirten jebt reichen 1). 
Die Höheren Theile Des Derwentlandes N von Tiefen bi- 
gligen Gegenten ftehen an Güte ihnen nur wenig nad, find 
aber noch ſehr unvollkommen bekannt. Am böchften liegen am 
ESüͤdabhange des Wefterntier die großen Wtefenebenen, die 


durch ihre Seeberfen, die Quellen der nad) S fließenden. Zu= 
ſtröme des Derwent, befannt geworden find. Das nordweſt- 
Ulicrhſte derfelben ift der Steatlafe, 1817 entdeckt und 1824 
unterſucht 9), ein See von 20 M. Länge, 10 M. Breite und 
der vielen Buchten halber von 75 M. Umfang, er ift gewöhn« 
lich nur 3, an einigen Stellen jedoch bis 18 Fuß tief, und hat 
5 Infeln. Die Gegend umher it ein Tafelland, aus anges 
„nehmen und fruchtbaren, von ſchoͤnen Waldern durchſchnittenen 
Wieſenebenen beftchend.. Aus ihm fließt der Shannon durch 
— dies Platean nah O und SO ab, und bewaflert 7 M. un- 
terhalb des Sees die fchönen, großen, grasreichen und ganz ' 
baumlofen S, Patriefplains, worauf er fih nad S wen⸗ 
det. S vom Great liegt der Fleinere See Echo, die Quelle des 
Dee, in einer pittoresfen Gegend 3), und NO von den Patrick⸗ 
ylaind ein anderer, aus dem ter Bladburn zum Shannsır - 
abfließt; Dicht bei diefem find die drei Arthurfeen, die Law» _ 
tence 1829 unterfucht bat +), der große von 20 bis 30 .M. . 
Umfang und die zwei Fleinen von 1 bis 3 M. Ausdehnung O von 
ihm. Rach den Sharten find fie durch die Quelle des Fluſſes Lake 
verbunden, der unterhalb diefer Seen die Regentplaind bemwäf- 


1) Evans 37, Widowſon 92 ff., Vandiemensland u. f. w. 145 ff., 
139, 2) Evans 44, Widbomfon 95, Asiat. jnl. 18, 612. \ 

3 Vandiemensland u f. w. 145. | 

4) Lawrence bei Hooker journal 1, 239 ff. 
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fert, und fi dann nach N zum Tamargebiet wendet. Endlich 
liegt SO von den Arthurfeen der See Sorell, tie Quelle des 
Clyde, von fehr unregelmäfiger Form und an Größe dem 


Greatlake wenig nachfichent. 


Die aus Diefen Seen kommenden Flüſſe durchſtrömen (bis 
auf deu Lake) das Terwentland nach S durch breite, in dad 
Derwentthal fich herabſenkende Shalebenen, Die Durch waldige 
Berge von einander getrennt find. Die befanntefte Tiefer Thal- 
ebenen ijt die des Clyde, melde Upperelyde heißt, von ter 
aber auch nur der untere Theil bis jeßt angebaut und erforſcht 
ift,-der obere Bid zum See Sorell iſt ganz unbefannt. Um 
Bothwell, den Hauptort Diefed Diftrictes, iſt das Land bie 
an die Berge in O eben, Ter Boten leicht, manchmal ſteinig 
und mit dünnem Walte bededt, die Hügel baben fruchtbare 
Abhange und felfige, doch zur Echafweide taugliche Gipfel, 
das Flußthal ift Außerft fruchtbar, aber Ueberſchwemmungen 
ausgelegt 1). Von © ber führt aus dem Deriwentthale eine 
Straße nad Bothwell =). Cie geht von Hamilton zueri 
am rechten Ufer des Clyde aufwärts bis Burns Gut, Das in 
einen tiefen, von hoben, waltlofen Bergen umfchloffenen Thale 
liegt; 1 M. weiter kommt man zum Clyde an feiner unteren 
Fuhrt, Dann führt der Weg an feinem Oftufer entlang durch 
dichtbewaldete, finftere, am beiten für NRindviehzucht brauchbare 
Ebenen bis Bothwell. Eine andere Straße, Die Marfettrem 
road, verbindet fich mit diefer bald Hinter der Fuhrt; fie gebt 
von Newnorfolk nah NW Turd Die Macquarieplaind, 
dann durch den fruchtbaren und gut angebauten Diſtriet Hol- 
lowtree. In O wird Upperelyde von waldigen Bergen be— 
gränzt, die den Geſammtnamen Ahyffinia führen, und zwi— 
fihen dem Clyde und Tem Jordan son AR nad) © ziehen, biß 
fie am Weflufer des Ichten Fluſſes mit dem 1800 5. hoben 
und fteil über Dem Derwenttbale auffteigenden Berge Drome- 
dary enden. Diefe Berge Durchfchneidet Die 9 M. Iange, aus 
dem Jordanthale nach Bothwell führende Etrafe *), welche das 
erfte in der Niederung Blackmarſh verläfit. Bon Da. cr= 
fteigt man einen hohen Berg Denphill, Tann folgt bis an 
das CElydethal ein hochliegendes, bergiged Land vol Reiter Ab- 
bange, Dicht bewaldet und zwar nicht fruchtbar, allein als Wei- 
deland fehr tauglich und befonters reich an Wild; früher wa- 
ven diefe ſchwer zugänglichen Höhen der ſichere Schlupfwintel 


1) Evans 67 ff. 
2) Widomfon 96, Vandiemensland u. f. w. 146 fi. 
3) Evans 66 ff, Widowfon 97, Vandiemensland 144, 
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J 
eines feindlichen Stammes der Ureinwohner. Die Berge deh⸗ 


nen ſich von der Straße weiter nach N aus, in ihrer Sortfet- 


zung liegt am Oſtufer ded Sees Surell Der 3800 Fuß hohe 
Berg Table, der die Ebenen von Jericho und Datlands auf 
ihrer Weftfeite begranzt 1).- | 

Dem Clgydethal parallel erſtreckt fih in WI das ihm ganz 
aͤhnliche Thal tes Shannon und -Dufe von den Patrick- 
plaind an nach S. Die von Bothwel NW zum Shannon 
führente Straße gebt über Berge, welche etwas füdlicher den 
Namen Blurhill führen, und von großen Thälern, und Ebe- 
nen mit dem Wiefencdharafter der auftralifchen Hochebenen, (die 
Barkhutplains, Weafelsplaind), unterbrodien werden. Dieſe 
fruchtbaren Ebenen haben wenig Baume, auch die Berge find 
dünn bewaldet und nicht unfruchtbar, die Gipfel aleın find 
felfig, obfchon fie Gras tragen. Nahe am Shannon wird 
das Land bergiger und wilder, aber Das Thal diefes Fluffes, 
den die Straße 6 M. über feiner Mündung in den’ Ouſe er- 
reicht, ift wieder aͤußerſt fruchtbar. Eben fo ſchoͤn und reich find 
die Nativehutplains, welche Ten von dem Shannon und 
Ouſe gebildeten Winfel einnehmen, der angebautefte Theil des 


. Oufethale8 2. Dagegen ift die Gegend um den Oufe nach 


S bis zum Derwent nur fparfam von Hirten bewohnt und 
noch wenig befannt; e8 erbeben fich hier nahe am Flußthale 
bald Berge, deren Oberfläche die hochgelegenen, hügligen und 
bewaldeten Higbplains bilden, welche ih nad S allınalig 
in das tiefere Derwenttbal herabſenken 3). Weftlicher jenfeits 
des Ouſe fol das Land dürr, felfig und rauh, nur als Wei⸗ 
deland brauchbar ſein, es iſt aber noch faſt unerforſcht, da die 
Hirtenſtationen bald aufhören, die äußerſte liegt auf den Ba— 
ſtianplains 3 M. O sum See Echo 3). WW vom Dee beißt 
das Land Transſylvania. Sharland bat es vom See Echo 
bis zum Hafen Macguarie 1832 durchſchnitten 5), und fein 
Bericht beweifer, daß zwifchen Den Bergen an diefem Hafen 
und denen, welche Ten Suͤdabhang des Plateaus von Surrey 
bilden, eine Verbindung, wie fie gewöhnlich angenommen wird, 
nicht eriftirt. Vielmehr fand cr ebenes, meift fehr fchönes Land, 
wie es fcheint, noch von bedeutender Erhebung, fruchtbare und 
reiche Wiefenebenen, befonders bedeutend um den Abhang des 





| Frenchmancap, außerdem große Landfeen, fo 19 an der Quelle 


1) Vandiemensland 24. 

2) Evans 68, Vandiemensland 144 ff. 
3) Evans 69, Widomwfon 9%. 

4) Vandiemensland 145. 

5) Asiat. jal, new ser. 9 int. 84. 
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des Derwent, worunter offenbar der nördliche Quellarm dieſes 
Fluffes zu verstehen iſt, der alfo bier, wie feine nördlichen Zu⸗ 
ftroͤme, auf hochgelegenen Ebenen entfpringt. | 
Den eben geſchilderten Thalebenen parallel eritredit 
an der Oſtſeite von Abyffinia das Jordanthal von R 
nah S, welches angebauter und befannter ift, als alle weit 
licheren, weil die Hauptftraße von Hobarttown nach Launcefton 
e8 durchſchneidet. Iſt man auf diefer Über den Derwent da, 
wo er feine Richtung nach S nimt, gekommen, fo trifft man 
an feinem Nordufer die Herdmanscove, eine von Tchönen 
und fruchtbaren Ebenen, die der Jordan bemäffert, ungebene . 
Bucht des Fluſſes 1). Der Weg führt an der Oftfeite diefer 
Ebenen 6 M. über die dürren, bewaldeten Huͤgel, welche fie 
begränzen, die Gegend beffert ſich allmälig, bi8 man die Frucht- 
bare Niederung des Jordan bei Brighton, einem Städtchen 
an der Müntung des Stratballan in den Sordan, erreicht. 
‚Bon hier geht die Straße nach N dur die 8 M. langen und 
3 M. breiten Bagdadplaind, einen ‘der beiten Theile der 
Inſel, eine Auferft reiche, dünn bewaltete, oft ganz holzfreie 
und von dem haufig nur aus Zeichen beftehenten Etrathallen 
bewäfferte Ebene, welche am Fuße einer Kette von bewaldeten, 
nur zur Weide tauglichen Bergen endet. Diele erfteigt die 
Straße in dem bequemen, 14 M. Iangen Pafle von Ey nfti- 
tutionhill zwifchen zwei fpiken und fleilen Bergen, und 
dies tft der Haupteingang zu dem mittleren Sordanthale, Das 
Upperelyde aͤhnlich von N nach © zwifchen den Bergen von 
Abyffinia und anderen Ketten in O, zu denen der Quoin⸗ 
HiLE gehört, fich ausdehnt, während die eben ertwähnten Berge 
es in S ſchließen. Die ältere Straße ging auf der Oftfrite 
des Fluſſes durch die Ebene grade nah N, und durchſchnitt 
ein langes, von ftellen, hoͤlenreichen Feldwänden eingefchloffe- 
nes Thal, Serpentinevalley 2); die neuere, bequemere 
ebt von: dem Pafle aus NW 2 M, nad) dem gut angebauten 
Diltriete® reenponda 3), dann R nad Sroßmarfh, das im 
der fruchtbaren Niederung ded Jordan Liegt, die höheren Theile 
der Ebene umber, in W bi8 an die Berge von Abyifinia, 
find bügliges Land mit Tichtem Walde und großen Sümpfen, 
welche verwildertem Hornvieh Schuß geben. Dann verläfft 
Die Straße das Sordanthal, inden fie ſich nah N wendet, und 
erreicht in 4 M. Lovelybanks, eine angenehme, mäßig be— 


1) Evans 66, 70 fi, Widomfon 99 ff., Asiat. jnl. 28, 164, 
Van«liemensland 134 ff. , 
2) Evans 72 fi. 
3) Evans 73, Widomfon 97 ff., 107 ff. Vandiemensland 135 ff. 
) 
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waldete, Fügfige Gegend, die. befondbers als Weideland gedramcht 
wird; weiter NR gelangt man- durch hügliged Land in 5 M. 
zum Springhill, einer niedsigen, von D nach 28 ziehenden 
Serte, ‚welche Die Thalebenen des: mittleren Sordan im N be= 
geinit. Bon ihrer‘ Höhe ift eine: weite Ausſicht über Das 

uellland des Sordan, Das Plateau: von Jericho und Odt- 
lands, das in. O von dem Bluehill, in WB von dem: hohen, 
ſchon erwähnten Berge Table begranzt und Aberrägf witd. 
Die Erhebung dieſes Plateaus iſt unbekannt,“'es gift aber für 
die fühlte und Höchfte der Ebenen, durch welche die Haupt⸗ 
ftraße von Hobarttown zur Nordfüfle führt, auch Liegt die Waf-. 
fericheide ‚uifchen dem. Derwent und Der Tamar auf ihm. Es 
beftebt aus großen Ebenen mit wertig oder feinen Bäumen und‘ 
reich an nahrhaftem Graſe; wellige, allmälig anfleigende, Dunn be= 


waldete Hügel umgeben die Ebenen, Bergevon auffallend vegel- 


mäßiger Form finden fich hier und da in ihnen zerſtreut; 
mande Stellen jind fehr fruchtbar, allein ver größte Theil 
dient hanptfächlich zur Weide 1). Die erſte Ebene, welche die 
Strafe nah 2 M. erreicht, beißt Jericho +), fie wird vom 
Südarme des Jordan bewaflert, und ift von Hügeln umge- 
ben; 5 M. O von.der Straße liegt hier die große, feichte Le— 
mondlagune, die Quelle jenes Armes, von 7 M. Umfang 
und von fruchtbaren Wiefen und Hügeln eingefchloffen. Aus’ 
Jericho führt Die Straße in die Fourteentreeplains, nad) 
14 einzeln ftehenden Bäumen: benannt, eine große, offene Wie- 
fenebene mit fehr reichen Stellen und, wie die meiſten Ebenen 
dieſes Plateau, bewohnt und mit Heerden bedeckt. An ihrem 
Nordende liegen die Teiche Lemonfprings, von da kommt man 
nah N in die Weftmorelandplaind, in deren Mitte in 
einer angenehmen und reichen Gegend der Hauptort des Pla- 
teaug, Datlands, am See Frederik, der noͤrdlichſten Quelle 
des Sordan, Ten eine ſchoͤne Infel verziert, angelegt iſt ). 
Hier theilt fih die Strafe. Die neuere geht von Ogtlands 
rate R, und erreicht nach 4 M. die Kette von wilden umd 
oͤden Bergen, welche den Nordrand dieſes Plateaulandes bildet, 
und über die fie im S. Peterspaffe zu den Ebenen am Blad- 
man berabführt 4. Auf der älteren Fommt man O von 


Datlands in ein fumpfiges, von Bergen umgebened Thal und 


and diefem durch einen engen Paß in De Norkplains, eine 
baumarme Wiefenebene von 3 M. Durchmefler, bewäflert von. 





1) Widowſon 108 ff. | Zn 
.29) Evans 45, 73 ff, Widow ſon 108 ff., Vandiemensland 136 ff, 
3) Asiat. jnl. 26, 626. 4) Holman voyage 4, Ad. . 
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Teichketten, welche nach Regenzüfen Zufläffe dea Jordan fo 
wohl, ald des Blackman bilden. Oeſtlicher liegen noch wch- 
rere ähnliche Wiefenebenen, die beveit& alle von. Hirten be= 
wohnt find, fo die Murdererplains, Kittyscorner und 
andre, vom oberen Maequarie bewäſſerte Ebenen, endlich 
die Eaſternmarſhes zwilchen den Quellaͤrmen eined zur 
Oſtkuͤſte in den Heinen Schwanenhafen abfliefenden Stromes, 
von denen in © fih Der Bluehill erhebt, Die Gränze des 
Plateaus auf feiner Oſtſeite. In dieſer Gegend finden fih be⸗ 
ſonders die tfolirten, auffallend tegelmößigen, waßhrfcheinlich der 
‚Sandfteinbiltung angehörigen Berge, Die man im Lande Die 
Sugarloafs nennt, (Io der fchone, der braune m. f. w.) Aus 
den Yorkplains führt die Straße weiter nah NR zu einer Teich- 
fette Tindiſhholes in einer hügligen fruchtbaren Gegend, 
alsdann gelangt man zu einem engen Paſſe zwifchen zwei flei- 
len Ketten niedriger Berge, die bier das Plateau in N be= 
ränzen; am Ausgange deffelben überficht man die großen 
Saltpanplaind und den Lauf des Macquarie, womit 
die Ebenen des zamargebietee beginnen. 

Oeſtlich von der Thalebene des Jordan erſtreckt ich eine 
andere, ihr ganz ähnliche von NR nach ©, durch weiche der 
Coalriver, der im Bluehill entfpringt, zum Meere herab⸗ 
fließt. Auch fie zerfällt in zwei Theile, bon denen der böhere 
am oberen Laufe diefes Flüßchens, die Serufalemplains t), 
aus fchönen, offenen und von Hirten bewohnten Wiefenebenen 
beftcht, eine Straße führt von hier nah NW dur das Hol⸗ 
Iowtreebottom auf das Plateau von Oatlands. Biel ber 
kannter iſt aber der tiefere Theil, der da beginnt, wo die Berge 
Brown und Soalriverfugarloaf nabe an den Fluß tre— 
ten, und fein Thal einengen. Diefer Theil führt bis - zur 
Mündung des Fluſſes in den See Pittwater den Namen Coal- 
river ?), und iff ein eben fo angenehmes, ald fruchtbares 
Land, 10 M. lang und 3 bi8 4 M. breit, von mäßig hoben, 
grasreichen Hügeln eingefchloffen, In 8 wird es von den 
Ketten begranzt, die fich au der Oftfeite des Sordanthales er» 
heben, und durch das fübliche Ende derfelben führt ein Weg 
von Brighton. and nad O 3), auf dem man zuerft durch das 


8 M. lange, ebene und fruchtbare Thal Teatreebuſh, dann 


durch einen engen Paß, der nach den Holen in ven fleilen 
‚Zelswänden der nur 180 Fuß fich erhebenden Berge the 


1) Evans 38, 72, Widomwfon 107, Asiat. jnl. 28, 164, Vandie- 
mensland 151. . 

2) Evans 38, 70 fi., Widomwfon 106 ff., Asiat. jnl. 10, 216. - 

3) Evans 70 ff, Widemfon 100, Vandiemenslans 143. 
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Das Eoalriverland, | :147 


Ovens heißt, nad) Coalriver gelangt. Die Berge erſtrecken 


ſich von da noch weiter nach S, und enden zwiſchen dem Pitt- 


water und Derwent, in einzelne Hügel ſich auflöfend, zu Venen 
der 900 F. Hohe Berg Direction an der Risdoneove, ei- 


ner Bucht des BDerwent, gehört 1). Hier am Ente diefer | 


Höhen führt die Hauptſtraße von Sobarttown und Kan- 
garupo int, dad diefer Stadt geoenüber am Oſtufer des Der- 

ber die Landzunge, welche Diefer 
Fluß mit dem Pittwater bildet 2); fie durchſchneidet erft den 
angebauten Diſtriet Hollowtree, und gebt dann durch dich- 
ten, wenig ergiebigen Eukalyptenwald mit fandigem Boden 
theils zu den über den Pittwaterſee führenden Fähren, theils 
am Weflufer deifelben entlang nah Richmond, dem Haupt- 
orte des Diſtriets Coalriver, wo eine Bruͤcke über den Fluß, 
Die befte, die e3 jebt auf der Inſel giebt, gebaut if. O von 
Richmond kommt man in den Diſtriet Swetwaterhills 3), 
eine huͤglige, dͤnnbewaldete Gegend mit gutem Boden, befon- 
ders als Weideland benubt, dann folgt das fchmale, von einem 
kleinen Bache dprchfloffene Thal Orieltonpark, 4 bis 5 M. 
von Richmond, eine der reichften Niederungen der Infel, und 
O davon durch Hügel getrennt der große Diſtrict Pittiva- 
ter. Diefer liegt am Oftufer des Seed Pittwater (Ran— 
fonnet bei Baudin), eined 6 M. fangen und 3 M. breiten, 
falzigen Seed von geringer Biefe, in den der Coalriver 
fällt, und den ein fihmaler Canal mit der Northbai verbin- 
det. Der Diſtriet iſt ein welliges, außerft fruchtbares Land, 
wie denn Überhaupt das ganze Thalland des Coalriver zu den 
reichften Gegenden auf der Infel gehört, e8 war auch der am 


- erften angebaute Theil, und im Anfange der Colonie für fie 


> 


von derfelben Wichtigfeit, wie dad Hawksburythal Für Sidney. : 


Die Ebenen find nur dünn, oft gar nicht bewaldet, der Boden 


iſt faft durchaus ſchwarz und reich, gut bemwäflert duch Bäche 


und Teiche und zum Landbau wie zur Viehzucht gleich geeig- 
net. In O umgeben !höhere Hügel mit dichten, an Gras ar- 
men Wäldern diefen Diftriet, der laͤngſt des Sees von So— 
rell, feinem SHauptorte, bis zu dem Flüßchen Carlton 
(Brus bei Baudin) reicht, im deſſen Thale die aͤußerſten Nie- 
derlaffungen in dieſer Gegend liegen. 


1) Asiat. jnl. 10, 217, Bifhop 13, Slinders intr. 188, Baß 
bei Collins 2, 183 ff. Den Berg Direction benannte ſchon Entrecas 
fteaur Gros Morne (Peron 1, 24%, 

2) Widomfon 101 ff., Vandiemensland 142 ff. 

3) Evans 71 ff., Widomwfon 102 ff., Asiat. jnl. 10, 216, Van- 

diemensland 143 ff. . 10* 
Ö 
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. Weiter D nad) ter oͤſtlichen Küfte der Inſel zu iſt Das 
Land nur wenig bekannt, Doch iſt ed ‚gewiß, Daß man bier eine 
Reihe von Bergzuͤgen findet, die das Plateau von Oatlands, 
wie die Thalebenen des Coalriver in O begränzen, und 
von der ftfüjte trennen. Zu diefen gehört ter Bluehill 
und Die ihn umgebenten Berge am Oſtrande Des Oatlandspla- 
teaus, ferner der Berg Mangalore (Brown ter Charten) 
an der Nordoftfeite des Diftrictd Coalriver !). Die Oftgränze 
dieſes lebten bildet eine mit diefem Berge sufammenhangende 
Kette von niedrigen Bergen, die auch auf dem Meere bei ter 
Inſel Maria gefehen wird, und mit Dichten und unfruchtbaren 
Wäldern bedeckt ift 9. In dieſem Berglande erheben fi nahe 
an der Sftfüfte die drei Berge Threctumb, deren Abhange 
von großen, aͤußerſt Dicht vertwachfenen Wäldern umgeben find, 
bis zu 2800 F. Hoͤhe. Nur eine Straße führt bis jetzt durch 
dieſe Gegend. Sie gebt von Richmond NO dur den Paß 
Blackcharleysopening in die Ebenen Brufbyplains 
und Whitemarfh, die von Hirten bewohnt find, und zum 
Fluſſe Proffer, welcher große und duͤnn beivaldete Weide- 
ebenen beiräffert; von feiner Mündung an folgt fie dem ‚Diee- 
reöitrande längft der nur fparfam bewohnten Oftfüfte bis zum 
Sleden Waterloopoint an der Aufterbai 5). 

Das bedeutendfte Flußſyſtem des füdlichen Bandiemens- 
lands iſt der Derwent, deffen Quelland noch ganz unbefannt 
iſt. Er entficht innerhalb der Wefternmountaind am üft- 
lichen Abhange des Pils von Teneriffa aus zwei Aer— 
men, deren einer von S aus den rauhen Bergen, der andere, 
wie ſchon erwähnt ift, von N aus den bochlegenen Ebenen W 
vom See Echo fommt. Von ihrer Gonfluenz fließt er eine 
kurze Strecke nach O, und tritt in ſchoͤnen Katarakten, einem 
"son 30 Fuß Höfe und 1 M. tiefer einem zweiten bei dem 
Gute Atholbrae *), aus dem Gebirge in das bereits oben 
gefchilterte Thal, das er nun im Mittellaufe Tängft des nord“ 
lichen Abhanges der Wefternmountains nach SO Lurchftrömt. 
In diefem Theile feines Laufes ift er ein fehöner, vafch zwifchen 
hohen Ufern Hinfließender Strom, der das reiche und frucht- 
bare Thal fehr angenehm macht. Schiffbar ſcheint er hier 
noch nicht zu fein, denn wenn er gleich in der Regel nirgends 
durchwatet, vielmehr nur auf Fähren paſſirt wird, fo iſt er 





1) Evans 35. 

2) Evans 38, Widomfon 104, Freycinet navig. 64, Asiat. 
jul. new ser. 5 int. 83. 

3) Vandiemensland 147 fi. 

4) Vandiemensland 150. 
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voch voll Felſen und Klippen und uͤberdies, obwohl eines der 
ceausgebildetſten Flußſyſteme Auftraliens, in ſeinem Waſſerſtande 


bedeutenden Schwankungen unterworfen. In dieſem Mittel- 
Taufe nimt er die ſchon erwähnten, größeren Nordzuflüſſe anf, 


‘denn die füblichen find Der Nähe des Gebirges halber, außer 


nach ſtarken Regengüffen, nur Fleine Bäche), zuerft den Dee 


IM. unter Mtholbrae, ehien Maren Bergſtrom, einige Meilen . 


tiefer den Ouſe (Bigriver der erften Entdeder), der hier brei= 
ter als der Hauptfluß ift, und aus noch unbefannten und ent- 
Tegenen Quellen von NW herabkommt;z fein oͤſtlicher Haupt⸗ 
arm ift der Shannon, beide durchfließen breite, fruchtbare und 


grasreiche Thäler, und find der Reißendheit and ſtarken Schwel=- 


Ten’ halber gefährlich zu durchſetzen. 12 M. unterhalb des 
Dee iſt die Mündung des Clyde (Futdoe bei den Hirten, 
feineri Entdeckern), dev ans dem Sorellfee durch ein Frucht» 
Bares, ebene Thal nach © fließt, aber außer bei den Schwel- 


; Ten faft allenthalben zu durchwaten iſt; 20 M. tiefer Iiegt 


Newnorfolk (oder Elizabethtown) am Südufer des Der- 
went, der Hauptort feines Thales in einer fehr günftigen Ge— 
gend, am Hauptübergangspunete auf. das Nordufer und an der 
Iehten, aus Felfen gebildeten Stromfchnelle. Hiermit beginnt 


der untere Lauf’ des Fluffes, der ſogleich für. Fleine Küften- 
Schiffe fahrbar wird, und 6 M. tiefer bei Der Fluth fohon 


Salzwaffer bat. Er geht Hier; gewöhnlich 4 M. breit NO, 
dann auf eine kurze Strecke, wo er plößlich bi8 u 3 M. fi 
ausdehnt, nach O bis Herdsmanscove 13 bis 14 M. un— 


ter Newnorfolk. Hier empfängt er ſeinen letzten noͤrdlichen Zu⸗ 


fluß, den Jordan, der auf dem Oatlandsplateau aus 
zwei Quellaͤrmen (aus den Seen Lemon und Frederih) 
entipringt, die zuerſt bis zur Bereinigung nach 3 fließen; 
dann wendet fich der Fluß nach S duch die Ebenen am Suͤd⸗ 
abhange des Springhill, und bewaͤſſert die reichen Niederungen 
Blackmarſh und Croßmarſh, worauf er in fehr gewun- 
denem Laufe in den fruchtbaren und gut angebauten Thaͤlern 
Broadmarfb und Blackbruſh die füdlidden Ketten W 
vom Conſtitutionhill durchbricht, und unterhalb Brighton in 
die Herdsmanscove fällt. Die Gegend um feine Mündung iſt 
noch befonders wichtig, weil fie der Hauptübergangspunet Aber 
den Fluß auf der großen Straße von Hobarttown nad) dem 
Norden ift, hierzu dienen drei Fähren 1), Bon da wendet ſich 
der Derwent nad) S bis an feine Mündung, und ift in dieſer 
letzten Strecke feines Laufes fletd 4 bis 2 M. breit und fall 


1) Vandiemensland 132 fj., Widowſon 89, 100, Bifhep 61. 
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einem Mersbufen ähnlich. Bei Nifdoncone, 6 M. uuter 
Herdsmanscove, hören die großen Bänke auf, welche das 
obere Ende dieſes breiten Theiles anfüllen 1), von nun an bil- 
det er die Ichten 15 M. weit einen Hafen, ter vollkommen 
epäpt und opne Gefahr, gleichfam der innerfle Theil des gro- 

en Hafenraumes tft, der die ganze Suͤdoſtkuͤſte der Infel ein- 
nimt, eine Bildung, die wir ſchon früher keunen lernten :), und 
die in diefer Ausdehnung und Vollkommenheit auf der Erde 
kaum ihres Gleichen haben möchte. Die fruchtbaren Ufer die- 
feö unterfien Theiles des Fluſſes find allenthalben gut ange» 
baut, befonterd aber die Gegend um Hobarttown, dad an 
der Zucht Sullivaneove am Weltufer zu beiden Selten des 
Fleinen, vom Berge Wellington Tommenden Townrivulet 9 
M. über der Mündung des Fluſſes an einem Plage, wie er 
einen ausgedehnten Verkehr nicht. günftiges gefunden wer 

ben kann, angelegt if. Denn von hier iſt Die leichteſte und 
bequemfte Verbindung mit allen Theilen der Inſel, nah NWS 
aufwärts am Fluſſe über Newnorfolt in Tas obere Thal, 
nad) SW Über den Berg Nelfon zu den Ufern des Sanı- 
led Gntrecaſteaur, nach R über die Fähren zum Jordanthale 
und in den nördlichen Theil der Inſel, nad O über Kanga- 
rupoint (oder Bellerive) zum Goalriver und zur, Oſtkuͤſte. Die» 
ſes Verhaͤltniß macht die Stadt zum Emporium des ſuͤdlichen 
Bantiemenslands, zum Mittelpunete aller Verbindung dieſes Ehei- 
led der Inſel mit dee Außenwelt. Sn Zufunft wird Died je- 
doch nur die geringfte Seite Der Bedeutung fein, die ihr dur 
die Weltfielung angewielen ift; denn wenn man bedenft, daß 
fie im Annerftien Grunde einer fo vollkommenen Hafenküſte am 
Gingange in die größten Oceane liegt, für welche alle Ban- 
Diemendland gleichmäßig dad bequemite Verbindungäglieh, Deu 
wahren Mittelpunet bildet, fo begreift man Feicht, welche Wich⸗ 
tigfeit Hobarttown nicht etwa bloß für den Walfifch und 
Mhofenfang‘ wie bereits jebt, fondern für den Weltverkehr 
gewinnen, und wie fich hier ein Theil der commerciellen Ver⸗ 
bindung zwiſchen Indien, Suͤdafrika, Oftamerifa und Guropa 
einer und dem großen Ocean, Weſtamerika und Oftaflen an⸗ 
drerfeiss concentriren muß. Es kann danach nicht zweifel- 
baft fein, daß naͤchſt Sidney Fein Punct In Muftrallen zu einer 
fo welthiſtoriſchen Bedeutung beſtimmt if, ald Hobarttown. 





\ 
1) Flinders inir. IB6A.,Perond, 242 fh, Frey cinet navig. 3. 
2) 5. Theil 1, 9. 166 ff. l s 5 
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Biertes Cäpitel. 


Veantirmensiend. Vet adrdliche and serbärstlide heil det Insel. 
Pie Comm. Per Arthur. J 


Der Nordoſttheil Vandiementlands beſteht aus plateau⸗ 
artigen Ebenen, die auf allen Seiten von hoͤheren Bergen 
umgeben find, und von der Nörbgränge de8 Oatlands- 
plateaus nah N bis Launceſton und der Vereinigung, der 


beiden SfE und bon der DOflfüfle bei ©. —— 


nach W bis Über die Norfolkplains hinausreithen. Die 
Meereshoͤhe dieſes Landftrihed, den man das Tamar- 
platean nennen Tann, weil es in allen Richtungen von 
den Aermen der Tamar durchſchnitten wird, iſt unbe- 


rannt, es ſcheint fich Tu: nah R zu ſenken, bid es bei 


Launceſton in einem Steilabfall endet, bergiges Land trennt 
ed von der Nordkuͤſte der Juſel. Sein Flaͤcheninhalt wird 
120 Quadratmeilen nicht —— Es beſteht in ſeiner 
gangen Ausdehnung aus offenen Wieſenebenen und mäßigen, 
bewaldeten Syügeln, und Bat auch außerhalb der Flußthaͤler 
viele Teiche und ersienige Stellen, dient jedoch jebt hauptſäch- 
lich zur Weide; es gehört zu den angebauteſten und beuslfert= 
fer Thellen der Inſel 1). Wir kennen daffelbe in der Witte, 
wo es von der großen Straße von Hobarttown zur Norbfäfte 
durchſchnitten wird, am genauſten. | 

Die Rordgränge des Plateaus Bon Datlands bilder eine 
niebrige Kette wilder Berge, Aber welche, wie fchon erwähnt 


iſt, zwei Bälle In vie vom Blackman burcchfloffenen Ebenen 


führen, welche die füdlichften und höchſten Theile des Tamar⸗ 


— 


plateaus bilden, nnd ſchwerlich viel niedriger als die ſüdlich 


Davon fi audbreitenden Ebenen des Oatlandsplateaus fein 
mögen. Die neuere Straße führt vom ©. Petetspaffe 2) ih 
5 M. nad Antillsponds, einer Riederlaffung in einem wei⸗ 
dereichen, von fchönen Bergen Imgebenen Thale 3), wo fie mit 
ber älteren, von den BindtfäHnles herkommenden zuſammen⸗ 
trifft; von da ſind 7 M. bis Bunbridge am Flüßchen 
Blackman, der vom Berge Table her nach O kt den Mac⸗ 
quarie flieht, Das Land an feinem Eüdufer bid zur Mün- 
dung find Die Saltyanplains, eine 15 M. kange Gbene 
mit trockenem, oft guten und grasreichen Weideboden und gro⸗ 


1) Evans 76, Widow ſon 113. 2) ©. oben ©. 145 ff. 
3) Evans 46, 74 fi, Widomwfon 110 ff, Bifhop 12, Vandie- 
mensland 137, Holman voyags 4, 3 fi: , | 


— 
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t 
en, ganz baumlofen Stellen, von höheren, fteinigen Hügeln, 
—— — Mount Henrietta Heißt, eingeſchloſſen. In Die- 
fer. Ebene. liegen mehrere kleine Teiche, ‚Deren. Drei ſalziges Waf⸗- 
ſer haben, und zur Salzbereitung dienen; auch iſt der Boden 
der Ebene, ein harter, kieſiger Thon, ſtark mit Salz geſchwän- 
gert. Von Tunbridge führt die Straße au ber Nordſeite Des 
Bladman 6 M. NO nad Roß am Fluſſe Marguarie, dem 
man hier. wenig unterhalb feines -Austwists „aus Dem Oatlands«- 
plateau paffirt; ſie geht durch Ebenen, die den’ Saltpauplains 
ganz ähnlich und zu beiten Geiten von. hohen, durch ſchöne 
Baumgruppen verzierten Hügeln begränzt find, von denen Der 
500 F. hohe, Durch feine weite. Unsficht „Uber. das ganze. Ta 
marplateau ausgezeichnete. Berg. Srimadiagarloaf, einer: 
ter regelmäßigen - Sanditeinberge, Die auch in- Diefen Ebenen 
iſolirt fich erheben, der bedeutendſte if. = 
Das Land an der Weitfeife des son hier nal) RB Mie- 
enden. Macquarie, der fünweftlichfte -Epeil Des Tamarları- 
des, ift eine Art Halbinfel zwifchen den Slufien Blackman, 
Macquarie und Lake, in W von der Kette des Lakebluff, 
dem öftlichften : Borfprunge des Wefterutier, der in S wit 
den Bergen um den Table in Verbindung flieht, undin AN am 
Ufer des Lake bei feinem Austritte aus Dem Gebirge endet, 
begrängt; in der Mitte. wird diefer Landſtrich von dem in den 
Maequarie fallenden Flüßchen Iſis bewätlert. - Das äußerſt 
reiche, gut bewohnte Thal des Macquarie. wird in WW in 2 
bi8 6. M. Ferne vom Fluſſe von einer Kette von mäßig. hoben, 
als Schaafweite.braudhbaren Hügeln begraͤnzt 1), weftlicher führt 
eine Straße queer Durch Den Diftriet das fchöne, ſtark ange- 
baute. Iſisthal abwarts, welches non reichen und großen Ebe— 
nen umgeben Avird, Aber die fih in WB. Die. Dichter bewaldeten, 
doch noch zur Schaafzucht Dienlichen Berge. nach Dem. Cafebluff 
zu. erheben, während das. Sand ‚gegen DO offener und bie. auf 
einzelne Berge von der ſchon erwähnten, regelmäßigen Form, 
wie der Hangingfugarlsaf 2), nur hüglig iſt. Der nördlichkte 
Theil dieſer — der Winkel, welchen der Macquarie und 
Lake vor ihrer Confluenz bilden, befteht. ganz aus reichen und 
üppigen Wieſenebenen. on en | 
Von Roß führt die Hauptſtraße an der Oftfeite des Mac- 
quarie durch die von ihm und. dem Southeſk gebildete Halb-. 
infel nah N. Sie durchfchneidet zuerſt mehrere offene, ange- 
nehme, dünnbewaldete Ebenen, die Argyle, Antill und Mac« 


9) Widomwfon 137 fi., Vandiemensland 151 fi. 
2) Widomwfon 111 ff, Vandiemensland 140 fi. 
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Iaineplains, eis Ne nöd TM. den Fluß Elizabeth bei 
Sampbelltown3:M, über feine Mündung erreicht 1); 
alles Land S von diefem Fluſſe ımd O vom Macauarle ke= 
ftebt aus ähnlichen, mit Schanfheerden bedeckten Ebenen, die in 
O von einer Kette gutbewaldeter Berge, dem Eafterntier, 
begränzt werten, an denen dad Plateau bier endet, and das 
Abfallland zur Küfte der Auſterbai hin beginnt; aus Diefek 
Bergen fließt der Elisabeth nach W zum Macquarie. N von 
Campbelltown kommt man in. die den Ebenen am Sübufer des 
Elizabeth ähnlichen und gut angebauten Macgquarieplains, 
nach 7 M. erreicht man. die Hylandlagune, und gleich dar⸗ 
auf den. Sppingforeft, einen .großen, Dichten Wald, Der vol⸗ 
ler Dickicht und: Daher noch unbenutzt til, obfchon ‚der Boden 
fruchtbar fein ſoll; er nimt den ganzen Raum zwifchen den 
Thaͤlern des Sontheft: und Macquarie ein. Die Straße durch- 
ſchneidet ihn 8 M. lang, und an: feinem Ausgange beginnen 
wieder die fohönen, duͤnnbewaldeten und grasreichen Weideche- 
nen, wie hier von einem Fluſſe zum andern geben. Die erfte, 
in die man gelaugt, heißt Snakebanks, nnd Tiegt fchon in 
dem ‚breiten Thale des Southeſke2), dann führt der Weg 
Diefen Fluß abwärts in feinem äußerft reichen und pittoresken, 
zu Zeiten -überfchwennmten Thale, Tab aus einer. Reihe der Ip \ 
pigiten Wiefenebenen beficht. Wo dee Fluß dene Lake ſich na⸗ 
beri, erreisht ntan die Henriettaplmins, Die zu den ange» 
nehmften und ergiebigften Theilen des Tamarplateaus gehören, 
auf diefe folgen die Newplains, am deren Ende man zum 
Southeſk da, wo die Fahre über ven Fluß nach der Stabt 
Perth hinüberfäßrt, Tommt. " Ze . 

Dad Land an der Weſtſeite des Lake heißt Norfoit- 
plains ?), "und erſtreckt fich laͤngſt diefes Fluſſes und des 
Soutbeff bis an den von W zum. Southeft fließenden We— 
fern nah N, ın WW aber bis zum Bennyroyal, einem Zu- 
Huffe des Weſtern, in S bi8 an die Berge. ded Wefterntier. 
Diefer Diſtriet gilt für ‚einen der reichſten und fchönften der 
Sufel, und iſt mit Landgütern und Heerden bededt; er befteht 
theild aus fruchtbaren Wiefenebenen an den Flüffen, die an 
manchen Stellen dicht beivaldet find, theils aus mäßigen, durch 
Baumgruppen gezierten Hügeln mit gutem Boden und vor den 
Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe, welche die Ebenen, obfchen 
nicht bedentend, treffen, geſchutzt. Nah S am Lake aufwärts 


1) Evans 76 fr, Widomwfon 114 ff., Vandiemensland 138, 
2) Evans 77, Widowſon 116, 132, Vandiemensland 139, 
3) Evans 82 fj., Widowfon 13 ff. 
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nehmen diefe reihen Ebenen an Breite ımb Ausdehnung zu, 
bis fie oberhalb Der Fuhrt, welche nicht weit über der Mündung 
des Macquarie durch den Late führt, von Bergen begrängt 
werden, welche die Ichten von den Vorbergen ded Weftern- 
tier nd. Aus Mefen Bergen tritt der Lake, nachdem er fit 
in einem noch wenig angebauten und ganz unbelannten halt 
durchfloſſen hat, hervor; feine Quelle Hiegt, wie ſchon oben ge 
fagt iſt '), am ihrem Suͤdabhange. 

Von Perth amRorbufer des Southeft find queer daerch 
die von den beiten Eſt gebildete Halbinſel 12. bis Launce⸗ 
ton 2). Man kommt zuerſt nah 2 M. in die Breadalba⸗ 
neplains, eine der fruchtbaren Wieſenebenen diefed Plateau“ 
landes, welche in N in das breite und reihe Thal eines klei⸗ 
nen, zum Northeft abfließenden Baches, das höhere, waldige 
Hügel einfchließen, übergeht. Auf dieſe Ebene folgt Waldland, 
bis man 5 M. von Perth dert fruchtbaren und qut angebau- 
ten Diftriet Cockedhathill erreicht; 2 M. weiter ändert fich 
das Land, ed wird allmälig bergiger, der Boden ifb fehe mit⸗ 
telmäßig, und mit einfürmigem, Dichten Walde bedeckt, fo Bleibt 
ed bis Launcefion, Furz vor welcher Stadt bie Straße ben 
ſteilen Bergabfang, der Hier den Nordrand des Plateaus 
bildet, und vom deſſen Höhe eine herrliche Ansicht über die 

seichen Gbenen um die Stadt und das romantifche Tamaethal 
ift, berabführt. Derfelbe Abfall ift es, den in der Nähe bie 
Flüſſe Soutbeft und Northeſk in Fällen durchbrechen, 
uud der weiter oͤſtlich am Nordufer des letzten bis an die Berge 
der Benlomondgruppe fortzieht. 0 





Die öſtlichen Theile ded Tamarplateaus fichen an Guͤte 


den Abrigen nicht nad. Das Thal des Northeſk von feiner 
Mündung aufwärts bilden duͤnn bewaldete, eben fo reizende nis 
ergiebige Ebenen 3), unter denen die Pakterſon plains am 
fer, wit veichem, ſchwarzen Lehmboden und von Hügeln 
umgeben, die bedentendſten find; diefelbe Befchaffenbeit behält das 
Thal bis zum Austritte des Fluffes aus den oͤſtlichen Bergen. 
Awifchen den beiden Efk ift oberhalb Ver Vreadalbaneplains 
das Land vollkommen dem gleich, welches Die Straße gwiſchen 


dem Sontheit und Lakr durchſchneidet; befonders fruchtbar u 


pittoreſst iſt aber die nördliche Seite des Seoutheſtthales von 
Perth aufwärts 4), Hier findet man am Fluſſe anfangs große, 


1) ©. oben ©. 141 ff. | . _ 
2) Evans 77, Widowfon 117 fi., Vgndiemensland 139 ff. 1” 
3) Evans 78, Widowion 1277 ff. 


4) Widomwfon 130 ff. 
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offene Wieſenebenen, wie die Gordonplains, hoͤher find die 
breiten Niederungen, befonderd um die Mündung des Nile 
(oder Soreöcreek), haufig dicht bewaldet; darüber wird die Thal⸗ 
ebene allmälig fchmaler, fie befteht bier aus Ebenen mit dem 
reichten Boden, ducch einzelne Bamngruppen- geichmädt und 
von waldigen Hügeln eingeichloffen, fo bleibt das Land bis da, 
wo der Fuß des Benlomond die Nordfeite des Thales be— 
züßrt. Zwiſchen Diefem amd einem Borfprunge des fchon er- 
wähnten Gafterntier an der Südſeite werdet fih das South“ 
effthal über der Mündung des Bades Benlomond grade 
O nad der Küfte zu, und dehnt ſich Hinter diefem Paſſe zu 
einen befondern kleinen Plateau au, das den Hftlichiten Arm 
des Tamarlandes bildet 1). Der Fluß theilt fih in zwei Aerme, 
deren einer NO geht, und bis an die Quelle ein 30 M. lau» 
ges Thal, die Break o'dayplains, bewäflert, der andere 
gedt. nach SO, eine Ähnliche Thalebene, Die G. BPaulsplains, 
bildend; beide beftehen aus dünn, oft gar nicht beivaldeten, 
graßreihen Weideebenen mit fruchtbarem Boden, gut bewäflert 
und durch den Gontraft mit den hohen Bergen, die fir von al⸗ 
len Seiten umgeben, ſehr anziehend. Denn in N fieigt die 
Benlomondgruppe fleil auf, zwifchen den beiden Aermen 
des Southefk erhebt fich ifolirt der Fegelartige Berg ©. Pauls 
Dome von 2800 F. Höhe, in O werden Die Gbenen durch 
rauhe Berge von der nur einige Meilen fernen Küfte getrennt, 
ähnliche Liegen in & nach der Nordlüfte der Aufterbat zu, und 
über Diele lebten gebt eine 3O M. lange Straße von Water- 
loopoint in Be ©. Paulsplaind.. Gine andere Straße 
führt von Sampbelltown nah NO in diefed Plateau, erſt 
durch den Öftlihen Theil ded Eppiugwaldes, dann über den 
Borfprung des Safterntigr, der nahe an den Southeſt tritt, 
zu dieſem Fluſſe und fein Thaͤl aufwärts über den Berg Bir 
negar nad) Gingat, dem Hauptorte dieſer Gegend, das am 
Dfabhange jenes Berges beim Gingange in hie Break o'day⸗ 
pP ins ieg ® N 

„Der Nordoſttheil Bandiemendlande vom Gontheffthale 
nördlich bis zur Nord und Oftfüfte und in I bi8 zur Tamar 
iſt einer der unbekannteſten Theile der Infel; es fcheint jedoch, 
als enthalte er ein zufammenhangendes Debiegöland, deflen 
böchfte Maflenerhebung an feiner Suͤdſeite Liegt. Hier ſtei 
nämlich über dem Thale des oberen Southeſk Die große 


Bergmaſſe des Benlomond, (der auch Butts genannt wird), 


1) Evans 84, Widowſon 114 ff., Vandiemensland 24, 148, 152. 
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anf 1), ein Bergzug mit ebenem Gipfel von 4200 F. Höße, 
über die nietrigeren, bewaldeten Berge, bie ihn umgeben, em⸗ 
porragend, aber noch ganz unerforfiht. Sein aͤußerſtes Ende 
nad O bildet Der pyramidenartige, weit fiitbare Berg Ta f- 
manpik (bei Flinders, Pic d'Arcoles nad Bandin), 24 M. 
son der. Öftlichen Küfte entfernt. Andere Gipfel liegen dieſer 
noch näher, unter denen Baudind Berg Shampagnıy 16 M. 
SW vom Gay ©. Helen?’ von Tegelartiger Form und etwä 


3000 F. Höhe der Fenntlichite if. N von: Diefen Bergen iſt 


Das Land ganz unbekannt, denn aus den Berichte Batemand, 
der 1829 in daſſelbe eingedrungen zu’ fein f&eint, iſt nichts zu 
entnehmen 2); Doch fcheinen Berge die ganze Norboftfpise 
der Inſel einzunehmen, wenigftend fleht man allenthalben an 
der Nord und Oflfüfte in nicht großer Ferne hinter der Kü- 
fienebene fih Berge in Ketten erbeben, "die theils bewaldet, 
theild nackt und duͤrr find 3%. Die Küftenebene vor ihnen iſt 
gwar durch zahlreiche Fleine Flüffe nicht fchlecht bewäflert, al- 
Tein groͤßtentheils unfrnchtbar und mit Gebüſch bedeckt, einzelne 
Striche mit gutem Boden find felten. So fand ed Widowſon 
um den in die gleichnamige Bai fallenden Fluß Ningaruma 
und weiter nad) O und SO zu, Dochfoll Die Gegend um die Bai 
of Fires an der Oftfüfte zur Viehzucht wohl geeignet fein ; weftlich 
vom Rugaruma nach dem Tamar hin ift das Land dagegen eben⸗ 
falls fandig, Dürr, voll dichtem Gebüſch, Fehr unvortbeilhaft, 
bis auf einzelne reiche Stellen, wie das Thal des Flüßchen 
Piper H. Wenn, wie wir es vermuthen, die hinter dieſen 
Kuͤſtenſtrichen geſehenen Berge Theile eines Ganzen find, fo 
muß Died jedoch an der Tamar enden, deren tief eingefchnitte= 
ned, ſpaltenartiges Thal es von den weftlicheren Küjtenbergen 
trennt. Es erheben fh auch ‚am Oſtufer dieſes Fluſſes in 
nicht großer Ferne von ihm waldige Berge in Ketten, hinter 
denen andere hoͤhere aufſteigen 9. Am Fuße dieſer Berge 
führt Die Straße von Launcefton zur Noröfäfte nad) Geor- 
getown das Thal der Tamar herab. Die Gegend um Laun— 
cefton iſt noch fruchtbar und reich, befonders um den North- 
eſk, diefelbe Befchaffenheit behält der obere Theil des Tamarthales, 


1) Flinders intr 91, Peron 1, 305, Sreycinet navig. 66, 
Evans 34 fi. 
2) Asiat. jnl. new ser. 2 int. 


29. . 
3) Flinders intr. 148 F., Daß bei Eolline 2, 161 ff. Peron 


1, 312, 358, Freycinet navig. 67 ff. 

4) Widomwfon 125 #., Asiat. jnl. new ser. 14 int. 268. 

5) Flinders intr. 158, 163, Baß bei Collins 2, 163, Evans 
39 ff, Widowſon 123 ff. Vandiemensland 149. | 
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der zwifchen dem ſchoͤnen Fluſſe und den kuͤhnen Bergen, die nahe an 
feinen Ufern auffteigen, zu off pittoreöfeften Gegenden des nördli- 
chen Bandiemenslands gehört. Allein das Land wird allmalig 
immer fohlechter; 11 M don Launceflon erreicht man den Berg 
Macguarie, auf dem der Signalpoſten fteht, von da find noch 
31 M. bis Georgetown Durch cin zwar gut bewäffertes, aber 
Dürres, unfruchtbared und ganz unbewohntes Land. | 

Die Tamar, das Flußſyſtem des nortöftlichen Vandie— 


menslands, gehört zu den merhivärdigften Flüffen Auſtraliens. 


Die Quellärme derfelben, wern man fie jo nennen will, durch“ 
ziehen das ganze, ebengefchilderte Land nach allen Seiten, zwei 

Dich als die Hauptärme betrachtet, yon 
denen der kleinſte, der Rortheſk, aus dem unbefannten Bande 


an der Nordfeite des Benlomond kommt, und in feinem 


Quelllaufe unerforfcht ift, während er in der Ebene als ein 
Fleiner, veißender Bergftrom von W nad O ftrdmt. Bei Cor— 
ralin,I DM. über Launcefton, bildet er cine Reihe von 15 big 
20 fehenswerthen. Stromſchnellen, Uber Die er braufend. in Die 
Küftenebene‘ herabfließt 1). Viel bedeutender ift tee Gouth- 
eff, der aus zwei Quchärmen, Dem von N aus dem Süd— 

abbange des Benlomond kommenden Southeft und dem 
son D fließenden Break o'day in den nach dieſem benannten 
Ebenen entitcht; Dann wendet fih der Fluß nah SW, nimt 
Den ©. Paulsfluß, der die Ebenen gleiches Namens bewäffert, 
auf, und ändert, nachdem er durch den ſchon erwähnten Paß 
in die Plateauebenen des eigentlichen Tamarlandes eingetreten 
ift, feinen Lauf. nah NW, welche Richtung er beibehält, bis er 
fich zufebt auf eine kurze Strede nach R wendet. An feiner 
Mündung durchbricht er 4 M. von Launcefton die Kette, 
welche die Ebenen in NR begrängt, in einem tiefen, 1 M. lan 
gen, von Felfen umfchloffenen Thale, und bildet einen fohönen, - 
40 5. hoben Kataraft 2), ‚Sein Haupfzufluß ift der Lake, 
der. aus den Arthurfeen am Südabhange des Wefterntier 
entftcht, Diefe Berge umfließt oder durchbricht, und dann auf 
der Oftfeite der Norfolfplains nah N gebt; In ihn fallt 
der Macguarie, der aus den Bergen an der OÖftfeite des 
Plateaus von Datlands Fommt, dad er im oberen Laufe be— 
wäfjert, dann durch die Ebenen nach NW dem Southefl pa- 
rallel fließt. Alle dieſe Flüffe find fich fehr ahnlich, fie fließen in 
fteten Serpentinen durch breite und Aäußerft fruchtbare und rei- 
sende Thäler, die fie öfter, obſchon nicht bedeutend, Äberfchwen- 


seen, haben Fiefige Betten und einen vafchen Lauf, find aber 


ı) Evans 4, 7. | 
2) Evans 41 fi, Vandiemensland 139, 140. 
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nirgends ſchiffbar, vielmehr bis an ihre Mäündungen, außer bei 
Den Echwellen, in ter Regel zu durchwaten. gen, anf 

Ben tiefen Flüffen unterfcheitet fih tie Tamar, Vie bei 
Launceſton entfteht, wo tie Beiden Eſt in ihr obere Ente 
fallen, (denn, daß fie Ihn, wie man gewöhnlich fagt, Turch if- 
ren Zufammenfluß bilden, ift ganz irrig), auf das merkwür⸗ 
digfte 1). Sie iſt nämlich weniger ein Fluß, ald eine Art 
ſchmaler Meerbufen, der finbäpnlich mir Salzwafler und (we⸗ 
wigftend in der trodenen Zeit) mit Ebbe und Fluth von Laun- 
e 43 M. NRWebis an den Hafen Dalrymple geht, in 
den fie mündet. Die Breite wechfelt beſtaͤndig zwifchen 3 und 
3 M., denn der Fluß beſteht aus einer Reihe breiter, tiefer und 
ſtiller Seebecken, welche durch ſchmalere Kanäle verbunden wer- 
den, und manchem‘ Augenzengen erfchten ed als ausgemacht, 
daß die lebten erſt fpäter durch gewaltfame Erſchuͤtterungen 
gebildet, und dadurch die früher unverbundenen Seebecken in 
dem tiefen, fpaltenartig die Bergmaflen zu beiten Seiten durch- 
ſchneidenden Thale zu einem Fluſſe vereinigt worden find. 
Uebrigens tft die Scenerie der UÜfergegenden bei Diefem Wech— 
fel, bei den fchönen Wäldern des Thales und den Fühnen und 
roßartigen Formen der allenthalben nahe aufiteigenden Berge 
ef anztebend. Aus Tem Obigen erklaͤrt fi auch die be— 
deutende Schiffbarkeit, in welcher Hinficht die Tamar alle‘ be— 
kannten auftralifchen Flüffe übertrifft; vom Hafen Dalrym- 
ple an Mi die Fahrt in den erften 15 M. ohne ein Hinderniß, 
dann wird fie freilich wegen Sandbaͤnke und Untiefen ſchwie⸗ 
riger, allein doch bleibt Hinreichende Ziefe, daß felbft große 
Kauffartheiſchiffe bis Launcefton kommen innen. Died Tiegt 
Dicht ımter der oͤfter erwähnten Kette, welche die Nordgraͤnze 


des Tamarlandes bilder, am oberen Ende dieſes fonderbaren 


Fluſſes, von fruchtbaren Shenen umgeben und in einer fehr 
angenehmen Gegend. Die Eage der Stadt ift Außerft günflig; 
fie ift ta8 Emporium des gefammten Tamarplateaus, Das 
den reichften, angebauteften und bevoͤlkertſten Theil der Inſel 
bildet 2), fie iſt zugleich der Haupthafen der Baßſtraße, mit 


1) Flinders intr. 1352 f., Baß bei Eollins 2, 163 F., Evans 
38 f., #1, Widowfon 122 fi.. 

2) Die drei Polizeldiftricte Rorfolkplains, Launcefton und Campbell⸗ 
town, welche ungefähr das Tamarland umfailen, zählten 1834 8200 Ein: 
wohner, genau eim Biertel der geſammten Bevoͤlkerung, während das ganze 
Derwentland, Bas Jordanthal und das Datlandsplateau zuſammen nur von 
4800 Menſchen bewohnt wurden ; feit 1830 bat ſich die Bevoͤlkerung im 
Tamarlande um beinab 80, im Derwentlande nur um 60 Prozent vermehrt. 
Bon allem auf dir Inſel angebauten Sande lag + (1830) im Tamarlande, 
von allen Heerden befaß es die Hälfte, 
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dev. fie durch die Tamar in enger Verbindung fleht, und wenn 
fie gleich Hinfichtd der and der Weltſtellung bervorgebenden 
Beziehungen mit Sidney oder Hobarttown ſich nicht vergleichen 
Läfft, ſo ı Doch ihre Lage von großer localer Bedeutung, und 
erhebt fie unbedingt zur zweiten Stadt Der JInſel. 

Den Namen Wererntier oder Weſternmountains 
führt eine Bergmaſſe, Die wahrfcheinlich die bedeutendfte der _ 
Inſel ie, und fh won OSO nah WAZ vom Thale des 
Sale an bis an das Quellthal ded Merfey etwa 60 M. 
weit ausdehnt. Diefe Berge erheben fih auf drei Geiten ſteil 
ans. Shenen, in © liegen die fchon erwähnten, großen Gbenen 
um die Quellſeen der Zuflüfle des Derwent 1), in O iſt das 
Thal des Late, welcher Fluß, nachdem er erſt diefelben Gbe- 
nen nach O durchſtromt bat, fih nach NR wendet, und zwiſchen 
dem Oftabbange des Wefterntier und tem Latebluff den Nor- 
folkplains zufließt 2), in N begrängt ein ebened und fruchtba⸗ 
red. Abfallant Die Berge, in Weiſt ihr Bufammenhang mit 
dem Plateau von Surrey noch unerforfeht, Außer einigen, 
Bergfpipen, welche die Charten nennen, (io der Quamby— 
bluff an der Nordfeite von 3500 F. Höhe und der Weftern- 
bluff an der Nordweſtecke nahe am Merſeythale) 3), iſt Aber 
diefe Berge nichts weiter befaunt, als der Bericht von Lawrence, 
ter fie an ihrem Weftende von N nad S ducchfchnitt, und 
daraus erfahren wir, daß fle nicht eine Bergkette, vielmehr ein 
ſchmales Plateauland von bedeutender Geſammterhebung bil- 
den 4). Lawrence brach von dem Gute Formoſa am Lake 
auf, das in einer hoͤchſt pittoredfen Gegend am Ausfluffe des 
Lake aus ten Bergen der Mündung des Macquarie 'gegenäber 
liegt 5). Hinter dem Gute erheben fich die. Berge fteil, beſon⸗ 
ders ift ein Gipfel, der Flattoppedmountain, kenntlich; 
nad 6 M. erreichte Lawrence den Fuß defielben, das Aufitei- 
gen war bis zur Hälfte. der Höhe nicht befchwerlich, erſt von 
einem Heinen Bache an wurde der Weg rauher, fteiler, öfter 
durch Abgründe unterbrochen. Das Gefbein ded Berges ifk 
auf ein Drittel der Höhe weiter Sandſtein, in dem die in tie= 
fen Schluchten herabitrömenden Bäche große Hoͤlen gebildet ha⸗ 


1) ©. oben ©. 141. ’ | 

2) Man darf nicht überfeben, daß das Verhaͤltniß des Wefterntier zu 
den Bergen, die wir (nah Arromfmiths Charte) Lakebluff nennen, und 
die von jenem Durch das Thal des. mittleren Late getrennt. find, noch ganz 
sungrgründer ift. , , 
- 3) Widomfon 112, der Bericht uber Arthurs Reiſe (f. oben ©, 
135 Anm. 2) im Asiat. jnl. 28, 235. 

4) Lawrence bei nooler ı, 235 ff. 

5) Holman voyage 4, 415, 433, - 
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ben, darüber liegt Bafalt, der dad. Hauptgeſtein Liefer Berge 
bildet. Als dev Abhang des Flattopped erfliegen war, erreichte 
Lawrence eine große Gbene, über welche noch zwei fteile, ſchwer 
zugängliche Gipfel von 500. 5. Höhe, die Peaks, auffteigen; 
Garant fülgte ohne ein Herabfteigen ziemlich ebened, aber rau- 
bed und wildes Land, Das Durch die auffallenden Formen der 
zeritreuten Bafaltfelfen ſehr intereffant iſt, es beiteht aus klei⸗ 
nen, feuchten Ebenen mit einzelnen Zeichen, vol Gras und 
mit einer Vegetation, die an die alpine erinnert, getrennt durch 
niedrige, ** Rüden, welche krüpplige Eukalypten trugen, 
lebende Weſen fehlten in dieſer Wildniß faſt ganz, bis auf Kaͤn⸗ 
arus, die ſelbſt zahlreich waren. Die Richtung der Bergrüf- 
en war weſtlich, Lawrence durchſchnitt fie nah S, um die 
Arthurſeen zu erreichen, die Breite des Gebirgslantes fand er 
nur gering. Die bedeutende Erhebung dieſes ganzen Landitri- 
ches zeigte fich nicht bloß in der eigenthümlichen Beſchaffenheit 
der Vegetation und dem Veberfluffe an Moofen, fondern auch 
befonders darin, Daß in der Mitte des Januar (Juli) des Nachts 
fo ftart Schnee fiel, Daß er am Morgen den Boden einige Zoll 
hoch bededte. Danach iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß, wie 
geſagt wird, die abſolute Hohe dieſer Bergebenen an 4000 Fuß 
betrage. 
Anm Nordabhange dieſer Berge breitet ſich ein Abfallland 
aus, das aus reichen, dünnbewaldeten und gut bewäſſerten 
Wiefenebenen, denen des Tamarlandes Ahnlich und auch un- 
mittelbar mit ihnen zufammenhangend, befteht 1). Es beginnt 
% von den Norfolfplaind am Pennyroyal und an 
der Wefternlagune, einem großen See am Fuße der Berge, 
‚ aus dem ein Flüßchen zum Lafe abfließt, und reicht in 28 bid 

an das Thal des oberen Merfey. Auf der Nordfeite werden 
diefe Ebenen, wie dad Tamarplateau, durd) einen wenig be 
kannten, gebirgigen Landftridy von der Küfte getrennt, wie es 
fhon der Lauf des Weftern (oder Quamby), ter in den 
Southeſk fällt, und der Mittelauf des Merſey, welche Fluͤſſe 
beide von W nah O fließen, bis fie einen Ausweg nah N finden, an- 
zeigt. Auch Fälle in den Flüffen bezeichnen Diefe bergige Stufe, 
wie der Fortbgateway im Forth, der 500 $. hoch fein 
fol, und der Phillipfall von 200 F. Höhe in einem Fle- 
nen Zuflufle des Forth, deſſen Waſſer verjteinernde Kraft ber 
fit 2). Die öftlichfien diefer Berge find die, welche fich mit 
unregelmäßigen, oft ganz nadten Gipfeln nahe am Weflufer 


1) Widomfon 135, Evans 8% 
2) Nah Urrowfmichs Chase, 
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der Eoamar: erheben, ihre nördlichfled Ende am Meere beißt 
die Asbeſtoshills ). Weſtlich werden mehrere Ketten um 
die zahlreichen Küftenflüffe in. dieſer Gegehd genannt, wie 
Gog und Magog, zwiſchen denen dad Thal des Merfey 


nad) O gebt, und andere, die man auf Arroͤwſmiths Charte 


nachſehen kaun, da über ihr gegenfeitiged Verbältniß und über 
den ganzen Bau dicfed Landes leider nichts Genaueres befannt 
it, und eine bloße Aufzählung inhaltslofer Namen keinen 
Werth haben Tann. Die Ebenen, welche, wie wir glauben, - 
ſüdlich von diefen Bergen das Abfallland des Weiterntier 
bilden, Durchichneidet Die von Launcefton nach Hampfhire 
führende Straße 2). Sie gebt von der Furth Entally, wo 
man den Southeff an der Mündung des Weſtern paſſirt, 
grade nach D am Südufer des Weftern 13 M. bis nach 
Weſtbury, das zum Hauptorte dieſer Gegend beſtimmt ift; 
von. da führt fie immer dem Weitern, der bier Mäander 
heißt, parallel über fruchtbgre, gutbewäflerte und dutch einzelne 
Waldftreifen getsennte Ebenen nach 11 M. zur Furth durch 
den Mäander, der bis hier von ven nahen Bergen aus nad) 
Fr fließt. Auf feiner Weitfeite Fommt man durch ganz ähnli= 
ches Land nad 9 M. m dad Simpfondrun, einer vom 
Lobſter, einem Zufluſſe des Merſey, bewäflerten Wiefen- 
ebene, von der 2 bis 3 M. in S, durch einen niedrigen Rücken 
davon getrennt, die Dairyplains, eine der reichiten Diefer 


. Ebenen, welche dur) das üppige Grad, die einzelnen Baum- 


gruppen, die Haren Bäche und Tie hoben, Dahinter aufiteigen- 
den Berge befonderd angenehm tft, liegen. Vom Lobfler an 
bleibt das Land noch 8 M. unverändert bis zu den Native— 
plains, die ein anderer Zufluß des Merfey, der Moleſide, 
bewaͤſſert; dann aber erreicht man den Abhang des Weftern- 
tier felbft, über Den die Straße bis zum Merfey binführt, 


das Land heißt Limeſtoneforeſt, «3 find Berge, meift von 


fehwarzem Kalkftein, der zum Bauen fehr geeignet und durch 
die Bildung der brunnenartigen Löcher ausgezeichnet tft, die 
von 4 bi8 200 %. Tiefe haben, und theils trocken, theils vol 
Waſſer oder mit großen, zu unterirtifchen Wafferbehältern füh- 
venden Spalten verfehen find, eine Erſcheinung die auffallend 
an die ganz Ähnliche im Kalkſteine des oberen Louiſiana 
erinnert. ‚Das ganze Land ift dicht bewaldet, und offene Ebe- 
nen find felten und Fein, eine derfelben, did Sircularplain, 

1) Zlinders intr. 163 fi, Baß bei Collins 2, 163, Evans 35, 
Widomfon 124. 


2) Foſſey bei Biſhop 1788., Arthur im Asiat. jnl. 28, 235 ff, 
Vandiemensland 153, = 
| 4 
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Ikegt 6 WE: grade N som Weſternbluff. Den Werfen erreicht 
man 144 M. vom Molefide, er tft bier cin klarer, breiter Berg- 
from, der nach N fließt, und Den man in einer Fuhrt paffirt, 
Dahinter fteigt fogleih Das Blateau von Eurrey ſteil auf. 

Surreypills benannte Hellyer den von ihm entdedten, 
30 M. langen und 15 M. breiten Landſtrich EW vom ©. 
Balentinespral, wir dehnen ihn jedoch auf das ganze, noch 
einmal ſo große Plateauland aus, das mit jenem Diſtrirte, der 
nur der nordweitliche Theil deſſelben ift, gleiche Natur Hat, 
und das fich in inſularer Abgefchloffenheit im Nordweſttheil 
der Inſel erhebt, von dem Weſterntier, in deſſen Forfebung es 
liegt, wie es frheint, ganz getrennt. Der Sid und Weſtrand 
diefes Plateaus find noch unbekannt, bis jetzt iſt es nur an 
der Nord und Oſtſeite eritiegen; an der cerften erhebt es fich 
fteil aus der Küftenebene, Die zweite fteigt faum weniger fteil 
aus dem Thale des Merfey, jedoch in einer Stufe, auf. Das 
Anuere bilden Gbenen von vermuthlidy nicht geringer Meeres- 
hoͤhe, grasreich and eben fo geeignet für Viehzucht, ald auge- 
nehm, mit Dünnem, parfähnlichem Walde bededt; es giebt we⸗ 
nige Stellen auf der Inſel, we dirfer eigenthümliche Charakter 
der beflsren auſtraliſchen Waldvegetation fo beſtimmt hervor⸗ 
träte, Der Boten iſt faft allenthalben eine reiche Pflanzenerde, 
Felſen finden ſich nur bier und da auf den Gipfeln ter Hi- 
gel, welche auch die meijten, obwohl ftetd Dunn jichenden Baͤume 
tragen, die Bewäſſerung iſt reichlich durch Meine Flüffe und 
Bäche, die mit den fchönften Sträuchern eingefafft find, und 
mit ihren tief eingefchnittenen Betten natürliche Zäune für die 
erden bilden; ein fehöneres und brauchbareres Weiteland läfft 
ſich kaum denfen, und es kann für feinen Nachtheil gelten, daß 
das Klima viel Fühler und veränderlicher als an ter Küfte 
und die Winter, in denen die Ebenen lange mit Schnee bedeckt 
werden, Falter find ’). Sm Ginzelnen lernen wir dies Pka- 
teauland theils aus der Fortſetzung Der erwähnten Straße von 
Sauncefton her, welche über Die Nordoſtecke deffelben führt, 
theils aus Hellyerd Entdedungsreife kennen. ' 
Die erſte Straße eriteigt von der Yuhrt ded Merfey an 
ſogleich den hoben, fleilen, für die Laſtthiere beſchwerlichen 
Gadshill 2), auf deffen Höhe 4 M. von der Furth die of- 
fenen, gut bewällerten Emuplains als eine Vorſtufe des 
Plateaulandes fid) ausbreiten, ın denen eine Hirtenftation an- 


1) Hellyer bei Biſhop 169 Fi, Eurr ebendaf. 128 ff, 150, 
Widomfon 194 ff. 

2) Roffey bei Bifhop 179ff, Arthur im Asiat. jnl. 28, 236 ff, 
Vandiemensland 15). 
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‚gelegt. iſt. Sätlicher dehnen ja weit nach-S bin auf Derfäfs. 
ey 


ben ‚Borftufe die Borradaileplains zwiſchen dem Merfey 
und Forth aus, welche den Wefterntier von Surrey zu tren⸗ 
nen fcheinen. Bon den Emuplains ſenkt fi die Strafe 5 
M. herab zu der Fuhrt durch den reißend in einem tiefen 
Thale nah N fließenden Forth, dann folgen neue Berge, Die 
Straße fteigt ſchnell 1500 Fuß hoch auf, und erreicht fo Die 
Hoͤhe des Mateaus, uͤber das fie oͤhne eine weitere Senkung 
sach X hinführt. Man erreicht zuerft den Eppingforeſt, 
defien bedeutende Erhebung Tie fühle Luft und die. häufigen 
Nebel bezeugen, pon da gelang man I M. von der Fuhrt 
Des Forth in die Middleſerplains (oder Hounslowheath), 
eine große, ſchoͤne Wiefenebene, reich an Gras und Wild und’ 


durch die Zuflüffe des Forth gut bewäflert; bier befindet fich 


eine große Hirtenftation der Agricultureompagnie von Bandiemend- 
land, deren Befigungen in Diefer Gegend beginnen, zum Kornbau 
fon das Land nicht geeignet fein 1). Im großer Ferne erbiickt 
man in © zwei höhere Berge, die fih-im Suͤdoſttheil des Pla— 
teaus erheben, Craddle und Barnbluff; der erite, der 
nördliche, fol 3000 5. bach fein. Bon diefen Ebenen führt , 
die Straße 7 M. durch ein fumpfiges Land in das anmuthige 
Thal Belvoir von 2 bi 3 M. Breite und bedeutender Länge, 
das von SW nach NO geht, und durch einen ſchönen See, 
aus dem ein Arm des Forth entipringt, fo wie Durch zahlreiche, 
Feine Bäche mit fchönen Fällen, deren Waffer ſich häufig in 
den Epalten des auch bier noch vorherrfchenden Kalkfteins 


- serliert, verfchönert wird. In SD wird das Thal von mä- 


ßigen Hügeln begränzt, in RZ von einer bergigen Kette, de= 
ven höchkter Punet, der Blackbluff, 3300 $. Meerespöhe 
haben foll; die Straße überſteigt füdlich von ihm den zu Diefer 
Kette gehörenden Berg Mayday, von dem eine weite Aus- 
ficht über die Küftenftufe nah N und über die Gegend bis 
zum ©. VBalentinespead nah NW ift, welche lebte 
ein Arm des Plateau fein möchte, der ſich hier Längit des 
Fluffes Leven nad NO allmälig in die Küftenebene heran“ 
ſenkt, und aus hügligen, mit finfteren Wäldern bedeckten, fel- 
ten offenen Ebenen befteht. Die Straße geht dann grate nach 
N quer durch diefen Landfirich, der bier ſchon eine Borftufe 
des eigentlichen Plateaus zu bilden fcheint, bi8 an den 60 F. 
breiten und in einem aͤußerſt veichen Thale fließenden Leven, 


— — 

1) So ſagt der Begleiter des Gouv. Arthur; daß es aber, wie der 
felbe meint, feinen Grund in der Meereshoͤhe Ddiefer Gegend habe, fcheint 
uns fehr unmwahrfcheintich, zumal da er ganz daſſelbe von Yen Hanpfhires - 
bias, deren Höhe doch nicht über 500 F. betragen kann, bebaupter. 


11. * 


! 
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Tarauf erreiht man Burghley, 12 M. von Belvoir, an ei- 
nem Arme des Leven, eine Rieterlaffung der Agriculturgefell- 
{haft in einer dichtbewaldeten, gradarmen Begend, Die als 
Weiteland wenig Vorzüge hat. Bon da überfieigt man nach 
N den letzten Abhang des Plateaus, ter Greenkoreſt heißt, 
und mir Dicht verwachſenen Wältern von hohen Gufalypten 
bededt iſt; 12 M. von Burghley fommt man aus diefem wenig in- 
tereffanten Lande in die fehönen Ebenen der Hampfhire- 


hilis, die Schon in der Küftenebene Tiegen. 


On 


Südlich von Hampfhire fleigt am teilen Nortrante Des 
Plateaus eine 6 M. lange und 3 M. breite Bergmaffe ganz 
ifolirt auf, Deren 3000 F. hoher, ſchon vom Mecre aus ficht- 
barer Gipfel S. Balentinespeat Heißt !). Hellyer, Der 
(im Yebruar 1827) hier in Das Plateau eintrang, hat ihn er- 
ftiegen. Er ging von Hampfhire nad) S durch Dichten, hohen 
Myrtlewald :) bis an den Fluß Emu, Ter am Yuße Der 
Berge fließt, dann Überflieg er 7 über einander fi) erhebente, 
felfige und Dichtbewaldete Bergrüden, über denen fich erſt Der 
pyramidalifche Gipfel Der Bergmaffe auftbürmt, deſſen Beſtei- 
gung durch die vielen, großen, loſen Felsbloͤcke fehr erfchwert 
wurde. Bon Rund S gefehen, fcheint er ganz fenfrecht, von 
den anderen Seiten gleicht er einem fegelnden Schiffe, in IB er- 
bebt fich Dicht bei ihm and der Berggruppe ein zweiter Berg, 
der Sompanionpill. Zu beiden Seiten diefer Berge ſcheint 
das Plateau von der Kuͤſte her befonderd zugänglich, in O 
durch dad breite Thal ded Leven, Tas wir tv: eben kennen 
gelernt haben, und Das bis Blackbluffrange nad SO 
reicht, in WB durch das ähnliche Thal tes Emn; weitlich von 
dieſem bildet eine Reihe von feilauffteigenden, durch tiefe 
Schluchten getrennten, nach TENW ziehenden Ketten, die auf 
den Sharten die Sampbellrange beißen, und mit denen uns 
Hellyers Reife fpäter befannt machen wird, den Nordrand des 
Plateaus. 

1) Flinders intr. 166 ff,, Baß, (der ihn für einen Vulcan hielt), 
bei Collins 2, 170, Hellyer bei Biſhop 165 ff. | 
- 2) Mir behalten den Ausdruck bei, den die Meifenden von dem ges 
woͤhnlichſten Waldbaum des Nordweſttheiles der Infel brauden, da wir 
nicht miflen, welches Lefondere Gefchlecht der Myrtacçceen damit geme:nt ift. 
Er ſcheint auch im Sudtheile Vandiemenslands vorzukommen. Kellner 
ſchildert ihn (bei Biſhop 166) der Ulme ähnlich, er erſcheint bier von gis 
gantifchen Wuche, 150 bid 200 F. hoch und 30 bis 40 im Unifange ftarf. 
Aus einer Bemerkung in der betaniichen Fibbandlung, die Roß in den Ho- 
barttown almanack aufgenommen bat (©. 71}, ergiebt fich, daß einige Bo⸗ 
tanifer auf der Inſel anfangs den Baum für Betula antarciica gehalten 


-baben, was denn allerdings ein ſtarker Irrthum iſt. 


” . / 
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Vom ©. Valentinespeak wandte ſich Hellyer zuerſt nach 

S 1), und erreichte nach Ueberſteigung ciger Bergrücken bald 
die eriten, fruchtbaren, Dünnbewoldeten und gradreichen Weide» 
ebenen drs Plateaus, dann z0g er nach) WSW durch ein Ahn- 


liches, allenthalben gleich ſchoͤnes Land, es waren reiche Gras- 


ebenen, von "tiefen Bächen durchfehnitten, an deren Ufer die 
dichteſte Vegetation war, dazwiſchen wellige Hügel mit ſchoͤnen, 
dännftehenden Bäumen, das Ganze glich vollkommen einem al- 
ten, in Verfall gerathenen Part. & gelangte er, nachdem er 
über den Quellarm ded Emm gegangen war, zu einem gro- 
Beren Fluſſe, demfelben, der jebt Hellyer Heißt. Später iſt in 
diefee Gegend etwas füdlicher die Hauptitation für die Heer— 
den der Agriculturgefellfchaft,. Ehilton, am Oftufer ded Hel=- 
Iger angelegt worden; der Weidebezirk für diefelbe find Die rei- 
enden Ebenen zwifchen diefem Fluffe und feinem öftlichen, aus 
dem Sumpfe Talbotmarih Tommenden Zufluffe Wey, eine ©e- 
gend, deren Vorzüge die Beamten jener Gefellfchaft nicht ge=- 
nug rühmen Fünnen 2. Ganz nabe in S entfpringt der 
Hellyer, die auf Befehl der Gefellichaft angeftellten Unterfu- 
chungen haben füdlicher auf die Entdeckung anderer, von hier 
nad) S fließender Flüffe geführt, unter Denen (den harten 
zufolge) der Macintofh der bedentendfte zu fein feheint, wel» 
cher von feiner Quelle nah SW einer in 30 M. Ferne ficht- 


baren, vom Berge Barnbluff bi8 an einen andern Gipfel 


Dundas ziebenden Kette hoher Berge zufließt, in Denen man 
wahrfcheinlich Fünftig die Südgränge des Plateaus erfennen wird, 

Hellyer erſtieg, nachdem er durch den Fluß, der feinen 
Namen führt, bindurchgegangen war, zuerſt einen in mehreren 
Stufen auffteigenden, mit den fchönften Bäumen gefchmückten 


. Berg 3); dann zog er WESW fortwährend Über ähnliche, gras- 


reiche und dünnbewaldete Höhen mit fruchtbarem Boden, bis 
er nad) 20 M. auf eine bedeutendere, mit Dichtem Walde be» 


deckte Kette flieh, von teren Gipfel fich andere höhere in W 


zeigten. Bon bier befchloß er den Ruͤckwog zur Küfte nad) 
NW anzutreten, und beim Herabſteigen von jener Kette traf 
er in einem Dichten Walde plöglih auf den Arthur, den er, 
ta er bier nach WI floß, verließ, und durch niedriges, Dicht ver⸗ 


wachſenes Waldland, das zu Zeiten überſchwemmt wird, nadı 


NW weiter zog. Am Ende diefer Niederung gelangte er wie⸗ 
der an den Fluß, und giug, da feine Richtung hier nordöftlich 


1) Heliyer bei Biſhop 168 fi. 
2) Eurrbei Biſhop 150 fl. -. 
a) Hellyer bei Biſhop 17 fl... 
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war, hindurch; jenſeits folgten fleile, mit Wald und Dichtem 
Gebhfch bedeckte Ketten, die ſich in 3 immer höher erhoben, 
und nirgends eine Ausſicht geflatteten. In diefen Bergen ſtieß 
er son neuem auf den Arthur, der nad) WB durch ein ſchma⸗- 
led, aͤußerſt fruchtbared Thal firömte, an feinem Nordufer 
wurden dann neue Waldberge erftiegen, über. die Hellyer erſt 
nad AA, dann nad RRO z0g, weil er durch einige ſchon 
früher von der Küfte aus gefehene Bergfpisen erfannt hatte, Daß 
er zu weit nach WB gelommen fe. Bald Darauferreichte er. Den 
Arthur zum vierten Male, wo er in einem tiefen Thale, Veen 
Nordfeite ein fteiler Abbang von ſchoͤnem Thonſchiefer bildete, 
in einem großen öftlichen Bogen flo. Bon bier an wurde Die 
Reife immer beſchwerlicher. Der Weg führte über fleile, durch 
tiefe Schluchtenthaͤler getrennte Bergrüden von Thonichiefer, 
fie find fehr gemunden und oben eben, allein gewöhnlich fo 
fehmal, daß hanfig ein umgeflürzter Baum den Weg ganz ver- 
fperrte, die von unzugänglichen Schluchten Purchfchnittenen Ab- 
hange find oft ganz fenfrecht, und dadurch erhalten diefe Nuͤk⸗ 
Ten Die anfallende Aehnlichkeit mit großen Feſtungswällen; 
fie wie die tiefen Thaͤler zwiſchen ihnen find mit hoben Bän- 
men und bichtem Gebuͤſch bereit. In diefen ‚Bergen fließ 
der Reifende unerwarter zum zweiten Male auf den Fluß Hel- 
Lger, der in einem jener tiefen Thaler nach WI fließt, an feinem 
Rordufer folgte ein Bergrücken, höher und fleiter als alle frü- 
beren, deffen Gipfel faſt unturchdringliches Dickicht bedeckte; 
nachdem daranf noch mehrere Ahnliche überftiegen waren, ge= 
langte Hellyer an ten Rand eines furchtbar fteilen Abhanges, 
den er mit Mühe zur Quelle eines Küftenfluffes, (wahrfchein- 
lich war es Der — herabkletterte. Es wurden nun 
noch einige ſolcher ſteller Ruͤcken son geringerer Höhe uͤber⸗ 
ſtiegen, doch ſah man ſchon von Baͤumen aus in großer Ferne 
das Meer, und bald war der Dipwoodmarſh erreicht, der ſchon 
tt der Kuͤſtenebene liegt. Dieſe wilden und rauhen Berge 
fand Hellyer allenthalben mit coloſſalen Eukalyhpten bedeckt, 
die ſchmalen, tiefen Thaͤler, welche fie einſchließen, und in de- 
ten jedem ein Bach fließt, Haben natürlich wenig brauchbares 
Land. Sie bilden die ſchon erwähnte Sampbelltange, und 
trennen die Sochebenen von Surrey, die hier nur Durch Die 
Tpäler um den S. Valentinespeak bequem zugänglich zu fein 
fheinen, von der Küftenftüfe; ihre weitliche Fortſetzung ſcheint 
die Kette zu fein, welche Die Charten nad) einem befonderd 
Fenntlichen Gipfel Bluepeafgange nennen. - | 

In Nuund W iſt das Plateauland von breiten Küften- 
flufen umgeben, die es in Diefen Richtungen son den Oceanen 
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trennen. Ss beſteht naͤmlich zwiſchen dem Surreyplateau und 
den Übrigen Theilen Vandiemenslands eine höchſt merkwürdige 
Verſchiedenheit darin, daß, während ſonſt die Berge' faſt allent- 
halben die Kuͤſten der Inſel beruͤhren, Surrey durch breite 
Landſtriche von dieſen getrennt iſt, dadurch wie durch Be eigen- 
thümliche Beſchaffenheit feiner Randgebirge wenigſtens auf der 
Nord und Weftfeite und durch die fogleich zu erwaͤhnende Ent- 
wieelnng feines Hauptſtromſyſtems wird es eben fo merfwür- 
Dig abgefchloffen, eine wahre Berginfel, Pie, rings umber- von 
Ebenen begränzt, Uber fie ſich anfthäͤrmt. Die nördliche Kuͤ— 
ſtenebene unterfcheidet fish von dem üftficheren Theile der Rord- 
kuͤſte beſonders Dadurch, daß ihr bis auf einige unbedentenbe 
Hoͤhen alle Berge fehlen, während fie fich öſtlich fo zahlreich 
allenthalben bis an die Meerestüfte ausdehnen; vie leßten find, 
die Dandasrange am Weftufer des unteren Leven. Von 
de beginnt ein welliges, dicht beiwaldetes Hügelland, Das nad) 
W allmäfig immer ebener, aber zugleich auch immer unfruchi- 
barer und abfchreifender wird, obwohl es durchweg der zahl- 
reichen Kiftenflüffe wegen, die von ben füdlicheren Bergen her- 
abfirönten, trefflih bewaͤſſert ft 1). Im Sftrenfien Theile die⸗ 
fer Küftenftufe liegen die von Hellyer 1827 entdeckten Hamp- 
ſhirehills >), ein hügliger und offener Landftrich von 10 M. 
Länge und 8 M. Breite, gleichfam infelartig auf allen Seiten 
von hoben, Dichten Wäldern umgeben, bis auf einzelne zerſtreute 
Gruppen von Myrtlebäumen ganz waldfrei und durch den Emu, 
der die Mitte durchſchneidet, amd viele Fleine und Mare Baͤche, 
die ihm zufließen, reichlich bewäflert, mit ſehr fruchtbaren Bo— 
den und dem üppigften Grasſswuchs. In dieſem hoͤchſt ange 
nehmen Hügellande hat die Agrteulturgefellfchaft eine Hirten 
ftation angelegt, obfehon die Gegend des veränderlichen Klimas 
halber zum Landbau, ja nach einigen felbft zur Schaafzucht nicht 
eben geeignet fein fol. Bon hier führt auf der Weſtſeite des 
Emu eine 20 M. Tange Straße zum Meere, auf welcher Curr 
und der Gonvernenr Arthur gereifet find 3). Sie durchfchnei- 
bet zuerſt eine Reihe kleiner, offener Ebenen, deren erfte 4 M. 
son Hampfhire Highelere heißt, und deren Feichter, trocke- 
ner und gradreicher Boden ald Ader und Weideland benubt - 
werden kann. Dichte Wälder von coloffalen Myrtlebaͤumen 
mit reichem Boden umgeben und trennen diefe Ebenen von ein- 


1) Bifhop 14, Arthur im Asiat. jnl. 28, 236. 
2) Arthur im Asiat. jnl. 28, 236 ff, Hellyer bei Bifdop 165 
f., Soffey ebendaf. 180, Cuirr ebendaf. 127 fi. j . 
— er 125, Eurr bei Biſhop 1277, Arthur im Asiat. jnl 
2 1 yE . ° “ —. ——n 
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ander, von der nörblichften gebt die Straße 8 M. quees Durch 
ſolche Wälder, die an Großartigfeit nur mit den an der Süd- 
weitfpige der Inſel ſich vergleichen lafien, bis fie Emubai, 
eine Riederlaffung der Gefellfchaft in der Nahe ter Müntung 
des Emu und an dem durch Bafaltfelfen eingefafften WMeeres- 
firande, erreicht. Aehnlich ſchildert Foſſey dieſe Gegend, Die 
er von Hampfhire aud weitlicher bis zur Kufte 3 M. W von 
der Mündung des Sam, des nächſten Küſtenfluſſes WB vom 
Em, durchſchnitten hat 1). Gein Weg führte faft ununter- 
brochen Durch einen großen, hohen Wald mit wenig Unterholz, 
Ardenforeft 2), dad Land war eben, fruchtbar und gut be— 
wäſſert; erft 3 M. von der Küfte wurde die Reife befchwerlich, 
da ber Wald hier vol Dickicht, Gebüfch und beſonders voll 
großer Farren war. Am anfchaulichiten beichreibt jedoch Del- 
Iger die Wälder dieſes Küftenlandes, die er auf feiner Reife. 
nach dem ©, DValentinespeat am Abhange der Sampbellrange 
entlang von WW nach O durchſchnitt 3). An der Quelle des 
Füftenhuffes Detention erhebt ſich ganz ifolirt ein Fleiner 
Berg Dip, der eine weite Ausficht kefonderd nach WI gewahrt, 
‚ein Dichter Wald trennt ihn von einer 4 bis 5 M, langen und 
4 M. breiten, allenthalben von hohen Wäldern umfchloffenen 
Ebene, Dipwoodmarfh, deren fandiger und quarzhaltiger 
Boden nur grobes Gras trägt. Von hier ging Hellyer näd 
OSO unaufhörlich Durch Wald, bis ihn nach 7 Tagen die 
Spur eines Emu nad) den Hampipirehills führte, Nur die 
eriten 3 M. von jener Ebene an war der Boten nd fandig 
‚und dürr, dann begann hügliged Land mit dunklem, veichen 
Lehmboden, mit. den coloſſalſten Baumen, befonderd Myrtle, 
bedeckt und von zahlreichen, in tiefen Schluchten fließenden Bä- 
chen, in deren Betten fich die einzigen Steine fanden, durch- 
ſchnitten. Das Reifen in Diefen Wäldern war äußerit befchwer- 
lich, denn ‚unter Den hoben Bäumen, die jede Ausficht hinder- 
ten, und alle. Sonnenitrahlen abhielten, war es ſtets feucht und - 
noß, faulende Vegetabilien bedeeften den Boden, und verbrei- 
- teten einen. ftinfenden, fehr unangenehmen Dunft, dazu kamen 
die vielen umgeftürzten Stämme und einzelne Stellen, welde 
mit dem dichteften. Gebüfch bedeckt waren, fo daß die Reifenden, 
die natürlich hier nur zu Fuß Hordringen Tonnten, über fie-ge- 
wöhnlich bis 20 Fuß hoch binwegflettern mufften. Ganz ahn- 
lich feheint alles Land weſtlicher bis zum Detention und N 


1) Roffey bei Biſhop 180 fi. ..® 

2) Roß erwähnt (Hobartiown almanack 70) einen 20 M. langen 

Wald, Mortteforeft, bei Emupai. , BE 
‚DD Heltyer bei Biſhop 164 ff. 
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his an dad Meer beſchaffen zur fein, nur ſelten liegen wie In⸗ 
feln offene und den Hampſſhirehills ähnliche Stellen von dieſen 


endlofen Wäldern untgeben, Die von den gemöhnlichen auftra= 


Lifchen Wäldern fo ſehr abweichen, und außer denen in der 


‚ Shöweftipige der Infel und vielleicht an der Nordoſtküſte des 


(7 


Sontinents bis jegt in Auftrglien wicht ihres gleichen finden. 

Aber WW vom Zluffe Detention Antdert fich das La 
fehr unvortheilhaft. Vom Berge Dip an bis Cirenlarhead 
Ir es Hellyer jandig und nufruchtbar 1), bis auf einzelne 
elfige. Berge eine dürre, unbrauchbare Ebene, theils offen mit. 
Sumpf oder Heidekraut 2), theil& mit Früppligen, dicht: ver- 
warhfenen Bäumen bedeckt. Aehnlich fehildert es Goldie, der. 
von Rockypoint aus am Weitufer des Detentior in das Sr 


‚nere einzudringen verfuchte, und bier ein fehr rauhes und un» 


wirthliches, meift mit Dichten, niedrigen Bäumen bedecktes Land 
antraf; die plößlichen Schwellen des Detention und feiner Zu⸗ 


flüſſe nöthigten ihn zu. einer baldigen Rückkehr 3). Derfelbe - . 


Beamte der Agriculinrgefellfchaft bereifete Die ganze Nordiveft« 
fpiße der Inſel am Strante bis zur Mündung des Arthur, 
und fand das Land allenthalben gleich unvortheilhaft; es if 
außerordentlich flach, Cdenn felbft die niedrigen Höhen am Meere 
bei &. Weſt find noch vom Berge Dip aus fichthar), und furdht- 
bar übe, theild offen, mit ſumpfigem oder fandigem Boden vol 
Heitefraut und dichtem Gebuͤſch, theild unnützer und Dichtver- 
wachfener Wald, in der Negel mit nicht weniger fumpfigem - 
Boden 4. Bon Sircularhead aus folgte Goldie (Cim Au- 


EN 1826) der Küfte nad) W 3). Die erften 16 M. bis zum 


uckereek it die Küftenebene duͤrres, ſumpfiges Land pol 
niedrigem Gefträuch, nicht beffer ift das Land son dieſem Flüß- 
chen bis zur Weftküfte, theils offene Ebene mit armem Sand- 
boden voll Heidefraut und Gebüfch, theils dichter Gufalypten- 


. wald, beides aber fo fumpfig, Daß mit Mühe ein Weg hindurch 


gefunden werden Tonnte, nur nabe am Strande ift der Boden 
trodtener. Erſt bei C. Grim wird daß Land höher, hier Liegt 
ander Weftküfte der Inſel ein fehmaler, huͤgliger -Strich ohne 
Sümpfe mit leichtem, doch graßreichen Boden und. zur Vieh— 
sucht. geeignet... Diefe trodenen Hügel, die ſich von bier nahe 
am Meere nach S herabjiehen, bilden jet den der. Gefellfchaft 
W 7 





1) Hellyer bei Biſhop 164. i 

2) Wir behalten dieſen Ausdrud, (heath) der Quellen bei, da es ſich 
nicht angegeben findet, was’ darunter verſtanden fei, 

3) Goldie bei Bifbop 162 ff- 

4) Hellyer be HR: 164, Widomfon 19. 

5) Soldier bei. Biſhop 157 fi. 
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von dieſem zieht Das trodene Land in nur geringer Breite nach 
S fort, und bildet Hügel, mit Grad und dichtem Geſtraͤuch 
bededt, de S von C. Well die Southdowns heißen. An 
ihrem Suͤdende ftieß Goldie anf vie Mündung des Arthur, 
und da er bier zu breit umd tief war, um ohne Boote paſſirt 
werden zu konnen, fo verfuchte der Reifende au feinem Nord- 
nfer in dad Innere einzutringen, aber fehon nad) einigen Mel- 
ben traten die Dichten, fumpfigen Wälder und tie offenen Gbe- 
nen voll niedriger Theebaͤume, in denen das Waſſer mehrere 
Fuß hoch ftand, fo nahe an Ten Fluß, daß die Neife aufgege- 
ben, und der Rücdweg king der Kuͤſte angetreten werden 
muffte. Aehnliche dDürre Ebenen mit granem Sandboden und 
Dichten Geſtraͤuch, die Damald mehr eder weniger fumpfig wa⸗ 
ren, begrämen die Hügel von Woolnorth allenthalben auf ih⸗ 
ser Oſtſeite. 

Das Küflenland & vom Arthur bis zum Hafen Mac 
quarie, das noch ſehr wenig befannt iſt, fcheimt nicht vor⸗ 
theilhafter gebildet und ebenfalls fantig und mit Gebüfch und 
‚Heldefraut bedeckt zu fein. Vom Mecre and erblickt man in 
diefer Gegend zuerft niedrige, fehr dürre Berge, hinter denen 
fich höhere erheben, die beffer bewaldet erfcheinen; zu Diefen ge⸗ 
hört der kenntliche Berg, den Flinderd Norfolk nannte !), 
aber Goldie, der ihn vom Arthur aus fah, vom deffen fühle 
chem Ufer er nur 15 M. entfernt liegt, erfannte, Daß auch 
er mit Gebuͤſch bedeckt if. Nördlich von ihm zeichnen die Char⸗ 
ten noch einen Berg Balfour. Endlich erheben fi nah 
Tem Hafen Macmiarte zu nahe am Meere zwei Tieine, ſchon 
von Taſman geſehene Berge, die Flinders nach den Schiffen 
Leffelben Zeehan und Heemskerk benannt hat 2). 

Der Arthur iſt naͤchſt dem Derwent und der Tamar der 
bedeutendſte Fluß von Bandiemendland, allein er fheht dieſen bei- 
den an Wichtigkeit ſehr nach, nicht bloß wegen der Veſchraͤnkt 
heit ſeines Stromgebietes, das nur einen Theil von Surrey 
umfaſſt, ſondern auch hauptſaͤchlich durch die unvortheilhafte 
Bildung ſeiner Muͤndung. Er entſteht aus zwei gleich großen 
Aermen, die aufden hochgelegenſten Ebenen von Surrey en 


1) Zlinders intr. 174, Goldie bei Biſhop 160. 
2) Taſmann bei Burney 3, 87, Zlinders mtr. 174 fi 
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fpringen, und parallel in eringer Entfernung von’ einander 


erft nach N, dann nach WI fließen, bis fie fich, vermuthlich erſt 
in der Küftenebene, vereinigen. Wo Hellyer den Weſtarm, den 


eigentlichen Arthur, in Surrey erreichte, floß er breit, tief: 
und reißend in großen Serpentinen im Ganzen nah W, und . 


war nur an wenigen breiteren Stellen noch zu durchwaten; 
fein Thal war fehmal, aber ſehr fruchtbar, von fleilen Yeld- 
bergen eingefafft, es wird vom Fluſſe überfchwenmt. . Der 


öftliche Arm Hat von der Agriculturgefenfchaft zu Ehren ſei- 


ned unternehmenden Entdeckers, der ihn Don nannte, den 
Namen Heklyer erhalten. Diefer Reiſende paſſirte ihn auf 
feiner Reife zweimal, zuerſt im oberen Laufe unterhalb ber 
Mündung ded Wey, wo er ein fehöner, fchneller, 150 F. brei⸗ 
ter Strom war, dann tiefer unten, wo er ſchon nach W durch 
‚ein enges, tiefes Thal zwiſchen den fteilen Ketten der Camp- 


bellrange fließt, und wo Hellyer ihn nahe über einem 20 F.. 


hohen Kataraft mit großer Mühe durchwatete. Dev weitere 
Lauf, wie die Sonfluenz beider ijt unbekannt; aber die Mün- 
dung des Fluſſes Hat Goldie entdeckt, bier ift er ein breiter 
und tiefer Strom, der an der’ Nordfeite feirtes Thales fließt, 
und vor dem Eintritte in das Meer eine bochbrandende Barre 
bat, die ſchwerlich Boote zuläflt. Diefer Umftand, fo wie bie 
abfolute Schublefigkeit der angränzenten, den heftigen und 
anhaltenden Sudweſtwinden des füdlichen Meeres ausgefebten 


und hafenlofen Küfte entziehen dent Arthur den bet: weitem 


größten Theil der Wichtigkeit, die ihm fonft zukommen würde, 
zur Verbindung ded Plateau von Surrey mit dem Meere if 
er ganz ungeeignet, und diefe unglinfligen Verhättniffe vollen- 
den die Iſolirung diefes Plateaulandes. Daher iſt es ſehr na⸗ 
tuͤrlich, daß die Agriculturgeſellſchaft, von ver alle Riederkaſ- 
ſungen im Nordweſttheile der Inſel bis jetzt allein abhangen, 
zum Mittelpunet derſelben Highfield auf dem Cap Circu- 
Larhead an der Nordkuͤſte beſtimmt hat, und von da die Ver— 
bindung mit Surrey zu Lande über Emubai und Hamp- 
fhire unterhält. In Zukunft möchte aber wohl Launceſton 
troß der größeren Öntfernung auch für diefen intereffanten Theil 
der Inſel der Mittefpunct Des Verkehrs werden. 


— — — 





Fuͤnfter Abſchnitt. 


Die Bewohner Anftraliens. 





Erſtes Gapitel. 


Dis Ureiunnmchnern. 


SS, Auftralien ein Gröindividuum und die auftra- 
lifche Natur in allen Theilen des Landes wefentlich dieſelbe ft, 
fo kann e8 auch nicht auffallend fein, daß man unter feinen 
Bewohnern eine wahrhaft überrafchende Gleichförmigkeit findet 1), 
und fo wie wir Diefe Erfcheinung als bedingt durch die vorherr- 
ſchende Ginförmigkeit in der Landesnatur Auftraliend anfehen 
" müffen, fo wird ſich auch der ganze Bildungszuftand der Au- 
firalier in eben derfelben begründet ergeben, und er muß zugleich 
im Ganzen in allen Theilen des Gontinentd Derfelbe fein. 

Der Charakter der Auftralier zeigte fih den Euro- 
paͤern bei der erſten Entdeckung des Landes und zeigt fich noch 
fortwährend da, wo nicht fremder Einfluß und zwar nicht al- 
Vein der europäiſchen Goloniften, fondern auch der malatifchen 
Sifcher auf der Nordküſte ihn unvortheilhaft geäntert bat, in 
fehr günftigem Lichte, und ed mag bauptfächlich den Eindruͤk- 
Ten, welche ihr zuruͤckſtoßendes und abſchreckendes Aeußere auf 
die Fremden machte, und der großen Robhheit, in der fie Leben, 
zusufchreiben fein, Daß man ed biöher fo ſehr verfannt hat, wie 
hoch fie im fittlicher Beziehung über die viel gepriefenen und 

1) Die Duellen für diefen Abfchnitt find alle diejenigen Werke, welche 


überhaupt von Auſtralien handeln. Man beachte defonders die verftändigen 
Bemerkungen in der Piotmre of Australia 202 ff. 
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in der Bildung, wie in der Anmuth der Außereh Erſchelnung 
fie allerdingd weit übertreffehden Bewohner der Südfeeinfeln 
fieben. Wo der Europäer landete, fand er die Auftralier ſtets 
auffallend ſcheu, vorfichtig und mißtrauifceh 1), fehr oft fehienen 
die ungewohnten Erfcheinungen gar feinen Eindrud auf fie zu 
machen, ihre Sleichgültigfeit, ja Abneigung gegen die Geſchente 
der Fremden bei dieſen erften Berührungen, it auffallend. War 
tiefe Scheu durch kluge Behandlung befiegt, fo zeigten fie ſich 
freundlich, zusorfommend und zutraulich; fie- waren ſo fern von 
der läͤſtigen Zudringlichkeit der Bewohner der Südfee, ald von _ 
den Laftern, womit dieſe ten Guropäern jederzeit entgegentra« 
ten, und Die man fo lange mit gutmüthiger Schwäche als Feh- 
Ver verzogener Kinder entfehuldigt bat, der Luft zum Stehlen 
und der Unteufchheit, fie Hflegten die Frauen und Kinder viel 
mehr forgfältig zu verſtecken 2); von den beimtücifchen Ver— 
räthereien und Weberfällen, von Venen die Gefchichte der See— 
reifen in der Südſee voll ift, "findet fich bei Den Auftralieen 
Fein Beifpiel, außer wo fie, wie gefagt, länger mit den Frem⸗ 
den in Berührung gekommen find, und von dieſen Die ihnen 
urfprünglich fremden Lafter angenommen haben. Frohfinn und 
Heiterkeit ift ein Grundzug in dem Sharafter der Auſtralier, 
fie find Inftig, aufgeräumt; felbft geſchwaͤtzig, ſtets zu. Scherzen 
und Lachen geneigt, dabei erftaunlich gutmuthig, lenkſam, ge— 
fällig, von Gigennuß meift frei. An Muth und Entfchloffen-- 
beit fehlt es ihnen ſo wenig, daß dieſe Eigenſchaften oft ſelbſt 
die Bewunderung ter Guropäer erregt haben, und troß der 
vorberrfchenden Milde und Sanftheit ihres Charakters find fie 
zu Zeiten den heftigſten Gemüthshemegungen unterworfen, ob⸗ 
ſchon ſolche Ausbruͤche Der Leitenfchaftlichfeit ftetd ſchnell vor⸗ 


UÜbergehen 3). Nachſucht wird da, wo fie in den Colonien den 


Europäern bekannter geworden find, als der ſchlimmſte Flek- 
fen in ihrem Charakter ‚bezeichnet, allein e3 kann kaum ent⸗ 
fehieden werden, wie viel daran dem Benehmen der Fremden - 
felbft oder Mißverfländniffen der -Verichterftatter zuzufchreiben 
if, und nach den Grzählungen von den Berührungen, in welche 


1) Man vergl. die Bemerkungen, welche Flinders (4, .57 ff.) über 
die Einwohner des Königgeorgfuandes macht. | 
2) Auf der Halbinfel Coburg ftanden die Einwohner nit den Colenis 
fen am Hafen Raffles über zwei Jahr in beftändigem Verkehr, und die 
letzte Haͤlfte dieſer Zeit herrſchte das beſte Vernehmen, dennoch ſahen die 
Englaͤnder bis auf ein gefangenes Mädchen niemals ein Weib. (Wilfon 
narrative of a voyage round the world 105, 120). 
‚3 Man vergleiche unter vielen Beifpielen die Vorfälle, welche Cook 
(bei Hawlsw. 3, 177 ff.) und Brisbane (bei Hooter botan. miscell. 
1, 238) erzählen. une . 
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fe mit anderen Volkern ‘traten, ſo wie nach dem, was von ih⸗ 
rem Zuſammenleben unter einander ſowohl, als mit den Colo⸗ 
niſten bekannt iſt, zu urtheilen, muß man jenen Vorwurf we— 
nigſtens für ſehr übertrieben halten, Daß es ihnen endlich an 
Talenten und Anlagen durchaus nicht fehlt, hat ſich bei den 
Verſuchen, ſie (in Oſtauſtralien) durch Schulunterricht zu bil= 
den, wohl gezeigt 1). Kurz man laͤſſt den Auſtraliern nur Ge- 
rechtigleit wiederfahren, wenn man es gugiebt, daß fie die bis 
im. das Innerſte ihres Weſens demoralifirten Volksſtaͤmme, welche 
Tahiti, Tongs, Hawaii und Nenfeeland bewohnen, nicht bloß 
in. fittlichee Hinficht, fondern auch an Kraft und Selbitffäntig- 
Feit weit übertreffen; jene Lenkſamkeit und Die geiſtige Schwäche, 
die wir in Tahiti und Hawaii finden, (denn -fo muß man den 
eigenen Berichten Der Milfionarien zufolge das -nenney, was 


auf tiefen Infeln die Belehrung zum Chriſtenthum fo erftaun- 


lich erteichtert hat), iſt Den Bewohnern Australiens durchaus 
fremd. Dagegen ſtehen fie ihnen freilich eben fo fehr an Bil- 
dung nad, es giebt überhaupt wenige Bolfsftämme auf dem 
GErdboden, die auf einer jo niedrigen Stufe der Gefittung ftanden. 

Wenn Diefe ‚guten Seiten in dem Charakter der Auftra- 
Hier bisher fo oft verkannt worden find, und in den Colenien 
noch fortwährend verfannt werben, fo liegt der Grund zunaͤchſt 
in den Sindrüden, welche, wie ſchon erwähnt, ihre äußere Er— 
feheinung, verbunden mit jenem gaͤnzlichen Mangel an Bildung 
auf tie Guropäer hervorbrachte, Daun aber befonders darin, 
daß man bei näherer Bekauntſchaft mit ihnen eine Unbil®- 
ſamkeit entdeckte, wie fie auf dem Erdboden ſchwerlich fonft 
wo angetroffen wird, Eine funfsigjährige, faft ſiets friedliche 
Verbindung, die zwilchen den Goloniften und den Ureinwoh- 
nern in Oſtauſtralien beftebt, iſt von keinem anderen Einfluffe 
gewefen,. als daB fie den Charakter der letzten verſchlimmert, 
und fie mit den Laftern der Guropaer befannt gemacht bat, 
weder Mifftonen amd Schulen, noch die Verfuche, fie allmälig 
an ein geordnetes, anſaͤſſiges Leben und an ven Landbau zu 
gewöhnen, fiat, fo gut fie die Vortheile begreifen, welche die 
hoͤhere Cultur den Fremden gewaͤhrt, im Stande geweſen, ihre 
Unthaͤtigkeit und Wanderluſt und die damit verbundene Sorg- 
loſigkeit und Trägheit zu beſegen und fie ihren angeſtammten 
Sitten und Gebräuchen zu entfremden 9). Auch in diefer Be— 


4) Bol. P. Cunning. 2, 45, Field mem. 336, 

2) Diefe Unbildfamteit ift der hauprfächlichfte Grund der feindfeligen 
Stinmmung, die fih in den Gemuͤthern der Coloniſten gegen ſie gebildet, und 
zu den verabſcheuungewuͤrdigſten Plaͤnen, ihre gaͤnzliche Vernichtung betref⸗ 


| 
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hung ſtehen fie im ſchroffſten Gegenfake zu den’ Bidferiiins 
En vr Suͤdſee, vie fich fo leicht dem Chriſtenthum und ei» 
nem fremder Bildungszuſtande mit gänzlicher Aufopferung des 
ihnen eigenthuͤmlichen bingegeben habrn. - Den Grund biefee 
GErfcheinung Darf man wohl zum graßen Theile in Der Natur 
ihres Landes ſuchen. Denn wie ſich überhaupt Fein Volk ganz 
von dem Ginfluffe, welcher das a ihm bewohnte Land und 


deifen Ratur ausüben, befreien kann, fo find auch die unge⸗ 
bildeteren Volksſtaäͤmme natuͤrlich viel mehr diefem Einfluſſe un- 


terivorfen, ald bie zu ſelbſtſtaͤndiger, Höherer Bildung gelang» 
ten. Außerdem fcheinen vie einzelnen Landindividuen in dieſer 
Beziehung wicht eisen gleich ſtarken Einfluß auszuüben, und 
vielleicht wird man es einst als Geſetz aufſtellen koͤnnen, was 
fich jeßt höchſtens ahnen laſſt, Daß, je unausgebildeter ein Land⸗ 


individemm iſt, Defto weniger das ihm, ende Volt ſich 
e 


der uͤberwaͤltigenden Macht der Natut deſſelben zu entziehen 
vermag. Daß die Auftralier fo werden muſſten, mie ſie find, 


laͤſſt ſich Telcht zeigen. Ein Land, wie. Aufteallen, in weichen 


Lebensmittel, animale und vegetabile, fo felten find, muſſte 
ſchon dadurch feine Bewohnert zwingen, alle Kraft auf die Gr- 
werbung der täglichen Nahrung zu wenden. Landbau ober 
Cultur der. Fruchtbaͤume konnten die Baſis eines gefelffihaft- 
lichen Lebens nicht werden, wo nährende Pflanzen und Früchte 


fi) überaus ſparſam, faſt gar nicht finden, eben fo wenig 


fonnte es die Jagd werden, wo Candthiere nur felten und grö- 
ere, fo wie Bügel, kaum zu erreichen waren, und —*2— 
blieb bei der Unausgebildetheit der Flußſyſteme auf die einem 
bedeutenden Theile der Bevoͤlkerung unzugaͤnglichen Kuͤſten be— 
ſchränkt. Uuter ſolchen Umſtänden war es den Auſtraliern 


jederzeit unmöglich, ihre geiſtige Thaͤtigkeit auf einen Punct zu 
roneentriren, fie hatten genug zu thun, um von allen Seiten 


ber und mit Benutzung aller Vortheile nur fo viel zu gewin⸗ 
nen, ald zur Befriedigung der nächften, täglichen Bedürfniffe 
binveichte, und ſelbſt das find fie öfter faum im Stande zu 


erreichen; alled ging: ihnen in der forttauernden Noth und tet: 


Sorge, fich. ihrer zu erwehren, zu Grunde, - Dadurch wurden: 
fie .zu dem wandernden Eeben, zu der Unftäfheit geswungen, 


von der fie jeßt nicht laſſen koͤnnen, und fo kamen fie zu der 


Sorgisfigfeit und Trägheit, die fie nie weiter geben Läfft, als 
den Bedarf zur Stillung des Hungers fich zu verfchaffen: tft 
dies geichehen, fo kennt der Auſtralier Fein anderes Geſchäfft, 


fend, geführt bat., Man- vergl. übrigens befonders Threlkeld im Asiat.- 
jni. new ser. 9 int. 26 ff. 
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abs ſich mäßig umferzutreiten. Aber vollſtaͤndig erklaͤrt diefer 
aus einer Seite der auftraliichen Natur berborgehände Einfluß 
den eigenthümlichen Zuſtand dieſes Volksſtamms nicht; warum 
ſie, da ſie doch das Beiſpiel einer glücklicheren, ſorgenfreien 
Griſtenz vor Augen haben, trotz allen Verſuchen, ihnen ein bef- 
ſeres Loos zu bereiten, fo feit:bei ihren angeſtammten Sitten 
beharren, das kann, zumal wein man fie mit Den Neufeeländern, 
die von Anfang an hinfichtö.der Lebensmittel, welche Die Na- 
tur darbot, in ganz derfelben Lage fich. befanden, vergleicht, 
nur durch die Annahme einer Gewalt begriffen werden, der 
fie ſich nicht zu entzichen vermögen, und Die wir duch wahr- 
fheinlih in der Landesnatur zu fuchen haben werten. Gben 
fo wenig find wir auf der andern Seite im Stande, gewiffe 
Erſcheinungen im Leben der Auftralier, namentlich religiöfer 
und politifcher LArt, Die mit einem gefellichaftlichen Zuſtande, 
wie ihn die Natur des Landes euzeugen mufite, ganz unverein- 
bar erfcheinen, zu erklären; fait möchte man Darin Epuren ei- 
nes früheren,. Durch die Roth des Lebens vernichteten Bildungs- 
zuftandes erfennen. | 

Obgleich die Auftralier in allen Sheilen des Continonts 
daſſelbe Volk find, und zwar ın einem Grade, wie das ſchwer⸗ 
lich bei einem andern, auf eine fo große Laͤnderſtrecke zerſtreu⸗ 
ten Menfchenftamme der Fall fein möchte, fo finden wir doc 
zwifchen den Bewohnern einzelner Landftriche Berfchiedenheiten, 
wenn gleich nur fehr geringe. An der Sud und Weſtküſte, 
wie in Bandiemensland find Die Auſtralier im Ganzen 
am roheften und ungebildetiten, Vie Bewohner der kebten Inſel 
fieben augenfcheinlich auf ter niedrigften Stufe; etwas weniger 
roh find fie in Oftaufiralien, an der Nord und Norte» 
weitfüfte; auffallend und ohne Zweifel in einem: noch nicht 
ergründeten Zuſammenhange mit der natürlichen Belchaffenheit 
ftehend it e8, daß die Bewohner der Nordoftfüfte, Deren 
Vorzüge vor anderen Theilen ded Landes ſchon jebt unver- 
kennbar find ), ſich vor allen übrigen Turch einige Annähe- 
rungen an einen Bildungszuftand auszeichnen, wie wir ihn im 
Neuguinea und den-andern, das Korallenmeer umgebenden In⸗ 
feln finden 2). Allein felbit Die äußerſte Verſchiedenheit zwi- 
fehen den einzelnen auftralifchen Stämmen verfchwindet gegen 
die Kluft, welche fie von allen Stammen Des Menfchengefchlech- 
tes trennt, und wodurd fie eben eine fo beftimmte Volksthuͤm⸗ 
lichfeit erhalten. Es tft nicht zu bezweifeln, Tag fie mit Den 


1) ©. oben Theil 1, ©. 219. “ 
2) Man vergl. unter anderen King 1, 208. 
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Bewohnern der Inſeln, die fih von Reuguinen bis Nenkale- 
donien ausdehnen, für welche fpeciell wir und im Folgenden. 
des von Marſden eingeführten Namend Negritos bedienen _ 
wollen 1), ftammverwandt find, aber beide Abtheilungen diefes 
Menſchenſtammes jtehen durchaus getrennt und yndermittelt 
neben einander, und einige Anklaͤnge an auftvalifche Sitten, 
auf die, wir in Neukaleddnien und Den füdlichen Hebriden ſto— 
‚ gen, find zu ſchwach, um einen allmäligen Webergang anneh⸗ 
men zu laſſen, fo beachtungswerth fie zur weiteren Begrün- 
dung der ſchon durch die Betrachtung der Koͤrperbildung ein- 
leuchtenden Stammeinheit Der continentalen und der infularen 
Negritos find. Wir werden im Folgenden mit gewiffenhafter 
Benutzung aller in den verichiedenartigften Werfen zerftreuten? 
Shatfachen ein möglichft trenes Bild von den Auſtraliern, 
(nach Marſden von ter continentalen Abtheilung der Negri- 
08), zu entwerfen fuchen, und wir müflen uns dabei enthal«- 
ten, die Beziehungen zwiſchen ihnen und den Negritos der In— 
fein, fo wie ten hellfarbigen Stämmen der Südfeeinfeln zu 
verfolgen; Betrachtungen ter Art, welche in gine allgemeine 
Unterfuchung über die verfchiedenen, die oceanifche Erohälfte 
bewohnenden Menſchenſtämme gehören, würden, fo anziehend 
fie auch find, mit dem monvgraphifchen Charakter dieſes Werkes, 
dest wir jederzeit forgfaltig feftgehalten zu haben glauben, ſich 
nicht vereinigen laffen. | u 

Was die Zahl der Auftralier betrifft, fo ift es gewiß, Daß 
fie Außerft gering iſt. Neuere Schriftfteler haben fie, wohl 
noch zu hoch, auf 100000 gefchakt; in Vandiemensland follen 
bei der Ichten Verpflanzung der Einwohner aus der Inſel 500, 
nach anderen 700 gefunden worden fein ”), danach berechnet, 
würde Auftralien 60 oder 90000 Bewohner haben, und viel- 
feicht ift Die8 noch zu viel, Bei ihrem fteten Umberfchweifen 
ift e3 felbft fehwer, über Die comparative Bevöoͤlkertheit -einzel- 
ner Öegenden zu ilen; die Küften und Flußufer find, 
was leicht begreiflich M, Die befuchteften Orte 3). | 








41) Marfden verfteht darunter den dunfelfarbigen Menfchenftamm, 
den man gewöhnlich Muftralneger oder auch Papua zu nennen pflegt. Man 
fehe feine Miscellaneous works 47 ff,, ®. von Humboldt über die 
- Kamifprache +, Einteit. IV ff. 

2) Nadı Biſhop 49 und 251. Man vergl, Astat. jnl. 10, 218. 

3) Phillip fand im Yuli 1788 am Haten Iadfon 147 Menjchen 
(Zen 5), er glaubte aber die Bevölkerung des Küftenftrihe von Cumber⸗ 
land auf 1500 fihäken zu müflen (Phillip 115). Oxley fah auf der ers 
ften Reife am Pachlan in 5 Drpmaten nur 22 (Field mem. 432). Um oberen 
Morumbiji fhägt Sturt die Einwohner auf etwa 50, am mittleren auf 
böchfiend 100; auffaflend menfchenreich fand er dagegen die Ufer des Mur⸗ 

| 2 
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Wenn gleich die Wuftralier, was ihre Körperbiltung 
Anbetrifft, nichts weniger als ſchoͤr genannt werten Tonnen, 
fo find doch die herkömmlichen Vorftellungen über ihre außer- 
ordentliche Häßlichleit übertrieben. Sie find nur von mittler 
Größe, nicht ohne Muskelkraft, gewöhnlich ſchlank und gut ge- 
baut, aber mager, fie würden bei befferer Nahrung gewiß auch 
beffer ausſehen. Sm allgemeinen find die Weiber haplicher als 
die Männer, Doch foll e8 ihnen in ter Jugend auch wicht an 
Reisen fehlen. Die fo oft behauptete Aehnlichkeit. mit den 
afrikanischen Negern, die diefem Wienfchenftamme ſelbſt den un- 
paſſenden Ramen der Auftralneger verichafft hat, eriftirt in 
Auftralien gar nicht, fie befchrantt ſich hauptfächlich nur auf 
die Hautfarbe, und Diefe ift wahrfcheinlich gar nicht einmal 
fehwarz, vielmehr, wie es ſcheint, ein ſehr dunkles Braun, denn 
die häufigen, auf den bloßen Augenſchein berupenten Ausſa- 
gen der Reifenden über Die Schwärze der Haut Tonnen bei 
Menfchen, Die ihr ganzes Leben hindurch mit Schmutz und 
Kohlenſtanb bedeckt find, nichts entfcheiden '). Das Haar ift, 
worüber alle Quellen einig find, nicht wollig, vielmehr kraus, 
felbft häufig lang herabhangend und ſtets ſchwarz 2), nur im 
Vandiemensland haben fie wirklich wolliges, Dem der Neger 
* ähnliches Haar 5); wenn man aber bieranf allein eine Theo- 
rie über eine Stanmmverfchiedenheit zwifchen den Bewohnern 
diefer Infel und des Continents gründen will, wie neuerdings 


von franzöfichen Gelehrten gefcheben ift, fo it Tas gewiß Au- 


ßerſt voreilig 2). Das Geficht iſt wohl der abſchreckendſte 
‚Zheil in der Koͤrperbildung der Auftralier, denn der Kopf if 
ray, an dens er 4000 annehmen zu dürfen glaubte (Sturt 2, 51, 55, 270). 
Bermuthlich hat er aber viele öfter gefeben, und im Zlachlande drängen fie 
ſich wehriheintich mehr als fonft des Waflermangels halber zufanmten. ©. 
oben ©. 40, 

1) Mir Befeitigung derfelben bleiben einige genauere Beobachtungen, 
die fich fiir ein duntles Braun entfheiden (Cook bei Hawks. 3, 234, Uns 
derfon in Cooks dritter Reife 1, 112, Ergger 31, Collins 1, 554, 
562). Tench (©. 11) fand dagegen einen © enen in Sidney entfchies 
den ſchwarz. 

2) Man vergl. Collins 1, 554, Grant 116, Tend 179, Sturt 
2,53, 9, Bennett 1, 275, Campbell im journal 4, 153, Wil ſon 
voyage 162, Peron 1, 90; 2, 155, $reycinet histor. 1, 482, King 
1, #25 2, 96. , 

3) Widomfon 187, Evans 21, Field 207, Cook dritte Reife 
1, 9, Ander ſon ebendaf. 112, King 1, 160. Das Gegentbeil behaup: 
ten Klindere imtr. 187, Daß bei Collins 2, 187 ff. 

4) Diefe Anficht, daß die Eimmohner der Inſel und des Feſtlan⸗ 
des ftanımverfchieden feien, ilt von Peron (1, 448 fi.) aufgeftelt und neus 
erdings von Leſſon (zoolog. zu Duperrens Keife 101 ff.) weiter aus⸗ 
‚gefihe worden. Allein aflee, was dafiir angeführt wird, iſt bis auf die 

erjehiedenbeit der Haare aus der Lufı gegriffen und mit den Quelien, 


- 


_ Die Ureinwohner. 0 179 


im Verhältniß zu groß und der obere Theil deſſelben zu breit gegen 
den unteren ſchmaleren und vorfpringenden. Die Stirn ift breit 
und hoch, die Augen klein und eingefunten, aber Iebhaft und. 
ducchdringend, Vie Augenbraunen und Wimpern die und Lang, 
die Nafe breit, flach und wie eingedräct 1), die Nafenlücher 
ſehr groß, die Backenknochen fpib, häufig ‚Hart vorfpringend 
der Mund unangenehm groß und breit, die Lippen Dich, doc) 
sicht aufgeworfen, Die Zähne ſchoͤn, obwobl gewoͤhnlich ſchmuz⸗ 
zig, das Kinn ſpitz und mit langem, buſchigen Barte beſetzt. 
Der Leib iſt ſtark, beſonders die Bruſt breit, der Bauch oft 
vorſpringend, Der Körper würde überhaupt regelmäßiger ge» 
formt erfcheinen, wenn nicht bauptfächlich die unverhaͤltnißmaͤßig 
langen Yerme und Beine jederzeit fo Dünn und zart wären 2). 
Die Schärfe ihree Sinne wird ſehr gerühmt; fie find in 
‚ten Golonien leicht geſchickte Schüben geivorden, und ſtehen 
im Aufſuchen der Spuren den vielgerühmten nordamerifa=- | 
nifchen Wilden wenig nach, Taber find fie den Goloniften 
beim Verfolgen entflobener Verbrecher oder verlanfetier Heer⸗ 
den ſehr dienlih 3. Im übrigen find fie gefund, ob fie 
gleich kein hohes Alter gu erreichen und vorzüglich viele 
ald Kinder zu fterben fcheinen. Bon Krankheiten find be— 
ſonders verbreitet eine Art Kräge, die in Oftauftralien dem 
häufigen Genuffe der Stiche, mit mehr Recht wohl der großen 
Unreinlichfeit beigemeflien wird 4), dann eine Porkenepidemie, 
tie 1789 ganz Sumberland, 1830 da8 Innere von Oftauftra= 
lien und das Flachland verheerte, und auch an der Rordküfte - 
beobachtet iſt; fie entſteht acher unter den Gingebornen ſelbſt 5). 
Die Syphilis fand man gleich bei der Gründung der Kolonie 
Sidney und neuerdings Sturt fo entfernt im Flachlande, daß 
die Annahme, fie fer ihnen von den Guropäern zugeführt wor- 
Den, Außerft unwahrſcheinlich wird 6). 
wenn won diefe unbefangen lieft, nicht zu vereinigen. Anatomiſche Unter: 
fubungen find namentlih ın Vandiemensland wenig oder gar nicht ange⸗ 
ftelle worden, und in Anſichten, Lebensart, Sitten und Gebraͤuchen findet 
ſich auch nicht die mind«fte Berfchiedenheit, außer daß, wie fhon erwähnt 
ift, die Bewobner der Infel fters erwas rober find als die des Kontinente. 
Man vergl. übrigens Field 207, Bennett 1, 172, HDenderfon im 
Asiat. jnl. new ser. 14, 112. 

41) Den widerfpriht nur Anderſon in Cooks dritter Meife 1, 113. 

2) Peren 1, 221, 280. \ 

3) Collins 1, 553, Srant 89, Turnbulfl 1, 9 ff., P. Cun⸗ 
ning. 2, 25 fi., Widomfon 189. 

4) Ecllins 1, 596, Martin im Asiat. jnl. 27, 454, Wido w⸗ 
fon 192, Sturt 1, 93; 2, 96, 124 ff. 

5) Collins 1, 597 f., Grant 119, Tench 18, 27, Martin am 
andef. D., Bennett 1, 138 ff., Wilfon 169 fi! 

8, Eollins ı, 596 fi, Sturs 2, 1%. 9% 
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Das milde Klima des Landes macht die Einwohner gegen 
Kleidung fehr gleichgültig. In der Tropenzone gehen beide 
Geſchlechter durchaus nackt, außer daß einige auf der Nord- 
küſte geſehene Stauen die Schaamtheile mit Stüden Rinde 
oder mit Grad bedeckt hatten '), in Mittelauftralien und Van- 
diemendland fiedt man fie felbft noch bei fehr Fühlen Wetter 
act geben, obſchon Hier auch haufig Mäntel von Opoffum 
oder Kängarufellen in Gebrauch find. Dieſe finden fih an 
ter Küfte und im Slachlande von Oftauftralien nur felten 2), 
haͤufiger (ohne Zweifel des Fälteren Klimas halber) im Berg- 
lande; die Einwohner des Königgeorgfundes zeichnen ſich vor 
allen auftrafiichen Stämmen daturd and, daß fie fait alle 
Mäntel befigen, welche bis zur Knie reichen, Bruft, Rüden 
und ten linken Arm bededen, den rechten aber freilaffen 3), 
und wenn fie in Vandiemensland nicht allgemein,” fondern 
bauptfächlich nur von Frauen getragen werden, fo wird das 
bier wie anderwärts wohl eine Folge der unzureichenden Zahl 
von Ehierfellen fen. Sn Oft und Weftauftralien bereitet 
man Diefe Mäntel auf dieſelbe Weife, intem man die Selle 
durch Hölzer auf dem Boden ausfpaunt, mit einem Kno- 
chen die inmere Seite, welche inwendig getragen wird, ab=- 
fragt, und fie Dann mit den Gehnen des Kängaruſchwan- 
zes vermittelſt eines Knochens zufammennäht; in Oſtau- 
ſtralien wird die innere Seite noch durch regelmäßige, recht 
kuͤnſtliche Figuren verziert 2). Cine allgemeinere Tracht als 
diefer Mantel ift der Gürtel. In Oftauftralien it er nur 
im Inuern haufig, und wird von den Männern von der “Zeit 
der Mannbarkeit an getragen, an der Küfte tragen ihn dage- 
gen nur die Mädchen bis zur Verheirathung 5); in den übri- 
gen Theilen ded Landes ift er bei den Männern gebräuchlicher, - 
und beiteht ſtets aus zufammengeflochtenen Fäden von Opofe 
fumfell, die am Königgeorgfunde mehrere hundertmal um den 
‚Leib gewickelt werden 6). Den Zweck diefes Gürtels, in wel- 
chen fie nicht jederzeit die Geraͤthe zu ftecken pflegen, Tennt 
man nicht, wahrſcheinlich hangt dieſe Tracht mit einer ganz 
ähnlichen, bei allen Regritoftämmen der Infeln vorkommenden 





1) Zlinders 2, 212, Campbell im journ. 4, 156. 

2) Fuͤr das legte Sturs 1, 105 f., 2, 126. In Eumberland gingen 
fie zur Seit der erften Eoloniften faft flets nadt. - 

3) King 2, 120, Nind im journ. 1, 25 ff. 

4) Zield 432, Bennett 1, 175 ff., Asiat. jnl. 3, 411, Nind im 
journ. 1, 25. 
5) Collins 1, 562, 586, Oxley 117, Bennett 1, 177. 

6) Wilfon 162, King 2, 63, 144, Freyciner hister S, 491, 
Mind im journ. 1, 23. 
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zuſammen, welde dort häufig in eine hoͤchſt auffallende Ver⸗ 
bindung mit den Geſchlechtstheilen gefebt wird 1), = 
Vielfacher find die Zierrathe, mit denen ıdie Auftralicr 
den Körper ſchmücken; von ihnen geht hauptfächlich der wider⸗ 
wärtige Eindruck aus, den fie faft ftetd auf die Fremden ma— 
chen. Der allgemeinfte und zugleich unangenehmfte iſt die 
Bemahlung ded Körpers, welche mit drei Farben, roth, weiß 
und ſchwarz, gefchieht, von denen fie die erſten durch Eifenoder 
und weißen Thon, denen fie Thran beimifchen, die letzte durch 
Kohlenftaub hervorbringen; begreiflich macht dies fic eben fo 
ſchmutzig, als übelriechend. Die Bemahlung geſchieht theil® 
einfach durch bloßes Beſtreichen des ganzen Koͤrpers mit der 
Hand, theils und häufiger Durch Bildung von Kreiſen und an- 
deren Figuren; zwei Matrofen, (Pamphlet und Zinnegan), die 
nach einem Schiffbruche lange unter den Stämmen ter Mo«- 
retonbai lebten, und denen wir intereffante Nachrichten über: 
diefe verdanken, wurden forgfältig zweimal täglich bemahlt 2). 
Die rothe Farbe ift die gewoͤhnlichſte, und giebt in ter Regel 
den Grund für die anderen ab, die fie nur: bei feierlichen Ge— 
Tegenheiten, Tänzen, Kämpfen, Erauerceremonien u. f. w., ge= 
brauchen; die Formen find fehr verfchieden, und nad ihnen 
unterfcheiden fich die einzelnen Stamme 3). Eine nicht weni- 
ger Allgemeine Verzierung der Haut find die tiefen Narbey, 
ie fih in der Negel nur bei Männern finden, und vie fie 
dureh Aufrigen mit fcharfen Mufcheln und Verhinderung des 
Zuheilens an allen Theilen des Koͤrpers, am haufigiten auf 
der Bruft, dem Rücken und den Nermen, bilden; aud fie die= 
nen ſowohl zum Schmud ald zum Unterfcheidungszeichen ver= 
fchiedener Staͤnme 4). Auch die Negritoflimme der Inſeln ha— 
ben diefe Art der Verzierung allgemein, bei den bellfarbigen 
Südſeebewohnern, wo fie durch die Fünftlichere Tättnirung er- 
fegt wird, ift fie merfwürdiger Weife nur auf der Inſel Pen- 
rhyn (in 9°2'C. Bt. 202° 25° 2g.) bemerft worden 5). Die 


T) Man fehe Surville bei Fleurieu Decouvertes des francais 
145, Entrecafteaur 1, 351, Labillardiere 1, 228, R, Zorfter Reife 
um die Welt 2, 164, 218, 302 ff - 

2) Untade be Field 63. 

- 3) Eolline 1, 551 ff., Srant 108, Tench 198 ff, Duncan bei 
Wilfon 143 f., Campbell in journ. 4, 153, 

ü 4) Collins 1, 552, DOrlen 172, Uniade bei Field 62, King 
1, 2; 2, 70, ®ilfon 162, Arago promenade 1, 283, Labillardiere 
2, 34, 52, 7%. | 

5) Kogebue erfie Reife 1, 125. Man wird wohl nicht irren, wenn 
man die Tättuirung der helfarbigen Staͤmme nur als die Tunftgemäße Forts 
bildung der urfprünglicheren, rohen Hautverzierung der Negritos anfieht. 
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Den re verzieren die Auſtralier vielfach; Allgemein iſt die Sitte, 
e mit Thran und Oder ju beftreichen, in Oftauftralien pfle- 
en die Frauen fie abzufchneiden, beine Geſchlechter befeitigen 
—* durch Baumharz Zaͤhne, Knochen, Federn und dergleichen 
daran !). Daſſelbe finder ſich in Weſtauſtralien und Vandie- 
mensland 2), Dagegen ſcheint man fie auf der Noerdweſt- 
kuͤſte und in der Haienbai auch turbanartig aufzubinden 3). 
Hierzu kommt eine Art Netz, aus Faͤden von Opoſſumfell 
geflochten und mit Thran und Ocker beſtrichen, das in Oſt, 
Weſtauſtralien und auf der Nordkuͤſte von beiden Geſchlechtern 
auf Dem Kopfe getragen wird 2). Halsbänder beſtehen in 
Oſtauſtralien gewöhnlich and" Stückchen Nohr, die auf Men- 
ſchenhaar gezogen werden, duch auch ans Zähnen 5), auf der 
Nordoſtküſte aus Muſcheln 6), aufder Nordkuͤſte, wie in Weftau- 
flralien und Bandiemensland, and cinem dein Kopfnetze ganz aͤhn⸗ 
Fichen Netzwerke 7), und aus demſelben Material find die all- 
emein gebräuchlichen Armbänder verfertigt 8). Ohrlöcher 
And nur einmal am Dafen Endeavour beobachtet worden 9), 
ſehr verbreitet Dagegen ift der auch den Regritoftämmen der 


Inſeln gemeinfame und das Geficht außerordentlich entſtellende 


Naſenſchmuck; fie durchbohren die Nafenwand, und ſtecken 
Stüde Holz, Knochen, jeltener Federn, doch wicht jederzeit, 
ſondern nur bei feierlichen Gelegenheiten, Durch Die Oeffnung 10), 
Es bleibt noch eine fehr verbreitete, obſchon nicht ganz allge» 


. meine Sitte zu erwähnen, die einen ſymboliſchen Einn zu ba- 


ben fcheint, das Ausſchlagen Ver Zähne; es werden 
nämlich den Männern ein oder auch zwei Vorderzaͤhne in dem 
oberen Kinnbaden, Cin Oftauftralten und auf der Nordküuſte 
bereitd den Knaben, wenn fie mannbar werden), Durch Mu- 


ſcheln Tosgeldft. und mit Steinen ausgefchlagen 11); in Weſt⸗ 





1) Phillip 137, Collins 1, 551 ff, Bennetti, 181, 275, 279. 
- 2) Peron 2, 155, Nind im journ. 1, 25, Labillardidre 2, 29 
fi, Evof dritte Reife 1, 97 ff. . 
3) King 2, 70, Srencinet histor. 1, 481. 
4) Collins 1, 554, Grant 163, Bennett 1, 288 ff., Slinders 
1, 66; 2, 138, Wilfon 162, King 2, 143, 
5) Tench 66, Peron 3, 364, Drley 237. 
6) Parkinſon 147. | on 
7) Wilfon 162, Nind im joum. 1, 25, Eoo? dritte Reife 1, 100. 
8) Zlinders bei@ollins 2,253, King 1,203; 2,143, Zlinders 
2, 212, Bartinfon 147. 
9, Cook bei Hawks. 3, 171. ' 
10) Phillip 80, Collins 1, 552, Bennett 4, 176, Uniade bei 
Field 6r, Wilfon 163, Nind im journ. 1, 26. ‚ 
11) Collins ı, 553, Tench 183, Bennert 1, 120, 176, Slinders 
2, 138, 212, Wilfon 162, Fabillardiere 2, 71. 
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auſtralien rommt dieſe Sitte, ſo viel man —*— vor: | 


Echr auffallend find endlich Die Spuren einer Beſchneidung 


der Vorhaut, namentlich auch) weil fie Iscal auf die Weſtküſte 
des Carpentariagolfs befchränft erfcheint, wo fle Flinders be= 
obachtete 1); es wird wohl weniger eine Beſchneidung, als viel- 
mehr eine aͤhnliche Verftimmelung der Vorhaut fein, wie fie 
bier und da im Sütmeer, befonders bei den hellfarbigen 
Stämmen G. 8. in Tonga) *), bemerkt worden ift. 

Aus dem, was oben Aber den Einfluß der Landeönatur 


auf die Einwohner gefagt iſt, folgt, daß fie feine Speife,. 


nichts, was nur immer eßbar ift, verichmähen, wud dennoch 
ſichert fie Dies, fo groß ift tie Armuth des Landes an Nah- 
rungsudtteln, nicht immer von Hungersnoth. Dad Meer iſt 
für einen großen Theil der Wuftralier die Hauptquelle der. 


Nahrung, Fiſche, Mufcheln und Kruftaceen find ed, von. 


denen Die Küftenbemohner, ſelbſt Ta, wo fie Lie Schiffahrt nicht 
verftchen, bauptfächlich Ichen, auch im Innern an’ den Flüffen 
des Flachlandes ift Died der Fall 5). Dad fie in Weſtauſtra⸗ 
lien den GSebrauch'der Mufcheln nicht Fannten, und erſt von 
den Europäern fie zu eſſen lernten, iſt eine auffallente Aus- 
nahme 2). Schildfröten lieben fie befonders, nicht bloß in 
der Eropenzone, fondern auch Die im friichen Wafler lebenden 
in Mittelaufteatien 5), zu gewiſſen Zeiten find diefe Thiere (in 
der Tropenzone) ihre Hauptnahrung. Dennoch verichmähen 
fie gewiſſe Fiſche aus unbekannten Gründen, und es ift gewiß 
ſehr merkwürdig, Daß in Oft und Weftauftralien Dies Vorur— 
theil gegen diefelben Fifchgefchlechter, Haififche und Rochen, 
berrfcht 5). Bon Landthieren eſſen ſe Mammalien und Vö— 


gel, fo viel fie deren habhaft werden künnen, ferner Amphis. 


ten, wie Gidechfen und Schlangen; Honig ift eine Lieb- 
Ungöfpeife 7), auch Käferlarven, Schmetterlinge, (wie 
ten Bugong in den Bergen am Fluſſe Tumat) 8), das. edel» 
hafteſte Ungeziefer aller Urt verzehren fie 9). Bon Pflan- 
1) Rlinders 2, 147,198, 212. BE 
2) Coot dritte Reife 1, 387, Mariner Account of the Tongais- 
lanls 2, 264, Waldegrave im journal 3, 193. . 
3) Oxley 146 ff., 253 und öfter, sturt 1, 17 und öfter, 2, 59, 114. 
4) Nind im joum. 1, 33, Riche bei Entrecafteaur 1, 197. . 


5) Slinders 2,-30 und’ öfter, Wilfon 98, Freycinet hister. 1, j 


482, Nind im jour. 1, 34, Sturt 2, 114. . 
6) Drley 329, Alinders 2, 238, Nind im joum. 


1,33 Ä 
7) %uf der Rordkuͤſte brauchen fie ihn auch zum Verfüßen des Waſſers 


(Wilſen 99). 

8) S. oͤben ©. 82. 

9) Eoitins 1, 557 fi, Bennett I, 165 fi. und oͤfter, Bield 436, 
Nind im Journ. 1, %. 
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zenſpeiſen benntzen fie hauptfaͤchlich Die Wurzel eines Farren⸗ 
krautes (Pteris esculenta) (wie Die Neuſeelaͤnder), mehrerer 
Orchideen und eined Saladium, (Calad. giyeyphyllum au 
der Dit und Nordoſtküſte), Die jungen Blätter und Triebe 
verſchiedener Planzen, Seetang au ten Kuilen, Ten Kohl 
ter Palmen, Die Früchte und Samen ter Pandanus, 
Zamien, (deren Gift fie sorher durch Einweichen in Waſſer 
ausziehen), fo wie verfchiedener anderer Pflanzen, ven Honig 
mehrerer Blumen, fogar das den Alazien entquellente Harz !), 
kurz was nur eßbar ift, dient, ihren Hunger zu ttillen 2). Um 
dem Waflermangel in Ver Dürre des Sommers zu begeguen, 
graben fie Brunnen, in Denen fich das Regenwaſſer fammelt, 
durch Grashalme ober Vogelknochen faugen fie Tas Waſſer aus 
denfelben ein; ſolche Brunnen find im öftlihen Flachlante und 
befonders in Weitaujtralien haufig gefunden worden *). Und 
obwohl tied alles, wie ſchon gefagt, nicht immer hinreicht, fie 
vor dem Hungertode zu fchüßen, fo. finden wir Dennod) feinen 
ſicheren Beweis, daß tie Anthropophagie unter ihnen herrſche; 
wenigftend find ihre eigenen Ausfagen Darüber +) verdäditig, 
Da fich verfchiedene Stämme gern Dadurch bei Deu Fremden zu 
verläumden fuchen, und Die einzeln vorkommenden, unläugbaren 
Beiſpiele >), Die in der übergroßen Noth ihre Grflärung fin- 
den, berechtigen und nicht, eine Sitte anzunehmen, wie fie in 
Nenfeeland unmiderfprechlich ſich finde. Es iſt Dies zugleich 
der. beſte Beweis, daß das Menfchenfreifen in der Sudfee nicht, 
wie R. Forſter meinte, aus Tem Mangel an-animaler Nah- 
rung abzuleiten iſt. Ä 

De Kochkunſt der Auſtralier ift ſehr roh und kunſtlos, 
fie bereiten Die Epeifen, indem fie die Fiſche und Landthiere 


auf Das Feuer oder auf Kohlen werfen und ſo röften, oft nur 


verfengen laſſen; am Morumbiji fand Bennett eine Art Brat- 


ſpieß im Gebrauch. ine beffere Art, das Fleiſch zugubereiten 


findet man allein auf der Nordoſtküſte, namlich die ım ganzen. 
Südmeere vorkommende durh Baden auf heißen Steinen m 





1) Freycinet histor. 1, 479, 482, Sturt 1, 118 ff. 

2). Benneit 1,63 ff. 183, Atkinſon 19 Fraſer bei Hooler 
Botan; miscell. 1, 243 fi. und öfter, Nind im joum. 1, 34 ff., Camptell 
im jouen. 3, 143 und’ öfter, Backhouſe in Loudon Gardeners magazine 

uli 1835. . . 

3) Drley 5% und öfter, Slinders 2, 225, Dampier 1, 467, 
Yeron #4, 79 ff., 2, 156, Nind in journ. 1, 36 fi, Collies Journale 
bei Eroß an vielen Stellen. . en 

4) Bet Collins 1, 408, Grant 113 fi, P. Eunning. 2, 14 ff. 
Vergl. Yung View of the origin of the polynesian nation 163. 

3), Bei Sturt 1, 1145 2, 222 ff, und bei Bennetf 1, 24 
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einem in dee Erde gegrabenen Loche 1). Die Auſtralier haben 
feine feſten Mahlzeiten, fie effen, wenn fie Speife haben, 
alsdann unmäßig, bis alles verzehrt iſt; es findet fich felten, 
daß fie bei Ueberfluß von Speifen Vorrath für einige Tage 
aufbewahren 2). Dennoch fcheinen fie gewiſſe Plaͤtze zu haben, 
wo fie bei den längeren, ihr Umberzieben unterbrechenden Au— 
fenthalten an einem Orte gemeinfchaftlich eſſen; folhe Koch— 
pläße, häufig mit großen Steinen verfehen, auf denen fie die 
Samen der Früchte auffchlagen, find an der Nordweitküfte, in 
Sftauftralien und in Vandiemensland bemerft worden 3). Yeuer 
bereiten fie fih durch Reiben von Holzſtücken gegen einander; 
ſehr allgemein iſt aber die Sitte, beim Umberzichen glimmende 
Feuerbrande mit fih zu führen, teren Verlöſchen fie forgfältig 
verhüten. In Weftauftralien tragen fie dergleichen amd im 
Winter unter den Mänteln, fich zu erwärmen *). 

Trotz dem Umherziehen der Auftralier find fie Doch gewiſ- 
fermaßen auch nicht ganz ohne. fefte Wohnfike, fie haben näm- 
lich Hütten, die an beftimmten Orten, an denen fie fid) ive- 
gen Ueberfluſſes gewiffer Nahrungsmittel länger aufzuhalten 
bewogen fühlen, errichtet und daher einige Zeit-im Jahre über 
bewohnt find, fonft aber Teer fichen. Daher kommt e3, Daß 
‚befonderd in Mittelauftvalien die Zahl dieſer Hütten fo groß 
ift, und mit der der Einwohner in. keinem Verhaltniffe ſteht; 
died, die Menge der Pfade und der angebrannten Bäume, alles 
nothiwendige Folgen Der Lebensart Der Auftralier, giebt vielen 
Gegenten das Anfehn, als feien fie bewohnter, ald es wirflich 
der Fall iſt, und mancher Reifente ftaunte -über die Menge 
ter Spuren von Ginwohnern, 109. Doch weit und breit Feiner ' 
zu finden war. Die Hütten liegen häufig zufammen, und bil- 
ten fo Feine Dörfer von met 5 bis 10 Wohnungen, am 
Darling fand Sturt fogar ein folches von 70 Hütten, die da- 
mals. verlaffen waren 5). Diefe Wohnungen find, äußerit ein⸗ 
fach und roh und im allgemeinen son gleicher Structur. In 
Oſtauſtralien find fie gewoͤhnlich bis 12 Fuß lang, 6 Fuß breit 
und fehr niedrig, fie gleichen einem fpißen, auf Der Erde ru— 
henden Dache oder einem Kartenhauſe, deſſen eine Seite offen 


„‚n.Eoot bei Hawks. 3, 239, King 1, 203, 213. Schr merk⸗ 
wurdig ift, daß, wie Bennett (1, 176) fand, die Bewohner des Mlorunıs 
bijithales auch dies Baden kannten, ohne es jedech anzumenden. 

2) White 167, Nind im journ. 1, 33, Bennett 1, 272 

3) Grant 112 fi, Fraſer bei Hooker 1,258 ff., King 1, 302, 
313, Rabillardiere 1, 13° ff. 

4) Nind im journ. 1, 26. 

5) Sturt 1, 8, ” 
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iſt; Das Fachwerk beſteht aus Zweigen, bie in tie Erde geſteckt 
und oben zuſammengebunden fint, Darüber werten Rindeſtrei- 
fen von Eukalypten gedeckt, und vor ter offenen Eeite brenn 
das Fener 1). Ganz ahnlich iſt die Banart im öftllichen Flach 
lante, nördlicher am Hafen Macquarie und an ter Moreton- 
bai werden Lie Wohnungen größer, bequemer und beſſer, Tas 
Fachwerk ift forgfältiger gearbeitet und feſter verflochten, die 
Dede von Grad oder Theebaumrinde flärfer, und hält ven 
Regen beifer ab, mandmal find fie fogar in Zimmer getheilt, 
und an der Ehralbai fand Flinterd eine Hütte mit einem 
recht Fünftlihen, zum Gingange Lienenten Berbau 2). Sie 
biften auch hier Peine Dörfer, und in einem ſolchen verlaffe- 
sen am Fluffe Logan fah Fraſer Drei oben zufammengebundene 
und mit einem großen Etüde Rinte bedeckte Prähle, unter de⸗ 
nen fie beim Weiterziehen die überflüffigen Geräthfchaften zu- 
rücklaſſen, ſolche Stellen gelten für heilig und unverleglich 3). 
In Weftauftralien bis zur Hoienbai gleichen bie Hütten Halb- 
durchgeſchnittenen Bienentörben, fie beftehen aus einem rohen 
Fachwerke von Zweigen und einer Dede von Gras und Rinde, 
und vor der offenen Seite bremmt das Feuer 4); ähnlich iſt 
die Bauart Tängft ter ganzen Suͤdküſte, und auch ie Bandie- 
mensland find He noch halbrund 5). Auf der Nortoftfüfte fin- 
det man fie netter und zierficher als fonft wo, domartig rumd 
oder elliptifch, mit feſterem Fachwerk und fauber mit Gras 
oder Palmblättern gedeckt. An der Rordfüfe fah King auf 
der Inſel Goulburn eine Peine, runde Hütte aus Rinde, die 
aber ganz mit Sand bededt war 5), Coffenbar zum befferen 
Schutz gegen den Regen, wie ähnliches in der Haienbai be- 
merkt if); Die Einwohner von Melville haben dagegen Woh- 
nungen, ‘die, außer daß fie an beiden Enden offen find, in ihrer 


1) Phillip 103, Collins 1, 555, Ten 28, King im journ. 
‚827. | 

) King 1,176, 9. Eunning. 2, 17 ff. Zlinders bei Eoltins 
2, 228, 235 fj., Uniade bei Field 57 ff. 

3) Srafer bei Hooker 1, 253. Ohne Zweifel war das von Gau 
dihaud an der Haienbai entdedte und für eine Warte gehaltene Bauwerk, 
das aus zwölf 7 Ruß hoben, in der Erbe ftedenden und oben verbundenen 
und mit Gras bededten Balken beftand, etwas ganz Aehnliches (©. bei 
Freycinet histor. 1, 468 ff.) Es erinnert das audy an die heiligen, 
sun Aufbewahren der Kartoffeln dienenden Vorrathshaͤuſer in den neufees 
ländifchen Dörfern. » 

4) PBeron 1, 82; 2, 208, Nind im journ. 1, 27 fi, Vancouver 
1, 33 ff., Srevyciner histor. I, 481 ff. 

5) 2abillardiere 1, 129 f., Sourncaur bei Cook zweite Reife 
1, 113 ff., Cool dritte Reife 1, 101. 

6) King 1, 197, 376; 2, 14. 


Die: Ureinwehner, Ä 187 
Form ganz den oſtauſtraliſchen gleichen, und oft unter lau» 
benartig werflochfenen Gebuͤſchen und in Dörfern, vereinigt 
Kegen 1). Im dieſen Hütten ſchlafen die Einwohner, Cin Weft- 
auftralien, wie es ſcheint, die unverheiratheten Männer in be= 
fonderen Hütten getrennt für ſich), gewoͤhnlich zugleich mit ih⸗ 
ren Hunden auf Bros, Rinde oder Matten. Außerdem errich- 
ten fie auf ihren Wanderungen zum Schutz gegen übles Wetter 
temporäre Hütten and übergebögenen, im Salttreife in die 
Erde gefteeften Zweigen, vor Teren offener, dem Winde abge- 
wandter Seite ein Feuer brennt, (mas die franzöfifchen Schrift- 
ſteller abatvent nennen); dergleichen find allenthalben beob- 
Achtet wurden 2). Ste verichmähen es natürlich auch nicht, 
in folchen Fallen zu holen Vaͤuinen und’ Felshoͤlen ihre Zu= 
flucht zu nehmen, ja manche Stamme feheinen fügar’ ſtets in 
Hoͤlen zu leben 3). | 
"Die Geräthe der Auſtralier find Außerft einfach. Allge- 
mein werbreitet iſt cine Art Art, cin vorn gefchärfter Stein, 
mit. Baumharz an einem Stücke Holz befeifigt, zum Abhauen 
der Zweige, Entrinten der Bäume, auch zur Sagd und als 
Waffe gebraucht; in den Kolonien ift fie ſchon längft durch 
die viel brauchbareren Beile der Europäer verdrängt worden %). 
Außerdem giebt es Can der Moretonbai) eine Art Meißel 
von Ahnlicher Form 5), im Köntggeorgfunde ein fägenartiges 
Meffer aus Holz, woran ſcharfe Quarzſtücke befeſtigt find 6), 
hoͤlzerne Spateln zum Ausgraben der Wurzeln und derglei- 
“den mehr. Zum Sagen ter Geräthfchaften, "Der Lebensmit- 
tel ober des Waſſers brauchen fie Säden und Körben ähnliche 
Gefäße aus Rinde, Blättern, Rohr, Nebwert, Seetang oder 
Mufcheln, auf der Nordoſtküſte allein dient dazu eine Gurfen- 
art (Cucurbita lagenaria) 7), im Innern von Oftanftralien 
haben fie eine Art hoölzerner Schuͤſſel 9... An der Oftfäfte 
tragen die Frauen diefe Side um den Hals. Ben ans Nohr 
geflochtenen Körben aͤhnlich find die voben Matten, die an - 
verſchiedenen Orten daranf zu fiken und zu fchlafen dienen; 





1) King 1, 72, Campbell im journ. 4, 157. n 

2) Slinders bei Collins 2, 241, Bennett 1, 168 ff. Peron 
1,,225, King in Brewſter Edinb.journ. 9,119, Labillardiere 1,135. 

3) N. Eunning. bei King 1, 3795 2, 26, glinders 2, 145. 

4) Eollins 1, 586, Whire 243, Grant 169, Fitton bei King 
2, deine histor 1, 481, Rind im journ. 1, 27, King 
2, 139 7. . 

5) Frafer bei Hooler 1, 254 fi. 

6) King 2, 139 ff, Nind im journ. 1, 27. 

7) King t, 203, 203. 

8) Bennets 1, 271. 
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W. Auftralien ein Erdindividuum und die auſtra⸗ 
liſche Natur in allen Tpeilen des Landes wefentlich dieſelbe if, 
fo kann es auch nicht auffallend fein, daß man unter feinen 
Bewohnern eine wahrhaft überraschende Gleichfoͤrmigkeit findet ), 
und fo wie wir dieſe Erſcheinung als bedingt durch die vorherr⸗ 
ſchende Einfoͤrmigkeit in der Landesnatur Auſtraliens anſehen 
müſſen, fo wird ſich auch der ganze Bildungszuſtand der Au- 
ſtralier in eben berfelben begründet ergeben, und er muß zugleich 
im Ganzen in allen Theilen des Continents derſelbe fein. 

Der Charakter der Auftralier zeigte fich den Euro— 
päern bei der erften Entdeckung des Landes und zeigt ſich noch 
fortwährend da, wo nicht fremder Einfluß und zwar micht al- 
lein der europäifchen Goloniften, fondern auch der malaiiſchen 
Fiſcher auf der Nordküſte ihn unvortheilbaft geäntert bat, in 
ſehr günftigem Lichte, und es mag hauptfächlich den Gindräf- 
Ten, welche ihr zuruͤckſtoßendes und abſchreckendes Weußere auf 
bie Fremden machte, und der großen Rohheit, in der fie Leben, 
auaufchreiben fein, daß man es bisher fo fehr verfannt hat, wie 
hoch fie im fittlicher Beziehung über Die viel gepriefenen und 

1) Die Duellen für diefen Abfchnitt find alle diejenigen Werke, weld« 
überhaupt von Muftralien Handeln. Man beachte defonders die verftändigen 
- Bemerkungen in der Pioture of Australia 202 ff. . 
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in der Bildung, wie in der Anmnuth der Außereh Erſcheinung 
fie allerdings weit Übertreffenden Bewohner der Südferinfeln 
fiehen. Wo ter Europäer landete, fand er die Auftralier ſtets 
auffallend ſcheu, verfichtig und mißtrauiſch 1), fehr oft fehienen 
Die ungewohnten Grfcheinungen gar feinen Eindrud auf fie zu 
machen, ihre Gleichgültigkeit, ja Abneigung gegen die Geſchente 
der Fremden bei dieſen erften Berüßrungen, it auffallend. War 
Tiefe ES chen Durch kluge Behandlung bejiegt, fo zeigten fie fich 
freundlich, zusorfommend und zutraulichz fle- waren fo-fern von 
Der läftigen Zudringlichkeit der Bewohner der Sudfee, ald von _ 
den Laftern, womit Tiefe ven Europäern jederzeit entgegentra« 
ten, und die man fo lange mit gutmüthiger Schwäche als Feh⸗ 
Ver verzogener Kinder entfchultigt bat, der Luft zum Stehlen 
und der Unteufchheit, fie Hflegten Die Frauen und Kinder viel- 
mehr forgfältig zu verfteden 2); von den heimtückiſchen Ver- 
räthereien und Ueberfällen, von Denen die Gefchichte Der See— 
reifen in der Südfee voll ift, "findet fich bei den Auſtraliern 
Fein Beifpiel, außer wo fie, wie gefagt, länger mit den Frem⸗ 
den in Berührung gekommen find, und von dieſen die ihnen 
urſpruͤnglich fremden Laſter angenommen haben. Frohſinn und 
Heiterkeit iſt ein Grundzug in dem Charakter der Auſtralier, 
fie find luſtig, aufgeräumt; ſelbſt geſchwätzig, ſtets zu Scherzen 
und Lachen geneigt, dabei erſtaunlich gutmuͤthig, lenkſam, ge- 
fällig, von Gigennuß meift frei. An Muth und Entfchloffen- 
beit fehlt es ihnen fo wenig, daß diefe Gigenfchaften oft felbit 
die Bewunderung ter Guropäer erregt haben, und troß der 
sorberrfchenden Milde und Sanftheit ihres Charakters find fie 
zu Zeiten den beftigften Gemüthsbewegungen unterworfen, ob=- 
fchon ſolche Ausbrüche Der —— — ſtets ſchnell vor⸗ 
übergeben 3). Nachſucht wird da, wo fie in den Colonien den 
Europäern bekannter geworden find, als der fchlimmfte. Flek 
ten in ihrem Charakter bezeichnet, allein es kann kaum ent=. 
fehieden werden, wie viel daran dem Benehmen der Fremden - 
ſelbſt oder Mißverfländniffen der Verichterftatter zuzufchreiben 
ift, und nach den Sraählungen von den Beruͤhrungen, in welche 


- 1) Man vergl. die Bemerkungen, welche Slinders (+, 57 fi.) über 
die Einwohner des Röniggeorgfund«s mac. 

2) Auf der Halbinfel Coburg ſtanden die Einwohner mit den Colents 
ften am Hafen MRaffles uber zwei Jahr in beftändigem Verkehr, und die 
letzte Haͤlfte dieſer Zeit herrſchte das beſte Vernehmen, dennoch ſahen die 
Englaͤnder bis auf ein gefangenes Maͤdchen niemals ein Weib. (Wilſon 
narrative of a voyage round the world 105, 120). 

‚3) Man vergleiche unter vielen Beifpielen die Vorfuͤlle, welche Cook 
inamlsm. 3, 177 ff.) und Brisbane (kei Hooter botam. miscell. 
1, 238) erzählen. | . 
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Re mit anderen Bölfern traten, ſo wie nach dem, was von ih⸗ 
rem Zufammenleben unter einander fowohl, ald mit den Golo- 
niften befanut ift, zu urtheilen, muß man jenen Vorwurf we⸗— 
nigſtens für fehr übertrieben halten. Daß es ihnen endlich an 
Talenten und Anlagen durchaus nicht fehlt, bat ſich bei den 
Verſuchen, fie (in Ojftauftralien) duch Schulunterricht zu bil- 
den, wohl gezeigt ). Kurz man lafft den Auſtraliern zur Ge⸗ 
rechtigleit wiederfahren, wenn man es zugiebt, daß fie Die bis 
in das Innerite ihres Weſens demoralifirten Volksſtaͤmme, welche 
Tahiti, Tonga, Hawaii und Nenfeeland beivohnen, nicht bloß 
in. firtlicher Hinficht, fondern auch an Kraft und Selbjtftäntig- 
Beit weit übertreffen; jene Lenkſamkeit und die geiftige Schwäche, 
die wir in Tahiti und Hawaii finden, (denn jo muß man den 
eigenen Berichten der Miſſionarien sgufolge Das nennen, was 
auf tiefen Infeln die Belehrung zum Chriſtenthum fo erftaun- 
lich erteichtert hat), if den Bewohnern Australiens durchaus 
fremd. Dagegen ftehen fie ihnen freilich eben fo fehr an Bil- 
dung nach, es giebt Überhaupt wenige Volksſtämme auf dem 
Groboten, die anf einer fo niedrigen Stufe der Gefittung ftänden. 
Wenn Diele ‚guten Seiten in dem Charakter der Auftra- 

lier bisher fo oft verfannt worden find, und in den Colenien 
noch fortwährend verfannt werben, fo liegt der Grund zunaͤchſt 
in den Eindruͤcken, welche, wie fehon erwähnt, ihre äußere Gr- 
foheinung, verbunden mit jenem gänzlichen Mangel au Bildung 
auf tie Europäer hervorbrachte, Daun aber befonders darin, 
daß man bei näherer Belauntichaft mit ihnen eine Umbild- 
famfeit entdeckte, wie fie auf dem Erdboden ſchwerlich ſonſt 
wo angetroffen wird. Gine funfsigjährige, faft ſtets friedliche 
Berbindung, die zwilchen den Goloniften und den Ureinwoh⸗ 
nern in Oftauftralien befteht, iſt von feinem anderen Ginfluife 
gewelen, als daß fie den Charakter der Ießten verſchlimmert, 
und. fie mit den Laftern der Europäer befannt gemacht bat, 
weder Mifflonen und Schulen, noch die Verfuche, fie allmalig 
an ein geordnetes, anfälfiges Leben und an den Landbau zu 
ewöhnen, fiat, fo gut fie die Vertheile begreifen, welche die 
öhere Cultur den Fremden gewährt, im Stande gewefen, ihre 
Untbätigkeit und Wanderluft und die damit verbundene Sorg- 
loſigkeit und Trägheit zu befiegen, und fie ihren angeſtammten 
Sitten und Gebräuchen zu entiremden ?). Auch in dieſer Be— 


1) Vol. P. Cunning. 2, 45, Field mem. 436, 

2) Diefe Unbildfamteir ift der bauptfächlichfte Grund der feindfeligen 
Stinmmung, die fich in den Gemuͤthern der Coloniſten gegen fie gebitdet, und 
zu den verabſcheuungewuͤrdigſten Plänen, ihre gänzlihe Vernichtung berrefs 
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ung fliehen fie im ſchroffſten Gegenſate zu den‘ Uitferkäms 
a der Suͤdſee, vie ſich fo Heicht dem Chriſtenthum und ei- 
nem fremden Bildungszuſtande mit gänzlicher Aufopferung des 
ihnen eigenthümlichen bingegeben haben. Den Grund diefee 
Erſcheinung darf man wohl zum großen Theile in ver Natur 
ihres Landes ſuchen. Denn wie fich ‚überhaupt kein Wolf gang 
von den Ginfluffe, weicher das n ihm bewohnte Land und 
deffen Ratur ausuͤben, befreien Tann, fo find auch Die unge» 
bildeteren Volksſtämme natürlich viel mehr dieſem Einfluſſe un- 
terworfen, ald die gu ſelbſtſtaͤndiger, höherer Bildung gelang⸗ 
ten. Außerdem fcheinen tie einzelnen Landindividuen In dieſer 
Beziehung nicht einen gleich ſtarken Einfluß auözuäben, und 
vielleicht wird man es einft als Gefeb aufftchen Finnen, was 
fich jetzt hoͤchſtens ahnen läſſt, Daß, je unausgebildeter ein Land⸗ 
individmum iſt, deſto weniger das ihm, angehoͤrende Volt ſich 
der Überwältigenden Macht der Natut deſſelben zu entziehen 
vermag. Daß die Auſtralier fo werden muſſten, wie fie find, 
laͤfft ſich Teiche zeigen. Gin Land, wie Anfteallen, in weichen 
Lebensmittel, animale und vegetabile, fo felten find, muſſte 
ſchon dadurch feine Beruohner zwingen, alle Kraft auf die Er— 


werbung der täglichen Nahrung zu wenden. Landbau ober 


Sultur der. Fruchtbäume konnten die Baſis eines gefellfihaft- 
hen Lebens nicht werden, wo nährende Pflanzen und Früchte 
fich überaus ſparſam, faſt gar nicht finden, cben fo wenig 
konnte es Die Zagd werden, wo Landthiere nur felten und qrd= ' 
Bere, fo wie Vögel, kaum zu erreichen waren, und Fiſcherei 
blieb bei der Unausgebilvetheit der Flußſyſteme auf die einem 
bedeutenden. Theife der Bevölkerung unzugänglichen Kuͤſten be— 
fehranft. Wuter folchen Umftänden war es den Auftraliern 
jederzeit unmöglich, ihre geiftige Thätigkeit auf einen Punct zu 
eoneentriren, fie hatten genug zu thun, um bon allen Seiten 
ber und mit Benutzung aller Vortheile nur fo viel zu gewin- 
nen, ald zur Befriedigung der nächften, täglichen Beduͤrfniſſe 

binveichte, und felbft das find fie öfter faum im Stande zu 
erreichen; alles ging ihnen in der forttauernden Noth und ker 
Sorge, fich ihrer zu erwehren, zu Grunde, Dadurch wurden 
fie zu dem wandernden Leben, zu der Unftätheit gezwungen, 
son der fie jet nicht Laffen koͤnnen, und fo kamen fie zu der 
Sorgloſigkeit und Trägheit, die fie nie weiter gehen läfft, als 
den Bedarf zur Stillung des. Hungers fich zu verfchaffen:; iſt 
dies geicheben, fo kennt der Auſtralier Fein anderes Gefchäft, 


fend, geführt bat. Man- vergl. übrigens befonders Threlkeld im Asiat. 
jnl. new ser. 9 int. 26 ff. 
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fere Beute find ihnen Dagegen die kleineren Thiere des Landes, 
und fir erlegen die in bolen Bäumen wohnenden, indem fie fie 
durch Feuer aus den Löchern treiben, und Die Bäume vermit- 
telft Kerbe erflettern, worin fie fehr geſchickt find, die im Grafe 
und Gebüfche lebenden Durch das öftere Abbrennen deſſelben. 
Beide Arten Der Jagd find allenthalben allgemein, Daher die 
häufigen Spuren von Waldbränden, die vielen angebrannten . 
und durch Kerbe- bezeichneten Bäume, die jeder Reifende be= 
merft bar. Außerdem bereiten fie Fallen Cin Oft und Weft- 
auſtralien), tiefe, mit Gebuͤſch bedeckte Löcher, in welche fie die 
Tpiere jagen; eine eigenthümliche Vorrichtung der Art Cin 
Oftanftralien) ift eine Art Hoͤle mit zwei Ausgängen, in deren 
einen offenen fie Vögel Durch Lodfpeife locken 1). An der 
Haienbai bat man runde Oeffuungen von 7 bis 8 Fuß Tiefe 
und 5 Fuß Breite, unten mit einem rund umlaufenden, einer 
Bank Ähnlichen Abfabe verfeben, gefunden, die Peron für Woh- 
nungen, Arago für Thierfallen Hielt, deren wahre Beſtimmung 
aber noch dunlel ift 2). 
Unter Ten Waffen der Auftralier ift, wie bei allen Süd- 
feeftämmen, die hauptfächlichfte der Speer, ter keinem auftta=- 
lichen Stamme fehlt. Faſt tn ganz Oftauftralien befteht diefe 
gefährliche Waffe, tie bis über 12 Fuß lang ift, aus dem lan⸗ 
gen und leichten Schafte des Grasbaums (Xanthorrhoea Has- 
tile), der an dem einen Ende theild im Feuer gehärtet und 
durch) Mufcheln oder Steine gefchärft, theils auch noch mit be= 
fonderen Spiben von hartem Holze und mit Bärten von Mu- 
fcheln, Quarzſtücken, Rochenftacheln und vergleichen, welches 
alles fie mit dem Harze des Grasbaums daran befeftigen, ober 
mit eingeberbten Widerhafen verfehen wird 3). Aehnlich find 
die im Flachlande gebräuchlichen Speere, nur daR fie, weil der 
Grasbaum dort feblt, aus Rohrſtengeln beitehen, auch giebt 
es ftärkere aus Holz zum Kampf in der Nähe 4). Schon an 
der Basftraße fiheinen nur ſolche Sperre aus hartem Hole, 
mit Steinen oder Bähnen geſpitzt, vorzufommen 5), auch an 
der Moretonbai und nördlicher laͤngſt der ganzen Nordoſtkuͤſte 
findet man nur Speere aus Holz, manchmal vom Mangrove- 
baum, „und mit fcharfen Spitzen von Deufcheln, Knochen u. 





1) Tench 28, Collins 1, 548, Tudeny 179. Ueber eine befendere 
Vorrichtung, Kängaru zu fangen, am Königgsorgfunde, die Peron (2, 150) 
für ein Grobdenkmal bielt, vergl. man Eoltie bei Eroß 170. 

2) PDeron 2, 207 ff-, Arago promenade 1 281. 

3) Collins 1, 584 fi, White 189, 292, Tench 190 ff. 

4, Sturt 1, 129, 201; 2, 54, Bennett 1, 241, 275. 

5) Baß bei Ecllins 2, 145, King ı, 178 ff. 
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Bewohnern der Infeln, die fih von Neuguinea bis Nenfale- 
Donien auödehnen, für weiche fpeciel wir und im Folgenden 
des von Marften eingeführten Namens Negritos bedienen _ 
wollen 1), ſtammverwandt find, aber beide Abtheilungen diefes 

Menfchenitammes jtehen durchaus getrennt und undermittelt 


neben einander, und einige Anklaͤnge an auftralifche Sitten, 


auf die. wir in Neukaledonien. und den füdlichen Hebriden ſto— 
gen, find zu ſchwach, um einen allmäligen Uebergang anneh- 
men zu laffen, fo beachtungswerth fie zur weiteren Begrün- 
Dung der ſchon durch die Betrachtung der Körperbildung ein- 
leuchtenden Stammeinheit der continentalen und Ter infularen 
ſegritos ſind. Wir werden im Yolgenden mit gewiffenhafter 


Benutzung aller in den verichiedenartigften Werfen zerftreuten 


Zhatfachen ein möglichft treues Bild von den Auftraliern, - 
(nach Marfden von Der continentalen Abtheilung der Negri- 
t88), zu entwerfen fuchen, und wir müflen uns dabei entbal- 
ten, die Bezichungen zwiſchen ihnen und Den Negritos der In— 
feln, fo wie ten hellfarbigen Stämmen der Süpfeeinfeln zu 
verfolgen; Betrachtungen Ter Art, welche in eine allgemeine 
Unterfuchung uber die verfchiedenen, die vceanifche Erdhälfte 
bewohnenden Dienfchenftämme gehören, würden, fo anziehend 
fie auch find, mit dem monographiſchen Charakter Diefes Werkes, 
den wir jederzeit forgfaltig feftgebalten zu haben glauben, ſich 


nicht vereinigen laffen. 


Was die Zahl der Auftralier betrifft, fo iſt es gewiß, daß 
fie Außerft gering ift. Neuere Schriftfteller haben fie, wohl - 
noch zu hoch, auf 100000 geſchätzt; in Vandiemensland follen 
bei ter letzten Verpflanzung der Einmohner aus der Inſel 500, 
nad) anderen 700 gefunden worden fein ’), danach berechnet, 
würde Auftralien 60 oder 90000 Bewohner haben, und viel- 
Leicht ift Died noch au viel. Bei ihrem fteten Umberſchweifen 
ift es felbft fehwer, über die comparative Bevöoͤlkertheit einzel= 
ner Öegenden zu ilen; die Küften und Flußufer find, 
was leicht begreiflich W, Die befuchteften Orte 3). 





41) Marfden verfieht darunter den dunkelfarbigen Menfchenftamn, 
den man gewöhnlich Muftralneger oder auch Papua zu nennen pflegt. Man 
fehe feine Miscellaneous works 47 ff, ®. von Aumboldt über die 


- Kamifprache +, Einteit. IV ff. 


2) Nach Bifbop 49 und 251. Man vergl, Asiat. jnl. 10, 218. 

3) Phillip fand im Juli 1788 am Haten Jadfon 147 Menſchen 
(Tench 5), er glaubte aber die Bevölkerung des Kuftenftrihs von Eumbers 
land auf 1500 fihägen zu müffen (Phillip 115), Oxley ſah auf der ers 
ften Reife am Lachlan in 5 Monaten nur 22? (Field mem. 432). Am oberen 
Morumbiji ſchaͤtzt Sturt die Einwohner auf etwa 50, am mittleren auf 
höchfiend 100; auffaflend menfchenreich fand er dagegen vie ofer des Mur 


S 
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Wenn gleich Die Auftralier, was ihre Körperbiltung 
anbetrifft, nichts weniger ald ſchoͤr genannt werten Tonnen, 
fo find doch die herkömmlichen Vorſtellungen über ihre außer- 
ordentliche Häßlichkeit übertrieben. Sie find nur ‚von mittler 
Größe, nicht ohne Muskelkraft, gewöhnlich ſchlank und gut ge- 
baut, aber mager, fie würden bei befferer Nahrung gewiß auch 
beffer ausfchen. Im allgemeinen find die Weiber haͤßlicher als 
die Männer, doch fol es ihnen in ter Jugend auch wicht an 
Reizen fehlen. Die fo oft behauptete Aehnlichkeit. mit den 
afritanifchen Negern, die diefem Wienfchenftamme felbft ven un- 
paſſenden Ramen der Auftralneger verichafft hat, eriftirt in 
Auftralien gar nicht, fie befchräntt ſich hauptſaͤchlich nur auf 
die Hautfarbe, und dieſe iſt wahrfcheinlich gar nicht einmal 
ſchwarz, vielmehr, wie e8 foheint, ein ſehr dunkles Braun, Denn 
die häufigen, auf den bloßen Augenfehein beruhenden Ausſa- 

en der Neifenden über die Schwärze der Haut koͤnnen bei 

enfchen, die ihr ganzes Leben bindurh mit Schmuß und 
Kohlenſtaub bedeckt find, nichts entfcheiten '). Das Haar ift, 
worüber alle Quellen einig find, nicht wollig, vielmehr kraus, 
felbft Häufig lang herabhangend und ſtets fchwarz 2), nur im 
Vandiemensland haben fie wirklich wolliges, dem der Neger 
 äbnliched Haar 5); wenn man aber hierauf allein eine Theo- 
rie über eine Stanmmverfchiedenheit zwifchen den Bewohnern 
dieſer Infel und des Continents gründen will, wie neuerdings 
von franzöflichen Gelehrten gefchehen ift, fo iit das gewiß Au- 
ßerſt voreilig 4). Das Geficht iſt wohl der abſchreckendſte 
‚Theil in der Körperbildung der Auſtralier, denn der Kopf iſt 
ray, an dem er 4000 annehmen zu dürfen glaubte (Sturt 2, 5t, 55, 270). 
Vermuthlich bat er aber viele öfter gefeben, und tm Flachlande drängen fie 
ni wahr icheintich nıehr als fonft des Waflermangels halber zufanmen. ©. 
oben 

Mit Beſeitigung derſelben bleiben einige genauere Beobachtungen, 
die ſich fuͤr ein dunkles Braun entfcheiden (Cook bei Hawks. 3, 233, Ans 
derfon in Cooks dritter Reife 1, 112, Cr umt 31, Collins 1, 65%, 
562). Tench (©. 11) fand Dagegen einen © enen in Sidney entſchie⸗ 
den ſchwarz. 

2) Man vergl. Collins 1, 554, Grant 116, Tench 179, Sturt 
2,53, 9, Bennett 1, 275, Sampbell im journal 4, 153, Wilſon 
voyage 162, Peron 1, 90; 2, 155, Freycinet histor. 1, 482, King 

’ 3) Widowſon 187, Evans 21, Field 207, Cook dritte Reife 
1, 9, Underfon ebendaſ. 112, King 1, 160. Das Gegentheil behaup⸗ 
ten Flinders intr. 187, Baß bei Collins 2, 187 ff. 0 

4, Diefe Anſicht, Daß die Eimmohner der Inſel und des Feſtlan⸗ 
des flanımverfchieden feien, ilt von Peron (1, 448 ff.) aufgeftele und neu: 
erdings von Leſſon (zoolog. zu Duperrens Reife 101 ff.) weiter auts 
eführt worden. Allein aller, was dafır angeführt wird, iſt bis quf die 

erſchiedenheit der Haare aus der Luft gegriffen und mit den Quellen, 


* 
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im Verhältniß zu groß und der obere Theil deſſelben zu breit gegen 
den unteren ſchmaleren und vorſpringenden. Die Stirn iſt breit 
und hoch, die Augen klein und eingeſunken, aber lebhaft und 
durchdringend, die Augenbraunen und Wimpern dick und lang, 
Die Naſe breit, flach und wie eingedruͤckt 1), die Naſenloͤcher 
ſehr groß, Die Backenknochen ſpitz, häufig ſtark vorfpringend 
der Mund unangenehm groß und Kreit, Die Eippen dick, do 
nicht aufgeworfen, die Zähne fchon, obwohl gewöhnlich ſchmuz⸗ 
zig, das Kinn ſpitz und mit langem, buſchigen Barte befept. 
Der Leib iſt ſtark, heſonders bie Bruſt breit, der Bauch oft 
vorſpringend, Der Körper würde überhaupt regelmäßiger ge= 
formt erſcheinen, wenn nicht hauptfächlich die unverhaͤltnißmaͤßig 
Yangen Aerme und Beine jederzeit ſo Dünn und zart wären 2). 
Die Schärfe ihrer Sinne wird fehr gerühmt; fie find in 
ten Colonien leicht geſchickte Schuͤtzen geworden, und fteben 
im Aufſuchen der Spuren den sielgerühmten nordamerifa- 
niſchen Wilden wenig nach, Taher find fie ten Goloniften 
beim Verfolgen entflohener Verbrecher oder verlaufener Heer⸗ 
den ſehr Dienlich 3). Im übrigen find fie gefund, ob fie 
gleih kein hohes Alter zu erreichen und vorzüglich viele 
als Kinder zu fterben fcheinen. Bon Krankheiten find be— 
fonder8 verbreitet eine Art Kräge, die in Oftauftralien dem 
häufigen Genuffe dev Fiſche, mit mehr Recht wohl der großen 
Unreinlichleit beigemeflen wird 4), Dann eine Pockenepidemie, 
tie 1789 ganz Sumberland, 1830 dad Innere von Oftauftra- 
lien und das Flachland verheerte, und auch an der Nordküͤſte 
beobachtet iſt; fie entſteht Hcher unter den Gingebornen felbft 5). 
Die Eyppili fand man gleich bei der Gründung der Colonie 
Sidney und neuerdings Sturt fo entfernt im Flachlante, daß 
die Annahme, fie fer ihnen von den Guropäern zugeführt wor- 
den, Außerft unwahrfcheinlich wird 6). | 
wenn non diefe unbefangen lieft, nicht zu vereinigen. Anatomifche Unter: 
fuhungen find nanentlih ın Vandiemensland wenig oder gar nicht anges . 
ftellt worden, und in Mnfichten, Lebensart, Sitten und Gebraͤuchen findet 
fit) auch wicht die mindefte DVerfchiedenheit, außer daB, wie fchon erwähnt 
it, die Bewobner der Infel fters etwas rober find als die des Kontinente. 
Man vergl. ubrigend Field 207, Bennett 1, 172, Denderfon im 
Asiat. jnl. new ser. 14, 112. 

41) Den miderfpribt nur Anderfon in Cooks dritter Reiſe 1, 113. 

2) Peron 1, 221, 280. \ 

8 Collins 1, 553, Srant 89, Zurnbulf 1, 69 ff, PB. Cun⸗ 
ning. 2, 25 fi., Widowſon 189. 

4) Ecllins ı, 59, Martin im Asiat. jnl. 27, 454, Wido w⸗ 
fon 192, Sturt 1, 93; 2, 96, 124 ff. 

5) Collins 1, 597 fi, Grant 119, Tench 18, 27, Martin am 
angef. D., Bennett 1, 148 ff., Wilfon 169 ff! 

6) Collins ı, 596 ff., Sturt 2, 125. , 12 . 


‚Leib Tee werden 
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Das milde Klima des Landes macht die Einwohner gegen 
Kleidung ſehr gleichgültig. In der Tropenzone gehen beide 
Gefchlechter durchaus nackt, außer DaB einige auf ter Nord- 
küſte geſehene Flauen die Schaamtheile mit Stüden Rinde 
oder mit Grad bedeckt hatten !), in Mittelauitralien und Van- 
diemensland ſieht man fie felbft noch bei fehr Tühlem Wetter 
nackt geben, obſchon hier auch haufig Mäntel von Opoffum 
oder Kängarnfellen in Gebrauch find. Diefe finden fih an 
ter Küfte und im Flachlante von Oftanjtralien nur felten 2), 
haͤufiger Cohne Zweifel des Tälteren Klimas halber) im Berg- 
lande; die Einwohner des Königgeorgfundes zeichnen fich vor 
allen auftrafiichen Stämmen daturch ans, daß fie fait alle 
Mäntel befigen, welche bis zur Knie reihen, Bruſt, Nüden 
und den linfen Arm bededen, Ten rechten aber freilaffen 3), 
und wenn fie in Bantiemensland nicht allgemein,” fondern 
hauptſaͤchlich nur von Frauen getragen werden, fo wird das 
hier wie anderwärtd wohl eine Folge der unzureichenden Zahl 
von Thierfellen fein. In Of und Weftauftralien bereitet 
man Diefe Mäntel auf dieſelbe Weife, indem man die Felle 
durch Hölzer auf dem Boden ausfpannt, mit einem Kno- 
chen die innere Seite, welche inwendig getragen wird, ab=- 
Fragt, und fie Dann mit den Sehnen des Kängarufchwart- 
08 vermittelt eines Knochens zuſammennaͤht; in Oftau- 
ftralien wird die innere Seite noch Durch regelmäßige, recht 
Tünftliche Figuren verziert 4. Eine allgemeinere Tracht als 
diefer Mantel ift dee Sürtel. In Oftauftralien ift er nur 
im Innern haufig, und wird von den Männern von der Veit 
ter Mannbarkeit an getragen, an der Küfte tragen ihn dage- 
gen nur die Mädchen bis zur Verheiratfung 5); in den übri- 
gen Theilen des Landes ift er bei den Männern gebräuchlicher, - 
und bejteht ſtets ans zufammengeflochtenen Fäden von Opoſ- 
fumfell, die am Königgeorgfunde mehrere hundertmal um den 

). Den Zweck dieſes Gürtels, in wel- 
chen fie nicht jederzeit die Geraͤthe zu ſtecken pflegen, Tennt 
man nicht, wahrfcheinlih hangt dieſe Tracht mit einer ganz 
ähnlichen, bei allen Negritoflammen der Inſeln vorfommenden 





1) 3linders 2, 212, Campbell im journ. 4, 156. 

2) Fuͤr das legte Sturt 1, 105 ff., 2, 126. In Eumberland gingen 
fie zur Seit der erften Coloniften faft ftets nadt. - 

3) King 2, 120, Rind im journ. ı, 25 ff. 

4) Field 432, Bennert 1, 175 ff., Asiat. jal, 3, 411, Nind im 
journ. 1, 25. \ | 
5) Eollins 1, 562, 586, Oxley 117, Bennett 1, 177. 

6) Wilfon 162, King 2, 63, 144, Breyciner histor 1, 491, 
Nind im journ. 1,25. : 
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zuſammen, welde dort haͤufig in eine hoͤchſt auffallende Ver⸗ 
bindung mit den Geichlechtötheilen gefeßt wird 1). u 
Bielfacher find die Zierrathe, mit denen die Auftralicr 


den Körper ſchmuͤcken; von ihnen geht hauptfächlich der wider- 


wärtige Eindruck aus, den fie faft ftetd auf die Fremden ma-, 
hen. Der allgemeine und zugleich unangenehmſte iſt Die 
Bemahlung des Körpers, welche mit drei Farben, roth, weiß 
und ſchwarz, gefchieht, von denen fie die erſten durch Eifenoder 
und weißen Thon, denen fie Thran beimifchen, die Ichte durch 
Kohlenftaub hervorbringen; begreiflich macht dies fie eben fo 
ſchmutzig, als übelriechend. Die Bemahlung geſchieht theils 


einfach durch bloßes Beſtreichen des ganzen Koͤrpers mit der 


Hand, theils und häufiger durch Bildung von Kreiſen und an- 
deren Figuren; zwei Matrofen, (Pamyhlet und Zinnegan), die 
nach einem Echiffbruche Tange unter den Stämmen der Mo«- 
retonbai lebten, und denen wir intereffante Nachrichten über: 
diefe verdanken, wurden forgfältig zweimal täglich bemahlt 2). 
Die rothe Farbe ift die gewoͤhnlichſte, und giebt in der Regel 
den Grund für die anderen ab, die fie nur- bei feierlichen Ge— 
legenheiten, Tänzen, Kämpfen, Trauerceremonien u. f. w., ge= 
brauchen; die Formen find fehr verfchieden, und nach ihnen 
unterfcheiden fich die einzelnen Stämme 5). Kine nicht weni- 
ger allgemeine Verzierung der Haut find die tiefen Narbe 

die fih in der Regel nur bei Männern finden, und die ſie 
durch Aufriken mit fcharfen Mufcheln und Verhinderung des 
Zuheilens an allen Theilen des Körpers, am haͤufigſten auf 
der Bruft, dem Ruͤcken und den Aermen, bilden; auch fic Die- 
nen fowohl zum Schmud ald zum Unterfcheidungdzeichen ver- 
fchiedener Stäpıme 4). Auch die Negritoftämme der Inſeln ha= 
ben diefe Art der Verzierung allgemein, bei den bellfardigen 
ESüdſeebewohnern, wo fie durch die Pünftlichere Tättuirung er- 
fegt wird, ift fie merfwürdiger Weife nur auf der Inſel Pen- 
rhyn Cin 902“S. Bt. 2029 25° Lg.) bemerkt worden 5). Die 


7) Man fehe Surville bei $Icurieu Decouvertes des frangais 
185, Entrecafteaur 1, 351, Rabillardiere 1, 228, R, Zorfter Reife 
um die Welt 2, 164, 218, 302 ff - 

2) Uniade bei Field 63. 

- 3) Collins 1, 551 ff., Grant 108, Tench 198 ff, Duncan bei 
Wilſon 143 ff., Campbell im journ. 4, 153, 

ü 4) "Collins 1, 552, Drley 172, Uniade bei Field 62, King 
1, 22; 2, 70, ®ilfon 162, Arago promenade 1, 283, Labillardiere 
2, 7 2, 72. 

5) Kogebue erſte Reife 1, 125. Man wird wohl nicht irren, wenn 
man die Tättuirung der hellfarbigen Staͤmme nur als die kunſtgemaͤße Forts 
bildung der urfpränglicheren, rohen KHautverzierung der Negritos anfieht. 
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ten die Coloniſten von Port Raffles nichts, was auf heftige 
Kriege, Die fie unter einander führten, zu deuten fchien 1), und 
wenn Die Goloniften in Bandiemendland fo traurige Erfahrun⸗ 
gen durch die Grbitterung und Heimtäde, weiche Die Ureinweh⸗ 
ner in ihren Kämpfen gegen die Fremden zeigten, gemacht ha— 
ben, fo muß man bedenken, daß diefe ſelbſt Die zahliofen Belci- 
Bigungen, welche jenen harmloſen Menſchen zugefügt find, ein- 
geiteben, und dadurch wohl der urfprimglidke Sharafter der 
Vandiemensländer geändert fein mag. Doch koͤnnten fie viel- 
leicht ſchon fonft auch in dieſer Hinſicht woher und wilder als 
die übrigen Anjtralier geweien fein, zumal da von den Weflan- 
ſtraliern Rind ebenfalls ein gar unvorrheilhaftes Bild entwirft. 
Die regelmäßigen Kriegäfämpfe der Oſtküſte find Hier unbelanut, 
es herrſcht fieter Krieg zwiſchen den einzelnen Stämmen, und 
jede Beleidigung wird eifrig gerächt, felbft natürliche Toded- 
fälle und ſchwere Erkrankungen nicht felten, ald durch zaube» 
riſchen Einfluß bewirkt, an fremden Stämmen geſtraft. Heim- 
lich umsfchleicht man das Lager der Zeinte, überfällt und mor⸗ 
det bei Nacht Die Schlafenten, ohne fi im Nothfall dem offe- 
nen Kampfe zu entziehen, und diefe Kriege, ob fie gleich nicht 
ſehr blutig find, muüſſen um fo nachtheiliger wirken, da fic nie» 
mals enden 2). 

Die Behauptung, welche man nicht felten aufgeftellt Hat, 
daß es den Auftraliern an aller Religion fehle, iſt überaus 
ungereimt; fein auch noch fo rohes Volk Tann religiofe Bor- 
ftellungen ganz entbehren, fo wenig als es ohne Sprade fein 
kann. Aber von weldjer Art vdiefelben bei den Auftraliern 
fein mögen, koͤnnen wir nicht beurtheilen, da fie uns fehr un- 
genügend befannt find, was fi) aus der Sorglofigfeit und Ab⸗ 
neigung der Solonifteg gegen fie und aus Der Schwierigkeit der 
Verfkändigung bei der erſtaunlich mangelhaften Kenntniß ihrer 
Sprachen leicht erflärt. Wir-begnügen uns, Die unzuſammen⸗ 
bangenben Kachrichten der einzelnen Schriftfieller, deren kaum 
zwei übereinftiimmen, bier nach einander aufzuflellen. Die er- 
ſten Soloniften in Oftauftralien glaubten, Daß den Einwohnern 
alle anderen veligiöfen Vorfiellungen abgingen, außer der Un- 


terſchied zwiſchen gut und boͤſe und eine dunkle Ahnung eines 
zufünftigen Lebens, das fie gewöhnlich in die Wolfen verfeg- 


ten, dort aͤßen die Geſtorbenen Peine Fiſche; manche Küften- 
ftamme hielten fogar die Europäer anfangs für ihre aus den 
Wolken zuruͤckgekehrten Sorältern, ein Wahn, der von einzel- 


1) Wilfen 166 fi. 
2) Nind im journ. 1, 45, Wilfon 246, 282. - 
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auſtralien kommt dieſe Sitte, ſo viel man —* vor. 
Schr auffallend find endlich die Spuren einer Beſchneidung 
der Vorhaut, namentlich auch weil fie local auf tie Weſtküſte 
des Carpentariagolfs beichrankt erfcheint, wo fle Fliuders be= 
obachtete 1); es wird wohl weniger eine Beſchneidung, als viel- 
mehr eiite Äpntiche Berftümmelung der Borhaut fein, wie fie 


bier und da im Süutmeer, befonders bei den hellfarbigen 


Stämmen (z. B. in Tonga) :), bemerkt worden iſt. 
Aus dem, was oben über den Einfluß der Landesnatur 


auf die Einwohner geſagt iſt, folgt, daß fie Feine Speife, 


nichts, was nur Immer eßbar iſt, verichmäahen, und dennoch 
fichert fie dies, fo groß ift die Armuth des Landes an Nah 
rungsmitteln, nicht immer bon Hungerönstd, Das Meer iſt 
für einen großen Theil der Wuftralier die Haupfquelle der: 


⸗ 


Nabrung, Fiſche, Muſcheln und Kruſtaceen find es, von“ 


denen die Kuͤſtenbewohner, ſelbſt da, wo ſie die Schiffahrt nicht 
verſtehen, hauptſaͤchlich leben, auch im Innern an den Flüſſen 
des Flachlandes iſt dies der Fall 5), Daß fie in Weſtauſtra⸗ 
lien den Gebrauch der Muſcheln nicht kannten, und erſt von 
den Europäern fie zu eſſen lernten, iſt eine auffallende Aus- 
nahme %). Schildfrüöten lieben fie befonters, nicht bloß in 
der Tropenzone, fondern auch Die im friſchen Waſſer lebenden 
in Mittelauftratien 5), zu gewiffen Zeiten find dieſe Thiere (in 
der Tropenzone) ihre Hauptnahrung. Dennoch verſchmaͤhen 
fie gewiſſe Fiſche aus unbefannten Gründen, und es ift gewiß. 
ſehr merkwürdig, daß in Oft und Weftauftralien Died Borur-: 
teil gegen dieſelben Fifchgefchlechter, Haififche und Rochen, 
berefcht 5). Bon Landthieren effen fie Mammalien und B 0- 
gel, fo viel fie deren habhaft werden koͤnnen, ferner Amphi=. 
bien, wie Cidechfen und Schlangen; Honig it eine Lieb- 
Ingöfpeife 7), auch Käferlarven, Schmetterlinge, (wie 
den Bugong in den Bergen am Fluſſe Tumat) 8), das ekel⸗ 
hafteſte Ungeziefer aller Art verzehren fie 9). Bon Pflait- 
1) Rlinders 2, 147, 198, 212. | u 
2) Cook dritte Reife 1, 387, Mariner Account of the Tongals- 
lanls 2, 264, Waldegrave im journal 3, 193. on | 
3) Oxley 146 ff., 253 und öfter, Sturt f, 37 und öfter, 2, 59, 114. 
4) Nind' im joum. 1, 33, Riche bei Entrecafteaur 1, 197. - 


5) Skinders 2,:30 und öfter, Wilfon 98, Sreycinet hister. #, ” 


482, Nind im joum. 1, 34, Sturt 2, 114 
6) DOrley 329, Flinders 2, 238, Nind im Journ. 


1,33, | 
7) Auf der Nordküfte brauchen fie ihn auch zum Verſuͤßen des Waſſers 


(Wilſon 99). 

8) S. oben ©. 32. um 

9) Eoltins 1, 557 ff, Bennett 1, 165 f. und oͤfter, Field 436, 
Nind im journ. 1, 30. 
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senfpeifen binuben ſie bauptfächlich die Wurzel eine Farren- 
fvautes (Pteris esculeuta) (wie die Neufeeländer), mehrerer 
Drchideen und eined Saladium, (Calad. glycvphyllum an 
der Oft und Nordoſtkuͤſte), Die jungen Blätter und Triebe 
verſchiedener Planen, Seetang an den Kuͤſten, den Kohl 
ter Palmen, die Früchte und Samen ver Pandanus, 
Zamien, (deren Gift fie vorher durch Einweichen in Waſſer 
ausziehen), fo wie verfchtedener anderer Pflanzen, den Honig 
mehrerer Blumen, fogar das den Afazien entquellende Harz !), 
kurz was nur eßbar ift, dient, ihren Hunger zu ftillen 2). Um 
dem Waffermangel in Ter Dürre des Sommers zu begegnen, 
graben fie Brunnen, in denen fich das Regenwahler fammelt, 
durch Srashalme oder Vogellnochen faugen fie Das Waſſer aus 
denfelben ein; ſolche Brunnen find im öftlichen Flachlande und 
befonderd in Weitauftralien haufig gefunden worden *), Und 
obwohl dies alles, wie ſchon gefagt, nicht immer hinreicht, fie 
vor dem Hungertode zu ſchützen, fo. finden wir dennoch keinen 
ſicheren Beweis, daß Die Anthropophagie unter ihnen Berrfche; 
wenigftend find ihre eigenen Ausfagen Darüber +) verdächtig, 
da fich verfchiedene Stämme gern dadurch bei Den Fremden zu 
verlaͤumden fuchen, und die einzeln vorkommenden, unfäugbaren 
Beiſpiele >), Die in der uͤbergroßen Noth ihre Erklärung fin- 
den, berechtigen und nicht, eine Sitte anzımehmen, wie fie in 
Nenfeeland unwiderſprechlich fih finde, Es iſt dies zugleich 
der befte Beweis, daß das Menfchenfreifen in der Sudfee nicht, 
wie R. Foriter meinte, aus Dem Mangel an-animaler Nab- 
rung abzuleiten iſt. Ä | 

Die Kochkunſt der Auſtralier iſt ſehr roh und kunſtlos, 
ſie bereiten die Speiſen, indem ſie die Fiſche und Landthiere 


“auf das Feuer oder auf Kohlen werfen und ſo roͤſten, oft nur 


verſengen laſſen; am Morumbiji fand Bennett eine Art Brat- 
fpteß im Gebrauch. Eine beffere Art, Das Fleiſch zuzubereiten 


findet man allein auf der Nordoſtküſte, nämlich die im ganzen 


Südmeere vorkommende durch Baden anf heißen Steinen in 





1) Freycinet histor 1, 479, 482, Sturt 1, 118 fi. 
2). . Bennett 1,63 ff. 183, Atkinſon 19 Fraſer bei Hooler 
Botan. miscell. 1, 243 fi. und öfter, Nind im jour. 1, 34 ff. Camptell 
tum Jouen. +, 143 und’ öfter, Backhouſe inXoudon Gardeners magazine 
Juli 1835. . on . 
3) Drlen 5% und öfter, Slinders 2, 225, Danıpier 1, 467, 
preron 4,79 ff, 3, 156, Nind-im journ. 1, 36 fi, Collies Journale 


bei Eroß an vielen Stellen. . - 

4) Be Eollins ı, 408, Grant 113 ff. P. Eunning. 2, 14 ff. 
Vergl. Yung View of Ihe -origin .of the polynesian nation 163. 
9) Bel Sturt 1, 113; 2, 222 ff, und ba Bennetrt, 124. 
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einem in der Erde gegrabenen Loche 1). Die Auſtralier haben 
keine feſten Mahlzeiten, fie eſſen, wenn fie Speiſe haben, 
alsdaun unmäßig, bis alles verzehrt iſt; es findet fich felten, 


daß fie bei Ueberfluß von Speifen Vorrath für einige Tage 


aufbewahren ?). Dennoch feheinen fie gewiſſe Plaͤtze zu haben, 
wo fie bei den längeren, ihr Umberziehen unterbrechenden Au— 
fenthalten an einem Orte gemeinfchaftlich eſſen; folhe Koch⸗ 
plätze, häufig mit großen Steinen verſehen, anf denen fie die 
Samen der. Früchte aufſchlagen, find an der Nordweitküfte, in 
Dftauftralien und in Bandiemenstand bemerkt worden 3). Feuer 
bereiten fie fich durch Reiben von Holzſtücken gegen einander; 
fehr allgemein ift aber die Sitte, beim Umherziehen glimmende 
Heuerbrände mit fich zu führen, teren Verloͤſchen fie forgfältig 
verhüten. In Weftauftralien tragen fie dergleichen auch im 
Winter unter den Mänteln, fich zu erwärmen *). 
Trog dem Umherziehen der Auftralier find fe Doch geivif= 
fermaßen auch nicht ganz ohne. fefte Wohnftke, fie haben näm- 
lich Hütten, die an beftimmten Orten, an denen fie fi) ve- 
gen Ueberfluſſes gewiffer Nahrungsmittel langer aufzuhalten 
bewogen fühlen, errichtet und Daher einige Zeit-im Jahre über 
bewohnt find, font aber Teer ſtehen. Daher kommt es, daß 


beſonders in Mittelauftralien die Zahl dieſer Hütten ſo groß 


it, und mit der der Sinwohner in. feinem Verhältniſſe ſteht; 
dies, Die Menge der Pfade und ter angebrannten Bäume, alles. 
nothwendige Folgen der Lebensart der Auftralier, giebt vielen _ 
Gegenden das Anfehn, als feien fie bewohnter, ald es wirklich 
der Fall if, und mancher Reifende flaunte über die Menge 
ter Spuren von Ginwohnern, wo doch weit und breit Feiner 
zu finden war. Die Hütten Liegen häufig zufammen, und bil- 
den fo Feine Dörfer son met 5 bis 10 Wohnungen, am 
Darling fand Eturt fogar ein folches son 70 Hütten, die da= 
mals. verlafien waren 5). Diefe Wohnungen find. außerft ein- 
fach und roh und im allgemeinen son gleicher Structur. Sn 


Oſtauſtralien find fie gewoͤhnlich bis 12 Fuß lang, 6 Fuß breit 


und fehr niedrig, fie gleichen einem ſpitzen, auf der Etde ru— 


enden Dache oder einem Kartenhanfe, deſſen eine Seite offen 





‚BD .Ceoot bei Hawks. 3,.239, King 1, 203, 243. Sehr mierk⸗ 
wurdig ift, daß, wie Bennett (1, 176) fand, die Bewohner des Morunıs 
vijithales auch died Baden kannten, ohne es jedoch anzumenden. 

2) White 167, Nind im journ. 1, 33, Bennett 1, 272. 

3) Grant 112 fl, Fraſer bei Hooler 1,258 ff., King 1, 302, 
313, Labillardiere 1, 130 ff oo. 

4) Nind im journ. 1, 26, 

5) Sturt 1, 89. 
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iſt; das Fachwerk befteht aus Zweigen, bie tn die Erde geſteckt 
nnd oben zuſammengebunden find, darüber werden Rindeſtrei- 
fen von Sutalppten gedeckt, und vor der offenen Seite brennt 
das Feuer 1). Sanz ähnlich iſt die Bauart im öftlichen Flach- 
Iande, nördlicher am Hafen Marquarie und an der Moreton- 
bat werden die Wohnungen größer, bequemer und beſſer, Das 
Fachwerk ift forgfältiger gearbeitet und feſter verflochten, die 
Dee von Gras oder Theebaumrinde ftärfer, und hält Den 
Regen beffer ab, mandmal find fic fogar in Zimmer getheitt, 
und an der Ehoalbat fand Flinders eine 8 tte mit einem 
recht kuͤnſtlichen, zum Eingange dienenden Vorbau 2). Ste 
bilden auch bier kleine Dörfer, und in einem ſolchen verlaſſe⸗ 
nen am Fluſſe Logan fah Fraſer drei oben zuſammengebundene 
und mit einem großes Stüde Rinde bedeckte Prühle, unter de⸗ 
nen fie beim Weiterziehen die überflüffigen Geräthfchaften z1- 
ruͤcklaſſen, ſolche Stellen gelten für heilig und unverleblich 3). 
In Weftauftralien bis zur Hotenbat gleichen die Hütten Halb- 
durchgeſchnittenen Bienentörben, fie beitehen aus einem vohen 
Fachwerke von Zweigen und einer Dede von Gras und Rinde, 
umd vor der offenen Seite brennt das Feuer 9; ähnlich iſt 
die Bauart Tängft ver ganzen Südkuͤſte, und auch in Bandie- 
mensland find He noch halbrund 5). Auf der Norkoftfäfe fin- 
det man fie netter und zierlicher als fonft wo, domartig rund 
oder elliptifch, mit fefterem Fachwerk und fauber mit Gras 
oder Palmblättern gedeckt. An der Nordfüfte fah King auf 
der Inſel Goulburn eine Meine, runde Hütte aus Rinde, die 
aber ganz mit Sand bedeckt war 6), (offenbar zum befferen 
Schutz gegen den Regen, wie ähnliches in der Haienbai be- 
merft if); Die Einwohner von Melville haben dagegen Woh- 
nungen, ‘die, außer daß fie an beiden Enden offen find, in ihrer 


1) Phillip 103, Collins 1, 555, Ten 28, King im journ. 
87 


' 2) King 1,176, 9. Cunning. 2, 17 ff. Slinders bei Collins 
2, 228, 235 ff., Uniade bei Field 57 fl. 

3) Srafer bei Hooker 1, 253. Ohne Sweifel war das von Gaus 
dihaud an der Katenbai enttedte und für eine Warte gehaltene Bauwerk, 
das aus zwölf 7 Ruß hoben, in der Erde ftedenden und oben verbundenen 
und mit Gras bededten Balken beftand, etwas ganz Aehnliches (©. bei 
Freycinet histöor. 1, 468 ff.) €$ erinnert dad auch an die heiligen, 
zum Yufbewahren der Kartoffeln dienenden Vorrathshaͤuſer in den neuſee⸗ 
ländifchen Dörfern. ‚® 

4) Peron 1, 82, 2, 208, Nind im journ. 1, 27 ff., Bancouver 
1, 33 ff., Freycinet hister. 1, 481 ff. 

5) Rabillardiere 1, 129 ff, Fourneaux bei Cook zweite Reife 
1, 113 fi, Cook dritte Reife 1, 101. 

6) King 1, 197, 376; 2, 14. 
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2 


Form ganz den oſtauſtraliſchen gleichen, und oft unter lau» 
benartig verflochtenen Gebuͤſchen und in Dörfern, vereinigt 


liegen 1). In dieſen Hütten ſchlafen die Einwohner, (in Weft- 
auſtralien, wie es ſcheint, die unverheivatheten Maͤnner in be— 
ſonderen Hütten getrennt für ſich), gewoͤhnlich zugleich mit ih⸗ 
ren Hunden auf —* Rinde oder Matten. Außerdem errich- 
ten fie auf ihren Wanderungen zum Schutz gegen uͤbles Wetter 
temporäre Hütten aus Hbergebdgenen, ım Saltkreife in die 
Erde gefteeften Zweigen, vor deren offener, dem Winde abge- 
wandter Seite ein Feuer brennt, (was die franzöfifchen Schrift- 
ſteller abatvent nennen); dergleichen find allenthalben beob- 
Achtet wurden 2). Sie verſchmaͤhen es ee auch nicht, 
in folchen Fällen zu holen Baͤumen und Felshälen ihre Zu= 
flucht zu nehmen, ja manche Stamme feheinen ſogar' ſtets in 
Hoͤlen zu leben 3). | 

Die Seräthe der Auftralter find Außerft einfach. Allge- 
mein verbreitet ift cine Art Art, cin vorn gefcharfter Etein, 
mit Baumharz an einem Stücke Holz befeffigt, zum Abhauen 
der Zweige, Enteinten der Baͤume, and zur Jagd und als 
Kaffe gebraucht; In den Colonien ift fie ſchon längft durch 
die viel brauchbareren Beile der Europäer verdrängt worten 8). 
Außerdem giebt es Can der. Moretonbat) eine Art Meißel 
Yon Ahnlicher Form 5), im: Koͤniggeorgſunde ein fügenartiges 
Weſſer aus Holz, woran ſcharfe Quarzſtücke befeſtigt find H), 
hölzerne Spateln zum Ausgraben der Wurtzeln und derglei- 


“den mehr. Zum Sagen ter Gerätbfchaften, "Der Lebensmit- 





tel oder des Wafferd brauchen fie Säcken und Körben ähnliche 
Gefäße aus Rinde, Blättern, Rohr, Netzwerk, Seetang oder 
Mufcheln, auf der Nordoſtkuͤſte allein dient dazu eine Gurfen« 
art (Cucurbita lagenaria) 7), im Innern von Oftanftralien 
haben fie eine Art hölgerner Schäifel 8). An der Oftfüfte 
tragen die Frauen dieſe Säcde nın den Hals. Ben ans Rohr 


gefiochtenen Körben aͤhnlich find Tie vopen Matten, Die an - 


verſchiedenen Orten daranf zu fiben amd zu fchlafen dienen; 


1) King 1, 72, Campbell im jour. 4, 157. 

2) Blinders bei Collins 2, 241, Bennett 1, 168 fi., Peron 
1,225, King in dremfter Edinb. journ. 9,119, Sabillardiere 1,135. 

3) A. Cunning bei King 1, 3795 2, 26, Slinders 2, 145. 

4) Collins ı, 586, Whire 243, Grant 169, Fitton bei King 
2, einen histor 1, 481, Nind im journ. 1, 27, King 
2, 139 fr. . 

5) Fraſer bei Hoofer 1, 254 fi. 

6) King ?, 139 ff., Nind im journ. 1, 27. 

7) King t, 208, 213. 

8) Dennets 1, 271. 
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der Frauen Geſchaͤfft it es, folche einfachen - Gewebe (meiſt 
and Rinde oder Blättern) zu verfertigen 1). Außerdem iſt 
unter andern in Sarpentaria eine Art Zahnſtocher aus ftar=- 
ten Srashalmen 2), in VBantiemensland ein hoͤlzernes Kopf- 
kiſſen bemerkt worden ). ’ 

Fahrzeuge fehlen den Auftraliern zum Theil faſt gauz, 
und wo fie gebraucht werten, find fie Außerit kunſtlos und roh. 
Bon der Daleaba! an nah Süd längit der ganzen Weft und 
Südküſte find ſie unbekannt. Die Einwohner feheuen hier Das 
Waſſer, fie koͤnnen weder tauchen noch fehtwimmen 4), die Kü- 
fteninfeln befuchen fie nie, daher felbft fo bedeutente, wie Kän- 
garu und King, unbewohnt und, ehe fie von den Europäern 
entdeet wurden, ‚noch nie von Menfchen betreten waren. Auch 
in Bandiemensland fehlen cigentliche Boote, allein die Ginwoh- 
ner fahren über Die Meeresarme und Flüffe in rohen Flöſ- 
fen, tie fie aus Rindeſtreifen, manchmal (wie auf der uf. 
Maria), auch aus Rohr, Durch Gras verbunten, bereiten, und 
auf ihren Wanderungen, fobald fie fie brauchen, verfertigen, 
dann aber liegen faffın 5). Auf der Nordweſtküſte find apıı- 
liche Flöffe aus mehreren, durch Zweige verbundenen Man- 
- grovefrämmen im Gebrauch, und im Archipel Dampier fah King 
das elendeite Fahrzeug, Das ich wohl nur denken laäſſt, einen 
Baumſtamm, der, da er nicht die hinreichente Lange hatte, Durch 
Anfügung zweier Klüge (vermittelſt Pfloͤcke) verlängert war; 
darauf faß ein Menfch, der ten Stamm mit ten Hänten fort- 
ruderte 6). GMRlich fand auch Flinters am Grunde ded Sar- 
pentariagolfd nur Floͤſſe aus Mangroveziveigen, die kaum ei- 
nen Menfchen tragen Tonnten 7). Dagegen befißen die Kü— 
ſtenbewohner von Oftauftralien Kähne sun böcftens 8 Fuß 
Lange, die nur bis 3 Menfchen faflen Fünsen, zur Fifcheret in 
den Häfen, Seen und Flüffen, denn dem Meere dürfen fie ſich 
mit Fahrzeugen biefer Art nicht anvertrauen. Sie beiteben 
aus einem breiten Rindeftreifen, der, auf beiden Enden zufam- 
mengefaflt und mit Rohr umbunden, fo die ungefähre Form 
eines Bootes enthält; Died bewegen fie mit kleinen Rudern aus 
Rinde ster Holz und mit Stangen, und ſtets brennt, (was 


1) Rorbes im Asiat. jnl. 22, 235, Sturt 2, 155, Peron 1, 79, 
Srofer bei Hooker ı, 253. 

2) Slinders 2, 212. 3) Labillardiere 2, 43. 

4) Pexon 2, 122, Fraſer bei Hoofer 1, 232, Nind im jour. 
1, 32, Wilfon 270, 233. 

5) Peron 1, 225, 801, Sreyeinet navig. 44 ff., 6r, Defferics 

bei Evans 21 ff. 

6) Kingi,s3 fl, 2,6% 7) 8linders 2, 137, 1%. 
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auch auf der Nord und Nordoſtkuͤſte Sitte ii), Feuer auf ei- 
nem Thonlager darin, Die gefangenen Fifche fogleich zuzube- 
“reiten 1). Diefelbe Bauart findet fich längſt der oftlichen Küfte 
bis zur Whitſundayſtraße und auch anf Ten Flüffen des Vftli- 
chen Flachlandes 2). Auf ter Nordfüfte beftchen die Kühne 
aus Demfelben Material, find aber: größer und beffer, bis zu 
20 Fuß lang, aus zwei Rindeftreifen zufaınmengenäht, durch 
Harz, Zweige oder Stüde Ninde gegen dad Gindringen- des 
Waffers gefihät, und die Seiten durch Queerhoͤlzer verbunden. 
Dergleichen Fahrzeuge find aber auf diefer Küfte bisher nur 
wertig geſehen, und En ſcheinen an manchen Stellen bereitö au= 
ger Gebrauch gefommen, King fand dagegen öfter Boote aus 
Tikholz, welche die Einwohner in ihren Gefechten mit den ma— 
laiiſchen Fiſchern erbeutet haben, und die Coloniſten am Hafen 
Naffles faben Tort gar Feine andere ald ſolche 3). Nur auf 
der Nordoftfüfte verfertigen die Auſtralier fich felbit hölzerne 
Kähne aus den weichen und Teicht auszuhölenden Stämmen 
ter Erythuina indica, deren Holz überhaupt für die Bewohner . 
diefer Küfte ſehr wichtig tft; diefe Kaähne find bis 20 Fuß lang 
und fchmal, fie werden mit Kudern und Stangen fortbewegt, 
und find gegen dad Umfchlagen durch die im Sudmeere fo all= 
gemeine Vorrichtung des Auslegers, Der bier allein in Auſtra- 
Iten vorkommt, geichäßt 4). Ohne Zweifel find alfo auch in 
Diefer Beziehung Die Bewohner der Nordoftfüfte den übrigen 
Anftraliern überlegen, allein ihre Fahrzeuge Türfen fich nicht 
im entferntejten mit den zierfichen Booten meflen, Die man bei 
den Negritoftammen der Torreöftraße findet, fobald man die 
Inſeln Prince of Wales paffirt bat 5). 

Fifcherei ift eine Hauptbefchafftigung der Auftralier, ſelbſt 
an den Küften, wo ihnen die Fahrzeuge fehlen. Nebe find , 
in Oftauftralien in Gebrauch, wo man fie auß ter Rinde des 
Hibiscus, ins Innern auch ans einer Art Flach8 macht, fie find 
zwar nur Kein, allein mit Sorgfalt und Geſchick verfertigt 6). 





1) Tench 193 ff, Freycinet navig. 293, King 1, 175. Ben: 
nett behauptet, daß fie an der Kufte von Newſouthwales auch das Leichte 
Kol, des Hibiscus heterophyllus zu Kähnen gebrauchten (1, 115, vergl. 
169), und auch Grant fcheinr Boote aus Hol; im Hafen Weftern gefunden 
. zu haben (©. 139). 

2) Slinders 2, 39, 47, King, 187, Orley 130, Sturt 2, 201. 

3) Slinders 2, 171, 198, King 1,67, 89 ff, Campbell im . 
journ. 4, 156, Wilſon 167. 
: 4) Parfinfon 141, 147, King 1, 197ff., 209, 220; 2, 14, Dune 
can bei Wilfon Sat, Cook bei Hawks. 3, 169, 173. 

3) Auf den Murraninfeln (Flinders 2, 110 ff.) 

6) Phiblip 136 fi, Bennett 1, 115, 281 fi. 
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Größer und noch fchäner find die an der Moretonbai und ndrd- 
licher laͤngſt ver Nordoſtkuͤſte gebrauchten, fe find hier After fo 
fauber und zierlich, Daß ein Capitain Hemmans z. 8. glaubte, 
die, welche er bei den Einwohnern der Keppelinſeln fah, müfj- 
ten von Guropäern gemacht fein 5). ben fo kuͤuſtlich find 
die bei den Bewohnern des Flachlandes gefundenen, und aud 
bier find fie oft von bedeutender Große, da fie fogar queer über 
breite Flüffe hinweggeſpannt werden 2). Auf der Nordküſte 
fifcht man ebenfalld mit Regen aus NRindeftreifen 3), allein auf 
der Eid und Weſtküſte, wie in Vandiemensland, fehlen fie 
natürlich ganz, wie auch Die Fifcherei mit Halten und Leine nur 
auf die Kuͤſten beſchränkt ift, deren Bewohner Kähne beſitzen. 
In Cumberland beitanden Die Hafen, (denn fie find fchen 
lange durch Die eifernen der Europäer verdrängt worden), aus 
Muſcheln oter hartem Holze, und waren ohne Barte, die Lei- 
nen bereiten man aus Rindeſtreifen; ihr Gebrauch ift den 
Frauen vorbehalten, während die Männer faft ausfchließlich mit 
Netz und Speer fifchen +). Ron ähnlicher Form wie hier find 
die aus Mufchelfchaale oder Schildpatt verfertigten Hafen auf 
der Nordoſt, Nord und Nordweſtküſte 5). Verbreiteter ald bie 
Fiſcherei mit Neßen und Hafen ift Die durch Errichtung von 
Wehren In Oſtauſtralien finden ſich dergleichen an der 
Küfte und auch im Flachlande, fie befteben aus Iofe neben ein- 
“ander geftellten Prählen, zwiſchen denen Die Fluch hindurch 
tringt 9). Am zahlreichten, Fünftlichiten und größten find die 
Wehre an ter Nottweitfüfte und befonters in Weftauftralien, 
ed find hier theild große Damme von loſen Steinen, in denen 
Oeffnungen in Swifgenräumen gelafien find, um bei dem Stei- 
gen ter Fluth dem Waffer und den Fifchen den Eingang au 
verftatten, tbeild beſtehen ſie aus Pfählen oder Zweigen 7). 
Das verbreitetiie Werkzeug. Fiſche zu fangen, ift jedoch der 
Speer, der nur in Vandiemendland zu fehlen fiheint. Auf 
dem ganzen Gontinent bedienen ſich nur die Männer, fehr fel- 
ten die Frauen, deffelben, und Tie Gefchicklichfeit, mit der fie - 
ihn handhaben, tft erftaunlih. In Oftauftralien befteht er aus 
einem leichten, hölzernen Schafte, an deſſen Spike gefchärfte 


1) Slinders 2, 10, 36 und bei Collins 2, 236 ff., Uniade bei 
Field 58 fi., King 2, 10. 

2) Slinders 2, 137 fi, King 1, 72. 

3) Sturt 1, 89 ff., 2, 109, 210. 

4) White 291, Collins, 556ff., Tench 19% ff, Turnbult 1, 66. 

5) Ring ı, 43, 354; 2, 14, 67. 

6) Rlinders bei Collins 2, 238, King 1, 168, Sturt 1, 41. 

7) Dampier 1, 465, Kings, 16, 31, Vancouver 1, 38, Peron 
2, 151, Freycinet navig. 148 fj., Nind im journ. 1, 33. / 
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Baͤrte von Knochen durch Banviharz befeſtigt find 1), im Weft« 
auftralien bedient man fich kleiner Speere mit. und ohne Bärte 
auf den feichten Stellen nahe am Alfer, und treibt Diefe Art 
der Fifcherei auch, (wie ebenfalls in Oftauftralien), beim Scheine 
eined Feuers in der Nacht ?). Im ganzen Nordauftralien iſt 
der Fifihfpeer in Gebrauch), aber nicht bloß für. Fifche, auch 
für Schiltfröten; auf ter Nordoftlüfte allein wird ein befon« 
derer, künſtlicher Speer, eine Art Harpune, zum Schildfrüöten- 
fange gebraucht ), nämlic, cin hölzerner, mit Widerhaken ver- 
febener und Iofe in der Hölung eines langen und leichten Stof- 
kes, mit dem er durch ginen Strick verbunden ift, ſteckender 
Nagel, mit dem Dad Thier verwundet wird, während der auf 
dem Waſſer ſchwimmende Stock den Weg, den «8 nimt, an« 
zeigt. Die Lantfchildfräten fängt man in Weitauftralien in 
Gruben, ähnlich faft wie auf der Oftküfte Die Aale Y. Eine 
nur in Oftauftralien vorkommende, obſchon auch da nicht ganz 
allgemeine Sitte 5), wonach den Frauen in der Sugend zwei 
Glieder des linken Pleinen Fingers Durch ftarfes Unterbinden 
mit einem Haare abgetrennt werden, fol mit dem Betreiben 
der Fifcherei zufammenbangen, indem fie Tanı die Fiſchleinen 
beffer halten koͤnnen; fie hat aber vielleicht eine ganz andere, 
fombolifche Beziehung, und dürfte mit dem Ausſchlagen der 
Zähne bei den Männern. iu Verbindung ftehen 6), 
| Biel ungenuͤgender find die Mittel, welche die. Auftralier 
sur Betreibung der Sagd haben, Sie brauchen Dazu ihre 
balbgezähmten Hunde, auf welche fie Daher große Sorgfalt 
wenden, ohne, wie ed fiheint, bedeutenden Vortheil von ihnen 
zu ziehen. Die größeren Landtpiere, wie die Kängaru und 
Gmu, fangen fie, weil fie ihnen au flüchtig find, feltener, in- 
dem fie fie umstellen, zufammentreiben und Darauf mit Speeren 
tödten 7); auch brauchen fie Cin Oftauftralien) zum Fange die= 
fer Thiere gut gearbeitete Nepe oft von bedeutendem Umfange 
und mit größeren Mafchen. ald Vie Fiſchnetze 9. Eine gewiſ⸗ 


3) Collinsé 1, 556 ff., White 189, 293, Tend 190, 195, Zield 


2) King 2, 122, Nind in journ. 1, 33. 

3) Eoof bei Hawts. 3, 248, King 1, 245, 371. 

4) Collins 1, 55%, Fraſer bei Hoofer 1, 231. 

5) Phillip 79, Eolline 1, 562 ff, Ten 121 ff, 183, Uniade 
‘bei Field 62. 

6) ©. oben ©. 182. 

7» P. Eunning 2, 42 fi., Bennett 1, 287, Nind im journ. 1, 
29 fi, Holinan voyage round ihe world 4, 405 fi. 

8) Eollins 1, 547 fi., Srafer bei Hooler 1, 254, Uniade bei 
Field 60, Sturt 1, 106, 
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fere Beute find ihnen Dagegen Pie Fleineren Thiere des Landes, 
und fir erlegen die in bolen Bäumen wohnenten, indem fie fie 


durch Feuer aud den Löchern treiben, und die Bäume vermit- 


telft Kerbe erklettern, worin fie ſehr geſchickt find, Die im Graſe 
und Gebüſche Ichenten durch da3 öftere Abbrennen deſſelben. 
Beide Arten ter Jagd find allenthalben allgemein, daher Die 
häufigen Spuren von Waldbränden, Die vielen angebrannten 
und durch Kerbe bezeichneten Bäume, die jeter Reifende be— 
merft bar. Außerdem bereiten fie Fallen Cin Oft und Weſt⸗ 
auftrafien), tiefe, mit Gebüfc bedeckte Loͤcher, in welche fie die 
Thiere jagen; eine eigenthümliche Vorrichtung der Art Cin 
Dftanftralien) ift eine Art Höle mit zwei Ausgaͤngen, in Deren 
einen offenen fie Vögel durch Lockſpeiſe Ioden 1). An der 
Haienbai bat man runde Deffnungen von 7 bis 8 Fuß Tiefe 
und 5 Fuß Breite, unten mit einen rund umlaufenden, einer 
Bank ähnlichen Abfabe verfehen, gefunden, die Beron für Woh- 
nungen, Arago für Thierfallen hielt, deren wahre Beſtimmung 
aber noch dunlel ift 2). 
Unter Ten Waffen der Auftralier iſt, wie bei allen Sübd- 
feeftämmen, die hanptfächlichfte der Speer, ter keinem auftra- 
liſchen Stamme fehlt. Faft in ganz Oftauftralien befteht. Diefe 
gefährliche Waffe, tie bis über 12 Fuß lang tft, aus dem lan⸗ 
gen und leichten Schafte des Grasbaums (Xanthorrhoea Has- 
le), ter an tem einen Ende theild im Feuer gehärtet und 
durch Mufcheln oder Steine gefchärft, theils auch noch mit be= 
fonteren Spitzen von bartem Holze und mit Bärten von Mu- 
ſcheln, Quarzſtücken, Rochenftacheln und vergleichen, welches 
alles fie mit dem Harze des Grasbaums daran befeftigen, oder 
mit eingeferbten Widerhafen verfehen wird 3). Aehnlich find 
die im Flachlande gebräuchlichen Speere, nur Daß fie, weil Der 
Grasbaum dort fehlt, aus Rohrſtengeln beitchen, auch giebt 
es ftärkere aus Holz zum Kampf in ter Nähe 4). Schon an 
der Baßſtraße fiheinen nur foldye Speere aus hartem Hülse, 
mit Steinen oder Zähnen geipist, vorzufommen 5), aud an 
der Moretonbai und nördlicher laͤngſt der ganzen  Rordoftküfte 
findet man nur Speere aus Holz, mandmal vom Mangrove- 
baum, „und mit fcharfen Epiten von Mufcheln, Knochen u. 





1) Tench 38, Collins 1, 548, Tudey 179. Ueber eine befendere 
Vorrichtung, Kängaru zu fangen, am Königgeorgfunde, die Peron (2, 150) 
für ein Grobdenkmal hielt, vergl. man Collie bei Eroß 170. 

2) Peron %, 207 ff-, Arago promenade 1 28t. 

3) Collins 1, 584 ff., White 189, 292, Tench 190 ff. 

4) Sturr1, 129, 2015 2, 54, Bennett 1, 24, 275. _ 

$) Baß bei Ecllins 2, 145, King t, 178 ff. 
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. w. gefhäeft, am Hafen Endeavour find fie forgfältig po= 


lirt N). Auf der Nordküfte find ähnliche Speere im Gebrauch, 


« 


theild mit einfachen, gefchärften Spitzen, theild mit Bärten, 
Cauf der Inſel Melville ſah man deren, die 16 Bärte hatten), 
theild mit Serben, einer Säge ähnlich, wie auf der Halbinfel 
Coburg; auch hier dient Baumharz zur Befeſtigung der Spit- 
zen 2). Wenig abweichend find die auf der Nordweſtküſte an- 
etroffenen und bier gewoͤhnlich aus Mangroveholz; in der 
nnoverbat ſah fie King in ganzen, Durch Rindeftreifen zu⸗ 
fammengebaltenen Bündeln und außerdem uoch befonders ftei= 
nerne, gekerbte Spiben aus einer Schieferart, nett gearbeitet 
und forgfältig jede- einzelne mit Rinde umwickelt 3). In Weft- 


auftralien find die Speere einfacher und roher ald auf der Oft 


und Norbfüfte, gewöhnlich einfach ans Holz (am Königgeorg- 
funde von einer Urt Leptospermum), die Spitzen theild im Feuer 

ehärtet, theils aus Holz, mit einer fägenartigen Reihe von fchar- 
Een Steinen oder einem Rochenflachel befeßt und an dem Speere durch 
Harz befeftigt 4). Die rohften Speere finden fich aber in Vandie- 
mendland, fie beitehen hier gewoͤhnlich aus Theebaumholz, und find 
am Ende bloß durch Feuer gehärtet oder mit einer Mufchel ge- 
fchärft, ohne andere Fünftliche Bewehrung 5). Sehr eigen- 
thuͤmlich ift die Urt, wie die Auftralier fait durchaus den Speer 
werfen. Died gefchieht vermittelit eines eigenen Inſtruments, 
dem die Europäer den Namen Wurfſtock gegeben haben. In 
Oftauftralien ift e8 ein 3 Fuß langer, runder Stock, an def- 
fen einem. Ende ein Fleiner Hafen, wie an dem andern eine 
Muſchel befeitigt iſt. Er ift in ganz Oflauftralien im Ge— 
branch 6), nur an der Moretonbai fehlt er, obwohl er noͤrd⸗ 
licher an der Norboftfüfte wieder und zwar von ganz gleicher 
Conſtruction vorkommt 7). Auch auf der Rorblüfte bedienen 
fich die Einwohner feiner, Doch fcheint man auf der Infel Mel- 


⸗ 


1) Cook bei Hawks. 8, 243 fi, Parkinſon 147, Flinders 
bei Collins 2, 258, King 1, 359. 

2) King 1, 86, 266, Eampbell im Journ. 4, 156, 170, Wilſon 
166, Flinders 2, 235. 
“> 83). King 2, 67 ff. 

4) Sreygcinet 1, 481, King 2, 139, Bancouver 1, 54, Nind 
in journ. 1, 26 


6. 
5) Labdillardiere 2, 21, 35 fj., Cook dritte Reife 1, 96 ff, Wis 


dowſon 190. 

6) Eollins 1, 584 fi, White 117, 292, Bennett 1, 275, 
Sturt 2, 54. 

7) Slinders 2, 11 und intr. 198, King 1, 213; 2, 17, Uniacke 
bei Field 295. , 13 " 
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ville ‚die Speere ohne ihn zu werfen 1). Auf der Nordweſt- 
küſte kennt man ihn ebenfalls; und in Weſtauſtralien unter- 
fcheidet er fih von dem in Gumberland gebräuchlichen nur da⸗ 
duch, daß er breiter if, und flatt der Mufchel au dem einen 
Ende einen ſcharfen Stein hat 2). In Vandiemensland fehlt 
er dagegen. Die Art, wie diefes Werkzeug angewandt wird, 
it allenthalben diefelbe. Man legt den Fleinen Hafen in ein 
am amteren Ende des Speers befindliches Loch, und behält 
den Star wie den Speer zwifchen den verfchtedenen Fingern 
der rechten Hand, den lebten über dem erſten; Dann ſchleudert 
man den lebten vermittelſt des Stodes, der ihm feine Nich- 
tung giebt, und die Kraft des Wurfes ſehr verſtaͤrkt, fort. 
Geltener dient der Wurfftod im Handgemenge auch felbft ala 
Waffe; die Mufchel oder der Stein am antern Ende fcheint 
zum Schärfen der Speerfpigen benubt zu werden 3. Diefe 
Vorrichtung iſt um fo charafteriftifcher, da fie fib nirgends 
ſonſt auf Ver Erde, ſoviel uns befannt ift, findet, und ſelbſt 
den Sufelftämmen der Negritos unbekannt ift, außer daß die 
Sinwohner Reufaledoniend und der füdlichen Hebriven in einet 
Art Strid, mit dem fle anf eine ähnliche Weiſe den Speer 
werfen oder vielmehr fehlendern, etwas Achnliches befiben 4. 
Uebrigens find die Auftvalter im Gebrauche des Speerd febr 
gefchiekt, fie werden von Kindheit an darin geübt. Gewöhn— 
lich befibt ein jeder Mann mehrere, Weiber und Kinder pfle= 

en diejenigen nachzufchleppen, welche die Krieger nicht ſogleich 
rauchen, und bei der Kraft und Genauigkeit, mit der fie ihm 
gu werfen verfiehen, ift e8 eine Anßerft gefährliche Waffe, ob=- 
fhon weniger da, wo fie roher gearbeitet find, (wie in Van⸗ 
diemensland). Sie haben fie auch noch jebt in den Colonien 
nicht abgelegt, ob fie gleich vielfach daſelbſt mit Feuergewehr 
umzugeben gelernt haben 5). 

Nicht weniger eigenthümlich als der Wurfſtock iſt eine an- 
dere Waffe der Auftralier, die man mit jenem nicht vertwech- 
feln darf, ob fie gleich bei den Goloniften mit dem Namen 
Bumerang, (mit weldem Worte die Einwohner son Gum- 





8 King 1, 86, 266, Campbell im journ. 4, 156, Wilſon 166. 
2) King 2, 67, Freycinet histor. 1, 481, King 2, 139, Nind 
{m journ. 1, 27. 

3%) Eolline 1, 585, Cook bi Hawks. 3, 244, Freycinet histor. 
1, 481, King 2, 139, Nind im journ. 1, 27. 

4) Cook zweite Reife 2, 81 ff., Bennett im Asiat. jnl. new ser. 
‘7, 129 fj., Nabillardiere 2, 246, Forfter Reife um die Welt, 2, 220, 
34, Bowen bei Barrington Account of a voyage to Newsouth- 
wades 1, 431 ff. / 
5 p. Eunning 2, 32. 
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berland den Wurfſtock benennen), bezeichnet wird. Es iſt ein 
beinah halbrundes, ſaͤbelartiges Stück Hol; von 2 bis 3 Fuß 
Länge, in der Mitte bis 3 Zoll dick, nad) den Enden dinner, 
es wird geworfen und zwar zur Verſtaͤrkung des Schlaged auf 
eine befondere Weile, fo daß es fich im Fluge ſtets herumdreht, 
um dient Im Kampfe, noch häufiger aber, wie es fcheint, zur 
Jagd von Vögeln oder Tpieren, die ſich auf Bäumen befin- 
den 1). In Dftauftralien if diefe Waffe allgemein, fle Tontmt 
auch anf der Nordlüfte vor, und fcheint von Dampier auf der 
Rordweſtkuͤſte gefunden zu fein; auch am Köntggeorgfunde wird 
fie, obwohl feltener und mit weniger Geſchicklichkeit, als an 
der Oftfüfte, gebraucht, fie heißt hier Kurt 2). Mit dem Bu- 
merang darf man nicht, was öfter gefcheben tft, eine andere 
Waffe verwechieln, die in Eumberland Waddi sder Wudah 
Heißt, und eine Art (manchmal dreifeitiger) Keule von höch- 
end 2 F. Länge mit einem ſpitzen und einem breiten Ende 
tft, fie findet fih fowoht in Oftauftralien, als in Vandiemens- 
fand 3). Nebnlihe Keulen find auch auf Der Nord und 
Rordweſtkuͤſte geſehen worden, auf der erften von 2 biß 4 Fuß 
Länge, anf der Infel Melville mit 16 gleichen Seiten und et- 
wen durch rohes Schnitzwerk verzierten Handgriffe 3). Am 
Koͤniggeorgfunde dient noch eine Art Turzer Stock, Tauk ge- 
nannt, zum Werfen nad) kleinen Ehieren 9. Bogen und 
Pfeil fcheinen den Auftraliern ganz zu fehlen, fie müflten 
denn auf einem fehr beichranften Raume an der NRordfpike Au- 
‚ftraliens in Gebrauch fein. Cook und Edwards, die fie an der 
Endeavourſtraße aus Ver Ferne bemerft haben wollen, koͤnnen 
ſich leicht geirrt haben; bedeutender ift, Daß bie Eimvohner ber 
Gafetonbat in Sarpentarie, wie Flinders fand, Wörter für 
Pfeil und Bogen hatten, und fie wohl Fannten, obſchon man 
Bet ihnen Feine ſah; Doch ließe fich Died vielleicht and der Ver⸗ 
Bindung, die zwifchen den Bewohnern diefer Gegend und den 
Malaien beftebt, erflären 6), ein beftimmtes Zeugniß für den 
Gebrauch diefer Waffe giebt es nicht 7). Von Vertheidigungs⸗ 


1) King 1, 355 und bei Field 292, Bennett 1, 116 ff, Asiat. 
jnl. 22, 70. . 
2) King 2, 98 und bei Field 292, Nind im Journ. 1, 27. 
3) Eotllins 1, 585, White 189, 293, Widowſon 191. 
4) King 2, 63%, Campbell im Journ. 4, 156, Wilfon 17% 
5) Nind im journ. 1, 27, 
6) Cook bei Hawks. 3, 245, Hamilton (in der Forfterfchen Ueber: 
feßung) 78, Flinders 2, 208. 
7) Ungaben, wie die von Turnbull (3, 152) oder des Eptn. Pe⸗ 
ron (mem. 1, 253), werden durch die übereinftinnmenden Zeugniſſe aller 
- Befferunterrichteten hinlaͤnglich widerlegt. 
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waffen befiken die Auſtralier nur den Schild. In Oftauflra- 
lien giebt es zwei Arten derfelben, Leichtere aus Rinde und 
fchwerere und mühſamer zu verfertigente aus Hol, Tas im 
Feuer gehärtet wird; fie find mit Handhaben verfehen und oft 
bemalt, im Innern am Tumat fand fie Bennett auch durch 
vope Figuren verziert 1). Nochlicher find laͤngſt der Oft und 
Nordoſtkuͤſte Die leichten Echilde im Gebrauch, fie beſtehen in 
der Moretonbai aus dem Holze des Neſſelbaums, am Hafen 
Endeavour aus dem der Erythrina indica, und find Hier. mit 
fchwarzen Streifen bemablt 2). Sonſt bat man fie noch auf 
der Nordweitfüfte 3), allein weder in Weftauftralien, noch im 
Vandiemensland gefunden. 
Daß Die Anftralier bei ihrer Leidenfchaftlichleit, Reiz- 
“ barkeit und ihrem entfchiedenen Muthe häufig Kriege führen, 
ift gewiß; Doch iſt, was von den zerfiorenten Wirkungen der- 
felben und von den Folgen ihrer unvertilgbaren Nachſucht oft 
erzählt wird, ohne Zweifel übertrieben, und fcheint ein Lich- 
lingsthema zu fein, auf das die Soloniften bei ihrem einge- 
wurzelten Widerwillen gegen die dem europäifchen Leben fo ab- 
geneigten und ihren Sitten’ tren bleibenden Ureinwohner gern 
eingeben. Daß. hier Vebertreibung berricht, zeigt fih in Dem, 
was wir von der Art der Kriegführung, wie fie in Oftauftva- 
Tien fich findet, wiſſen. Die Gründe ihrer Kriege find allent- 
halben perfünliche Beleidigungen und Verwundungen, Entfüh- 
rungen’ der Weiber, Gingriffe einss fremden Stamms in das 
Sagdgebiet u. f. w. In Oftauftralien herrſcht bei Mordtha- 
ten eine fehr eigenthümliche Sitte, Die im Wefentlichen der be— 
— kannten, bei den germanifchen Nationen, wie bei einigen Volks 

ſtammen Sumatrad noch jetzt vorkommenden Weife, den Mord durch 
eine Geldbuße zu fühnen, entfpricht. Der Mörder hat nämlich 
die Verpflichtung, fich den Freunden und Verwandten des Er— 
mordeten zu ftellen; nad) feierlichen Gerimonien, Tänzen und 
heftigem Wortwechfel beginnt dad Rachewerk, der Mörder, nur 
mit einem Schilde bewaffnet, flellt fich ven Speerwürfen feiner 
Gegner einzeln bloß, ohne ſich zu vertheidigen, und "damit iſt 
alles beendet, mag er nun fein Leben verlieren. oder nicht. 
Selbſt die Verwandten eines Mörders müffen, wenn diefer nicht 
mehr lebt, feine Stelle einnehmen, und ſich den Speeren ihrer 
Gegner wehrlos Preis geben. Ungeachtet Liefer Sitte, welche. 


4) Cook bei Hawks. 3, 245, Collins 1, 585, Tend 190 ff., 
Tuckey 179, Bennett 1, 275. 

2) Slinders bei Collins 2, 236, 258, Brafer bei Hooker I, 
254, King 1, 214. 

3) King l, 328, 
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eben fowohl von Muth und Nechtlichkeit zeugt, als fie dem 
Borbandenfein einer übertriebenen NRachfucht widerfpricht, oder 
diefe mindeftens in ſehr beſtimmte Schranten einfchließt, Tom«- 
men zwar Falle, too binterliftig durch Meuchelmord Rache ge⸗ 
nommen wird, allerdings vor, allein fie werden verabfcheut 1). 
Ganz ähnlich iſt die Art, wie zwei Stämme mit einander Krieg 
führen, Sie verfammeln ich zu beftimmter Zeit auf eigends 


dazu feſtgeſetzten Orten, feftlich gefchmück, namentlich auf be— 


ſondere Weiſe bemahlt, Tange Feierlichfeiten geben dem Kampfe 
voran, beide Theile feben fich in einer Reihe einander gegen- 
über, die berühmteften Krieger fechten zuerft, anfangs in Zivei- 
kaͤmpfen, bis endlich alle, nicht felten auch die Frauen, Theil 
nehmen, und die Schlacht allgemein wird, wobei fie eben fo 
viel Muth und Gewandtheit, ald Standhaftigfeit und Aus- 
Dauer zeigen. Damit bat die Sache ein Ende, und die Zahl 
der Eodten ift jederzeit unbedeutend, da fle durch lange Uebung 
den gefährlichen Speeren geſchickt auszuweichen wiffen 2). Dies 
ift Die Art des Krieges in der Colonie allein, noch ausgebil- 
derer find Dieje geregelten Kämpfe an der Morctonbai nach 
den Schilderungen, welche Pamphlet und Finnegan ald Au- 
genzeugen geben. Auch bier werten fie auf beftimmten, ovalen 
Plaͤtzen gehalten, die deshalb geebnet und mit Stoͤcken einge» 


zaunt werden; außer den Kämpfenden verfammeln fich alle 


ummohnenden Stämme, um Zuſchauer zu fein, und bi auf die 
Zeit des Kampfes, der auch bier mit einzelnen Zweifämpfen 
beginnt, leben alle friedlich und in Gintracht zufammen, und 
jagen und fifchen gemeinfchaftlih. Den Gefallenen wird von 
ihren Frennten die Haut abgezogen und am Feuer getrocknet, 
der Körper verbrannt, Die Haut aber aufbewahrt 3). Noch an 


der Nordoſtkuͤſte befteben (bei Cap Melville) ſolche Kämpfe 


‚auf befonderd dazu beftimmten Pläben, und aud hier nehmen 
die Frauen Theil, wird ein Mann getödtet, fo hört der Kampf 
auf, bis die Erauerzeit verfloſſen iſt, dann erft feßt man ihn 
fort 4). Hieraus ift es Mar genug, daß die Auftralier, obſchon 
entfchieden Priegerifch, Doch nichts weniger ald fo übertrieben 


‚vachfüchtig, wild und grauſam in ihren Kriegen find, wie man - 


fe nicht felten Dargefieht hat 5). Sa fogar unter den Be— 
wohnern der Nordlüfte, zwiſchen denen und den malaitichen 
Fiſchern doch ein unaufhoͤrlicher Kriegszuſtand herrfcht, bemert- 


1) Eoltins 1, 328 fi., 559, 586 ff., 'Asıat. jnl. 1, 254; 9, 38 fi. 
2) Eollind 1, 583 fi, White 207 ff., Tench 67 ff. _ 
3) Finnegan bei Field 67 fi, Srafer bei Hooker 1, 254 fi. 
4) Duncan bei Rilfon 143 ff. - 
5) 5» 3. 9. Cunning. 2, 33 ff. 
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ten die Coloniſten von Port Raffles nichts, was auf heftige 
Kriege, Die fie unter einander führten, zu deuten fchien 1), und 
wenn die Coloniſten in Bandiemendtand fo traurige Srfahrun, 
gen durch die Srbitterung und Geimtäcde, welche die Ureinwoh⸗ 
ner in ihren Kämpfen gegen die Fremden zeigten, gemacht ha= 
ben, fo muß man bedenfen, daß viele ſelbſt Die zahllofen Belei- 
digungen, welche jenen barmlofen Menfchen zugefügt find, ein- 
geiteben, und dadurch wohl der urfprünglide Sharafter der 
Vandieniensländer geändert fein mag. Doch koͤnnten fie viel- 
leicht fchon fonft auch in dieſer Hinſicht roher und wilder als 
die Übrigen Auftralier geweſen fein, zumal Da von den Weſtan⸗ 
ſtraliern Rind ebenfalls ein gar unvortbeilhaftes Bild entwirft. 
Die regelmäßigen Kriegskaͤmpfe der Oftfüfte find Hier unbekanut, 
- 68 herrſcht fleter Krieg zwifchen den einzelnen Stämmen, und 
jede Beleidigung: wird eifrig gerächt, felbft natürliche Todes- 
fälle und ſchwere Erkrankungen nicht felten, ald durch zaube- 
‚ riichen Einfluß bewirkt, an fremden Stämmen geftraft. Deim- 
lich umfchleicht man das Lager der Feinde, überfällt und mor⸗ 
det bei Nacht Die Schlafenten, ohne ſich im Nothfall Dem offe- 
nen Kampfe zu entziehen, und dieſe Kriege, ob fie gleich nicht 
ſehr blutig find, müfen um fo nachtheiliger wirken, da fic nie= 
mals enden 2). 

Die Behauptung, welche man nicht ſelten aufgeſtellt hat, 
daß es den Auſtraliern an aller Religion fehle, iſt überaus 
ungereimt; kein auch noch fo rohes Volk kann religioſe Vor— 
ſtellungen ganz entbehren, ſo wenig als es ohne Sprache ſein 
kann. Aber von welcher Art dieſelben bei den Auſtraliern 
ſein mögen, koͤnnen wir nicht beurtheilen, da ſie uns ſehr un— 
genügend bekannt find, was ſich aus der Sorglofigkeit und Ab⸗ 
neigung der Coloniſten gegen ſie und aus der Schwierigkeit der 
Verſtaͤndigung bei der erſtaunlich mangelhaften Keuntniß ihrer 
Sprachen leicht erflärt. Wir-begnügen und, Die unzuſammen- 
bangenden Nachrichten der einzelnen Schriftfieller, deren kaum 
zwei übereinflimmen, hier nach einander aufzuflellen. Die er- 
fien Soloniften in Oftauftralien glaubten, Daß den Einwohnern 
alle anderen veligisfen Vorftellungen abgingen, außer der Un⸗ 
terſchied zwiſchen gut umd boͤſe und eine dunkle Ahnung eines 
zukünftigen Lebens, das fie gewöhnlich in die Wolfen verieg- 
ten, dort aͤßen die Geftorbenen Fleine Fiſche; manche Käüften- 
ftamme bielten fogar Vie Europäer anfangs für ihre aus den 
Wolfen zurücgetehrten Vorältern, ein Wahn, der von einzel- 


1) Wilfen 166 fi. 
2) Rind im journ. 1, 45, Wilfon 246, 282. 
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nen entflehenen Verbrechern zu ihrem Vortheile arg gemißbraucht 
wurde. Doch entdeckte man auch bald den Glauben an einen 
böfen Geiſt, der in Cumberland Man hieß, und dem die Tod- 


ten zufallen ſollten 1). Spätere Nachrichten melden, daß fle 


befonders an zwei Götter, einen guten und einen böfen Gelft, 
glauben, und daß damit ihre Zelte in Verbindung ftehen, die 
einzige Form veligiöfer Gebräuche, Die fie kennen. Ein Schrift» 
fteler fpricht von einem Gotte Bappo, der dem großen Fefte 
Kebarra vorſtehe; der böfe Geift heißt im Innern nad) Ben- 
nett Bucki, er iſt den Todten feindlich, und fol in Höhlen 
wohnen, denen fie Cam Morumbiji und Macquarte) fi) Daher 
nicht zu nähern, wagen; ein anderer Bericht nennt diefen in 
SHöplen lebenden Geiſt (bei Welingtonvalley) Koppa 2). Nach 
P. Cunningham dagegen heißt der gute Geift Koyan, der 
böfe Petoyan, der erite fchugt den Menſchen gegen den an« 
dern, der in der Finfterniß wohnt, und Licht und Feuer mei- 
det; Nachts verfündet ihn Das Säufeln des Windes in ten 
Bäumen, ihm opfern ſie Epeere, um ihn zu verſoͤhnen 3). In 
Wejtauftralien fanden die Coloniſten anfangs bald eine dunkle 
Kunde von einem zukünftigen Leben, man fol bier auch einen 
guten und einen boͤſen Gott anbeten, die (am Schwanenfluffe) 
Gujot und Manjut heißen 4). Hierzu kommen nad) ver— 
fchiedene abergläubifche Anfichten und Gebräuche, die man be= 
merkt bat. So glauben fie in Oftauftralien an Vorbedeutun⸗ 
en aller Art, Geſpenſter u. ſ. w., in Weftauftralien, wie im 
Sftlichen Slachlande beftehen gewilfe Gefebe über das Eſſen von 
Thieren, deren mandje den jüngeren Männern und den Frauen - 
unterfagt find, eine Sitte, die an ganz ähnliche Grfcheinungen 
bei den hellfarbigen Stämmen im Südmeer erinnert 5). 
Obſchon es den Auftraliern fait durchaus an Formen, in 
denen ſich ihr veligiöfes Leben Außert, fehlt, haben fie boch 
eine Inſtitution, die mit einem Prieſterthum Aehnlichkeit 
bat. Zn Oftauftralien heißen dieſe Prieſter Karraji, fie find 
ewöhnlich bejahrt und dann fehr geachtet, ihr Amt fcheint 
öfter wenigſtens erblich zu fein. In ſchwierigen Fällen ertheilen 
fie Rath, heilen Wunden und Krankheiten, und fagen die Zu- 
Funft vorher. Auch im Innern von Oftauftralien Tommen fie 





1) Collins.1, 438, 547 ff. 2, 300, Tend 103, 185 fe 

2) Bennett 1, 126, 222, Asiat jnl. new ser. 5, 26; 13, 275. 

3) P. Cunning. 2, 40 fi. rn 

4) Nind im jourm. 1, 47, Moore bei Napier eolonisatıon ın 
south. Austr, 141, Wilſon 245 ff. 

5) Tench 184, Eolline 1, 595 #, Sturt 2, 54 f., Bennett 
1, 290, Rind im jonrn. 1, 37, 47. 
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vor, und wahrfcheinlich war auch die Berfon ein folder, welche 
Pamphlet bei den Stämmen an der Moretonbai fand, und den 
Doctor nennt; feine Gefchäffte befanden darin, die Naſenwaud 
zu durchbohren, die Singerglieder den Grauen abzufchneiden, 
die Narben auf der Haut hervorzubringen, dafür bezog er von 
den übrigen Mitgliedern des Stammes eine Meine Abgabe an 
Lebenämitteln, und auch hier ift das Amt ablih 1). Am Ko— 
niggeorgfunde giebt es ebenfalls folche Prieſter, welche Mul⸗ 
garradock heißen, und in mehrere Grade zerfallen; fie find 
bier hoch geachtet, und gelten für Bauberer, die Gewitter, NRe= - 
gen und Krankheiten erregen und vertreiben Tonnen 2). Die 
einzige Spur religiöfee Gebräuche bei den Auſtraliern find 
Hefte, son denen dad befanntefle das ift, welches (in Gum- 
berland) Yulang erabadiang, (nad anderen Kebarra), 
oder nad) einem allgemeinen Ausdrude für alle ſolche Feicr- 
lichfeiten gewöhnlicher Korroborry Heißt 3). Es wird auf 
‚einem ebenen, von Grad gereinigten Plate (Yulang) jährlich 
gefeiert, und der Hauptzweck Dabei fcheint das Ausfchlagen Der 
Borderzähne bei den Knaben, wodurch diefe zu allen Vorrech- 
ten der Männer gelangen, zu fein. Die genauere Schilderung 

dieſes Feftes, wie e3 in Sumberland (und zwar nur von Den 

Männern) gefeiert wird, und das aus Gefängen, Tänzen, be— 
fonder8 pantomimifchen, in Denen fie die Hauptgefchäffte Des 
Lebens, wie Kängarsjagden u. f. w. Larftellen, beiteht, kann 

man bei Collins nadjlefen. ‚Sie werden in Oftauftralien 
an der Klfte, im Innern und im öftlichen Flachlande auf gleiche 

Weife gefeiert 4), vielleicht Tommen fie auch in Weltau- 

ftralien vor; Peron fand am Hafen Vaſſe mehrere halb- 

runde, eoncentrifche, aus Raſen gebaute Reiben von GSiben, 


- jede von Rohrſtacketen eingefaflt, zwifchen denen die Erde forg- 


fältig geebnet war, Died war entweder ein zu ſolchen Feiten 
beftimmter Plab oder ein Grabdenfmal 5). _ 
Befonderd intereffant find Die auf die Beftattufg der 
Todten fich beziehenden Sitten der Auftralier. Auf der Küfte 
DOftauftraliend werden nur jüngere Lente begraben, ältere ver- 
brannt. Die Feierlichkeiten ſchildert Collins genad. Nach 
dem Todesfalle verſammeln ſich die Freunde und Verwandten 


1) Collins 1, 694, Turnbull 1, 86 ff, Bennett 1, 154 ff., 190, 
Uniade dei Kield 61 fi. 

2) Nind im journ. 1, 41, Wilfon 274 ff. 

%) Das Wort bedeurer (in der Sidneyſprache) Tanz (Hunter his- 
tor. journal 213). 0, 

4) Eollins 1, 564 fi, Bennett 1,155 ff., 177, Sturt 2, 55. 

5) Peron 1,73 fi j 
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in der Hütte des Todten, und erheben Tautes Geheul, worin 
fich beſonders die Frauen auszeichnen, von anderen heftigen 
Schmerzensäußerungen begleitet; fpäter wird die Leiche unter 
manchen Gerimonten eine Zeitlang umbergetragen, und endlich 


in das mit Gras beflveute Grab gelegt und mit Grde bedeckt, 


auf den Gröhügel legt man Zweige, Gras und einen großen 
Holzblock. Die Leldtragenden zeichnen ſich Durch eine beſondere 
Bemahlung ans, fie fcheinen auch manchmal zu falten. Das 
Berbrermen gefchieht auf Fleinen, 3 Fuß hohen Scheiterhaufen, 
auf die man außer der Leiche die Waffen und Geräthe des 
Todten legt, Die auch den Begrabenen in das Grab mitgegeben 
werden. Die Reſte des Koͤrpers werben nach der Berbrennung 
sufammengefucht, und mit Rinde, Erde und einem kleinen Grab- 
ügel bedeckt. Andere Iegen aber Die Leichen auch in hohle 
Bäume, und ed mag an Abweichungen fonft nicht fehlen, fo 
fand Bennett, daß Mütter die Leichen oft Sabre lang mit fi 
herum trugen bis zur gänzlichen Verweſung, und dann die Kno— 
chen forgfältig begruben, alles aus Sorge, die Leiche vor dem’ 
Einfluſſe des boͤſen Geiftes zu fohhben 1). Im Sunern von 
Dftauftralien fcheint großentheild noch ein ähnliches. Verfahren 
befolgt zu werden, aber im Flachlande finden wir zuerft die 
großen, Fünftlichen Gräber, die an der Küfte unbefannt find. 
83 find regelmäßige, Tegelartige Erdhaufen bis 9 Fuß lang 
und bi8 5 Fuß hoch, innerhalb find theils Leichen in fißender 
Stellung mit vielen Fellen bekleidet, theils Aſche verbrannter 
Körper gefunden, Darüber tft ein Geräft von Holz und Zwei- 


“gen errichtet, auf welches die Erde gefchüttet if. Um das 


Stab find halbrunde, oft amphitheatralifche, in Reihen fich er= 
hebende Sibe aus Rafen angebracht, und Üfter führen forg- 
fältig geebnete Gänge zu diefen Siben; auch pflegen. die um«- 
ftehenden Bäume entrindet und mit verfchiedenen Figuren 
geziert zu fein. Solche Gräber fanden Orley und Sturt al« 
Ienthalben am Macquarie, Lachlan und Morumbiji 2), ähnliche, 
wenn audy nicht ganz fo forgfältig bereitete find an der Kufte 
der Moreton und Curtisbai bemerft worden 3). Huf der 
Seordoftfüfte werden auf den "Flinderdinfeln die Todten erſt 
begraben, nah 5 Tagen grabt der nächte Verwandte Die 
Leiche wieder aus, und führt fie in Rinde gewidelt allenthal- 
ben mit fich herum 4). An der Nordfäfte find Dagegen wieder 


10 Pl Solline 1, 601 fi., Bennett 1, 125 ff., Tuckey 183, Tench 
v 10 0 

2) Drlcy 108 ff, 138 ff., Sturt 1,14, 51, 2, 74. 

3) Fraſer bei Hooker 1, 252, Uniade bei Field 43 fi. 

3) Duncan bei Wilfon 143, 
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Tünflichere Grabdenkmale im Gebrauch. So fand Edwards 
einen aus Muſchelſchaalen und Thierknochen beſtehenden Grab- 
hügel auf den Inſeln Prince of Wales, und King einen ganz 

lichen aus Mufcheln am Hafen Eſſington; das pon Zlin- 
ders auf den Pellewinieln int Golf Sarpentaria entdeckte Dent- 
mal, dad aus zwei cylindrifchen, mit einem Dade aus Rinde 
bedeckten Steinen beftand, und dem Zlinderd einen malaiiſchen 
Urſprung beizumeſſen geneigt war, fcheint auch ein Grab ge- 
weſen zu fein, obgleich man font auch in Carpentaria Todte 
in hohlen Bäumen bertent. Sn Coburg und Melville fahen Die 
Coloniſten üfter die Gräber der Ginwohner, fie liegen in der 
Naͤhe der Lagerpläße unter Bäumen, und beflehen aus großen 
Erdhaufen, welche von langen, in der Erde ſteckenden Stangen 
umgeben find, Tabei fanden fi die Waffen des Todten, und 
Lie, Erde war umher geebnet 1). Am Königgeorgfunde be=- 

Abt man die Leichen, die Arme und Beine gekreuzt, gwifchen 

inde und Zweigen, und umgiebt den Gröhügel, anf welchen 
die Waffen der nner und die Zierrathe der Frauen gelegt 
werden, mit Einfaſſungen von Zweigen; die umſtehenden Bäume 
- gerziert man durch Figuren. Die Zrauercerimonien beiteben 
auch bier aus Klagegeichrei und Heulen, Verwundungen Des 
Körpers und beionderen Bemahlungen I. Ja felbft bei den 
Bandiemensländern, ohne Zweifel dem tohften der auftralifchen 
Stämme, fand Peron, obſchon fie der gewöhnlichen Angabe 
nach ihre Eodten nur in hohlen Bäumen oder unter Felfen 
beiſetzen ſollen, befontere Grabhügel Cauf ter Inſel Maria), 
welche die Reſte verbrannter Körper enthielten, und mit klei⸗ 
nen, Tegelartigen, aus Nindeſtreifen beitehenden Dächern über- 
baut waren 3). Während diefe Sorgfalt, welche die Auftra- 
lier, fo gleichgültig fie ſonſt gegen alles find, wad nit auf 
ihre Erhaltung ang bat, auf die Gräber der Todten wen- 
den, etwas hoͤchſt Ruͤhrendes hat, find ihre Aufichten über Das 
Berhältuiß zwifchen den Eodten und den Lebenden fehr merf- 
würdig, und fie fliehen mit jener Sorge gewiß in engem Zu- 
fammenbange. Sie fürchten in Oftauftralien die Leichen au⸗ 
ßerordentlich, berühren fie. nie, aus Beforgniß, der böfe Geiſt 
möge fie ewgreifen, vor dem fie fie jedoch andrerfeits reben fo 
forgfältig zu ſchuͤtzen fuchen; fie melden Die Gräber felbik bei 
Tage, bei einem folchen Nachts zu fchlafen, ſei hoͤchſt gefähr- 
lich, denn der Todte Tomme herans, nehme dem Schlafenden 


1) Hamilton (Forſt Ueberf.) 80, Flinders 2, 172, 183, King 
1, 87, Campbell im journ. 4, 158, 170, Asiat. jjnl. 20, 41. 

2) Rind im journ. t, 46 ff. 

3) Widowfon 191, Peron 1, 265 fi. 
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die Singetveibe aus dem Körper, umd feige fie ihm wieder hin- 
ein, Cein Glaube, der fich genau fo in Reufeeland wieberfindet). 
Diefer Operation muß fich jedoch) jeder Karraji wenigitend ein- 
mol unterzogen haben, ehe: feine Würde anerkaunt wird, und 
fie ſchuͤtzt in Zukunft. vor Gefpenftern 1). Aehnliche Anfichten 
finden fih in Weflauftralien.. Am SKöniggeorgfunde meidet 
man nach einem Todesfalle die Gegend in der Nähe tes ra 
be3, niemand darf den Namen des Todten ausfpreden, und 
wer ihn fon führt, nimt einen andern an 2). Es iſt ut- 
möglich, in dieſer Sorge‘ für die Gräber und der Furcht nor 
den Eodten die erfien rohen Keime der religioͤſen Vorſtellun⸗ 
gen zu verfennen, welche bei den hellfarbigen Stämmen der 
Südfee und des indifchen Archipels zu einem ordentlichen Sy- 
flem der göttlichen Verehrung der Dingefchiedenen ausgebildet 
erſcheinen, und dort in alle Verhältnitte des gefellfchaftlichen 
Lebens auf Das tieffte eingreifen, ein Cultus, der in der Con⸗ 
fequenz, mit der er, alle übrigen religiöfen Ideen zum Theil 
zerflörend, durchgefiihrt ift, hoͤchſt merfwürdig, allein bisher in 
feinem Totalzuſammenhange noch wenig beachtet iſt. 

Bon einer Verfaffung, von Staaten findet ſich bei den 
Aufraliern natürlich Faft Feine Spur. Im ganzen Lande find 
fie in eine Stämme getheilt, die gewöhnlich nur aus tweni- 
gen Familien beſtehen; die Stänme eined größeren Diftrie- 
tes fcheinen alddann wieder durch gemeinfame Sprache zu ei⸗ 
nem Ganzen verbunden, und obwohl dad Berhältnid zwilhen 
diefen größeren und Fleineren Einheiten in Oftauftralien nicht 
klar durchfchaut werden kann, fo iſt doch in den älteften Zei- 
ten der Solonte manches bemerft worden ?), was Darauf fehlie= 
Ben laͤſſt, daß es bier nicht anders geweſen fei, ald ed nach Ten 
Beobachtungen des einſichtsvollen Arztes Rind am Königge- 
orgfunde noch jetzt ift, wo die zahlreichen, fonft nut leben⸗ 


den Stämme den allen Einwohnern eined Diſtrictes gemeinfa- 


men Namen führen, und Abrigens in Feiner Berbistdung ftehen, als 
daß fich manchmal mehrere zu einem Diſtriete gehörenden Stämme 
au geoden Jagden Feiten und dergleichen verfammeln 4). Die 
Stämme unterfherden fich von einander durch verfchiedene Jor- 
men ter Waffen, Geräthe, befonderd durch abweichende Be- 
mählung des Körpers. Auch haben fie Cin Oftauftralien) be- 
befondere Namen nach dem einem jeden zugehörigen Landſtriche, 


1 — — 





1) Collins 1, 595 fi., Ten 103. 

2) Nind im journ. 1, 46 ff. Die Veränderung des Namens ift 
auch in Dftauftralien Sırre. 

3) Man ste z. DB. Collins 1, 598. 

4) Rind im journ. 1, 36. 
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die Endſylbe gab bezeichnet in Sumberlaud den zu einem 
Stamme gehörigen Mann, (wie Gweagal, einer ded Stammes 
Gwen). Wir Tennen aus Ten erften Zeiten der Colonie von 
Eidney die Namen der Stämme, die damals um Port Jackſon 
wohnten, wie Gwea, Kammerra, Kadi, Wahn u. f. w., 
eine Nennung zwifchen ihnen beiland nicht weiter, als Taf 
der mäctigfle Stamm Kammerra (an ter Nordieite des Ha⸗ 
fend) das Vorrecht beſaß, daß das große Fe Yulang umd 
das Ansfchlagen der Borderzäpne nur von Männern aus fei- 
ner Mitte beforgt werden durfte, Die den Knaben anderer 
Stämme auögefchlagenen Zähne wurden ald ein Tribut Diefem 
Stamme überlafien '). Die Namen der Diflricte um den Kö— 
niggeorgfund find nah Rind Meananger, Murram, Job- 
berore, Will, Warrangle und Korine 2). Jeder ein- 
zelne Stamm befitt ein befontered Gebiet, auf Teilen Be— 
hauptung er ſtreng wacht; daher proteflirten die Bewohner ter 
Umgegend von Sidney dei ter Gruͤndung der Golonie Iebhaft, 
aber natürlich erfolglos gegen die Befibuahme der Guropäer, 
und im Innern thun fie Died bei der zunehmenden Ausdehnung 
der Auebertoflungen noch jebt 3). Auch ſcheint in Oftaufiralien 
einzelnen Familien befitnmted Land zugewieſen zu fein *), wie 
es in Weftauftralien ebenfalls der Fall ift, wo jede Familie 
ihren Bezirk und das Recht, Darauf zu jagen, zu filden und 
Wurzeln zu graben befitt, ohne Darum unter gewiflen Be— 
fchränfungen die Abrigen Mitglieder Ted Stammes von ter- 
Benutzung deſſelben ausſchließen zu dürfen; fo gehören 3.8. alle 
Würmer in den, Gradbäumen, die für Leckerbiſſen gelten, Tem 
Grundbeſitzer, ohne feine Gegenwart darf feine große Jagd 
durch Anzünden, des Grafed gehalten werden, und er erhält‘ 
von der Beute einen größeren Antheil, während der Fang von 
. Shieren auf andere Weiſe allen in jedem Bezirke geftattet iſt 5. 
Daber Tann jede Familie auch außerhalb ihres Bezirkes um- 
herziehen, und die Hülfsquellen anderer benuben, ohne darum 
ihr Eigenthumsrecht zu verlieren 6). Der Raum, den die ein- 
zelnen Stämme durchwandern, ift, da fie den Diftrict, dem fie 


1) Collins 1, 546, Send 121. 2, Nind im journ. 1, 43 ff. 

3) Phillip 136, Tench 61, Bennett 1, 3277. Man vergl. Moore 
bei Napier colonisation in South. Austr. 141. 

4) Go befaß Bennillong die Kleine Inſel Goat bei Sidney (Collins 
1,59. 5) Rind im journ, 1, 28, 34. nn 

6) Auf ähnliche Berhältniffe fcheint das zurücgeführt werden zu muͤſſen, 
was Threlfeld von KHandelsverbindungen zwifchen den verfchiedenen 
Stämmen im Hunterthale durch gegenfeitigen Austaufch von Beduͤrfniſſen 
beobachtet hat (Asiat. jnl. new ser. 9 int..27). 


Die Ureinwohner | 205 _ 


angehören, nicht zu verlaffen fcheinen, nur. Fein, und die Ver- 
bindung zwiſchen ihnen gering, fie dehnt fich felten über die benach⸗ 
barten Stämme aus. Bennilong, der bei Sidney wohnte, und 
mit den erfien Goloniften in viele Berührung kam, Tannte den 
Hawksbury nicht, Mofare, der om Koͤniggeorgſunde zu Daufe 
war, und Wilfon auf feiner Reife begleitete, war nie über 30 
M. weit vom Sunde nach Weſt gefommenz nur im öftlichen 
Flachlande fcheinen fie weitere Landftriche zu Durchwandern, 
und fid) in größeren Daufen zu verfammeln 1). In Weitau- 
ftralien legen firh die jungen Männer der Stämme gegenfeitig 
Beſuche ab, wobei verſchiedene Cerimonien Statt finden. Al 
Venthalben im ganzen Auftralien gelten grüne Zweige für ein 
Symbol des Friedens, und eben fo allgemein tft die Sitte, 
Fremde unter Nennung ihres Namend bei denen, welchen fie 
unbekannt find, vorzuſtellen. 

Oberhaupter giebt ed bei den oſtauſtraliſchen Stämmen 


. der Küste eigentlich nicht, außer wenn perfünliche Sigenfchaf- 


‘ 


gnügen 3). 


ten, zufällige Umftände, endlich der Einfluß der Guvopder Ein⸗ 


‘zelnen größeres Anſehn bei den Mitgliedern ſeines Stammes 


verichafft haben 2); e8 wäre freilich nicht unmoͤglich, Daß man die 
Würde erblicher Stammhäupter nicht erkannt, und, dag fie bei 
der mit dem Eindringen der Fremden zunehmende Vereinze- 
lung und Auflöfung der Stämme allmälig untergegangen if. 
Dann obwohl man zwar im Sunern von Oftauftralien. audj 


“ Feine Spur davon angetroffen hat, fo fcheinen doch dir Stämme 


des Flachlandes unter kleinen Königen zu ſtehen, und am 
Hafen Phillip ſah Tuckey bei einem Stamme einen durch Schön- 
beit und beffere Kleidung ausgezeichneten Mann, den zwei auf 
den Schultern trugen, während zwei andere vor ihm her tanz 
ten. An der Moretonbai endlich giebt es nach Pamphlet und 
Sinnegand Erfahrungen beftimmt erbliche Chefs, welche gro- 
Bes Anſehn beſitzen; fie_forgen für nichts, fondern erhalten von 
den Stammmitgliedern einen Tribut an Lebensmitteln, Fiſchen 
u. f. w., Jagd und Fiſchfang treiben fie nur zu ihrem Ber- 

R Vandiemensland und Weſtauſtralien iſt keine 


1) Tench 114 ff., Field 429, 432, Sturt 2, 49 und an anderen 
Stellen. ©. oben ©. 40, 

2) So ernannte der Gouverneur Macquarie ein Mitglied eines 
Stammes DBurraburra, (der mahrfcheinlich in nördlihen Argyle um. den 
See deſſelben Namens wohnt), Kukugong, weil er Throsby auf feiner 
Reife von Argyle nach Barburft 1818 fehr nüßlich gewefen war, zum Ober: 
paupie feines Stammes (Asiat. jnl. 10, 25). Man vergl. PB. Eunning. 
2, 7 ® 

3) Tudey 174 R., Sturt 1, 21, Uniade bei Field 62; man 
vergl. P. Eunning. 2, 17. 5 
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Spur von einer Würde dee Art bemerft werben, nad für Bie 
Ginwohner des ———— find Ninds ſorgfaͤltige Un⸗ 
terſuchungen wohl enticheldend 1), während es nicht klar iſt, 
wie ed fich mit den am Schwanenfluffe erwähnten Haͤuptlingen 
verhält. Auf der Nordfüfte Dagegen, in Melville und Coburg, 
wo die Einwohner ganz auf diefelbe Art, wie in den fRdliche- 
zen Thellen des Landes, in Stämmen verbunden leben, ſtehen 
fie unter erblichen Oberhäuptern, die ein bedeutendes, allgemein 
anerkanntes Anfehn genießen 2). 

Wenn fehon eine ſolche Inſtitution, wie die Erblichkeit der 
Chefs, bei den Auftraliern auffallend erfcheinen muß, fo find 
Doch noch viel merkwuͤrdigere und mit einem Leben, wie fie 
ed führen und führen müflen, ſchwer vereinbare Verhält- 
niffe beobachtet worden. Am Königgesrgfunde erfuhr Hind, 
daß die Einwohner in zwei Slaffen Erniung und Tem oder 
Taaman getheilt find, dieſe verhetrathen ſich ſtets unter einan⸗ 
der, fo Daß nur ein Mann der einen mit einer Frau Der andern 
Abtheilung fich zu einer She verbindet, und wer dagegen fehtt, 
wird ſchwer beftraft; die Kinder folgen der Mutter, Nur bei den 
Stämmen ded Diſtrietes Murram fehle diefe Einthellung. Da- 
neben befteht noch eine andere in Be Monkalon und Torn⸗ 
dirrup, welche wieder in mehrere Unterabtheilungen zerfallen, 
und unter einander eben, doch fo, daß oͤſtlich vom Sunde die 
erſten, weſtlich die letzten überwiegen; Die Bedeutung dieſer Aa- 
men und ihr Verhältniß konnten die Europaͤer nicht ergründen. 
Ohne Zweifel iſt es etwas Apnliches, was Buffel bei den Ein⸗ 
wohnern der Gegend von Auguſta bemerkte, die ſich in zwei 
Abtheilungen, Mamiungo und Yungari, theilen 3). Doc 
noch viel auffallender tft, daß unter den Ginwohnern der Halb⸗ 
infel Coburg fogar ein Ständeunterfchied befteht. Der um den 
Hafen Raffles lebende Stamm theilt ſich in drei Glaffen, Man- 
drogillies, Manburghes und Mandromiles; die Un- 
terſchiede zwiſchen ihnen im Einzelnen Tennen zu lernen, war 
bei der geringen Kenntniß der Sprache nicht mögli, die 
Mandrogillies fchienen eine Art Model zu fein, fie ſtanden in 
großem Anfehn, waren im Umgange gewandter und ungezwun⸗ 

ener, zu ihnen gehörte auch das Oberhaupt des Stammes 4), 
an möchte hierin fait die erfien Keime der merkwürdigen 
 Ständeabfonderung erfennen, welche bei allen Südſeeſtämmen, 


1) Nind im journ. 1, 26, 41. 

2) Campbell im journ. 4, 156 ff. Wilfon 86 ff. 
3) Nind im journ. 1, 37, 42, Buſſel bei Eroß 1 
4, Wilfon 164. 


‚164. 
93. 
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zumal bei den hellfarbigen, alle Berhältniffe des Lebens durdh- 
drungen und eigenthuͤmlich gefaltet bat. | 

Was die ehelichen Verbältniffe betrifft, fo if in 
Dflauftralien Die Polygamie erlaubt; da jedoch die Erhaltung 
mehrerer Frauen, obſchon dieſe auch: für das Auffuchen der 
Nahrungsmittel forgen muͤſſen, oft ihre Schwierigkeiten hat, fo 
kommt e8 felten vor, dad ein Mann mehr als eine Fran bat. 
Dad Oberhaupt des Stammes an ter Moretonbat, bei dem 
Pamphlet leute, hatte zwei Grauen; deren eine alle Gefchäffte 
und dad Einſammeln ded Tributs bei den Mitgliedern des 
Stammes beforgen muffte, während Pie antere geſchaͤfftslos 
wie ihr Gemahl Tehte 1). Der Mann wirbt um die Frau bei 
den Tänzen gewoͤhnlich durch Gefchenfe, und Heirathscerimo⸗ 
nien fegeinen zu fehlen; denn die fo oft wiederholte Behaup⸗ 
tung, daß es Sitte fet, Frauen zu rauben, und unter den Arg=- 
ſten Gewaltthätigfeiten und Miphandlungen in feine Hütte ju 
fehlepyen, worauf dann die Ehe erfolge, mag wohl nur aus 
Mipverfländniffen hervorgegangen, und diefe Sitte darauf be= 
fehräntt fein, wenn cin Mitglied eined Stammes, was nicht 
haͤufig gefchieht, aus einem fremden Stamme heitathet, und 
auch nur in dem Falle, wenn die Werbung abgemwielen ift 2). 
In Bandiemensland feheint Polygamie hier und da vorzukom⸗ 
men, wie fie am Koͤniggeorgſunde ganz allgemein iſt 3); Hier 
gefcheben die Werbungen ſchon früh, manchmal fogar vor der 
Geburt eines Kindes, mit 11 bis 12 Jahren wird dann das 
Maͤdchen ohne weitere Gebräuche dem Manne übergeben, dee 
dem Bater dafür Gefchente macht. Häufig kommen auch bier 
gewaltfame Entführungen befonderd der Frauen älterer Maͤn⸗ 
ner vor, worauf die Freunde des entflobenen: Paares den Be— 
leidigten durch Geſchenke zu verfühnen ſuchen; mißlingt dies, 


> fo iſt die Frau, wenn fie wicher in die Gewalt des erfien Man 


ı 


ned geräth, von Seiten deffelben oft ſchwerer Zuchtigung aud= 


gelegt. Eine ſehr merkwürdige Sitte tft hier ferner die Ver- 
lobung mit einer Ehefrau auf den Fall, daß ihr Mann flicht, 
was allgemein erlaubt ift; nach dem Tode des Mannes ver- 
lebt die Wittwe die Trauerzeit bei dem Stamme ihres Baters, 
ehe fie in Lie neue Ehe eintritt, falls fie nicht etwa ſchon frü- 
der mit dem Verlobten entläufl. Sm nördlichen Auftralten 
findet fi die Polygamie ebenfalls, auf den Flindersinſeln an 
der Norboftfüfte fol der Mann oft felbft bis 10 Frauen ba= 


1) Eollins ı, 559 ff, Tench 121, 1%, Uniade bei Field 62, 
Bennett 1, 173. 

2) Eollins 1, 559, Turnbull 1, 81 ff, Send 19, 

3) Rind im journ. ı, 37 fi. 
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‚ben; die Ehegebraͤuche beitehen Hier darin, daß die Aeltern 
das Mädchen fchon im früher Jugend zum Bräutigam brin- 
gen, und ihm zugleich mit einem Yenerbrande übergeben, fie 
bleibt jedoch nur einen Tag bei ihm, und Fehrt dann bis zum 
reiferen Alter zu ihrer Familie zurück. Stirbt der Ehemann, 
fo heiratet der Bruder feine Frau 1). 
53 Tann nicht befremden, daß die Frauen durchaus 
in der Gewalt der Männer find, und wenn gleich ihre 
Lage deshalb keinesweges angenehm fein Tann, da der. größere 
und hefchwerlichere Theil aller Geſchaͤffte auf ihnen laſtet, fo 
ſcheint Doch graufame und harte Behandlung der Frauen 
nur hier und da ausnahmsweiſe sorzufommen. Die Männer 
find gewöhnlich ſehr eiferfücgtig, von den Frauen wird faft al- 
Ienthalben Keufchheit und Züchtigfeit gerühmt, und wo fich 
das nicht findet, Tann man mit Beitimmtheit auf den demora- 
Hifivenden Ginfluß der Fremden rechnen. Die Geburten ge— 
fcheben leicht, und find meift gefahrlos; in Oflauftralien wird 
"Dabei die Frau mit Waſſer beiprengt, und ein an ihrem Kör- 
per befeſtigter Strick von einer andern Frau an ihren Lippen ' 
gerichen, bis es biutet, eine auch fonft bei Krankheitäfällen 
sorfommende Sitte, die ohne Zweifel eine Art Heilmittel fein 
fol 2). Aber die große Schwierigkeit, junge Kinder aufzuzie- 
ben, ift der Grund, warum die Frauen theils Fehlgeburten oft - 
herbeiführen, theils nicht felten die Kinder bei der Geburt töd- 
ten, wa3 namentlich bei Fällen koͤrperlicher Entftellung und bei 
denen, die aus der Verbindung mit Europäern entipringen, 
efchieht, auch tödtet man Cim öftlichen, wie im weftlichen Au— 
valien) von Zwillingen ſtets das eine Kind 3). Bei Dem 
Bode der Mutter. wird Cin Oftauftralien) wahrfcheinlih aus 
demfelben Grunde der Säugling lebend in das Grab zu ihr 
gelegt, erwachfene Kinder dagegen adoptiren, wenn beide Ael- 
tern fterben, die Verwandten 4). Das Kind wird ſechs Mo— 
nate nach der Geburt benannt, nach dem Orte, wo es geboren 
ift, nach einem Thiere oder nach zufälligen Umſtänden; diefe 
Namen wechleln fie öfters. Ste zeigen gegen die Kinder eine 
außerordentliche Zärtlichkeit, und forgen auf das thätigfte für 
ihre Erhaltung und ihr Wohlfein. Die Erziehung der Kna- 
ben befchranft fich auf den Unterricht im Speerwerfen und in 


1) Tuncan bei Wilfon 103 fi. 
2) Eollins 1, 561, Martin im Asiat, jnl. 27, 454, Andere Ges 
brauche bei Niederkunften fehildert Bennett (1, 127 ff.) 
_ 3) Eollins 2, 135, Grant 130 ff, P.Cunning. 2, 19ff., Ben⸗ 
nett 3, 122 ff, Nind im journ. 1,3% - 
4) Eotlins 1, 545, 607. 


u 
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der Betreibung zur Jagd und Fifchereis den Mädchen ift bis. 
zit ihrer Verheirathung "große Freiheit im Umgange mit den 
Männern "geftattet, gegen die Europaͤer zeigten fle ſich jedoch 
immer fehr zurückhaitend. | | 0 

Die Lebenswerfe det Auftrafter erklaͤrf fi nach dem Ge- 
fagten von felbft. Ste ziehen ſtammweiſe langſam umher, üf- 
ter verweilend,' je nachdem die einzelnen Gegenden ihnen befon- 
dere Huͤlfsquellen zur Ernaͤhrung eröffnen. Am Morgen ent- 


fernen fih alle aus dem Lager, die jüngeren Kinder” bleiben 


unter Aufficht Der ertvachfeneren zurüd, nur die ganz jungen 
tragen die Mütter auf ten Schultern mit ſich herum. So ge- 
ben fie, zu zivei oter drei gewöhnlich, die Männer zum Fifch-. 
fange oder zur Jagd, die Frauen filchen mit Hafen und Leine, 
tauchen nach Muſcheln, graben Wurzeln, und fuchen die Flei- 
neren Thiere; jeder tft von dem, iwas er findet, den Reft bringt 
er zu dem gerheinfamen Eßplatze, wo alled unter die Familie 
verteilt wird. Außerdem verferfigen die Männer Waffen und 
Kühne; die Frauen forgen für den Hüttenbau, Die Bereitung 
der-Geräthe, Matten u. f. w., beim Fortziehen müflen fig zu= 
gleich das 'meifte tragen, der Mann beladet fih nur mit den: 
Waffen. Iſt für die Nahrung 'geforgt, fo vertreibt man fich. 


‚die Zeit mit Kämpfen, Taͤnzen, gewöhnlich mit müßigem Um- . 


herſtreifen, bis der Hunger zu neuer Anftrengung für die 
SDauptbefchäfftigung des Lebens antreibt. Größere Verfanm- 
Lungen mehrerer Stämme fcheinen nur bei gewiffen Gelegen- 
heiten, großen Jagden, Kämpfen zwifchen zwei Stämmen, Fe— 
fien u. ſ. w., vorzufönmen 1). | . 
Unter folchen Umſtaͤnden iſt es begreiflich, Daß bei den 
Auſtraliern kaum die rohſten Anfänge ver Künfte fich finden, 
Der Tanz bildet ein Lieblingsvergnügen für beide Gefchlechter 
auf der öftlichen und weftlichen, wie auf der nördlichen Küfte, 
und iſt im allgemeinen allenthalben aͤhnlich. Man tanzt, ge= 
wöhnlich befonders Dazu gepubt und bemahlt, Abends vor ei- 
nem Feuer und im Kreife unter groteöfen und wilden Bewe— 
gungen und- Verdrehungen des Koͤrpers, Doch nach einen be= . 
ftimmten Takte und mit großer Präcifion und Ordnung. Es 
giebt verſchiedene Tänze für befondere Gelegenheiten, allgemein 
im. Gebrauch find die mimiſchen Darftellungen beionderd der 
Jagden ?). Sederzeit wird der Banz mit Gefang begleitet, 
den die Auftralier fehr lieben. Sie haben Furze Lieder von 
+1) Tench 71, 193 ff., Uniade bei Field 58, Nind im journ. 
1, 36 ff, Duncan bei Wilfon 144. \ 
2) Field 434, Tench 198 ff., Nind im journ. 1,39 f., Wil: 
fon 99, 274, Asiat. jnl, new ser. 12 intr. 106 fi. 14 
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verſchiedener Irt fuͤr alle Borfäjle und Geſchaͤffte des Lehen, in 
Weftauftralien kommen auch ertemporirte vor; die Melodien find 
zwar mönston, Doch nicht unangenehm; eigenthümlich iſt, Daß fe 
ern öfter hinter einander bloß dieſelbe Octave fingen 1). Mu— 
—3 he Inſtrumente find faſt allenthalben wubelannt, 
wenn man nicht ein rohes Taktſchlagen durch einen Stock als 
muſikaliſche Begleitung des Geſanges anſehen will; nur auf 
der Nordküſte wird ein Inſtrument Ebero, wie es ſcheint, eine 
Art Floͤte, erwähnt 2). Nicht unintereſſant find Die an. ver⸗ 
fihiedenen Orten bemerften 3) Malereien, weiche, gewohnlid 
an" yeldwänten durch Sohle ausgeführt, Menſchen, Thierxe, 
Kähne und dergleichen vorjtellen; Diele freilich Tehr toben Bil- 
der erinnern auffallend an die ähnlichen, bei den ‚wilden Stam- 
men im füdlichiten Afrika vorkommenden Zeichnungen. Ihre 
Heilkunde befchränkt ſich auf Das Heilen der Speerwunden, 
worin fie fehr geübt find, das Unterbinten zur Hemmung des 
Blutumlaufes, das Ausfaugen der Wunden bei Schlangenbiflen 
u, f. w., alles dies iſt Das Gefchafft der Priefler, die auch in⸗ 


nerliche Krankheiten feltener durch Verordnung von vegetabilen 


SHeilmitteln und ordentliche Diät, als durch Anwendung über⸗ 
natürlicher Kräfte heilen, bei Frauen Cin Oftauftralien), indem 
fie einen Strid von dem leidenten, vorher aufgerigten Theile 
des Körpers. an. die eigenen Lippen führen, und Diefe damit 
biutig reiben, bei Männern Durch Gefänge, Anhauchen, Wehen 
mit Zweigen und feheinbares Entfernen gewiffer, angeblich die 
Genefung hindernder Stoffe aus dem leitenden Theile des 
Körpers; int Innern am Morumbiji fand Bennett ſolche Kur⸗ 
arten durch Anwendung der gemeinen Quarzkryſtalle und ded 
Menfchenfett3 9. In Wejtauftrafien iſt eine Art Chrono— 
Iogie im Gebrauch, eine Gintheilung des Jahrs in gewiſſe 
Tpeile, deren Verhältniß noch nicht genau erforſcht ift 5); 
überall benennen fie außerdem die auffallenditen Sternbilder, 
und theilen den Horizont nad der Windrichtung Cin Oft 
ftralien in 8 Theile) 6), " | 


259 fi., Tench 197 ff., Nind ini journ. 1, 47. 

2) Wilfon 97, 104. U 

3) So in Eumberland (Mätre Al, Phitlip-106 ff., Collins!, 
593), in Weitonftrolien am Lron (Dale bei Eroß-57:, befonders kuͤnſt⸗ 
liche in Nordauftralien auf den Infeln Clack und Chaſui (A. Cunning 
dei King 2, 26 ff., Slinders ?, 188 ff.) 
..% Collins 1, 594 f., 601 ff., Tench 124, 185 192 ff, Bennett 
1, 190 ff., 295, Nind im journ 1,4 ff ,„ ‚. 

5) Nind im jonrn. 1, 50, Wilſon 770. 

6) Eollins 1, 613, Freycinet navig. "9. 


1) Collins 1, 614 fi, Field 434, Flindera. bei Collins, 


Die Uneiamohner. - er 


Es hat von jeher. die größte. Verwunderung erregt, und 


iſt ſelbſt als ein unanfloͤsbares Naͤthſel angeſehen worden 1), 


daß von den auſtraliſchen Stämmen bei fo überraſchender 
Gleichfoͤrmigkeit und Uebereinſtimmung im Aeußern, wie in 
den Anſichten und. Gebraͤuchen die verſchiedenſten Sprachen 
geſprochen werden. Es iſt jedoch dabei vor allen Dingen zu un⸗ 
terfuchen, . worin dieſe Verfchiedenheit beſteht. Ueberſieht man 
nun den: gefammten Vorrath, den wir von auftralifchen: Wör- 
tern. befigen., ſo fpringt eine außerordentliche Abweichung in 
Ten zur Bezeicdinung derfelben Begriffe gebrauchten Wörtern 
in :die Augen, eine Abweichung, tie ſo groß ift, Taß, wenn z. 
B. nur dad eine Wert für Auge fuſt allenthalben den gleichen 
Klang (mei oder meial) bat, das doch nue für. zufällig gel- 


ten Tann. Wahrſcheinlich iſt dieſe Erſrcheinung: eine Folge der , 


Iſolirtheit dev einzelnen Stämme, bie, mie: ſchon geſagt iſt, in’ 


ſehr geringer Verbindung unter einander ſtehen), immer fragt 
es ſich, wie e8 ſich mit dem. grammatiicen Bau dieſer ſchein⸗ 
bar ſo heterogenen. Sprachen verhalte, und wir zweifeln nicht, 
daß eine Erforſchung deſſelben die Gleichfoͤrmigkeit aufweiſen 
würde, welche. die auſtraliſchen Stämme in. jeder Hinſicht zu 
einem Volke verbindet, wie. e8 denn ſchon fehr merkwürdig: if, 
Daß in den Wörtern aller dieſer Sprachen, fo viel ums bekannt 

eworden fint, Die Buchſtaben fund: f, fo wiech, (nämlich ſowohl der 


aut, den der Deutſche Damit bezeichnet, als auch das tſch), nir= 


gends vorkommen. “). Beweiſen Tüfft ſich das freilich bis jetzt noch 
nicht; die Europäer haben auf den Entdeelungsreifen nichb mehr 
thun koͤnnen, ald VBerzeichnifle von Wörter iu fammeln, und 
in den Colonien find Die Sprachen der Ureinwohner aufer ei⸗ 
nigen entflobenen Verbrechern, die ſich lange. unter ihnen auf- 
gehalten haben, ganz unbekannt. Wir wirden überhaupt kaum 
etwas von der Grammatit einer auftralifchen Eprache wiffen 
ohne ein feltenes, kleines Leſebuch, Dad der verdienttvole Mif- 
fionar Threlkeld für den Unterricht in feiner Miſſionsſchule in 
der Sprache, die am Eee Macquarie bei Neweaftle geiprochen 


1) Man ſehe die Picture of Australia 203 ff. 

2) Die Sprache, die um Sidney gefprechen wurde, bat ſchon mit der 
von Newcaſtle kaum eine Aehnlichleit, und Stämmen, dic 8O bie 100 M. 
von einander entfernt wohnen, pflegen biächitens einige wenige Woͤrter ge⸗ 


meinfam zu fein. Auffallend ift es deehatb, Daß die. Einwohner aus dem - 


oftauftraliihen Gebirgelande, welche Srurt. begleiteren, am Morumbiji fich 
bis in das Flachland hinab verſtaͤndlich machen fonntın (Sturt 2, 29, 50 ff.) 
.. 3) Was f und f betrifft, fo bemerften es die erſten Coloniiten - in 
Sidney (Ten 202, Collins 1, 609) und Fnders am Königgeorgs 


funde (1, 67); es gilt aber, nach den Vocabularien zu urtbeilen, für ale. 


Auſtralier. 
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wird, verfaſſt hat). Obwobl nun das hier Gegebene lange 
nicht hinreicht, ein vollſtaͤndiges Bild von einer auſtraliſchen 
Sprache zu entwerfen, zumal da Threlkeld nicht alles verſtan⸗ 
ven, manches auch wohl ans zu großer Abhaͤngigkeit von den 
Formen der europaͤiſchen Sprachen falſch ausgelegt hat, fo ſe⸗ 
ben wir. doch Daraus, daß fie viel Fünftlicher in ihrem Bau it, 
ats man. ed bei einem ſo rohen Volksſtaͤmme erwarten folkte, 
und in. dieſer Beziehung fie Außerjt einfachen Sprachen der 
hellfarbigen Suüdſeeſtaͤmme weit übertrifft. Von Declinartion 
ginden fih nur einige noch fehr unklare Spuren, die anf Br 
zeichnung von Caſus und Numernd zu führen feheinen, ein Ar⸗ 
titel fehlt wohl ganz. An Pronomen iſt din großer Ue 
berfiuß, fie werden auch haufig gebraucht; Threlkeld unterfchel- 
Det beſtimmt zwei Reifen von Formen für das ſelbſtſtändig 
und für das in Verbindung mit Berbalformen gebrauchte Pro 
nomen, (3. B. ich, ngahtoah und balıng, du, ngintoah und be 
u. f. w.), es giebt ferner einen eigenen Dualid, der auch in der 
um Sidney gevedeten Sprache im Gebrauch ift, (ich und da 
bahle, ihr beide bulah ?), fie beite buloahrah), endlich fehlen 
auch Begelöinungen verfebiedener Pronomiualcaſus nicht. Auch 
Berbalformen find fehr. zahlveich, es giebt einen Optativ, 
Gonjuuctis und einen Toppelten Imperativ, aus Threlkelds 
Angaben fcheint jogar bervorzugehen, DaB es zwei verfchiedene 
Sonjugationdformen giebt, Die freilich. im Ginzelnen nicht con- 
feguent gebildet erfcheinen, obwohl aud die Art der Lautver⸗ 
änderung noch nicht erforſcht fit; wir wollen als Lieherficht in 
"der Note zwei -Paradigmen nach Threlkeld mittheilen 3). Ob 
die Bezeichnung der Perfonen in der Konjugation noch anders 
777) € fähır den Titel Specimens of a dialect of the aborigines 
of Newseuthwales, und außerdem bat Threlkeld noch das Evangelium 
Pucas in diefe.Sprache überfegt, das aber nicht nah Europa gekommen if. 
Es finden fich auch noch einige grammmatifche Bemerfungen von Dawes /bei 
Marfden miscellaneens werks 71 ff.) und in dem Bocabular bei 
Cotlind Pan wergl. Tench 203. 

2) Daffelbe Wort heißt auch zwei, und zwar, was auffallend ijt, nicht 
bloß in Eumberland und Nemwcaftle, fondern auch am Morumbiji (Bennett 
1, 276, 323) und ſelbſt im füdlichen Bandiemensland (Entrecafteaur 1, 553), 

3) Die Wurzeln find weah (fprehen) und buhm (fchlagen) ; die ein 
zelnen Formen find: das Prafens im Indikativ weahn, buhntahn; im 
Optarif weah owwil, buwil; in Conjunctio die Kormen des Optativ 
mit vorgefegtem koah (damit nad Threlfeld); im Inperativ weahlah, 
buwah; im caufatioen Imperativ weah banbillah, bu munbillah; im 
Infinitiv weahle vder weahleko, buhnkele sder buhnkeleko; im Par: 
tiip weahleyn, buhnkeleyn; das Imperfectum weah, buhnkahlah; 


das Perfectum weahkaan, buhnkaan; das Zuturum weahnun, buhn- 
nun. Manche diefer Suffixen ſcheinen wieder befondere Berbalformen zu 
fein. Nach weahn gehen Stämme wie kurrer (falt fein), narrah (ſchla⸗ 
fen), nah buhn mahn (nehmen), nah (fehen) u. f, w. 


| 
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cas durch Hinzufuͤgung der Pronomina geſchehe, iſt bei Threl- 
keld, der aber ſelbſt geſteht, nicht. alle Verbalformen begriffen 
zu haben, nicht Mar; Dawes hat im Der Sprache vor Sidney. 
eine voliftändige Conjugation durch alle. Perſonen der drei Nu 
merus vermittelſt Suffiren entdeckt, und einzelne Formen er- 
ſelben giebt allerdings auch das Voeabular bei Collins eben fo 
an, allein. die große Conſequenz, mit welcher der erſte fein Sy⸗ 
ſtem durchfuͤhrt, ſcheint auf eine künftliche Geſtaltung deffelben 
durch den Beobachter zu deuten. Zahlwoͤrter giebt es in 
feiner ‚auftralifchen Spradje weiter als bis vier, alles‘ übrige 
iſt ihnen viel, und bei einem fo einfachen Leben, wie fie es 
führen, haben fie aud fein Beduͤrfniß zu zählen. Die Verbin⸗ 
dung der Wörter zu Sägen bat, ſo viel man. aus den von 
Threlteld mitgetheilten Phraſen erkennen kann, viel Auffallen⸗ 
Des, beſonders eigenthümlich erſcheint der Gebrauch und die 
Stellung der Pronomina; hierin weniger, als hauptfächlich in 
dem Uebergewicht der Verbalformen unterſcheidet ſich dieſe Sprache 
von den der hellfarbigen Südſeeſtämme. Dies iſt es, was wir 
von dem grammatiſchen Bau der auſtraliſchen Sprachen mil- 
fen, wir bemerfen noch, daß. fie reich an Vokalen und Liquiden 
und nichtd weniger als rauh und unangenehm. Flingend ſind, 
und daß fie bei ter Schnelligkeit, mit der alle auftvalifchen 
* Stämme fprechen, nur ſchwer verſtanden werden koͤnnen. Für 
Diejenigen, welchen felbft eines fo nohen Volksſtammes ‚Spra- 
chen der Beachtung und Erforſchung würdig erfcheinen, fügen 
wir in ter Note ein Verzeichniß der verfchietenen größeren und 
kleineren Bocabularien bei, deren Werth freilich [ehr un- 
leich it, und die sufammen Den. Woͤrtervorrath Der auftrali= 
nen Sprachen bilden '). M Ä 2 
i D Man findet die Vocabularien von Sidney bei Collin® 1, Ho. 
King 2, 633, 5, Hunter histor. journ. 407 ff., Marfden miscell. 
works. 1f1, mehreses Einzelne dabingehörige bei Tench, Hunter und in 
anderen Werfen zerftreut; vom Hawksbury bei Eollina 1, 615, Ten 
122; von Brofenbay bei Marfden am angeführten Orte, vom See Macs 
quarie bei Threlkeld; von Kowagary, dem Hunterfluffe und dem 
Hafen Stephens bei Marfden 112; vom. Hafen Macquarie bei King 
2, 633,5; von Stetume Burrahburrah in Argyle bei King am angef- 
Orte; von Argyle und den Morumbijiftämmen bei Bennett zerftreut, (be> 
ſonders 1, 276, 323); vom Lachlandepot bei Oxley 10 ff., vom Hafen 
Endtavour bei Cook (bei Hawkls. 3, 249 ff.) Banks (bei Parkinſon 
148 fi.) und Ring 1, 368, 9; von Ealedonbai: bei Slinders 2, 2155 
vom Hafeh Naffles bei Wilfon 315 ff., vom Hafen Vaſſe in Weſtauſtra⸗ 
lien bei Buffel (bei Croß 193); vom Königgeorgfunde bei Flinders 
1, 67, King 2, 144 ff, Nind im. journ. 1, 47 fi. und Wilfon 321 fi, 
vom anal Entrecafteaus in Vandiemensland bei Entrecafteaur 1, 552 ff. 
Labillardière 2, 38 ff. (im Anhange) und Eoof (dritte Reife. 1, 116); .. 
vom Hafen Moequarie auf derfelben Infel bei King 1, 161, 2. 
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She wie nun zu den Guropäern übergehen, welche ſich in 
Auſtralien niedergelaften haben, ‚bleibt uns noch zu ‚betrachten 
übrig, weiche Veränderungen in dem Zuflande der Urein⸗ 
wohner duch ihre Verbindung mit fremden Volksſtaͤmmen her- 
vorgebracht fine. Wir haben ſchon von der Wiilde, Zutrau⸗ 
lichkeit und Gutmüthigkelt : gefprochen, die allenthalben in Dem . 
Sharakter der Auſtralier ſich finden; dieſe Züge erfcheinen 
duch den Ginfluß der Fremden allerdings verwifcht, aber Tei- 
neöweged ganz vernichtet. : An der Nordküfte iſt das Be⸗ 
tragen ver Kuͤſtenbewohner gegen die Reifenden, fo weit Die 
Spuren der malaiiſchen Sicher reichen, auffallend verſchieden 
von der rt, wie fie an anderen Küften fir) gegen die Guro- 
paͤer benahmen, fie find- Hier, ſtattt wie ſonſt fchen, mißtrauiſch 
und furchtfam, vielmehr Fed und zudringlich, zu Gewaltthatig- 
koiten und Diebereien geneigt. Ohne Zweifel iſt dies nur eine 
Folge ihres Verhältnifies gu den feit Ianger Zeit jahrlich dieſe 
Fütten -befuchenden malatifchen Fiſchern !), mit weichen 
fie einen: unanfhörkichen Krieg führen, und, wie die Füſcher 
ſelbſt geftehen, iſt trotz ihrer größeren Bildung amd befferen 
Waffen der Vortheil gewöhnlich auf Seiten der rehen Urein⸗ 
wohner, die Käahne, welche fie von ihnen’ erbeutet haben, die 
einzelnen Gefangenen, Die unter ihnen bemerft worden find, be» 
zeugen dies). Demgemäß fanden auch die engliſchen Colo⸗ 
niften auf Melville, deren Ginwohner ſich fo furchtbar ge= 
macht haben, daß den Fiſchern unterfagt.ift, Die Inſel zu be= 
rühren 3), eine fo feindliche Stimmung und ‘fo erbitterten. Wi- 
derftand, daß in ten vier Jahren, welche die Colonie beitand, 
die Engländer felten wagen Turften, fich von ihren Wohnun- 
gen zu entfernen, und am Hafen Raffles ging «8 anfangs 
nicht, beſſer, bis es dem Augen und milden Sommandanten, 
dem Cptn. Barker, gelang, die, Einwohner zu verföhnen, 
worauf der allen Auftralieun gemeiniame Charakter der Wilde ' 
und Gutmüthigfeit auch hier im -fchönften Lichte hervortrat. 
Sn den Solonien des außertropifchen Auftraliend hat ſich 
dad Verhältniß zwiſchen ten Ureinwohnern und den Guropäern 
ſehr ungänftig für die erften geſtaltet. Gie-empfingen die &o- 
Isniften in Gumberland freundlich und, obfehon fi das un- 

2) She, S. 1% ff. 

2) Roe bei King 2, 240, Campbell im jonrn. 4, 155. Man 
veral. King 1, 138, Wilfon 89. Intereſſant ift der von Wilſon er 
wähnte Verſuch, den die Fifcher 18%9 machten, en befferes Vernehmen zu 
begründen, indem fie vier Einwohner aus den Earpentariagolf vermochten, 
nis ihnen nach Haufe zu retſen; es fchlug jedoch fehl. 

3) Eampbell im jourm. 4, 155, 1618. - 
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rechemaͤßige Eindringen der Frühen wohl faͤhlten, ohne ſich 
ihnen mit Gewalt zu widerſetzen. Sie haben’ auch der weite- 
zen Andbreitung der oſtauſtraliſchen Colonie keine Hinderniſſe 
im den Weg gelegt, es bat zwat an Händeln und Streitigfei- 


ten nicht gefehlt, welche zum größten Theile wenigitens durch 


dad unverantwortliche Betragen Der Verbrecher hervorgerufen 
find; aber dergleichen Zivtftigkeiten haben fih immer auf ein- 
gelne Angriffe auf Heerden und Menfihen befchranft und nie 
die Sicherheit der: Soloniften bedeutend gefährdet. So lange 


die Solonie befteht, iſt es nur einmal noͤthig geweſen, zum 
Schutze der Riederlaffungen cin Bathurft) firengere Maaßre⸗ 


geln durch Proclamtrung des Kriegsgeſetzes zu ergreifen 1), 
und nur erſt in unferen Tagen zeigen die in den inneriten 
Teilen des Flachlandes wohnenden Stämme gegen Die weni- 
gen Retfenden, welche bis dahin porgedrungen Eid, eine Feind- 
ſeligkeit und Widerfeßlichkeit, die gegen die Weife, wie fie fi 


fonft zu benehmen pflegen, fo anffallend abfticht, Daß man ta= - 


rin die nicht ungegrändete Furcht vor den Beleidigungen und 
der Zutringlichkeit der Europäer, denen, als Sturt zum erften 
Male ven Murray befchiffte, ohne Ziveifel Gerüchte ſchon lange 
oorbergegangen waren, nicht verfennen kann. Ihre gänzliche 
Unbildfamteit, ihr flarred Feſthalten an ihren Sitten und an 
der ihnen zufagenden Lebensart hat die Folge gehabt, Daß fie 
in ten angebauteren Theilen des: Colonielandes allmälig vor 
den Fremden verſchwunden find; in Cumberland fieht man 
jekt nur noch wenige, die' von den Buropäern das Trinken, 
Fluchen und andere Lafter allein angenommen haben, bettelnd 
oder Fiſche zum Kauf andbietend, nackt,‘ fchmugig und halb- 
verhungert fich umhertreiben. Diefe Unglückichen, in denen 
nur da8" Widerwärtige, was die Ureinwohner für den Guro- 
päer haben, mit der ganzen Verderbtheit der englifchen Ver- 
brecher gepaart ericheint, floͤßen nicht einmal, wie ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen nordamerikaniſcher Wilten in den Küftenflaaten 
der Union, Mitleiden, vielmehr-nur den aͤußerſten Abſcheu und 
Stel ein, aber nach ihnen Tarf man die Auftralier nicht beur- 
tbeilen, und wenn man fle kennen lernen will, wie fie in ihrer 
vollen Eigenthuͤmlichkeit find, fo muß man jebt bis an die äu⸗ 
Berften Gränzen der Colonie reifen, :oder die unbefangene Schil- 


derung von Collins leſen. Alle Verſuche, die man angeſtellt 


bat, fie an ein georbneted Leben, an feſte Wohnfige und den 
Anbau ded Bodens zu gewöhnen, ihre Kinder zu erziehen, Durch 


Wiſſionen auf fie zu wirken, find bis jeht ohne Erfolg geblie= 


1) Asiat. jnl. 19, 196 fi. —_ 


t 
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ben '), in ben entlegenen RNiederlaſſungen ‚heiten fie, ſo lauge 
ihre unüberwindliche Unftätheit, es zuiafit, den Coloniſten bei 
der Erndte oder im Weiden der Heerden gegen eine gerin 

Bergütigung, und im Auffpüren des verlaufenen Viehes find fe 
ſehr nuͤßlich, allein einer engeren Berbintung zeigen fie fich ftetd 
entichieden abgeneigt, und, haben von ihren fremden Nachbarn 
höchſtens Lafter angenommen. In Weftauftralien fangen 
die Verhältniffe fohon in den wenigen Jahren, welche Die Go- 
lonie befteht, an, fi) ähnlich gu geitalten. Während Das befon- 
nene und milde Verfahren der Befehlöhaber am Königge 
orgfunde ein äußerſt freundliches .Vernehmen mit den Ein⸗ 
woßnern bis jetzt noch erhalten Hat, find dagegen am Schwa- 
nenfluffe bereits Händel und Zwiſtigkeilen zwifchen ihnen und 
den Guropäern ausgebrochen, welche von den lebten, wie fie es 
ſelbſt zugeſtehen, herbeigeführt und von ihrer Seite auf eine 
wahrhaft niederträchtige und unmenfchliche Weife beendet find 2). 
Noch viel beklagenswerther ift der Einfluß, den die Goloniften 
von Bandiemendland auf die Einwohner der Inſel aus- 
geübt haben, Diefe empfingen. die Fremden noch viel fcheuer 
und furchtfamer als dies in Oft und Weftauftralien der Fall 
‚war; das gute Vernehmen flörte jedoch gleich anfangs die un- 
gerantwortlicde Unbefonnenheit eines Offiziers, der auf einen 
friedlich Die Kolonie befuchenden Stamm (in Risdoncove) fehle 
gen ließ. Es wurde zwar fpäter wieder hergeftellt, allein die 
fortdauernten Beleidigungen, welche die Fischer und Seehunts- 
fanger an den Küften, die Hirten und namentlich die entflobe- 
nen Verbrecher im Innern gegen die Einwohner ausübten, br 
fonders das Entführen ihrer Weiber, reizte diefe harmlofen und 
fanften Menfchen zuletzt zu einer folchen Wuth, daß fie im vo⸗ 
rigen Jahrzehend, obſchon nur wenige hundert flark, gegen 
eine wohl dreißigfache Uebermacht einen Rachekrieg begannen, 
und unterflügt durch die Befchaffenheit des Landes und ihre 
Kenntniß der Localitäten mit ſolchem Glücke führten, daß die 
Soloniften in die größte Beſorgniß gerietben, die äußerften An- 
. firengungen machten, und 1830 fogar ein Beer von 3000 Mann 
gegen fie aufftellten, und das alles ohne Erfolg. Und ſelbſt 
bei fo hoch geſtiegener Erbitterung verlaͤugneten die Eingebornen 
ihren Charakter nicht. Was der ganzen Macht der Coloniſten 
nicht gelang, das brachte ein kuͤhner und beſonnener Mann, 


1) Man bat der englifhen Regierung nicht felten und gewiß wit gros 
ßem Unrecht heftige Vorwürfe gemacht, als babe fie bei diefen Verſuchen 
nicht die noͤrhige Ausdauer bewirfen. J 
2 Moore bei Napier 125 ff., man vergl. auch Napier ſelbſt ia 
der Vorrede 28 fi. 
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Nobinſom, gr Stande, er. begab ſich allen und. ohne Waffen 
unten. fie, und wußte Durch Sanftmuth und Weberredung Die 
einzelnen Stämme zur Grgebung ‚und zur Audwanderung aus 
Der Inſel zu bewegen. Seitdem find fie nach einer Inſel der 
Suppe Fourneaus geführt worden, wo fie, (kaum noch 200 
Menfshen), unter Robinfons Leitung nach ihrer Weiſe leben, 
nud-ollmälig an ein geordnetes Leben gewöhnt werben ſollen '). 
Ohne ‚Zweifel werden, wie es in Vandiemensland bereits 
gefchehen ift, auch in den übrigen Golonien die Ureinwoh- 
ner ganz verdrängt und vertilgt werden, es wird die Zeit 
kommen, wo man fie nur in ten Flachländern finden wird, 
wohin ihnen der envopäifche Anſiedler und Hirt nicht: folgen. 
kann. Wenn aber. das -traurige Loos, Das ihnen bevorfteht, 
um ſo geeigneter ift, Mitleiden und Wehmuth gu erwecken, je 
gewiſſer es ift, was felbit die Unbefangenen unter den Colo- 
niften nicht Iäugnen,. daß der größte Theil den Schuld’ dabei 
auf Seiten der Europäer liegt, fo darf man Doch auch auf der 
andern..Seite nicht überfehen, wie unendlich viele Vorzüge von 
einem ‚höheren Standpuncte aus die genrdneten und gebildeten 
Staaten, die fich bier auf den Trümmern eines untergebenden 
Volksſtamms in. unferee Zeit gu bilden anfangen, über die 
rohen und alle höhere Cultur fireng von ſich abweifenden 
Stämme der Ureinwohner haben. 
a 
Zweites Capitel, 
Die Geschichte der europäischen Eolonien. 


Wenn die englifhen Colonien in Auſtralien na⸗ 
mentlich in unferer Zeit fo große Aufmerkſamkeit erregt haben, 
fü war dies mehr eine Folge ihrer überrafchend glänzenden 
Ausbildung, die im Vergleich mit Ter Zeit ihres Beſtehens faſt 
beifpielo8 ift, als des eigenthümlichen Zuſtandes derfelben als 
Verbrechercolonien, ‚der Doch eigentlich viel größeres Intereſſe 
erweden follte. Dan hat es bisher noch nicht unterfucht, auf 
welche Weife hier auf einer Grundlage, Die kaum weniger un- 
natürlich if, als die afrikaniſchen Sclaven in Weftindien, ein 
Volk fich zu. bilden anfängt; noch mehr hat man es verab⸗ 
faumt, danach zu forfchen, welches der tiefere Grund gewefen 


n KRof in den Hoharttovrn almanack and Vandiemensland an- 
nual for 1835, ©. 215. 


— 


d 


218 Die euröpätfchen Eofonien. 


iſt, der zur einiegung dieſer Solonien gefliiet hat. GE if} einc 
ausgemachte Wahrheit, daß die Gründung eier jeden Golonte 
aus einem Bebürfniffe hervorgeht, das in der Zeit, in welcher 
fie eutſteht, fich geltend macht, woraus ſich allein die Verfchte- 
denheit, Die zwiſchen den zu verſchiedenen Zeiten angelegten &o- 
lonien beſteht, erflärt; aus einem ſolchen Bebärftiffe hervor⸗ 
egangen, haben wir auch Die Kolonien von Auftralien anzu- 
Ben. : Daß es die Gntfernung einer Zahl von Verbrechern 
ans England fein Tonnte, wird niemand glauben; ein ſolches 
wäre bequemer und namentlich viel wohlfeiler durch größere 
Zuchthaͤuſer befriedigt worden, und in neufter Zeit werden and 
andere ald Verbrechereolonien bier angelegt. Aber eben Diefe 
neniten Srüntungen in Weit und Südauſtralien beweiſen, Daß 
den auftraliichen Colonien, die man tn ihrem Zuſammenhange 
abs ein Ganzes betrachten muß, eine Idee zum runde Liegt, 
die, Indem fie in die Erſcheinung trat, zu Verbrecher wie fpäter 
zu Armencolonien führte. In diefer Dinfict ertennen wir Die 
anftralifchen Solonien als Berfuche, ein Uebel zu heilen, Das 
auf dem Wege, auf welchem fich der englifche Staat audgebil- 
det hat, unvermeidlich ſich erzeugen mußte, und Tas: jetzt an 
dem innerfien Marke des Volkslebens Englands nagt, wir 
meinen das große Mißverhältniß im Seflssuflande der einzelnen 
Staatöbürger. Es ift nicht nöthig zu beweifen, daß die Au- 
Berlichhte und in die Augen fpringendfle Seite diefer Kranf- 
beit Die rafche Zunahme der Verbrechen tft 1), es ift aber leicht 
begreiflich, Daß die eriten Verfuche, zu Denen man ſich entfchloß, 
diefer Krankpeit entgegen zu arbeiten, gegen dieſes ihr Symp⸗ 
tom, die Verbrecher, gerichtet waren, während man jet, wo 
ınlaugbar tiefere und gediegenere Anfichten über Politit und 
Staatswirthſchaft, als noch vor 50 Jahren, verbreitet find, 
ed, wie die neuften Golonien in Auſtralien beweifen, vorzieht, 
dem tieferen Grunde der zunehmenden Berbrechen, der über- 
großen Berarmung eined Theiles der Nation, wirffem entge- 
gen zu arbeiten. Daß aber auch fchon bei der Gründung der 
erfien Colonie diefe Idee wenigitend in denen, von welchen fie 
—— wenn auch vielleicht nur dunkel, gewirkt habe, kann 
man nicht verkennen; eine bloße Verſorgungsanſtalt für Hau⸗ 
fen von Verbrechern zu gruͤnden, haͤtte Pitt, dieſer umſichtige 
Staatsmann, gewiß nicht die Niederlaſſung in Newſouthwales, 
wohl das glaͤnzendſte Denkmal feiner Verwaltung, anlegen 


1) Wir bemerken nur ſo viel, daß bloß in England und Wales von 
1805 bis 1815, während die Bevoͤlkerung um 17 Procent zunahm, die Zabl 
der Verbrecher um 131 Pr. ſtieg (Statistical illustrations of the british 
empire 26 ff.) Und das ſchon ohne Ireland! 
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laſſen, die in den -erften drei uhren ihres Beſtehens berciß 
Die ungeheure Summe von 400000 Pfund Sterling foftete 1), 
und überdies zeigt fich fehon darin, daß nicht, wie früher in 
Birginien, die bloße Entfernung und Beſchaͤfftigung der Ber- 
brecher, fondern Die fittliche Beſſerung als -Ichter Zweck des 
ganzen Unternehmens Bingeftellt wurde, daß Hiermit :eine ganz 
neue Epoche in dem Eransportationdwefen der englifchen Re— 
gterung beginnt. Kurz wenn es Überhaupt ald ter Grund“ 
charakter unſerer ganzen Beit gelten Tann, daß, fo wie im Leben 
des Einzelnen zu gewiffen Zeiten ein Gefähl mir unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt fih geltend macht, das ihn zur. Befferung. und 
Buße antreibt, fo auch in’ den europälfchen Nationen feit einem’ 
halben Jahrhundert ein Ähnliches Gefuͤhl :herrfcht, Das fie zu 
einet totalen fittlichen Reform ihres gunzen Lebens zwingt, und 
fie eben deshalb in ganz neue Bahnen gefrirben- hat, 'auf denen‘ 
das englifche Volk den. Übrigen Völkern Europas eben’ fo tüch- 
tig und kraftvoll, wie ruhmwuͤrdig vorangeht, Ceine Anſicht, 
die: beilänfig ‚gefagt allein im Stande tft; und mit fo vielem 
Widerwärtigen und Verwirrenden, was in unferer Zeit hervor⸗ 
tritt, zu verföhnen, da fie und ‚alles Dies als nöthwendige Mo- 
mente erkennen Täflt), ſo müffen Die auftralifhen Golo- 
nien ebenfalls als cin Produet dieſer Richtung unferer Zeit: 
angefeben werten, und fie flehen in ‘diefer Hfn den Firch- 
lichen und flaatsrechtlichen Reformen in der -Berfaffung Eng» 
lands oder der Aufhebung der Selaverei wenig nach 2). 

Wenn man demnach diefe Solonien ald aus einem krank⸗ 
haften Zuſtande hervorgegangen anfehen muß, (denn im Leben 
der Völker, wie in den organiſchen Wefen, erzeugen Stoͤrun- 
gen im Organismus auch die Mittel zur Hetſtellung des nor⸗ 


1) ‚Die genaueren Ungaben findet man bei Phillip Extracts of let- 
ters 22 ff. Die Eolonien koͤnnen überhaupt bis jet nichr unter 9 bis 10 
Milionen Pfund Sterling‘ gefofter haben. : Bloß fir die Deportirten in Navs 
fouthwales iſt von 1787 bis 1821 die Summe von 5301023 Df. 16 Schill. 
ausgegeben worden (Wentwortb 2, 165). 

2) Die erfte Gefchichte von Newſouthwales tft Collins Acconnt 
of the english colony in Newsouthwales,’ ein gruͤndliches und ſehr aus- 
fuͤhrliches Wert, dar aber nur Bis, 1800 gebt, und den Charakter einer ans 
naliftiichen Chronif trägt, wie mon ed auch nicht -anders erwarten kann. 
Das Wert von Obara, (History of Newsoutbwales, das bis 1816 geht), 
tonnte nicht benugt werden. Yangs Historical and Statistical account of 
Newsouthwales, welches Wert mit 1831 endet, tft nur mit Seen zu 

83 
werk, öfter felbft ein. wahres Libell if. Die wichtigften Quellen für die 
neuere Gefchichte von Dftauftralien tiefern außer den Reiſewerken die Zei⸗ 
tungen, Statt derer ung freilich nur die dDürftigen Yus;äge, welche das Asiatic 
journal aus denjclten mittheilt, zu Geboie ſtanden. 
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malen Zuſtandes), fo lag freilich die äußere Veranlaffung zu 
iprer Gruͤndung in dem Kriege zwiſchen England und. feinen 
amerifanifchen Solonien. Die Transportation als Strafe 
für beftimmte Verbrechen if in England 1596 unter Glifabeth 
geſetzlich eingeführt worden; nach der Gründung der amerifa- 
nifehen Colonien wurde ed (ſeit 1619) Sitte, Verbrecher dahin 
su feuden, und fpäter ordnete man die Weife der Transpor- 
tation Durch befondere Geſetze 1677 und 1730. Gewöhnlich 
wurden fie in RBirginien an die Zabadöpflanzer Hermiethet. 
Als nach dem Abfalle der Solonien dieſes Verhaͤltniß aufhörte, 
eutſtand in Pitt der Gedanke, zur Aufnahme und fittlichen 
Beſſerung der Verurtheilten eine befondere Colonie zu grün» 
den, wozu, narhdem «eine Unterſuchung der weltlichen Küfte 
Sütafrifas ein ungänftiged Refultat gegeben hatte, auf ben 
Borfchlag von Banks die Küfte son Newſouthwales, be— 
fonderd Botanybai, auderfehen wurde. Dorthin ging im 
Mai 1787 der zum Sonverneur beſtimmte Schiffscapitain Phil- 
Lip, (der Sohn eined Deutfchen aus Frankfurt am Main), mit 
einer Flotte von 11. Schiffen ab, auf der außer ven nöthigen 
Beamten eiwa 200 Seeſoldaten, 776 Verbrecher und die no— 
thigen Vorraͤthe eingefchifft waren, und nachdem eine Unterfu- 
chung ‚der Botanybai gezeigt hatte, Daß fie für die Zwecke, welche 
man im Auge hatte, durchaus ungeeignet fei 1), würde von 
Phillip am 26ften Januar 1788 der Grund zur Stadt Sid- 
ney ald des Mittelpuneted der neuen Colonie an der Sid«- 
neycove des Hafen Sadfon gelegt 2). 

Bei der Küpnheit diefer Unternehmung und der Liberali- 
tät, mit welcher die Mittel dazu angewielen wurden, ift es um 
fo auffallender, wie geringe Sorgfalt die englifchen Miniſter 
darauf wandten, daß der Zweck der Solonie, Die Beſſerung der 
sucht und fittenlofen Verbrecher, erreicht werde. Es fchien hin- 
reichen, an 1000 Menfchen auf die wilde Küfte eines ganz 
unbefannten Landes Mu werfen, und dieſen baldigit mehrere 
nachzuſchicken; alles Übrige blieb gänzlich dem Zufall überlaf- 
fen, und man fcheint wirklich geglaubt zu haben, Daß es genuͤge, 
den Zweck audgefprochen zu haben, und daß Die Verbrecher von 
felbft zu fleißigen Landbauern und ordentliden Menfchen wer- 
den würden. An Erfahrungen fehlte es natürlich ganz, es 
konnte für em großes Glüd gelten, daß die große Unfrucht- 


1) ©. Theil 1, ©. 195. 

2) Phillip 5 ff, Lang 1, 21 ff. Für die erften Jahre geben (aus 
Ger Collins) die oft erwähnten Werke von Phillip, White, Hunter. 
und Send, ıf. Theil 3, &. 12, Anm. 2 und ©. 253 Anm, 1), ausfuͤhr⸗ 
lihe Nachrichten. 
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barkeit des Kuͤſtenſaumes, auf welchen die Colonie lange be⸗ 
ſchraͤnkt blieb, und der Mangel an animalen und vegetabilen 
Lebensmitteln die Bewachung der Verbrecher erleichterte, und 
fie groͤßtentheils wirkſam vom Entlaufen in die Wälter ab⸗ 
hielt, fo ſehr auch andrerieltö Die Ausdehnung des Landbaus 
dureh dieſelben Umſtaͤnde aufgehalten wurde 1). Uber noch 
niel weniger. mit der. den engliſchen Staatsmaͤnnern fonft ſo 
eigenthümlichen Einficht vereinbar und auch durch die Noch, 
welche. die heftigen Kriege jener Zeit brachten, nicht volkom« 
men zu erklaͤren iſt es, daß die. Gleichguͤltigkeit und Sorgio- 
ſigkeit uͤber das Gedeihen Der Colonie an 20 Jahr lang fort⸗ 
dauerte, und daß man ruhig Uebel ſich bilden ließ, Deren Da 
fein fo Tange unbeachtet blieb, bis fie zu Ausbruͤchen ‚führten; 
welche alle Ordnung umflürzten, und. die junge Niederlaffung 
beinahe vom Mutteriande trennten: Per Hauptzweck der Un- 


ternehmung, die fittliche Beſſerung der Verbrecher, kam daher 


auch faſt gar nicht in Betracht; erſt 30 Jahr nach der Gruͤn⸗ 
dung von Sidney fingen die Niederlaſſungen an, ſich über den 
ſchmalen Käftenfaum auszudehnen, und nahmen einen ſolchen Auf⸗ 
ſchwung, daß fie die Getreidezufuhr entbehren Fonnten. Mit ci- 
nem Worte, im erſten Vierteljahrhundert ihres Beftehens. tft die 
Colonie von Newſouthwales nichtd als ein Zuchthaus im. großen, 
Stil und von recht fehlechter und eofipieliger Ginrichtung; vpn 
einer Geſchichte der Niederlaſſung kann kaum die Rede ſein, 
und wenige hiſtoriſche Werke machen einen fo wiberwärtigen _ 
Eindruck als das von Collins, in dem faft auf jeder Seite vom ' 
Diebſtahl, Betrug, Raub, Mord und Hinrichtungen die Rede 
it 2). Alles das muß aber als eine Folge jener. unveraut- 
wortlichen Nachlaͤſũgkeit der englifgen Regierung angefehen 
werten. ' 

Ohne Phillips große Sorgfalt und Thaͤtigkeit märe Lie 
ganze Unternehmung wahrfcheinlich gleich anfangs fehlgeſchla- 
gen,. da zu den unvermeidlichen Hinderniſſen, welche ihr in 
ten Weg traten, noch der Verluſt eines mit Vorraͤthen belade- 
nen, nadigefandten Schiffes fam, und bis zur Ankunft Der 
nächſten Flotte (im Juni 1790) der Mangel auf das höchfte 
ſtieg. Auch font wirkte Phillip äußerſt wohlthätig, er fuchte 


1) Sogar an Aufſeher, welche die Verbrecher beim Landbau anleiteten 
und beauffichrigeen, hatte man unbegreiflicher Weife in Englan? nicht. ges 
dacht, und feiner auf der eriten Flotte veritand etwas davon. Auf Phillips 
dringende Borftellungen wurden 1790 fünf Auffeher bergefandt, von denen 
aber nur einer ſich vorher mit dem Mderbau befchäfftige harte (Phillip 
Copies of letters 110 ff., Rang 1, 32). 

2) Eollins hat das (2, 265, 277) ſelbſt gefühlt, 
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durch freundliche Behandlung die Ureinwohuer zu gewinnen, 
was ihm ohne das. tadelnswerthe und ruͤckſichtsloſe Benehmen 
der Deportirten gegen fie beffer gelungen wäre, betrieb, unter- 
fügt von feinen Offizieren, die Entdeckung des Innern mit 
dem rühmlichiten Eifer '), und war troß der. Unfruchtbarkeit 
der Gegend um Eiduey und der anhaltenden Dürre befonders 
um die‘ Ausdehnung des Aderbaus bemüht, wie. er denn ſchon 
41788 die Nieterlaffungen bei Parramatta 2) und: auf der 
Norfolkinſel gründen ließ. Mit Recht. legte er hierauf .die. 
größte Wichtigkeit, es emtging: ihm nicht, daß die fittliche Beh» 
ferung der Verbrecher. nus Durch eine ſtrenge und ernſte Ge- 
wöhnung ter Ginzelnen und ihrer Nachkommen an. ein geord- 
netes Leben erreichbag fei, Daß nichts dies beſſer unterftüge, 
als die Beichafftigung mit Dem Landbau,. und daß vor allen 
Dingen cine kraͤftige umd freie Bevölkerung: gefchaffen werden 
muͤſſe, die den -Verbrechern als ein fttlicher Halt dienen koͤnne, 
und der man ihre Beſſerung eigentlich überlaffen müſſe. BDa- 
der. drang er ſchon früh 3) in die Minifter,. die Einwanderung 
freier Coloniſten zu befürdern, und wirklich laugten ſchon mit 
feinem ‚Nachfolger Hunter einige Familien an, denen 1802 
mehrere fchottifche Presbyterianer folgten, welche fich bei Bort- 
landhead am Hawksbury niederließen, und lange vor den 
übrigen Sinwohneen durch ernſte Religiofität und -fittlichen Wan- 
del auszeichneten, aber bei ihrer geringen Zahl deshalb wenig 
Einfiuß gewannen. Da aber dies alles bei weitem nicht aus- 
reichte, ſo ſah ſich ſchon Phillip genöthigt, Deportirte, die ihre 
Freiheit erhalten hatten, oder deren Strafzeit abgelaufen. war, 
und audgediente Soldaten zu unterflüßen, und zum Landbau 
zu veranlaſſen 9); Diefem Beifpiele folgten feine Nedfolger, 
und fo entftand in den eriten 20 Sahren eine freie Bevölke— 
rung aus VBerbrechern und Soldaten, welche die Baſis des grö- 
Beren Theiles der jeßigen freien Coloniſten -bildet. Damals 
jedoch war fie bei der viel rafcheren Zunabme der Deportirten 
nicht einmal der Zahl nach im Stande, Einfluß anf fie aus- 
zuuͤben, und unterſchied ſich in fittlicher Hinficht durchaus nicht 
von ihnen, vielmehr verfchwand fie in ihrer Maſſe, konnte alſo 
anch nicht in einen Gegenfaß zu den Verbrychern treten, was 
N : - 





rt) ©. oben Th. 1, ©. 25). | 

2) Sie hieß anfangs Roſehill. Man vergl. Phillip 130, ex- 
tracts of letters 8. M 

3) Phillip extracts 10, Yang 1, 40 ff. \ 
\ 4) Der erfte freie Coloniſt war ein Deportirter, der in Noveniber 1789 
feine Freiheit erhielt; zwei Jahre fpäter waren At, wovon 44 Deportirte, 
der Reſt Soldaten und Matroſen geweſen waren (Phillip copies 126). 
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doch, wenn der Hauptzweck des Unternehmens erreicht werden | 
foltte, unumgänglich nöthig war. Dagegen bildete ſich ein. Ge- 
genfab ganz anderer Art gegen die Deportirten und.Solouiften, 


der den nachtheiligſten Einſtuß auf die Colonie ausgeübt hat, 


in dem Regimente Newſouthwales !).: 


Die Schwierigkeit, bei: der Eutfernuug des Landes son 


Europa und ter damals: nad) fehr" feltenen Schiffabrt nach je⸗ 
nen Meexen die Garuifan, zumat in. Kriegszeiten, gehörig ab⸗ 
zuoͤſen, brachte die Regierung anf Ben Gedanken, ein eigends 
fur die Colonie beftimmted ARegiment zu errichten ,.. das nur 
feine Rekruten qus England: bezog), und deſſen Mitglieder 
alfmälig in. Coloniſten verwandelt werden ſollten. Die Offi— 
zierſtellen warden, da der Dienſt begreiflich nicht fuͤr ehrenvoll 
galt, an groͤßtentheils unverheirathete Maͤnner, deren Grund⸗ 
ſätze im Ganzen. nicht. die: feſteſten fein::mochteit, verkauft, und 
ſchon dies war. bei der argen Unſittlichkeit und der großen 
Schwierigkeit, eheliche Verbindungen tn der Colonie zu ſchlie⸗ 
Ben, ein großes Uebel. Aber das Schlimmſte war, daß dies 
Offizierceorps weder in den wenigen Civilbeamten, welche bei 
der rein militärischen Verfaſſung noͤthig waren, noch viel we- 
niger in der freien Bevolkorung ein Gegengewicht Tand, viel⸗ 
mehr durch ſtrenges Zuſammenhalten bald ein uͤberwiegendes 
Anſehn gewann, und dies auf die verderblichſto Weiſe miß⸗ 


. brauchte. Die damals mir ſeltene und ungewiſſe Verbindung 


mit dem Mutterlande erzengte ein ſtetes Schwauken in den 
Preiſen und dadurch eine heftige Speculationswuth, und bald 
gewoͤhnten ſich die Offiziere an: einen wucherhaften Handel, der 
die ſittliche Verderbtheit der Deportirten noch erhoͤhete, und den 
— ‚der Unternehmung: ganz aufhob. Allmälig wußten die 
ffigiere in Verbindung -mit. einigen. Pflanzern und Kaufleu- 
ten, Die allmälig aus ihrer. Mitte hervorgingen, den ganzen 
Dane des Landes in. ihre Gewalt zu bringen, und. nachdem- 
te Tucch ihr Anſehn ed nach und. nach durchgeſetzt hatten, Daß. 
fie zu gewiffen Zeiten außerordentliche Bieferungen ans den. fü= 
niglichen Magazinen erhielten, daß jedes Handelsſchiff erſt ih— 
nen feine Waaren vorlegen mußte, che es Diefelben frei ausbie- 
ten Tonnte, und endlich daß die auf ihre Rechnung bezogenen 
Waaren zollfrei eingeführt wurden, gewannen fle ein Handeld- 
monopol, das für Tie Coloniſten, und für die englifchen Kauf- 
fente gleich- nachtheilig war 3). Necht fehatlich wurden aber 
) gang 1,61 fi. 
2) Schon unter Bunter refrutirte es fich jedoch in der Colonie. 

3) Dis Rectfertiaung der Offiriere des Regiments, weihe Monts 
‚gemmerg Martin (History of the hritish eolenies 3, 33 ff.) vers- 
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dieſe Verhaͤltniſſe erſt Dutch den überwiegenden Einfluß der: gei- 
fligen Getränke. Trunkſucht hatte in der Colonie, wie alle 
Lafer, von Anfang an geherrſcht; Ta nun, weil ed an jedem 
Hußfuhrartifel fehlte, Dia Einfuhr immer ſchnell das baare -Selt, 
das bauptfächlich Die Beloldungen in Umlauf febten, aus Dem 
Lande ziehen muſſte, fo wurde ſchon früh Rum dad Medium 
des Verkehrs, und Dadurch erft iſt die Neigung zum Trunke 
fo Hoch hei den auftraliſchen Sufenifieh‘ geſtiegen, wie fchwer- 
lich ſonſt wo auf Yen Erdboden. Die Dffisiere waren Die 
Hauptkaufleute, He bezogen die Getränfe von außerhalb, (denn 

das Deftiliren im Lande war verboten), die Unteroffiziere und . 
Gemeinen ſetzten fie ab, und erhielten deshalb Erlaubniß, Schen- 
Ten zu halten ); die Deportirten verfauften, was fie beſaßen 
und and den Magazinen erhielten, für Rum, die Coloniſten 
bauten in der Regel nur fo viel Kern, um es dafür vertau- 
fchen zu Finnen. Damit gingen Liederlichfeiten aller Art Hand 
in Hand, ‚wenige Offiziere waren verbeirathet, man hielt ſich 
Mätreffen aus Den deportirten Frauen, die zugleich den Klein- 
Hantel mit Rum beforgten. So war der Zuftand des Landes 
im allgemeinen ohne eine wefentliche Veränderung bis auf Mac- 
quaries Ankunft, wie ihn uns erſt jept Laugs Darſtellung 
in feiner ganzen, widerwärtigen Wahrheit Tennen gelernt hat; 
aus Collins Gefchichte erfährt man davon freilich nichts, er 
feheint (als Marineoffigter) nicht die nötbige Unbefangenheit 
befefien zu babe, dieſes ſchandbare Treiben zu enthällen 2). 
Perons glänzende Schiiderung ift voller Uebertreibungen, und 
verdient gar Feine Beruͤckſichtigung; der Eindruck, den die Gaft- 
freiheit der englifchen Offiziere auf die Franzoſen machte, und 
der dieſe ganz verblendete, iſt auf jeder Seite unverkennbar, 
und nichtd hat der richtigen Würdigung Der Golonie mehr ge- 
fehadet, ‘als der Ginfluß, den Peron auf Die allgemeine Mei— 
nung audgeibt hat 3). GSelbit Flinders, dem dad Sach- 
verhaͤltniß unmöglich fremd bleiben Tonnte, hat e8 für gerathe- 
ner gehalten, die Schuld zum größten Theile der Verdorben- 


fucht bat, bemweifer nicht weniger als die Gefchichte der Niederlaffung felpft 
die Wahrheit der Langfdren Darftellung, Martin behaupter gar, ihre 
Theilnahme am Handel fei cin Glud für das Land geweſen! 

1) Alnter dent Gouverneur King bielt ſogar der Gefängnißmärter in 
Sidney feine Brannrweinfhente (Yang 1, 80). 

2) Doc fehlt es nicht an einzelnen Andeutungen, fo in der Geſchichte 
mit dem Libel (2, 86 fi.), in den Proflamationen des Gouvern. Hunter 
(2, 9 fi., 116) und fonft. 

3) Peron 1, 368 fi. Selbſt die ſtatiſtiſchen Angaben, Me er mittheilt, 
find falſch; nach ihm haͤtts das Yand 1802 12395 Einwohner gehabt, wäh: 
send ed 1803 nur 713% zählte, . re 
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heit der Deportirten, die freilich unläugbar iſt, beizumeſſen 17; 
Zurnbull Dagegen, der ald Kaufmann, (er hielt fid) 1801 
in Sidney auf), Dad Uebel recht empfinden muſſte, läſſt e8 ums 
in feiner fehr gemäßigt gehaltenen Darſtellung der Verhältnifie, 
welche der von Peron in jeter Hinfit vorzuziehen iſt, nicht 


undeutlich erfennen °). 


Dad Regiment Newfouthwales langfe 1791 im Lande 
an 3), und als Phillip feiner Gefundheit halber im Decem- 
ber 1792 fein Amt nicderlegte, wurden die Anführer Diefes 
Corps die interimiftifchen Gouverneure; ſchon in Diefer Zeit 
wurde der Einfluß der Offiziere begründet. Denn erſt nach 
3 Jahren Cim Auguft 1795) langte der neue Gouverneur, 
der Echifföcapitain Hunter, an, ein thätiger und befonnener 
Mann 3), der ganz in Phillips Fußtapfen rat, und eben fo 
eifrig für die Fortſetzung der Entdeckungen, (er unferftüßte 
Flinders und Baf) 5), als für die Vermehrung der freien 
Bevoͤlkerung und die Gruͤndung neuer Niederläffungen, (unter 
ihm entſtanden Caſtlehill, Bankstown am Fluffe George 
und Windfor 5) im Thale des Hawfsbury), fürgte. Aber 
ter Einfluß des Officiercorps, den zu unterdrüden die Macht 
des Gouverneurs nicht binreichte, wahrend die fchädlichen Fol- 

en davon ihm nicht entgehen *onnten 7), hemmten feine Wirk 
—8 ſehr, es kam ſelbſt zu heftigen Streitigkeiten, und die 
egen ihn geſchmiedeten Raͤnke ſollen Hunter bewogen haben, 
in England auf die Zurücberufung des Regiments anzutra= 
gen, welche Maaßregel auch bereits befchloffen, aber des Krie- 


= ge3 halber unterblieben fein fol. Aus denfelben Gründen 


heint fih auch. Hunter ſelbſt im September 1800 nach Eu- 
ropa begeben zu haben 8), er kehrte jedoch nicht gurüd, und | 


1) Flinders 2, 280 ff. a 

2) Zurnbulli, 39 f., 3, 141 fi. 

3) Nach Peron zählte es 1802 840 Mann (2, 393). . 

4 Rang 1, Kt fl" Das Ende des erjten und der ganze zweite Theil 
von Collins Werk enthält feine Verwaltung. 

5) ©. oben Theil 1, ©. 15. 

6) Diefe Stadt bie anfangs Hawksburytown, dann Öreens 
bills (Tuckey maritime geography 3, 344). 

7) Dies beweifen die zahlreichen Profamationen Hunters, die man 
bei Eollins findet, und die großentheils gegen das Handelsmonopol, die 
Traͤgheit der Eoloniften und Deportirten, hauprfächlich aber gegen die übers 

roße Neigung zum Trunke gerichter find. Die Kandel mit den Offizieren 
Dat Eollins für gut gehalten zu verfchweigen. . 

. 8) Dies gebe mit ziemlicher Gemwißheit aus der ıngrfmwürdigen Abs 
‚fchiedsadreffe des Gouverneurs an das Dffiziereorrs berver (Collins 2, 
304), wo er von threatnings held out by a number of disconterted 
and misled people ipricht. Er giebt darin auch zu werftchen, daß er ſchwer⸗ 
lich zurgdfehren werde. 15 
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fein Stellvertreter, der Schifföcapitain King, wurde fein Nach- 
folger. Diefer, der früher in ter Leitung der Golonie auf Ter 
Inßel Norfoit große Thätigkeit gezeigt hatte, var ein rauher, 
heftiger und Ieidenfchaftlicher Mann, dem es an der nöthigen 
Geduld und Ausdauer gefehlt zn haben fcheint. Ah er un— 
terftügte die Entdeckungen und die Gründung nener Rieterlaf- 
fungen, Canf den Gowpaftured, Newcaftle am Dunter- 
fluffe 1) und in Vandiemensland), mit Eifer und Erfolg; 
aber fortwährende Streitigkeiten mit den Offizieren und tie 
Ränke, Die fie gegen ihn fchniedeten, Tähmten ſeine Wirffam- 
feit fehr, und erregten in ihm ein ſolches Mißvergnügen mit 
feiner Stellung, daß er endlich alles sehen ließ, wie es wollte 2). 
Schlimm ift es, wenn ed anders gegründet ift, was Yang be— 
bauptet, Daß er durch Vertheilung von Rum aus den Maga— 
zinen tie freien Goloniften in fein Intereſſe au ziehen gefucht 
babe, obfchen an ihnen eine Partei ald ein Gegengewicht ge- 
:gen die Gewalt der Offiziere zu gewinnen, ein fehr natürlicher 
Sedanfe fein muſſte. Indeß flieg Die Verwirrung immer bö- 
ber; die Deportirten wurden, worüber ſchon Hunter unaufhör= 
Nlich geklagt hatte, täglich träger und Füderlicher, Tie freien Co— 
Ioniften benahmen ſich nicht beifer, viele der erften entfloßen 
in die Wälder, und bildeten Raͤuberbanden, (die fogenannten 
bushranger), während fie in der Colonie geheime Verbindun— 
gen unterhielten; beſonders thaten fih die Sreländer, von de= 
nen feit mehreren Jahren des irifchen Bürgerkrieges halber 
eine große Zahl hergefandt war, durch ihre unrubigen und auf=- 


-  rührerifchen Geſinnungen hervor, unter ihnen brach fogar 1802 


ein Aufſtand aus, der jedoch fchnell unterdräct wurde >). 

In viefem Zuftande fand, ald King, wie behauptet wird, 
durch ten Einfluß der Offiziere abberufen war, fein Nachfül- 
ger, der Echifföcapitain Bligb, das Land, ein Mann, Der fi 
als Seemann, (er war cin Schüler Cooks), Ruhm erivorben, 
aber durd) feine Härte und Strenge bekannt gemacht, und da- 
durch fehon früher die Dannfchaft feines Schiffes Bounty fi 
zu empören und ihn in einem Boote ohne Waffer und Lelens- 
mittel in der Mitte des großen Dceand auszuſetzen getriehen 
batte. Ihm, der an die ſtrenge, im Seedienft eingeführte Un— 
terordnung gewöhnt war, muſſte Das uͤberwiegende Anſchn der 
. Offiziere unerträglich fein, und gleich nad) feiner Ankunft Cim 


‚„» Sie bie anjange Kingstown (King 2, 253), und iſt 1805 ge⸗ 
gründen; die eiſte Colonie am Hunter wurde aber ſchon 1801 angelegt 
(Srant 149 ff) ; 


2) Langs Behauptungen beſtaͤtigt Turnbull 1, 575 3, 146. . 
3) Yang 3, 80 ff., Turnbull 3, 168 ff., Peron 1, 429. 
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Anguft 1806) begann er den Kampf mit ihnen, indem er bie 


Befreiung von den Ginfuhrzöllen, die fie fich zu erwerben ge= 
wuſſt hatten, widerrief, und dadurch ihren Branntweinhandel 


an der Wurzel angriff. Zugleich fuchte er die freie Bevölke— 


rung an fich zu knuͤpfen, unter der, obſchon Die große Mehr- 
zahl in. ſittlicher Dinficht die Deportirten wenig übertraf, Doch 


‚einzelne duch Wohlhabenheit und Bildung fich auszeichneten, 


während ‚noch mehrere allmälig zu der Ginficht gekommen fein 
mochten, wie nachtbeilig das Monopol, welches tie Offiziere 


ansäbten, ihrem eigenen Intereſſe fei. Heftige Ueberſchwem- 






ungen des Hawksbury, welche faſt eine Hungersnoth ber- 


ten. da das Thal dieſes Fluſſes Damals der hauptfäch- 


lichte” Ackerdiſtriet der Colonie war, verfchafften Bligh Gele— 
genheit, duch kluge Unterftügung der’ Coloniſten ſich Dielen 
Theil der Bevoͤlkerung auf das engſte zu verbinden, und feine 


Popularitaät ſtieg allmaͤlig fo ſehr, daß die in gleichem Maaße 


geſteigerte Unzufriedenheit und Beſorgniß der Offiziere ſie zu 
einem Schritte verleitete, wie ſie ihn ſchon gegen King im 
Sinne gehabt Haben ſollen, namlich zur offenen Empoͤrung und 
zur Abfeßung des Gouverneurs. Obne einen Bericht, den Lang 
von einem Augenzengen erhielt, und feiner Gefchichte einver- 
leibte 1), würde man jet kaum wiffen, daß Diefe merkwürdige 


Rebellion fich ereignet bat, fo. forgrältig iſt daruͤber Stillſchwei-⸗ 


gen bewahrt worten, und man kann ſich der Vermuthung nicht 
erwehren, daß die Manfregeln der Regierung daran Theil ba- 
ben müflen, die es gewiß gefüßlt haben wird, daß ein großer 
Theil der Schuld, ihrer Saumfeligfeit beizumellen if: Nach 


jenem Berichte gab ter befannte Macarthur, der fich um 
‚die Begründung der auftralifchen Schaafzucht jo große Ver— 


bienfte. erworben hat, ein Kaufmann und Grundbefiker, ‚der 
als Zahlmeifter des Regiments in die Solonie gekommen ‚war, 
and fortwährend mit den Offizieren im beften Vernehmen ftand, 
die erſte Veranlaffung. Lnzufrieden über einige gerichtliche 


Entſcheidungen des Gouverneurs, die gegen ihn ausgefallen 
waren, und verletzt durch Die Maafregeln veffelben, bet deren , 


Ausführung feine Untergebenen fich allertings Unregelmäßig- 


‚ keiten batten zu Schulden kommen laſſen, dazu auf den Bei— 
Stand Ter Offiziere trauend, feßte er. feiner Verhaftung Gewalt 
entgegen, und als er darauf vor dem Sriminialgerichte erfchten, 


das geſetzlich aus dem Nichter der Colonie und ſechs Offizie- 
ren als Geſchworenen beitand, nahmen. viefe für den Angeklag⸗ 
ten Partei, und befchägten ihn felbit durch Soldaten gegen 


—i — 





1) Lang 1, Af. 
15 * 
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einen zweiten Verſuch Ver Verhaftung. Als nun Bligh, mit 
Recht daruͤber erzurnt, die Offiziere zue Verantwortung zu zie= 
ben befchloß, und ſich das unmahre Gerücht verbreitete, er wolle, 
um eine günjtige Entſcheidung zu erlangen, die Formen Des 
Sriminalgerichtd eigenmächtig ändern, verfammelten die Offi- 
giere Cam 26 Januar 1808) Tas Regiment, befebten das Hans 
des Gouverneurs, nahmen ihn gefangen, und legten auf feine 
Papiere Befchlag. Die Regierung übernahm der Obriftlicute- 
nant Johnſtone, der uͤbtigens nur einer Partei ald Werk- 


zeug gedient zu haben fcheint, und fein Amt mit ver Ent- 


fernung der Civilbeamten und mit Macarthurs Grhebu 

zum Golonialfeeretair begann. Ben Gouverneur fuchte m 

durch ftrenge Srfangenfchaft zur freiwilligen Rüdtehr nad) Eu⸗ 
topa ‚zu beivegen, während anklagende Berichte durch die Em— 
pörer vorausgeſandt waren; er fehiffte fich auch endlich ein, 
begab fih aber nach Vandiemensland. Auf dieſer Inſel murde 
er anfangs anerfannt, bis auc Hier ver Geift Der Rebellion 
Eingang fand, und er, einer neuen Verhaftung zu entgehen, 
die Reife nad) Europa antrat, grade ald der zu feinem Nach“ 
folger beilimmte Macquarie mit dem Auftrage, ihn feierlich 
wieder einzufeßen, bevor er Die Colonie verlaffe, in Sidney an= 
Tangte. Zwei Sabre blieb das Land in den Händen der Com⸗- 
mandeure des Regiments, Deffen Betragen nur von den Brannt- 
weinhaͤndlern laut gepriefen wurte. Der größte Theil der freien 
Berölferung, günftig für Den abgefebten Gonverneur geftimmt, 


betrachtete‘ diefe Vorfälle vielmehr mit. Unwilten und Schmerz, 


die Schotten von Portlandhead weigerten fich gradezu, die neue 
Verwaltung anzuerfennen; alle öffentlichen Berfammlungen wur- 
den daher ſtreng unterlagt, mehrere Soloniften felbit gefangen 
gelegt, weil fie Adreſſen zu Blighs Gunften nach Guropa zu 
bringen beabfichtigt hatten. Diefe Stimmung der Freien fürdh- 
tend, fuchten die Gewalthaber folgerecht die Deportirten’ zu ge— 
winnen, gaben einer großen Zahl derfelben ohne Ruͤckſicht auf 
Würdigfeit die Freiheit, verfchwendeten die in den Magazinen 
porgefundenen Vorräthe und Die Hecrten der Regierung, und 
mißbrauchten die Gewalt, welche fie Durch die Empoͤrung ge= 
wonnen hatten, auf Das ſchmaͤhlichſte und zu großem Nachtheil 
für die Nicderlaffung; ja die Anarchie nahm fo überhand, daß, wie 
‚behauptet wird, unter den Deportirten ſich die Anſicht feftitellte, 
e8 werde alle Zwangsarbeit aufhören, felbft Pläne, die Colonie 
vom Mutterlande loszureißen, ſollen im Werke gemwefen fein. 
Bligh forderte bei feiner Ankunft in England eine Unterfu- 
dung, erhielt aber in Folge einer gleichzeitigen Veränderung 


des Ministeriums und wahrfcheinfich auch des Einfluſſes, den 
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die Offiziere Durch, ihre Familienverbindungen ausubten, nicht. 
solle Gerechtigkeit; auch war die Beſtrafung der Offiziere ſehr 
getinde, bloß Johnſtone, der im Vertrauen auf. feine Un- 
ſchuld zu fiher auf ein Kriegögericht gedrungen hatte, wurde 
caffirt, das Regiment aufgelöft und als. das 102te Einienin- 
fanferieregiment nien organifirt. Bligh flarb als Admiral, 
wie Lang wenigftens berichtet, in Folge des Schmerzes über. 
dieſe Ungerechtigkeit. . - - nn 
Diie erzaͤhlten Vorfälle hatten indeflen dem englifchen Mi- 
niſterium die Augen geöffnet, und ed wurden die Abberufung . 
Des Regiments, ein beitimmter Wechfel der Garnifonen aus - 
Abtheilungen Des Indifchen Heeres und Maafregein,. ähnliche 
Miäbräuche zu: verhindern, fü wie andrerfeit3 auch eine Ver— 
minderung der bisher Ichrantenlofen Gewalt des Gouverneurs, 
samentlich die Entziehung des Rechtes, Deportirten die Frei- 
beit zu fchenten, angenrönet I. Zu Blighs Nachfolger wurde 
der Generalmajor Lachlan Macguarie ernannt, der im 
Januar 1810 anlangte, umd deffen zwoͤlfiährige Verwaltung 
einen der glänzendften Abfchnitte in der Geſchichte von New— 
fouthwales bildet. Allerdings waren ihm die Limftände bei ſei- 


. ner Ankunft außerordentlich günftig; befreit von dem Drüden=- 


den, oligarchiſchen Einfluffe des Offiziereorps und der Zunei= 
gung der freien Bevölkerung gewiß, konnte er leichter und mit. 
mehr Erfolg feine Pläne durchführen, als irgend ein Gouver- 
neur nad) und vor ihm. Dabei wäre es jedoch ungerecht, zu 
überfehen, daß er In dem Eifer für das Wohl des Landes, mag 
er auch ‚bier und da fehlgegriffen haben, noch von feinem Gou- 
verneur übertroffen worden ift, und es muß ihm felbft..als ein 
Verdienſt beigemeffen werden, daß er jene günftigen Umftände 
benubte, und die Zuneigung der Freien fich erhielt und felbit. 
vermebrte, ſo daß fein anderer folche Liebe und Achtung bei 
der’ überwiegenden Mehrzahl der Einwohner fid) erworben hat, 
wie er. Macquarie tft freilich ſehr verfchieden beurtbeilt, . 
bald übermäßig gelobt, bald auf das fchärfite getadelt worden, 
in beider Hinficht ift man nicht felten zu weit gegangen. Er 
gehört, was bei einer richtigen Wirdigung feiner Verwaltung 
nie Hergefjen werden darf, zu einer Claſſe von Colonialgous 
verneuten, Die fich. erft in neuerer Zeit in England gebildet 
Hat, und als deren Haupt men den berühmten Sir Stam- 
ford Raffles anfehen Fann, Männer, Die mit dem kebhafte- 
ften, oft ſelbſt Abertriebenen Eifer für das Belle der ihnen 


1) Die Veränderungen, welche in der Verwaltung gemacht wurden, 


enthält ein Bericht des Minifter Bathurft an Macquarie vom Novema 


ber 1812 tm Colonial journal 3, 196.f. 


n 
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anyertranten Länder forgen, und denen der Hauptvorwurf 
gemadt wird, daß fie darüber nicht felten den Vortheil Des 

Rutterlandes' unbeachtet laſſen. An Macquaries Thäaͤtigkeit, 
Gifer und Kraft zu zweifeln, iſt unmöglich, feine Beriwal- 
tung giebt in ihren Refultaten die glaͤnzendſten Beweife Davon. 
Die Bevoͤlkerung ded Landes flieg unter ihm anßetörbentlich, 
während fie in den 10 Jahren vor 1810 um kaum 2000 ge- 
wachfen war, nahm fie in den 12 Jahren feiner Verwaltung 
um fafl 16000 zu. Die Niederlaffungen und der Anbau des 
Landes dehnten fich überrafchend ſchnell auß, eben fo ſtark ver- 
mehrten fi die Heerden, und bie. feit 1813 gelungene Ueber⸗ 
Reagung der blauen Berge, fo wie dad Bordringen nad) 
Eid über ten Sowpafture bi8 Argyle fat 4818 eröffue- 
ten ſolche Huͤlfsquellen für die Viehzucht, daß dieſe eigentlich 
erſt ſeitdem in Auſtralien für begruͤndet gelten kann; das zum 
Anbau benutzte Land flieg unter ihm faſt um das fünffache, 
die Schaafe und Pferde um das vier, Die Nindviehheerden um 
. das fiebentache. Neue Niederlaffungen entftanten ſchuell in 
allen Theilen ded Landes, der Kornbau nahm fo zu, Daß feit 
1817 tie Golonie endlich ihren Bedarf erzeugte, und fremde 
Zufuhr entbehren konnte; traten aber einzelne Unfälle, Dürren 
oder Ueberſchwemmungen, ein, fo waren die veihen Erndten 
von Bandiemensland zur Hand, welche Juſel fih der glei⸗ 
chen Sorgfalt Macquaries, (dem, ald Generalgouverneur, anch 
fie untergeben war), zu erfrenen hatte. Es entflanden in Diefer 
Beit in der Küftenebene Cumberland die Stadt Liverpool, 
die Riederlaffungen bei Smuford, am Rordufer des Sowpa- 
fture, in Appin, Airds und Illawarra; tim Innern wurde 
Bathurſt 1815 gegründet, und der erſte Anfang mit den Co— 
lonien in Samden und Argyle gemacht; NReweaftle, bit“ 
ber ein ftreng abgefchloffener Strafort für die ſchlimmſten der 
Deportirten, wurde zu einem Theile der Colonie erhoben, und 
das Hunterthal erforfcht, eine neue’Strafcolonie, audfchlieh- 
lich für Verbrecher beftimmt, 1821 am Hafen Macyuarie 
gegründet. Große Sorge wandte der Gouverneur ferner auf 
den biöher fehr vernachläffigten Straßenbau, die Straße Aber 
die blauen Berge, die er bauen ließ, wurde ange bewundert, 
und war für jene Zeit auch gewiß ein großartiges Wert; nicht 
weniger Eifer zeigte er im der Begründung einer ordentlichen 
Polizei, in der Verfehönerung von Stöney !) und anderer 


1) Dis auf feine Beir war die Stadt ein regellofer Haufen von Haͤu⸗ 
fern und Huͤtten, an eine orientliche Untage hatte man nie gedacht. wie 
Folgen davon find rauf dem Plane im Calendar) noch immer an dem 
alteften Theile der Stadr auf der weſtlichen Halbinfel kenntlich. J 
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„ Städte des Landes, in der Errichtung öffentlicher Gebäude, 


wenn es ſich gleich nicht läugnen laͤſſt, daß feine Vorliche für 
Bauten ihn zu manchen Unternehmungen Yerleitete, welche dem: 
Lande in feinem damaligen Zuftande nicht nüßlich fein Fonn«- 
ten, und die Kräfte deflelben, welche befler hätten angewendet 
werden können, zu fehr in Anfpruch nahmen. Es laͤſſt ſich 
überhaupt in ihm eine gewiſſe Gitelfeit, die freilich bei feiner 
zaftlofen Thaͤtigkeit Leicht zu entſchuldigen ift,. nicht verfennen, 
Aber alles, was fih jegt in der jungen Golonie glänzend aus— 
bildet, uud in der ganzen gebildeten Welt fo lebhaftes Inte— 
zeffe an. derfelben erregt, Tafft fich in feinem Urſprunge auf 
Macquarie zurückführen, und Peiner feiner Gegner bat Diele 


“fein Berdienft beurkundenden Thatfachen oder die Kraft,‘ mit 


der er feine Plane auszuführen wuffte, je zu bezweifeln gewagt. - 

Eine andere Frage iſt es, in wie fern er den Hanptzwed 
der Solonie, die fittliche Befferung der Verbrecher, befordert hat, 
und es laͤſſt fich hier nicht laͤugnen, daß vor allem die großen 
Bauten und anderen Unternehmungen, zu denen die Mehrzahl 
der Deportirten angewendet wurde, Dadurch, daß fie in Menge 
auf gewiffen Puncten concentrirt werden mufften, eben nicht 
vortheilhaft auf Die Befoͤrderung der Moralität wirken Tonn- 
ten 1). Man bat ihm jedoch bei dem einleuchtenden Nuten 
jener Unternehmungen Died weniger zum Vorwurf gemadit, als 
fein, Verhalten zu den freien, wie zu den gefangenen Einwoh— 
nern des Landes, und Died bedarf einer genaueren Prüfung, 
theils um zu, entfcheiden, in wie fern der vielfache Tadel ge— 


recht ift, den man deshalb haupffächlich auf feine Verwaltung 


gehäuft hat, ohne zu bedenken, daß fein Verhältniß zu den Co— 
Inniften durch die Lage des Landes, wie er fie bei feiner An 
kunft vorfand, bedingt wurde, theild, was viel wichtiger ift, 
meil die Gefchichte Der Solonie, die eigentlich erſt mit ihm be= 
ginnt, durch fein Verhältniß— zu den Einwohnern ihre ganze 
Richtung erhalten hat. Die Partei, welche nad) Blighs Ver— 
drängung das Land beherrſcht hatte, wurde durch die Entfer- 
nung des Regiments nicht zerftört, ihre Anfichten erhielten fich 
vielmehr bei mehreren ‚der reichiten Goloniften, welche früher 
dem Regimente angehört hatten, und diefe verftätkten fich bald 
durch die Beamten, weldde mit Maeguarie ankamen, und durch 
die freilich ſehr thörichte Verachtung "gegen den aus Deportir- 
ten entftandenen Theil der Benölferung, fo wie durch Die ge— 
fellige Verbindung, eine Sache, die in dieſem Lande begreiflich 
von der Außerftien Bedeutung iſt, feſt an jene ariſtokratiſch ge= 

1) 8ang 1, 136. | 
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finnten Pflanzer gefnüpft wurden 1), Macquarie dagegen 
mußte von Anfang an in demjenigen Theile Der Kreien, welcher 
aus ehemaligen BDeportirten und Soldaten oder teren Nach- 
kommen beitand, feine Freunde und Anhänger fehen, wie fie 
e3 unter Bligh geweſen waren, und feine Zuneigung zu ihnen 
ftieg im Laufe feiner Verwaltung, je abgeneigter eben deshalb 
ihm jene Gegenpartei wurde. Hierdurch iſt der Grund zu Der 
Partetiing gelegt worden, die noch jebt im Sande befteht, und 
auf Jahrhunderte Die ganze Tünftige Geſtaltung deſſelben be— 
Dingen wird, ſchon Damals traten dieſe Gegenfäbe fo entſchie— 
den hervor, daß Namen für die Parteien erfunden wurden, für 
die ariftofratifche, aus den reichſten Grundbefibern und 
Beamten beftehende der der Exeluſioniſten (wegen ihres 
ausfchließenden Zufammenhaltend in gefelligen Beziehungen), 
für die Demofratifche, aus Deportirten entftandene der der 
Gmancipationiften 2). Beide Parteien griffen fih, mo 
fie konnten, mit Heftigfeit und Erbitterung an, und wie 3. ©. 
der Nichter des Obergerichtd (supreme court) Barron Field 
die Anhänger des Gouverneurd wegen ihrer Hinneigung gm 
den Deportirten anfeindet, fo vergilt ed feinen Freunden in 
reichlichem Maaße der berüchtigte Advocat Wentworth in 
feinem befannten Werte, das den Titel Statistical account of 
the british settlements in Australasia führt 3. Macyua- 
tie ſelbſt gerieth früh mit der Partei der Erelufioniften in 
Streit, ſchon 1815 mußte er den Oberrihter Bent fufpendi- 
ven, weil fich diefer beharrlich der Zulaffung folcher Advocaten, 
die ald Deportirte in das Land gefommen waren, vor feinem 
Gerichtshofe widerfebte 4. Mit der Zeit ſtieg dieſe Spannung, 
und gleichzeitig entwickelte fich ohne Zweifel in dem Gouver- 
neur ein Vorurtheil gegen die freien Ginwanderer, von denen 
die meiften fih wohl an feine Gegner angefchloffen haben moͤ— 
gen; während er aber von dieſen Feinen Vortheil für die Co» 


1) Mn ihrer Spitze fteht wieder Macarthur, nächfidem der befannte 
Reifende Oxley, ein Beanıter und großer Grundbeſitzer (Asiat. jnL 22, 357). 
2) Es giebt noch andere Parteinamen, wie Sterling und Eur: 
reney, (zu einer Zeit erfunden, als die legte Münze, die im Lande übliche, 
gegen die englifche in Werth fehr gefunfen war); auch find für Mbftufungen 


unter den Parteien befondere Bezeichnungen uͤblich. Man vergl, P. Cun⸗ 


ning 2, 116 ff. , 

3) Die Benupung dieſes über Gebühr gepriefenen Werl, auf deffen 
Titel fh Wewtworrb nicht ohne Beziehung a native of Newsouth- 
wales hennt, muß fters mit Ruͤckſicht auf dieſe Parteiftelung des Berfaf: 
fers gefchehen, über den lang (1, 109 ff.) eine wenig erfreuliche, Doch wahrs 
fcheinlich richtige Auskunft giebt. Er war anfangs ein eben fo eifriger Ex⸗ 
clufioniſt, als fpäter ihr Gegner. 

3) Asiat. jnl. 1, 93, 194. 
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Ionte erwartete, arbeitete er, die Wichtigkeit einer ſtarken, freien 


Bevoͤlkerung nicht verkennend, deſto eifriger daran, eine ſolche 


auf dem Wege, welchen ſeine Vorgänger eingeſchlagen hatten, 
zu bilden, gab den Deportirten, fobald fle ihre Freiheit erhiel⸗ 


ten, Land und andere Unterftübung, und füchte ſie fo ſchnell 


als möglich in Landbauer zu verwandeln, und wenn er gleich 
nicht: verhindern Tonnte, was auch fonft ſchon immer gefchehen 
war, daß viele Das Land fogleid) oder bald wieder verkauften, 
Da das hohe Arbeitslohn, Das freien Arbeitern gezahlt wird, 
auch fonft ihnen das Fortkommen erleichterte, fo hat ſich Doch 
dieſer Theil der Bevoͤlkerung nie flärfer ald unter Macquarie- 
vermehrt, and Im Samen eine Wohlhabenpeit geivonnen, Die 
16m auch für die Zukunft eine Bedeutung als politifche Partei 
fiherte 3. Daruͤber fteigerte fih aber die Erbitterung ſeiner 
Gegner immer mehr, man zuͤrnte heftig, daß er Aemter in 
der Colonie an Gmancipationiffen vergebe, am wenigften aber 
Fonnte man ed ihm verzeihen, daß er den außfchließlichen, ge=- 
ſellſchaftlichen Verkehr mit den Erclufionifteninerfchmähte, viel=- 
mehr ohne Unterſchied zu feinen Geſellſchaften auch die gebil- 
detiten und reichen Emaneipationiſten 309, an Denen es nicht 


: fehlte, die aber von jenen Aurüchaltenderen ald mit unver- 


tilgbarem Makel befleckt gemieden wurden. Unverfennbar‘ iſt 
es, wenn gleich beſtimmte Zeugniſſe Dafür begreiflich fi nur 
wenig finden, daß Ränke aller Art und: Anlagen diefer Par- 
tet in England endlich ein williges Gehör fanden, namentlich 
fcheint man e8 hervorgehoben zu haben, Daß Macquarie manch- 
mal Befehle der Regierung unberüdfichtigt gelaſſen hatte, wo 
fie ihm dem Wohle des Landes zu widerfpreehen fchlenen, und 
dab feine Aemterbefegungen Durch - Eingeborene die Ausfichten 
jüngerer Söhne angefehener englifcher Familien auf Verfor- 
gungen verkürzten. Durch folche Vorſtellungen, welche leicht Die 
Minifter zu: der Anſicht gebracht haben koͤnnen, daß feine Ver- 
mwaltung dem Vortheife Des Mutterlanded entgegen arbeite, 
brachte man es dahin, daß in Folge eined Parlamentsbeſchluſ⸗ 
fe8 Bigge ald Commiſſar zur Unterſuchung des Zuftandes 
der Colonie abgefandt wurde, und Daß Diefer felndlich gegen 


1) Nach Bigge. waren 1820 von 24000 Einwohnern urfpränglich 
Freie nur 1307, Deportirte 9451, frei gewordene ‘und beurlaubte Deportirte 
5798, von Freien abſtammende 1495, dabei fehlen ale Kinder. Von dem 
als Eigenthum verliehenen Lande (389238 Acres) gehörte fat ein Biertet 
(83502) ehemaligen Deportirten. Eine im Juli 1823 dem Parlamente übers 
reichte Petition. behaupter fogar, daß Freigelaffene und ihre Nachkommen 
13415 feien, und daß fie 2400 Haͤuſer und 241000 Acres Land befäßen 
(Asiat. jnl. 16, 306); dies fcheint jedoch übertrieben, 


\ 
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Macquarie auftrat, iſt fchon aus den heftigen Inveetiven Went- 
worths gegen ihn und ſeine lehrreichen und intereſſanten Be— 
richte i) einleuchtend, obſchon dieſe grade den Eifer und die raft- 
lofe Shätigkeit des Gouverneurs anf das unwiderleglichhte be=- 
wiefen, und die glänzenden Seiten feiner Amtöführung in das 
hellſte Licht ſetzten. Dennoch bielt die englifche Regierung eine 
Wenterung in der Verwaltung umd die Sinführung eines an— 
dern Syſtems für noͤthig, und fo erfolgte die Abberufung 
Macquaries, vielleicht nicht zum Nachtheil für das Land, da 
die Spaltung fo hoch geitiegen war, Daß durch ihn eine Ber- 
föhnung der Parteien gewiß nicht erreicht werben konnte. Uber 
as war ein großes Unglück, daß die Maaßregeln, welche man 
für nöthig hielt, und die Männer, denen die Leitung des Lan⸗ 
des Übertragen wurde, von der Art waren, daß die Gegen- 
füge, welche Macquarie zurückließ, (man darf kaum Sagen, her⸗ 
borgerufen bat, da er die Keime dazu ſchon vorfand), flatt ver⸗ 
nittelt zu werden, immer fdhroffer gegen einander auftraten, 
und es darüber gu dem erbittertiten Parteienfampfe und zu ei- 
nem Zuſtande kam, der, wenn überall ſchon beflagenöwerth, 
in einem -fo eigenthümlich geftalteten Lande hoͤchſt verderbfiche 
Folgen haben mufite. Im December 1824 verließ DMacqua- 
rie die Colonie 2), geprieien von feinen zahlreichen Anhän- 
gern ald der Bater des Landes, und mit welcher Liebe man 
an ihm hing, zeigt Das. koſtbare Geſchenk, welches ihm Die 
Emnneipationiiten ‚unter ihres Anfüprer® Wentworth Lei- 


tung. noch 18 Monate nah, feiner Abreiſe machten 3). 


Die heftige Srbitterung, mit der fich die beiden Parteien 
in den folgenden zehn Jahren befämpften, und die fie zu den 
ärgften Ungerechtigkeiten gegen einander verleitet hat, macht 
ed ſchwierig, zu enticheiden, ob der von den Gmaneipationiften 
der Regierung gemachte Vorwurf, ald babe fie nad Macgua- 
ries Abberufung eine Neaction- gegen fle und gegen die weitere 
Ausbiftung der Colonie beabfichtigt, gegründet iſt. Allerdings 
zeigen Die Bregeln der ‚Regierung, daß fie es für bedenke“ 
ch hielt, Dad Land wie bisher fih gänzlich ſelbſt zu überlafe 
fen, sielmehr, ums bei zunehmender Bevölkerung der Entſtehung 


von Formen zuvorzulommen, die am Ende mit dem Verbält- 


niffe des Landes zu England unvereinbar befunden werden Fönn- 
ten, die Begründung anderer dem englifchen Staatölchen ent- 


- 2) Die drei Berichte vom Juni 3822 und Februar 1823 ſtehen auss 
zugsweiſe im Asiat. jnl. 15, 541 ff. und. 16, 9 fi. 
2) Er ftarb 1824 in Englend. . 
3) Asiat. jul. 17, 110, Man vergl. Yang I, 126, 7, Asiat. jnl. 


new ser. J int. 224, 10 int. 31. 
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ſprechender für noͤthig erachtete, und auch die ſehr allgemeine 
Oppoſition gegen Briſbane und Darling, die nicht bloß von 
den Emancipationiſten ausging !), berechtigt zu Feiner anderen 
Annahme, ald daß der heftige Parteienkampf Liefer zehn Jahre 
feinen bauptfächlichften Grund in der Perfünlichteit - von Mac“ 
quaries Nachfolgern hatte, die/ obſchon beide rechtlich und bil=- 
ig denkend, doch nicht die Eigenfchaften beiaßen, welche in 
einer fo fchwierigen Stellung äußerſt nöthig find. Der erſte, 
der Generalmajor Th. Brifbane, ausgezeichnet durch feine 
ausgebreiteten Kenntniffe und feine Neigung zu den Natur- 
wiſſenſchaften, befonders zur Aſtronomie 2), (nicht fein gering- 
ſtes Verdienſt ift die Gründung der Sternwarte in Paramatta), 
beſaß jedoch nicht die gehörige Thaͤtigkeit und Gefchäfftäfennt- 
niß und: am wenigfien Die Energie, welche für einen. Gouver- 
neur von Newfouthwales die unerläßlichite Eigenſchaft ift, und 
konnte fich Daher Vie Zuneigung. nicht bewahren, die ihm fein 
freundliches und herablaſſendes Benehmen anfangs gewann ). 
Gr war ohne Zweifel von vorn herein gegen. Macquarie und 
deffen Freunde eingenommen, und trat daher, ohne das, Lanz 
zu kennen, fogleich in die engſte Verbindung mit den GSreli- 
Kaniften; die Gefchäffte gingen bei feiner geringen Bekanut- 
haft mit denfelben auf Die Beamten über, die fajt- alle zu die- 
fer Partei gehörten, und fo fonnten Die Emauicipationiſten frei⸗ 
ich Fein Zutrauen zu Dem Gouverneur faflen, von dem fic vor⸗ 
ausſetzen muflten, daß er in dem fteten Umgange mit ihren 
Gegnern alle gegen fie beſtehenden Vorurtheile annchmen werde, 
Hierin Liegt ohne Zweifel der Keim zu den Angriffen, die je- 
uer zahlreiche. Theil der Bevölkerung gegen den Gouverneur 
bald nach feiner Ankunft zu richten begann, -und die feit dem 
Entſtehen der Zeitungen Auſtralian und Monitor (fett 
1825), welche fich beide im ultinemamipationiftifchen Sinne die 
Führung dieisd Kampfed zur Hauptaufgabe ftellten, mit ver- 
mehrter Heftigfeit unternommen wurden. - | 
. Nahrung fanden dieſe Feindfcligfeiten aber in den Manß« 
geln, weldye Die Regierung für dad Belle der Golonie für 
söthig Hielt, und deren Ausführung. Brifbane übertragen 
wurde. Gewiß war durch Bigges Bericht Beſorgniß vor dem 


1) Selbſt Atkinſon, ein angefehener Grynöbefiger, kann in dem 
ſchaͤtzenswerthen und äußerjt mäßig gebaltenen Werfe Acsount of the state 
of agriculture and grazing in Newsouthwales fein Mißfallen über 
Brifbanes Vermaltung nicht ünterdruͤcken. , 

2) Es begleitete ihn der belannte Aftronom Ruͤmker, jiät Profefior 
in Hamburg. 

3) Lang 1, 148 fi. 


‘ 


1 


236 Der Gouverneur Briſbane. 


Gewicht der Smancipationiften entftanden, auch) hatte man wohl 
eingefeben, wie unpolitifch e8 geweſen fei, Die Einwanderungen 
nicht mehr befördert, und durch folche dem englifchen Leben 
viel näher ſtehende Goloniften ein Gegengewicht gegen Die her= 
anwachfende nationale Beovölkerung gefchaffen zu baben. 

war hatte man bereitd unter Macquarie Einzelne aus England 
ergefandt, auch waren feit 1818 fehon einige Familien ohne 
Unterftüßhng der Regierung in dad Land gekommen, aber al- 
les das blieb unbeteutend, weil Macquarie die fteien Einwan⸗ 
derer nicht begünftigte, und überdied lernte man erft aus Big- 
ged Bericht in England die Colonie und ihre Vorzüge kennen, 
und fing an zu begreifen, fie fet bereit weit mehr ald ein gro- 
Bes Zuchthaus, wofür fie biöher immer gegolten hatte. Dies 
und Lie Zeitumftände am Anfange des vorigen Jahrzehend 
brachten manche Familie in England auf den Gedanken, bier- 
ber auszuwandern; die Regierung that alles, was in ihren Kräf- 
ten ftand, Died zu befördern, und daß fie ed Dabei wefentlich 
im Auge gehabt Habe, Die ariftofratifch-englifche Partei zu 
Präftigen, ift ziemlich Har, wenn man nur erwägt, wie äntgft- 
lich dafür gelorgt wurde, daß nur Männer mit einem gewiſſen 
Vermögen in das Land kaͤmen, obgleich die Aermeren ohne 
dies ſchon Die Länge der Seereiſe ausfchloß. Zugleich muffte 
Briſbane die großen Bauten und anderen Unternehmungen, zu 
denen Macquarie die Mehrzahl der Deportirten gebraucht hatte, 
einftellen, und alle Unbefchäfftigten unter die Ankoͤmmlinge, 
denen die freigebigfte Unterſtuͤtzung zu Theil wurde, vertheilen, 
eine Anordnung, die für dad Wohl derfelben und für die Re— 
gierung gleich vortheilhaft war 1). Die Einwanterungen wur- 
den unter diefen Umftänden in Turzer Zeit bedeutend 2), nnd 
der Anbau des Landes nahm dadurch einen unerwartet rafchen 
Aufſchwung; diefe wohlhabenden Eoloniften gründeten die Mehr- 
zahl der Niederlaffungen in Bathurſt, Camden, urgäte 
und befonders im Huntertbale, und fo gewann das Land 
in wenigen Jahren eine ganz andere Geſtalt, obſchon Brifbane felbft 
nicht „fo thätig als feine Vorgänger für die Gründung neuer 
Colonien forgte 3). Aber die Smancipationiften waren Damit 
nichts weniger ald zufrieden, theild weil fie den Plan, die Par- 


1) Man vergl. Samtefon im Asiat. jnl. 22, 174 ff. 

2) Tie Sahl der Einwanderer fol unter Brifbane jährlih 2 bis 
3000 betragen haben; die Zahl der Einwohner flieg während feiner vierjaͤh⸗ 
rigen Berwaltung von 24000 auf 36000. 

3) Gegründet find unter ihm bloß die Werbrechereolonien in Wel- 
Iingtonvallen 1823 (Asiat. jnl. 17, 170) und an der Moretonbai 
1824 (Xing 2, 257.) 
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tei ihrer Gegner zu verflärfen, wohl erfannten, und in den 
freien Ginwanderern die natürlichen Verbündeten des Gouver- 
neurs fahen, obwohl ein nicht geringer Theil derfelben fid) 
ſchon in kurzer Zeit ihren Anfichten angefchloffen zu ‚haben 
fcheint, theils weil fie darin einen Angriff auf ihre Rechte er- 
kennen wollten. Denn diefe Partei, verwoͤhnt durch Macqua- 
ries Vorliche für fie, war allmalig Dahingefommen, das Land 
-als ihre und der Deportirten Eigenthum und eigends für fie 
beftimmt zu betrachten, fo daß es ungerecht fei, anderen den 
‚Zugang zu erlauben, wie fih denn dieſe oft hoͤchſt thürichte 
Smpfindlichkeit und ter. Neid ‚gegen antere Sinwanderer aud) 
manchmal noch jeßt in der Colonie äußert '). Daher wurden 
auch befonterd die Beamten einer großen Gefellfchaft aus rei» 
chen Sapitaliften, die fich in England zur Betreibung des Land- 
baus und der Viehzucht in Newſouthwales gebildet hatte, und 
son der Regierung cin bedeutendes Gebiet am Hafen Ste- 
phens und wichtige Vorrechte erhielt, mit nicht geringem. Miß- 
vergnuügen empfangen, fo vielen Vortheil diefe Unternehmung 
auch der Colonie verbieß -). 

Noch mehr, ald alles dies trugen jedoch zwei Vorfälle dazu 
bei, die Stimmung der Sinwohner zu verfchlimmern. Bei dem 
zafchen Verfchwinden des baaren Geldes, welches aus England 
fam, aus dem Lande hatten unter Macquaried Verwaltung die 
indilchen und amerifanifchen Münzen allmälig vielen Gingang 
gefunden, und galten faft allein als Landesmünze. Auf Big- 
ges Borfchlag ertheilten die Minifter Befehl zur Einführung 
des englifchen Geldes ald des vorherrſchend g Itigen und zur 
Seftfeßung eines beftimmten Verhäaltuiffes zwiſchen ihm und dem 
fremden. Es war chen ein Fehler, dieſe Ginrichtung fo zu 
treffen, Daß die Befiker der amerikaniſchen Dollar dabei verlie- 
zen mufiten, noch fcehlimmer war ed, daß Brifbane die Par- 
teilichfeit binzufügte, Das Verhältniß bei Zahlungen an Ber- 
fehiedene nach Gunft verfchieden anzunchmen, was nothwendig 
das Zutrauen der Einwohner in die Regierung ſtark erfchättern 

muſſte 3). Hierzu Fam Das von Der Regierung ausgehende Verbot, 


1) Beiſpiele tiefes rerfehrten Wahns find ziemlich zahlreich. Hieraus 
erflärt ſich auch das Mißfallen, welches die Beitungen der dltcren Eolenien 
teitändig gegen die fpäter an den Kuͤſten Auſtraliens gegrundsten Nieder: 
Toffungen (tie z. B. gegen Weftauftralien) geäußert haben. 

2) Man vergl. die Bemerkungen des Auftralian im Asiat. jnl. 
22, 507. Die Compagnie erbielt eine Million Acres auf fünf Jahre frei 
von Brundzinfen, dazu das auifchließliche Necht, die Koblengruben zu bes 

arbeiten u. f. w. Das Einzelne finder man bei Yang 1, 192 ff. 
3) Das Einzelne geben Atkinſon 132 ff. und Yang 1, 159 ff. 
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mehr Getreide im Lande aufzufanfen, als für die Beduͤrfniſe 
der Verwaltung nöthig ſei. Seit dem Anfange des Kornkan 
war nämlich alles entbehrliche Getreide von den Producenten 
an die Regierung verfauft worden, tie für die Erhaltung de. 
Deportirten große Borräthe bedurfte, und dieſes Rerhältni 
muffte für beite Theile gleich vortheilhaft fein, fo lange tw 
noch Zufuhr von außerhalb nöthig war. Auch als das Lam 
entfich feit 1817 fo weit gedichen war, Daß es der fremde 
Korneinfuhr nicht mehr bedurfte, blieb dies Verhältniß ber 
ben, und Macquarie hatte felbit, um Den Abſatz zn erleichten 
und zum Velten Der Protucenten einen feften Preis zu erhal. 
ten, auf Rechnung der Regierung Über den Bedarf gefauft um 
Vorraͤthe für Mißerndten aufbewahrt. Als dies num jenen 
Berbote gemaß unterblieb, und bei dem großen Mangel an 
Verkehr Die Maſſe Des Getreides ſich mehrte, ohne Abſatz fi- 
den zu koͤnnen, ſank der Preis natürlich bedeutend, und dr 
Borräthe wurden unvorfichtig verſchwendet. Als Folge daıı 
trat im folgenten Sahre (1823) bei fehr mittelmäßiger Grutt 
ein ftarfed Steigen der Preife und Mangel ein, und viele Je 
milien gingen darüber zu Grunde, während einzelne Spen- 
lanten fich bereicherten; felbjt Die Regierung litt bedeutend, de 
fie nun einen viermal höheren Preid als ſonſt gewoͤhnlich ja 
Ten muſſte. Der Vorwurf für Diefe dem Lande fehr nachthei⸗ 


ligen Greigniffe kann freilich nur zum Theil auf Briſbaut 


fallen, der jedenfall8 bei ter Ausführung des von der Regie 
rung Borgefchriebenen nicht Die gehörige Vorficht und Beſor⸗ 
nenheit zeigte, aber der allgemeine Haß fiel auf ihn allein, und 
tie Erbitterung der Einwohner ftieg fo Hoch, Daß die Miniſter 
endlich feine Zurückberufung für noͤthig hielten. 


Indem nun die Smancipationiften in allen diefen Mad 


regeln und Verordnungen nur den Zweck zu erkennen glaub 
ten, die Gewalt, melde fie im Lande beſaßen, zu vernichten, 
war es fehr begreiflich, Daß die Forderungen Tiefer Partei zu⸗ 
nächſt auf die Erreichung politifcher Garantien gehen mul 
ten, an denen es freilich bis jeßt ganz fehlte. Die: Modi 
des Gouverneurd war noch wie im Anfange der Colonie ad 


folut und ohne Schranken, denn die bald nach Macquarics 


Ankunft feſtgeſetzten Einfchräntungen bedeuteten wenig. Weit 








dies Verlangen nad) einer Verfaſſung ald Schuß gegen die Ä 
Gewalt des Gonvernenrd unter: Macguarie, (denn vor ihn 


kam gegen das Anfehn des Offiziercorps nichts auf), ſich nicht 
äußerte, fo lag das wohl nicht Daran, Daß es fehlte, fanden 


‚an Macquaries Stellung, welche der einen Partei Schuß ge 
währte, während die andere nur den in Gugland vorzuberde \ 
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tenden Maaßregeln vertraut zu haben fcheint, und es iſt hier. 


tm Kleinen ein ganz ähnliches Verhältniß, wie in England un“ 


ter Stifabeth und den Stuartd. Zwei Dinge waren es beſon- 
ters, worauf die Forderungen der Emancipationiſten im Ein- 
zelnen ſich richteten, vie ‚Einführung der Geſchworenge— 
richte ımd einer auf Wahl der Mitglieder durch das Volt 
begründeten geſetzgebenden Berfammlung nad) Art der 
Affembiys in den amerikaniſchen Colonien, und died zu er=- 
tangen, wurten in großen Veriammlungen Petitionen be= 
Tchloffen und an das englifche Parlament gefantt,. die fich mit 
immer gleichem Inhalte feit 1823 jährlich gefolgt find. Die 
Regierung gerieth dadurch in Verlegenheitz fie Fonnte Diefen 
Forderungen um fü weniger Genüge Teiften, da fie Ohne den 
eigenthümlichen Zuftand des Landes zu beruͤckſichtigen, ſogleich 
anf das Außerſte gerichtet waren, aber fie hielt c& für flug, 
in einigen Puneten Veränderungen vinzuführen, und ſo ent“ 
ftand ſchon 1823 das Parlamentögefeb Gap. 96 des virrten 
Jahres Georgs des vierten, Das erſte Statut über die Verfaf- 
fung ter Colonie), wonach Tas Syſtem der Verwaltung ım- 
geftaftet, in den Untergerichten (Öjuartersessions) Geſchworene 
augelaffen, und Dem Gouverneur ein erecntiver Rath, aus Be- 
amten beftehend, zur Seite gefeßt wurde. Beides genügte den 
Smancipationiften fehr wenig, der Rath, weil die Beamten, die 
ihn audmachten, wohl noch verhaffter als Brifbane felbft waren, 
vie neue Gerichtsordnung, weil Diejenigen, weldien ter Gou— 
verneur folgte, es thoricht genug dahin zu bringen wufften, daß 
alle folche, Die nicht urfpränglich frei in dad Land gekomme 

waren, von den Liſten der Geſchworenen ansgefihloifen bleiben 
follten 3. Daher wurte durch Tiefe Zugeftändniffe Die Span 
nung fogar nach vermehrt, Die Petitionen Tanerten fort, 
Die Klagen über Briſbane wurden immer heftiger; man er— 
Tannte endlich in England, daß er hier nicht am rechten Plabe 
fei, and daß ihm Energie und Ansdaner abgingen, und ſo er— 
fulgte feine Zurückberufung. Cr verlieh das Land noch vor der 
Ankunft feines Nachfolger Cim November 1825), nachdem er 
noch zuletzt durch Nachglebigkeit gegen die Partei, welche ihn 
bauptfachlich verfolgt hatte, bei feinen alten Freunden großen 
Anſtoß gegeben, und ſich Den Vorwurf der politifchen Haltly- 
figfeit zugezogen hatte»). | 


1) Es finter fih bei Atkinſon 182 ff. und bei Wentmwortb 1, 


222 m, 2,395 fe. 

2) Man vergl. dad Asiat. jul. 19, 856, 

3) €. gab zu verſtehen, Dar er eine Einladung zu einem der folennen 
Parteigaſtuahle, die fi) von England hierher verpflanzge Haben, nicht aus⸗ 


— 
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Der zu feinem. Macfelger ernannte Gpneraflientenant 
Ralph Darling war ein Mann von den reinften und be- 
ften Abfichten, von einer Thätigkeit,. wie fic ſich vorher nur 
bei Macquarie (obwohl nicht ganz in derſelben Weife) gefun- 
den hatte, von einer Kraft und Energie, wie fie Briſbane fehlte; 
aber er war ald Soldat an Subordination und Unterorinun 
der Ginzelnen gewohnt, die Strenge, tie er für nöthig hielt, 
ging wohl nicht felten über das rechte Maaß, und war nid 
geeignet, ihm Liebe zu erwerben, und was das Schlimmfle war, 
tie Smpfindlichkeit und Reizbarkeit, die ihn in den Parteikäm- 
pfen allenthalben perfünliche Angriffe finden ließ, erregte ihm 
allgemeinen Haß, und hob die Vortheile, welche aus feiner Thi- 
tigkeit Dem Lande hervorgehen muflten, zum Theil wieder auf, 
Die eriten Echritte, Die er that, waren umfaflende und raſch 
fih folgente Reformen in Der Verwaltung, im der unter 
Brifbane vielfache Mißbräuche fich eingefejlicen batten; da⸗ 
durch beurkundete er fogleich den Eifer und die Strenge, wi 
er fie fpäter ftetd bewicfen bat, und wenn ihm auch vorge⸗ 
worfen ift, Daß er in dieſen Veränderungen öfter zu weit ge 

angen fei, und ein für die Colonie zu Fünftliches Syſtem der 

tminijtration eingeführt habe ’), fo war Doch feine Sorgfalt 
in diefer Beriebung Dem Lande gewiß vortheilhaft, da er nict 
bloß die Mifbräuche abftchte, fondern auch mit Eifer darüber 
wachte, eine beftimmte Ordnung zu erhalten. Auch fonft rü 
ven zahlreiche Verbefferungen im Zuftande des Landes von ihm 
ber, und wenn die Golonie nad) den Srweiterungen, die ir 
durch die Ginwanderungen unter Brifbane erhalten hatte, ſich in 
kurzer Zeit auf eine fo glänzende Weife ausbildete, fo muß man die 
sum Theil der Sorgfalt beimefien, welche Darling in ter Be—⸗ 
förderung jedes zum Wohle des Landes dienenden Unternehmen? 
zeigte. Daher dehnte fih Die. Solonie raſch unter ihm aus; 
zwar fchlug der Verſuch, eine Niederlaffung am Hafen We 
fern (1826) zu grünten, wegen mancher Sinderniffe feld), 
allein die Beſitznahme und der Anbau der Länder am Shoal⸗ 
haven und um die Batemanbat, am Morumbiji un 
Zumat, des oberen Huntertbales u. f. w. fallen alle in 


fchlagen werde (Lang 1, 166). Die oberften Beamten wieſen dagegen die Ä 
Einladungen ab, weil unter den Theilnehmern der Megierung mipfälige 


Perſonen ſich betänden ! (Asiat. jnl. 21, 801). 
1) Man vergl. Lang 1, 186 ff., Asiat. jnl. 22, 357; 23, 545. Un 


ter feinen erften Verordnungen findet fich aud) ein Verbot an alle Beamten, | 


Kandel zu treiben, und noch 1828 wurde ein ausdrädliher Befehl der Re 


oierung deshalb bekannt gemacht (Asiat. jul. 27, 238). So tief war dir 


nad) Das Uebel der früheren Zeiten eingewurzelt! 
2) Asiat. jnl. 24, 5 ff., 26 380. €, Theil 1, ©. 181. 
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Darlings Zeit, und find von ihm unterftüßt worden. Ihm zur 
Seite fand der verdienftvolle Mitchell, Orleys Nachfolger 
ald Lantmefler (general surveyor) !), der die Pläne des 
Gouverneurs mit eben fo vieler Thaͤtigkeit als Gefchicklichkeit 
ausführte, und die großen Aufnahmen und Vermeſſun— 
gen des Landes, fo wie die wichtigen Straßenbauten lei— 
tete, auf welche Darling ganz befondere Sorgfalt wandte; 
Durch fie entflanden damals die vielbeiwunderte neue Straße 
nach Bathurft und Lie ganz neuen von Sidney nad) Mait- 
Land und Argyle, die dauernditen Dentmale, welche Dar- 
Ling in der Golonie hinterlaffen hat. ‚Damit hangt ed auch 
zufammen, daß die Entdeckungen im Sunern, wofür unter 
Brifbane wenig gefchehen war, jest mit neuem Gifer wieder 
aufgenommen wurden, und die Unterſtuͤtzungen, welche A. Cun-⸗ 
ningbam und befonterd Sturt zu Theil wurden, feßten Diefe 
Männer in den Stand, bi8 an die äußerſten Gränzen Oftau- 


ſttraliens vorzudringen, und die Unternehmungen, welche Orley 


unvollendet gelaſſen hatte, zu Ende zu führen I. In allen 
Diefen Puneten iſt Darlingd Verwaltung die Fortfeßung der 
Macquarieſchen. 

Aber Dad Verhaͤltniß des Gouverneurs zu den Ginwoh- 
nern geftaltete fich im Laufe der Zeit viel fchlimmer, als es 
je unter Brifbane gewefen war. Wenn Darling auch mit 
Der Abficht, ſich in den Streitigkeiten parteilos zu verhalten, 
das Land betreten haben mochte, jo mufiten ihn doch ‚bald feine 
Anfichten Aber Autorität und Gehorſam, die Iekten Vorfälle 
usfer feinem Vorgänger und das Beduͤrfniß des gefelligen Ver⸗ 
Fehr, in diefem Lande eine Sache von der Außerften Wichtige ' 
feit, den Erelufioniften ganz zuführen, und namentlich fcheint 
ed den oberen Beamten, deren Unterſtuͤtzung er bei feiner Thaͤ— 
tigkeit nothwendig bedurfte, gelungen zu fein, fein ganzes Ber- 
trauen zu erwerben, was fie dann nicht felten benubten, ſich 
Begünitigungen zu verfchaffen, Die einen um fo fchlimmeren 
Eindruck machen mufiten, je flrenger der Gouverneur in an— 
deren Fällen auf dem Rechte beſtand 3). Daher ging die feind- 
liche Stimmung, die gegen Brifbane geherrfcht hatte, auch auf. 
ihn über, und die Bitten der Ginwohner um ſtaatsrechtliche 
Saftitutionen, die Darling fehr unangenehm waren, da er darin 
perfönliche Angriffe und ein Verkennen feiner Berdienfte fab, 
dauerten fort. Die Veränderungen, welche Die Begierung all- - 


u 





1) Oxley ftarb im Mai 1828. . 

2) ©. Th. 1, ©. 258 ff., 261 ff. | 

3) Lang 1, 184 ff., Asiat. jnl. 28, 492, 
| 16 
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mätig, um biefen Forderungen wenigſtens einigermaßen zu. ge⸗ 
nügen, einzuführen für gut hielt, hatten Teinen Erſolg; die 
Zulaſſung ter Smancipationiften als Geſchworene bei den Un- 


“ tergerichten 1) wurde wenig anerfannt, die Ginführung de 


Landverkaufs ftatt der früheren Weiſe ber Verleihung anf ei⸗ 
nen Grundzins erregte, ob fie gleich das wahre Wohl ter Go- 
lonie befürdert und Die Macht des Gouverneurs fehr gemin- 
dert bat, den allgemeinften Unwillen, wei man darin Die Be- 
guͤuſtigung der Reichen und der wohlbabenten Einwanderer 
auf Koften aller anderen Einwohner zu erkennen glanbte, und 
ald 1528 bei dem Ablaufen des Geſeßes von 1823 Das nem 
Statut Gap. 83 vom neunten Jahre Georgs des vienten ge» 
en wurde, welches (und zwar auf den Rath der Erxcluſio⸗ 
niſten) die Einſetzung eine zweiten, aus, Beamten und Golo- 
niften beitebenten Rathes mit geießgebender Gewalt verord- 
nete :), befrictigte das die Gmanripationiften nicht, Da Vie Re 
gtesung fich Tie Wahl der Mitglieder vorbehalten Hatte. Wenn 
ſchon dadurch die Spannung erhalten wurde, fo trugen bie 
Unfälle, welche dad Land, unter Darlingd Verwaltung trafen, 
noch dazu bei, fie zu vermehren, obfchon man die Urſache der⸗ 
ſelben nicht, wie anter feinem Vorgänger, ihm beimeſſen fonnte 3). 
Die Agrieniturcompagnie und die wohlhabenden Eimwanderer 
hatten bei dee Gründung ihrer Niederlaffungen viel Vieh -ge- 
hraucht, woraud einzelnen großen Heerdenbeſitzern bedeutender 
Bortbeil erwarchfen war ; Dadurch entfland bald eine wahre Manie, 
Bieh zu Taufen, um ed an Einwanderer mit Borthell wister ab- 
zufegen, und dieſer Viehhandel, worüber man im Vertrauen 
auf die Zufuhr aus Vandiemensland ſelbſt den Ackerbau zu⸗ 
ruͤckſetzte, ließ die ſchlimmſten gi vorausſehen, die dent 
auch nicht amsblieben, als nach ſarkem Steigen der Preile 
ein eben fo Schnelles Sinken eintrat, und manche Familie auf 
diefe Weife in das Verterben geflürzt wurde. Das Gleichgewicht 
würde. ſich eher wieder hergeſtellt haben, wenn nicht zugleich 
eine große dreijährige Dürre eingetreten wäre, welche die Wie⸗ 
fen und Kornfelder großentheild zu Grunde richtete. Indeſſen 
waren die Kräfte des Landes bedeutend genug, den Schaden, 
welchen diefe Unfaͤlle brachten, bald wieder. zu erſetzen, fie wer⸗ 
den Für die Zukunft den Ginwohnern zur Warnung Bienen?) 
Während dieſe Vorfälle Hinreichten, die beſtehende Span⸗ 

N Asfat. jal. 26, 3R0. 

2) Das Gefeg findet man in Vandiemensland u. f w. 19 fi- 


3) Lang !, 194 ff. 
4) Cine Foige davon ift die verhaͤltnißmaͤßig geringe Zunahme der 


“ Einwohner und der Heerden, ‚welche die ftartftifehen Liſten während Darlings 


Verwaltung zeigen. 


L) 
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nung zu erhalten, wurde fe noch durch die Streitigkeiteil, welche 
zwifſchen Darking und den Journaliſten der Oppoſition 


ausdbrachen, erſtaunlich vermehrt. Diefe letter hatten nämlich. 


den Kampf gegen den Gouverneüt und die Ereluſioniſten ſtets 
mit Lebbaftigkeit gefuͤhrt; zu unerhoͤrter Heftigkeit ſteigerte er 


ſich 1827 ber Gelegenheit der ſtrengen, obſchon wohlverdienten 
Beſtrafung eines gemeinen Soltaten, in’ Folge welcher derſelbe 


arb. —* entſtand zwiſchen den "Ionritklen Streit, den 
das Blatt des ˖Gonverneurs, die Sidneygazette; anfing; und 
der, wie das hier leicht ertiaͤtlich SA; in unwuͤrbtger und poöͤ⸗ 


belhafter Weiſe gefüͤhrt wurde 13. Ant” Unglück ließen fich 


"Darling, durch ſeine Empfindlichkeit "gerkgbi- und Die Beamten 
Aus altem Haß gegen Die Journäliſten verlefter, daran Theil 
gu aehmen; dies verlaͤngerte Ten Streit, te ging” von jenem 
Vorfalle auf andere über, und endete nur mit Darlingd Zu- 
ruckberufung, Die er. zum :Sheil bewirkt hat. Das in 

Dabei war, wie gefagt, die" Theilnahme des Gouverneurs, der 
Vie Angriffe auf die Sidneygazette, welde ibn manch- 


mal eben: nicht auf Die gefchichtefte Wer, vertbeitigte, als gegen 


feine Derfon gerichtet: anfab, und Durch feine: Heftigkeit den 
Gegnern Waffen in die Hand gab 2); als er deshalb mit 
Hulfe des executiven Rathes (im April 1827) ein Preßgeſetz 
einführte:#), das durch feine Übergröße Strenge' ihm” ſelbſt Die 
Hände band, und auch in England Mißfällen errregte, wurde 
Die Heftigfeit ter Gegner nur defto mehr gereizt, und ihre An⸗ 
griffe um fo erfolgreicher, da nun faft alled für. fie Partet 
nahm. Wir find weit entfernt, das Benehmen der Journali⸗ 
ſten rechtfertigen zu wollen, die Einſeitigkeit, welche im Weſen 
der periobiſchen Preſſe liegt, und auch in Europa off einen fo 
widerwaͤrtigen Eindruck macht, tritt hier in einer Weiſe auf, 
wie. fie bei einer Bevolkerung mit folchen Elementen ſich Teicht 
denken laͤſſt; aber andrerſeits iſt es nicht zu läaͤngnen, daß 
die Reizbaͤrkeit Varlings und der Beamten ſie nicht fel« 
ten zu eben fo unklugen‘ als gen Schritten‘ ver⸗ 


1) Nana 1, 2235 ff. . 

2) Es kam felbft bie dahin, daß die Sidnengazette wegen eines 
von ihr aufgenommenen Antwort des Gouverneurs auf eine Adreſſe, worin 
heftige Bemerfungen über die Adoscaten ven Sidney enthalten waren, von 
diefen (in Juni 1830) belangt und daflır verurtbeilt wurde (Asiat. jnl. 
new ser. 4 int. 141). Darüber konnten wehl die Adreſſen der Ercluſio⸗ 
niſten (ebendaf. new ser. 1 int. 2.4) din Gouverneur nicht troͤſten. B 

3). Es fegre Stempel und unter anderen Strafen bei zweimaliger Vers 
urtheilung Verbannung aus dem Lande feſt; aber ed murde niemals ganz 


danach ensjchieden (Asiat. jnl. 24, 618 ff.) 16 * 


edelfte - 


hrliche Schilderung 
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diefer widerwärtigen Händel überkäffig fein würde, aun dieſe 
unfere Anficht zu belegen, nur einige Thatſachen aus den dürf- 


tigen Auszügen im, Asiatic jourpal, wo dad Bedenklicher, 


was man wohl beachten maß, gewiß übergangen if, mitthei- 


Ien 1). Mehrmals kam es zu Feiner Enticheitung in Den Preß⸗ 
„pegceflen, da Die Geſchworenen ſich nicht einigen Tonnten, je 
. Im December 1827 vertagten die Richter die Verhandlungen 
Über eine Klage gegen den Colonialſecretar Macleay wegen 


der üblen Stünmyng unter den Einwohnern der Statt. Hall, 


der Redacteur des Monttor, ſaß im Decembsr 1829 eines 


Preßvergehens halter gefangen, als ſchon wieder Bier Klagen 
gegen ihn anhängig gemacht waren; derſelbe erzählt Cim April 
4830), daß er in I8 Monaten zehnmal von Darling ange 


Hagt fei, und rühmt ſeine Mäßigung, er habe in berfelben zeit 


nur fechömal Beamte gerichtlich belangt und die Proceffe ge⸗ 
wonnen. Unter diefen And Klagen gegen Macleay, weil 
ihm von dieſem ungefeblicher und eigenmächtiger Weiſe Die ihm 
verliehenen Deportirten entzogen, und ald er in Folge einer 
Proclamation Darlingd um Verleihung von Land gebeten babe, 
dies ihm verweigert fei, beides unter Dem Vorwande, weil er 
gegen die Verwaltung fehreibe, endlich eine dritte gegen ten 
Awediger Scott, den erften Geiſtlichen des Landes, weil Die- 
fer aus demfelben Grunde ihn aus feiner Kirche gewielen, ja 
mit Gewalt daraus habe entfernen laffen! Sederzeit find es ſolche 
Derfönlichkeiten, welche den Vorwand hergeben, und dies giebt 
dem ganzen Streite etwad außerordentlich Widerwärtiges; in⸗ 
tereffant ift Dabei nur, wie Die eflagten Sournalüten ſtets 
eifrig fich bemuͤhten, in ihren Bertbeidigungen von diefen Jaͤm⸗ 
merlichfeiten auf die büheren, ftaatörechtlichen Fragen über- 
zugeben. Namentlich griffen fie faſt immer die freilich gefegliche 
Grwählung der Geichworenen des Obergerichtd (supreme court) 
ans Offizieren, als ten Grundgefegen der engliſchen Berfaf 
fung widerfpredend, an, und Hayes, der Nedacteur des Au- 
firalian, berührte in einer feiner Vertheidigungsreden mit 
großer Kuͤhnbeit den innerſten Kern des ganzen Streites, in- 
dem er den Satz durchführte, der Gonverneut befibe Feine Koͤ⸗ 
nigögewalt (sovereigntv), fondern fei höchftens einem Minifter 
der Krone gleichinftellen 23. Darling erſcheint Dagegen in 
feinem fteten Beharren bei dem Perfönlichen viel unvortheil⸗ 
bafter, und man wird fid) überzeugen, daß fein Charakter an 
diefer Handlungsweile Den entfchiedeniten Antheil hatte, wenn 
man fich die undanfbare Mühe nimt, die weitfchweifigen Gr- 
ıy Asiat. jnl. 25, 704; 28, 231 ff., new ser.2 int. 28; 3 int. 66. 
2) Asiat. jnl. new ser. 1 int. 86, 
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zählungen der Streitigkeiten; in welche ‚der presbyterianiſche 
Drediger Lang mit ihm verwickelt gewefen ift, und die diefer 
feinem Geſchichtswerke einverleibt hat 1), durchzuleſen; auch 
bier iſt die unglüdliche Reizbarkeit des Gouverneurs unver- 
Tennbar. u - 
Die Folge davon war, Daß trob feiner Verdienfte um das 
Land der Haß der Ginwohner gegen ihn fo hoch ‚flieg, die An⸗ 
griffe anf fein Anſehn und feine Perfon fo erbittert und Die 
Klagen, verbunden mit Drohungen, ihn nach feiner Zurückbe- 
rufung gerichtlich zu belangen, fo dringend wurden, daß die 
Regierung, um diefem Unweſen ein Ende zu machen; ihm ei- 
nen Nachfolger zu geben fich entſchließen muſſte. Gr fehiffte 
fich, noch ehe dieler angelommen war, ein, während feine Geg- 
ner jubelnd Felle gaben, und der Poͤbel ſeine Familie anf 
dem Schiffe, das fie nach Guropa Führen follte, beſchimpfte 2). 
Sechs Wochen fpäter Iangte (im December 1831) des neue 
Gouverneur, der Generalmajor Rich. Bourke, an, der moch 
jest an der Spitze des Landes ſteht. Was den Charakter fei- 
ner Verwaltung betrifft, fo ift vor allem das eifrige Beftreben 
der Regierung unverfennbar, jener drohenden Spaltung end- 
lich ein Ende zu machen, daher die Aufhebung der druͤckend- 
ſten Klaufeln des Darlingfchen Preßgeſetzes, Das Zugefländniß, 
Daß dem Nathe Die Verwendung über die aus dem Pandver- 
Taufe eintommenden Gelder, jedoch mit Beachtung. dev Pläne 
der Regierung, bleibe, die vollftändige Einführung des Geſchwo⸗ 
rengerichtes ohne Beichränfung für alle. Freie (auch beim su- 


preme court) und andere ähnliche Maaßregeln, deren Zweck 


unverkennbar und nach den neuften Berichten auch nicht ver⸗ 
fehlt 18 3). Zugleich ericheint Bourte als ein Mantı von 
großer Maͤßigung und Belonnenheit, und Maaßregeln, wie die 
Treunung der Verwaltung von der Sidneygazette und die 
Gründung einer befondern Regierungszeitung, Die Befanntuta- 
Hung der Sitzungsprotocolle des Nathed, da an die Ginfüh- 
rung einer Aſſembly für jebt noch nicht zu denken war, und 
andrerfeitö ein Vorſchlag, die Deffentlichleit der Sitzungen be- 
‚treffend, im Nathe felbft durchfiel, und ähnliches 4) nüffen ihm 
unfehlbar die Zuneigung der Goloniften gewonnen haben, um 
. fo mehr da ſchon die bloße Vergleichung mit Darling nicht an- 
ders als au feinem Vortheil auöfallen Fonnte. Wenn wir daher 


m Bu Sie füllen den größten Theil des zweiten Bandes von Lange 
erfe 


9) Lang t, 239 ff. . | 
3) Asiat. jnt. new ser. 7 int. 197; 9 int. 26; 13 int. 188. 
4) Asiat. jnl. new ser. 9 int. 85, Zang 1, 266 fi. 
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veruehmen, daß die früheren Streitigleiten jeßt gaetzlich auf- 
ehört haben, und. daB Bourke in allgemeines Achtung ſteht, 
o ift daran nichts Auffallendes; man ‚dapf darxum aber nicht 
glauben, daß Dad Verlangen mach einge Fiheralereu Verfaſſung 
verfhwunden iſt, oder daß die alten Parteien aufgehört haben 
gu exiſtiren, wem es ſich gleich nicht verlesnen laͤſſt, daß in ibrer 
Stellung wichtige — vorgegangen ſind. Die Be⸗ 
richte Aber dieſe neuſte Zeit And noch ſehr Tärftig, gewiß iſt, 
daß die Zeitungékaͤmpfe faſt ganz ein Ende genommen haben. 
Die Oppofition, des Aufttalıan iR verhältaifmäßig milde ge- 
worden, ja der .Monitor, der unter Darling nad Cobbetts 
Auſichten redigirt wurde, und ‚gleichmäßig Die Rechte der De— 
portirten, Iräläuder und Kathelifen verfocht, vertheidigt manch- 
mal, (eine in unferer Zeit wicht unbegreifliche Erſcheinung), 
die Maaßregeln ded Gouverneurs, und das nenfte, im Zuli 1836 
egründete Oppofitionsblatt, das den bezeichnenden Namen R e- 
em er führt, unterfiugt den Gouverneur gegen jene älteren 
Beitungen, während es freimüthig als feinen Zweck auf- 
ftellt, für die Ginführung einer legislativen Aſſembly und Die 
beſſere Verwendung der großen Ueberſchüſſe aus den Sinfünf- 
ten ded Landes zu Tampfen. Gin heftiger Angriff endlich, Dem 
Wentworth, dad Haupt ber Ultraradikalen, 1888 gegen 
Bourfe mochte, hat recht Deutlich gezeigt, wie wenig jebt ſolche 
Reminifcenzen and der Darlingſchen Zeit an ihrer Stelle find !). 
Wenn man nun aber hört, daß der Monitor den Gouter- 
neur fogar wegen zu großer Milde gegen Lie Deportirten tadelt, 
daß, ald dem oben erwähnten Macleay für Dienfte, Die. er 
in England. geleiftet hatte, eine Entſchaͤdigung aus den Golo- 
nialfonds uͤberwieſen wurde, died nicht mir bei. Wentworth, 
ſondern auch im Nathe und bei einem Theile der Excluſioniſten un⸗ 
ter dem Vorgauge Samiefons, der ein Hauptanhänger Darling 
geweien war, und fich ſelbſt einen Fremd Mackeays nennt, 
ten beftigften Widerfpruch fand, endlich DaB im Januar 1833. 
Petitionen um eine Aſſembly an den König und bad Parla- 
ment gleichzeitig unter Wentworths und Jamieſons fei- 
tung befchloffen wurden 2), fo wird die Vermuthung geredi- 
fertigt erſcheinen, daß Bourke wieder auf Macquaries Grund- 
fäge zuricfgefommen ift, was wir weder für unmöglich, noch 
für fo unklug halten 3), daß er ſich namlich auf Die Mehrzahl 


1) Asiat. jnl. new- ser. 12 int. 105; 13 int 3%. 

2) Asiat. jnl. new ser. 11 int. 125; 12 int. 106; 13 int. 188 ff. 

3) Schr beachtungswerrh erfcheint der Ausdrud: der Sidneygazette 
bei Gelegenheit der Schilderung von Bourfes Reife 1832, er babe fich bes 
veits eine felche Popusgritat.ermorben, daß die old ‚hands (die Emancipas ' 
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‚beider Parteien fHübt nach Ausſcheidung dev Extreme in beiden, 
Die Ach an die Namen Wentworth und Jamieſon reihen, und 
eine Vereinigung dieſor würde hier nicht unnatürlich erſcheinen, 
Da wir daffelbe, jo in unſeren Tagen in England und Frank- 
‚weich geſeben haben 1). Wie dem auch fei, foniel Hi Fler, 
daß wie die-Zufunft von Newſouthwales von Dem Gegenſatze 
zwiſchen den Parteien abhaugt, Lie wir in ihrem Entſtehen zu 
ſchildern unternommen haben, fü mit Bourkes Verwaltung ein 
Wendepunet eingefreten ifl, von dem aus das Land in eine 
neue Laufbahn eintritt. 0 
Was die Ibeigen auftralifchen Colonien betrifft, fo Fünngen 
wir diefe um fo kuͤrzer behandeln, da nur eine berielben, Vau⸗ 
di emensland, bi8 jetzt einge Geſchichte beſitzt, und hier ſich 
die aͤhnlichen Grſcheinuugen wie in Newſouthwales finden 2). 
ie Coloniſation Tiefer Inſel begann bald nach ihrer Umnſchif- 
fung durch Flinders im Aufange Vieled Jahrbunderts, wie 
erzählt wird, aus Beforgniß vor. einem Verſuche der Franzoſen, 
ſich Hier niederzulaſſen, worauf Die Baudinfche Entdeckungsreiſe 
gedeutet haben fol. Sicherer ift ed, daß die Solsnie anfangs 
nur zur Aufnahme von Verbrechern beſtimmt -war, theild die - 
zeet aus Sngland Tommender, tbeild folcher, dir in Rewſouth⸗ 
wales hefonders verurtheilt wurden, und Daher wurde allen an-⸗ 
deren Schiffen der Zutritt verfagt, man wollte gleichſam, als 
Newfſouthwales dem Zuchthausweſen gu euntwachſen anfing, es 
bier deſto firenger feſchalten. Die erſte Niederlaſſung gründete 
(im Juni 1803) Lieutn. Bowen von Sidney aus mit Sol⸗ 
Taten und Deportirten am Oſtufer des Derwent an Der 
Risdoncove, fie war faſt durch Mangel aufgerieben, als der 
Hiſtoriker von Rewſouthwales, der Obriſtlieutenant Collins, 
als Gonverneur mit etwa 60 Soldaten und 330 Deportirten 1804 
anlangte, nachdem ein Verſuch, am Hafen Phillip eine Nie- 
derlaffung anzulegen, fehlgeſchlagen war 3). Gr verichte Die 
tioniften) erflärten, that the days of good Macquarie come again 
(Asiat. jnl. new ser. 10 int. 31). | 
1) Die feindliche Stellung Der Ulsraradifalen gegen Bourke geht aus 
dem eben angeführten Ungrifte Wentworths auf ihn hervor; daß er aber 
auf gleiche Weile mit den Ultras der Excluſioniſten zerfalen ift, beweift der 
von Montg. Martin anı Ende des vierten Theiles feines Werfs mit eis , 
ner merkwuͤrdigen Unparteilichleit mitgetheilte Brief eines Eolonifteg, ein 
intereffantes Dokument für die neufte Geſchichte des Landes. 

2) 8 get ‚bis jegt nur eine fehr duͤrftige Gefchichte der Eolonie in 
denn Werte Vandiemensland comprehending statistical and other in- 
formation 105 ff., meift im erclufioniftifhen Sinne geſchrieben. Sonſt 

find befonders die Werke yon Evans, Widewſon, Biſhop und das 


Asiatic journal zu vergleichen, | 
3) Den Bericht darüber giebt das Buch von Tudey Account ofa 


voyage to establish a colony at Port Phillip. 
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Soloniften nach dem jebigen Hobarttown, während gleich- 
zeitig der Obriſt Patterſon von Sidney aus eine ähnliche Go- 
Ionie zum Hafen Dalry mple führte, und an defien Weſtufer 
Jorktown gründete, deſſen Einwohner jedoch bald darauf 
tiefer in das Innere nad Eaunceflon verpflanzst wurden. So 
entftanden die keiten Mittelpuncte für die Solonie auf der 
Inſel an der Nord und Südfüfte an den beiden Hauptflüffen, 
fhon 1804 febten fich beide zu Lande in Verbindung, und es 
, wurden die Gränzen der beiten County Budingbam und 
Sornwall, deren jene den füdlichen, diefe den nörblichen Theil 
des Landes umfaſſen follte, beitimmt 1). Die erften Einwoh⸗ 
ner, Durch die Befehle der Regierung von jeder anderen Ver⸗ 
bindung mit der Welt abgeichnitten, ald durch Berbrecher- 
ſchiffe, geriethen deshalb bald in große Noth, Tange Zeit muſſte 
ed jedem Deportirten Überlaffen bleiben, ſich ſelbſt Nahrung im 
Innern zu verſchaffen, Daher drang man hier fo fruͤh weit im 
das Innere ein; allein diefes Umherſtreifen Icgte auch den er⸗ 
ften Grund zu den Nänberbanten, die fpäter der Colonie fo 
läftig wurden. Erſt 1807 wurden Schaafe und Nindvieh ein- 
geführt, und Überhaupt bildete fich tie Solonie auf ganz Die= 
felbe Weiſe, wie Newfouthwales aus; es entſtanden allmaͤlig 
Peine, freie Grundbeflger aus Soldaten und Deportirten in 
den fruchtbarfien Gegenten, im Süden befonderd am See 
Dittwater, deffen Ufer lange die Hauptkornkammer der 
Niederlaffung waren, im Norden am Fluffe Southeſk, und 
als bei der Auflöfung der Golonie auf der Norfolkinſel 
4811 die Einwohner derfelben hierher geführt, und im Norden 
in den Norfolkplains, in Buckingham um Rewnorfolt 
angefledelt wurden, fo änderte ſich damit nichts, da diefe Gin- 
wanderer aus denfelben Glementen bervorgegangen waren 2), 
Daß endlih auch das gleiche Verhaͤltniß, wie in Nevfouth- 
wales, zwiſchen der Sarnifon und den Einwohnern, deren es 
1813 kaum 2000 gab, beitand, zeigt fehon die Gefchichte von: 
Blighs Abſetzung. Dies änderte ſich bald nad Macquaries 
Ankunft. 1810 farb Collins, und nach dreijähriger Verwal⸗ 
tung durch die Sommandanten der Garnifon langte als Gon- 
verneur der Obrift Davey 1813 an, womit in der Gefchichte 
der Inſel die Zeit, welche in Newſouthwales durch ten Namen 
Macquarte bezeichnet wird, beginnt. ’ 

Bor allen Dingen wurden die bisherigen Handelöbefchrän« . 





1) Vandiemensland u. f. w. 105 ff, Evans 8 ff. Zlinders im 
trod. 163, 185, Bifbop 5 ff., Widowfon 18 ff. 
2) Evans 10. 
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kungen anfgehoben, und tie Häfen der. Inſel allen Schifſen 
geöffnet, gute auch, woran es bisher ganz gefehlt hatte, ein 
befonvderes Gericht gegründet, obſchon nur für Civilſachen bis 
50 Pfund Sterling an Werth 1), Die Beoölterung und der 
Anbau fingen an rafcher als biäher zuzunehmen 2), da Pavey 
ganz in Macquaries Sinne verfuhr, und dieſer ſelbſt als Ober- 
ftattbalter Der Inſel fo viel Sorge widmete, als. bei feiner 
Entfernung von derfelben ihm möglich war. Die meilte An 
firengung koſtete Davey der Kampf gegen die Räuberbanden, 
die fich and entfiohenen Deportirten gebildet hatten, und die 
man in Anftealien bushranger nennt; fle gänzlich zu unter- 
Drüsen, gelang ihm noch nicht, Da fie trotz ihrer geringen Zahl 
in der Sntlegenheit der Wohnungen, der ganz ungureichenden 
Garniſon und namentlich in den geheimen Verbindungen, die fie‘ 
unter den. Deportirten unterhielten, ihre Sicherheit fanden.: 
Vielmehr wurden ihre Angriffe immer gefährlicher und zerftd- 
vonder, und fie nahmen die ganze Kraft des Gouverneur So— 
tell, der 1817 Davey gefolgt war, in Anfpruch, bi8 e8 un⸗ 
tee tiefem endlich, nachdem fie 6 Sabre lang das Land ge= 
fährdet hatten, gelang, fie wenn auch nicht ganz zu verfilgen, 
doch nad) dem Tode ihres: entfchloffenen Anfuͤhrers Howe un- 
ſchaͤdlich zu machen 3). Sorelld Verwaltung war font. ganz 
der Macquarieſchen ähnlich. Gr zeigte denſelben Gifer für 
das Wohl -defielben, ließ die große Straße zwilchen Ho— 
barttown und Launceſton anlegen, und die nöthigen - 
Gebäude in den Etädten errichten, forgte für die Ausdeh— 
nung ded Mebaud und die Erforſchung des Innern, und 
beachte die Colonie bald in einen recht blühenden Zuftand 9; 
fie Hätte noch fchneller aufbluͤhen koͤnnen ohne die verkehrte 
Anordnung, der zufolge die meiften Proceffe in Sidney geführt 
werden mufiten, eine Beichräntung, der die gelegentlichen Bes 
ſuche des Oberrichterd zur Abhaltung von GSriminalgerichten 
nur wenig: abhelfen Tonnten 5). Auch in feinem Verhältniffe 
m den Goloniften finden wir Sorell feinem Vorgeſetzten ganz 

hnlich. Gr war, (wie auch Davey), populär und bei den 
Ginwohnern beliebt, ımd daß. es dabei nicht an einer mit ihm 
unzufriedenen Partei fehlte, zeigt der Tomifche Widerwille, mit 
welchem der Verfaſſer der fo eben erwähnten Gefchichte der 
Colonie, der übrigend feinen Berdienften solle Gerechtigkeit 


’ 





1) Der Lieutnantgovernorscourt (Wentwortb 2, 49). 

2) Die Einwohnerzahl flieg unter Daven von 1Y48 auf 3214. 

3) Evans 98 ff., Asiat. jnl. 5, 310, Widomwfon 66 ff. 

4) Die Einwohnerzahl flieg unter Sorell bie wahrfcheinlich über 12000. 
5) Der erſte Beſuch war 1619 (Vand. u. f. w. 110, King 1, 150). 
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wiberfahren laſſt, feine —— Pate ; feine Mübeuufung 
en welche eine idreffe an den Ki 
"is ohne Erfolg zu en 3 ſcheint aus ganz ähn⸗ 
den Gruͤuden, wie die Macqunries für mothig erachtet u 

1). 

Mit feinem Nachfolger, dem Obriften Arthur, der in Mei 
1824 amlangte, beginnt in Bandiemendland dieſelbe Beit, Die 
in Newſonthwales mit Briſbanes Ankunft eingetreten war. 
Den Gang der Ereigniſſe während Arthurs Verwaltung gamz 
zu überfehen, wir zwar nicht im Stande, aber Die Er⸗ 
Ideinungen Fb tm allgemeinen offenbar solfomsen biefelben, 
wie in foutpwatee.. Wir finden eine heftige Erbitterung 
bei einem bedeutenden Theile der Ginwohner gegen ben Gou—⸗ 
verneur und feine Freunde, genähet durch die on früßer er⸗ 
wähnten Manfregeln Brifbanes, die Aenderungen im Mün⸗ 
zenweſen und im Getreideverkehr, die auch bier eingeführt wur⸗ 
den; dirſen Kampf führen ebenfalls hauptſaͤchlich Die Zeitungen 
der "nationalen Bartei, und Arthur fuchte dieſe Geguer, wie 
Darling in Newfouthwales, durch Proceſſe, befünderd gegen 
den Herausgeber der Solonialtimes, —— Sa⸗ 
her ließ auch er durch den Rath ein vft ſtrenges Preß 
geſetz geben, das aber zu großer Freude * Einwohner ſchon 
1828 auf Befehl der Miniſter wieder aufgeheben wurde; Den- 
noch Danerte der Kampf fort, noch 1832 werden Droceffe ger 
gen da das heftige Oppofitionsblatt Coloniſt erwähnt, Dad Die 

en ee ee * —— bier zu repraͤſentiren ſcheint, und fie 
erregten —* Unzufriedenheit im Lande ?). Öleizeitig ſehen 
wir ein eifriges Verlaugen der Einwohner nach politiſchen Ga⸗ 
rantien, 1827 beginnen bie Petititnen an das Parlament um 
eine Aſſembly und eine beſſere Gerichtsord ‚ kurz alles be⸗ 

techtigt und, In Vandiemensland ein ganz nliches Berbätt- 
niß der Dartelen anzunehmen, wie in Der aͤlteren Colonie 3). 
Wenn aber dennoch die Spannung hier angenſcheinlich nicht 
die Höhe erreicht bat, wie dort, fo mag wohl der Hauptgrund 
darin zu fuchen fein, daß Ketdur, 82*— ebenfalts der Ver⸗ 
bindung und dem geſelligen Verkehr mit der emancipationiſti- 
ſchen Partei abgeneigt, dennoch nicht Die Heftigkeit und Neiz- 
barkeit beſaß, welche Darlin Verwaltung ſo unglucklich machte. 
Dazu Fam, daß zwei Umſtaͤnde viel dazu beitrugen, die Auf- 
merkſamkeit der Eiuwohner zu zerſtreuen, und fie zu größerer 


1) Vandiemensland u: f. w. 112 ff. 

2) Bei der Nachricht von Arthurs Abberufung jubelten die Oppo⸗ 
- fitionsblärter nicht‘ weniger als Sie von Sidney bei Darlings Ubreife, 

3) Dos Einzelne ſindet ſich zerſtreut im Asiafic journal. | 
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Eiunigkeit zu bewegen. Gleich nach Arthurs Aukunft entf 
den namlich neue Raͤuberbanden durch Verbrecher, Die aus der 
Penalſtation am Hafen Maequarie entflohen waren, fie er⸗ 
vegten bei den Ginwohnern nicht geringen Schreden '), und 
erſt nach Berftärkung dee Militärmacht gelang es allmälig, fie 
zu unterdrücken und unſchädlich zu machen. Während Dee 
Gouverneur‘ noch Damit beſwatig war, begapnen die durch 
viel fache Beleidigumgen der Guropaͤer in Wuth gefebten Urein⸗ 
wohner, den grauſamen Kampf, deſſen wir ſchon Früher gedach⸗ 
tea 23; troß der geringen Zahl Diefer Feinde wurde hei ihrer 
Bekanntſchaft mit dem Innern ud Der Zerſtreutheit Ber Woh⸗ 
nungen nnd Hirtenfkationen Die Cage der Goloniften, beſonders 
an den Gränzen, bald ſehr bedenklich, das Söriegägefeb wurde 
proelamirt, ſelbſt große Züge, an denen die Ginwohner lebhaf⸗ 
ten Antheil nahmen, in die Wälder unternommen, bis es cnd- 
lich unch vielen erfolgiofen Anſtrengungen 4832 allmälig ge⸗ 
lang, die Staͤmme einzeln gu beſaͤnftigen, und zur Auswande⸗- 
rung auf eine Infel der Baßſtraße zu beiwegen.3). Während 
dieſe Vorfälle zuglehh Die Spannung mildern, und der Chi" 
tigfeit der Parteien einen anderen Weg anwerfen mufften, md» 
gen auch die von der Regierung allmalig eingeführten Anord⸗ 
nungen, welche Dem Berlangen der Einwohner nach einer freien 
Berfaffung genügen follten, beigetragen haben, Dem Streite 
jene SHeftigkeit zu nehmen, die ihn in Newſouthwales aus⸗ 
zeichnet. Schon 1824 erhielt die Inſel Ihre ſelbſtſtaͤndige Ver» 
waltung und die nötbigen Gerichtöhäfe, fo wie einen beſonderen 
erecutisen. Rath, darauf folgten die übrigen Modificativnen: 
der Verfaſſung, wie wir fie fehon oben gefehilbert haben. Ue⸗ 
brigend waren Die ebenerwähnten Kämpfe gegen die Räuber- 
- banden, wie gegen die Ureinwohner nicht fo bedeutend, daß fle 
Die Zunahme des Anbaus und der Bevoͤlkerung aufgehalten 
haͤtten; vielmehr bildete fh die Colonie während Arthurs 
Verwaltung fo vafch und glanzend aus 4), daß fie verhaͤltniß⸗ 
mäßig die aͤltere Solonte fogar übertroffen hat. Daran Haben 
Die zahlreichen Einwanderungen freier ind wohlhabender Englän- 
der gewiß nicht geringen Antheil, auch bat eine große LAgri⸗ 


1) Selbſt in Hobarttown ſollen die Einwohner nicht immer ſicher 
vor ihnen geweſen fein (Vandiemensland u. f. w. 116 ff,, man vergl. das 
Asiatic journal 21, 801). | 

2) ©. oben S. a6 ° 

. 3) Vandiemensliand u. f. w. 83 ff. und befonders. die von Biſhop 
185 ff. mitgetheilten Uctenftüde. 

4) Dig Zahl Der Einwohner flieg unter Arthur auf das dreifache 
(von 12000 auf 36000), die Rindviehheerden um das doppelte, die Schaaf⸗ 
heerden um das vierfache. " f 
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euftu ante, gegen welche hier. dieſelbe Abneigung wie 

gegen die ähnliche Geſellſchaft in Newſouthwales herricht, aus- 

gedehute Niederlaffungen im nordweftlichen Theile der Inſel ge- 

det 1), Arthur, der gegen Snde des Jahrs 1836 die 

fel ee 2), dat fie feinem Nachfolger Franklin in ei— 
nem v prechenden Zuſtande Abergeben. 

Die beiten jüngften auſtraliſchen Colonien, die fo eben erſt 
entftehen, find Feine Verbrechercolonin. Was Weftauftra- 
Iten betrifft, fo ſcheint dieſe Niederlaffung allein au der Ne- 
gung auszuwandern hervorgegangen zu fein, die namentlich im 
vorigen Jahrzehend fo lebhaft in England ſich äußerte, umd, 
wie ſchon erwähnt iſt, auch viele wohlhabenden Familien in 
die älteren Solonten Auftraliens führte. Andere jedoch, welche 
grobe und nicht ungegründete Beſorgniſſe vor dem Leben unter 

techern hegten, kamen auf den Gedanken, eine befondere 
Colonie zu nden, von der alle Deportirten ausgeſchloſſen 
feien, und zum Mittelpunete derfelben wurde ter Shwanen- 
fluß und die dauanfloßende Küfte beſtimmt, nachdem der Schife- 
capitain Stirling und der Botanifer Fraſer nach einer 
Unterſuchung der Gegend einen eben fo vortheilfaften, als 
übertriebenen Bericht von den Vorzuͤgen dieſes Küftenlandes 
enttoorfen hatten. Die Regierung überließ die Coloniſten ih- 
zen eigenen Hülfsmitteln, und verpflichtete fih nur, jedem im 
Berbältniffe zu feinem Vermögen und den übergeführten Arbei- 
tern unentgeltlich Land anzuweifen 3). Unter diefen Umftän- 
den legte Stirling, der zum Gouverneur beitimmt war, 1829 
den Grund zu ter neuen Colonie und zu den drei Städten 
Freemantle, Derth und Guildford am Schwanenfluffe. 
Indeſſen war ſchon in der Nähe am Königgeorgſunde ein 
Militärpoften (von Sidney aus) angelegt worden, angeblich; 
zum Schub für die Seehundfänger, welche biefen Hafen häu=- 
fig befuchten 4); auch dieſe Niederlaffung wurde fpäter, mit den 
Colonien am Schwanenfluffe vereinigt und Stirling übergeben. 
Aber die Unternehmung entſprach den Grwartungen, die man 

ehegt hatte, nicht. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Stirling 
urch raſtloſe Thaͤtigkeit, und einen wahrhaft enthuſiaſtiſchen Eifer 


——— — — 


1) Die ausfuͤhrlichſten Nachrichten uͤber dieſe Compagnie giebt Bi⸗ 
ſhops in ihrem Intereſſe gefchrtebenes Werk. Ihr Verhaͤltniß zu den Eins 
wohnern lernt man z. B aus Rof Hobarttown almanack 297 ff. Tennen. 

2) Die Regierung hat als den Grund für feine Mbberufung angege⸗ 
ben, daß er viel länger als die bergebrachte Seit (6 Jahre) feinem Amte 
vorgeftanden babe. 

3) Die Proclamation der Regierung vom 5 December 1828 findet fidh 
bei Widowſon 199 ff. und im Asia. jnl. 27, 122 ff., 147 fi, 

4) Rind im joarn. 1, 21 ff., man vergl. Dagegen Wilfon 280 fi: 
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außerordentlich viel gewirkt Hat; ihm allein verdankt es die Co⸗ 
lonie, daß fie noch beſteht. Auch uͤberſah er die bei der Gruͤn⸗ 
dung der Älteren Golonie gemachten Erfahrungen nic, er 
‚vertheilte namentlich, einen Sauptfehler, der bei Der Anlage 
von Sidney gemacht war, bvermeidend, Die Ginwanderer längft 
der ganzen Kuͤſte, und iezt⸗ ſchon 1830 die Niederlaſſungen 
Auguſta und am Hafen Leſchenault an; er befeuerte durch 
fein Beiſpiel feine Untergebenen (wie Philip früher) zu Ex— 
Peditionen in dad Innere, die auch in Turzer Zeit zur Entdek⸗ 
- Pung eined Teicheren und andgedehnteren Weidelanded hinter 
Den Küftengebirgen führten, wohin bald die Hrerden der Go- 
Ioniften vom Schwanenfluffe aus wanderten 1); er erhob und 
Stärkte den Muth der Einwohner, als fie durch Unfaͤlle, wie fie 
bei der Gründung einer Niederlaffung unvermeidlich find, und 
Durch die Entbehrung mancher Bequemlichkeiten aus übertrie= 
benen Erwartungen zur Verachtung des Landes, felbft zur 
Bersweillung am Gelingen Der Unternehmung Famen, und wie 
er im Lande felbit forgte, uud unabläffig auf deſſen Wohl be- 
dacht war, fo wandte er zugleich, feinen Einfluß in England 
auf alle Weife zu feinem Belten an ?). Wenn aber trotz die⸗ 
fer rühmlichen Thätigkeit des Gouverneurd die Erfolge nicht 
ganz die gewänfchten waren, fo liegt der Grund weniger in 
der Unfruchtbarkeit ded größten Theiles tes Küftenfaumes, 
als vielmehr Hauptfächlic) darin, daß die Begründung des Land⸗ 
baus, ohne den die Colonie nie eine feſte Haltung gewinnen 
wird, Außerft ſchwierig ift, hauptfächlich weil die bequeme Zum 
fuhr aus allen Theilen des indifchen Oceans, wie aus den äl= 
teren Colonien die Einwohner wohlteiler mit Getreile . verficht, 
als fie ed im Lande erjeugen koͤnnen. Dies ift aber wefentlich . 
die natürliche Folge des Mangeld an Arbeitern und der dar- 
aus entipringenden Höhe des Arbeitslohns, und daraus Yäfft 
es fich ſehr wohl erklären, wie trog den Anfichten, welche zur 
- Gründung dieſer Golonie führten, - ſchon kurze Zeit darauf 
Etimmen ſich erhoben, welche die Einführung der Deportirten 
für nothwendig erflärten. Allerdings kann die Colonie erft 
Dann gedeihen, wenn die Zahl der Arbeiter zugenommen hat, 


1) 1831 wurde im Innern York am Avon gegründet (Asiat. jnl. 
new ser. 7 int. 198). ’ 

2) Tas wpeciellere liefern die Berichte in Eroß Sammlung von Rei: 
fen, die Auszüge inı Asiatic journal und die Bemerfungen Wilfong. Am. 
iften Januar 1835 hatte die Kolonie 1886 Einwohner, (worunser Kot: 
Frauen), 4036 Acres angebautes and, 500 Stüd Mindvich und .3500 
Schaafe Schon 1833 führte fie Wolle nach England aus (Rof Hobart. 
Alman. 186). 
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und dies wird nach dem neuen Syſteme, welches von Der Ne 
gierung eingefuͤhrt iſt, in kurzer Zeit der Fall fein. 

Denn wäßrend man bald einſah, welches die Gruͤnde ſeien 
die Dad Gedeihen der Riederlaſſung hinderten, waren in Eng 
land zu gleicher Zeit De Ideen viel weiter ausgebildet worden, 
weiche vor 40 Jahren den englifchen Staatsmaͤnnern vielleicht 
nur dunkel: vorgeſchwebt, und damals die auftralifchen Werbre- 

ercolonien hervorgerufen Hatten. Man war allmälig zu ter 

eberzeugung gelangt, DAB, da dieſe Maaßregel nur gegen di 
außeriten Folgen des indeffen immer ftärker anwachſeniden Ue⸗ 
bels gerichtet war, ein“ wirffameres Heilmittel in der Entfer⸗ 
nung der Gründe geſucht werden müffe, die zu jenem Folgen 
geführt hatten, und -manfählte, daß es notbwendig fei, fkatt 
ch mit unzureichender Heilung der äußerlich am meiften in die 
Augen fallenden Geſchwüre zu befchäfftigen, die Stockung in 
ten Eäften, die im Laufe der Zeit im Staatsleben Eng- 
lands eingetreten war, und von der jene m tome ausge 
gen, durch Entfernung der nachtheiligen Stoffe aufzuheben. 

e allmaͤlig ſteigende Verarmung der niederen Claſſen regte, 
waͤhrend duch andere Mittel nicht verabſaͤumt wurden, den 
Uebel zu ſtenern, ſehr natuͤrlich den Gedanken an, flatt Des 
portirter freie Familien, denen Armuth und Bedrängniß in 
der Heimath eine Vetrſetzung wuͤnſchenswerth mache, nach Au 
ſtralien uͤberzuſuͤhren, und um dem Staate nicht Die Koſten 
diefer Ueberſiedlung aufzubuͤrden/ verband man damit das neue 
Syftem ‚der Landverleihung, das wir ſpäter auseinanderſetzen 
werden. Es wurde zugleich auf alle Colonien ausgedehnt, und 
in ten beiden älteren überließ Die Regierung 1832 Bie Ber- 
wendung der aus dem Verlaufe ter Kronläander fließenden 
Fonds den legislativen Räthen unter der Bedingung, Daß dar- 
aus arme Ginwanterer unterftäßt werden follten 1), in Weſt⸗ 
auftralien wurde dad neue Syftem 1833 ebenfalls eingefäßrt ), 
freilich als bereits die fruchtbarſten Theile Der Käftenftrice 
faft alle umſonſt vergeben waren. Als nun Sturts Schif⸗ 
fahrt auf dem Fluffe Murray zur Kenntniß des reichen Lan- 
des an feiner Mündung und am Bincentgolfe geführt‘ hatte, 
kamen Privatlente in England auf den Gedanken, dort eine 
Golonie zu gründen, und die Regierung unterflüßte Dies gern, 
weil fie fo Gelegenheit fand, ihre Grundſaͤtze recht ficher und 
ohne durch beſtehende Rechte gehemmt zu ſein, anwenden zu 
koͤnnen. Die Parlamentsacte, welche die Verhaͤltniſſe der neuen 


1) Asiat. jnl. new ser. 9 int. 26. 
2) Stirling bei Croß 233 ff, Roß Hobart. alman. 190. 
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SGolonie Shranftralien geordnet hat (vom 16 Auguſt 1820), 
t feſt, daß fie von der Regierung: keinerlei Unterſtützung als 
Alitaͤriſche und einen vorläufigen Vorſchuß erhalte, daß Land 
daſelbſt nur auf die in den übrigen Colonien eingeführten Bes 
Dingungen verkauft und aus den Kaufgeldern, ein Funds’ ger 
Bilde werde, der zur Wirdeverftattung des Worfcefles, zum 
Schub der. Colenie und zur ÜUeberfüßrung armer Familien dies 
nen folle, die:.an Die: Grundbeſitzer als freie Arbeiter zu ver⸗ 
theilen feien, und alfo hier: die. Stelle der Zwangsarbeiter 
vertreten 1). Welchen, Erfolg Diele Lesternehmung. haben, wel⸗ 
chen. Einfluß dies nene Syñem bier ſowohl, ald ın den älteren 
Golonien: ausnben ‘werde, muß bie Zukunft lehren. So cben 
erft find (zu Ende ed Jahrs 1836) did erſten Coloniſten mit 
Dem zum -Sonvernens beſtimmten Cptn. Sindmarth nad) dem 
Bincentgulfe abgefoalt. ... ..." De 
Bon den übrigen Colonien, welche. in Auſtralien gegrün- 
Det. find, haben wir, Da der. fogenannten Penalitstionen, als 
Theile Der: Älteren :Solonten; :fpater ‚gedacht werden wird, nur 
noch) zwei zu erwähnen. Auf der Norfolkinſel, die zwifchen 
Neucaledonien und Neuſeeland liegt, und in ihrer Natur der 
letzten Doppelinfel nahe verwandt iſt, ließ Phillip ſchon im 


Febrnar 1788 eine Niederlaffung anlegen (umer der Leitung, 


des Lientn. King, des ſpaͤteren Gouverneurs von Newieuth- 
wales), weil er hoffte, bei der Schwierigkeit auf dem unfrucht⸗ 
baren Soden um Sidney den Unterhalt für fo viele Menſchen 
zu finden, durch Die Teichtere Bebanung Ted viel fruchtbaretry 
Landes anf dev Inſel für die Colonie Unterftägung gu gewin⸗ 


N 


nen 2). Später wurde die Zahl ter Soldaten und Deportie= 


. ten ſehr vermehrt, und durch Kings audgezeidinete Thaͤtigkeit 


gelang die Unternehmung, fo nachtheilig auch Der gänzliche 
Mangel eines Hafens und die Unmöglichkeit, bei ſtarkem Winde 
‘auch nur. zu landen, für dad Gedeiben der Golonle werden 
muſſte. Es bildete fich hier allmaͤlig and Soldaten und: frei= 
gelaffenen Deportirten ebenfalls eine freie Einwohnerſchaft, 
die fi) von der Aßnlichen in Rewſouthwales und VBandiemend- 
land durch nichtd anderes unterfchied, als daß die unter dieſen 
Menfchen herrſchenden Eaiter, (Trägheit, Trunkſucht w. ſ. w.), 





. ’ # 

1) Die Parfamentsacte finder man bei Torrens Colonisation of 
Southern Australia im Anhange und bei: Rapier On.eolenisation par- 
ticulary in South. Austr. 253 fi. Napier war zum Gouverneur bıfiinmt, 
er fehlug es aber aus Gründen, welche die in der Vorrede mitgetheilte Cor: 
respondenz anniebt, audi. 

2). Phillip 70 fi. Die Geſchichte der Gründung enthält Kings 
ausführlicher Bericht bei Hunter histerical joarnal 294 fi. 


256 Dis Colonig auf der Nordfäfte. 


hier noch beſtimmter und nuchtheiliger hervortraten. 

machte die Colonie, obſchon fie nach 1% Jahren ſchon 12 bis 
1300 Menfchen zählte, Feine bedeutenden Fortſchritte, und ta 
fie fortwährend große Zufchäffe Toftete, und für Tas Mutter- 
land eine. unnübe Laft blieb, fo bob man fie 1811 auf, und 
führte, wie fchon erwähnt ift, die Ginwohner nach Bandienzens- 
land. ‚Später ift die Inſel 1825 wieder in Befik genommen, 
und dient jebt als Penalſtation zur Aufnahme der Fo limmflen 
Verbrecher aus Newſouthwales 1). 

Sm tropiſchen Auſtralien hat man bis jebt num ei⸗ 
nen Verſuch gemacht, Colonien zu gruͤnden, der aber ganz 
fehlgeſchlagen iſt. Die Veranlaſſung dazu gab Kings Küften- 
aufnahnie, welche auf die guͤnſtige Lage der hafenreichen Halb⸗ 
inſel Coburg und der Inſel Melville an der Nordweſtſpitze 
des Continents aufmerkſam machte; hier hoffte man, verblen⸗ 
det Durch den glänzenden Grfolg, welchen die von Raffles an 
der Südſpitze der Halbinfel Malakka gegründete Solonie ge- 
habt ‚hatte, ein neued Singapore gründe, den Gewuͤrzhan⸗ 
bel der Moluffen und ten Verkehr des üftlihen Theils des 
indifchen Archipeld vermittelit der. malaiiſchen Tripangfiſcher 
eoncentriven zu Tönnen, und was der chimärifchen Erwartun⸗ 
gen mehr waren. Es iſt kaum zw begreifen, daß die einſichts 
vollen Staatsmäanner, welche damald an der- Spike der engli- 
fchen Regierung ftanden, fo ausfchweifenden Plänen ihr Ohr 
leihen Fonnten, daß es ihnen gar nicht einfiel, zu beachten, auf 
weichen Grundlagen der glänzende Verkehr von Singapore ent- 
fanden war, und wie wenig Die Verhältniffe dDiefed Smportums 
auf tie bezeichnete Eocalität fi anwenden ließen. Allerdings 
möchte nach Tahrhunderten die Zeit kommen, wo hier Dandels- 
ftädte erblühen werden, welche an Glanz und Gefchafftigkeit 
Singapore fo weit übertreffen koͤnnen, wie die Oceanhalfte 
der Grde die eingefchloffenen Meere des fünlichen und öſtlichen 
Aſtens an Ausdehnung; aber wie die lebte Stadt ald Empo— 
‚rium nur durch dad Zufammentreffen der Kaufleute Chinas, 
 Hinterindiend und der indifchen Inſeln mit den vorderindifchen 
und europäifchen entitanden ift, wie fie ald der Mittelpunct ei- 
nes ausgedehnten Verkehrs zahlreicher Fremden außerordentlich 
bedeutend, an ſich aber nichts iſt, und ihre Wichtigkeit nur 
durch die glückliche Cage in der Mitte großer und auögezeich- 
net reicher Landſchaften erhält, deren Bewohner nicht mehr auf 
der niedrigften Stufe der Bildung ſtehen, und denen der 
gegenfeitige Austauſch mannigfacher Bedärfniffe feit Sahr- 


1) Asiat. jal. 21, 99. 
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Hunderten zur Nothwendigreit geworden iſt, fo Bann in Co⸗ 


burg daſſelbe nur erſt eintreten, wenn Nordauſtralien, Neugui- 
nea und die großen Inſeln im Oſten einer höheren Cultur zu- 


gänglich geworden find, und fich wenigſtens einigermaßen aus 
_ ver abfoluten Nohheit und Wildheit, in der fie jebt verfunten 


Kiegen, erhoben baben. Erſt wenn Die Bewohner diefer Länder 
” gelernt haben, ihrem Boden Producte abzugewinnen und über 
Das Meer zu führen, die zum Umtaufch gegen Indifche und eu=- 
ropäifche dienen Tonnen, erft wenn diefe lebten ihnen zum un⸗ 
entbehrlichen Beduͤrfniſſe geworden find, dann, aber dann auch 
gewiß, wird auf Coburg ein Emporium erblühen, dad an Glanz 
wohl mit jedem des Erdbodens wetteifern und außer dem Ver⸗ 
Schr mit den erwähnten Länderftredten den ganzen Handel zwi⸗ 
ſchen Südaflen und dem großen Ocean und Weſtamerika in 
fich vereinigen Tünnte Daß man nun tiefe Verfchiedenheit 
ganz überfah, darin liegt der Dauptgrund, warum die Unter 
nehmung fehlichlug und fehlfchlagen muffte, obſchon dazu 'aller- 
dings ‚auch andere Umftände und vor allem tie Kärglichkeit, 
mit der die, Mittel angewiefen wurden, beitrugen. Im Sep⸗ 
tember 1824 wurde Die erjte Niederlaffung, Fort Dundas, 
anf der Weftküfte der Infel Melville an der Apsleyſtraße in 
einer, wie fich fpäter ergab, durchaus ungeeigneten Gegend an⸗ 
gelegt 1), und Dafelbft Sptn. Barlow mit 85 Soldaten, 45 
Deportirten und einem Heinen Schiffe zurückgelaffen. Im Juni 
4827 erfolgte die Gründung einer zweiten Ähnlichen, Fort 
Wellington, am Hafen Naffles unter Spin. Smyth 
als Sommandanten. Keine von beiden war im Stande 'die 
vielfachen Hinderniffe, Die fich ihrem Gebeihen in den Weg 
ftellten, zu überwinden. Bald entflanden gefährliche Krank- 
heiten unter den des Climas ungewohnten Suropäern, die über- 
Died noch an Lebensmitteln großen Mangel litten, Dazu kam 
der Verluft einiger Trandportichiffe, die Schwierigkeit der Ver- 
bindung mit dem entlegenen Sidney, von dem die Soloniften 
abbingen, Dad Ausbleiben der malaiifchen Fifcher, auf die man 
fo viel gehofft hatte, und eben fo der englifchen und indifchen 
De die hier freitich nichts finden Tonnten, was fie 
ätte herbeilocken ſollen; zum Weberflufle zeigten die Ureinwoh- 
ner fortwährend Die feindlichiten Gefinnungen, ‚und obfchon ed 
am Hafen Raffles durch die Einficht Des Sommandanten, 
Spin. Barker, endlich gelang, ein friedliches Verhaͤltniß zu 


1) Es war der Plan, ten fchönen Hafen Eflington zum Mittel: 
puncte der Eolonte zu machen, was man aber wegen des Waſſermangels 
der Umgegend aufgeben mufite. a | 
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—— fo beharrten fie dagegen in Welville bei einer fo 
heftigen Grbitterung, daß ſich die Europäer außerhalb ihrer 
Wohnungen ſtets in Gefahr befanden, und alle Verfuche des 
Sptn. Sampbell,.ded Nachfolger Barlow, fie zu gewin⸗ 
nen fehlichlugen. Unter ſolchen Umſtänden fah man bald das 
Berfehlte Ted ganzen Unternehmens ein, 1829 wurde zuerf 
Dundas, fpäter Wellington verlafien, und die Coloniſten 


nach tem Königgeorgfunde geführt 1). 


Drittes Gapitel. 
Ber Dustend der australischen Colonien. 


Die folgende Darſtellung des jebigen Zuflandes der 
auftralifhen Colonien Tann fih natürlih nur auf die 
beiten älteren beziehen ). 

Die Zahl ter Einwohner Hat in neuerer Zeit fehr 
tafch zugenvmmen, und fleigt noch ſchnell ſowohl Durch Ein⸗ 
wanderungen, ald durch Die Weberführung von Deportirten. 
Am Ende des Jahrs 1833 Iebten in Newſouthwales gewiß 
über 60000, vielleicht an 70000 Menfchen, jebt (Ende 1836) 
wahrfcheinlich an 90 bis 100000; Vandiemensland hatte 1835 
über 35000 Einwohner, und rechnet man in Weftauftralien an 
3000, fo wird die Zahl aller Europäer in Auftralien jebt 
(Ende 1836) wahrfcheinlich zwifchen 140000 und 150000 be» 


1) Das Specielle geben der Bericht von Roe (bei King 2, 234 ff.) 
über die Grindung von Dundas, ferner die Abhandlung von Campbell 
im vierten Bande des journal, die Berichte Wilfons und einzelne zerftreute 
Auffäge im Asiatic journal. 

2) Es bandeln zwar faft alle Auftralien betreffende Werfe mehr oder 
weniger vom Buftande der Colonien, doch find nicht alle in dieſer Beziehung 
von gleichen Werthe, und vorzüglich wuͤſſen beachtet werden Arfinfon 
Account of the state of agriculture and grazing in Newsouthwales 
und Widomwfon The present state of Vandiemensland wegen ihrer 
Sründlichfeit und genauen Kenntniß der Ihatfahen, P. Cunningham 
Two years in Australia wegen der lebhaften, freilich auch oft oberflächs 
lichen und leichtfinnigen Darftelung, der NewsouthwalesCalendar, 
Roß Hobarttown almanack, das Werf Vandiemensland comprehen- 
ding a variety of statistical information, Wentworths befanntes, 
mir großer Vorficht zu gebrauchendes Buh und Montgomm. Martin 
History of the british colonies 4, 213 ff. wegen des reichhaltigen Ma- 
teriald, das fie enthalten, endlich, wie fich non felbft verfteht, das Asiatic 
journal. Wir baben uberdies im dritten Anhange die glaubwürdigftiten a⸗ 
tiſtiſchen Daten in Tabellen zufanmengeſtellt, auf die wir hiermit ein für 
allemal verweifen. 
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tragen. Diele Bevolkerung befteht aud Freien und Depor— 
tirten. Die erften zerfallen Cin den älteren Solonien) wieder 
in die beiden Hauptabtheilungen der urfpränglich Freien. 
ud der Smancipationirten, von deren gegegfeitigem 
Verhalten als politifcher Parteien fchon oben die Rede war ı). 
Die urfprünglih Freien find theild Beamte, theilß 
freie Einwanderer aus guten Samilien, die fi im der Regel 
als Grundbeſitzer auf dem Lante niedergelaflen haben,. und 
Landbau und Viehzucht im Großen treiben, zum Theil auch 
als Kaufleute in den Städten leben, theild penfionirte Offiziere, 
die ihre Penfionen für Land in den Golonten. aufgegeben 
haben; außerdem find noch gemeine Soldaten und Matro— 
fer zu jeder Zeit von der Regierung angefiedeit und freie 
. Arbeiter und Handwerker feit kurzem befonderd übergeführt 
worden, allein diefe alle haben ſich meiſt mit -der großen Zahl 
ter im Leben ihnen näher flehenden Gmancipationirten ver— 
ſchmolzen. Diefe Claſſe der Bevoͤlkerung bat nichts, Eigenthüm— 
liches, und unterfcheidet fich nicht von den ähnlichen Bewoh— 
nern des Mutterlandes. Der. wahrhaft nationale Theil der 
Coloniſten find Tagegen die Emancipationirten, die im 
Ganzen aus früheren Deportirten, welche ihre Freiheit wieder 
erhalten haben, und deren Nachkommen beſtehen. Leider berrfcht 
zwiſchen diefen beiden Abrheilungen eine netige Spannung, die 
fich nicht allein in den politifchen Streitigkeiten, fondern nach 
viel mehr in den gefelligen Verhältnifien zeigt, indem alle Ver- 
ordnungen und Gefeke nicht im Stande geweſen find, Die An- 
ſichten der urfprünglich Freien über den fittlichen Makel, der 
den Emaucipationirten anhängt, zu ändern; Diefe Zurückhal- 
tung hat den urſprünglich Freien den Namen der Ereluſioni— 
ften verfchafft. Die Regierung hat nichtd verabfäyınt, um die 
Spannung aufzuheben, fie hat die jtaatsrechtlichen Beſtimmun⸗ 

en und die Verordnungen der Gouverneure, welche den einen 
Epeil der Bevoͤlkerung gegen den andern zurüdfehten, abge- 
ändert, und alle Einwohner gefeklich gleichgeftellt,. fie hat (ſeit 
41828) verboten, bei den offiziellen —* einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen urſprünglich Freien und Emancipationirten zu 
machen, wie es bis dahin geſchehen war, allein die Spannung 
befteht dennoch fort, und e8 wird noch lange dauern, ehe fie 
gerfchwindet, oder diefe Parteien mit verändertem Charakter in 
andere übergehen. Die gang Gefchichte der Colonien hangt 
son dieſem Gegenfabe ab, und die Gouverneure haben daher 
gewiß eine fehr fchwierige Stellung, beiden Theilen gu genügen, 





1) Alles Nöthige darüber enthält das vorige Sapitel, . 
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ohne einen zu beleidigen. Die Smancipationirten haben übri- 
end als Partei mancherlet vor ihren Gegnern voraus, fie 
Sbertreifen Tiefe zwar nicht an Reichthum oder Biltung, allein 
an Zahl gewiß bedeutend, fie nchmen dazu durch die ſtete Frei- 
werdung ter Deportirten, mit denen fie natürlich in engerer 
Verbindung ftehen als ihre Gegner, raſcher zu als Diele '), 
und was das Wichtigfte iſt, fie fehen fich als vorzüglich na= 


tional an, da fie im Ganzen wohl in nur geringen Beztehun- 


gen zu ihren europälfchen Verwandten fliehen, und Auftralien 
wefentlich als ihr Vaterland betrachten, eine Anficht, Die nicht 
felten feltft den verkehrten Wahn, fie feien die einzigen rechtmä- 
Bigen Bewohner des Landes, erzeugt hat. Richt alle Emanci- 
pationirte find uͤbrigens arın, manche find, (und wie man be- 
bauptet, nicht fletd durch rechtliche Mittel, hauptfächlich als 
Sajtwirthe, Rumverkäufer und Advocaten), zu Reichthümern und 
großen Beflsungen gelangt, und dieſe, Die zugleich die Gebilde— 
ten der Partei find, (heben an der Spike derfelben; aber vie 
große Mehrzahl ift allerdings arm, und diefe befckäfftigen fich, als 
Bayern mit den Anbau Meiner Srundftäde, die ihnen früßer 
bei ihrer Freiwerdung vom Staate gegeben wurden, oder die 
fie von anderen pachten, andere find Krämer, Aufſeher über 
. Deportiste, Tagelühner, Arbeiter, Handwerker oder Matrofen 
anf den Sclonialfchiffen. Sie machen im Wefentlihen dieſelbe 
Erſcheinung ans, wie die Kreolen im fpaniichen Amerika, oder 
noch genauer wie die fogenannten freien Farbigen in den frü- 
heren Selavencolonien. 

Den Freien ſtehen die Deportirten gegenüber 2), welche 
tim officiellen Stil die Ueber führten (Convicts) heißen, al- 
lein im Lande nur die Gefangenen (prisoners) oder Re 

terungdleute (governmentmen) genannt werden; einen 
aneipirten Convict zu nennen, gilt gefeßlih für eine In⸗ 
jurte 3). Die engteioen Deportationdgefebe, welche exit bei 
Gelegenheit der Gründung von Sidney ihre jebige Form er- 
hielten, unterfcheiden nach Maaßgabe des Verbrechens drei 
Arten Der Verbannung auf 7, auf 14 Sabre und auf Lebens- 
zeit; dieſelben Gefebe find auch auf die Colonien und nament- 
lich auf die auftralifchen übergegangen, deren Gerichte die 
Strafzeit verlängern und die Deportirten feldft wieder zu neuer 
Verbannung verurtheilen koͤnnen. Bis ein folcher aber feine 
Zeit ausgedient oder feine Freiheit durch Begnadigung wieder 


— — 
1) Bennett 1, 56, 91. 
. . Dd Man vergl. befenderde Atkinſon 108 ff, Widomfon.54 ff, 
Wilfon voyage round the world 325 ff, Yang account 2, 1 ff. 
3) 8. Cunning. 2, 117. | 
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exrhalten hat, gilt er für einen Gefangenen, und ſteht im San- 
zen im gleichen Verhältniffe, Ivie der in einem Zuchthauſe be= 
findliche, Wie groß die, Zahl der Verbrecher ifl, die feit der 
Anlage von Sidney nach Auftralien übergeführt werden find, 
können wir nicht genau angeben. Bon 1787 bis Ende1820 
erbielten beite Colonien zufammen 25878, feitdem. aber hat die 
Einfuhr bedeutend zugenommen; von 1825 bis 1833 Famen 
nach Newſouthwales allein zufammen 26033 4) und in den 
Testen Sabren ftet3: 3 bis 4000, nach Vandiemensland wur- 
Den in Derfelben Zeit jährlich wenigftend 2000 gefandt, und im 
Ganzen mögen von 1787 an wohl mehr ald 100000 in da3 
Land gebracht worden fein. Es flarben namentlich in früherer 
Zeit nicht wenige auf der Veberfahrt, da man anfangs Trand- 
portichiffe miethete, Deren Gapitaine häufig Dabei nur ihren 
Bortheil im Auge hatten, und um die Erhaltung und den Ge— 
ſundheitszuſtand der ihnen übergebenen Verbrecher fih wenig 
Tümmerten, weshalb feit 1801 Kriegsſchiffe dazu gebraucht 
wurden 5), bi8 man fpäter zu der früheren Sitte zuruͤckgekehrt 
ift, allein den Privatfchiffen Mitttärärzte der Marine ald Auf» 
fehge mitgiebt: Bon den in das Land gefommenen find meh=- 
rere theild in Das Innere, theils troß aller Vorſicht zu Schiffe 
entfloden, und ohne Ziveifel ift auch ein Theil nach ausgedien> 
ter Strafjeit nach England pucheigetehrt, obwohl bei der Koſt⸗ 
fpieligkeit der Seereife wohl nur der geringfte; jebt beträgt 
die Zahl der Deportirten ungefähr 50000, wovon Zwei Drittel in 
Newſouthwales, der Reit in Wandiemendland eben mag, fie 
bilden alfo etwa ein Drittel der gefammten Bevoͤlkerung. 
EGEs war zwar der urfprüngliche Zweck der auftraliichen 
Colonien, die Deportirten nicht bloß angemeflener und vor⸗ 
theilhafter zu befchäfftigen, als dies früher möglich geweſen 
war, fondern auch nach Kräften zu beflern, indeß wurde Diefer 
Zweck aus Gründen, die wir fehon oben entwidelt haben, an⸗ 
fangs gar nicht erreicht, und die Deportirten waren zuerſt eine 
wahre Call. Es vergingen über. 30 Sabre, ehe. man fie or— 
dentlich zu benutzen Yernte, und zu der Einficht Fam, daß das 
Gedeipen der Colonien großentheils von ihnen abhange. Die 
erſten Gouverneure brauchten fie mit Ausnahme weniger, die 
den Beamten und Offizieren ald Diener überlafien wurden, fo 
gut fie Fonnten, zu Bauten allee Axt, zu anderen oͤffentlichen 
tbeiten und zum Landbau auf großen Gütern, welche Die 
Regierung anlegen ließ; hier arbeiteten fie unter geringer Auf- 


(4) Bigge im Asiat. jnl. 16, 9, Calendar 310. 
2) Zudeng account 4,‘ 
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ſicht, traͤge, ve und ſaumſelig, und tiefe koſtſpieligen 
Unternehmungen, die Teinem Theile Vortheil brachten, fcheinen 
öfterd wirklich nur befchloffen zu fein, Damit fie Doch nicht ganz 
mäßig ee foliten. Die freie Bevölterung, die fi aus ih- 
nen alfnälig bildete, war von gar keinem Einfluſſe, da fie in 
derfelben Weiſe Iebte, und ſtatt ein geiftigeß Liebergewwicht über ' 
fie zu gewinnen, vielmehr von ihnen den Impuls erhielt; ftatt 
einer fttlichen Reform, auf die man gehofft hatte, flieg Die 
Smmoralität und Berderbtheit vielmehr immer höher. Unter 
Macauarie änderten fich diefe Berhältniffe noch wenig. Trotz 
den großen Bauten, zu denen er cine bedeutende Zahl Wrbeiter 
brauchte, waren fie in folcher Menge vorhanden, Daß, auch er 
noch Landgüter anlegen muflte (3. 9. anf den Emuplains), 
bloß um fie zu befchäfftigen, und als er deshalb zu dem Ent- 
ſchluſſe Fam, die Weberzähligen an freie Einwohner zu vertheilen, 
damit diefe fie als Arbeiter bemben koͤnnten, waren folche 
Grundbefiber, die fie unterhalten Fonnten, noch fo wenig, Daß cine 
förmliche Prämie eingeführt werden muffte, um fo die Idftigen 
Arbeiter nur loszuwerden. Unter Briſbanes Verwaltung 
endlich traten günftigere Umftände ein. Die raſche Zunahme 
der großen Grundbeſitzer durch die Einwanderungen wehlhaben- 
der freier Familien bewirkte, DaB Die Deportirten als Arbeiter 
bald fehr gefucht wurden, und felbft ald alle früher zu den 
Bauten verwandte vergeben waren, flieg die Zahl der Freien 
fo ſchnell, daß unter Darling die Geſuche der Ginwohner 
um Arbeiter öfter nicht befrietigt werden Tonnten. So tft Das 
jebige Syflem der Befhäfftigung der Deportirten ent- 
fanden, zu Dem eine Verordnung Marquaries vom 7 Decen- 
ber 1816 den Srund legt, und das eine andere Brifbanes vom 
11 Suli 1822 audbildete 1), Danach werden die Dopsrtioten 
gleich. nach Ihrer Landung und Mufterung durch eine cigends 
dazu eingefeßte Sommiffion (the board for the assignment of 
servants) an die Coloniſten ihren Gingaben gemäß vertheiit; 
die Regierung behält für ſich nur diegenigen zuruͤck, welche für 
die Öffentlichen Arbeiten noͤthig find, meiſtens nur Handwerker, 
(denn für Straßenbauten und dergleichen iſt, wie gleich gezeigt 
werden fol, auf andere Weiſe geforgt). Die Goloniſten treten 
zu den Deportirten in das Verhaͤliniß der Herren und Auf- 
ſeher, fle find verpflichtet, fie mit beſtimmten Lebendmitteln und 
Kleidungsftüchen zu verfehen, während die ihn üͤberwieſenen 
Arbeiter Gehorſam leiſten und die aufgetvagenen Dienſte ver- 


.) Mon vergl, die Berordnungen im Calendar 144 ff, und ba de 
finfon 109 ff. . 
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richten muͤſſen. Die Regierung uͤbernimt außerdem gegen eine 
feRgef te, jährliche Vergütiguug der Herren die Ärztliche umd 
polizeiliche Aufficht über Die Verllehenen, (Behufs der eriten find 
an verfchiedenen Orten in den Solonien Lazarethe angelegt); fie 
bebält ſich das Recht vor, fie nach Belichen zurüdzufordern, ſo 
wie den Goloniften frei fteht, fie zurückzugeben oder nad) vor⸗ 
hergegangener Anzeige an andere zu vermiethen. Mit den weib- 
lichen Deportirten verfährt man eben fo, nur daß fie au Feine 
Familie vergeben werden dürfen, in der eine Hausfrau fehlt. 
Dies Syſtem, wenn ed. gleich noch der Vervollkommnung fä- 
big fein möchte, und namentlich für Belehrung und Beſſerung 
noch zu wenig geforgt ift, muß doch im Vergleich zu der frü- 
heren Weife, ſchon weil dadurch Die Vereinigung der Depor⸗ 
tirten in großen Haufen vermieden wird, für einen bebeuten- 
den Fortichritt gelten, und ift für alle Theile gleich vortheilhaft. 
Die großen Koften, welche die Grhaltung der Verbrecher fonft 
der Regierung machte, werden Dadurch bedeutend vermindert, 
die Soloniften gewinnen, fo langſam auch ihre Diener arbei- 
ten, dennoch erftaunlich, Da freie Arbeiter ange nicht hinrei= 
chend vorhanden und der Arbeitölohn deshalb Abermäßig hoch 
iſt. Die Deportirten entli find im Ganzen in viel beflerer 
Aufficht und viel mehr im Stande als früher, die Kenntniffe 
im Landbau und in der Viehzucht fich anzueignen, Die ihnen, 
wenn fie ihre Freiheit erlangen, zur Erwerbung ihres Unter- 
halts nöthig find; es iſt jekt gewiß häufiger als bisher, daß 
nad) ihrer Freiwerdung nübliche Menfchen aus ihnen ‘werden. 
Bon den verlichenen Deportirten brauchen die Herren 
einige ald Diener in den Haͤuſern, die übrigen aber zu verſchie— 
denen Gefehäfften, zu Gewerben, wenn fie dergleichen verfichen, 
befonderd aber zum Landbau und zur Viehzucht, welche fie un— 
ter ter Leitung von Auffehern, zu denen ftetd Freie oder Beur⸗ 
laubte genommen werden müffen, betreiben. Sie find daher 
geoßenteifs Aber das platte Land zerfiveut, (von der ganzen 
affe der Deportirten, die 1833 in Newſouthwales waren, 
Iebte nur ein Fünftel in den Städten), und da die Grundbe— 
ſitzer faft durchgängig iſolirt und durch große Strecken von. ein- 
ander getrennt eben, fo kommen auch die Deportirten went 
mit einander in Berührung, was gewiß ein großer Vortheil 


iſt. Inwiefern nun jenes Zerſtreutwohnen der wohlhabenden, 
andbau treibenden Herren aus der Natur des Landes ſelbſt her⸗ 


vorgeht, fo giebt es ſchwerlich noch eine Gegend auf der Erde, 
die durch ihre natürliche Befchaffenheit den Zweck der Nieder- 
laſſung, die Beſſerung der Verbrecher, mehr befoͤtderte. Ge- 


woͤhnlich werden ihnen in der Nähe des herrſchaftlichen Sauſes 
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Peine Hůütten überwiefen, in deren jeder immer einige zuſam⸗ 
menwohnen, auch erhalten fie etwas Land, um fi die nothi- 
en Gemüſe zu den Lebensmitteln, Die ihnen geliefert twerden, 
elbſt zu bauen, häufig auch noch einige Stüde Vieh. Auf Deu 
Syirtenftationen leben fie in ähnlicher Weife, allein unter fehr 
geringer Aufficht und fich ſtets jelbft überlaffen. Sold braucht 
ihnen nicht gegeben zu werben, jedoch iſt es, um fie zu größe 
rer Shätigkeit zu beivegen, allgelneine Sitte geworden, ihnen 
eine Art Arbeitölohn, gewöhnlich in Lurusartikeln, (Thee, Ta- 
bat, Zuder und dergleichen) beftehend, zu geben. Allerdings 
iſt die Behandlung folder Menfchen, die zu dem Auswurfe Des 
englifchen Volks gehören, und bei denen auf Fleiß und Ge— 
borfam gewoͤhnlich nicht zu rechnen ift, Durchans Feine Leichte 
oder angenehme Sache, und viele Herren verftehen fih Darauf 
ſchlecht genug, und vernachläffigen in dem Verhältniffe zu ihnen 
die eonfequente und ernfte Strenge, welche zu ihrem eigenen, 
wie zu ihrer Diener Bortheil unerläßlich iſt 1); nur der bedeu⸗ 
tende Gewinn, den fie bei der unzureichenten Zahl und Koft- 
fpieligleit freier Arbeiter gewähren, (Atkinfon berechnet 2) die 
Koften fuͤr einen deportirten Arbeiter zu täglich 1 bis 14 Schil- 
ling, wobei noch ein Gewinn für den Herrn von 100 Procent 
. angenommen werden muß, weil, was er ihnen liefert, faſt al- 
led feine eigene Production ift, während ein gewöhnlicher Freier 
wenigfteng das vierfache an Arbeitslohn Toftet), erflärt ed, daß 
fie fo fehr gefucht werden, obſchon man für gewiſſe Arbeiten, 
(wie 3. 3. Ginrichtung der Zäune, Häuferbau u. f. w.), nur 
freie Arbeiter nimt. Die Regierung unterftügt die Pflanzer, 
indem fie ein Syitem der Belohnungen für folche, Die ich 
durch Fleiß und Gehorſam auszeichnen, eingeführt hat, Dad zum 
Zwecke hat, ihnen dafür ihre Freiheit früher zu verichaffen, als 
fie dieſelbe nach dem Geſetze erlangen koͤnnen. Die erſte Be— 
Iohnung if} die Beurlaubung, welde die Deportirten nad 
Ablauf einer beftimmten Dienfteit auf. ein günftiges Zengniß 
des Herren, eined Polizeibeamten und eines Geiftlichen er⸗ 
balten; dieſe Beurlaubten (Ticketofleavemen) find factifch 
frei 3), und dürfen über ihre Perfon und Zeit nach Ihrem Gut«. 
důnken verfügen, allein fie Pönnen bei Vergehungen duch jeden 
Moltzeibeamten wieder in den Zuftand der Dienſtbarkeit ver⸗ 
feßt werden. Höhere Stufen find die Emancipation, wo— 


4) Wie verfehrt manche Herren mit den “Deportirten umgeben, jeigen 
2. . vom Briefe bei Martin (f. oben ©. 247, Anm. 1), angeführten 
Thatfachen. 

R Atkinſon 114 ff. 
3) Sie werden jedoch in den Liften ſtets ald Deportirte aufgeführt.. 
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durch der Deportirte auch geſetzlich frei wird, oder nur durch 
richterliche Entſcheidung wieder, wie jeder andere, zur Zwangs- 
arbeit verurtheilt werden kann, nur dürfen fie bei lebensläng- 
Ticher Verbannung die Solonien nicht verlaſſen; endlich die un- 
bedingte Begnadigung (pardon), welche aud das Recht, 


nad) Sngland zurückzukehren, verleiht, allein feit Macquaried Zeit. 
nur vom Könige auf ven Vorfchlag ded Gouverneurs ertheilt . 


wird. Andrerfeitd iſt auch eine Reihe von Beftrafungen 
für folche eingeführt, welche fi Ungehorfam, Trägheit oder 
Verbrechen. zu Schulden kommen laſſen. Die Friedensrichter 
und die Polizeibeamten haben das Necht, auf die Anzeige der 
Herren über geringere Vergehen der Deportirten zu entſcheiden, 


‚und fie zu Forperlicher Züchtigung oder zur Ginfperrung zu 


verurtheilen; bei größeren Vergehen werden fie der Regierung 
zurückgegeben, und die Sachen den gewöhnlichen Gerichten vor= 
gelegt, welche fie’ im gelindeften Falle zu mindeftend halbjäh- 


‚tiger Strafarbeit verurtheilen. Zul vollziehen fie in den 


fogenannten Shain und Roadgang® welches Abtheilungen 
von Sträflingen find, die unter militairifcher Bedeckung zum 


Straßenbau angehalten werden; ihnen ähnlich find die unter 
Brifbane errichteten Slearinggangs, nur daß die Arbeit 
in dieſen für Teine Strafe gilt, denn fie beftehen nur aus fol- 


hen Deportirten, die Fein Coloniſt annehmen will, und werden 
gebraucht, um unter gehöriger Aufficht Waldland, das bebaut 
werden fol, zu entholzen, wofuͤr der Beſitzer eine Entſchaͤdi- 
jung an Weizen zu erlegen hat 1). Für fchwerere Verbrechen 
it die Berbannung in die Penalflationen eine Strafe, 
die von den Deyortirten öfter noch mehr als die Todesſtrafe 
gefürchtet wird, und für welche bie englifchen Deyortationd- 
geleße gelten. Gleich bei der Gründung der Solgnie ſah man 
nämlich ein, daß ed nicht möglich ſei, dem Lande den Charak- 
ter eines Zuchthauſes in feiner ganzen Reinheit zu erhalten, 
was ohnedies ſchon der Zwei der Unternehmung hinderte, 
Baß man alfo zur Beſtrafung neuer Verbrechen für die Unver- 
befferlichen befondere Niederlaffungen anlegen müfle, in denen 


eine confequente Strenge in der Behandlung und namentlich 
eine größere Abgeſchloſſenheit durchgeführt werden koͤnne. Sy 


entſtanden die Penalſtationen an entlegenen Theilen der Küfte, 
wo die ſchlimmſten Deportirten unter militärtfcher Aufficht mit 
großer ‚Strenge zum Landbau und zu anderen Arbeiten ange- 
halten wurden; der Zutritt zu diefen veinen Zuchthäufern, de⸗ 


1) Utlinfon 87 fl. Ob dicfe Elearinggange noch exiſtiren, iſt uns 
unbelannt. Ä 
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nen die Wildniß umher als kraͤftigſter Schub diente, war un⸗ 
bedingt jedermann unterfagt, und tiefe Abgeſchloſſenheit iſt es 
noch mehr, als die firenge Behantlung, welche die Stationen 
zum Schrecken der Deportirten gemacht hat. Später verband 
man damit noch einen anderen Zwed; denn da es fich zeigte, 
daß fie bei der allmäligen Ausbreitung der Rieberlaffungen 
nach entlegeneren Teilen der Küfte verlegt werden müflten, fo 
wurde die Arbeit der Sträflinge auch zugleich als Vorbereitung 
für die ihnen folgenden Coloniſten benußt, denen fie gleichlam 
die erſten Geſchaͤffte abnahmen, und in eiven Beziehungen find 
die Penalftationen für Die Colonien erflaunlich wichtig, fo hef⸗ 
tig fie auch von den Zeitungen der Oppofition ald unnütz und 
ſelbſt als verterblich angegriffen worden find. Im Unfange 
wurde die Norfolfinfel ald Penalſtation für Newfouthiva- 
les benußt, bis man fie 18141 aufgab, auch die erſten Colomnien 
in Bandiemendland waren diefer Art, bis 1813 dieſer In⸗ 
fel der Verkehr mit anderen Ländern geftattet wurde. Die erfle 
Denalftation in Oftauftralien felbft wurde 1801 an der Mün- 
dung des Hunter angelegt, wo fpäter Newcaftle von Sträf- 
lingen gegründet iſt, Wie hier mit Holsfällen und Kohlengra- 
ben befchäfftigt wurden; als fle 1823 aufgegeben werden muſſte, 
war kurz zuvor die neue Station am Safen Macquarie 
gegründet, die ſchon 1830 der Annäherung der Niederlaffun- 
gen im Hunterthale halber den freien Ginwanderern überlaffen 
wurde. Sept befigt Newſouthwales die feit 1824 angelegten 
Denalflationen in Wellingtonvalley im Innern, an der 
Moretonbai und auf der Rorfolfinfel; auch VBandie- 
mensland hat zwei dergleichen, an der Weftfüfte auf der Inſel 
Sarah im Hafen Macauarie und an der Sädfüfte auf der 
Halbinfel Tafman am Hafen Arthur, eine dritte, Dar- 
lington auf der Inſel Maria, ift neuerdings aufgegeben 
worden 1). " 

Wenn man erwägt, daß nicht bloß Beſchaͤffrigung, fondern 
auch fittliche Reform der Verbrecher der Zweck der auftra- 
Lifchen Solonien war, fo drängt ſich natürlich die Frage auf, 
wie weit diefer Zweck bis jetzt erreicht worden iſt. Eine un⸗ 
befangene Betrachtung lehrt, daß es nicht wohl zu hoffen war, 
unſittliche und verworfene Menſchen, wie die Dep en mit 
feltenen Ausnahmen find, gleich dadurch zu beſſern, daß man 
fie auf die Kuͤſten Auftraliens ausſetzte, daß vielmehr befuͤrch⸗ 
tet werden mufite, Die Lafter, um deren willen fie aus Europa 
entfernt waren, möchten ſich in den Solonten auch unter den 


1) ©. The 1, ©. 173, Anm. 1. 
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heranwachſenden Generationen verbreiten. Daß dies geſchehen 
iſt, muß leider zugeſtanden werden, Die Immoralität tt fogar 
Durch die Mißgriffe, die namentlich anfangs in der Leitung von 
Newſouthwales vorfielen, noch fehr befördert werden, Es geht 


aus den übereinfiimmenden Jeugniffen ver Coloniſten, fo wie der 


Reifenden zu allen Zeiten hervor, daß in den Colonien eine 
Sittenlofigteit und Verwilderung herrſcht, wie fie in 
folchen Maaße fchwerlich in einem: Thelle Europas gefunden 
wird, und die es fehr erklaͤrlich macht, warum troß dem Glanze, 
den die Niederlaffungen in unſerer Zeit um fich verbreitet ha- 
ben, und den Vortheilen, die ſie Gimvanderern getvähren, Doch 


viele engliſche Familien fich dieſer Bevolkerung nicht einverlei- 


ben moͤgen, und ſich lieber in beſonderen auſtraliſchen Colonien 
eine neue Heimath zu erwerben fuchen. Was die freilich von 
alten ‚übrigen Zeugniſſen fo weit abweichende Darſtellung Pe- 
rons —8 fo muß man das, was wir ſchon oben !) dar⸗ 
Über fagten, naͤchſtdem aber aud) berüdfichtigen, daß fle unter 
dem Ginfluſſe jener flachen, philanthropiſchen Richtung entitan- 
den ift, die im vorigen Jahrhundert in Europa fo herrſchend 
war, und einer religiöfen und ſittlichen Grundlage durchaus 
entbehrte, auch fiheint Der äußere Glanz der Colonie Ddiefen 
Schriftfteller ſchon vor 30 Jahren geblendet zu haben, wie er 
auch jetzt noch manchen hindert, das Uebel im feiner ganzen, 
furchtbaren Größe zu erkennen. Für das Hanptlafler der &n- 
ftralter gilt Abereinftimmend die Truntfucht, und es iſt fehon 
oben gezeigt worden, welche ungluͤckſeligen Umſtaͤnde gleich bei 
ihrem Entſtehen die Gofonie recht daran gewählten. Der Erd- 
boden hat kein Land, wo dies Lafter in groͤßerer Ausdehnung 


herrſchte. Bigge berechnete die Atenge der eingeführten gei- 


ſtigen Getränke, Calfo ohne die im Lande deftillivten), 1820 
auf 100000 Sallerien 27 bei einer Bevolkerung von 18000 Er- 
wachfenen, es kamen alfo auf jeden Erwachienen im Durch“ 
ſchnitt wenigftend 6 Gallonen, ein Berhältniß, dad noch viel 
zu gering tik, da den in den entlegeneren Theilen des Landes 

nenden eben dadurch der Genuß erſchwert wird; 1828 
fchägte man die Sonfumption gar auf 268320 Gallonen 3) bet 
30090 Erwachſenen, alfo auf Den Einzelnen faſt 9 Gallonen, 
wärend in Großbritannien und Sreland auf jeden Gintwohner. 
hoͤchſtens 14 Sal. Fommt, und felden fcheint der Verbrauch 


nur wenig abgenonmmen zu haben, fo daß, wenn die GEinfuhrli- 





1) ©. oben S. 224. 
2) Bigge im Asiat. jnl. 15, 550 ff. 
3) Asiaı. jal 26, 722. Eine Gallone if 34 Berliner Quart. 
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Ben eine Verminderung der Ginfuhe seigen, es ſich immer fragt, 
wie ed mit dem diren im Lande felbit ſteht. Daher wim- 
meln auch tie Städte ter Golonien von Branntweinsläden, 
und auf den Landſtraßen fieht man wenig andere Häuſer als 
Schenten und Gaſthoͤfe; in Eidney kamen allein im Februar 
1829 364 Menfchen um Licenzen, Branntwein ſchenken zu Dür- 
fen, ein, und die vielen Winkeltrinkſtuben (slyshops), Deren 
Befiger heimlich und ohne Licenz dies Gefchäfft betreiben, Cin 
Sidney allein fol ed deren au 300 geben), find eine wahre 
Det das Land und für die niederen Claſſen furchtbar ver- 
derblich, da ihre Befiber gewöhnlich auch die Hehler bei Dieb- 
ſtaͤhlen und die geheimen Agenten der Straßenräuber find. Bis 
jet haben alle Mittel gegen die Lafer nichts gefruchtet, we⸗ 
der Verbote des Deftillivens, die jet unausführbar wären, noch 
die Steigerung des Ginfuhrzolled 1818 von 3 Schill. bis auf 
405 die Sonfumption iſt dennoch geftiegen, und es ift nicht die 
geringfte Eigenthuͤmlichkeit der auftraliichen Colonien, daß zwei 
Drittel ihrer Einkünfte allein aus dem Handel mit geiftigen 
Getränken fließen 1). ‚Aber die Trunkſucht iſt keinesweges 
das einzige Laſter der Auftralier. Es beſtand jederzeit in Ten 
Colonien eine große, numerifhe Verfchiedenheit der Ge 
fehlechter, eine natürliche Folge der Weberführung der Depor- 
tirten, von denen die große Mehrzahl Cim Ganzen 9) männ- 
lichen Geſchlechts find. So war das Verbältniß der Frauen 
au den Männern (nad Abrechnung der Kinder) in Rewfouth- 
wales 1810 wie 1 : 2, 1818 wie 1 : 8, 3, 1820 und 1829 


“ wie 1 : 4, 1833 wie 1 : 3, und in Bantiemensland 1810 faft 


wie 1:8, 1818 wie 1:4, 1820 wie’i : 4, 6, 1821 wie 
41:5, 4825 wie 4. : 3, 5, 1835 (mit den Kindern) wie 1: 
2,5. Wenn fih demnach in der nenften Zeit allerdings eine 
Abnahme diefes Mißverhältniffes zeigt, welche ohne Zweifel zum 
Theil auch durch die von der Regierung angesrönete Ueberfüh- 
zung freier Frauen, die man wohl ſchwerlich immer mit 
gehoͤriger Sorgfalt wählt, bedingt wird, fo iſt dennoch die Zahl 


. der Frauen gegen die der Männer noch immer fo gering, Daß 


man die daraus entfpringende Liederlichleit und Zucht- 
loſigkeit wohl ahnen kann, (denn die Berichterftatter ſchwei⸗ 
en in der Negel über diefen Punct ganz), zumal wenn man 
edenkt, welches der Charakter des größten Theiled der weib⸗ 


Uchen Benölferung, der aus Deportirten oder deren Nachkom⸗ 


men befteht, fein wird. Die Thatſache, daß die Chen. Lange 


1) Das Seſammteinkommen von Newſouthwales betrug 1832 135909 
Hund Sterl. Davon brachten die Einfuhrzölle auf geiftige Getränke 81592 Pf., 
die Licenzen für das Branntweinſchenken 7785 Pf., alfo zufammen 80377 Pf. 
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nicht in gleichem Verhäftniffe wie die Bevoͤlkerung zunehmen 1), 
icht deutlich genug, und wenn die Siöneyzeitungen mit Stolz 
auf hinweifen, daß 1828 zum erften Male eine Klage we= 
Ehebruch vor Die Solonialgerichte von Sidney gekommen 
et, fo ift Died wahrfcheinlich grade ein Beweis für die allge» ' 
meine Zuchtloſigkeit . Daß ed alsdann auch an anderen 
Laftern aller Art nicht fehlt, iſt Hinlänglich eriwiefen. Dieb- 
ſtahl und Betrug im jeder Form find fehr Häufig. Näu— 
berbanden, aus entflohenen Deportirten beftehend, Cdie füge» 
nannten bushranger), hat es jederzeit gegeben, und fie unter- 
halten in der Regel Verbindungen in den Anfledlungen, Mord- 
thaten Tommen oft genug vor, die Sucht zu proteffiren 
fcheint in nicht geringem Grade zu herrfchen, und namentlich 
wird afgemein über die Gewiſſenloſigkeit geflagt, die 
Bei ten niederen Glaffen befenterd in dev, Eeiftung der Eide 
herrſcht. Beſäßen wir eine Statiſtik der Verbrechen, die in 
den Golonien beftraft find, fo würden wir Diefe Behauptungen 
fiher belegen koͤnnen; einſtweilen mag die fchreckliche Thatfache 
genügen, daß bei dem Obergerichte von Newſouthwales im Sabre 
4824 im acht und dreißigiten "Jahre des Beſtehens der Eolonie 
sum erften Male eine Sitzung zu Ende ging, ohne daß es nd=- 
-thig war, ein Todesurtheil zu fällen 3). Dies ift das trau- 


- tige Erbtheil, mit welchem das alte Europa die jungen Colo— 


nien Auftraliend ausgeitattet bat, an ihren Bewohnern wird 
es bauptfächlich liegen, mit Gruft und Kraft die Uebel abzu- 
ftellen, die, wie bei den Weitindiern Die Sclaverei, mit Dem 
Entftehen der Niederlaffungen untrennbar verbunden waren. 
Wer Died aber recht bedenft, Der wird fih Durch den Glanz, 
welchen fie jebt um fich verbreiten, nicht täufchen laffen, er 
wird einfeben, Daß, jo achtungssoll auch die Sorge der Regie- 
rung für das materielle Wohl der Einwohner iſt, Doch die viel 
eringere Sorgfalt, die bis jet auf Die fittliche Reform der⸗ 
elben gewantt ift, Nachtheile mit fi) führt, welche jene Bor- 
theile weit überbieten. | 
Die Berfaffung der Colonien war anfangs rein mili- 
täriich, und alle Gewalt, felbft die unbedingte Begnadiguug, 
dem Gouverneur übertragen; erſt mit der ftärkeren Zunahme 
der freien Bevoͤlkerung wurde ed nöthig, auf eine weitere Aus- 
Bildung der Verfaſſung zu denken, die, wie fchon erwähnt iſt, 
für Newſouthwales und Vandiemensland tm Laufe des vorigen 
Sahrzehend erfolgt iſt; ähnliche Imftitutionen, wie bier, find 
1) Bigge im Asiat. jnl. 16, 10. 
2) Asiat. jnl. 28, 232. 
3) Asiat. jnl. 18, 328 ji. 
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auch in Weftauftralien eingeführt worden 1). Danach Bat ie: 
Golonie 2) einen ſelbſtſtaͤndigen Gouverneur; der von Be. 
Liemensland, der den Titel Lieutenant Governor führt, 

bis vor 10 Jahren dem Gcneralcapitain, Gouverneur 

Viceadmiral, der Newſouthwales verwaltet, untergeben, m 
ſteht auch noch im Range ihm nach. Diele Männer leiten ie 
‚Solonien, und repräfentiren ganz die koͤnigliche Macht; kei 
Amtswechfel, Kraukheitsfaͤllen und dergleichen geht ihre Gewalt 
auf ten Commandeur der Kriegsmacht im Sande über. Ihnen 
‚zur Seite flieht ein erecutiver Rath, aus 5 Perfonen be 
ftehend, in Newſouthwales aus dem Gouverneur, dem Bicegan- 
verneur, dem epifcopalen Bifchof, dem Solonialfeeretär und em 
Schatzmeiſter, (ftatt deffen in Vandiemensland der Oberrichtet 
eintritt), beitebend; er unterflüßt Den Gouverneur bei der Ber- 
waltung und in der Ausarbeitung der dem andern Rathe vor⸗ 
ulegenden Gefebe, ohne Daß jener durch die Anfichten des R- 
ihes gebunden wäre. Der legislative Nath beſteht au 
15 Perfonen, in Newſouthwales außer vier Mitgliedern dei 
andern Rathes mit Ausfchluß des Schagmeiflers, Cin Vandie⸗ 
mendland dagegen ohne den Militärceommantanten), nord an 
dem Oberrichter, der zugleich Vicepräfident ijt, dem oberſten 
Bollbeamten, Dem Generalanwald (attorney general), dem Ge 
neralanditeur, (für den in Bandiemensland der Schatzzmeiſter 
Theil nimt), und 7 Cin Bandiemensland 8) der angefebenften, 
von der Regierung auf Lebenszeit ernannten —e Die⸗ 
fer Rath vertritt Die Stelle des Parlaments in den Colonien, 
er bat die gefeßgebende Gewalt und das Recht, Auflagen au 
zuſchreiben und die öffentlichen Gelder zu verwenden; feine Ge 
ſchaͤfftsordnung ift der des Parlaments nachgebildet. Die Sit- 
zungen find zwar nicht öffentlich 3), allein das Petitionsrecht 
und das Necht der Bürger, bei Privatbills vernommen zu wer⸗ 
den, ift anerfannt. Die von ihm gegebenen Gefeke gelten ef, 
wenn fie vom Gonverneur beflätigt und bei dem Obergeriät 
eintegiftrirt find, welches Died zu verweigern hat, falls darin 
Beltimmungen, die den englifchen Geſetzen twiderfprechen, en- 
halten find; überdies hat fich noch die Regierung des Mufter- 
landes ein unbedingted Veto vorbehalten. Unläugbar find alſo 
die Nechte dieſes Ten eLatiben Rathes ſehr befchräntt, uud die 
bis jet gegebenen Geſetze find nächit einfachen Annahmen von 


1) Es befigt ſchon jept die beiden Raͤthe der anderen Colonien. 

2) Man vergl. Atkinſon 140, ff, P. Cunning. 2, 312 fi, &% 
lendar 240 ff, Widomwfon 47 fi, Roß 13 ff. Vandiemensland !. 
. mw. 212 ff. ‘ 
3) ©. oben ©. 245. 
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Parlamentsacten nur locale, auch find: fie von engliſchen Zei⸗ 


tungen öfter ſcharf kritiſirt, und ihren Urhebern der Mangel 
an legidlativer Weisheit vorgeworfen worden. Allein Fein Be⸗ 
fonnener wird die Regierung tadeln Tonnen, Daß fie ſich in 
Colonien diefer Art fo große‘ Macht vorbehalten bat, fo wie 
ed, wenn man die Glemente, aus denen die Bevölkerung zu- 
fammengefebt ift, fo wie die beftebenden Parteien bedenkt, nur 
gebilligt werden kann, daß fie bisher den dringenden Forde- 
rungen der Ginwohner um die Verleihung einer zweiten le— 


gialativen, auf Volkswahl gegründeten Kammer nach Art der - 


ſſemblys in den übrigen englifchen Golonien nicht nachgege- 


ben hat. 

Die Sinfünfte der Colonien fließen größtentheild aus 
den Einfuhrzoͤllen, nämlich aus einer flarfen Abgabe auf 
alle geiftigen Getränke !), einer geringeren, zum Schub de 
Anbaus angeordneten auf Tabak und einer unbedeutenden 
(5 Prozent vom Werthe) auf alle übrigen, aus nicht englifchen. 
Ländern eingeführten Güter 2), nächſidem aus Taren, die 
im Lande erhoben werden, (einer Acciſe auf den deftillivten 
Branntwein, Weberfchüffe Der Poftverwaltung, Licenzen für den 

antel mit Getränfen und für Auctionen, Brüden und Stra=- 
—** und dergleichen, Gebäßren, die in den Verwaltungs- 
burenur und bei den Gerichtshöfen gezahlt werten), und aus 
dem Landverfauf und den Srundzinfen, fo wie aus 
dem Ertrage von verkauften Landgütern oder Heerden, die im 
Befib der Regierung waren. Die früher beftehenten Ausfuhr- 
z0lle auf die Dauptproducte 3) find zum großen Vortheil des 
Landes jeht aufgehoben worden. Die Ausgaben beitehen aus 
Gehalten für die Beamten, die Richter, Vie Geiftlichkeit, An— 
weifungen für den Bau von Straßen, Brücen, Kirchen und 
Schulen, Penfionen n. f. w., für das Militär wird faſt gar 
nichts gezahlt. Das Verhältniß zwifchen ten Ginfünften und 
Ausgaben tft jederzeit aͤußerſt günftig gewefen. Schulden ha— 
ben die Solonien nie gehabt; die Einfünfte haben in neuerer 
Zeit erftaunlich zugenommen, und betragen jebt in Newfouth- 
wales und Vandiemensland zufammen gewiß über 800000 
Pfund Sterl., wovon Die Zoͤlle 200000, die Taren und Kron- 
Ländereien jede8 50000 bringen mögen. Sie haben ferner je= 


1) Der Zoll beträgt jest auf die Einfuhr aus englifchen Laͤndern 77 
Schilling, auf die aus fremden Ländern kommenden Getränke 94 Sch., auf 
die aus auſtraliſchem Korn deſtillirten 3 Sch. die Gallone; der Tabat zahlt 


„14 bis 24 Schill. das Pfund. 


2) Alle englifchen Waaren bis auf die Getränke zahlen keinen Bon. 
3) Bigge im Astat. jnl. 15, 550, Wentmorth 2, 321. 
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derzeit Die Ausgaben und nicht ſelten um ein Bedeutendes um. 
ſtiegen; Dabei iſt aber wohl zu beachten, daß die Regierung un 
den von dem Parlamente bewilligten Fonds, welche für —* 
ſoutbwales jaͤhrlich die Summe von 120000 Pf. betrugen, di 
Koſten für die Deportirten und dad Militär trägt, a 

Zuſchuß, der jept freilich Hiel geringer ift, als vor 1823, ir 
tem unter Macquarie vor der allgemeinen Vertheilung in 
Depsrtirten unter die Soloniften diefe allein dem Staate oͤſta 
das trei und vierfache des jeigen Betrages koſteten. Diebe 
Ioniften haben zwar häufig behauptet, daß diefe Zufchäffe ir 
GSolonien nichtd angingen, und von der Regierung für 
befonderen Zwecke ausgegeben würden, allein dieſe Anficht H 
fehr thoricht, Da die Bluͤthe des Landes ganz auf den Dep 
tirten berußt, und dieſe wiederum die Erhaltung der far 
Garnifon nöthig machen. 

Die Berwaltung ift in dieſen Golonien complicitr 
als in anderen, von ter englifchen Krone abhangigen '). © 
iſt in eine Zahl von Departements getheilt, von denen du 
des Golonialfecretär die innere Verwaltung im allgem 
nen, namentlich die ganze Correspondenz beforgt, das W 
Eandmeffer (general surveyor) die Aufnahme ded Band, 
den Bau der Straßen und andere Iffentliche Arbeiten let, 
außer viefen giebt ed einen Solonialfhagmeifter, ein 
Generalauditeur, ein Zolldepartement für die Gi 
fuhrzoͤlle und ein anderes für die Erhebung der inneren 3% 
zen, ein Poflamt, eine Behörde unter einem Oberanffeher(e- 

erintendent), welche alle Berhältniffe, der Deportirten beiotgl, 
efontere Sommiffionen, denen die Unterfuchung der Forte 
rungen Einzelner, Land zu Faufen, die Entſcheidung über die Ber 
gebung der Deportivten und über die Anſpruͤche derfelben af 
Beurlaubung übertragen ift, und außerdem noch andere für gani 
particnläre Zweige der Verwaltung angeftellte Beamte. dr 
gerichtlichen Inſtitutionen And im weſentlichen dent 
des Mutterlandes nachgebildet. Sie find erſt in neuerer dal 
entwickelt worden, feitdem die dringenden Forderungen M 
Einwohner die Einfuͤhrung der Geſchworenen in allen, 

richtöhöfen ter Colonie zur Folge gehabt haben. Das hohl 
früher das einzige. Gericht iſt das Obergericht (suprem 
court) für Gisıl und Griminalfäle, aus dem Oberiält 
umd wei Beifitzern beſtehend; dieſen werden in Cibvilſachen 
doch nur wenn die Parteien es verlangen, Geſchworene ba⸗ 


1) Das Mähere Iernt man am beften aus den Beamtenverjeichaiſte 
im Calendar und bei Roß kennen. 
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gegeben, in Criminalſachen entſcheidet ſtets eine Jury, die bis⸗ 


er nur aus Offizieren der Landarmee oder Marine zufammen- 
geſetzt ſein durfte, eine Beſchraͤnkung, die lange Zeit Die hef= 
tigften Klagen ter Ginwohner hervorgebracht bat, und erit 
ganz kürzlich von der Regierung aufgehoben ift 1). Außerdem 


giebt es Die gewöhnlichen Kronanwalde, (den attorney und 


den sollicitor general), fo wie Sirentteourts, ein oberſtes 
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Appellationsgericht, (aus dem Gouvernent beſtehendd, 


ein VBiceadmiralitätdgericht unter Vorſitz des Oberrich- 
ters, und in den Diftricten der Colonien Untergerichte 
(Courts of quartersessions), die mit Gefchworenen entfcheiden, 
for wie an denfelben Orten Courts of request für Meine Schule 
denſachen; endlich find noch locale Gerichte, welche die Courts 
of petty sessions heißen, und auch die Polizeibeamten und 
Friedensrichter befiten für gewiffe Fälle richterliche Gewalt. 


Die Polizei ift in den einzelhen BDiftricten Der Colonie be⸗ 


fonderen Beamten (magistrates) Übertragen, denen die nöthi- 
en Wächter, Gonftabel u. f. w. umtergeben find, aber dieſer 
Bier fo wichtige Zweig der Adminiſtration fcheint noch mancher 


eelerung fähig; außerdem unterhält die Regierung in den 


Difteleten Gefängniffe, an deren Spike in Sidney ein 
Scheriff fteht, und Hofpitale zur Aufnahme der erfranf- 
ten Deportirten unter der Aufficht von Wundärsten. Die 
Garniſon befteht feit der Auflöfung des Regiments New- 
ſouthwales aus Abtheilungen der intifchen Armee, die regel- 
mäßig gbgelöft werten; jett ftehen in Newſouthwales durch- 


ſchnittlich gewöhnlich 2, in Vandiemensland und Weflauffra- 


lien ein Regiment Infanterie, in einzelnen Detachements über 
das Innere zerftvent, außerdem wird in Newſouthwales noch 
ein Corps berittener Polizeifoldaten von 100 Mann unterhal- 
ten, in 4 Abtbeilungen getheilt, welche in Sumberland, Bathurſt, 
Argyle und im Hunterthale flationirt find. 


Wenn auch in neuerer Zeit für Kirchen und Schulen 


beffer geforgt wird, als früher, two dafür fehr wenig gefchab, 
ſo entfpricht Doch auch noch jebt die Sorgfalt der Verwaltung 
nicht den Betürfniffen, und die dringende Nothwendigfeit der 
Vermehrung der Geiftlichkeit und namentlich der Einführung 
eines veſſeren Schulweſens tft allgemein anerkannt. Die Co— 
Yoniften zerfallen in Proteftanten und Katholiken, (von 
denen die letzten faſt durchweg Sreländer find); unter den Ein- 


wohnern von Nemfonthivaled giebt es etwa „. Profeitanten, 


2 Katholifen. Die herrfchende Kirche iſt in den Golonien 





2 


1) ©. oben ©. 245, 
18 


die epifeopale, fie tft geſetzlich die allein anerfannte, und ihr 
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Vorſteher Hat Antheil an der Gefebgebung. Zur Unterhal⸗ 
tung der Kirchen und Schulen find In alfen Speilen der Ge 
Tonien Ländereien von bedeutendem, Umfange ausgeſetzt, di, 
wenn fie erit recht benupt werden koͤunen, eine flarfe Bermeh- 
rung Derfelben geitatten; fie wurden bisher bis auf tie tm 
Darren zugetheilten Ländereien von einer befonderen Behork 
verwaltet, die aber ter vielen Klagen ter Einwohner halter 
neuertingß aufgehoben iſt, und tie einfommenten Gelder ver- 
wendet der geleßgebende Rath zu Gehalten und den mnöthigen 
Bauten. Die Freigebigfeit, mit der für Die epifeopale Kirche 
eforgt wirt, contraftirt auffallend mit der Tärglichen Unter⸗ 
gung, der fich die Bekenner anderer Coufeſſionen zu erfreuen 
haben; Lie Goloniften haben nicht wenig über dieſe Parte- 
lichfeit geflagt und nicht ganz mit Unrecht, denn in dem Bud⸗ 
get von Newſouthwales für 1S34, dad für Kirchen und Schu- 
Ien 206294 Pfund Sterl. (etwas über + der geſammten Aul- 
gaben) ausfepte, find 181294 Pf. für die Epifcopaliften und 
nur 2500 Pf. für die Presbpterianer und Katholiten beftimut. 
Dies iſt um fo ungerechter, ta nach den Berichten der Regie- 
rung felbft die Zahl der Spifcopaliiten (1830) nur 6000 betrug N), 
obſchon man dabei nicht überfchen Darf, Daß die Mehrzahl der 
Proteftanten fich wahrfcheinlich Peiner der Parteien, in welde 
tie englifchen Droteftanten zerfalfen, anfchließen und in der That 
ſchwerlich zu irgend einer Religion befennen wird. An der Spike 
der epiſcopalen Geijtlichkeit aller Golonien ſteht jegt ein Bi⸗ 
ſchof in Eidney, cine Würde, die fo eben erit eingeführt if; 
vorher vertrat ein Architiafonns feine Stelle, Der von dem 
Bifchofe von Salcutta abhing. Die Zahl der unter ihm fit- 
benden Geiftlihen betrug 1323 in Newſouthwales 9 und 
in Vandiemensland 4, 1834 in der erften Golonie 15 aufer 4 
Katecheten, in der zweiten 11 nebit 4 Katecheten; außerdem 
unterhält tie Kirchenmiffionsgefelfchaft zwei Miſſionen?) 
zur Belehrung der Ureinwohner am See Macquarie bei Nm 
eaftle und in Wellingtonvalley,. Bon anderen Confeflionen 
unterftügt Die Regierung nur die fchortifchen Presbyte 
rianer und die Katholifen, von denen die erften 1823 mt 
einen Geiftlihen in Newfouthiwales, 1831 aber 9, (wovon 9 
in Bandiemensland), hatten, die zufammen eine Synore bilden. 
Die Katbolifen fichen unter einem Generalvifar, außer 
welchem es 1823 nur noch einen Geiftlichen in Newfonthwale, 
1834 dagegen 6, (wovon einer in Bandiemendland), gab. 
Bon den übrigen proteftantifchen Secten, Die nur durch de 


1) Asiat. inl. new ser. 13 int. 190. 
2) Diefe Miffionen erhalten aus den Colonialfonds Zuſchuͤſſe. 
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Beiträge der Gemeintenitglieder unterhalten werden, find die 
zahlreichſten die Wesleyiſchen Methodiſten, ihnen gehöre. 
ten von den 22 Geiſtlichen, welche es 1823 In beiden Colo⸗ 
nien gab, allein 6 an; auch die Independenten find zahl- 
reich, fie hatten 1834 bloß, in Vandiemensland 5 Geiftliche. 
Juden giebt e8 nur einige hundert. Die Schulen find erſt 
im Entſtehen, and Das ganze Schulwelen bedarf noch fehr ei⸗ 
ner größeren Ausbildung; es ift zu hoffen, daß in dieſer Be» 
ziehung die fo eben von der Negterung ganz nad) dem Mufter 
der in Ireland befiehenden angeordnete Shulcommiffion, 
welche and epiſcopalen, preöbsterianifchen und Fatholifchen Geift« 
lichen beftebt, von Erfolg fein möge. Hoͤhere Lehranſtalten, 
wie Univerfitäten und Seminarten, giebt e8 nicht; ja es fehlten 
felbft ale Anftalten für den vollftändigeren Unterricht der Kin- 
der aus den höheren Ständen, bis vor einigen Jahren der 
Vorſteher der presbyterianiſchen Geiftlichkeit, der oft erwähnte 
Hiftorifer Lang, mit Hülfe fchottifcher Handwerker, die er 
and Exropa herführte, und Die dafür die nöthigen Gebäude 
errichteten, eine Art Symnafium in Eidney, Das auftra- 
lifche Collegium, gründete, ein Unternehmen, das durch 
freiwillige Beiträge und die Unterſtützung der Regierung glüd- 
lich gelang, und der dadurch rege gemachte Wetteifer der epife 
eopalen Geiftfichkeit hat zur Grrichtuug einer zweiten ähnlichen 
Anftalt, ded Eidneycollegtums, geführt. Wer fonft feine 
Kinder erziehen laffen und fie nicht den ziemlich zahlreichen 
Drivatanitalten anvertrauen will, muß fie nach Indien oder 
nach Guropa fenden. Für die niederen Slaffen find in beiden 
Solonien Waifenfchulen für beide Gefchlechter, außerdem in 
den verfchledenen Diftrieten Parochtalfchulen gegründer, und 
fie werten noch ſtets vermehrt; aber ihre Zahl reicht lange 
nicht Hin, und wahrfcheinlich wächft vielleicht gar die Mehrzahl 
der Kinder ohne alles Unterricht auf. Shre Zahl in New- 
ſouthwales betrug 1834 33 außer noch 8 anderen, welche die 
Regierung unterhält, und 7 katholiſchen; in Vandiemendland 
gab es 1819 ſchon 10, im denen aber nur 220 Kinder unterrich⸗ 
tet wurden, (während die Colonie 817 Kinder zählte), 1834 
waren 20 proteflantifhe und 1 katholiſche bei wahrfcheinlich 
‚nabe an 7000 Kindern. Diefe Lage der Dinge ift bei der 
roßen Unfittlichkeit, tie in den Colonien berricht, um fo be— 
lagenswerther, und fie. trägt gewiß viel Dazu bei, Diefe zur er- 
halten, da die heranwachiende Tugend ſich um fo Leichter am 
die allgemein geubten Lafter gewöhnt. Hierzu Tommen die 
großen Schwierigkeiten, welche aus dem in der Landesnatur 
begründeten Zeritreutwohnen der Coloniſten entferingen, Die 


v 
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Geiſtlichen und Schulen find jetzt meiſt auf Städte und Dör- 


kerung in feine Berührung; nur die Örändung einer fehr be— 
. deutenden Zahl von Prfarrftellen und Schulen wird dieſe Hinder- 
niffe in etwas zu überwinden bermögen. | 

Die Solonien find in Bezirke kingetheilt; In Rewfout h- 
wales, wo ſie County heißen, find deren feit der neuen Land» 


fer beſchraͤnkt, und kommen mit einem gen Theile der Bevöl- „ 


vermeffung von 1829 jest 20 1), namlich fünf tm ſüdlichen 


Epeile, ©, Vincent, Murray, King, Argyle, Camden, 
fieben in der Mitte und im Welten, Cumberland, Cook, 


Weſtmoreland, Georgiana, Bathurft, Rorburgh, 


- Wellington, und act im Norden, Northumberland, 
. Bunter, Phillip, Bligh, Brisbane, Durham, Glou- 
cefter, Macquarie. Bandiemensland zerfiel fonft in 
die beiden County Buckingham im Süden und Gorn- 
wall im Norden, jebt ift es in 9 Polizeidiftricte getheilt 7, 
wovon fünf (Hobarttown, Newnorfolf, Richmond, 
Clyde, Datland3) im Süden, vier (Oyfterbayg, Samp- 
belltown, Saunceflon und Norfolfplains) im. Ror- 
den liegen, das Gebiet der Agricultureompagnie auf die— 
fer Inſel ift keinem zugetheilt. Auch Weftauftralien if 
bereits in 15 Bezirke abgetheilt 3), von Denen aber erit 
fech8 Ginwohner haben; in den beiden älteren Golonien 


dehnen fih Dagegen namentlich tie. Hirtenflationen alfent- | 


halben fehon über die Gränzen dieſer Abtheilungen aus. 
Städte md Dörfer find in Auftealien felten. Die Ur— 
fache, daB fie nicht gedeihen, ift in ver Landesnatur zu fuchen, 
die Überhaupt auf das ganze Leben der Einwohner den be= 
ſtimmteſten Einſtuß ausgehbt hat. Bet Dem großen Ueberfluſſe 


an Weiteland, der Anftraliin vor allem zu einem Hietenlande . 


macht, bei der Iſolirtheit der einzelnen, fruchtbaren, meiſt nicht 
- ausgedehnten Landftriche, die zum Landbau taugen, in ter Mitte 

toßer, dünner Wälder, die nur zur Viehzucht benutzt werden 

Önnen, ift es ſehr natürlich, daß die Einwohner fi) von An⸗ 
fang an über das Land zeritreuten, und fo eine Vereinzelung 
der Wohnplaͤtze entitand, Die, wie fle einerſeits den Zweck der 
Colonie Durch die Trennung der Deportirten begünftigte, ande» 
verfeits doch für die Beförderung der Bildung unter den niederen 
Staffen ſehr hinderlich iſt. Daher kam es, daß Städte fich nicht 
anders ausbilden Fonnten, als an den Häfen, Die zur Verbindung 
mit der Außenwelt dienten, an gewiſſen Puncten bedeutender 


4 Calendar 210 ff. u 
2) Vandiemensland u. f. w. 9 ff. 
3) Ihre Ranıen finder man auf Arrowſmiths Charte. 
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Landitraßen oder in der Mitte von ausgebehnteren, fruchtbaren 
- Zandftrichen, befunders in Flußthälern; immer find fie noch 
felten, und ale Bemühungen der Regierung, Diefem Mangel 
durch Feftfebung von Puneten, an denen. Städte und Doͤrfer 
gegründet werden follen, abzuhelfen, haben Feinen oder gerin- 
gen Erfolg gehabt, da nicht die Coloniſten bewegen Tann, ſich 
in Städten zu vereinigen, fo lange fie auf ibjen Landgutern 
Tas, was Städte darbieten, Handwerker, Märkte und derglei- 
chen, nicht vermiffen. In Weftauftvalien bat man tvahrfchein- 
Tich, um dem zuvorzukommen, gleich Damit angefangen, Städte 
abzuſtecken, (Dertd, Sreemantle, Guil dford am Schwa- 
nenfluſſe, Kelmſeott am Sanning, Augufta, Albany am 
SKöniggeorgfunte u. f. w.), in denen die Golgniften vereinigt 
‚ werden follen, allein auch hier beginnt das Leben Derfelben un⸗ 
ter dem Ginfluffe der gleichen Landesnatur einen ganz aͤhn⸗ 
lichen Charakter anzunehmen, wie in den älteren Solonien, und 
Daß die Städte auch Hier nicht gedeihen werden, laͤſſt ſich mit 
Beitimmtheit voransfehen. Ueberhaupt wird Auftralien, bis 
auf einzelne Striche, niemals ein ſtark und dicht bevoͤlkertes 
Land werten, und Städte und Dörfer werden erſt dann mit 
Erfolg ſich gründen laffen, wenn Sabriten und Manufacturen 
entfiehen werden. In Newſouthwales ift die größte Stadt 
die Handelsftadt Sidney, 1833 mit 16232 Einwohnern, au⸗ 
fer welcher nur noch zwei andere über 1000 Einw. zählen; 
andere Handeläftädte giebt ed hier, (bis auf Newcaftle, Tas 
durch feine Kohlen erhalten wird), nit. An Landitraßen 
find namentlich die Städte von Sumberland entitanden, wie 
Paramatta mit 2637 Einw. und Liverpool; in Flußthä- 
lern und reichen Aderdiftricten Maitland am Hunter mit 
1456 Sinw., Windfor und Richmond am Hawksbury, Ba- 
thurft am Macquarie, Soulburn in Argyle, Macquarie 
am Haftings u. f. w. In Vandiemensland find auch die 
Hafenftäbte die größten, Hobarttomwn (1834) mit Über 8000, 
auncefton mit 2 bis 3000 Einwohnern; durch Landftraßen 
find bedingt Perth, Campbelltown, Gligabethtown, 
Noß, durch bedentendere Flußthäler Newnorfolt am Der- 
went, Bothwell am Clyde, Brighton am Jordan, Rich- 
mond und Sorell am Coalriver, Oatlands und andere. 
Die meiſten dieſer Städte find erſt im Entſtehen. 
Alles Land der Colonien, mit Ausnahme des als Gigen- 
thum an Bürger vergebenen, gilt für Kronland. Vergeben 
ift aber bereits ein nicht unbedeutender Theil und meiltend 
die befieren Striche; 1829 waren, ald das neue Syſtem des 
Landverkaufs eingeführt wurde, in Newſouthwales, deifen Flaͤ⸗ 
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cheninhalt man auf 22 Millionen Acres fchäbt, etwa 8, 4833 


fehen über 4 MIN. Privsteigentfum, in Bandiemensland von 


etwa 10 Mill. 41826 an 1300000. Nur Land, was innerhalt 
ter eben erwähnten Diftricte Tiegt, fol an Bürger vergeben 
werten, allein man bat ſich augenfcheinlich, wie in Newfouth- 
waled am Hab, Morumbiit und Tumat, nicht immer Daran 
gebunden. Früher wurde daB Land von der Regierung ver- 
chentt, theild an ehemalige Deporrirte und gemeine Soldaten 
in Meinen Partien, aber in den fruchtbarften Gegenden, um 
ihnen Tadurch den Anbau zu erleichtern, (und hieraus find 
viele kleine Bauergüter entſtanden, namentlih im Thale des 
awksbury, in Appin, Airds, Argyle u. f. w., obſchon viele 
br Land, oft gleich nachdem fie es erhalten hatten, verkauften, 
und dadurch manche diefer Fleineren Abtheilungen zu einzelnen 
roßen Gütern vereinigt find), theild an Beamte, Offiziere und 
eie Sinwanderer in größeren Quantitäten. Der Befiber hatte 
In beiten Fällen nach fiebenjährigem, freien Befik nur einen 
abloͤsbaren Grundzins von 5 Procent vom Werthe bes Lan 
des zu zahlen, und bei den freien Einwanderern war noch Die 
Beſchraͤnkung hinzugefuͤgt, daß fie den Beſitz eines beftimmten 
Vermögens nachweiſen muflten 1). Als aber im vorigen Jahr- 
gehend die Einwanderungen bedeutend zunahmen, zeigten fich 
die Nachtheile, welche die Verfahren für die Regierung hatte, 
bald. Der Anbau des Landes wurde dadurch nicht befortert, 
vielmehr die Speculationswuth unter den Soloniften rege ge- 
macht, die nach dem Befſitz der beiten Landftriche ftrebten, ein⸗ 
sig in der Doffmung, fie vielleicht in Zukunft mit Vortheil ab- 
feßen zu Tonnen; dazu wurde das Einziehen des Grundzinſes, 
wie das ſtets der Fall ift, eine hoͤchſt bedenfliche und Läftige 
Sache. Diefe Umftänte bewogen die Regierung, ein neues 
Eyftem des Landverkaufs anzunehmen, das 1830 in den 
älteren Colonien eingeführt und fpäter auf die jüngeren über- 
tragen 1 2). Danach darf fich jeder mach feinem Belichen 
Land audfuchen, (ausgeſchloſſen iſt nur Pas für dic Kirche aus- 
gefebte); dieſes wird Darauf nach gehöriger Anzeige von der 
Regierung andgeboten, umd im Wege der Auction verkauft, 
wobei 5 Schilling für den Acre als Minimum des Preifes an- 
genommen if; ganz ähnlich iſt die Art, wie die Baupläge in 
den Städten erworben werden. Diefed Syſtem erregte bei fei- 
ner Einführung unter allen Claſſen der Coloniſten die hefti 
Unzufriedenheit, ohne Zweifel, weil dadurch die Möglichkeit, 





1) Atkinſon 123 ff., Asiat. jnl. 28, 367 ff. 
2) Asiat. jnl. new ser. & int. 111 ff. 
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große Landſtriche ohne Koſten zu erhalten, abgeſchnitten war; 
man gab zwar vor, daß durch daſſelbe die Einwanderung ar— 
mer Familien verhindert werde, allein dieſe wurden auch ſo 
ſchon durch die Koſtſpieligkeit der Ueberfahrt abgeſchreckt, und 
daß dies ein bloßer Vorwand ſei, zeigt ſich klar, indem die Ne— 
gierung grade. mit dieſer Einrichtung die Beförderung der Ein- 
wanderung von Unbemittelten In Verbindung brachte, und in 
den älteren Golonien die aus den Kronländern gelöfeten Gel⸗ 
der den legislativen Räthen zur Verwendung überließ, doch 
unter der Bedingung, daß fie fie zur Ueberfuͤhrung ſolcher Fa⸗ 
‚milien brauchten, die jüngeren Golonien aber, wie ſchon er=- 
wähnt iſt '), ganz und gar auf dies Verhältniß begründete. 
Auch dat fih die Unzufriedenheit in den älteren Solonien all- 
mälig gelegt, feitdem die Einwohner zu der Einficht gekommen 
find, Daß das neue Syſtem ihnen ſelbſt große Vortheile ver— 
Schafft; denn bei der nothwendig Läftigen und Tangweiligen Weiſe 
des Auctionskaufes ziehen es viele freie Einwanderer vor, lie— 
ber von Grundbeſitzern unbenutztes Land zu erſtehen, und da- 
Durch find große Landſtriche, die ſonſt Feinen Werth hatten, für 
Diefe fehr einträglich geworden. Auch die Deportirten erhalten 
nach Ablauf ihrer Etrafzeit jebt Fein Land mehr, fondern müf- - 
fen als Arbeiter oder Pächter fih ihr Brodt verdienen; nur 
für Soldaten ift die alte Weife beibehalten, indem Gemeine 
und Offiziere berechtigt find, ihre Penfionen für Land in den 
Golonien zu vertaufchen, und außerdem werden noch in, den 
entlegenfien Theilen ter Colonien Landflriche an Heerdenbe- 
fier für einen geringen Zins ald Weideland verliehen, die file 
auf vorhergegangene Kündigung jederzeit zurückgeben müſſen. 
Den Grundbefiern gleich fteben Die beiden großen Agricul- 
turcompagnien, Aectiengefelfihaften, aud engliichen Bapi- ' 
taliſten zuſammengeſetzt, die von der Regierung bedeutende Ge⸗ 

biete zu etwa 1 Million Acres jede, die eine in Newſouthwales 
am Hafen Stephend und in ten Liverpoolebenen, die 
andere im nordweftlihen Vandiemensland, für einen 
Grundzind erhalten haben I. Sie laſſen unter der Leitung 
son Agenten den Aderbau und die Viehzucht in großem Maaß- 
ftabe betreiben, (die erfte bat auch das ausfchließliche echt, 
Kohlen zu graben); fie find im Lande nichtd weniger ald be= 
Tiebt, und Finnen auch auf die Länge fehwerlich, felkft wenn 
ihre Angelegenheiten ſtets beffer verwaltet werden, als Died mit 
der erften im Anfange der Fall war, die Concurrenz mit den 
Grundbeſitzern in den Solonien aushalten. 


1) S. oben S. 204 2) ©. oben ©. 237, 2332, 
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Diefe Ichen größtentheils Im Lande zerſtreut auf ihren Be- 
fisungen 1), jedoch nur auf den eigentlihen Landgütern, 
(hier farms genannt), Die man wohl von ten Stationen 
(stations) unterfcheiten muß. Diefe lebten beftehen in der Re- 
gel aus geliehenem Lande in den entlegenften Gegenden; fi 
werten fo viel ald möglich ifolirt angelegt, da e8 der Vortheil 
des Beſitzers if, wenn rings um das ihm übergebene Land 
noch recht viel herrenloͤſes Weideland fih findet. Auf Diefen 
Stationen werden Rindvieh und nicht fo Häufig Schaafheerten 
unter Aufficht einiger Hirten, meiſt Deportirter, gehalten, die 
in rohen Hütten leben, und fich dad nöthige Korn und Ge— 
müfe bauen, während alle übrigen Beduͤrfniſſe ihnen zugeführt 
werden; fie find ſich durchaus ſelbſt überlaffen, da fie nur fel- 
ten durch ihre Herren infpteirt werden koͤnnen, auch wird ſehr 
Darüber geflagt, daß fie, flatt über die Heerden zu wachen, fi 
licher dem Müßiggange ergeben oder mit der Jagd befchäf- 
tigen. Die Landgüter (farms) dagegen liegen auf ven 
fruchtbarften Stellen, wo neben der Viehzucht auch Landbau 
getrieben wird, und hier wohnt ter Grundbefiger oder fein 
Stelivertreter und die Mehrzahl Ter Deportirten. Da jem 
Stellen faft ſtets iſolirt find, fo Liegen fie meift zerſtreut, nm 
in audgedehnteren, reichen Flußthälern, (wie am Hawksbury 
und Hunter), näher bei einander. Diefe Abgeſchloſſenheit der 
Güter, der Mangel an Verbindung in einem fo flußarmen 
Lande und die daraus entipringende Schwierigfeit, die Producte 
umzufeben, haben fchon früh ein Verpältnig hervorgebracht, das 
jebt fehr allgemein geworden if. Der Grundbeſitzer verkauft 
namlich, was ev nicht an Getreide und Fleiſch an Die Regie 
rung, die noch immer der Hauptabnehmer für diefe Produete 
in den Solonien iſt, abſetzt, und den größten Theil des übri- | 
gen, was er producirt, an feine Deportirten und die freien Ar- 
beiter, die er etwa befchäfftigt; dieſen Liefert er nicht bloß Le= 
bendmittel und Lurusartifel, Tie er in den Seeſtädten einhan- 
delt, fondern er laͤſſt auch (meiſt Durch Deportirte) die toben 
Producte, Die er gewinnt, zu Kleidungsſtücken u. f. w. verar- 
beiten, und verficht Die Diener und Arbeiter fo mit allem, was 
fie brauchen. Daher werden in der Regel die Contracte mit 
freien Arbeitern in ter Art abgefchloffen, Daß der Herr den 
Preis der Arbeit Halb in Geld, halb in Waaren, (man nennt 
das hier property), zahlt. Diele Eitte, welche urſprünglich 
aus der Sfolirtheit der erſten Riederlaffungen hervorgegangen 
und wegen der großen Vortheile, Die fie allen heilen ver- 


1) Atkinſon 97 f, Lang 1, 347 fi, P. Eunning. 1, 86 ff. 
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ſchafft, ſehr beliebt geworden it, iſt es, welche hauptſaͤchlich dad 


Sedeihen der Staͤdte und Doͤrfer gehindert hat; ſie wird es 


andrerſeits in Zukunft befördern, indem nämlich aus jenen 
Ländlichen, jebt auf den Gütern betriebenen Gewerben gewiß 
einft Fabriken fih bilden werden. | 

Viehzucht iſt der Natur des Landes gemaß die Haupt» 
Keichäfftigung der Einwohner 1) und zwar nicht bloß in den 
älteren Solonien; in Weftauftralien geftaltet ſich ebenfalls al- 
Les unverfennbar auf ähnliche Weife. Die europäifchen Hau 8=- 


t hiere haben fich feit ihrer früßzeitigen Einführung im zah⸗ 


men Zuftande außerordentlich vermehrt, Schweine’und befon« 
Ders Rindvieh find auch in ten älteren Colonien verwildert, 
Das legte wird aber flet eifrig verfolgt, da ed wild nur den 
Leiden ſchadet. Trotz der großen Wichtigkeit der Viehzucht 
ift fie doch in vieler Beziehung noch ſehr unvollkommen und 


der Verbefierung faäͤhig; noch immer leidet fie namentlich an 


den Folgen der Nachläffigkeit, mit der man anfangs, unbefüm-- 


wert um die Art, nur Thiere in das Land einführte, und die 
Vermifchung der Racen unbeachtet ließ, Die erſten Schaafe, 
Dchfen und Pferde kamen meift aus Suüdafrika oder Indien, 
wo Feine ausgezeichneten Arten fich finden, dadurch ſchon und 
noch mehr durch die Sorglofigfeit, mit der man das ‚Vieh be— 
handelte, wurde der Biehtand für die Zukunft fehr verdorben. 
Am meiften ift des Gewinnes halber, welchen die Wolle den 
Srundbefigern dverfchafft, die Schaafzucht ausgebildet. Der 
Coloniſt Macartbur hat fi) das große Verdienft erworben, 
die erſten Verſuche mit Veredlung der Schaafe gemacht zu ha⸗ 
ben; als diefe gelangen, brachte er mit Unterftübung der Re— 
gterung die erften Merino 1806 in das Land, und verbefferte 
dadurch die Heerden auf feinem Gute Camden in den Cow- 
vaſtures 2). Schon wenige Jahre Darauf begann Die. WWpll- 
ausfuhr, und dieſer Erfolg trieb auch namentlic, unter Mac- 
quarie3 Verwaltung andere zu ähnlichen Anftrengungen an; 
feitvem haben die Einwohner folchen Gifer darauf gewandt, 
daß es bald Feine unveredelten Schaafe im Lande mehr geben 
wird, was die raſche Zunahme der Wollausfuhr in den lebten 
Jahren erflärt.. Die Schaafe werden daher mit großer Sorg- 
falt behandelt, und viel feltener auf den Stationen unterhal- 
ten, wo Vie Aufficht nicht fireng fein kann, als die Rindvich- 


beerden. Diefe zeigen noch jebt häufig FA in der Aehn⸗ | 


lichkeit, die fle mit den Buͤffeln Haben, ihren Urfprung aus 


1) Atkinſon 60 fi., Widomfon 145 fi., Cang 1, 338 fi. 
2) Atkinſon 74, M. Martin 4, 31, Sturt intr. 23 fl 
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Bengalen, und obſchon auch hier wohlhabende Pflanzer öfters 
ute Arten aus England eingeführt haben, um die einheimi- 
chen Heerden zu verbeffern, jo ift Doch die Me l derfelben 

unveredelt, und wenn gleih Lie Thiere ſtark und ihr 

Fleiſch wohlfchmedend it, nichtE weniger ald zu loben. Syrei- 
lich if die Sorglofigkeit, mit Der diefe Heerden faft durchweg 

auf den Stationen behandelt werden, fehr groß. Unter der 

Aufficht nacıläffiger Dirten werden die Ehiere in der Regel 
halb wild, dem Befiker iſt es oft nur um die Vermehrung zu 
thun, ohne daß er anderen Gewinn davon hätte, ald Bier und 
da der Abſatz des Fleiſches und der Häute gewährt, Die Wild- 
heit der Kühe machte die Benutzung der Milch früher meiſt 
unmöglich, und große Heerdentefiger haben fich nicht felten ge- 
noͤthigt geſehen, ihren Thee ohne Milch zu trinken; Die Be- 

geitung von Käfe und Butter ijt im Großen rigentlich erſt feit 
faum 20 Jahren eingeführt. Die Pferde waren urfprüng- 
lich ebenfalls meiſt afiatifchen Uriprungs, und wurden anfangs 

und zu großem Theile auch noch jetzt mit gleicher Nachlaffig- 
keit behandelt, zumal da ohnedies ihr Unterhalt koſtſpielig iſt, 
und für die Geſchaͤffte des Landbaus Ochſen vorgezogen wer⸗ 
den. Erſt neuerdings hat ſich dies geändert, ſeitdem nach der 

Einführung der Wettrennen 1810 der Geſchmack an dieſem 
Vergnügen, (gewiß nicht zum Vortheil für die Sittlichkeit der 
niederen Claſſen), fehr zugenommen hat, und deshalb Zucht“ 

pferde aus Europa bergeichafft worden find, Ueberhaupt ver- 
dient der Gifer, mit welchem die Ginwohner den Mängeln, an 

Denen Die Viehzucht leitet, abzubelfen bemüht find, ale Aner- 
Fennung; bei einem Lande, wie Auftralten, das bei feinen un- 
auögebildeten Flußſyſtemen jederzeit nur Landeommunicationen 
haben wird, ift Die äußerſte Sorge auf Die Ausbildung der 

thiere freilich dringend nothwendig. Außer den erwähnten 

Shieren unterhält man noch einige Ziegen, und Schweine 
find zahlreich, allein nicht felten halb wild und meilt ganz ſich 
ſelbſi überlaffen; die Heinen Grundeigenthümer beider Colo⸗ 
nien find es befonders, die fich mit ihrer Zucht abgeben. 
—Naͤchſt der Viehzucht ift der Landbau eine Hauptbchhäff- 
tigung der Goloniften 1). Die erften freien Einwohner, ehe⸗ 
malige Depoztirte oder Soldaten, ohne Kenntniß und Reigung, 
nur auf den Augenblic geisiefen und auf dad. jchnellfte d= 
ten zu geisinnen bemüht, betrieben den Landbau auf eine fo un- 
befchreiblih rohe Art, mie er fehwerlich in irgend. einem an⸗ 
deren, ‚von Guropäern bewohnten Lande betrieben wird, und 

1) Attinfon 28 ff, Widomwfon 80 fi, P. Cunning- 1, 234 fl, 

Lang 1, 353 ff. 
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noch jetzt finder man bei ihren Nachkommen, ben freien Bauern 
Auftraliend oder den fügenannten Bungaricoloniften, wie fie 
fpottweife Cnach einem fchlechten, indifchen geuge) genannt wer⸗ 
Den, nur gu oft dieſe Weife des Ackerbaus, Die fie von ihren 
Vorfahren überfommen haben. ‚Sie bieben die Bäume ab, de— 
ven Stämme in der Erde ſtehen blieben, bearbeiteten den Boden 
mit der Hade, denn der Mlug war anfangs unbefannt, fäeten 
Dann Sahr für Jahr auf einem und demfelben Stüde Land 
Weizen, ohne an eine Düngung zu denken, außer, Daß fie das 
beim Erndten mit der Sichel ftehengebliebene Stroh verbrann« 
ten; war bad Land endlich erfchöpft, fo Tießen fie es liegen, 
und nahmen cin anderes, Die freien Einwanderer, die feit 
20 Jahren fi in den Solonien niedergelaffen haben, führten _ 
allerdings eine beffeve Art des Landbaus ein. Erſt fie fingen .: . 
an, die Stämme audzursden, Zäune anzulegen, den Pflug und 
andere Mafchinen allgemein zu machen; aber auch unter ihnen 
gab ed wenige, die den Aderbau eigentlich gelernt hatten, und 
Atkinſon, der mit diefen Berhältniffen auf das genaufte be— 
kannt ift, verfichert, Daß (1825) in Newſouthwales kaum zehn 
Grundbefiker waren, die für tüchtige Landiwirthe gelten Tonn- 
ten, und daß von einem Wechfel zwiſchen den Getreidearten 
wenige etwas verftanden. Seitdem hat ſich gewiß vieles geätt- 
Dert, und die Soloniften, In allem, was ihre materielle Wohl⸗ 
fahrt angeht, fo betriebfam, werden auch die Ausbildung des 
Landbays nicht Herabfaumt haben, zu welchem Zwecke im den 
Golonien befondere Gefellfchaften entitanden find; allein den⸗ 
noch feheint diefer Zweig ihrer Thaͤtigkeit im Ganzen noch 
mehr als die Viehzucht der Verbeſſerung zu bebürfen. Biefe 
Umftände find auch eine Haupturfache geweſen, weshalb es 
den älteren Solonten fo fchwer wurde, den Ackerbau fo weit 
auszubilden, daß fie die Einfuhr fremden Getreides entbehren 
Tonnten. Su Newſouthwales tft Died erſt fett 20 Jahren 
der Fall, und noch jebt koͤnnen ungänftige Umſtaͤnde, nament- 
lich anhaltende Dürren, bier Her erzeugen, was freilich dei 
der leichten Zufuhr aus Vandiemensland, das ſolchen Un⸗ 
füllen weniger ausgeſetzt iſt, Feine Beſorgniß mehr erregt. Noch 
viel ſchwerer wird indeffen die Begründung des Landbaus in 
Weſtauſtralien werden, da bei der Kofkfpieligleit der Are 
beiter das dort gebhute Korn viel theurer ald das aus anderen . 
Gegenden eingeführte it 1). Don den europäifchen Getrei- 
dearten ift bei weitem die wichtigfte und allgemeinfte ter Wei- 
zen, den man fo borherrichend baut, daß von allem angebau- 


1) ©. oben ©. 253. 
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ten Lande Aber die Hälfte damit befäct wird. Dieſem zunädk 
kommt in den niederen Gegenden von Newſouthwales Der Mail, 
der ald Nahrung für Menfchen und Thiere gezogen wird; ih 
erfept auf den Gebirgdebenen dieſer Golonie und in Bande 
mensland, wo Das Slima diefer Pflanze ſchon zu kalt iſt, &% 
Gerfte, der Hafer und die Kartoffel, die lebte wird be 
fonders in Vandiemensland ſtark gebaut, und Sidney bezich 
großentheils feine Borräthe daher. Erbſen und Bohne 
zieht man wenig, Danf, Flachs und Hopfen nur zu & 
genem Gebraud, Roggen fall gar nidt. Bei der merfi- 
hen Erſchoͤpfung der natürlichen Wieſen in den angebautern 
Gegenden, (denn das auftralifche Grad fteht in der Hegel fe 
dünn, und deshalb erfordert auch die Grhaltung Des Rick 
hier jederzeit einen großen Raum), iſt die Anpflanzung dd 
Klees und fremder Gräſer ſchon nöthig geworden, um 
wird jebt ſehr ſtark betrieben; allein Heu wird noch weni 
ewonnen, da faft allenthalben das Vieh au im Winter fid 
eine Nahrung im Freien fuchen muß. Gärten find —* 
alle europaͤiſchen Gemuͤſe und die Früchte aller Erdt 
gedeihen, einige der lebten befonder® gut, wie Pfirfichen un 
n Newſouthwales Orangen, aber die Sinwohner fehen and 
bier mehr auf Fülle als auf die Güte der Obftarten. 
dem haben noch einige Producte Singang gefunden, Die in Zu⸗ 
kunft bedeutend werden können. Tabak wird in Newſouth⸗ 


wales fchon lange gezogen, der Anbau iſt durch einen Zoll auf 


die Sinführ gefchäbt, und hat in neuerer geit ſehr zugenem⸗ 
men; dennoch wird der fremde Tabak noch immer vorgezogen, 
ohne Zweifel nur, weil die Einwohner die Bereitung der Blät- 
ter noch nicht vecht verfichen. In den nörblicheren. Gegenden 
von Newſouthwales gedeihen die fogenannten Golonialproducte, 
bereit8 find am Haflingd und an der Moretonbai Verſuche mit 
Baumwolle und Zuder gemacht, die guten Erfolg gehabt 
haben 1); es fehlt nur noch an Erfahrung und an den nötfi- 
en Sapitalten, allein es laͤſſt ſich mit Beſtimmtheit voraus- 
eben, daß jene Gegenden den Colonien in Zufunft die Ein- 
fuhr dieſer Producte entbehrlich machen werden. Noch von viel 
größerer Bedeutung wird aber der Weinbau für Das Land 
werden 2). Schon die erſten Soloniften führten diefe herrliche 
Frucht ein, und gründeten Weinberge; fpäter haben die Ein- 





1) P. Eunning. 1, 175, Samiefon im Asiat. jnl.. 22, 175, Ir 
fer bei Doofter.1, 227, 250, Lang 1, 377 fi. - > 
2) Peron 1, 385 fi, P. Cunning. 1, 221. ff., Bigge im Asiat. 
y 16, 12, Bennett 1, 52, Sturt intr. 26, 8ang 1, 363 fi, Di 
op 67. 
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vohner . Reben aus den verfchiebenften Gegenden kommen Tafs 
en, aber der Anbau im Großen wollte dennoch nicht gelingen, 
;heils- weil es Mühe Foftete, die Pflanze an den Wechfel der 
Jahreszeiten, wie er hier Statt findet, zu gewöhnen, hauptfäch- 
lich aber, weil es an' der nöthigen Srfahrung bei. der. Berei- 
ng Des Weind fehlte. Grit ganz neuerdings: hat man nach 
vielen Verſuchen Diefe Schwierigkeiten zu überwinden angefan- 
gen, nnd es ift gelungen, em Getränk aus den Trauben zu 
gewinnen, Dad angenehm und wohlſchmeckend fein fol; feitdem 
baben fich die wohlhabendften Einwohner, namentlich in New- 
ſouthwales, mit großer Lebhaftigfeit auf den Weinbau gelegt. 
Wenn diefe Anftvengungen Erfolg haben, und es wirklich ge= 
lingt, im Lande einen teinkbaren und wohlfeifen Wein zu er= 
zeugen, ber auch der ärmeren Claſſe zugänglich werben Tönnte, 
fo iſt ohne Zweifel darin das befte Mittel gefunden, den ver⸗ 
derblichen Rum zu verdrängen, und in fo fern iſt für das 
wahre Gedeihen des Landes nichts vortbeilhafter und ent- 
fcheidender als Diefer Zweig der Bodencultur. Außerdem find 
noch mit anderen Vegefabilien, wie mit dem Opiummohn, 
der Olive, den neufcelandifchen Flachs u. f. w,, Ber« 
ſuche gemacht worden. 
| Ein wichtiger Zweig der Thätigkeit der Coloniſten find 
endlich noch die Fiſchereien. Fur den Wallfifhfang 
find wenige Zander fo günftig gelegen, als tiefe Kolonien, weil 
die Thiere zu gewiffen Zeiten die höheren Breiten verlaffen, 
and ihre Küften auffuchen I). Hierauf wurde man bald nach 
der Gründung von Sidney anfmerffam, und europäifche Wall- 
fiſchfänger begannen die auftralifchen Küften zu beſuchen; auch 
lernte man die Vortheile, welche die Lage Sidneys für dieſe 
Fiſcherei darbot, bald fennen, und da es natürlich war, daß 
man fie nirgends bequemer als in Auftralien felbft betreiben 
konnte, fo ließen fih Handlungshäufer iu den Colonien nieder, 
welche die Schiffe zum Fange ausrüfteten. Auf folche Weiſe 
haben Sidney, Launcefton und Hobarttown mit der 
Zeit den Wallfiſchfang in Tiefen Meeren faft ganz an ſich ge— 
bracht 2), To daß diefe Städte 1834 zuſammen 64 Schiffe auf 
denfelben ausfandten, welche ihn nicht bloß im Meere von Neu- 
feeland, fondern im ganzen ftillen Ocean bis Sapan hin be— 
treiben, außer 81 Booten, die in Bandiemendland die Thiexe, 
wenn tie in die großen Baien der Inſel kommen, verfolgen. 
En anderer Zweig der Fifcherei tft der Fang der Seehunde, 
der aus den Zeiten herſtammt, wo die Entdeckung der Baß- 
1) ©. Theil 1, ©. 82. 
2) M. Martin 4, 363, Roß Almanack 52, Lang 1, 2% ff. 
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ſtraße mit ven focalitäten bekannt machte, an denen Diefe Thien 
ſich im vorzüglich bedeutenden Schaaren fanden. Daber wu 
den fie in diefer Straße und längft der ganzen Sipfüfte Ay 
firaliend, wie an den Küften Vandiemenslands feit Dem As 
fange dieſes Jahrhunderts mit der äußerfien Lebhaftigkeit ve 
folgt, und wem der Fang jebt abgenommen bat, fo ift ix 
Vertilgung und Verſcheuchung der Thiere Schuld Daran. dr 
Betreitung derfelben pflegten die Schiffe anf den Inſeln De 
trofen zuruͤckzulaſſen, weiche die Thiere erlegen muſſten; fo fan 
Baudin vergleichen auf der Infel King fon 1803, und ie 
aus find Hier und da an der Suͤdkuͤſte allmälig Heine Mieder 
kaffungen entflanden, wie auf Kängaru, deſſen europäifche Be 
wohner folche Seehundefaͤnger find, die ſich einheimiiche Frau 
von den naͤchſten Küften geraubt haben, und Hier, in gan 
cher Ungebundenheit lebend, Sechundätang und Salzbereitun 
treiben 1). Was außer diefen drei Hauptbefchäfftigungen da 
Einwohner die Übrigen Zweige ihrer Thaͤtigkeit betrifft, fo fin 
fie noch unbedeutend. Bon Kohlengruben find Die in Rs 
caſtle Die einsigen, die bis jebt bearbeitet werben, fie verſcha 
die Solonien mit Kohlen. Fabriken und Manufacture 
find noch in ihrer Kindheit. Allenthalben werden anf im 
Sandgätern, wie ſchon erwähnt ift, Häute, Wolle, Hanf, Flacht 
w. ſ. w. zu eigenem Gebrauche verarbeitet; außerdem bereite 
man grobe wollene Zeuge, irdenes Geſchirr, Taue und äfnli- 
ches 2), allein alles das find erſt Anfänge, die jedoch bemel- 
fen, was die Colonien in diefer Hinficht leiſten koͤnnen um 
auch gewiß einft leiſten muͤſſen, wenn die Sinwohner ihre Wolke 
um Großen felbft zu verarbeiten, ihre unerſchoͤpflichen Kohlen⸗ 
lager zu benußen anfangen werden. 

In dem erſten Zeiten befland der Handel der Colonien 
einzig aus der Einfuhr der Lebensmittel und übrigen Le | 
‚bensbedürfniffe, denn eine Gegenausfuhr Fonnte lange nicht 
Statt finden, und jene Einfuhr wurde mit den Geldfummen, 
weiche die Regierung auf die Unterhaltung Der Solonien wen⸗ 
dete, bezahlt. Auch fpäter noch, als die Coloniſten bereits Vieh 
nnd Getreide verfaufen Fonnten, war dennoch lange bie Ne 
gierung der einzige Käufer für ihre Magazine, und um dad 
Schwauten im Preife zu hindern und die Einwohner zur Shi- 
tigkeit anzufpornen, batte Macquarie fogar eingeführt, daß fir 
ihre Producte zu feſten Preifen an die Magazine ablieferten, 


1) Beron 2%, 5 fl, Kent bei Sturt 2, 241 fi, M. Martin, 
492, D.C unning. 2, 206 ff-, Jones bei Napter on colonisation 252. 
Die gemöhnlihe Behauptung, daß diefe Eofoniften auf Kängarır aus ent: 

‚ flobenen Deportirten beftänden, ift falfch. 2) Atkinſon 131. 
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An Gebrauch, deſſen plößliche und unvorbereitete Abſchaffung 
unter Briſbane, wie früher erwähnt iſt, große Verwirrung er⸗ 
regte 13. Allmälig jedoch bildete fich eine Ausfuhr aus den 
Produeten, die namentlich die Viehzucht und die Fifchereien lie⸗ 
ferten, und die Thätigkeit und Betriebfamkeit der Soloniften, vor⸗ 
zůüglich in den legten 10 Jahren, hat dieſelde fo vermehrt, daß fie 
bald Der Einfuhr gleich kommen wird, und daß, während dieſe 
in Newſouthwates von 1825 bis 1833 von 300000 Pfund 
Sterl. bis auf 714000 geftiegen tft, jene von 79000 bis auf 
395000 Pf. zugenommen hat. Wie auffallend ſchnell über- 
haupt der Haridel der Golonien fich andgedildet hat, geht am 
beiten Daraus hervor, daß jekt die Aus und Einfuhr von New- 
ſouthwales allein bereit faſt das Doppelte der Aus und Ein- 
fuhr der völfreicheren und fü viel Alteren Capcolonie ausmacht. 
Den wmeilten Handel treiben die Colonien mit dem Mutter- 
Tande, wohin ihre Hauptitapelproducte allein ausgeführt wer- 
den 2). So erhält. England alle auftralifhe Wolle, deren 
Ausfuhr mit der. Verbeiferung der Schaafzucht außerordentlich . 
zugenommen hat, fo daß die Colonien, die 1810 nur 167, 1820 
noch erft 100000 Pfund Wolle Tieferten, 1835 fon an 44 
Million Pfund in England einführten, Diefe Maffe beträgt 
über ein Zehntel der ganzen englifden Einfuhr, mehr als die 
ruſſiſche und die fpanifche, und wird nur von der freilich um 
Das Fünf bis Sechsfache ftärferen Zufuhr aus Deutſchland 
übertroffen, allein gewiß wird bald die auſtraliſche Wolle, (zu- 
mal ta das Beifptel diefer Solonien jet auch die Einwohner 
‚der Capeolonie zu Ähnlichen Verbefferung ihrer Schanfheerden 
anzureizen anfängt), ein mächtiger Rival der Deutfchen wer— 
den, und bet ihrer Güte, der Leichtigkeit und Wohlfeilheit der 
Erzeugung, endlich bei dem Schutzzoll, deſſen fle in England 
genießt, wird fie trog Der weiten Entfernung immer die Con— 
eurrenz mit aller fremten Wolle in England aushalten Flit- 
nen. Außerdem empfängt England die Producte der Fi- 
ſchereien, Walfifch und Serehuntäthran, Seehundsfelle u. f. 
.w., an Werth wahrfcheinlich viel über 200000 Pfund Sterf., 
ferner Holz, Haute, Akazienrinde, die sum Gerben tient, 

Chauptfächlih aus dem nördlichen Vandiemensland), und Die 

nenfeeländifhen Producte Dafür liefert England den 

Solonten alle Fabrik und Manufacturwaaren, Me 
talle, einige geiſtige Getränfe, Wein, Bier und dergleichen. 
Naͤchſtdem Üt der meifte Verkehr mit Indien, befonders mit 


1) ©. oben ©. 238. 


| 2) Atkinſon 130, P. Cunning. 1, 779 ff, Widowſon 32, M. 
Martin 4, 364 fi, 457 ff, Lang 1 290 fi. ' ’ 
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Caleutta, dann noch mit Madras und Batavia; ven 
daher bezieht Auſtralien die gewöhnlichen indiſchen Waa— 
ren, aus Galcutta zugleich faſt allen Rum, deſſen es be- 
darf, ed liefert dafür hauptfächlich Lebensmittel, und dar 
aus befteht auch größtentpeils feine Ausfuhr nad Mauritius, 
woher ed allein feinen Zuder erhält, und nach Canton, das 
den im Lande ſtark confumirten Three giebt. Mit der &apco- 
lonie beitcht einiger Verkehr im gegenfeltigen Austaufch der 
Berürfniffe; mit Amerika iſt die Verbindung noch umbeden- 
tend, mit der Weſtkuͤſte nur zufällig, am lebhafteſten nod 
mit Rio janeiro, woher Die Auftralier allen fremden Tabak 
beziehen, den fie brauchen. Dagegen beſteht ein lebhafter Ver- 
kehr mit Neufeeland, bedingt durch die Miffioner und die 
GSoloniften, welche fich feit kurzem auf dieſer Inſel niederzulaf- 
fen angefangen haben, und fie in Zufunft ganz in den Kreis 
der auftralifchen Colonien ziehen werden, wie dies ſchon in dem 
‚Berhältniffe der Cage diefer Länder zu cinander begründet er- 
fiheint I). Auſtralien verfieht dieſe Inſeln mit allem, was fie 
brauchen, und empfängt Dagegen ihre Producte, Holz, Kar— 
toffeln, beionderd neufeeländifhen Flachs, ver theils 
im Lande felbft (zur Pnsrüftung der zum Wallfiſchfange be 
ſtimmten Schiffe), verarbeitet, theils nach England gefandt wird. 
Mit ten übrigen Inſelgruppen ded Oceans ift Dagegen 
nur geringer, meiſt zufälliger Verkehr, dagegen die Verbindung 
unter den einzelnen auftraliichen Golonien felbft und die Kuͤ— 
ſtenſchiffahrt lebhaft. So umnbezweifelt nun auch. Die Be- 
triebfamfeit und Thätigfeit der Kaufleute und Grundbefiger 
in den Golonien eine Haupturſache der raſchen Zunahme und 
der Ausbreitung des auftralifchen Handels ift, fo wenig Läflt 
fich dabei ſchon jebt der günftige Einfluß der Weltftchung Au- 
ftraliens, auf den wir ſchon Hfter hingewiefen. haben 2), ver⸗ 
kennen; die centrale Lage namentlich des füdöftlichen Theiles 
‚ in der Mitte fo großer Waffermaffen bedingt augenfcheinlich 
die weiten Kreife, die der auftralifche Handel bereits umfpannt, 
und die fi in Zukunft noch weiter ausdehnen werden, und 
wenn auch Ber Handel hier, wie fo vieles andere, noch in fei- . 
ner Kindheit iſt, fo iſt es doch ſchon jetzt Deutlich genug, daß 
Siäney und Hobarttown Emporien eines Welthanbeld 
werden müffen. Mit dem Eifer, ten die Soloniften auf Han- 
de), Viehzucht, Filchereien und dergleichen menden, fteht vie 
Sorgfalt für alle Inftitutionen, die zum Gedeihen diefer Zweige 
ihrer Thaͤtigkeit beitragen, im engſten Zufammenhange Die 
1) ©. Theil 1, S 189. u 
2) ©. Theil 1, ©. 34, 162 ff., 198, Theil 2, ©. 150. 
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Colonien beißen eine nicht Anbedentende Handelömarine, 
(Sidney allein hatte 1834 mit den 40 zum Walfifchfange be= 
ſtimmten Schiffen deren 94 von einem Gehalte von 13390 Ton- 
nen 1), die größtentheild mit Auftraliern bemannt find, doch die- 
nen auch nicht felten einzelne eingeborne Neufeeländer als Ma 
troſen); es giebt Uffecuranzgefellfhaften, Banken 
und Sparkaſſen, Dampfichiffe zur Küfltenfahrt und auf 
den unteren Theilen der größeren Flüffe. Die Straßen und 
Brücden im Innern find theild in gutem Stande, theild wird 
an Verbefferungen in diefer Hinficht mit Eifer gearbeitet. Kurz 
in allem, wa8 die materielle Wohlfahrt betrifft, zeichnen 
fich tie Auftralier Höchft ruͤhmlich aus. 

Daß dagegen die geiftigen Beitrebungen der Coloniſten 
noch recht fehr in ihrer Kindheit find, Tann nichts Auffallen- 
des haben, wenn man bedenkt, daß, wie das Beifpiel von Ame- 
rika deutlich genug lehrt, für dad Gedeihen von Kunft und 
Wiffenfchaft bei ganzen Voͤlkern wie bei einzelnen Individuen 
eine gewiſſe Neife ded Alters nöthig if. Aus Zeitungen 
darf befanntlich nicht auf das Blühen der Literatur gefchlof- 
fen werden; die Colonien befigen deren, zum Theil in Folge 
der heftigen inneren Streitigkeiten der letzten Jahre, auffallend 
viel, Sidney hat 8, Hobarttown 9 und Launceſton 2, von wel⸗ 
chen 19 nur Drei, literarifchen Inhalts find 2), und es fom- 
men hier ayf jede Zeitung alfo etwa 2000 Menfchen, während 
felbjt in England das Verhältniß wenigftens wie 1 : 60000 
iſt. Selbſt in Weftauftralien wurde gleich bei der Anlage der 
Colonie eine Zeitung gegründet, die anfangs im Manufcript 
ausgegeben wurde, feit 1831 aber gedruckt erfcheint 3). Au- 
Berdem befiken die älteren Golonien eine Literatur, die bis jebt 
bauptfächlich aus populären Werfen über Agricultur, Viehzucht, 
Gärtnerei und dergleichen, aus religiofen Schriften, Broci- 
ren politifhen Inhalts, Neifeberichten u. f. w. beftebt; Doch 
find in Newſouthwales auch bereit3 Gedichte erfchienen 4), 

1) M. Martin 4, 364 ff. 

2) M. Martin 4, 347 ff., 451, Roß Almanack 54 ff., Calen⸗ 
dar 283. Die legte Duelle führt 1834 nur 6 Beitungen aus Sidney auf; 
ſeitdem find entftanden das politifch=religiöfe Blatt Eolonift, «redigirt 


von dem befannten Geiftlihen Yang), und der ſchon oben (f. ©. 246) er⸗ 
wähnte Reformer. 

3) Mir befißen felbft ein (ſehr fchlecht gedrudtes) Blatt (Pr. 7 vom 
11 Juni 1831) dieſes Freemantle Observer, Perth Gazette and We- 
stern Australian Journal, redigirt von Macfaull. ⸗ 

4) Im Asiatic journal werden drei poetifche, in Sidney erſchienene 
Werke angezeigt, eines von Robinfon, her an einer Stelle komiſch genug 
the veteran bard of Australia heißt, ein anderes von einem Arzte Pars 


“meter und ein drittes, geiftliche Lieder enthaltend, von Fang. Proben 
u 19 - 
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in Bandiemendland fogar ein Roman im W. Scottſchen Ge- 
ſchmack, ver den Titel Quintus Servinton führt 1). Eine li- 
tergriſche Geſellſchaft, die filh unter Brifbane in Sid— 
ney bildete, und deren für die Kenntniß von Newſouthwales 
aͤußerſt wichtigen Memoiren Barron Field heraußgegeben 
bat, iſt nad Brifbanes Abreife bald eingegangen, ein ahnli- 
cher Berfuch in Vandiemendland fehlgefchlagen. Dagegen be- 
ſieht die von Brifbane gegründete Sternwarte noch, auch 
bat Sidney eine Bibliothek, eine Art Muſeum und ei- 
nen botanifchen Garten ). Was die Fünfte betrifft, 
fo nimt unläugbar der Geſchmack daran, befonderd an der 
Malerei und Muſik, unter den Ginwohnern zu, namentlich je 
mehr derfelben durch Fleiß und Betriebfamkeit wohlhabend wer⸗ 
den; auch befiten Sidney und Hobarttown Theater 3). 

Wir befchließen diefe Schilderung des jetzigen Zuftandes 
der Solonien, indem wir noch darauf aufmerkſam machen, Daß 
wie in anderen Beziehungen fo auch in dem Gegenfabe zwi- 
fchen den geiftigen Beſtrebungen und der Sorge für das ma- 
terielle Wohl zwiſchen den auftralifchen Solonien und den eng- 
liſchen Pflanzftanten in Nordamerifa eine große Aehnlichkeit 
befteht, deren gemeinfamen Grund zu erforfchen Sadje des Co— 
Ionialgefgichtöforfchers fein muß. Was in Auftralien in Be— 
ziehung auf’ Landbau, Viehzucht, Handel bisher geſchehen ift, 
verdient unbezweifelt die Auperfle Anerkennung, allein man darf 
ſich andrerfeit durch den glänzenden Aufſchwung, den die Co— 
Ionien genommen haben, nicht verbienden laffen, und das Ver⸗ 
derben, das unter diefer glänzenden Hülle verborgen ruht, nicht 
überfehen. Möchten die Auftralier es nie vergeffen, daß die 
Borfehung, die felbft den Abſchaum eines Volkes dahin zu be= 
nußen veriteht, Keime für eine höhere Biltung daraus zu er- 
wecken, ihnen die eben fo fchwierige, als ehrenvolle Verpflich- 
tung übertragen hat, einer ganzen Welt, der oceaniſchen Hälfte 
des Erdbodens, in der Cultur voranzugehen, und der Mittelyunet 
zu werden, von dem aus ſich chriftliche und europälfche Gefittung 
über die zahlloſen Inſeln des ſtillen Oceans verbreiten wird. 


und mitunter recht eraößliche von Sidneyfcher Poefie findet man im Asiat. 
jnl. 22, 39 ff., auch im Anhange zu Barron Field. Selbſt mweftauftras 
lifche Gedichte giebr es ſchon (im Anhange zu dem Werke von Eroß). 

2) Asiat. jnl. new ser. 7, 257. 

3) Bennett wanderings 1, 67 ff., 335 ff., Asiat. jnl. 26, .198. 

4) Bennett 1, 57 ff., Roß Almanack 56. Eben fo ergöslich als 
&harafteriftifch find die Streitigkeiten, in welche der Mann, der den Bau eis 
ned Theaters in Sidney auf feine Koften unternommen hatte, mit der Pos 
lizei gerieth. Er hatte nämlich den oberen Theil des Gebäudes zugleich als 
eine Windmühle eingerichtet. 
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Werzeichniß 
gesgraphischer Ortsbestimmungen der wichtigsten australischen 
Küstenpuncte, 


8). folgende Verzeichniß enthält die Ortsbefimmun- 
gen für die wichtigften Punete der auftralifchen Küften nad 
Den genauften Beobachtungen, von denen faſt Feine einer Charte 
entnommen iſt. Cie find meiſtens durch chrongmetrifche Le= - 
bertragung der Zeit gefunden, die wenigen, aus aftronomifchen 
Unterfuchungen bergeleiteten find durch ein beigefebtes A un- 
terfchieden, außerdem haben wir die Beobachter durch die An- 
fangsbuchltaben ihrer Namen Cwie im erflen Theile Ddiefes 
Werks) angedeutet. - Häufig war endlich noch, um die Auf- 
nahmen verfchiedener Reifenten zu verbinden, eine Gorrection 
ver Länge nöthig, die wir Bitfehtweigent sorgenommen haben, 
und hier nur ducch ein Beiſpiel erläutern wollen. Ruͤmker 
fand das Gouvernementdhaus in Sidney 151° 14° 17 8. 
(wie jederzeit, O von Greenwih), daraus folgt für Fort Mac- 
quarie auf Sp. Bennillong, dem Oftcap der Sidneycove, 
welches nach Brifbane 12 Secunden sftlicher liegt, 151° 14° 
29, Denfelben Punet beftimmte Flinders zu 151° 11 49", 
alfo um 2’ 40° zu niedrig, und da von feiner Höhe feine ganze 
Aufnahme ver Küfte Oftauftraliens 1) abhangt, fo find feine 
Längen hier um fo viel zu ändern, und 3.8. fuͤr C. Smoaky, 
das er in 453° 4° febt, ift als die richtigere Länge 153° 6° 
40° anzunehmen. Solche Sorrecturen der Längen zeigt ein 
beigefügtes G an. 


1) Aber nur bis Sandypoint; von da ab beruhen feine Längen 
auf die in Broadfunde angeftellten Beobachtungen. 19 
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Oſtauſtralien. 


Sy. Wilfon . . . . 39° 1130 Bt. 146° 26' 40” 29.56 
Sp. Dowe 2 2... 37 $0' 30° Bt. 150° 7'40 29.56 
Servisbat . 0 0. 359 8'273. 150° 46° 59° — 1) 
Cp. Solander.. 340 30 Bt. 1510 14 40 Eg. FC 
Sidney, Gouvernementshaus 33° 51 58Bt. 1510 14° 17 Lg. 
Rümker A 


Prt. Jackſon, Leuchtthurm 33° 51 165Bt. 181°. ns 5729.58 

2) . 
Tpreepointd . . . 93° 3230" Bt. 151° 2610 89.56 
Ep. Stephens . 82° 57'353. 152° 11’ 40° 8. 
Die Drei Brüder, der nördliche Berg 31° 43° Fi R 4 47'40" 


g 
Cp. Smoay. . . . . 30° 5518. 153° 640 29. FC 
Sp. Byron . 2. . 28° 37' 38" Br, 153° 39'40° Lg. 3) 
Ep. Moreton. . . . 270030" Bt. 153° 27° 40" 89.56 
Sp. Sandy . 2 2000. 24° 43’ Bt. 153° 16° 29. 5 


Die Nordoftfüfte. 


Gateombehead tee 23° 3230“Bt. 1510 24 29.5 
Sp. Glinton . . . 2803140“ Bt. 1500 4489.82 
Dierhead 00. 229 6'538. 150° 010” Eg. F 
Broadfunt, "Upperhead 22° 23° 248. 149° 4653" Eg. FA 
Dercyinfeln, der Pinepeaf 21° 31° 30 Bt. 150° 14‘ 90" 24. 5 
au 12 der Sumberlandinf, 20° 45’ 28 Bt. 149° 34‘ 12088. 5 
p. Hilläborougp . . . 20° 5340 Bt. 1499 0'15” Lg. 8 
—— ipfer ! 19° 57° 24" Bt. 148° 23° 38% Lg. K 
Sp. Cleaveland... 190 10 10“ Bt. 146° 37 36 ęg. 
Sp. Santwih . . . 18° 1320“Bt. 146° 16740" Eg. K 
Gy. Grafton, das Nordende 16° 51' 20 Bt. 145° 53 52.8 
Snfel Snapper .„ . . 16° 17'35°B8t. 145° 27'40 89.8 
afen Enteavour . . 15° 274° Br. 145° 10'497 Eg. RA 
p. Slattry . . . . 14° 52'308 145° 16107 29.8 
Zerdineh De. 0. 14° 4020 Bt. 145 2386. & 
Cp. Melsile . . . . . 14° 9.30 Bt. 144° 24° 0 
Sr. Slinder® . . 2... 14°8'8t. 144° 10°20”8g.8 


1) Der Beobachter it Dumonst d’Urville (Dauffey im fritis 
fchen Wegweiſer im Gebiete der Landchartenkunde 6, 101); -wir haben die 
Länge Dauffens corrigirt. 

2) Bei mehreren Beobachtern ift das Mittel genommen. 

3) Diefe Höhe und die des Ep. Stephens find von den Admiralitaͤte⸗ 
harten 2118 und 2121 genommen und von Sohn beftimmt; fie paffen ges 
nau zu Flinders nach der von und angenommenen Eorrectur. _ 


Lg 
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Sp. Sitmutfb . . . . „183° 24. 200888 143° 8089, K 


Sp. Direetio... 412° 51° 55% Bt. 143° 26° 10% &. Ri 
Sy. Wermoutb . .„ .„ 12° 3715” Br. 1439 2035 89.8 
Sp. Grensile . . . . 44° 5730" Bt. 143° 889.8 


Juſel bei Sp. Yard, der Berg 10° 41° 35 Bt. 142028 258.8 


Gy. Sornwal . . . . 1094545 Br. 142° 8'358. K 
Bonbyinfl . . . 2. 10°36'8t. 141° 54'40' Lg, J 


Die Nordküſte. 


Cy. Duyfhen . 12° 35° Bt. 141° 42° 89.$ 

Sufpeetionhil auf der Inf. Eweers 17° 8° 154 a 139° 44° 
52" 9.5 

Dellewinfeln, Obfervation 150°36' 48". 8t. 1370 315 Lg. F 

Groote, das Suüdweſteapp... 140 15Bt. 1360 2589. F 

Sp. Shield . . 2... 43° 1945 8. 1360 23Bg. F 


L 


Galedonbeii . . . 1294716 Bt. 136° 35472. Fa 
:&p. Arnheim, der Fels am Südoſtende 12° 19° 8t. 137° 1’ Eg.5 


Sp. Wilberforee . . . . . 411° 52'9t. 136° 33'%9.5 
Cp. Veh . ... 10° 5945 8t. 135° 46 30% Lg. 8 
Gy. Dale. . 2... . 410 36'838. 135° 98g. K 


Sp. Bratgwaite . . - 11° 45.50” Br. 4930 55.2089. 8 
Goulburngruppe, Boitlerock 110 37° 244 Bt. 19330 19° 40" Lg. K 
Ey. Cockburn... . 110 41888. 1320 53 51.8 
Rafflesbai, Fort Wellington 411° 15°4" Bt. 132° 34'578.) 
Ey. Emitb . . . . 11° 645" Bt, 132° 12'308 
Cp. Dun . . . . . 41° 19/30” Bt. 131° 4530 89.8 
Melville Snf., Ep. Bandiemen 11° 8' 15 Bt. 130° 20 308g. K 
Bathurft Suf., Ep. Sourersy. . 11°58'20' 8. 130° 29.8 


Die Nordweſtküſte. 


Sp. Srofe . . . 412° 32/40 8t. 131° 26° 89. 8 

Deroninf., der Berg der nördlichen af. 13° 6'30' Bt, 130° 
1720898 

Cp. Pearce .. 140 28° 30 Bt. 130° 1715 89.8 


Pe 
Sambridgegoff, Berg Shaföpeare 14° 47 55“Bt. 128/24 Lg. 8 
Sp. Eondonderiy. . . . . 13° 4488. 126% 53750’ 89.8 
Inſ. Saffni . . - » 130 55° 5 8, 1250 417224 Lg. K 
Spy. Voltaire, Der Berg 414° 14 30“Bt. 1250 4012“ ęEg. K 
Careeningbai.... 150618Bt. 1250 0746" Lg. KA 
Inſ. Seegeinet 0. 49° 0730 Bt. 124° 327 40T 8 
Ddighbiuf9f 130 1440“ Bt. 124° 41135" ©. 8 


1) Dieſe Hoͤhe fand Wilſon 1829 aus Beobachtungen Wilson. nar- 
rative of a voyage round the world 158). 


N 


2 Drtöbeftinunungen. 


Sp. Levedau . - . . 1692150" 88. 1920 56° 35 ‚Be 
Sy. Bolleau . . . . 4177 98'858. 122° 115°’ Lg 
Sp. Latouchetrenilie . . . . 189298. 1210 50 50r8 
Sy. Saubert . „. . 48° 557412788, 121° 397 45. La. 8 
Gy. Keraudiem . . . . 199578. 1190 1241 29.36 
or Forreſtier, Inſ. Depuch 20° 35'22° Fee a 36° 12“ 
g. 
ruppe Danıpier, Rofemarpinf. 20° 27'30" Bt. 116° 31° 89.8 
Body auf Snderby . 20° 35'258. 116° 2375 Eg. & 
20° 49° 45” 8t. 116° 5° 29.8 


‚Sp. Pr 
Su Barca, Sr. Poivre 20° 51'30 Bt. 115° 2276” g. BG 


Sp. Northweſt 0 217470 BE. 114 2229.81 
Die Wefttüfte, 


Gy. Faraufar . . 2. 230358. 113° 3535 29.8 
Gy. Guvir . . 2... 24° 0 30 Bt. 113° 21° 48° F K 


Dampierbat . . . 25604321“Bt. 113° 1937 29.29 
Inſel Dirkhatichs, Sp. Inſeription 25° 29° 15" Dt. 112° 45’ 
5672.36 


Reöpoint . . . . 27041720” 88. 113° 45'34 29.86 
Berg Fairfat. „- -» . 2804520 Bt. 1149 3845" Lg. 8 
nf. Rottneft, dad Nordoſteap 31° 59° 30 Bt.115° 3112” 29. 
Sp. Peron . . . 82° 48/10” Bt. 115° 44° 36° 8g. 86 
Sp. Raturalifle .“. . 332730 Bt. 114° 57'537 Eg. & 
Sp. Leeuwin . oT. 0. 34498. 115° 684.5 
Die Shpdweftfüfte. 
Sp. Gnteecafleaur . . . . ._ 340 52/88. 116° 1'%9.5 
Weſt Sp. Howe. . . . 85° 830 8t. 117° 10.88. 5 
Königgeorgfund, Baidhead . 85° 615“Bt. 118° 0 45 89.5 
J. de PObfervatsire 33° 55'417" Dt. 121° 5459 Eg. EA 
Luckybai . 34° 0 20“Bt. 122° 14 13" 99.5 
Inf. Milien, Goofeißlandbat 34° 5/23” 8t. 1230 9. 37 Lg. Fa 
Die Suͤdoſtküſte. 
Cp. Nuytsess.. 3202Bt. 1320 1884. F 


er N . .. 320 1630 Bt. 183° —* F 
S.graneisinſ. Petrelbai 320 33° 20" Bt. 133° 15° 80 80.5 
Sp. Rabſtok . 83012 8t. 134° 15° 89.5 


Flinders Inſ., die nordoͤſtliche Bucht 33°41'8t. 134° 27/30” 89.5 


1) King 2, 192. | 
2) Rad Sreycin et® aftronomifchen Beobachtungen von 1818 (hi- 
storique t, 471), um 4. Grad von Baudins Höhe abweichend. 
\ 


L 


Dr töbefkimmungen, 


‚2% 
Sp. Sir Iſaae . .44027Bt. 1950 10'895 
Spy. Wied . 2 2 202. 34° 578. 135° 3330" 89.5 
Memorycove.... . 34° 5888. 135° 56'308. F 
Sp. Donnington. ... 84° 44'9t. 135° 5630" 89.5 
Sp. Shauliu. . . . 83° 622” Bt. 187° 21'396 8g.B6 
Berg Biown ! 2. 1. . 82° 30° 158. 138° 045 8.5 
Gy. Riley. . 2 2 2 0202 . 330 53Bt. 1370 30’ 89.5 
Sp. Pearce ... . . 340 28/30 88. 1370 218.5 
Sp. Spencer . . . 85° 18Bt. 136° 5589. F 


uf. Kängarın Sy. Borda 35° 45259. 1360 4089.86 
Cap Santheaume 36° 4'23'Bt. 137° 35 1I"Tg.B8 SE 

Ep. Willonghby . . . 350488. 138° 13'%g. 5 
Kangarubend . . . 350 43 Bt. 137° 58/31 89. 
Eroubridgefead 22000. 85013’ Bt. 197° 4553" 89.8 6 | 
Sp. Jervis ... 35° 31'514 Br. 1380 4 30" Lg.86 
Sp. Morard de Galed. . . . 36033Bt. 139° 51’ Lg. F 


RS 


Sp. Lannes . . 220... 37036Bt. 140° 10'89.5 
Sp. Rortpumberland. ... 387 U BL. 440° 3730" 89.5 
SH. Oma 2 2 2 2 202. 3851! BE. 1430 29/89. F 
Sp. Nepean . . 380 18Bt. 144° 33/4" 89.5 
Inf. By, Sp. Wollamai . . 38° 33’Ht. 145° 25 eg. æF 


Die Inſeln der Baßſtraße. 
Inf. King, Ep. Danville 390 3248Bt. 1440 24 Eg. B 


der Seeelephantenfelſen 39° 49° 30 Fi 1 27' 26“ 
9. B 
Sp. Bonpland. . 4001215” Bt. 144° 4'49" eg. B 


Gruppe Hunter, Threehummock, Sp. Rochon 40° 25’ 15° Bt. 
145° 10'5189.8 ° 
Barren, Sp. Keraudren 40° 25° 38" Fa aa 5831 


g. 
Inſ. Albatroß . 40° 23 50 Bt. 1440 32 18 Lg. B 
Fourneaurgruppe, Sp. Barren 40° 2640“ Bt. 148° 25° 20° 


tg. 5 
Drefervationinf. . . . 40° 28’ BL. 148°6'89.5 N 
Kentinfeln, die große der öftlichen Gruppe 3” 39 Bt. 1470 


I. F 
Pyramide....990 52 40Bt. u 1130" 29. 8 


Bandiemensland. 
Sp. Portland. . 0. . 40° 43 40” BL 147° 5789. F 





1) Die Infeln im Ofteingange der Beßſtreße beduͤrfen noch ſehr einer 
genaueren Unterſuchung. 


mn. 
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Prt. Dalrymple, Lowhead. 41° 3'208. 146° 47° 30 &. 
Sireularhead . » . .  40%-44' 30 Bt. 145° 33° 44° 88. 
Sp. Daandai. . . . 40° 40/24 Br. 144° 56' 54° Eg. 
Ep. Stim ... . . . . 40°44 Bt. ——— 
Prt. Macgnarie “00. 429 11° 38" Br. 145° 27 30 
Drei. Dive . . ... .. 430 28Bt. 146° ee. 
Sp. Southondi . . . » "480 98° Bt. 146° 7° Lg. Soot 
SH. Eruth . . 430 38'834 Bt. 146 51 9° Eg. 
Bai Recherche, port du Nord 43° 32 17Bt. 146° 56° 37 Lg.6 
Hobarttown . . .... 42054 Br. 1470 278g. $ 
Mipenturebai . - . . 49° 21120” 8. 147° 29° &g. Go 
Sp. Pilar . . 2... 493° 13'518, 148° 10° g. 6 
Sp. Bernier .. . . 42° 4658. 148° 8° Eg. : 
nf. Maria, Soreombehead . 42° 34. 54 Bt. 148° 19°'29.8 
er Degeranto EC i6⸗ 30, Bt. 148° 40° 24 £g. & 
©. Helend . . . 41° 19°50Bt. 1480 37' 32° € 4 
5 Eoppftone 0. 41° 77438. 148° 37° 10° 8. 8 3) 
1) Brewfter Edinb. Journ. of sciences 1825 Januar 75. 
2) Asiat. jnl. 3, 392; 4, 


3) Die legten Höhen enthalten jedoch wahrſcheinlich einen Laͤngenfeh⸗ 
ler von 40 bis 12 Minut ten. 














: einige feiner Begleiter Hierher zu fenden, haupt 





weiter Anhang. 





Die Iusel Worfolk, 
E. iſt ſchon früher erwähnt worden 1), daß die Inſel 


Norfolk in geographiſcher Hinſicht mit dem Feſtlande von 
Auſtralien in keiner Verbindung ſtehe, ſondern ihrer Natur nach 


viel eher zu Neuſeeland gerechnet werden müͤſſe. Dennoch vecht- 


fertigt es die enge politiſche Verbindung, in welcher fie zu der 
Solonie von Newſouthwales fteht, und auf deren geographiſche 
Grundlage, ihre Weltſtellung, ihre Lage am Eingange in das 
Meer von Neuſreland und zu dem daffelbe beherrſchenden Kü⸗ 
ſtenlande von Auſtralien, wir bereits hingewieſen haben, wenn 
wir es hier unternehmen, aus den Nachrichten, welche bis jetzt 
über die Inſel bekannt geworden find, ein Bild derfelben zu 
entiverfen. . 

Sie erhielt ihren Namen von Cook, der fie auf feiner 
zweiten Reife, als er nach der Aufnahme der Oftfüfte von NReu- 


-Faledonien fi von da nad Neufeeland begab, „zufällig am 


40 October 1774 entdeckte, und auf ihrer Nordſeite Tandete 2), 
Seine Schilderung der Inſel bewog den Gouverneur von New- 
fouthivales Phillip, gleich nad der Gründung von Sidney 

—2*— um es 
zu verſuchen, ob bei der großen Fruchtbarkeit des Bodens der 
Anbau der Cerealien nicht leichter gelingen werde, als dies auf 
den duͤrren Sandſteinbergen um den Hafen Jackſon möglich 
fehlen. Diefe Soloniften führte der Lieutenant Ball im März 
1788 her, und der erſte Sommandant King, der nachherige 
Gouverneur son Newſouthwales, entwarf bei dieſer Gelegen- 
1) ©. oben Theil 1, ©. 189. 


2) Eoot Voyage towards the southpole and round the -world 
2, 147 fi, Sorfter Reife um die Wert ?, 348 ff. 


ı 
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heit eine Darftelung der Sufel, die noch jebt die Haupt- 
quelle unſerer SKenntniffe über diefelbe if 1). Seit der 
Zeit iſt Norfolk fehr Häufig von Newſouthwales aus befucht 
worden, und die Verbindung mit diefer Colonie hat nie auf- 
ehrt, obfchon die son King gegründete Niederlaffung haupt⸗ 
chlich wegen der großen Unbequemlichkeiten, welche der gänz- 
lihe Mangel eines Hafens mit fich brachte, fpäter 1811 auf 
gehoben, und die Ginwohner nad Vandiemensland verpflanzt 
wurden, wad wir, fo wie die Erneuerung der Colonie 1824 
‚als einer Penalftation zur siufbewapeung der fchlimmfien De- 
portirten von NRewfouthwales bereits erwähnt haben 2). 

Die Infel liegt in 29° 2° 30% Bt. und 168° 2° Lg. 9), 
grade in der Mitte der breiten Straße, die von O her aus dem 
großen Ocean in Dad Meer von Neufeeland führt, faſt glei 
weit von Neukaledonien und von Neufeeland, von dem erften 
an 400 M. grade füblich, von dem letzten etwa 450 M. in 
RAW entfernt; bis zur naͤchſten Küfte von Auftralien find un- 
gefähr 750, bis Sidney an 1000 M. Sie tft ihrer Form nad) _ 
ein längliched Riered von 16 M. Umfang, und die Tängite 
Seite von RW na SO etwa 6, die andere 4 M. lang; der 
Flächeninhalt mag hochſtens 14 Quadratmeile betragen. 

Die Küfte fteigt allenthalben fleil au8 dem Meere auf, 
aber die Inſel iſt von einer großen, fubmarinen Bank unge» 
ben, die fich mit ziemlich gleichförmigen Tiefen (20 bis 40 Fa- 
den) alfenthalben weit von ihr in das Meer ausdehnt, auf der 
Südſeite ſelbſt bis 20 M., che fie plöglich in ungemeſſene 
Tiefen berabfinkt. Auf diefer Bank, deren Oberfläche aus ei- 
nem von Gorallentrummern und Mufcheln gebildeten Sande 
befteht, findet fih an vielen Stellen guter Anfergrund, allein 
auch wahrfcheinlich viele Korallenfelfen, die, wenn fie auch die 
Fahrt um die Inſel nicht gefährden, doch Vorſicht beim An- 
tern nöthig machen. Biel nachtpeiliger ift Dagegen die Bildung 
der Küäfte. Diele ift ganz ohne Häfen, ihre Buchten fo fehub- 
108, dad Meer dicht bei den Zellen am Strande fo tief, daß 
fie nicht einmal ein Boot zu fihern vermögen, und die auf der 


1) King bei Hunter historical journal 295 ff., beſonders 388 ff., 
man vergl. auch deſſelben Bericht bei Phillip extracts of lettres 15 ff. 
und den von Bradley bei Hunter 193 ff. Außerdem hat nod) Turn 
bult (1, 89 ff.), der fi) 1801 zehn Monate lang bier aufhielt, eine Schil⸗ 
derung der Infel gegeben. j 

2) ©. oben©. 255 ff. Die neuften Berichte über die Infel findet. man 
im Asiatic journal 21, 49 und 22, 237. 

3) Die Länge ift die von Bradley; Cook fand 1680 16’, allein 
auch in feinen Längen von Neukaledonien fcheint fih cin Fehler von 13 Eis 
15 Minuten zu finden. (Man vergl, Berghaus Annalen 3, 267). 


. 


Die Infel Norfolle 1.7999 


Bank anternden Schiffe bei. jedem etwas ſtarken Winde das 
Weite fuchen müffen. Aber das Schlimmfte ift, daß es "fogar 
am einem ficheren und bequemen Landungsplatze faft ganz 
fehlt; die Küfte fleigt allenthalben teil aus dem: Meere auf, 
und ift von großen Korallenfelfen umgürtet, die am häufigften 
bloß lofe und auf einander gehäufte Bloͤcke find, und an denen 
jederzeit dad Meer mit Sefligfeit brandet. Daher iſt es nur 
in einigen ber Fleinen Buchten möglich, auf den fandigen Stran- 
den zu landen, aber nur wenn der Wind ed zuläfft, und nie» 
mals opne Gefahr; bei Seewinden find auch diefe Landungs- 
yläge unzugänglich, und die Inſel if Tann von der Außen- 
welt vollkommen abgefchnitten, es hat fich nicht felten ereignet, 
daß Schiffe felbft Monate lang in der Nähe ſich aufgehalten haben, 
ohne in Verbindung mit Dem Lande treten zu koͤnnen 1). Und 
außerdem find die Strande noch von dem Innern der Inſel oft 
anz getrennt, denn das Land erhebt fich fait allenthalben fogleich 
—* in hohen, nicht ſelten ſenkrechten Felsabhangen, die ge— 
woͤhnlich unzugänglich und an der Weſtkuͤſte, wo fie am ſchroͤff- 
ften auffteigen, 618 250 F. hoch find; in ter Hegel kann man 
nur durch die Thäler der Bäche, welche diefe Feldwände durch“ 
brechen, in dad Innere eindringen, und wenn ed auch einem 
einzelnen Menfchen gelingt, die Steilmände zu erPlettern, fo 
innen doch Güter nur an fehr wenigen Stellen in das In— 
nere geſchafft werden. . | 
Diefe außerordentliche Abgefchloffenbeit und Unzu- 
gänglichfeit der Iufel macht ihre charakteriſtiſche Eigen- 
thümlichkeit aus, als Entſchaͤdigung dafür ift ihr eine Frucht, 
barkeit des Bodens zu Theil geworden, wie fie fi) auf dem 
roßen auftralifchen Gontinente gewiß ſehr felten, wenn über- 
—* irgendwo findet. Wir koͤnnen dieſelbe bis jetzt nur mit 
der Vegetation der Inſel in Verbindung bringen, da wir bei 
der mangelhaften Kenntnid ihres Gebirgsbaues höchſtens muth- 
maßen Tonnen, daß auch dieſer einen nicht unbedeutenden An 
theil daran haben mag. Die erſten Entdecker fanden die ganze 
Inſel mit Hohen Bäumen bedeckt, zahlreiche Sälingaewäce 
zogen fich Uber diefe hin, und machten dad Innere haufig un- 
Ducchdringlich. Unter diefem Laubdach iſt fieter Schatten, da= 
ber trägt der Boden wenig andere Pflanzen und Fein Gras, 
fo üppig dies an fonnigen Stellen wächſt, und die flete Feuch- 
tigfeit begünftigt die raſche Auflöfung vegetabiler Reſte, worin 
ohne Zweifel ein hanptfächlicher Grund der großen Fruchtbar- 


- (EEE 


1) Man vergl. Turnbull 8, 109 ff., Lang account 1, 34, Welſh 
im Asiat. jnl. 11, 344. 
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keit von Norfolk zu ſuchen iſt. Die Dammerde iſt faſt allent⸗ 
halben von bedeutender Dicke, King will fie beim Graben ſelbſt 


40 Fuß ftark gefunden haben; Sturt fah in den feuchten Wäl- 


dern umgeftürste Stämme ſchon ganz in Erbe verwandelt, welche 
‚nur die urfprüngliche Form beibehalten hatten, alfo ganz wie 
in den Urwaͤldern Braflliens, und bi8 an die Knie finft man 
in Blätter und andere Pflanzentheile, die ſich raſch in Frucht 
bares Grdreich verändern, ein,. nur die fteilen Abhange eini- 
ger Berge, an denen der Regen die Erde abfpült, machen fel- 
tene Ausnahmen 1). Daß ein folcher Boden eine außerordent- 
liche Ergiebigkeit habe, ift fehr natürlich. Man hat Hier ſelbſt 
anf ungedüngten Lande innerhalb 12 Monate zwei Srudten 
ebabt, erit Weizen, dann Mais, und wenn fo oft iiber die 
hlechte Beſchaffenheit der Felder der früheren Coloniſten ge- 
klagt wird, fo war die große Fruchtbarkeit zum Theil aud 
Schuld daran, indem die Bauern bei ihrer Traͤgheit es ver- 
faumten, das bier ſtets ſchnell und üppig auffchießende Unkraut 
u unterrüden. Diefe Vorzüge werden überdies noch Durch 
Die Lage der Inſel an der Graͤnze der tropiichen und gemaͤ⸗ 
Bigten Zone, in klimatiſcher Beziehung befanntlich die vortheil- 
baftefte, die fich denken läfit, beveutend erhöht. Daher gedeiht 
bier alled, was man gepflanzt hat, die Producte heißer mie 
Fälterer Landftriche dicht bei einander, und ed muß einen gan 
eigenthümlichen Gindrucd gemacht haben, was Turnbull beo⸗ 
bachtete, Daß die Weizenfelder mit Zuckerrohrpflanzen eingefafft 
waren 2). Das Clima der Inſel ift vollfommen fubtropifch 
und von einer Regelmäßigkeit, wie fie fich felten auf der Erde 
finden mag. Froſt ift natürlich ganz unbefannt, der Frühling 
und noch mehr der Herbit bilden die beiden Negenzeiten, und 
der Winter ift ein zweiter Sommer mit fchönem, klaren und 
trockenen Wetter und fo wenig vom Sommer verichieden, daß 
Cin Folge der durch anhaltende füdliche Winde bewirkten Ab⸗ 
Fühlung der Luft) der lebte manchmal Fühler ift ald der Win- 
ter. Auch die um die Inſel herrſchenden Winde fcheinen ans 
ihrer Lage an der Gränzge zweier Zonen erflärt werden zu muͤſ⸗ 
fen, im Sommer find fie beftändig Suüͤdoſtwinde, alfo wohl der 
befannte Paflat des Oceand, im Winter seränderliche, meiſt 
aus W ind © 3). 
1) King bei Hunter 301, 333 und öfter, bei Collins 1, 503 fi. 
und bei Phillip extracts 16, Turndull 1, 89 ff., Sturt intr. 29 fl. 
2) Turnbull 1, 97. Befonders gut gedeiht der Kaffee, der ſich von 


bier bereits auf andere Infeln des großen Dceans verbreitet hat (Endli⸗ 
der prodromus 61, Ellis polynesian researches 1, 464, Asiat. jnl. 


21, 9). 
3) King bei Hunter 392 ffound bei Phillip extracts 18 fi. 
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land und den füdlichen Inſeln des Archipels der neuen Hebri« 
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Die Inſel iſt voller Berge, welche bie verſchiedenſten For⸗ 
men und oft ſteile Abhange haben, obſchon ſelbſt danun wegen 
der dicken Erdſchicht, Die alles bedeckt, nur ſelten Felſen ſicht- 
bar find. Die wechſelnden Formen dieſer Berge machen in 


Verbindung mit der üppigen Vegetation den Anblick von Nor« 


folk von der Ser aus fehr angenehm. Die Berge fleigen nad) 


In Dem Inneren zu an, und bilten dert auf ihren Höhen Die aus- 


gedehnteiten Ebenen der Inſel, die eben fo fruchtbar und Dicht 
bewaldet find, als die Abhange. Die bedeutende Erhebung 
bat das Land im Nordtheile, wo der höchite Berg, Mount 
Pitt ter Soloniften, liegt, den King jedoch nur 1000 bis 
4200 5. hoch ſchaͤtzt. Zwiſchen dieſen Bergen sieben fich zahl- 
reiche, tiefe Thaͤler bin, bewäffert von fchonen, oft felbit zum 
reiben von Mühlen geeigneten Bächen. Dieſe Thäler find 
an manchen Stellen nur Spalten und Schluchten zwiſchen ftei= 
len Felswänden, an anderen breiten fie fich zwifchen fanfteren, 
mit hohen Fichten bedeckten Abhangen in Meinen Ebenen aus, 
und ſolche Stellen find die reizendſten und ergiebtgfien der 
ganzen Inſel. Zu den bedeutendften Bächen gehören der in 
tie Safcadebat fallende und der, welcher Fury oberhalb fei- 
ner Müntung in die Sidneybai bei Kingſon das liebliche 
Thal Arthurspale bewäflert 1). 

Die geologiſche Structur von Norfolk tft und nur fehr 
unbollfommen befannt. Die erften Entdecker, Cook und King, 
fanden überall ald Gruntlage ein hartes, feſtes und thonatti= 
ges Geftein von gelber Farbe, dad nad) Forjter mit dem Ahn- 
lichen, Durch ganz Neufeelant in großer Ausdehnung vorkom- 
menden identifch ift, und, wie wir vermuthen, zu den porphy— 
ritifchen Bildungen gehört, die man oft mit dem General- 
namen Trapp zu belegen pflegt. Außerdem fand Foritg 
noch rothe, fehwammige Lava, allein fehr zerflürt und in der 
Auflöfung begriffen, die Coloniſten noch andere, anfcheinend 
vulkaniſche Eubftanzen fo haufig, Daß fie die Infel für das Pro— 
duet eined Vulkans hielten, und anfangs in dem Berge Pitt 
ten Krater zu finden bofften, was fich aber nicht beftatigte, 
Am wenigſten Tarf man, um des Dafein eined Bulfans zu 
begründen, die großen Maffen Bimsftein an den Küften an- 
führen, die bier offenbar, wie fo häufig längft der ganzen Nord= . 
ojtfüfte Auſtraliens, angeſchwemmt fein. werden. Nach allem, 
was die Berichterftatter anführen, feheint alfo eine große Ver- 
wardtfehaft Der Inſel in ihrem geologifchen Ban. mit Neufee- 


r 


1) King bei Hunter 317, Bradley ebendaf. 196 ff. 
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ten unläugbar 1), Außerdem findet man auch Kalkſtein, 
den die Schiffe von hier nad Sitney ald Ballaſt auszuführen 
pflegten 2); es ift ohne Zweifel der Korallenkalkſtein, aus 
dem die großen Felsbloöͤcke längſt des Strandes befichen, nud 
der vermuthlich auch die Bank um die Inſel bildet, aber die 
befannten Riffe von ganz jungem Alter, die im großen Decan 
fo häufig find, werden nirgends erwähnt, und wahrfcheinlid 
gehört diefer Kalkſtein einer zwar ‘ganz analogen, doch Hid 
Iteren Formation an, auf deren eben nicht feltened Vorkom⸗ 
men in biefen Meeren bereit R. Forfter aufmerkſam gemacht 
bat 3), und die überall die unverfennbaren Spuren gewaltſa⸗ 
mer Smporhebung zeigt. Giner foldden haben wir demnach 
auch wohl die Gutitehung von Norfolk und der fie umgeben- 
den Bank zuzufchreiben. 

Biel beffer find wir mit der Flora der Sufel befannt. 
Bor kurzem bat nämlich der gelehrte Botanifr Endli- 
her in Wien aus den Papieren des Malerd Bauer, ver 
Flinders auf feiner Reife begleitete, und mit R. Brown einige 
. Monate 1804 und 1805 in Norfolk ſich auffielt, eine eben fo 

forgfältige als Ichrreiche Darftellung der auf Norfolk vorkom- 
menden Pflanzenarten herausgegeben 2). Died Wert enthält 
152 Species; es umfaſſt jedoch fchwerlich die ganze ”egeta- 
tion, da Bauer leicht die ihm weniger intereffanten Gewächfe 
vernachläffigt haben koͤnnte, und daraus erflärt es fich viel- 
Teicht, daß unter den Bauerſchen Pflanzen eine fo große Zahl 
son nennen Arten Gufammen 67) fich befindet. Was den all« 

emeinen Vegetationscharakter der Inſel betrifft, fo zeigt 
er Prodromus, wad man auch fchon fo vermuthen muffte, daß 
Norfolk in pflanzengeographiicher Hinficht die Flora des Con⸗ 
tinents, Nenfeelands und der nörblicheren Inſeln, na- 
mentlih Neutaledoniens in fich vereinigt, und daß feine . 
Vegetation im Wefentlichen das Product einer Durchdringung 
dreier ganz heferogener Glemente, des auftralifchen, des infu- 
laren neufeeländifchen und des iIndifchen der Süpfeeinfeln, iſt. 
Die meifte Verwandtſchaft hat fie ohne Zweifel mit der auftra- 
liſchen Zlora, allein die Wälder der Infel haben, wie wir ſchon 
oben fagten, nichts mit denen des Continents gemein, und die 
in diefen fo zahlreichen Myrtaceen fehlen hier ganz; fie wer- 

.. 1) gorfter 2, 348, desf. Bemerkungen auf der Reife um die Welt 
10, Phillip 88 ff., King bei Hunter 388. 


2) Turnbull 1, 98. 
3) Zorfter Bemerkungen 125 ff., man vergl. 2» 3. Beeche y voyage 


1, 45 ff., 194. , | 
4) Endlicher Prodromus florae norfolkicae. Man vergl Hoo⸗ 


fer journal of botany 1, 163. 


Familien find die zahlreichiten die Gr 
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den vielmehr worherrfchend von neufeeländifchen, naͤchſtdem von 


indifchen Gewächfen gebildet, und daher erſchien R. Forſter die 


Flora der Inſel der neufeeländifchen fo Ahnlich. Unter den - 
.152 Manzen des Prodromus finden wir (mit Ausfchluß meh- 


rerer von Endlicher ald neue Arten befchriebener, welche, au— 
ftralifchen oder neufeeländifchen Gewächfen fehr ähnlich find), 
35, die auch in Auſtralien vorfommen; 19 find der Inſel mit 
Neufeeland, 6 mit Neukaledonien gemein, diefe beiden Zahlen 
würden wahrfcheinlich größer fein, wern die Floren diefer In- 
feln, namentlich die neufaledonifche, und beffer befannt wären; 
einige wenige Gewächfe finden fich außerdem auch in den He— 
briten, in Tahiti, Java, felbft auf dem Gontinente Indiens, 
Entlicher vertheilt die Pflanzen unter 57 natürliche Familien, 
son denen die Afphodeleen, Leguminoſen, Pittofporeen, Thyme⸗ 
Icen, Myoporineen, Santaleen, Sterfulieen u. f. w. Die au⸗ 


ftealifchen, Die Pipereen, Afklepiadeen, Apschneen, Kapparideen, - 


Moreen, Malvaccen, Rubiaceen u. f. w. die indifchen und 


neufeeländifchen Elemente vepräfentiven. Auffallend iſt, daß de 


Kryptogamen auf der Inſel fo zahlreich find, zu ihnen ge- 
hört 4 der Pflanzen des Prodromus (50); unter diefen über- 
wiegen wiederum die Farrenkräuter außerordentlich, die 
zufammen mehr ald + aller Pflanzen (35) ausmachen 1), eine 
Erſcheinung, die allerdings auch mit der großen Feuchtigkeit der 
Dichten, fchattigen Wälder zufammen bangen mag. Außer diefen 
fer und Cypereen 

zufammen mit 12 Arten, Die Convolvuleen und Malva- 
ceen jede mit 6, die Orchideen und Synanthereen jede 
mit 5, die Pipereen, Afpbodeleen, Leguminoſen und 
Euphorbieen jede mit 4 Arten. Water die charakteriftifchen 
Pflanzen von Norfolk gehört befonders Die Araukarie (Arau- 
caria excelsa), die deshalb in Sidney, wohin fie verpflanzt ift, 
ewoͤhnlich Norfofffichte heißt; Diefer ftattliche Baum, der häu— 
gite Waldbaum der Inſel, den fie mit der Nordoſtküſte Au- 
ftraliend und mit Neukaledonien gemein hat, (während fürli- 
cher in Neufeeland und Vandiemensland andere, nicht weniger 
fchöne Soniferen, (Dacrydium, Podocarpus), ihn vertreten) 2), 
und der allenthalben nur auf felfigem Boden in der Nähe des 


1) Demnach bat Norfolt allein fo viel Zarrenfräuter als ganz; Eng⸗ 
land oder Deutfehland. Bekanntlich hat diefe Fauilie in der Tropenzone 
ihr Marimum, allein am überwiegendfter, finder fie fih auf Infeln mit tros 
pifhem und fubtropifchem Elima, die fern von den Gontinenten liegen, fo in 
der ganzen Südfee und in außerordentlicher Menge auf ©. Helena und Tri: 
flan d'Acunha, wo fie fogar 3 aller Pflanzen ausmacht. 

2) ©. Theil 1, ©. 75. 
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Meeres gedeipt, iſt nirgends fchöner und großartiger gefunden, 
als Hier 1). Außerdem dat die Inſel eine Palme, (Areca 
sapida), die auch in Neuſeeland und auf den Hebriden wädf, 
Sarrenbaume, (von den mit Neufeeland und den Siv- 
feeinfeln gemeinfamen Geſchlechtern Alsophila und Cyatlıea), 
den befannten ‚neufeeländifhen Flachs, (Phormium ter 
nax), defien aus Cooks Befchreibung fchon bekanntes Borkom- 
men auch ein Grund war, der Phillip zur Abfendung der Co— 
lonie auf die Snfel bewog, er wächſt beſonders an den Flip 
pigen Steilufern der Küften fehr üppig; alsdann mehrere new 
Orchideen und befonderd Pfefferarten, welche die Lianen 
in den Wäldern bilden, die Excaecarıia Agallocha des indi- 
fhen Archipeld, endlih Die Banane, (Musa paradisiaca), 
welche die erften Coloniſten vorfanden; fie wächlt hier, zumal 
da es die ſamentragende Varietät ift, offenbar wild, und die 
ift wahrfcheinlich der füdlichjte Punet, dei Diefe ſchätzbare Pflanze 
auf Lem Erdboden erreicht 2). 

Was die Fauna der Inſel betrifft 3, fo tft das Mer 
umher Außerft reich an Fifchen, und die Fifcherei würde fehr 
‚ ergiebig fein, wenn nicht Vie Schwierigkeit zu landen Dem Aus- 
laufen ter Boote fo binderlih wäre. Auch giebt es Wall. 
fifche zu gewiſſen Zeiten und Schildkroͤten, die aber das 
Sand wegen ter felfigen Küften nicht haufig befuchen; die Bäche 
der Inſel haben fchöne Aale. Inſecten foll ed nur wenig 
geben, Doch werden Ameifen und andere erwähnt, befonders 
eines, der grubworm, dad den Feltern der Goloniften Außerfl 
nachtbeilig if. Vögel find eben fo zahlreich als ſchön, fie 
find nach Forfter den neufeeländifchen. ähnlich, aber übertreffen 
ſie an Lebhaftigkeit der Farben. Dies zeigt fir) beionders an 
den Papageien; Tauben find zahlreich und den Arten Neu- 
* feelands verwandt, aber auch die bronzeflüglige Taube von Oft: 
auftralien findet ſich. Außerdem giebt 8 Wachteln, Ha- 
bichte, Eulen, Heine, fhöngezeichnete Singudgel in Menge, 
und befonders viele Waſſervögel, unter denen der Petrel 
(Procellaria fuliginosa) am intereffanteften iſt, Diefelbe Art 


1) King bei Hunter 299, 389 und bei Phillip extracts 16 
Bradley bei Hunter 195. . 

2) Dies mwiderfpriht den Bebauptungen Ritters (Geographie vor 
Afien 4, 1, 883), der ald die Smögränze 34 bis 35.Grad ſowohl in Au 
firalien, als in Afrika angiebt. Allein was das erſte betrifft, fo war fch-: 
früher danon die Rede (ſ. oben Theil 1, ©. 77, Anm. 1); was wan 
in der Eapcofonie Banane oder Pifang nennt, ift, fo viel, wir wiffen, ..n 
Musa, fondern die derfelben bekanntlich nahe ftchende Strelitzia. 

3) Man vergl. hauptfächlich die Note von Forſter zu feiner Ueber 
fegung von Hunter s hist. journal ©. 313. 


Sn 


. 
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die: ſich in zahlloſen Schwaͤrmen auf allen Inſeln der Baß- 


ſtraße findet, und wie Tovt, fo auch hier auf den Höchften Ber— 
gen in der Erde niſtet; diefer auf der: Inſel Mountpittbird - 
genannte Vogel war, ald die erften Coloniſten ankamen, au= 


herſt zahlreich, und erhielt in den erſten Zeiten bei großem 
Mangel an Lebensmitteln die Einwohner faft allein !). - Von 


Mammalien befaß Norfolk nur die Ratte, wenn ‚anders 


auch fie wicht etwa eingewandert tft; die Coloniſten fanten fie 


jedoch in großen Schwärmen vor, und fie thaten im Anfange 
den Fer vielen. Schaden. Jetzt iſt das Schwein 


und Die Ziege, wie das Haushuhn verwildert. I 
Wie ſchon gefagt iſt, bilden die Kuͤſten von Norfolk Feine 
Buchten, die von den Einwohnern Namen erhalten haben. 
Die wichtigften find Diejenigen, Deren Felsſtrande, wenn der 
Wind ed nicht hindert, den Booten Die Landung geftatten 2); 
fo Tiegt- an der Nordfeite-der Infel Die Bat Duncombe, de— 
ven Strand faft ſtets unzugänglich ift, obſchon Cook an ihrem 
Dftente das Land betrat, an der nordweftlichen Geite die Ca f» 
cadebat, benannt nach einem Wafferfall, welchen der in dieſe 
Bat fallende Bach Furz vor feiner Mündung bildet; fie ijt bei 


. Eid und Weftwinden, wenn die Sidneybat gefperrt ift, wohl 


zu brauchen. An der Sädfüfte liegt die Fleine Bai Ball mit 
einem. äußerft befchwerlichen Landungsplake, umgeben von ftei- 
len Feldwänden, welche eine tiefe, von einem Bache bewäſſerte 
Schlucht durchfchneidet, an der Woftküfte ift die Anfonbai, 
eingefaſſt von einem felfenfreien Sandſtrande, und daher die 
zugänglichfte von allen, allein allenthalben von faſt unerfleig- 
lichen Felsabhangen umfchloffen. Die brauchbarfte Bat ift die 
Sidneybai an der Südſeite der Inſel, Die durch eine Reihe 


von Felfen vom Meere getrennt ift, zwifchen denen aber eine 


Deffnung einen bequemen, nur bei füdlichen und weftlichen Win- 


den unpaffirbaren Canal bildet. Hier wurde deshalb vie erfte 


Niederlaffung gegründet, und auch jebt liegt der Hauptort der 
Colonie Kingfton an ihrem Strande an der Müntung des 
Baches, Der das Arthursvale bewaflert. Bon ihrer Oftipike, 


Gap Hunter, 4 M. in © liegt eine Fleine, von gefährlichen 


Klippen umgebene Felfeninfel Nepean, die in früherer Zeit 
als Strafort für die ärgſten Verbrecher, Die bier Salz bereiten 
mußten, gebraucht wurde. 6 M. weiter S findet man eine 
ndere felfige Inſel Phillip, Chei den. Einwohnern auch Pig 
genannt), die halb fo groß als Norſolk, dieſer in jeder Din- 





1) Collins 1, 77, 151, 233. 
2) Sing bei Hunter 393 ff. \ 
- 20 


a LLIL — 


_ _ — —— — 
ee 7 


- im- Haupteingange zu einem Meere der Paſſage, Das in 
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ficht, auch in der Unzugänglichleit ähnlich, 
mit Fichten und Petrelneſtern bededt if; ein Verſuch 
eriten GSoloniften machten, fie mit Schweinen zu beve 
mißlungen '). 

Der Werth ter Sufel ergiebt fi aus Diefer 
von ſelbſt. Eroß ihren großen Borzügen, der günſtigen 











für den Welthandel außerordentlich bedeutend werben mu, 
der großen Bruchtbarkeit des Bodens tft die Beſchaffenheit 
ſten und die daraus entipringende Unzugänglichkeit un 
efchloffenpeit ein ‚Hinderniß, das ihr alle Bedeutung 
te fie nicht eben dadurch fo trefflich geeignet, zur 
rung von BVerbrechern zu dienen, fo würde man fchw 
daran gebacht haben, fie anzubauen; mehr als ein 
von Bewfoutbwales kann fie aber nicht werden. 


1) Ring bei Hunter 341 fl, Turabull ti, 106 E, Eolti 
399; 2, 306. 








Dritter Anhang. 





Statistishe Tabellen. 


D. bier folgenden, in Tabellen zuſammengeſtellten ſtati- 
ſtiſchen Angaben ſollen zur Erläͤuterung deſſen, was oben im 


dritten Gapitel des legten Abfchnittes gefagt worden tft, dienen, 


und wir haben dabei von den oft nicht wenig von einander 
abweichenden Nachrichten Diejenigen gewählt, welche uns die 
zuberläffigften zu fein fchienen. Ohne Zweifel bat in ten au— 
ftralifchen Colonien der Parteigeift hier und da ſelbſt Zahlun- 
gen serfälfcht und untergefchoben 7). 


Bevolkerung von Newſouthwales. 








8— man: | rauen] Kinder| Sreie —— Quelle 
1801 | 
Sutil 65098 — | — | — | — Collins2, 333 2). 
18038] 71134 — | — | — — — [Slinders 2, 281. 
1808| 9356| — | — | — | — — !Zudey maritime 

geogr. 3, 433. 
4810| 8293| 3989 2000 2304 1293| “000 M. Martins, 306. 
418121124711 — — Asiat. jnl. 7, ‚320. 
18151129311] — | — | — | — | — Oley 9). 
1816115175 — | —} — | —| — * 

1817 
Oct. 121294112018] 3652| 5624| — 9, 412. 
1820|23939|14264| 3707| 566813066 10873|Bigge. 








1) Dies ſcheint z. 3. mit einigen der be Wentworth fi findens 
den der Fall zu fein. 
2) Davon lebten auf Nor 


foit 961. 
‚3) Me Liſten bei Oxlen find voller Drudfehler. 20* 
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Eins | Mäns | Depor- 
wohner | ner Igrauen | Rinder] Freie —* Quelle 


29783179311 4628| 7224115969113814 | Wentw. 2, 328 1). 








1821 














4823283393 — | — | — | — I — 

1824133595 — | —| — | — | — Iikang 1, 271. 
1825 | | | | — 

4829! 

* — 5 6051 sa 20080 15668] 2) 

Et. 60794.99387.11220110187 — 3) - 

| Bevoͤlkerung von Vandiemendland. 

—8 Min: [Srauen Kinder Freie | Quelle 
1804| 478 4281| 501 — Sl 400: Martin 4, 446. 
1810| 1256| 6861 263 307 — | -— [Bentivorth2,328. 
1817| 3214 — | — — | — Orley. 

4818 

Pa 3760) 2388| 658 714! 2077! 16831 Orley 9. 

181 

Det. | 4213) 2851| 688 41 1982| 2231| Svand 136 5). 

1820 

Oct. | 6198| 4418| 900| 10601 2721} 3477 Sonn 137 und 
gge. 

1821! 7285| 5015| 1078 1192 — — MWentworth 6). 

1822 8512] 6757| 1755 3616| 4896| Martin. 

4825113604/10541| 3063 6365| 7239| Martin. 

1828116924113143| 9781 9475| 7449| Martin. 


1829.23169117228| 5941 


33811 122816 8902 — — 19460 12258 Martin. 
3 4 


San. 35248 25286 10012 — 22173 1300 Roß 7. 


1) ee bricheintich it die Angabe falfh, ob fie fih gleich auch bei 
Martin findet. 

2) Diefe Zählung Darlings(Asiat. jnl. new ser. 2 int. 27) gilt uͤber⸗ 
einftinmend und ficher mit Necht für viel zu niedrig. Man vergl. Lang 1,271 fl 

3) &alendar 321.. Aber die Zählung ſcheint unvolftändig, und eine 
andere Angabe bei M. Martin (4, 306), nach der 71070 Einwohner (näms 
lid) „44688 Männer, 16173 Stauen, 10209 Kinder und 46527 Freie, 24543 
Deportirte waren), möchte richtiger fein. 

4) Die Bäblung im Asiat. jnl. 10, 220 ift dieſelde, nur mit Aus⸗ 
ſchluß des Militaͤrs. 

5). Eine abweichende Angade (Asiat. jnl. 10,.220) hat 4360 Einwoh⸗ 
ner (2816 M., 727 3., 817 Kinder und 2074 Freie und 2286 Dep.) 

6) Nach Marquarie waren ohne Beamte nur 6372 Einwohner 
(Evans 112), 


12974 10195 | Martin. 








N 
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Landbau von Newfouthwales. Es waren Aeres Bandes 
bebumt | 
































|"verteßen im Ganzen ſmit Weizen Sue. 
1800 Sept — | 7678| 4666 Gollins 2, 305. 
1803 : 125476 12397 7118| $lind. 2, 281. 
1809 — 12127) 7000| Tudey. \ 
1310 | 95637) 1370|  — |Martin 4,-962, 
4813 ‚151057! 23529l 738610. 
: 41814 - 1 181187) -1.6487)° 8571:Orley. 
1815 2085471 19404) 10712|Orley: 
4816 221.657 23951! 13238] Orley. 
1817 224003| 282701 144460. 
4818 Oct. | 284852 26333} 414927 Oxl. Asiat.jnl.9,412 
4820 389238] 31396) 167061 Bigge. 
1821 3166| 32271 2 — 1Wentwortb. 
4825 673699] 45514| ° — Martin 4, 362. 
1829 9063461 71523) — Martin. 
1833 404411.% — — Martin. 
Landbau von Vandiemensland. Es waren Acres Landes 
| bebaut _ 
Bee Sansen Imit Weisen Duelle 
4810 559 357 — Wentworth. 
1818 Nobr. 807 383 50494 Orley, 
41819 Nobr. 9748 330 1292 \ 
1820 Det, | 116641l Aosgr! 335 6vans 197. 








34033] 20357 Martin 4, 469. 


4821 273679| 14913 — Wentworth. 
38801 24423 | Martin 1). 





41830 | — 65979 31155Martin. 

1831 — 580931 310074WMartin. 

1832 — 57125] 260464Martin. 

1833 — 65600 26268 Mart. und Roß. 

1834 — 692171 299631Roß 48. 
Heerden von Newſouthwales. 

DEE oma „ .„ »»»»»»»»ö»ö»ö»öö—Wum 

— —indvieh | Scaafe |_ Pferde | DO - Due --_- 

41796 | 227| 1531| 57|Peron 2, 407. 


1) Eine andere Angabe giebt verliehen 1121548 Acres, bebaut 30150, 
mit Weizen 22950 (Asiat. jnl. 28, 163), nach einer dritten waren verlie⸗ 
ben 1323523 Wer. (Asiat. jal. new ser, 11, 241). 


% 


e 
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| Rindvieh | Schaafe | Dferde | Duelle 

1800 1044 61234 203, Sollins. 

1802 41853 8618 287 Zlinders, 

1803 2447| 11232 352 Flinders. 

1810 411276] 328181 1114 Wentworth. 
1813 125431 45621 1891 Orley. 
‚4814 23263] 73230 2197 | Orley. 
‚1815 25279| 62476 2328: Orley. 

1816 21116| 595097 2451| Orley. 

1817 336371 66684 2851| Orleg. 

1818 Okt. 40094; 73364 3454 Orl. As. jnl. g, 412. 
41820 541081 99487 3639 Bigge. 

1821 ' 68149| 119777 4014| Wentworth. 
1825 4134519| 237622 6142| Martin 4, 362. 
1829 262868] 536391] 12479) Martin. | 


Heerden von Bandiemendland. . 


DEE EEE ERROR 
| Rindvieh | Schaafe | Pferde | Duelle 


re GE — ———— — 























1810 1166 3070 20Wentworth. 
1818 Oct.4153561 127833 264 Orley. 
1819 Nob. | 23124| 172129 3631 Evans 137. 
41820 Oct. 1 28838] 182468 411Evans. 
4821 34790| 170391| - 550) Wentworth. 
1828 84476| 533698! 2034| Martin 4, 463. 
1829 109101] 637141 2514 

1830 85942| 680740| 3387 

1851 91088) 682128 4222!) Martin. 
1832 81069| 6661.62 5020 
1833 79517| 569729] 5483 

1834 74075) 766652| 7115 Roß 48. 


Ausfuhr von Newſouthwales. Pfund Sterling). 











lim Ganzen nach Engl. N and. | Quelle. 
1825 789081 77235 1673 >| 
1826 4106599, 101314 5285 
1827 6264| 70507 5757 Martin 4, 364. 
1828 | 90050] B4008| 6042 
1829 | 161716| 146283| 15433 


*. 
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lim Sanzen| nach Engl. 1"% nach et — Quelle. u | 


"1830 | 141461| 120599]. 20908 
1831 | 324168] 211138 oe 4, 364. 
1832 |384344412521064| 132238/Cang 1, 394, 

1833 | 394801] 269503| 125293 Martin 1). 





Ausfuhr von Vandiemensland. Pfund Sterling. 


im Sanyen|n Tin Sonne nach Engl. ach Enge | Te and, | u Duelle 
4822 | 18611 — |, — | 
1823 | 16530) — — | 
1824 .| 14500 100001 4500.J, 
4825 | 23897| 9224| 14613 
1826 | 44448) 24815) 19633 )Mattin 4, 459. 
4827 | 59912| 21056| 38856 
1828 | 91461] S1915| 59546 
1829 ı 126984] 55335| 71649 
4830 | 145980| 52031! 93949 
1833 | 157907 | — Arthur 2). 
1834 | 203232| 1678141 35418| Rep, 


300791 — | —- I — 











Ausfuhr von Wolle in Pfund. 

















Fund Band. | Dvete Quelle | Newſouthwales | Duelle 

1310| 167], mar | Mazt. [1327| 216556 
1815| 73171||, 360, 1828 834343 | 

. 4820) 994151” 1829 1005332 Mart 
#821| 175433), |1830! 899750 965 3 
4822| 138498 | 11831j1401284 4, 865 9. 
1823| 477261 Biber 1832|1334948 9) | 
1824| 332907)( 50. 1183311734208 . | 
1825| 323995 ' 1834| 10327 BallenS) Mart. 4 860 
18264106302 1835 2688440 Pfund 


1) Nach dem Calendar (©. 312) betrug jedoch die Ausfuhr bie 
zum 10ten Dctober des Jahres ſchon 4752024 Pfund 

2) Asiaf. jnl. new ser. 13 int. 115. 

3) Bei Bifbop finden fich abweichende Angaben, 1827 320683, 1828 
%7814, 1829 913322, 1830 473330, 1831 1134134 Pfund. 

4) Lang bat 1, 309 fi.) für 1832 1515156 Pf. 5) Etwa ooooo pf 


/ 
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I Vandiemensiand | Duelle 
1827 192075 
1828 528845 : | 
1829 | 925320 Biſhop 50, Matt. 4, 
1830 993979 u 
1831 11359203 


1832 5485 Ballen 1) Mart. 4, 457, 459. 
1833 [1547201 Pfund Matt. 4, 463. 
1894 6084 Ballen 2) Mart. 4, 457, ‚459. 
1885 [1521861 Pfund 











Sinfuhr in Newſonthwales. Pfund Sterling). 





lim Ganzen] aus Engl. —V au⸗ and. | Quelle 


1816 1 1417691 45982 En 
asıT | 1567161 65157| 91559 
1818 119198 47056| 72437 
1819 2181 57291| 76927 
4220 1 241345! 99338| 448007|| entw. 2, 327. 
4821 | 196136! 131309 64827| 
1822 | 338946| 160307| 173639 

- 4823 — a5 — | 
1825 | 300000| 250000) 50000 

360000| 280000, 80000 

1827 |-362324ı 253975| 108349 
1828 | 570000| 399892] 470108| \ Matt. 4, 468. 
1829 | 601004! 423463| 177541 
1830 | 420480| 268935| 151545 
1831 | 457930| 244883| 213047 
1832 | 602032] 409344| 192688|Cang 1, 390- f. 
1833 | 713972| 434220| 279752 Martin. 








—8 
0) 
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Einfuhr in Bandiemensland. (Pfund Sterling). 


IE 


1) Etwa 1480000 Pf. 
2) Etwa 1650000 Pf. 
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| m Sanyen] aus Engt.| aus and. | Quelle 


' Laͤnd. 





1822 142435 1)) — — 

41828 1183| — — 

1824 62000| 500000 12000 

1825 |88161 2] 59995 28226, 
‚1826 99747| 727591 26988) Martin 4, 459, 
4827 ' | 152627| 411469| 41158 

1828 | 241382| 157008| 84374 

4829 | 272189| 176366) 95823 

4830 | 255298] 153478| 101820 

189 471215| 316559 154656 Noß 49, 0. 
1833 — 


583646 





Es liefen in Sidney ein und aus 8: 





1 ein im n Ganzen davon aus Engl. 





2 Aber Biſho P at 112982 Pfund Sterl. 
Widomfon ( 

3) Iedergeit ohne die Kriegsfchifie und diejenigen, welche Deportirte brachten. 
4) Diefe Ungaben find von Wentmwor 


th. . 
5) Bei Wentworth 1822 nur 53 Sch. mit 18237 Tonnen und 1823 
55 mit’ 14654 Tonnen. 


. 32) dat nur 76406 Pf. 


* 


—A— mit 3555 ©.| 2 ©. mit. 1000 €. 
1817 | 16 = 3605 « | 4 - 1495 = 
1318 | 11 = = 802 -|83 - = 1333 - 
41819 |13 - - 305 -|4 - »- 1541 - 
120 |2 - - 3B1-|6 - = 2226 - 
‚A821 |23 = -' 5881-12 - =» 4051 -9 
1322 | 1 = = 2294 - 8 = = 14142 -5) 
1823 | 1 = = 208 - |56 - - 1754 = 
1825 |85 - = 24559 - |69 = - - 20705 - 
1826 | 62 - - 171738 - 183 - = 1188 - 
1827 |108 - = 26508 - 150 - = 19097 = 
1823 |137 - = 32559 - |599 - = 20585 - 
1829 1158 - = 37342 - |2 - = 21963 -' 
18201457 = = 31255 - 41 - = 140 - 
1831 155 - = 34000 - |39 - = 13778. - 
1832 1189 = =" 36020 - |56 = - 18588 - 
1833 |246 - = 49781 - | - = 20927 - 


ee 








Statiſtiſche Tabellen. 

















aus im Ganzen 4 davon nad) ach Engl. Quelle 
1822] 60 Sch. mit 20793 3%) 45 ee mit nit 16730 ©. 
1823| 77 = = 22332 = \ 61 =» -: 19102 = ||es 
1825| 75 = = 22688 - 156 = - 17246 = |IS 
18%) 60 = = 17020 -| 26 - - 7068 = ||; 
18271 68 - - 14501 = | 12 = - 4021 - |), 
1828| 699 - - 20186 - | 15 - - 4565 - |I$ 
18291168 - = 37586 - | 21 - -, 6243 - | 
18301147 - - 28822 - | 12 - - 4551 - ||® 
1831,165 - = 35252 = , 18 =« = 5863 = ı/ 
1832|194 - = 42557 -125 - - 8190 - Mrt. 
1833|247 - = 5964 - | 26 - = 7391 = Cal. 
Ä 299 f 
Es Tiefen in Vandiemensland ein und aus: 
4A ein im Samımn n im Ganzen | davon aus davon aus Engl. 
1822 | 56 Sch. mit 1537 U] — 
1823 16730 - | — 15091 T. 
184 |3 - - 1116 - 20 Sch. mit 7246 - 
125 |52 - - 1355 -|22 - = 8286 - 
1826 54 = = 121&4 - | 19 = = 6844 » 
187 |2 - - 178310 - | 27 = = 9695 - 
1828 131 - =» 23741 - | 34 - = 11505 =» 
1829 |110 - = 24117 = | 4 - = 13165 - 
1830 1101 = .= 26582 - | 33 = - 11325 = 
1831 | 9 - - 2318-136 - = 12401 - 
1832: 1142 =» = 31724 = | 50 - = 16482 = 
‚1833 |167 =» = STR = | 66 = 21597 » 
1834 ‚& - ns 48 = CHobartteten). 
" = = 29 ar 
1835 |160 - - 42001 „ |1(fRr beide Häfen). 





1) Ale diefe Ungaben (bis 1881) gelten ohne Sweifel nur für Hobart⸗ 
tomn, bie von 4832 und 1833 aber für diefen Hafen und für fauncefon 


35 





. aus im Ganzen 


1822| 54 Sch. mit 15783 T. 


11604 
12435 
12523 
14425 


> OD mail | 


davon nad Engl. 


983 
2711 
2532 
1395 


= 
L; 
3 
2 





— — TE 


Statiſtiſche Tabellen. 




















Schiſfe. 





315 
l aus im Ganzen davon nach Engl. _| Que Duelle 
1828133 Sch. mit 24116 T.11 Sch, mit 3326 EN. . 
18291111 - - 25742 = |16 =» - 4513 - || Mart. 
1830| 2 = «= 25045 = 15 » - 4884 -64, 457. 
183111022 = + 25451 - 18 = - 5709 = |) . 
1832 128 »> - 28019 - 1 =. - 6187 =“ | Mat. 
1833|159 - = ,36250 = 17 = = 4978 = |'4, 458, 
1834| 23 = Ä 43 = Roß für 
| J. | ie beide 
10 -. - 33441 - I — — r beide 
| Häfen 
1835|169 = = 43476 = — — 2). 
Einkuͤnfte von Newſouthwales 3). 
im Ganzen | Einfuhrzoͤlle Taxen a! Duelle 
1813| 12642 PF.] 104014 Pf.| 2240: Pl — 
4814| 84644 = 5704 = | 27604 = — 
4815| 207224 = | 175964 = | 3126 = — 
4816| 181994 = | 149564 = | 3243 = — 
18171 221584 = | 19150 = | 30084 = — Wentw 
18181 238794 = | 202744 = | 3605 = — |[2, 322 f 
4819| 245614°= | 21049 - | 3514 -| — 
1820| 285064 = | 258974 = | 2609 = — 
4821| 371964 = | 31849: = | 5347 - — 
1822| 44708 = ! 38856 = | 5852 = 
1826| 72221 = | 493534 - 113947 = |89204 dapf 
1827| 793094 = | 52823 = 1126151 = 43871 = 
1828| 948624 = | 69673 = 1159804 = | 9204 = C 
182911027341 = | 791364 = 118117 = | 5531 „|\ Salendar 
1830104729 = | 81078: - 121163 = 124874 = || 94 
1831/1210654 = | 89805 = 126003 = 152574 = |] ' 
483211359094 = | 96262 = |22808£ - |16839 = 
4833]169459 = 1111124 = 24567 = |33768 - Mrt. 4, 349. 





1) Es fehlen die Küftenfahrer und die nad Neufeeland beſtimmten 


2) Die beiden letzten Angaben find aus üffentlihen Blättern ges 


nommen. 
3) ©. oben ®. 


271. 


“> 


‘ 
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316 . Statiſtiſche Tabellen: 
| Autgaben von Newſouthwales. 


ö— — 7T — — 
—— — Gerichte — | Summe | Duelle 
Dr. St.Pf. St. Pf, St. Pf. St.Pf. St. 
1813| — — — — 11418560* 
1814 — | — | — | — [143091 " 
4835| — — —. — 1177324 
6 — 1 — IT — | — [ıss9l 
17) — I — | — | — 1179835] | Wentwortg 2, 
8 — — I — I — Full af _ 
‚1819| — — — — | 29368 
1820| — — — — 1927781 
18211) — — — — 361394 
2822| —ı1_|- 1 Tasse 
1826 56754 12403 | 5134 | 74291} Asiat. jnl.26,379. 
. 1827) — — — — 133697 I. ‘ 
13828 — ,| — — — 886805 (Martin 4, 358. 
1829| — — 


1830|42196 |17200 20073 |13330 | 92799] As.j.n.s. 7int.35 
183143042 116261 15671 124723 | 98697] As.j.n.s. 9 int.28 
1832|58477 |17113 \16034 35286 1126910] Cang 1, 397 ff. 
1833|529304/20471 |11188 256624|110252 
' 183455623 \2062941135341]24422 |114209| Galend. 255 ff. 


Ioor — | 90472] 











1835| — | — I — I — 1146432| Roß Alman. 223, 
Le nun 
Finanzen von Vandiemensland 1). 
Einnahme Ausgabe I: i Einnahme | Ausgabe | 
1822] 23482 Pr 24307 pr. 1828| 1828| 67489 Pf.| 65270 Pf. Ä 
1823| 22071 4433 = |1829| 60427 = | 4146 - + 
1824| 30332 = 56810  \1830| 67927 = | 61513 - ’ € 
1825| 42346 = | 49078 =. 1831| 72119 - | 71602- 
1826! 52637 - 50742 = 11832| 88505 - | 83727 - i 
= | 53359 = Ä 


1827| 54264 - 


1) Martin 4, 456. 
2) Nach einer andern Angabe (Vandiemensland eomprehending u, 
f. w. 55) waren 70085 ‘Pfund Einnahme und 60738 Pfund Ausgabe. 
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